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Kx. 


— Mysterium magnum, 


' €ite 


ober eflütutia über das erſte Buch Mofis: Won ber Sffenbarung 


he aöttlichen Worts durch bie drei Principia göttliches Wefend, ' 


er aud) vom Urfprung der Welt und ber Schöpfung, barinnen 
. -' Paé Reich der Natur und das cs der Gnade quae wird, 
Borrede des Autoris. - — 


* 


De mysterio —— 


— "das ift: 


Don ad^ Dffenbarung göttlichen Worts dur) bie 
eo cei Principia adttliches X3efeus. . i 


ecd Rapt — Mas der geoffenbarte Gott Ri unb pon der 


zweites Kap tel. — Vom Wort ober Herze Goktes, v 
Vite RABEN — Wie abs dem ewigen Guten ein Soſes iff 
, welches im Guten keinen-Anfang zum Böen bti 
— dem Urſprung der finſtern Welt oder Mr in 
Ei die Zeufel wohnen: . 
Seti Sagitet — Bon ben zwei Prineipien, als von Gottes 
A vie von sud: rnif unb fidt, bem Leſer febr 
tr ^ 


mos PLE —. Bon "bet fünf Senftbud oder Sinnen. —* 
€ 


déte Va t — Bom Weſen ber Leiblichkeit, bie fiebenfe Ri 
Sieventes, Kapitel — Sn ber beitigen Dreifattigkeit und i: 


" s $asite * "goi Gf Sapa Gnái und ihren Stég ent 


tes Kapitek: — Bom ifers mit feinen Legionen. 


- " 


— 


1 
8. 


41 


1 


3 
34 


.40 


‚ Bebntes gipitet. - — Bon Geitafung tk nme un da fe 


Eilftes Kapitel, — Bon Heimtichkeit Schöpfung. 
Bmwölftes Kapitel. — Bon den fedhe EA T 'edipfung; 
Dreizehütes Kapitel, — Bon Erica —— 
Diergebntes Kapitel, — Bon Eden des fünft 
ported Kapitel. —_ Bon dem fechöten Tagewerte der Schöpfung. 
m Mai fom Unterſcheid des —— c * 
enfchen 
Glebzchaten Kapitel, — Ton dem Paradeis, . 
Agtyehntes po pe — Bom parabeififhen Regiment, "wit das 
hätte mögen fein, fo Adam nitht gefallen wäre. . 
Reunzehntes Kapitel. — Bon Erbaung des Weibes; wie ber 
Menſch fei zum Aufern, natürlichen Leben georbnet worden. 
Bwanzigtes 1t Kapital, — de tlág unb elenden nó unb 


Énolówr: íafte$ Kapitel.— Von ber Impreffion und Urft P 
——— Menſchen, vom Anfange und Grunde 
Krankheit und Sterblichkeit. 
a Eime ut sn Kapitel. — Som. urſtan b ber — 
uͤnde und von der — Gottes Zornes in menſch⸗ 


licher Eigenſchaft. 
Dreiundzw ES Kapitel. — Wie Gott Adam und feiner - 
eos, als fie waren in die Sünde und Eitelfeit eingegangen 
und in der wen Ens aufgewacht, wiedergerufen 
ibnen den Orden dieſer muͤhſeligen Welt aufgeleget, ann en 
Schlangentreter zu einem Gehuͤlfen verorbnet, > 
riiiss 4 deg Kapitel. — Vom lude der Erbe, un 
m Leibe der Krankheiten; wie foldyes entflanden fi. — 
Bönfundgwenkiaßee Kapitel, — Wie Gott Adam und Eva aus 
dem deis getrieben unb ben Gberub vor ben Garten geleget. 


€ i x gm 
bp ann In dire m m Aeg Mag Fort⸗ 
ert EUNT: 1^. ite h. * — 


* 


PN c Spire — Mot tet Mini Ud Bunt. 1 co 
@inun Rt té Ra pifel. = Bender Banberinra and Dei 
3m ciunbbrei ise Kapitel. — Bon bem Bunde ywilchen 


Road. 
Dreiunbdrrigiahen Kapitel. 5, Hem Anfın iret mul 
acid, unb vom Bunde Gottes mit Noah und allen 
Birrunbbreifiaftes Kapitel. — — Noah Ai €c 
verfludhet,, und vom ber a über 
unb ihre 9tadjfommen aus 
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x Here Fano gap Wie T der menſchliche Baum 
be in feinen Giaenfchaften ‚ausge: 
| 1 * x Js zu Babel ſind in den Eigens 
"Snvitrung bee Cpradyen, in unters 
itbent Pu ilet worden. . 
éditer iude Kapitel. — Bon ber antichriftifchen, bab: 
Ioniihen Hure aller Zungen, Voͤller unb Sprachen; was 
unter bet Sprachen und dem Thurm zu Babel verborgen liegt. 
udis. c c0 P Kapitel. — Bon Abraham und feinem 
und von ber Bunbeslinea in ihrer Kortpflanzung, 
den heidniichen Göttern. À 

LT iBigfteé Kapitel. — Erklärung vom Anfang des heid⸗ 
Krieges, wie Abraham feines Bruders Sohn den 
errettet hatz uub von fóhiglidjen oca Melchiſedech 

» Salem, bem Abraham ben Zehenten gab. 


Neu aunbreibtates Kapitel, — Wie Gott Abraham im Geſichte 


fei erſchienen und den Bund mit ibm in feinem Saamen be⸗ 
ftättiget; und wie XMbrabamé Glaube habe ben Bund er- 
griffen, welches ihm zur Gerechtigkeit ijt zugerechnet worden: 
unb tie ibn Gott hieß opfern; was darbei zu verftehen | fci, 
Bierzigftes Kapitel, — Bon der Hiftorie und ganz tounberlidyen 
Vorbildung dei Geiftes Gottes mit Hagar, Sarai Magd, 
» unb ihrem Sohne Simon, von feiner Ausſtoßung ber Erb⸗ 
fdjaft unb von Iſaaks Erbe. 
Ginanbeitrjifeé Kapitel. — Von dem Siegel des "Bundes, 
Mr iefünenung ber Vorbaut, unb von der Taufe, 

deles afte8 Kapitel, — Von den breien Männern, welche 
im Hain Mamre erfcienen, was biefe Figur. fei, 
gen €obom gingen und die Stätte der Kinder me 

bom Herrn angünbeten. , 
Dreiundsien, —— Kapitel. — Vom Untergange Cobomé unb 
t es Gott dem Abraham zuvor anbeutete, .— ^ 
Bierundviengigfts Kapitel, — Wie Lot fci aus Sodom gangen 


Fe. i unte bie b in. 
^ arai und Bad ln ar pptago, cud 


wie das fei gefchehen. ., 
—S vierzigſtes Kapitel. — - gie Gott Abraham fo wunber- 
lich habe geführet, und wie ee immerdar fei in Verfuchung 
— Aras ipn — beſchirmet habe; was darbei 
zu verftehen 
Schöundvierzigftes. Rapiten - — Bon Iſaaks Geburt und 
Lac Aeg ai mit i Mutter Hagar, was barbei 


angebeutet 
Siebenundvierzigftes Ka itel, — Bom Bunde Abimelcche und. 


— was das in der geiſtlichen Figur fe," und was 
Geift Mofis unter feiner Dede ai anbeutet, 


| xetesbpierrite Kapitel, — Wie Gott Abraham verfucte, 


ie Sigur von Gbrifti "we in feinem Leiden 


dire 00 ds Kapitel, Vom Tode Sard, und vom Grbs 


bnif Abrahams, was barbei angedeutet unb zu verfteben fei, 
"Bünfzigftes Lt EN — Wie Abraham feinen Knecht auéfdjidet, 
bn Iſaak ein Weib zu nehmen; was unter biefer 
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Üinunpfünfgiafes Kapitel. — wie 
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Leben BR » unb wie tc 
ie RE ua Ka pitt. x Die 3 
au unb Zafob geboren worden, 
fagti 4 was barbe zu 


poni: íaftes Kapitl. — Wie Efau erſte 
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misi AH —A * Wie "fa 
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Seite 
Tw Gott Jakob ven- bannen 
eben, und wie hernach 






‘ 


—* T — was darbei zu verſtehen ſei? er 
* id Kapilel — Von den Träumen des Könige 
zum; wie Zofeph aus dem Gefängnig geholet und vor 
den König geftellet worden, und zu großen Ehren fommen ſei. 583 
Reununbítdjig e8 Kapitel, — Wie diefe Theuerung fei durch 
nde gegangen, und wie Jakob feine Söhne in Aegyptenland 
nad) Getreide fchickete; und wie fie find vor Joſeph kommen, 
| * wie er ſich habe gn | fie gezeiget 5 was barbei zu verz ^ 
; 594 
bL eitbenglofteé Kapitel, — Wie Jakobs Söhne wegen der Theurung | 
wieber in Aegyptenland zu Joſeph ziehen nad) Getreide, und 
Benjamin- mitnehmen; wie fie Joſeph ließ in fein Haus 
x ‚führen unb von Kane ge em vortragen : was barbei 


item Rapitel,— Mie Sofcpb lief feinen Brüdern 
füllen, und -ba8 Gelb oben in ihre Säde eins 
—— Xv feinen. Der: in Benjamins Sad, und 

tic Ihnen adjjagen unb 9. ebſtahls zeihen. Was darbei 


621 
— eb eR CORTE Kapitel — — Bie [E — vor ſeinen 
Bruͤdern ems was. ig ed 633 
Dreiund iebenztofe itel. — Era nite allen feinen | 
bern und a —* e bei ihm waren, ſammt allem Bie, ^ 
en Aegypten ge Ax * 641 
Biezundfieh enzigftes Kapitel. — Wie Jakob vor Pharao ge: 
et ward mit dem fünf jüngften Brüdern Joſephs; und 
wie Jakob den Pharao fegnet; aud) wie Syofepb bat ben 
0 gni Aegypten eigenthümlich —— was ne zu 


Fü nfunbficb This Kapitel, — Wie Jakob die ween Söhne 
-Sefepbé vor feinem Ende gefegnet, und den Züngften bem 
Xelteften vorgefehet babe; was darbei zu verfteben fei, . 661 
Schöundfiebenzi ta Kapitel. —. Wie Iafob alle ſeine Soͤhne 
vor feinem Ende berief, und ihnen anbcutete und weiflagere, wie — 
ihre Geichlechter würden aufgehen und was jedes Zuftand 
fein würde, damit’ er die Murzel ded Baumes Abrahams 
fammt feinen Aeften und Frucht aus ſprach, was jedes Stand 
und Amt fein würde, und wie fie — wuͤrden halten; und 
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Mysterium magnum, 


oder: 


Erklärung über das erfte Buch Moſis. 


Bon der Offenbarung göttlichen Worts duch die drei 
- Sprincipia göttlihes Weſens, aud) vom Urfprung der 
Welt und der Schöpfung, 


darinnen 


das Reich der Natur und das 9teid) der Gnade 
erkläret wird. 


Zu mehrerm 9Serffanbe des Alten und Neuen Zeffamenté, mas 
Adam und Chriftus fei; und wie fid ber Menfh im Licht der 
Natur felber erfennen und betrachten foll, was er fei, unb morin» 
nen fein geitid)e8 unb ewiges Leben, aud) feine Seligkeit und. 
Verdammniß ftehe. 


Eine Erklärung des Wefens aller Wefen; dem Lieb: 
baber in göttliher Gabe weiter nadhzufinnen. 
Befhrieben im Jahr 1623. 
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Vorrede des Autoris. 
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E toit VEN bie fihtbare Welt: mit ‚ihrem Meilen, und 
betrachten das Leben der Kreaturen: fo finden wir daran wa Gleich 
nif. der unfichtbaren geifflichen Welt, melde in der fichtbaren Melt 
verborgen ift, wie die Seele im feibe , und feben daran, bafi ber 
verborgene Gott allem nahe unb burd) alles iff, und bem fihtbaren 

Mefen bod gan verborgen. -— 

E 2. Eim Erempel haben wir an be8 Menfchen Gemüthe, wel⸗ 
a d$ ein unfichtbares Feuer iff, bas zu Licht und Finfternif, als zu 
3 Sube und Leid geneiget iff, unb ift an fid) felber doch berfelben 
. feines; fonbern ijf nur eine Urfach bargu, ein unſichtbar ungreifli- 
d$ Quaͤl⸗ Feuer, und bed) nad) feinem eigenen Wefen in nichts gez ^ 
ſchloſſen, als nur allein in den Willen des Lebens. 5 
3. Der Leib kann das Gemütb nicht begreifen, aber das Gee 
- miütb begreift den Leib, und führet ihn zu Lieb und Reid: alfo aud) 
von Gottes Wort und Kraft zu verftehen (it, weiches den fichtbaren 
empfindlichen, Elementen verborgen ift, unb bod turd und in den 
Elementen mobnet, und durch das empfindliche Leben und Weſen 
mirfet, mie dad Gemütb im Leibe. 

4. Denn bie fihtbaren. empfinbliden Dinge find ein Weſen 
des Unfichttaren ; von bem Unfichtlichen, Unbegreiflihen ift fommen 
das Sichtbare, Begreifliche: von bem Ausſprechen oder Aushauchen 
der unfichtbaren Kraft ift worden das fichtbare Weſen; das unficht: 
bare geiftliche Wort der göttlichen Kraft wirket mit und burd) das 
fihtbare Wefen , wie die Seele mit und burd) den Keib, 

5. Der innere geiftliche Seelenmenſch ift durch das Einfpres 
ben oder Einblafen von dem unfihtbaren Worte der göttlichen 
Kräfte in das fichtbare Bild einge procben worden, von bem geſchaf⸗ 
fenen Bilde zum Verftande,  batinnem des Menfhen Wiſſenſchaft 
und Erkenntniß des unfichtbaren unb fidjtbaren Weſens ftehet. 

A * 
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'6. Alfo bat nun der Menſch die Gewalt von bem ut 
wen Worte Gottes empfangen zum Wiederausfprechen , taf 4 





verborgene Wort der göttlichen Scienz wieder in Sormungen und 


Schiedlichkeit ausſpricht, auf Art der zeitlichen Kreaturen; und daſ⸗ 


feibe geiftiihe Wort bildet nad) den lebhaften und wachfenden Din« 
gen, dadurch die unfíditbare Weisheit Gottes mit biefer Bildung in 
fdoieblidbe Formungen gemodele wird, wie foldhes vor Augen iff, daß 


‚der menfchliche Verftand alle Kräfte in ihrer Eigenſchaft ausſpricht, 


unb allen Dingen Namen giebet, nad jedes Dinges MEE 
burd) welches die verborgene Weisheit in ihrer, Kraft erfannt | 
verftanden wird Mund der verborgene Gott mit den fihtbaren Dingen 
offenbar wird, zum Spiel der göttlichen Kraft, bag das Unfichtbare 
mit dem Sichtbaren fpiele und fid) darinnen in Empfindlichkeit und 
Findlichkeit feiner felber einführe, 

7. Gleichwie fid dag Gemürh mit dem Leib und durch ben 


. Leib in Sinne und Gedanken einführet, dadurch e$ wirket umb fid _ 


." 


empfindlich mad; alfo aud) bie unfihtbare Welt, burd) die fid) 
bare unb mit der fihtbaren, umo iff uns nicht ein ſolches zu bene 
ken, als fónnte man bie verborgene. göttliche Welt nicht ergründen, 


was fie fei, unb was ihre Wirkung unb Mefen fei; denn an dem 


fihtbaren Wefen der Creation. fehen wir eine Figur der innern geift- 
[iden Wirkung der Kraftwelt, ^ Tr n 

8. Und follen von Gott anders nicht benfen, als daß et ber 
inmendigfte Grund aller Wefen fei, unb bod) alfo, daf er von fei» 
nem Dinge mag ergriffen werden, aus be8 Dinges eigener Gewalt : 
fondern wie fi die Sonne mit ihrem Lichte und Kraft in die em» 
pfindlichen lebhaften Dinge einführet, unb mit allen Dingen wir: 


fet, und fid darinnen mit in,ein Wefen einführer; alfo aud) vom 


géttliben Worte zu veritchen ift, mit dem Leben der Kreaturen, 
9. Weil denn diefe ſichtbare Welt das ausgeſprochene geformte 
Wort nad) Gottes Liebe und Zorn, ald nad) dem Mofterio Magno 


der ewigen geiftlihen Natur ift, melde geiftliche Welt in der fido - 


baren verborgen ift, und aber die menſchliche Seele ein Funke 
aus bem ewigſprechenden Worte der göttlihen Scienz und Kraft 
ift, unb der Leib ein Ens der Sterne und Glemeate, ſowohl nad 
bem innern Grund’, ein Ens des Himmels al$ der verborgenen 
Welt: fo bat er Macht, von dem Mofterio Magno zu reden, bate 
aus alle Wefen find entftanden. h YT 

10. So uns dann die großen Mofteria, aller Dinge Anfang 
unb Urſtand, durch göttlihe Gnade entgegnen , daß wir diefelben in 
wahrer (efenntnif mit dem eingefprochenen Worte der göttlichen 
Scienz, als bur) den Grund der Seele verftehen mögen: fo tool 
len wir beffen Grund, fo viel al$ uns zugelaffen ift, in biefem 
Buche auffhreiden, uns felber zu einem Memorial’und dem Leſer 
dieſes zur Übung goͤttlicher Erkenntniß. 


J 


* 5. — 

2244. Und wollen andeuten 1) was das Centrum und 
Grund aller Welen fei, 2) was bie góttlide Dffen- 
barung durchs Sprechen des Worts Gottes fei, 3) mie 
Böfes und Gutes aus einem einigen Grunde urflän« 

| be, als ?idt und Finflernif, eben unb Zod, Freude 
und Leid; und ‚wie das im feinem Grunde fei, aud 
wozu jedes Wefen und Qual nuge, unb unvermeidlid 
fei, 4) unb wie alle Dinge ihren Grund vom Mpfterio 
- Magno, als vom Ausbauden des ewigen Einen ba: 
ben, 5) wie fid das ewige Eine in Empfindlidkeit, 

Sinblibfeit, Gdjieblidfeit zu feiner felbft Scienz 
unb sum Spiel ber ewigen Kraft einfübre, 6) wie 
man zu mabrer Erfenntnif Gottes,, und zum Er» 
fénntni& der ewigen und zeitlihen Natur fommen 
möge, 7) item, wie man in wahre Beſchaulichkeit des 
MWefens aller Wefen £ommen möge, 8) item, von bet 

"Schöpfung der Welt und aller Kreaturen, 9) und 
dann von des Menfhen Urftand, Fall und Wieders 
bringund, was er nad dem erſten adamifhen Mens 
fden im Reihe ber Natur fei, unb was er inder 
neuen Wiedergeburt im Neihe ber Gnade) fei, unb 
mie bie neue Wiedergeburt gefhehe; 10) aud) was bas 
alte unb neue Zeítament ein jedes in feinem Bers 
ftanbe fei. | 

12. Und wollen foldhe Erklärung durch alle Kapitel des et; 
ften Buchs Mofis ausführen, und anbeuten; mie das alte Zefta- 
ment eine Figur des neuen fei; was bei den Geſchichten der heiligen 
Erzväter zu verftehen fei, marum fie der Geift Gottes in Mofe 
auffchreiben laffen; worauf die Figuren biefer aufgefchriebenen Hi: 
. florien feben, und mie. der Geift Gottes in feinen Kindern vor 
Chrifti Zeiten in der Figur vom Reiche Chrifti mit ihnen geſpielet 
babe, da ibm denn allezeit Gott diefen Gnadenthron Chriftum, 
durch welchen er wollte feinen Zorn. tilgen unb die Gnade offenba- 
ren, vorgeftellet bat. , 

(13. Und mie die ganze Zeit biefet Melt, als wie in einem 
Uhrwerke fei vorgebildet worden, wie es bernad) in der Zeit’ ergehen 

werde, und mas die innere geiftliche Welt und dann bie Gufere 
materialifche Welt fei; fomwohl der innere. geiftlihe Menfch, und 

- Pann ber Äußere von diefer Melt 9Wefen , wie Zeit und Emigkeit 
in einander find, unb tie man das alles verftehen fónne. 

14. Db fihs nun zutrüge, daß diefe unfere Schriften gelefen 
würden, und von bem ®efer diefes nicht möchte bald ergriffen und 
verftanden werden; weil folder Grund (welcher bod) durch das Licht 

der Natur, fomóbi mit der Schrift ganz einflimmet und gegrün« 
bet ift) bisher eine lange Zeit faff bunfel gemefen iff, unb aber 

1 * 
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burd) goͤtiliche Gnade der albernen Einfalt gegeben wird; fo molle 
ber kLeſer ſolches nicht nad) der böfen Melt Brauch vermerfen, fons 
dern auf den Grund der Practica, fo darinnen angedeutet, fehen, 
unb fid barju begeben, und Gott um Licht und Verſtand bitten, 


So wird er enbíid) unfern Grund wohl verftehen, und ihm fehr - 


lieb und angenehm fein und werden. 

15. Aber den Stolzen und Vorhinklugen, und bod Nichte: 
wiffenden, welcher Bauch ihr Gott ift, welche allein am Thiere 
der babp(onifbem Hure bangen, und fíd) von ihrem Gift ttánfen, 
unb muthwillig in Blindheit und in des Zeufels Fifhhamen fein 


wollen, babe mir nichts gefchrieben; fondern haben ein veſtes 


Schloß vor den Verftand der Zborbeit mit dem Geifte unferer Ers 
fenntniß davor ‚geleget, unfern Sinn nidt zu ergreifen, denn fie 
def aud) nicht mertb find, weil fie muchmillig bem Satan bienen 
tollen, und nicht Gottes Kinder find, 

16. Und mollen aber den Kindern Gottes klat unb gründlid) 


werftanben fein, und herzlich gern unfere, uns von Gott gegebene : 


Erkenntniß mittbeilen, weil die Zeit folher Offenbarung geboren: ift. 
&o mag ein Jeder feben, was er richtet; es wird ein Jeder feinen 
Lohn davon haben: und empfehlen ihn in bie Gnade der fanften 
Liebe Jefu Chrifti. Amen. 
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De mysterio magno, 


das ift: " 


Bon der Offenbarung göttlichen Worts 


durch die drei Principia öttliches 
Weſens. 





Das 1. Kapitel. 


"t ber geoffenbarte Gott fei, unb von bet 
Dreiheit. 





J 


Wenn wit wollen die neue Wiedergeburt verſtehen, mas fie iſt, 
und mie fie geſchehe: fo müjfen wir erſtlich wiſſen, mas der Menſch 


df, und mie er Gottes Bild ift, und mie die göttliche Inwohne fet, 


aud) was der geoffenbarte Gott fei, deffen der, Menfh ein Bild ift. 
7 9, Wenn id betrachte, was Gott ift, fo fage ih: Er ift. das 
Eine gegen der Kreatur, als ein ewig Nichts; er hat weder Grund, 
Anfang nod) Stätte; und befiget nichts, al8 nur fid) felber:.er ift 
der Wille des Ungrundes, er ift in fich felber nur Eines: er bedarf 
kei Raum nod) Ort: er gebäret von Ewigkeit in Emigkeit fid) 
feiber in fi: er ift keinem Dinge gleich oder ähnlich, unb hat feis 
nen fonderlihen Drt, ba er wohne: die ewige Weisheit oder Vers 
ftand iff feine Wohne: er iff der Wille der Weisheit, die Weisheit 


— iſt feine Offenbarung. 


3. In diefer ewigen Gebärung find uns trei Dinge zu verfte 
ben: als 1) ein ewiger Mille, 2) ein ewig Gemüth des Willen 
2 der Ausgang vom Willen unb Gemüthe, welcher ein Geift des 

illen$ und Gemüthes iít. 

4. Der Wille iff Vater; das Gemüth i(t das Gefaffete des 
Willens, aí$ des Willens Sig oder Wohnung, ober das Centrum 
zum Etwas, unb ift des Willens Herz; und ber Ausgang vom 
Willen unb Gemüthe ift die Kraft und der Geift. 


m o 
"e nd Diefer dreifache Geift ift ein einig Weſen, unb ba er bod 
fen MWefen ift, fonbern der ewige Verftand : Ein Urftand des Ichts, 
und i(b doch die ewige Verborgenheit, gleichwie der Verſtand 
Menſchen nicht faßlih oder in Zeit und Stätte ift, fondern ift ſel⸗ 
ber feine Faßlichkeit und Sig, und das Ausgehen des Geiftes ift 
die ewige urftinbticbe Beſchaulichteit, als eine Puff des 


6. Das Ausgegangene beißt die Luft der Goteheit ober die 


emige Weisheit, welche iſt der ewige, Urftand aec Kräfte, Farben 
und Tugenden, durch welche der dreifache Geift in diefer Luft ber 
^ gebrenb. mife, als nämlich der Kraft, Farben und Tugenden, und 


n Begehren ift ein Sympreffen, ein fich feiber affen: ‚der 2 | 
—J lante 


Meisheit ind Gemütb, und das Gefajfete im Bert 
ift das ewige Wort aller Farben , Kräfte und Zugenden ‚7 welches 
der ewige Wille aus dem Verftande des Gemütbs durch ben Geift 
ausfprict. dile - 

7. Und daſſelbe Sprechen ift das Bewegen oder eben ber 
Gottheit; ein Auge des ewigen Sehens, da eine Kraft, Farbe und 
Zugend bie andere im Unterfcheid erfenner, und ftehen aber alle in 
gleicher Eigenfhaft ohne Gewicht, Ziel oder Maaf, aud) von eins 
ander ungetrennet. ‚Alle Kräfte, Farben und Zugenden liegen in 
Einer, und ift eine unterfhiedliche, in einander wohlgeſtimmete, ger 
bärende Harmonei, oder, wie id8 fe&en möchte, cin fprechendes 


Wort, da in bem Mort oder Sprechen alle Sprachen, ‚Kräfte, Far⸗ 


ben unb Zugenben inne liegen, und mit dem Hallen ober Spres 
hen fid) auswideln und in ein Geſicht oder "Sehen einführen. 
, 8. Das ift nun das Auge des Ungrundes, das ewige Chaos, 
da alles innen (ieget, was Ewigkeit und Zeit ift, und beifet Rath, 
Kraft, Wunder und Zugend: deffen eigentlidher Name heißet Gott, 
oder MM, oder Jehovah, der iff aufer aller Natur, außer allen 
Anfängen einiges Wefens, ein in fid) felber Wirken, fid) felber Ge» 
báren und Finden, oder Empfinden, ohne einigerlei Qual von et 
was ober burd) etwas; bat weder Anfang nod) Ente, iff ungemeſ⸗ 
fen, ann mit keiner Zahl in feiner Weite und Größe ausgefpr: 
hen werden, denn er iff tiefer als fid) ein Gedanke ſchwingen fann: 
er iſt nirgend meit von etmad, oder nahe bei etwas, er dí 
burd) Alles und in Allem; feine Geburt ift überall, und obne ihn 
ift fonft nidté: er iff Zeit und Emigkeit, Grund unb Ungrund, 
an begreifet ihm bod) nichts als der wahre SBerítanb, der ift Gott 
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Bom Wort oder Herze Gottes. 
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^ — Diefes ift nun was C, Johannes faget: Im Anfang tat das 
Sort, und das Wort war bei Gott, und Gott war das Mort, 
baffelbe war im Anfang bei Gott. Joh. 1, 1. 2. Das Wort 
Sm ift der Wille des Ungrundes; Anfang iff das Faſſen des 
Willens, ba er fi felber faſſet und im einen ewigen Anfang eins 
bret. Das Wort iff run das Gefalfete, das im Willen ein 
idbt$ ift, und mit bem Faſſen eine Giebárung wird, das mar im 
Anfang beim Willen unb im Willen; aber mit des Willens Luft 
nimmté feinen Anfang in des Wilens Sajjung, barum heißets 
Herz als ein Gentrum oder Lebenscircul, darinnen ber Urftand 
des ewigen Lebens iſt. ; ' 
9, Und Johannes faget meitet; Durch bajfelbe find alle Dinge 
gemacht, und ohne daffelbe iff nichts gemacht, was gemacht ift. In ihm 
war das Leben, und das Leben, war das Licht ber Menfchen. Allhier, 
Menfh, nimm num daſſelbe Lebenslicht, das im Wort war unb 
etoig ift, und beſchaue das Weſeu aller Wefen, und fonberlid) dich 
felber, biemei du des ungeimdlichen Gottes Bild, Leben und We— 


“ fen bift, und ein Gleichniß nad) ihm. Hie bedenke Zeit und Ewig— 
keit, Himmel, Hölle und Melt, Licht und Finfternif, Pein unb 


Qual, Leben und Sterben, Ichts und Nichts! Allhie prüfe dich, 
ob du das Leben und Licht des Worts in dir haft, daß bu alles 
feben und verftehe Denn bein eben ift im Morte getve- 
fen, unb ift im (das Gott ſchuf) offenbar worden; es ifi 
ihm vom Geift be& Morts eingeblafen worden. Nun erhebe bei. 
nen Verftand im Lichte deines Lebens, und befchaue das geformte 
Wort; betrachte feine innerlihe Gebärung, denn ins Lebens Licht 
ftehet alles offenbar. A na 

3. Sprichſt bu: id fann nicht, ich bin verberbet; höre, fo 
bift bu aud) nod) nicht wieder aus Gott geboren; fonften, fo bu 
baffelbe Licht wieder hätteft, fo fónnteff bu. Nun mwohlan, mir 
mangeln wohl alle des Ruhms, den wir an Gott baben follen, 
aber ich will bit etwas meifen. Habe nur Acht, und fafle e8, bis 
nicht ein Spötter, wie bie verwirrete Babel iff. Siehe, wenn wir 
wollen von bem Mefen aller. Wefen reden, fo fagen wir: von Gott 
und burd) Gott ift alle&. Denn S. Johannes faget aud): ohne 
ihn iff nichts gemacht, mas gemacht ift. Kap. 1, 3. 

4. Nun faget die Vernunft, woraus, oder wie hat Gott Gu- 
tes und Boͤſes gemacht, Pein und Qual, Leben unb Tod? Sft 







denn in Gott ein’ folder Wille, ber Böfes machet? Aubier Debet bie 


Vernunft an zu fpeculiren unb will e8 fallen ; gehet aber nur um 


* 
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"ben Gircul von aufen um, unb famm nicht darein, denn fie ift 
haufen, unb nicht im Worte des Lebenscirkels. - 


5. &o fiehe bid) nur felber an, mas bu bift, umb flebe bie 
äußere Welt an mit ihrem Regiment, was bie iff: fo wirft bu fius 
den, daß bu mit deinem aͤußeren Geifte und Mefen bie äußere 
Weit bift. Du bift eine Beine Welt aus der großen, bein dufere$ 
Licht it ein Chaos der Sonne und des Geftirnes, fonft fónnteft 
bu nidt vom Sonnenlicht f;bem. Die Sterne geben Gffemy ber 
Unterfchiedlichkeit im verftändlichen Sehen ? Dein Leib ift Fer 
Luft, Waffer, Erde: barinnen liegt aud) die metallifche Eigenſcha 
denn weſſen die Sonne mit dem Geftirne ein Geift ift, deſſen 
die Erde mit den andern Elementen ein Weſen, eine mag 
Sraft. Was das Obere i, das iff aud) das. Untere, unb 
Kreaturen diefer Welt find daffelbe, 


6. Wenn id einen Stein oder Erdenklumpen aufhebe und an» 
febe, fo fehe id) das Obere und das Untere, ja die ganze Welt. darin» 
nen, nur ba an einem jeden Dinge etwan eine Eigenſchaft die größte 
ift, barnad) e$ aud) genennet wird. Die anderen Eigenſchaften lie- 
gen alle mit einander aud) barinnen, allein in unterſchiedlichen Gra» 
ben und Gentris, und find bod) alle Grade unb Gentra nur ein 
einige® Gentrum: es iff nur eine einige Wurzel, daraus alles Der» 
kommt, e$ fcheidet fih nur in der Gompactíon, ba e$ conguliret . 
wird; fein Urftand iff als mie ein SRaud) oder Brodem vom großen 
Mofterio des ausgefprodhenen Wortes, das an allen Orten im 
Misderausfprechen ftehet, das iff im Wiederaushauchen ein Gleich» 
ni& nad) fi, ein Weſen nad) dem Geifte, ! A. 

7. Nun fónnen wir aber nicht fa bie Äußere Welt 
Gott fei, oder das fprechende Wort, welches im fid) ohne fold) Wefen 
ift, ſowohl aud) der áufere Menfch nicht ; fonbern es ift alles nur das 
ausgefprochene Wort, das fid) ín feinem Miederfaffen (gum felber 
Sprechen) alfo coaguliret bat, unb nod) immerbat mit bem. vier 
Elementen burd) den Geift der Begierde (al8 des Geftirnes) coagus 
liret, unb in ein foíd) Weben unb eben einfübret, nad) Art und 
Seife wie das ewige fprechende Wort ein Mofterium (welches geifts 
[id ift) in fid macht, welches Mofterium id) das Gentrum ber 
emigen Natur beife, ba fid) das emigfprebenbe Mort in eine Ges 
Párung einfübret, dnb aud) eine ſolche geiftliche Welt in fid) macht, 
mie mic im ausgeſprochenen Wort eine materialifche find. 

B. Denn id fage, bie innere Welt ift der Himmel, barinnen 
Gott wohnet, unb die áufere Melt ift aus ber inneren ausgeſprochen, 
unb bat nur einen andern Anfang als die innere, aber bod) aus 
der inneren. Sie ift aus der innerm. (burd) Bewegung des emig« 






fprechenden Worts) ausgeſprochen, umd im einen Anfang und Ende | 


gefetet. 
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9, Und bie innere Welt flebet in dem emigen fprechenben 
Wort: das ewige Wort hat fie als ein groß Mofterium von Emig- 
feit aus feiner Kraft, Karben und Jugend (durch die Weisheit) in 
ein Welen gefprocen ; welches Weſen aud) nur ald ein Aushauchen 
vom Wort in der Weisheit ift, das feine 9Bieberfaffung (zur Ge 
bárung) in fid) bat, und fid) mit der Faſſung aud) coaguliret und 


dn Formungen einfübret, nad) Art bet Gebärung des ewigen Worts; 


wie. fid) die Kräfte, Karben und Zugenden im Wort (burd) bie 
Weisheit) gebären, ober wie id) fagen möchte, aus ber Weisheit 
im Worte. Kick — C 

-10. Darum ift nichts vor Gott nahe oder weit, eine Melt ift 
in der andern, und find alle nur die einige; aber eine ift geiftlich, 
bie anbere ift leiblich, aleid)mie Leib und Seele in einander ift, unb 








aud Zeit und Ewigkeit nur Ein Ding ift, aber in unterfdyiebliden 


Anfängen. Die geiftlihe Welt im Innern bat einen ewigen Ans 
fang, und die äußere einen zeitlichen: eine jede hat ihre Geburt in 
fid); aber das emigfprechende Wort herrfchet burd) alles, unb mag 
bod) weder von ber geiftlichen mod) aͤußern Welt ergriffenuoder ges 
faffet werden, af e8 ftille ftünbe, fonbern e8 wirket von Ewigkeit 
im Ewigkeit, unb fein Gewirke wird gefa(fet. Denn e8 iff das ges 
formte Wort, unb das wirkende ift fein €eben und unfaflid), denn 
e8 ift aufer allem *9Wefen, nur bloß als ein Verftand oder eine 
Kraft, bie (id) in Weſen einfübtet. 
^11. In der innern geiftlihen Welt faffet fid) das Wort in 


. ein geiftlich Wefen, als ein einiges Element, ba ihrer vier darinnen 


verborgen liegen. Als aber Gott, als das. Mort, bat bdaffelbige 
einige Element bemeget, fo haben fid) die verborgenen Eigenſchaften 
offenbaret, ald da find vier Giementa. 


^ 





Dad 3. Kapitel. 


Wie aus dem ewigen Guten ein Böfes ift mor- 

den, weldhes im Guten feinen Anfang zum Bö— 

fen bat; unb von bem Urfprung der finftern 
Belt oder Hölle, inwelder bie Geufel mobnen. 





So denn in ber Aufern Melt wird Licht und Finfternif ges 
feben, darzu Pein und Quaal, unb aber alles aus dem ewigen 
Mofterio, ald aus der Innern geiftlihen Welt Berrübret, und bie 


innere geiftliche Welt herrlihret aus bem ewig⸗ gebaͤrenden unb fprechen- 
den Worte: fo ift uns zu betrachten, wie aus dem ewigen Guten 
ein Boͤſes werde, das in bem Guten bod) feinen Anfang bat ium 
Böfen ; "net Finfterniß, Pein unb Quaal entftebe; unb. — 
woher in ber Finfterniß ein Glanz oder Licht entſtehe. 

cs 2. Denn wir können nicht fagen, daß das ewige fidt. oder 
die ewige Finſterniß gefchaffen "fei, fonften máren fie in einer Zeit 


unb in «inem gefaffeten Mufange, welches nidt iſt. Denn fie find 
mit ín bet uu X in ber Weisheit "ober Gebärung 
té. 









ded Worts der Go fie nehmen ihren uon, in der. 
Begierde des fpredhe 

3. Denn in bem emwiafprehenden Morte, welches Meses aller 
Matur oder Anfang nur der göttliche Verfiand oder Hall iff, ba iff 
weder Finfternif nod idt, weder Dides nod “Dünnes, weder 
Serude nod Leid, aud) keine Empfindlichkeit nod) Findlichkeit; fons 
deren es ift bloß eine Kraft des SSerflanbe$ in einer Quaal, Willen 
und Regiment, e$ iſt ibm meter Freund nod) Feind, denn es ift 
das ewige Gut, und nichts mebr.. 


#4 Qo denn daffelbige ewige Gut nicht mag ein unempfindfich 


Welen fein (denn es wäre ibm nicht alfo felber offenbar), ſo führet 
ſichs in fid) felber in eine Luft ein, zu feinem Selbftichauen oder 
Sehen, mas «e$ fei, in welcher Luft die Weisheit ftebet: und fo fid 
bann die Luft alfo fiehet, was fie iff, fo füfret fie fid) in eine Be 
gierde ein, zu empfinden was fie fei, als zu einer Kühlung des Ge: 
ruches, des Gefhmads, der Farben, Kräfte und Tugenden, unb 
möchte bod aud) feine Fuͤhlung in ber. freien geiftlichen Luſt ent- 
fleben, wenn fie fid) nicht felber im eine Begierde (gleich einem 
unge) einfübrete, — 

. Denn das Nichts hungert Mh bem Etwas, unb ber Hun- 
ger J die Begierde, als das erſte Verbum Fiat, ober Machen; 
denn die Begierde hat nichts, bas fie könnte machen oder faflen. 
Sie faffet fib nur felber und impreffet fib, das iit, fie coagulitet 
fi, fie zeucht fid in fib, und faflet fih, und führer fid) vom 
Ungrunde in Grund, und befdjattet fid felber mit dem magnetifchen 
Ziehen, ba& das Nichts voll wird, und bleibet bod) als ein Nichts, 
es iſt nur eine Eigenfchaft, als eine Finſternißz das iff der ewige 
Urftand der Finfternif: denn wo eine Eigenſchaft ift, ba ift fdbon 
etwas, und das Gtmaé ift nicht als das Michis: e8 giebet Dunkel 
beit, e& fei denn, bafi es mit etwas anders (als mit einem, Glaft) 
erfüllet werde, fo iflá Licht, umb bleibe bod) eine Dunkelheit in 
der Eigenſchaft. 

6. In diefer Goagulation ober Impreffion, oder Begierde, ober 
Hunger, mie ichs etwan zum Verftande geben möchte, ijt uns nun 
mit der Gompaction oder Zufammenfaffung zweierlei zu berfteben: 
1) als die freie Luft, melde ift bie Meisheit, Kraft unb Tugend 
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der Farben; umb jum 2) bie Begierde der freien Luft in fid) ſelber. 
Denn die freie Luft, als die Weisheit, ift feine Gigenfcbaft, fons 
verh iſt von aller Anneiglichkeit frei, unb ift mit Gott eins; aber 
"bie Begierde ift eine Eigenſchaft. Nun entfteher aber die Begierde 
aus der Luft, darum fo faffet aud) die Begierde die freie Luft mit 
in der Gompaction im Fallen, und führer fie mit in bie Gmpfinb- 
lichkeit und Findlichkeie ein, — 

^" 7. Und follet uns aber ja wohl aW biefem Ort recht verftehen. 
Die Begierde entftebet aus dem gu jur freien Luft, unb führer 
fid) durdy-die freie Luft aus und’ in eine. Begierde ein, Denm die 
Begierde iſt des Vaters Eigenfhhaft, und bie freie Luflz als bie 
Weisheit, des Sohnes Eigenſchaft; wiewohl Gott, als ber ein 
Geiſt ift, allbier an diefem Drte nicht Vater oder Sohn genannt 
wird, bis zur Offenbarung durchs Feuer im Lichte, allda wird er 
Vater und Sohn genannt. Aber zum gründlichen Verftande fe&e 
ichs wegen der Geburt der Natur, daß man verftehe, welcher Per: 
fon in der Gottheit bie Matur, unb welcher bie Kraft in der Na: 
tur zugefchrieben werde, 


Das Centrum der ewigen Natur: Wie fid) ber 
Wille des Ungrundes in Natur und Geftáltnig 
| einfübre. ' 


| 8. Die Begierde aus bem ewigen Willen des Ungrundes ift 
die erſte Geftalt, und iff das Fiat ober Schuf. Und die Kraft ber 
freien Luft ift Gott, der das Schuf fübret, und heißt e8 beides 
zufammen Verbum Fiat, das ijt, das ewige Wort, das ba fehaffer, 
da nichts ift, unb der Urftand ber 3Ratur und aller Mefen. 

9. (5) Die erfte Eigenfhaft der Begierde ift herbe, ftrenge, 
impreffenb, fid fallend, fid) befchattend, und madet erftlich die 

große Finfterniß des Abgrundes; zum andern macht fie fid wefents 
li, nad) geiftlicher Art, ganz rauh, hart und derb, und iff eine 
Urfade der Kälte und aller Schärfe, aud) alles deſſen, was Weſen 
beißet, und ift ber Anfanı ber Findlichkeit, da fid) bie freie Luft 
felber inne findet und in Befchaulichkeit einfüfret; aber bie Begierde, 
im fid) felber, führer fid) damit in Pein und Quaal ein, die freie 
Luft aber nimmt nur alfo die Findlichkeit an. 

10. ($) Die zweite. Geftatt oder Eigenſchaft ift das Einziehen 
der Begierde, das iff ein Citadel, Rügen oder Bewegen. Denn 
eine jede Begierde iff einziehend und ift der Anfang des Bewegens, 
Regens und Lebens, und der wahre Urftand des mercurialifchen 
€eben$ ber peinlihen Quaal. Denn allhier urftändet die erfte Feind⸗ 


' Schaft zwifchen der Herbigkeit oder Härtigkeit, und dem Stachel bet 


Stügung; denn Die Begierde macht Dart, derb, unb fchleußet ein, 
gleidjtoie die Kälte das Waſſer einfdjleugt. Alſo ift herbe ein eitel 


Kälte, unb ber Gad, al bad Ziehen, wird tod mit bem Ein- 
preffen - geboren. 

11. G6 ift allbie mie Vater unb €obn: bec Vater will flit 
unb hart fein, und der Stachel, als fein Sohn, zeucht im Vater, 
unb macht Unruhe; das kann der Water als bie Herbigkeit nicht 
erdulden, und zeucht viel heftiger in der Begierde an fid, ben uns 
‚ gehorfamen Sohn zu halten und eingufdolieBen , dadurch der Sohn 
nur flärker im Stachel wird: und das iff der mabre Grund unb 
Urſach der Empfindlichkeit, welches in der freien Luft der ewige An- 
fang des Bewegens der Kräfte, Barben und Zugenben, unb ber 
göttlichen Freudenteich ift; und in ber finftern Begierde iff der Urs 
ftand der Feindfhaft, Pein und Quaal, und der ewige Urftand 

Zornes, unb aller Unruhe und MWiderwärtigkeit. 

12. (SZ) Die dritte Eigenfhaft ift die Angft oder Quaal, 
oder das Quällen, welche bie zwo erſten Eigenfchaften maden; wenn 
fid der Stachel, als das Rügen in der Härtigkeit, als in ber Sm: 
preffion, mit dem Wuͤthen bemeget, und die Härtigkeit zerbricht, fo 
entftehet in dem Zerbredhen der Härte die erfte Kühlichkeit, und ift 
der Anfang der Effentien: denn 1) e$ ift die Schiedlichkeit, dadurch 
in bet freien Luft im Worte der Kräfte jede Kraft im ſich felber 
fühlend und wunterfchiedlih roirb. Es ijt der Urftand ber Unter⸗ 
fhiedlichkeit, 2) daß bie Kräfte eine jede im fid) felber offenbar werde, 
aud) der Urftand der Sinne und des Gemütbes. 

13. Denn das ewige Gemüth iff bie allwefende Kraft der 
Gottbeit, aber die Sinne entíleben burd) die Matur mit der’ Bes. 
wegung in ber Unterfheidung der Kräfte, ba eine jede Kraft fid) 
felber in empfindet und füblet, Es ift auch der Urftand des Schmads 
und Ruhe. Wenn die Empfindlichkeit der Kräfte in der Unters 
fdjieblid)feit je eine in die andere eingehet, fo fühlen, ſchmecken, 
riechen, hören unb feben fie einander: und bierinnen entftehet des 
Lebens Freude, welches in der Stille der Kraft Gottes, in der Frei⸗ 
€ nicht fein módte. Darum fübret fid) der göttliche SBerftanb 

im geiſtliche Eigerifchaften ein, daß er ibm felber offenbar und ein 
wirkendes Leben fei. 

14. Nun ift uns aber die Angft in ihrer Gebärung und Selbſt⸗ 
eigenſchaft zu betrachten; denn gleichwie in der Freiheit im Worte 
der Kraft Gottes ein Gemürh ift, als ein Verſtand: alfo auch im⸗ 
gleichen führer fid) der erfte Mille zur Begierde, in der Begierde 
ber Finfternig in ein Gemüth ein, welches Gemüth die Auaftquaal 
ift, als ein Schwefelquaal, und da alihier bod) nur Geijt vers 
fanden wird, 

15. Die Angſtquaal mird alfo verftanden : die berbe Be 
gierde die fajfet fid, unb zeucht fid) im fid), unb macht fid voll, 
bart unb rauf; fo ift das Ziehen ein Feind der Härte. Die Härte 
if haltend, und das Ziehen ift fliebend; Eins mill im fid, umb bas 


ne (CR ide 


Andere mil aus fid: fo r$ aber mit ton einander weichen ober 
fid) trennen kann, fo wirds im einander gleih einem brebenben 
Made; Eins mill Über fid), das Andere unter fic. 
46. Denn bie Härte giebt Wefen "und Gewicht, unb ber 
Stachel giebt Geift unb das fliegende Leben: dieß drehet fid) mit 
einander in fid) und aus fid), unb fann bod) nirgends hin, Was 
die Begierde, als der Magnet, hart macht, das zerbricht das Ziehen 
wieder, unb ift die größte Unruhe in fid) felber, gleich einer wüthenden 
Unfinnigkeit, unb ift in fid) eine erfchredliche Angft, und wird all 
bier doch mod) fein recht Fühlen verftanden bis zum Feuer; und 
beſche ide den rechtverftändigen Naturkündiger allbier, mas das fei 
oder bedeute; er mag fid) befinnen, in feinem natürlichen Wiſſen 
wird ers finden. 

17. Die Angſt macht den Schwefelgeiſt, und der Stachel 
madt den Mercurium, ald den Merfmeifter der Natur, er ift ber 
Natur Leben, und die herbe Begierde macht den ſcharfen Satzgeift, 
und find alle drei nur einer, tbeilen fid) aber in drei Geftálte, die 
beißen Sulphur, Mercurius, Sal: Diefe drei Eigenfchaften im: 
preffen im fich bie freie Luft, daß fie aud) eine materialifche Wefens . 
beit giebt, das iſt ein Del, diefer drei Geftalten Leben und Freude, 
welches ihre Grimmigkeit loͤſchet und fänftiget; und das kann fein 
Bernünftiger leugnen. Es iſt in allen Dingen ein Salz, Schwefel 
und Del; unb der Mercurius, als das Giftleben, madjet die Eſſenz 
in allen Dingen, und alfo führet fid) der Ungrund in Grund unb 
Natur ein. | 

18. (AJ(9) Die vierte Geftalt in der Natur ift des Feuers 
Anzündung, ba erft das füblenbe und verftünbige Leben aufgebet, 
und fid) der verborgene Gott offenbaret; denn außer der Natur ift 
er allen Kreaturen verborgen, aber in der ewigen und zeitlichen 
Natur iff er empfindlich und offenbar. « 

49. Und diefe Offenbarung gefdjiebt erftlih buch bie Gr» 
wedung der Kräfte, "als durch bie obermeldeten drei Eigenfchaften, 
Culpbur, Mercurium und Sal, darinnen das Del, in welchem 
das Leben brennet unb fcheinet. In ber vierten Geftalt, al8 im 
Feuer und ‚Licht, wird erft das währe Leben offenbar; im Feuer 
das natürliche, und im Licht das oͤliſche, :geiftliche, unb im der 
Kraft des Lichtes das göttliche verftánblid)e. 

20, Lefer, -merke es ted)t! Ich verítebe allhier mit Beſchrei⸗ 
bung der Matur die ewige, nicht die ‘zeitliche. Ich meife bir mur 
bie zeitliche darunter, denn fie if aus ber ewigen ausgefprochen, barum 
fege mir wicht Kälber „Kühe, oder Dehfen barein: wie die Unvers 
nunft zu Babel pflege yu thun. m 

21. Erſtlich wiſſet diefes, bag fid) der göttliche Verſtand barum 
ind Feuer einführet , daß feine ewige Luft majeftätifch tmb ein Licht 
werde; bem ber göttliche SBerfíanb nimmt feine. Quaal in fid), et 
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darf auch: einer zu feinem, eignen Weſen, denn‘ das Alles: darf des 
Ichtes nicht, das Ichts áft nur fein Spiel, damit daß Alles: fpielet, 
und damit ibm das Gange a!6 das Altes felber offenbar werde, fo 
führets ſeinen Willen ih Eigenfhaften ein. So tollen. wir als 

eine Kreatur von den Eigenſchaften fhreiben, als von bem geoffen- 
—* Gott: mie ſich das Alles, als der ungrůndliche — Ver⸗ 
fand, offenbare. 

22. Zum andern füfret ſich der angebndräige unb. göttliche 
Berftand barum in einen Ängftlihen Feuerwillen und Leben ein, 
auf daß feine. große Liebe und Freude, melde Gott heißer, offenbar 
werde. Denn menn alles nur Eines máce, fo wäre ibm das Eines 
nicht felber offenbar; aber: dur bie Offenbarung wird ba$ ewige 
Gut erkannt und giebet eine Freudenreih: fonften fo Beine Angft 
wäre, fo wäre ihr die Freude felber. nicht offenbar, amd wäre nur 
ein einiger Wille, der hätte nur immer ein Ding; fo er ſich aber 
in MWiderwärttgkeit einfübret, fo. wird in dem Streit die Luft der 
Freude zu einer Begierde, und zu feinem Liebefpiel, daß fie zu toit» 
ten und zu tbun bat, menfchlich geredet. 

23. Des ewigen ‚Geift- und Naturfeuerd Urftand- geſchieht 
durch eine ewige Conjunction ober Zufammenfügung , keines ſender⸗ 

» fondern beides zugleich, al& das göttliche Feuer, welches ein 
Liebe-Brennen ift; und zum 2) das Naturfeuer, melde$ ein Wehe 
ünt verzebrlihe Quaal ift, diefes ift alfo: 

24. Das eine Theil, ald ber Mille des Vaters, oder be$ 
Ungrundes, führer fid) im bie größte Schärfe der Herbigkeit ein, 
allda er ein Ealt Feuer ijt, eine falte peinlihe Quaal, unb ſchaͤrfet 
fid) burd) die berbe ſtachlichte Angſt; und in berfelben Angft wird _ 
er begebrenb der Freiheit, als der freien Luft oder Sanftmuth: und 
das andere Theil iſt bie freie Luft, welche begebret. offenbar zu fein, 
die fehnet fid) nad) des Vaters Willen, ber fie außer der Natur 
geboren hat und zu feinem Spiel braucbet: biefe begehret allbier des 
Willens wieder, und der Wille bat fid) allhier wieder aefaffet, aus 
der Angft wieder in die Freiheit, als in bie Luſt zu geben. 

25. Verftehet, das ift der wiedergefafte Wille, ber begebrend 
ift der freien Luft Gottes. Nun bat er aber in fid) die graufame, 
berbe, harte, ſtachlichte, aͤngſtliche Schärfe angenommen, und bie 
freie Luft ift eine große Canftmutf) gegen der grimmen Natur, als 
. eim Nichts, unb ba fie doch iff; biefe beide gehen mum gegen ein» 
ander, unb in einander, Der fharfe Wille ift igt mächtig 
vend ber freien Luft, unb die Luft ift begehrend des fkrengen 
aL unb indem fie in einander geben ander fühlen, fo ge: 
ſchlehet ein großer Schrad, als ein auf Art wie fid am 

das Feuer oder Blig angümbet, 

26. Und in diefem Schrack gefchiehet des Feuers Anyündung. 
Denn bie bebe. ſtrenge Finſterniß, melde eine Kälte ift, erſchricket 
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vorm Lichte unb vor der großen Sanftmuth der freien Luft, unb 


wird in fid) ein Cirad des Todes, da die Grimmigkeit und falte 
Eigenfhaft zurü in fid) gehet, und fid) al& tobt verfchleußt. Denn 


Am Grad wird das finftere Gemüth wefentlih, es caffet fid) in 


fi) als ein Eigenes, als eine große Furcht vor bem Lichte, ober 
eine Feindſchaft Lichtes: und das iff der wahre Urftand der 
finftern Welt, als des Abarundes, im melden die Teufel find vers 
ftogen worden, melden wir Hölle, nennen. 


* 
^ 





2 Dad 4. Kapitel. 


Bon Mia zwei Principien, als von Gottes Liebe 
und Zorn, von Binfternif unb Licht, bem Leſer 
febr adthis zu —“ | 





Sn biefem Schrade oder Feuersanzuͤndung fcheiden iid itc 
Reiche, unb find bod) nur Eines: aber fie tbeilen ſich in ber Eſſenz, 
[ und Willen, werden aud) einander unfiditiid), feines bes 
t das andre in feiner eignen. Quaal, und (inb tod) aus Ei: 


nem Urftande, bangen aud) an einander, und wäre Eines ohne 


das Andere ein Nichts, und nehmen bod) alle beide. ihre. Quaal 
von Einem Urſtande. Diefes verftebet alfo: 
Tie- A Wenn der Blis oder Schrad aufgehet, fo ifts im Punkt, 


und machet im Blicke einen Dreiangel u ober 4 Kreuz, und diefes — 


ift bie rechte Deutung des Charakters 8: ift erfilih bie Schärfe 
allet Dinge, und der geoffenbarterGott in Dreifaltigkeit. Der 
Dreiangel deutet an den verborgenen Gott, als das Mort oder 
göttlichen Verſtand, welcher in ſeiner ewigen unanfaͤnglichen Geburt 
dreifaltig iſt, und bod) nur einig in feiner Offenbarung. In ber 
Feuer oder Lichtwelt offenbaret.fich diefe Dreiheit in der Geburt: 
nicht daß etwan ein Ort wäre, ba eine folche Figur flünbe; nein, 
fondern die ganze Geburt ift alfo; wo fid) das göttliche. Feuer in 
etwas offenbaret, fo macht e8 ‚in feiner Anzuͤndung einen Dreian⸗ 
gel u,‘ welches den Menfhenkindern wohl zu merken ift, mie fib 
das Leben alfo aud) in einem Dreiangel anzlınde, bedeutet bie bei: 
ige Dreifaltigkeit. Und weil des Lebens Licht ift in dem Worte der 
Gottheit gemefen, welches dom Menfhen eingeblafen ward, (mie Job. 
am 1. Kap. fagt), unb aber im Paradeis am Gott verblichen: fo 
hats müfjen am + Kreuz wieder geboren werden. 
V. 2 


| 
— 2 — 
Erklaͤrung des obigen Charakters: 


8. Das obere ‚Kreuz bedeutet das ungeformete Wort in 
Dreifaltigkeit, aufer aller Natur, unb ftehet der Charakter alfo &, 
unb diefer Charakter bedeutet das geformete Wort, al$ die eng: 
life Welt. , * 

4. Daß aber ber. Dreiangel mit den drei geraden Spitzen in 
ein fold) + Kreuz fid) bat verwandelt, ba ter Tod daran ermürget 
ward, deutet ung an bie große Liebe Gottes aus bem Dreiangel, 
die fid) in unfere Menſchheit wieder bat vetfenfit, als mir vom” 
Dreiangel ins Lebenslicht waren abgemithen. 

5. Darum führer fid) der große Angel "unter. fid, deutet an 
die arofe Demutb unb aud) daß mir ben feurifhen Angel, dee in 
bie Höhe gehet, verloren haben, in dem mir Gottes Bild unb 
Sleihnif waren. Darum bat fi der obere Angel in der 9Wiebere 
geburt am + unter fid) gebrebet, und führet feine Spige mehr in 
bie Höhe. - Deutet uns igt die wahre Gelaffenheit unterm + an, 
ba mir werden wieder im Geifte Chrifti durdy die große Demuth 
Gottes im Licht neugeboren, | 

6. Nun tbeilet fid) der Wille im, Feuerfhrad in zwei Reiche, 
da ein jedes in fid) felber wohnet: als der Schrad in der Finfter- 
niß ift Gottes Zorn; unb der Schrad in der Miederfaffung gegen 
der freien Luft wird in der freien Luft die hochtriumphirende g 
lidye Freudenreih, Denn alfo wird die freie Luft erbebenb, und in 
ein ringendes Liebefpiel eingeführet, unb alfo wird fie quällend und 
wirkend, IR 

7. Nicht ifts zu verfteben, baf Gott einen Anfang alfo neb- 
mé; fondern e$ ift der ewige Anfang des geoffenbarten Gottes: tvie 
fid) der göttliche Werftand mit der Kraft im Unterſchiedlichkeit offen- 
bare und in Reiche einführe, welches eine ewige Gebärung iſt. 
Mir reden allhier nur, wie fid) der unfidtbare unempfindliche Gott 
in Empfindlichkeit einfübre und offenbare. 

8. Nun ift uns aber mit ber Feuersanzindung zweierlei Feuer, 
zweierlei Geift, „und zweierlei Mefen zu verftehen: als ein Liebes 
feuer in bet freien Luft, meldye mit der Impreſſion oder Begierde 
wefenelid wird; unb im Quer ſcheidet fid) Geift unb Mefen, und 
find bod in einander, mie Geiſt und Leib Eins ift: unb mie nun 
der Geift ift, alfo ift aud) baffelbe Wefen. Und wie in der Sims 
preſſion der freien Luft ein beiliges füfe& Weſen iff unb ein 
füßer Geift: atfo ift in der finftern Impreſſion ein herbes, fi 
raube$ und bitter Mefen und Geiſt. Wie das Weſen ijt, alfo 
aud) ba$ Gemuͤth des Verſtandes imd Willens im Weſen. 

9. Wiewohl das Ewige gegen der Seit als geiftlich ift; 
aber bod) der wahre Geiſt viel fubtiler als dasjenige, das er 
Baffung zu einer Cubflany macht; denn aus der Subflanz 


BT 


Z 
#275 


* 


Bet ME ie iu ut A En 





Dou —— 


erft ber wahre verftändige Geift aus, welcher vor der Subftanz nur 
ein Wille iff und ibm felber nicht offenbar, denn bet Mille führer 
fid barum in Subftanz unb Mefen ein, baf er ihm felber offen: 
bar fei, | | 

10. Nun-ift uné die Schiedlichkele im Feuer zu betrachten: 
wenn fid) das Feuer anjünbet, fo ift. ber Feuerblitz oder Schrad fat: 
nitriſch, da fid) alle Kräfte aus einander geben und in bie Theis 
[ung geben; ba fid) die ewige, einige Kraft Gottes offenbäret und 
in Unterſchiedlichkeit in Gigenféaften theilet, beides geiftlih unb 
wefentlich, wie es am tiefer Melt zu feben ift, da denn die mans 


- herlei Saͤlze urftänden; welche mit der Schöpfung find in folde 


Materien eingangen, welches in der Ewigkeit nur ein geiftliches 
Wefen ift gemwefen , aber mit. Anfang der Seit grob umb harte 


11. Oud) urftänden aus diefer ewigen Wurzel die mandyerlei 
^ dae gut und böfe, fowohl das mancherlei Geftirne fammt ben vier 
entem, und alles ma$ [ebet und webet. Die Theilung aber in 
fid) felber. ift uns alfo zu verfteben:: wenn der Blig aufgehet, fo 
gehet au& dem Feuer die Scheidung, der Feuerſchrack iſt verzehr: 
li, der greift das gefaſſete MWefen an, beides das in ber freien 
Luft und das in ber Rauhigkeit, und vergebret e$ augenblicklich, 
denn allhie in dem Keuer wird ber cwige Wille, der fein Grund 
ift, offenbar, vor dem mag fein Wefen beftehen, er verfchlingt al: 
les in fein Nichts. Pr 
. 42. Und alie iff ber Urjtand des emigen Todes oder der 
Verzehrlichkeit, und in biefem Verzehren iff das höchfte Arcanum . 
ober Heimlichkeit; denn e$ gebet ber wahre, mefentlid)e, lebendige 
Geift und Verſtand aus diefer Verzehrlichkeit aus, und macht einen 
andern Anfang: denn ber erfle Anfang ift Gottes, der fi vom 
Ungrunde in Grund einfübret zu feiner Befchaulichkeit. Diefer Anz 
fang aber, der aus bem Verzehren wieder ausgehet, iff ein. geiftli- 
her Anfang, und giebt drei Melten: als erfllich die finftere Feuer— 


. welt in Hige und Kälte, eine’ ganze SRaubigfeit ohne Wefen, 2) 


die andere Welt iff bie geiftliche Lichte oder englifche Welt, 3) unb 
die dritte hat ihren Anfang mit der Zeit Anfang genommen. Als 
Gott bie beiden inneren Welten hat beweget, fo hat er. diefe aͤußere 
fihtbare Welt daraus, in eine Zorm einer Zeit erboren und ges 
fhaffen. E | | 
13. Nun iff aber bie Theilung im Feuer ber Verzehrlichkeit 
alfo zu werfteben: die Kräfte, melde bie erfte Impreſſion hatten 


-  wefentlich gemacht, bie werden im Feuer in Geiſtlichkeit eingeführet. 


— ^ Mt nad der Gottheit, ald nad) dem ewigen Verftande geiftlid, und 


* I. aus ber freien uff gehet aus ein geiftlih Mofterium, das 


das englifhe Leben und Licht, ſowohl das toabre menfchliche, 
alles beffen, was fid) denen gleicht, denn es find bie Kräfte 
2» 


xe. m e 


otted; barum tragen bie Engel ben. großen Namen Gottes in fid, 

omob aud) die rechten Menſchen, welche die góttlide Kraft haben. 

14. IL Gebet aus dem MWefen der freien Luft himmliſche Leib- 
lichkeit in dem Feuer aus, als eine ölifhe Kraft, welche des Urs 
ftandes Leib ift oder Mefen, darinnen das Feuer brennet, und dar⸗ 
aus der Schein oder Glanz entfiehet. "TIL. aus bem Urs 
ftande und geiftlihem Dele eine webende Luft gleid) einem Element, 
und ift aud) das göttliche Element. Sd 

15. IV. Gebet aus bem Element eine wäfjerige Eigenſchaft, 
unb ift bod) allhier nur geiftlic zu verftehen: dieſes Waſſer ifis, 
davon Chriftus faget, er molle uns das zu trinken geben; und 
das würde trinken, bem wiirde, e8 in einen Quellbrunn des ewig 
Lebens quellen, Sob. 4, 14. Es ift das 9Waffer Über der Veſte, 
davon Mofes faget, , daß e$ Gott babe gefchieden von den áufern 
Waſſern unter der Veſte. Diefe mwäfferige und elementifhe Eigen- 
ſchaft gebet aus der freien Luft Wefen, welche im Feuer verzehret 
wird; fo fpridit das Wort des BVerftandes, welches fid) ist im 
Beuer hat offenbaret, diefe Kräfte aus fih, ald ein igt lebend unb. 
webend Weſen; und wird bie englifbe Welt hierinnen verftanben. 

16. In der Scheidung der finftern Eigenfchaft gehet durchs 
fprechende Wort in der Scheidung aus dem Feuer aus, al$ ein an» 
der Principium oder Anfang anderer Gigenfdbaft, 1) aus der berben 
ftrengen Impreffion ein höllifher (davon die Hölle ihren Namen 
bat), burftiger, arimmiger Quall, ganz rauf, auf Art der Kälte 
oder der harten Steine, ein Gemüth, das iſt ſchrecklich wie ber 
Seuerblig; 2) gebet idi biefem feutifben Geiſte aus ber 






Finſterniß aus ein Del, ^b | eine. Gifteseigenfhaft, denn e$ ift 
ber böfe Mercurius vom Stachel in; ber. aͤngſtlichen Hetbigkeit. 

| 17. 3) Machet bie Angft auch ein webendes Giemütb , gleich 
dem Element, aber alles in bodygrimmiger, burdbringenber. Eigen» 
ſchaft; in welcher die große Feuermacht und Wille im Zorne Got: 
tes oder der Grimm Gottes urſtaͤndet. Welches Lucifer begehrte zu , 
fein, und darin zu berrfhen, und ward barum ein Teufel, als ein 
ausgefpeiter aus- dem Kiebefeuer in das finftere Feuer. 4. Gebet 
aud) eine waͤſſerige Eigenfhaft aus der grimmigen Eigenfchaft 
durchs Verzehren im Feuer aus, als aus der erften finftern Sms 
preffion: iff aber vielmehr ein Giftquall, in welchem das. finftere 
Leben brenner, | 


18. Daß id aber vom Dele und Waſſer allhle fchreibe, das 
verſtehet alfo: in der Anzundung .des Feuers im Schrade, beides 
Im Schrade der Fteuden in der freien Luft Weſen, und im Schrade 
der Grimmigkeit in der Impteſſion des finftern Geiſtweſens, wird 
das Weſen, welches die erfte Begierde bat coagnliret ober gefaflet, | 
im Feuerſchrack⸗ vergehret, das ift, als ftürde «8 feiner Selbe 


A, 


beit; und wird gefaffet in dem einigen Geift, ber fid) allfiet im 
Feuer der Grimmigfeit und im Lichtfeuer der Freudenreih hat of: 
fenbaret, der fpricht es nun wieber als zwei geiftliche Welten aus 


' fid) aus. 


19. Alſo — recht! Aus der ferriſchen Eigenſchaft gehet 


ik im Aushauchen aus der Lebensqual nah der freien Luft Heis 
dig und Kreudenreih, und nad) der Finſterniß SDeintid) und Grim: 


mig. Die Grimmigfeit und peinlihe Dual ift die Wurzel der 
Freudenteich, und die Sreubenreid) iff die Wurzel der Feindfchaft 
der finftern Grimmigkeit: daß alfo ein Gontrarium ift, baburd) das 
Gute offenbar und erkannt werde, was gut ift.. 

20. Und das geftorbene Weſen im Feuer, welches bie erfte 
Begierde im der freien Luft bat coaguliret und finfter gemacht, ge- 
bet durchs Feuerfterben als eim geiftliches Del aus, welches des 
Feuers und Lichts Eigenfchaft iff; und aus der Ertödtung ein Waſ⸗ 
fer, als ein erflorbenes unfühlendes Welen, als ein Gehäufe des 
Dels , barinneu der $yeuerquall oder Geift fein Lebensregiment 
führet, melches des Feuerqualls Speife ift, die er wieder in fich 
zeucht und verfchlingt, und den Feuerquall dadurch (ófdet, und in 
die größte Sanftmuth einfüfret, ín welchem das Leben der großen 
Liebe entſtehet, als ber gute Geſchmack; daß der Feuerquall im 
Dele burd) die Grtóbtung als im Waſſerquall eine Demuth oder 


| Seanſemuth wird. 


A. Denn kein Feuergeiſt mag ohne Ertoͤdtung ſeines eigenen 


Rechts oder eigenen Eſſenz fanft fein: aber das Waſſer, welches 


- zuvor ein gefafjetes Wefen aus der freien Luft mar, unb aber im 
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Feuer‘ erftorben, das fann dem euer feine Gifen; in eine fanfte 


Begierde verwandeln. "AL. 
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Das 5. Kapitel. "t 
, Bon ben fünf Senfibus oder Sinnen. 


— — — ——— 


Liebefeuer, Venus. €) 


- Syie fünfte Geftalt oder Eigenfchaft iff. die Liebebegierde, als das 
heilige Leben oder das ausgemwidelte Kichtfeuer, welches im grimmen 
verzehrlichen Feuer feine Erweckung nimmt ober empfáfet, das iff, 
es wird aus bem Feuer fdbeinlicb, wie wir ein Gleichniß an allen . 
&uferm Feuern haben, bag das Licht im Feuer urftäntet, bat abet. 


— 
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gar viel eine andere Quall als das Feuer; denn das Feuer iſt peins 
. fij, und das idt ift fanft, lieblih , unb giebt MWefen, 

92. Das (euer giebt Licht unb Luft, unb aus Luft mirb Wal: 
fer wegen der Sanftmuth des Lichts; denn die Luft zum feuer ift 
im Feuerblig erftorben: — alfo iſt daffelbe «ne im Feuer ein 
fanft Wefen, bod) nur als ein Gift. Wanne xv 
fidt ausgehet, fo coaguliret es fid), fo iff8 ein T $ 
davon bas Feuer erlifhet: fo e8 aber im Geiftes Art ift, fo ifts 
| be Feuers Speife und Erguidung; wie man das vor Augen fie: 
bet, daß ein jedes brennend Feuer eine Luft aus fid giebt, unb aus 
ber Luft ein 9Raffer, melde Luft fammt bem Waffergeifte das Feuer 
mleber im fid) zeucht, zu feinem Leben und Glanz: fonft fo e$ ^ 
nicht erreichen kann, erlifhet e$, das iff, es erftidt; denn bie 
Luft ift fein Leben, unb es gebäret fie body. | 

8. Ingleichem ift uns zu verftehen vom göttlihen Wefen, wie 
fid) der emige Verftand des Ungrundes in Grund unb Wefen eins 
führe, als in ein ewig Gebären und Verzehren, darinnen die Dfe — 
fenbarung be& Ungrundes ftebet und ein ewiges Liebefpiel, daß der 
Ungrund mit feinem gefaßten Grunde alfo mit fid) felber ringe umb 
fpiele. Er giebt fid) in Etwas, unb nimmt wieder das Etwas in 
fih, unb giebet ein anderes daraus. Er fübret fid) in Luft und 
Begierde -ein, darzu in Kraft, Stärke und Tugend, unb führet je 
einen Gradum aus dem andern und burí) den andern, daß e$. alfo 
in fid) ein ewig Spiel fei. — 

4. Wie uns denn in ber fünften Geſtalt ber Natur zu bes 
trachten ift: wenn die Kräfte des ewigen Morts oder Verftandes 
durchs emige Geiftfeuer, im ewigen Lichte ber Majeftät offenbar 
werben, daß eine jede Kraft oder Eigenfchaft in fid felber offenbar 
und in ein fühlendes, fchmedendes, riechendes, fchallendes, fehendes 
MWefen eingebet, welches durchs Feuer gefchiehet, da alles geiftlich 
und lebhaft wird: fo gebet alddann .eine Eigenfhaft in die andere 
ein, denn fie find alle aus einer, ald aus der freien Luft ausge 
gangen, Darum ift aud) diefelbe Luft nod) in Allen, und begeb- 
ren alleſammt wieder im biefelbe freie Luft, als in das Eine einzu» 
gehen: allda fie dann einander empfaben in ihrer heiligen Conjun⸗ 
ctio, menn eine bie andere ſchmeckt, riecht, füblet, bóret, unb in 
der Effenz fiebet, barinmen dann die mahre göttliche Freubenreich 
flebet, ſowohl das wachſende Leben diefer Welt, wie an ben fieben 
— unb der Sonne Licht und Kraft in Gleichniß zu vet: 
eben ift, 1 
6. Die göttliche Freudenreih im Himmel Gottes, als in bem 
geoffenbarten Gotte in feinem ausgefprodenen oder audgebaudbten 
Weſen, mie ichs etwan zum Verftande geben möchte, ftebet in ber 
Pibebeglerbe, als in bet Kraft, die fid durchs euer im Licht. 
effenbaret; denn bas Feuer ‘giebt der fanften freien und 
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Qual, da fie fchiedlich unb bemeglid) toirb, daß es eine Freuden: 
reid) wird, | 

6. Alfo ift uns aud) imgleichen von der Finfterniß zu verftes 
ben: was im Lichte eine begehrende Liebe ift, ba fid) alles erfreuet, 
das ift in der Finſterniß eine Feindſchaft; denn das Feuer iff in 
ber Finfterniß falt unb bigig, darzu bitter,. berbe und flachlicht. 
Die Eigenſchaften find alle ganz raub und widerwärtig: fie fuchen 
nicht das Eines, fondern ibr Auffteigen ihrer Macht. Denn ie 
größer ir Erheben und Entzünden ift, je größer ift ihre Macht, 
unb je größer wird im Lichte bie Freudenreich. 

. 7. Was im Licht der Kraft gut und heilig ift, das ift in ber 
Sinffernig ángftiid) und mibermártig. Die Finfternig ift die größte 
Feindſchaft des Lichts, und ift bod) bie Urfah, daß das fidt of: 
fenbar werde. Denn fo kein Schwarzes wäre, fo mödte ihm das 
Seife nicht offenbar fein: und meun fein Leid mre, fo wäre ihr 
die Freude aud) nicht offenbar. 


8. "tfo erhebet fid die Freude in fid), daß fie nicht iff als 


- das Peid, unb das Leid erhebt fid) im fid), daß e8 eine Macht und 


Stärke des Feuers und Lichts iff: bannenbero bie Hoffart und ei 
gener Wille entftehet, daß die finftere Feuersmacht dem Licht Ef: 
fen und bewegliche Dual giebt, welches den König Lucifer beweg⸗ 
te, daß er fid) erhub in ber Feuerswurzel, über Feuer und Licht 
zu regieren, unb deshalben aus bem Licht im die Finfterniß verſto— 
„Ben ward, und das Licht fid) ihm entzog. 

9. Darum derftehet uns an biefem Ort wohl, mas die Hölle 
und finftere Melt‘ oder Zorn Gottes. fei, davon bie Schrift faget, 
daß eine Hölle fei, das ift, eine Gruft der Verzweiflung des Gu 
ten. Nicht ifts zu verftehen von einem abtheiligen Orte, fondern 
es ift ber erfte Grund zur ewigen Natur, der Locus ift zmwifchen 
Gottes unb diefer Melt Reih, und giebt ein eigen Principium in 


. fid) felber wohnend, unb bat weder Ort nod) Stätte, unb iſt al 
—[fentbalben 5 aber nur fid) felber beherrfhend , und giebt aber der 


Liht- und Äußeren Welt Effenz, das ift, fie iff bie Urſache zur 
Duaal ald zum Feuer, und iff das ganze Weſen aller Wefen 
Gottes. | 

10. In ber Finfterniß i(f er ein zorniger eiferigee Gott, und 

im Geiftfeuer ein verzehrend Feuer, und im Licht iff er ein barm- 

„berziger, lieber Gott, unb in der Kraft des Lichts heifiet er vor al 
len andern Eigenfchaften Gott, und ift bod) nur der geoffenbarte 

Gott, ber fid) burd) die ewige Natur in eingeführten Gigenfcbaften 

offenbaret. Sonft fo ich fage, was Gott fei in feiner Tiefe, fo 


muß id) fagen: er ift außer aller, Natur und Eigenfhaften, als ein 


Berftand und Urſtand aller MWefen; bie Mefen find feine. SDffenba: 
zung, unb davon haben mir allein Macht zu fÄhreiben, und nicht 


* 
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von dem unoffenbaren Gott, der ibm bod) and ſelbet ohne feine 
Pflmbarung nie erkannt wäre, 
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Des Lebens Urftand, Yupiter (21). 


11. Die feste Geftalt der Natur und aller Wefen entfleher 

aud) aus den andern allen, und wird im euer durchs Licht in 
der Liebebegierde offenbar; bie ift der Natur Verſtand, Schall, 
Rede und alles was lautet, «8 fei im Lebhaften ober Untebhaf: 
- ten. Sein rechter Urftand iff von der berben Begierde oder Im⸗ 
preffion von der erften, andern und dritten Geftalt, davon das Be: 
wegen und die Härte eniftehet. Im Feuer wird das Weſen bet 
Goagulation vergebret, . und gehet aus der Verzehrung ein folder 
Geift aus, beides nad) des Lichts in bec Liebe Eigenfhaft, unb im» 
der Sinfternif nad) der feindlichen Qual unb Angft Eigenfhaft; unb 
ift ung dieſes alfo zu verftehen, 

12. Ein jeder Geift begebret Wefen nad) feiner Gleichheit. Nun 
gebet aber aus dem Feuer nicht mehr als Ein Gift aus (das ift ein 
geiftlicher Verſtand, c8 iff. die Offenbarung des Verſtandes des Un» 
grundes oder Gottes); der faffet fid) in der Kiebebegierde wieder, unb 
formet fid) in die Eigenfchaften der Kräfte: und daſſelbe Ineinander 
eingehen, Ineinanderinqualiren, ift ber holdfelige Schmad der Liebe. 

13. Das Gefaffete aber (n. der Liebebegierde, da bie Begierden 
die Kräfte wieder coagulíten und in Formen .einführen, ald in einen 
fubftantialifchen Geift, ba die Kräfte fid) können lautbar bewegen, das 
ift nun der natürliche und Ereatürliche Verſtand, welcher im Worte 
mar, mie Sob. 1, 4. faget: In ibm war das eben , und das Leben 
war das Licht ber Menfchen. " 

14. Diefer Schall des Hötens, Sehens, Fühlens, Schmedens 
und Riechens ift das wahre verftändliche Leben: denn fo eine Kraft in 
die andere eingebet, fo empfähet fie die andere inf Schalle z wenn fie in 
einander dringen , fo erwedet eine die andere und erfennet eine die an⸗ 
dere. In diefer Grfenntnif ftehet der wahre Verftand, welcher ohne Zahl, * 
Maaß und Grund iſt, nad) Art der ewigen Weisheit, Einen, | 
welches alles it. 

.- +15, Darum mag ein einiger Wille in diefem Duellbrunn ſchoͤ⸗ ei 
pfen, fo er góttlíd) Vidt in (ib bat, unb bie Unendlichkeit ſchauen; 
aus welhem Schauen diefe Feder gefchrieben bat. 

16. Zu dem lautbaren Leben, oder Schalte der Kräfte gehöret 
Härte und Weiche, Die und Dünne, und ein Bewegen ; denn obne 
Bewegen ift alles ftille, unb mag bed) aud) kein Lauten fein obne 
Beuerseffen.. Denn das Feuer macht erft in der Härte und Weich⸗ 
den Klang. 2 i 

17. Nunsmäre e$ aud) fein. Klang obne eine Faffung, darum 
gehören alle Beftalten zum Cidpalle: ^ 1) die Begierde macht hart, 
2) der Stachel bewegt, 3) die Angft faffers in. Eſſenz zum Unter» 
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ſcheid, 4) das Feuer verwandelt die Grobheit des erften gefaften 
Weſens in feinem Verzehren in einen Geift oder Klang, melden 
5) die Liebebegierde in ihrer Weihe unb Sanftmuth wieder faf: 
fet und zu einem Sall nad) den Kräften formiret, 6) und das Ges 


‚fafjete oder Geformirte iff der Lebensfhall oder Verftand aller Uns 


terfchiedlichkeit. - — 

18. Diele ift nun das geoffenbarte Mort, welches in fid) nur 
eine Kraft ift, da alle Kräfte innen liegen; offenbaret fid) alfo durch 
bie ewige und aud) zeitliche Natur, und führet fíd) alfo in Formen _ 
jum Ausfprehen. Denn das geformte Wort hat. wieder eine folche 
Macht in fid, die Gleichheit zu gebären als ein fol Wefen, wie 
die Geburt des Geiftes iſt. 

19. Im Lichte Gottes, weldyes das Sjimmelreid) heißt, it br 
Schall alles ganz fenft, lieblih und fubtil, gegen unferer áufetlie 


' den Grobbeit in unfern Schallen und Reden, | aud) SKlange unb 


Sange, gleihmie eine Stille, da das Gemütb in fid) nur etwan 
al$ in einer Freudenreich fpielete, und auf innerliche Art einen. fol: 
hen lieblichen füfen Zon hörete, und äußerlich nicht hörte ober 
verftünde; denn in des Lichtes Eſſenz iff alles fubtil, auf eine Art, 
gleichwie die Gedanken, in einander fpielen, ba bod) wahrhaftig ein 
verftändlich unterfchiedlicher Ton und SRebe im Reiche der Herrlich: 
keit gebrauchet. und von den Engeln gehöret wird, aber nad) ihrer 
Welt Eigenfchaft. | 

20. Denn mo der Schall foll grob und hart lautend fein, ba 
muß er in der finftern Smpreffion mächtig fein, daß ein. hartbren= 


 menb Feuer fei. Gleichwie wir Menſchen nad) dem Fall Adaͤ das 


Feuer der finftern Welt in unferer Lebenseflenz erwedet und alfo. 
angezündet haben, davon unfer Lebensfhall aifo grob und thierifch 
ift, nabenb bem Abgrunde gleich: alfo ift uns imgleichen vom Halle 
ber Finfteeniß zu verftehen, mie die Gebärung des MWorts in feiner 
Dffenbarung im Licht, in der heiligen Kraft ift, alfo aud) im ber 


— s, aber alles ganz rauf, grob unb hart. Was im Licht 
" Élinget und ein lieblidjer Ton ift, das iff in der Finfternig ganz 


taub, hart fallend, gleid) einem Pochen ohne rechten Klang; unb 
ſolches aus der Effenz der 'herben, harten, ſtachlichten Angftgebäs 
rung, als aus dem Urftand der Kälte oder falten. Feuersquälle, 





Se. 


Das 6. Kapitel, 


Bom Wefen ber Leiblidhkeit, bie Viebipte Ge- 
ftalt ber Natur. 





Das fiebente Weſen. 
(( una unb % Saturnus, Anfang und Ende, 


Mir erkennen, daß Gott in feinem eigenen Weſen fein. 98g 
fen ift, fondern nur bloß bie Kraft oder der SBerffanb zum Wefen, 
ald ein ungrünblidyer emiget Wille, in dem alles liegt, umb ber 
felber Altes ift, und bod) nur Eines ift, unb fid) aber begehret zu 
offenbaren, und in ein geiftlid Weſen einzuführen , welches durchs 
Feuer in der Liebebegierde, in Kraft des. Lichts gefchieht. 

2%. €o ift bod) aber das wahre göttliche Weſen (verfichet 93e; 
fen und nicht den Geift Gottes) anders nichts als der geoffenbarte 
Urftand oder die Formung der Mar: unb ftehet in der Begierde, 
das ift, im ber Liebebegierde, ba eine Kraft die andere im Cima: 
de, Rude, Fühlen, Sehen und Hören, in der Gffeng und Dual 
der Eigenfchaft erfennet, davon das große fehnliche Begehren entſte⸗ 
bet. In denen Eigenſchaften wird der geoffenbatte Gott verſtanden, 
al$ in einer feurigen Flamme der €iebebegierbe, da eim eitel 
Wohlſchmecken, Wohlriehen, gern Hören, lieblid) und freundlich 
Sehen, und fanft Wohlthun oder Fühlen innen ift; und ift bod 
nur ein geiftlih 9Gefen, da nur die Kräfte, melde fid) durch bie 
' Impreffion haben in Eigenfchaft eingefübret und burdj$ Feuer im 
Lichte offenbaret, alfo in einem Liebefpiel in und mit einander 
ringen, gleich einem lieblichen Gefange, oder gebärenden Harmonie 
oder Freudenreih. | Diefes ift alfo nur des geoffenbarten Gottes 
Geiſtesweſen, mie fid) das Eräftige allwefende Wort, in feinem 
eigenen Selbftgebären, aus fid) offenbaret, darinnen das Spiel 
ber göttlihen Meisheit verftanden wird. 

3. Wenn wir aber wollen von bimmlifder oder götllicher Wer 
fenheit reden, darinnen fich die göttlichen Kräfte wieder in eine For⸗ 
mirung, in einen Außerlichen Grad einführen: fo müffen wir fagen, 
baf fid) die Kräfte des geformten und geoffenbarten Worts in ihrer 
Liebesbegierde wieder in ein Außerliches Weſen einführen, nad) aller 


Kräfte Eigenfchaft, darinnen fie ihe Liebefpiel al8 in einem Gehaͤuſe 


verbringen. können, ba fie etwas haben,“ damit unb darinnen fie 
mit ihrem ringenden Liebefpiel mit fid) fpielen, und daſſelbe wird 
nun alfo verftanden. 
4. Gleichwie eine mineralifche Kraft in der Erde lieget, und 
wird von der Sonne angezlindet, davon fie anbebet zu quallen, und 
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wird begehrend der Sonne Kräfte, und zeucht biefelben in (id); faf. 
. fet fid) aber in ſolchem Begehren felber, und formet fid) zu einem 
Corpus, als eine Wurzel oder dergleichen, aus welcher in derfelben 
Hungerdegierde ein ſolch Leib ober Kraut auswächfet, mie bie erfte 
Kraft mar; alfo auch imgleihen formiren fid) bie geoffenbarten 
Kräfte Gottes im einen äußerlichen Grad, als im ein Mefen oder 
Leiblichkeit, gegen dem Geift zu achten, ba doch, aud) nur ein geifts 
lid) Weſen follte verftanden fein, aber bod) gegen bem Geift bet 
Kräfte leiblid) oder weſentlich, gíeid)mie das Wafler ein bider We— 
fen iff als bie Luft. Denn die Luft burdbbringet das Waſſer, alfo 
aud) imgleichen zu verſtehen von den göttlichen Kräften und Wefen. 
5. Die Kräfte ftehen in einer oͤliſchen Eigenſchaft offenbar, 
aber die ólifde ftebet in einer waͤſſeriſchen Eigenſchaft offenbar: 
barum ftehet das Weſen der göttlihen Kräfte in einem geiſtlichen 
MWaffer, als im heiligen Element, aus welchem diefe Welt mit vier 
Elementen, als mod) einen Auferlihern Grad, iff erberen und in 
ein förmlich Weſen erfchaffen worden. v 
6. Und verftehen in demfelben heiligen Element oder geiftlichen 
Waſſer das heilige Paradeis, in welchem die geoffenbarten "Kräfte 
Gottes wirken: welches heilige Element bat im Anfang diefer aͤu— 
fern Welt durch die vier Glementa durchgedrungen und gegrünet, in 
welher Kraft aud) foíde Frucht wuchs , darin bie Eitelkeit des 
Grimmes nicht offenbar war, melches ber Menſch verfcherzte, daß 
das Grünen des heiligen Elements burd) die vier ^ Glementa und 
durch die Erde aufhörte, indem ber Fluch der Eitelkeit in dem 
Quallen und "Grünen aus der Erde offenbar ward. — 
7. Alſo verftehen wir mir der fiebenten Geftalt der ewigen 
"Natur das ewige Hiimmelreih, darinnen bie Kraft Gottes weſent⸗ 
lid) ijt, welches Weſen vom Glanz und Kraft des Feuers und des 
Lichtes tingiret wird: denn ber Glanz vom geiftlichen Feuer und 
" fide iff das wirkende Leben in dem Geiſtwaſſer, als im heiligen 
Element; denn bie Maffer , als das gefaſſete Weſen der göttlichen 
Kraͤfte, iff webend; aber bod) gegen den göttlichen Kräften ift es 
als ein Unverftand, denn es iff einen Grad Auferlicher, wie denn 
ein jedes Weſen oder Corpus unter dem Geifte if. Das ölifche 
Weſen iff ber Gift des Waſſers, als des MWaflergeiftes; und die 
geoffenbarten Kräfte Gottes find der Geift des Deles oder ölifchen 
Geifte$; unb ber ewige Verftand des Worts iff der Anfang bet 
geoffenbarten Kräfte, und gehet je ein Gradus aus dem andern und 
iff alles Weſen anders nichts als der geoffenbarte Gott. 
8. Wenn wir betrachten, was bod) vor Zeiten diefer aͤußern Melt 
' im oco tiefer Welt fei für ein Leben, Weben und Megiment ge: 
weien, mas bod) die Groigfeit fei: fo finden wir, baf fie ein fol, 
Leben, Weben und Megiment fei gewefen, unb au Ewigkeit 
ſei, wie oben gemeldet worden. 
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9. Diefe äußere vierselementifhe Welt mit tem Gefticne ift 
eine Figur der innerlichen Kräfte der geiftlihen Welt, unb iff burd 
die Bewegung Gottes, als er die innerliche geiftlihe Welt, hat bes 
weget, ausgeſprochen oder ausgehaucht worden, unb von ter gött- 
lichen Begierde der innern Kräfte gefaffet, unb in ein Gefdópf aus 
der innern geiftlichen finftern und aus der heiligen Lichtwelt einge⸗ 
fübret worden. TX 

10. Diefe äußere Welt it als. ein Rauch ober Brodem vom 
Geiftfeuer und vom Geiftwaffer, beides aus ber heiligen, unb bann 
aud) aus der finftern Welt ausgehauct worden; barum ift fie bó8 
und qut, unb ftehet in Liebe und Zorn, und ift nur als ein Rauch 
oder Mebel gegen und vor der geiftlihen Melt, und hat fid) mit 
ihren Eigenfchaften wieder in Formen der Kräfte zu einer Gebärerin 
eingefübret, wie an Sternen, Elementen und Kreaturen, fomobt 
an wachſenden Bäumen und Kräutern zu fehen ift. Sie mad in 
fid mit ihrer Geburt ein ander Principium oder Anfang, denn der 
Zeit Gebärerin iff ein Model der ewigen Gebärerin, und flebet bie 
Zeit in der Ewigkeit; unb iff anders nichts als daß fid) die Emig- 
feit mit ihrer wunderliben Geburt in ihren Kräften und Vermögen 
alfo in einer Form oder Zeit fchauet. 

11. Und wie wir num erkennen, bafi in der geiſtlichen heili- 
gen Welt ein Weſen fei, als ein faßlich Weſen, welches ftehet im 
geiſtlichen Sulphure, Mercurio: und Sale, in einem ölifchen und 
wäflerifchen Grunde, barinnen die göttlichen Kräfte fpielen unb wir- 
fen: alfo aud) imgleidyen iff in der finftern Melt eine folhe Eigen« 
fhaft, aber alles miberfinnig unb widerwärtig , feindig, neibig und 
bitter, ſtachlicht. Sie har aud) 9Wefen von ihrer Begierde, aber 
eine ganz raube mwäflerifhe Art, fharf unb ftrenge, gleich ber Eis 
genfhaft der rauhen, harten Steine oder der wilden Erde, auf falte 
unb bigige, fiaffere, feuriſche Eigenſchaft, alles ein Gontrarium wi⸗ 
ber bie Liebe, auf daß erkannt werde, was Liebe oder Leid fei. 

12. Auf baf fid) die ewige Freudenreih im fib felber Eenne, 
fo muß die Schärfe der Quaal eine Urfahe der Freudenreih fein, 
unb die Finfterniß eine Offenbarung des Lichts, auf daß das fidt 
offenbar fei, welches in dem Einen nicht fein fónnte, 

13. Damit id aber dem Leſer diefes, fury und rund, die 
fieben Eigenfhaften der ewigen Natur, welche drei Principia ober 
Welten machen, befcheide: fo mill ih ibm au$ Liebe um der Eins 
falt willen die Geftalten nod) einmal fur; darftellen, als ein ABE, 
‚dem nachzuſinnen. 


I. Geftalt: Herbe, Begierde. 


"14, , die Begierde des ewigen Worts, welches Gott ifl, 
ift der An der ewigen Natur, und "ift die Faſſung des 
Nichts in Etwas; fie if die Urfache aller Weſen, aud) der Kälte 








Wille Gottes hat in der firengen Impre 


nb. AE. 


unb Hitze, fomobl des Waſſers unb Lufts, unb die Fotmung ber 


Kräfte, unb eine Urſache des Gefhmads, aller Sätze Mutter. 


II. Geftalt: Bitter, Stachlicht. 


15. Die Beweglichkeit der Begierde, ald das Anzichen, ift bie 
andere Geftalt der Natur, eine Urfache alles Lebens und vidi 
fomobi der Sinne und Unzerfchiedlichkeit. 


Hl. G eftalt: Angft, Befindlichkeit. | 
16. If die Angſt, als die Empfindlichkeit, eine Urſache des 
Gemuͤths, darinnen die Sinne rege werden. | 
IV. Geftalt: Feuer, Geift, Vernunft, B egi tbe. 


17. Das Feuer ift eine Urſache des wahren Geiftlebens, da 
er heiligen Kräfte ‘der freien Luft von der herben Rauhigkeit ers 
töfet werden; denn das Feuer verſchlinget in ſeiner Eſſenz das finſtere 
Weſen der Impteſſion, und fuͤhrets im geiſtliche Kräfte aus dem 
Lichte aus ſich aus. 


V. Geſtalt: Licht, Liebe. 
18. Die heilige geiſtliche Liebebegierde, da ſich der heilige 





Feuer mit der Kraft der Allmacht offenbaret, der fuͤhret ſich nun 
durchs Feuer im Licht aus, und hat ſich alſo in den Kraͤften in 
Leben und Bewegniß, in Begierde eingeführet, darinnen bie heilige 
Gebärung unb $eubenreid) der großen Liebe Gottes fleet und 
offenbar ift. 


VI. Geftalt: Schall, Sal, 9B ort. 


19. Sít der Schall des göttlichen Worts aus ben göttlichen 
Kräften, welcher fid) in der Liebebegierde formet, und in ein laut: 
bar, Wort aller Kräfte einführet, darinnen die Offenbarung göttlicher 
Sreubenteidb, in ber freien Luft der Meisheit Gottes ftebet. 


,. VH. Geftalt: Wefen, Gehäufe. 


20. Iſt das geformte MWefen der Kräfte, als eine Offenbarung 
ber Kräfte: was bie erffen fechs Geftalten im Geifte find, das tft 
bie fiebente im begreiflichen. Wefen, als ein Gebáufe der andern 


allen, oder als ein Leib des Geiſtes, barinnen der Geift wirket, * 


und mit ihm ſelber ſpielet; auch iſt er eine Speiſe des Feuers, basi 


von das Feuer Gífeng zu feiner Zehrlichkeit Dolet, barinnen c8 bren⸗ 


netz; und iff der fiebente das Reich der Derrlichkeit Gottes, und 
heißen bie fieben alfo: — 


geſchaͤrfet, und durchs 


zi 
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21. Die fieben Geifter Gottes, ober Kräfte ber Natur, mie 
fid) biefelben in Liebe tmb Zorne, im Himmlifhen und Höltifdyen, 
fowohl im Reiche den Welt erzeigen und offenbaren: 


Poifenbarung der fieben Geifter Gottes oder 
Kräfte der Natur: 


7 


. 1. 
1. Herbe, Begierde, Hart, Kalt, Geig.| Kälte, Härte, Bein, Salı. 













| 2, 
II. Ziehen, ob. Stachel | J &tadget, Neid. Gift, ®eben, Wachſen, 
$ ber Empfinduhtet E ^us £ Gne IURE 
T zc ^ 3. 
IL. Angſt ob. Giemüto [> |seinbiésaft. inf, Gm fttit 
4. Ä 
IV. Beuer oder Get. esque | — Gift Bernunft, Begiere 
. par vus Liebes || Ganftmut$. Lampes veg 
z ll ober Ver: z Göttliche Freude. &/ Lauten, Schreien, Unters 
s d z gj Wee. 
Van. Lei oder ven. Jd $immed. — ES Leib, Holz, Steine, Erbe, 
Metall, Kraut. 


22. Günfliger eer, verftehe den Sinn recht unb mobi! Es 
hat nicht den Verftand, a(8 wären bie fieben Eigenſchaften getbeilet, 
und wäre eine neben der anderen, oder eher als die anderen; fie 
find alle fieben nur als Eine, und ifl feine die erfte, andere, ober 
legte, denn bie legte iff wieder bie erſte: gleichwie fid) bie erfte in 
ein geiftlih Weſen einfübret, alfo die. legte in ein [eiblid) Mefen, 
die ete ift der Erften Leib, Man muß nur in Stüͤckwerk alfo 
reden, daf mans kann fchreiben und den Sinnen: entwerfen, bem 
Leſer nachzuſinnen; fie find allefammt nur bie Offenbarung Gottes, 

nad) Liebe und Zorn, nah Ewigkeit und Zeit. 
23. Aber diefes iff wohl zu merken, daf eine jede Gigenfdoaft 
qud) weſentlich fei: im Himmelreich ift daffelbe Wefen unter eine 
ahber als Ein Mefen, unb ift ein Mofterium, daraus himmliſche 
Gewaͤchſe aus jeder Kraft Gigenfdjaft auswachſen. leichwie bie 
Erde rin Mofterium aller Bäume und Kräuter, fomobl des Grafes 
unb ber Würmer ift, unb bie vier Elementa ein Mofterium aller 
. fbbaften, unb das Geſtirn ein Mofterium aller Wirklichkeit in ben 
Lebhaften und Machfenden. 
* 24, Eine jede Eigenfhaft iff für fid) felber mefentlid), und 
bat im "ihrem Weſen aud) der andern ſechs Geftälte et und 
machet der andern Geftátte Wefen, in ihrem eigenen Wefen, weſent⸗ 
lich, wie wir bif an Erde und Steinen fehen, fonderli an Mer 
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tallen, ba oft in einer Gompaction alle eben Metalle im einander 
innen liegen, und nur Eine Eigenfhaft die Oberfte ift, welche bie 
andere alle in fid hie und gefangen hält, unb ift je eine 
mebr offenbar al8 bie andere, nachdem eine jede Gigenfdbaft in einem 
Dinge ſtark ift: -alfo aud) in ben Machfenden zu verftehen; ba 
ift oft in einem Kraute oder Holze herbe oder fauer, bitter, Angſt 
oder ſchwefliſche, feuriſche, füfe und fatfche , ober — 


E 
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Das 7. Kapitel. 


Bon der heiligen Dreifaltigkeit und aöth 
lidem "m | 


Nr 


Die ewige unb aud) zeitlihe Statur wird votnebmlid) 
mit ber finftern unb Feuermwelt verftanden: al8 in den erften 
vier Geftalten, als 1) in der herben Begierde, zum 2) in Bitter: 
ſtachlicht, 3) in Angft oder Empfindlichkeit, 4) im Feuer, ba im 
der Anzindung im Schrade die Scheidung auégebet: die Kräfte 
aber, beides in der inuern und áufern Melt, werden alle im Lichte 
oder iebefeuer, als in der giebebegierbe verftanden, 

2. Denn ihr erfter Grund ift-das ewige Wort, als das Eme, 
da alles innen lieget; der andere Grund iſt die freie Luſt des Worts, 
als die Weisheit, da alle Farben der einigen Kraft im Willen der 





Gottheit offenbar find; der dritte Grund iſt die Liebebegierde, da 


fi bie freie Luft mit ihren Farben und Zugenden der Kräfte hat 
durch die Natur gefchärfet, und burd) des Feuers Anzündung in ein 
geiſtlich Regiment eingefuͤhret, fid) im Lichte mit den Kräf: 
ten in einer ewigen Freudenreich ausführet. 

3. Der vierte Grund iff der ölifche , indem fid) bie (nie Luft 
in ber feurifchen Liebebegierde in der Sanftmuth, - als in ihrer 
eigenen Geftalt, faffet, und des Feuers und Lichts Glaſt unb 
Effenz mitfaffet, und in das erfte Weſen einführetz welche Kraft 
vom Feuer und Licht in ber Sanftmuth der freien Luft in der oͤli⸗ 
ſchen Eigenfchaft bie wahre und heilige Tinctur ift. 

4 Der fünfte Grund ift ter mäflerifhe von bet Ertödtung 


ám euet , ba das eríie geiftliche Mefen in der herben, ftrengem, 


finſtern Begierde ift im Feuer verzehret worden. So gehet nun aus 
‚der Verzehrlichkeit des Feuers aus ein geiſtlich Weſen, das ift ber 
- étifdye Grund, unb ein wälerife Weſen, aus der Toͤdtlichkeit, das 
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bem Feuergeifte feinen Grimm nimmt, daß er fid im ölifhen Grunde - 


nicht mag in feinen grimmen Eigenfhaften angünben, auf bo das 
euer müffe burd) den Tod brennen, undgaur ein Licht fein, fonften 
würde ber ólifdje Grund entzündet: alfo Muß das Feuer in feiner 
Verzehrlichkeit das Waſſer als feinen Tod gebären, und muß es bed 
aud) wieder zu feinem. Leben haben, fonft möchte meter das Feuer 
nod) das Licht beitehen, unb alfo ift «6 cin ewiges Gebáren, Ver: 
' abren, Nehmen und MWiederverzebren, und tod) aud) alfo emig 
Geben, und ift kein Anfang nod) Ente. 

5. Alſo verfiehen wir nun, was Gott unb fein Weſen fei. 


Wir Chriften fagen: Gott (ci dreifaltig, aber einig im Weſen; daß 


aber in gemein gefagt ‚wird, Gott fei breifaltig in Perfonen, das 
wird von den Unverftändigen übel verftanden, aud) mobi von theils 
Gelehrten: denn Gott ift keine Perfon als nur in Chriſto, 
fondern er iſt die ewig=gebärende Kraft und das Reich ſammt allen 
Wefen; & nimmt feinen Urftand von ihm, 

aß aber gefaget wird vom Gott, er fei Vater, Sohn, 
beiliger "Gift, das ift gar recht gefagt: allein man muß es erklären, 
fonften begreifts das umnerleuchtete Ge nidt. Der Bater ift 


etfilid) der Wille des Ungrundes, er ift außer aller Natur oder Anz 


fänge der Wille zum Ichts, der faſſet ſich in eine Luſt zu ſeiner 
‚Selbftoffenbarung. 

7. Und bie Luft ift des Willens dder Vaters gefafte Saft, 
unb ift fein Sohn, Herz unb Gi, ber erſte ewige Anfang im 
Willen; und wird barum ein Sohn genannt, daß er im Willen 
einen. e Anfang nimmt, mit des Willens Selbftfafjung. 

. .8. Sp fpridt fih nun der Wille burd) das Faſſen aus fib 
aus, als ein Aushauchen ‚oder Offenbarung: unb daffeibe Ausgehen 
vom Willen im Sprechen oder Hauchen ift der Geift der Gottheit, 
oder bie dritte Perfon, wie e$ die Alten gegeben haben. 

9. Und das Ausgehauchte ift die Weisheit, als die Kraft bet 

Farben unb Zugenben des Willens, welche er in ein Lebenscen— 
trum ober Herz zu feiner Wohnung ewig faflet, und aus der Faſ⸗ 
fung, aí$ aus feiner ewigen E ewig wieder audfpridbt, umb 
bed) aud) ewig mieber zu feines Herzens Gentrum | faffet. 

10. Alſo ift die Faflung des Willens, als des Waters von 


Ewigkeit in Ewigkeit, ber faffet fein fprechendes Wort von Ewig⸗ 


keit in Ewigkeit, und ſprichts von Emigkeit in Ewigkeit aus. Das 

Sprechen ift der Mund des Willens Offenbarung, und das Aus 

à vom Sprechen oder: Gebaͤren ifl der Geift des geformten 
td, und das Ausgefprochene ift die Kraft, Farben und on 

der Gottheit, al$ die Weisheit. 

11. Albie kann man mit feinem Grunde fügen, bof ; 

drei Perfonen fel, fondern er ift breifaltig in feiner e 

rung. Gr ebärer fid) in ae unb if in b ped 
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Gebärung bod; mur ein einig Welen und Gebärung zu vetfteben, 
weder Vater, Sohn nod Geift, fondern das einige, ewige Leben 
oder Gut. 

12. Die Dreiheit wird erft recht in feiner ewigen Offenbarung 
verftanden, als ba er fich durch bie ewige Natur durchs Feuer im 
Lichte offenbaret. 

13. Alda verſtehet man drei Eigenſchaften in einem einigen 
Mefen: als den. Vater mit der Feuerwelt; unb ben Sohn mit ber 
Liebebegierde im Lichte, als mit der Lichtiwelt, ober mit der großen 
Siänfte im Feuer; und den heiligen Geift mit dem mebenden eben, 
in dee Zinctur, im ölifchen umd waͤſſeriſchen eben. und Regiment, 
ber im Feuer und Lichte offenbar wird, ale in einer großen feuti- 
(hen Licht und Liebeflumme, mach ter freien Luft Eigenſchaft, 
als nad) der goͤttlichen Eigenſchaft. Und zum Zweiten in einer grim: 
migen peinlihen Duaaleigenfhaft, nah ber finftern Feuerwelt, 
unb iff bod) nut der Einige: im Lichte ift er die Liebefeuerflamme, 
unb im anjünb(iden Feuer in der Natur ift er ein verzehrend Feder, 
nad) welhem fid) Gott ein verzehrend Feuer nennet; und in ber 
finftern grimmigen Quaal iff er ein zorniger Eiferer, im meldet 
Eigenfhaft die Geifter der finftern Welt ftehen. 

14. Der Vater wird allein ein Heiliger Gott in bem Sohne 
(das iff in ber Kraft des Lichts im der göttlichen Sreudenreih, als 
in der großen -Sanftmuch und Liebe) genannt, denn das ift feine 
rechte Offenbarung, darinnen er Gott heiße. Im Feuer heißet er 
ein zorniger Gott; aber im Licht oder LKiebefeuer heißt et ber Dei- 
lige Gott; unb in der finftern Natur heißet er nicht Gott. ' à 

15. Man muß Unterfcheid haltenz jede Welt hat fein Prins 
cipum, auch Regiment. Es ift wohl alles von einem einigen Ur: 
fand, es fcheidet fid) aber in zweierlei Duaal, wie wir def an 
Teuer und Lichte eine Gleichnif fehen, ba das Feuer ı peinlich und 
verzehrend ift, und das Licht fanft und gebenb: und wäre bod) eines 
ohne das andere nichts. 

16. Das Feuer nimmt feinen Urftand in. ber Statut; das 
Licht aber feinen ‚Urftand aus der freien Luſt, als aus ben Kräften 
der Gottheit; der Mille Gottes fübret fid) nur darum in ein Feuer 
ein, daß er das fidt und bie Kräfte offenbare und in Weſen 
einfuͤhre. 

17. So ich aber allhie babe von ben Geſtalten der Natur 
(verftebet die ewige) gefdrieben, fo ſolls darum nicht verftanden 
feim, als wenn die Gottheit in Ziel unb Maaß ſtuͤnde: feine Weis: 
beit und Kraft in góttlidber Eigenfchaft ift ohne Ziel unb Maaß, 
unzählig, Perg ru id) fchreibe nur von den Eigenfhaften, 
wie fid) Gott bat durch bie innere unb Äußere Melt offenbaret, 
welches die vornehmften Geſtaͤlte feiner Offenbarung find. —- 
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18. Man findet in allen Dingen tiefe fieben Eigenſchaften, und 
bat ber. Beinen Berftand, der #8 leugnet. Diefe fieben Eigenſchaften 
geben in der innern Welt das heilige Element, als das heilige matüre 
lide Leben und Weben; aber in biefec aͤußern Welt ſcheidet fid) 
das einige Element, in vier offenbare Eigenſchaften, als in vier Ele: 
mente, und ba e8’dod aud) nur ein einiges iſt, tbeilet. fic. abet 
in die vier Quellbrunnen, als in Feuer, Luft, Waſſer unb. Erde, 

19. Aus dem Feuer vrflánbet die Luft, und aus der Bu 
das MWaffer, und aus bem Waſſer Erde, oder ein Weſen das ird i" 
iff; unb find nur alfo eine Offenbarung des innern pads 
ments, und vor bem innern als ein entyünbeter Rauch ober $ 
dem: alfo iff aud) das ganze Geflirn anders nichts, als 
hauchte Kräfte aus der innern feurifhen, finftern und ae 
‚aus bem großen Gemüthe göttliher Offenbarung, unb ijf nur ein 
geformer Modell, darinnen fih das große Gemüth görtlicher Offens 
barung in einer Zeit nad unb mit ihm felber fpiclet, ^ 





Das 8. Kapitel. 
Bon Erfhaffung der Engel und ihrem Regiment, - 





Die Erfhaffung der Engel hat einen Anfang; aber die Kräfte, 
daraus fie find erfchaffen worden, haben einen Anfang jemal ges 
habt, fondern find mit in ber Geburt des ewigen Anfangs. Nicht 
daß fie die heilige Dreifaltigkeit, oder in derfelben find; fondern fie 
find aus dem geoffenbarten Worte, aus der ewigen, finftern feuris 
ſchen und Lichtenatur, von der Begierde goͤttlicher Offenbarung ges 
fajfet, und in freatürtid)e Bilder eingeführet worden. 

2. Gott, der ein Geift ift, bat fid) durch und aus feiner 
Offenbarung in unterſchiedliche Geifter eingefübret, welche find bie 
Stimmen feiner ewiggebärenden Harmonei, in feinem geoffenbarten 
Worte feiner großen Freudenreich; fie find Gottes Saftrument, im 
meldem der Geift Gottes in feiner Freudenreich fpielets fie: find 
Feuer und Lichtflammen: aber in einem lebendigen, verftändigen 
Regiment. 

3. Denn die Kräfte der Gottheit find in ihnen aleichieie aud) 
im Menfdyen, wie Job. 1, 4. faget: das Leben der Menſchen war 
im Worte: alfo ift aud) das Leben der Engel im Worte von Ewig⸗ 
deit gewelen, denn Matth. 22, 30. flebet:: In der Wuferflehung 
, find fie glei den Engeln Gottes, verflehet die Menfchen. 
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— OK Und wie wir mit ber göttlichen. Offenbarung burd) bie 
ewige Natur Hauptgeftalten verfieben: alfo find uns aud) Fürftens 


. engtl mit vielen Legionen zw verftehen, fonderlid aber mit dreien 


Hierarchien, nad) Eigenſchaft der heiligen Dreifaltigkeit, und nad) 
ben drei Principien, wie das alles unfeugbar.| ift. 


^ 5. As 1) eine Hierarchia wird veritanden nad) der finftern 
Melt mit dem Königreich Lucifers, welcher fid) felber datein vete 
teuffet bat; und bie andere wird verffanben mit der lichtfeurifchen 
Liebeweltz umb die dritte mit dem Mofterio der äußern Melt, dars 
mit fid) die innere bat. offenbaret. 


6. Jede Hierarchia bat ihr fürftlih Regiment und Ordnung: 
als die in der finftern Melt ín Gottes Grimme, und die in ber 
heiligen Welt in Gottes Liebe; und die in ber Außern Melt in 
Gottes großen MWundern nad) Liebe und Zorn. 

7. Die in der finftern Melt tragen, den Namen (oder bie 
Namen) des großen Zorns Gottes nad) den Eigenfchaften der emi- 
gen Natur im Grimme; und die im Lichte tragen bie Namen des 
heiligen Gottes, als der göttlichen Kräfte; und bie in der Echöpfung 
der Wunder der äußern Welt tragen die Stamen der geoffenbarten 
Kräfte der äußern Melt, als der Planeten, Sterne und vier Elemente. 
8. Die in der finftern Welt bereichen in der Natur: des ger 
offenbarten Grimmes, als in den Eigenfhaften Gottes Zorns, unb 
haben ihre fürftlichen Regimente darinnen; und tie in der heiligen 
Welt, regieren in den Kräften der triumphirenden Welt, als in der 


.- grofen heiligen $reubenreih, in den Wundern ‚der heiligen Meig: 


bet; unb bie in der aͤußern Melt herrfchen über die Kräfte der 
und vier Elemente, und haben aud) ihr fürfllid) Regiment 
r bie Welt und ihre Königreiche und FSürftenthümer, zum Schug 

* Verderbers im Grimme. 


9. Jedes Land hat feinen fuͤrſtlichen Schutzengel, Kane fei 
nen Legionen. Auch fo find Engel über bie vier Elemente ‚ Übers 
Feuer unb über die Luft, aud) übers Waſſer und die Erde, unb 
find alfgumal nur dienftbare Geifter des großen. Gottes, auégefanbt 
zum Dienfte derer, welche die Seligkeit ererben folen, Ebr, 1, 14. 
wie gefchrieben (febet: Der Engel des Heren lagert fid) um die Dir, 
fo ihn fürdten; Pf. 34, 8. fie find Gottes Amtleute und Diener 
in Mm Regiment, melde beweglich find. 

10. Denn Gott berveget fid) nicht allemal, als nur in fid) 
felber: weil aber feine Dffenbarung der ewigen und äußern Natur 


im Streite ſtehet, fo find aud) der finftern Melt Geifter wider ber 


heiligen Welt Geifter, fonderlich aber wider die Menſchen, welche 


in Boͤſe unb Gut offenbar fiehen. So hat Gott eins wider das 


andre gefeget, auf daß feine Herrlichkeit offenbar werde, beides in 
feiner Liebe und in feinem Zorn. 
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11. Denn gleichwie mic Menſchen auf Erben Regimente has 
ben; alfo haben aud) die Obern unter dem Geftirne ihre Regimente, - 
ſowohl aud) die Delifhen in der Glementluft. Die ganze Ziefe 
zwiſchen den Sternen und der Erde ift. voll und nichts leer. Gin 
jedes Regiment hat fein eigen Principium, welches ung Menfcen 
eim Theil laͤchetlich vorfommt, dieweil wird mit unfern Augen nicht 
feben, unb bebenfen nicht darbei, daß unfere Augen mit ihrer 
Eſſenz unb Eigenfhaft find, daß wird nicht fehen mod) begreifen 
fónnen: denn wie leben nicht in ihrem Principio, barum können 
wir die nicht feben. - — 

12. Gleichwie in der goͤttlichen Offenbarung der göttlichen 

räfte je ein Gradus aus bem andern gebet, bis zur alleráuferflen 

enbarung: alfo iff uns aud) mit den Engeln oder Geitern zu 
verftehen: fie find nicht alle heilig, welche in den Elementen mobs 
nen. Denn aleichwie der Grimm der ewigen Natur in der finflern 
Walt offenbar ift: alfo aud) in der &áufern Wett, in feiner Eigenſchaft. 

13. Auch find der áufern Melt Geifter nicht Alle mit einem 
Emigen, fondern tbeá nur aus dem Anfange, melde natlrlih im 
Geifte der Aufern Melt ihren Urftand nehmen, unb aud) burd) bie 
Matur vergehen, und bleibet nur ihr Schatten, gleihwie aller ans 
deren Thiere auf Erden. | 

14. Was nidt das heilige Element und die ewige Feuermelt 
erreihet, das ift obne ein emig Leben, denn es urflánbet aus bet 
Zeit, und was nun aus bet Zeit ift, das wird von ber Zeit vor 
jehret, e8 habe denn ein Emiges in dem Zeitlichen, daß das Ewige 
das Zeitliche erhalte, | * 

- 45. Denn das Emige wohnet nicht. in ber Zeit, und ob8 gleich 
bet Zeit Weſen an fid) bat, fo wohnet doch das Gwige im Gmigen 
in ſich felber, und das Zeitliche im Zeitlihen: wie e8 denn mE 
geftalt mit des Menfchen Seele und Leib zu verſtehen ift, ba 
Seele aus dem Emwigen, unb bet Äußere Leib aus der Zeit ift, unb 
ba bed) in bem Leibe der Zeit aud) ein Emwiges ift, unb ift aber : 


in Adam des ewigen Lichts verblihen, welches dur Gbriftum fell 


wiedergeboren werden. 

16. Uns iff nicht alfo von den heiligen Engeln zu verliehen, 
daß fie allein über dem Geftiene außer diefer Welt wohnen, wie bie 
Bernunft dichtet, bie nichts von Gott verſtehet. Wohl mobnen fie 
außer diefee Welt Regiment und Quaal, aber aud im Ste biefer 
Welt, wiewohl in der Ewigkeit fein. Ort ift; der Drt biefec Welt, 
unb dann der Ort außer diefer Welt, iff ihnen alles eines, 

t 47. Denn der Anfang der Duaal, als der vier Elemente 
mit dem Geftirne, madt nur einen Ort, im innern ift fein. Det, 
fondern alles ganz; mas über den Sternen aufer. diefer Welt ift, das 
ift aud im Innern außer den vier Elementen im Orte blefec Welt, 
fonft wäre Gott zertrennet. 
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18. Die engliſche Welt iff im Loco oder Drt biefee Welt ins 
neri , und derfelben Quaab Abgrund iff die große Finfterniß, da 
die Teufel ibr Regiment baben, welcher aud) in feinem Dre eins 
geſchloſſen ift: denn ibt Dre ifl aud die Ewigfeit, ba fein Grund 
ift, allein if ihrer Wert Mefen und Eigenfhaft der Grund ihrer 
Wohnung, gleichwie unferer Außerlihen Menfhheit Wohnung bie 
vier Elemente find: alfo haben fie in der Finfterniß aud) ein Eles 
ment nach der finftern Welt Gigenfdjafts fonft wäre Gott in feinem 
Grimme aud) zertrennet. Denn wo id) kann fagen: Hie ift Gott 
in feiner Liebe! — eben da kann id) aud) fagen: Allhie ift Gott 
in feinem Sorne! — allein ein Principium fcheidet das, 

19. Gleichwie wir Menfchen mit unfern Augen nicht bie En; 
gel und Teufel fehen, und ba fie bod) um unb bei ung find: lits 
fad) iff diefes, daß fie nicht in unferer Welt Quaal und Regiment 
mohnen, haben aud) nicht der áuferm Melt Eigenfhaft an fib; 
fondern ein jeder Geift hat feiner Welt Eigenfhaft an ſich, barinnen 
er mwohnet. 

20. Der Anfang jeder Welt Quaal iff ba8 Scheideziel, baf 
einer den andern-nicht ficbet, denn die Teufel find in der himmli— 
ſchen Quaal ein Nichts, denn fie haben nicht derfelben Quaal in 
fib; und ob fie die haben, fo ifts ihnen al8 wie im Tode ver: 
ſchloſſen, gleich al8 mie ein Eifen glühend ifi; meil e8 alübet, fo 
ifls Feuer, unb fe das Feuer erlifchet, fo ifts ein finfter Eifen, 
Alfo iff uns aud) imgleihen von Geiftern zu verfteben. 

21. Ufo find aud) bie Engel in der Finfterniß ein Nichts ; 
fie find zwar barinnen, aber fie fehen die nicht, fühlen fie aud) 
nidt. Was ben Zeufeln eine Pein ift, das iff den Engeln in ibter 
Duaal eine Freude; alfo aud), was ben Zeufeln mohlgefällt, das 


' 


wollen bie Engel nicht. Es iff eine: große Kiuft zwiſchen ihnen, bie — 


iff eine ganze Geburt. 


22. Denn was fann fonften das Licht von bet Finſterniß 
fheiden, ald nur eine Geburt des Sehens oder Schein? Das Licht 
mwohnet in ber Finfterniß, und die Finfterniß begteifet e8 nicht, Syob. 
1, 5. Gleichwie der Außern Sonne Licht in der Finfternif diefer 
Melt wohnet und fcheinet, und bie Finfterniß begreifts nicht; fo 
aber der Sonne Licht weicher, fo iff die Finfterniß offenbar. Allhie 
iſt feine andere Kluft zpiſchen ihnen als nur eine Geburt. 

23. Alſo ijt uns qud) zu verftehen vom ewigen Lichte Gottes, - 
unb von ber ewigen Finſterniß Gotte® Zorns: e$ iff alles nur ein 
einiger Grund, ber ifi der geoffenbarte Gott: «8 fcheidet fich aber 
in abtbeilige Principia und Eigenfchaften, denn. die Schrift faget: 
Der Heilige it Gott ein guter Gerud) zum Leben, verítebet zum 
heiligen göttlichen Leben, als in der Kraft des Lichts; und der Gott⸗ 

lofe ift Gott ein guter Gerud) zum Tode, 2 for. 2, 15. 16. das 


Aft in feinem Grimme, als in der finftern Welt Eſſen; Quaal und 
Regiment. 

24. Denn der heiligen Welt Gott und der finftern Wet ‚Gott 
find nicht zween Götter: es ift ein einiger Gott; ec ift. felber alles 
MWelen, er ift Boͤſes und Gutes, Himmel und Hölle, Licht und 
Finſterniß, Ewigkeit und Zeit, Anfang und Ende: too feine Liebe 
in einem Weſen verborgen ift, allda ift fein Zorn offenbar. In 
mandjem Welen ifl Liebe und Zorn in gleichem Staa und Ger 
wichte, als uns denn von bdiefer äußern Melt Wefen alfo zu vere 
ftehen ift. 

“ 25. Nun beifet er aber allein nad). feinem Lichte in feiner 
Liebe ein Gott, und nicht nad) der Finfterniß, aud) nicht nach der 
äußern Welt; ob er wohl alles felber it, fo muß man aber bes 
tradjten die Gradus, wie bie aus einander gehen: denn ich fann 
weder vom Himmel nod) von der Finfterniß, ſowohl aud) nicht von 
der Außern Melt fagen, bag fie Gott wären. Es ift keines Gott, 
fondern Gottes geformtes und ausgefprochenes Weſen, ein Spiegel 
des Geiftes, welcher Gott heißet, damit der Geiſt fi offenbaret, 
und in feiner Luft vor ibm felber mit. diefer Offenbarung, als mit 
feinem gemachten Wefen, fpielet, und ift aber bod) das Weſen nicht 
vom Gifte Gottes abgetrennt, unb begreifet tod) aud) das Weſen 
nicht die Gottheit. 

26. Gleichwie Leib und Seele Eins find, und doch aud) keing 
das andre; oder wie das Feuer dnb das Waſſer, oder die Luft unb 
die Erde aus Einem Urftande find, unb iff doch keines das andre, 
find aber mit einander verbunden, und märe eins ohne ba$ andre 
nichts: alfo iff und aud) von bem göttlihen Wefen, und dann von 
der göttlichen Kraft zu verftiben. 

27. Die Kraft im Lichte ift Gottes Liebefeuer, und bie Kraft 
in der Finfterniß iff Gottes Zornfeuer, unb iff bod nur ein einig 
euer, tbeilet fid) aber im zwei Principia, auf baf eines im andern 
offenbar werde: denn bie Flamme des Zornes iff die Offenbarung 
bet großen Liebe; in der Finſterniß wird das Lichte erkannt, fonft 
wäre e$ ibm nicht offenbar. 

28. Alſo ift uns gu verftehen, daß die böfen und guten Engel 
nahe bei einander mobnen, unb ift bod) bie: größte umermeßliche 
Gerne. Denn der Himmel ift in der Hölle, unb die Hölle ift im 
Himmel, und ift bod) keines dem andern affenbar : unb menm der 
Teufel viel hundertmal taufend Meiten führe, umb wollte in Hims 
mel einfahren, bag er denfelben ſehen wollte, fo wäre er bod) nuc 
in ber Hölle, und fähe ibn nicht. Alſo fehen aud) die Engel bie 
Finfterniß nicht, denn ihr Seben iſt eitel Licht goͤtilicher Kraft; 
und der Teufel Schen iſt eitel Finfternig Gottes Zorns ; alfo ift es 
auch mit den Heiligen, und dann binmieber mit den qottlofen Men« 
fóen imgleichen zu verfleben. Darum da wir in Adam das götts 
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liche Sehen, da Adam aus goͤttlicher Kraft ſah, verloren hatten, ſo 
ſprach Gbriftus: Ihr müjfet von neuen geboren anders 
fónnt ihr das Reich Gottes nicht ſehen. Sob. 3, 3. 


^ 299. Die engliſche Schöpfung iff uns vom Geiſtfen zu ver⸗ 
ſtehen, da ſich bec Mille ted. Ungrundes iP Girunb. € , unb 
mit. ber Feuergeburt das ewigſprechende Wort oder eben. offenbaret, 
als mit tem erſten Principio, ta das geiſtliche emm utd) bie 
Feuergeburt offenbar wird. In diefem geiſtlichen Feuer urftánten 
alle Engel, als aus den Geftátten zum Fruerquall: denn aus b 
Feuer mag nichts aefhaffen werden, denn es ift fein Wefen; ab 
aus den Eigenfhaften zum Feuer mag eine Kreatur in der Begier⸗ 
de, als im Verdo Fiat ergriffen, und in eine Erentürliche Form und 
Eigenſchaft eingeführet werden. 

30. Darum find der Engel viel und mancherlei, unb in vielen 
umterfchiedenen Aemtern: und mie drei Geftälte zum Feuerquall find, 


- alfo find auch drei Hierarchien, und'darinnen ihre fürftlichen Regimente, 
und aud) drei Welten in einander als Eine, melde drei Principia 


oder Anfänge machen; denn eine jede Eigenfchaft der ewigen Natur 
bat ihre Gradus: denn im Feuerblig gehen fie aus einander, und 
aus benfelben Gradibus ift der Unterfhied der Geiſter erſchaffen 
worden. 


31. Und iff ung mit ber Schöpfung der Engel und aller ans 


beret Geifter anders nicht zu verfteben, als daß fid) ter ungrünbs 


liche Gott in feinen geoffenbarten Gigenfchaften hat aus den Eigens 
ſchaften in lebendige Kreaturen; eingeführet , mit melden er bie Gras 
dus befe&et, unb in den Eigenfchaften damit: fpielet 5; fie find feine 
Saiten in bem allwefenden fprehenden Worte, und find allefammt 
in die große Harmonei feines ewigfprechenden Worts gerichtet: alfo 


daß in allen Gradibus und Eigenfhaften die Stimme des uners 


forſchlichen Gottes offenbar und erkannt werde; fie find alle ins Lob 
Moret erſchaffen. 

32. Denn alles was lebet, das lebet in dem ſprechenden for, 
te: bie Engel in dem ewigen Sprehen, und der Zeit Geifter in 
bem. MWiederausfprechen aus ber Zeit Formungen, aus dem Halle 
der Zeit, unb die Engel aus bem Halle ber Ewigkeit , als aus bet 
Stimme des geoffenbarten Worts Gottes. 

33. Darum tragen fie die 9tamen der unterfchiedlichen Gra: 
buum in bet geoffenbarten Stimme Gottes, unb ift ein Gratus je 
heiliger in der Kraft als ber andere. Darum find auch bie Engel 


‚in ihren Gbóren in der Kraft der görtlihen Macht unterſchieden, 
. und bat einer viel ein Heiliger Amt zu verrichten als der andre; 


mie tir deffen ein Erempel an den Prieftern des Alten Teſtaments 


haben in ihren Ordnungen, welches auf eine ‚englifche Art gerichtet 
ward. 


x dh à 
34. Obwohl irdiſch, fo mar doch eben ein ſolch englifcher Verftand 


darunter verborgen, welchen ihm Gott auf den zukünftigen Jeſum 
in menſchliche Eigenſchaft vorftellte , und im Vorbilde aifo mit 







Sifraet t auf das zukünftige Ewige, welches ber Jeſus aus Ne 
at die, und in menfclice Gigenfdjaft einführte, wel: 
- die Bernunft nidt ‚begriffen nod) verftanden hat: abet 


nunmehr, weil die Zeit geboren if, unb ber Anfang das Ende 
wmiederfunden bat, offenbar fein foll zu einem — aller Bites, 
y der wt der Wunder. 





Das 9. Kapitel. 


Bom Fall Lucifers mit feinen Legionen. 





Ob und bie eigene Vernunft allhier möchte tabeln tollen. unb 
fagen: mir find nicht barbei. gewefen, als dieß gefdbeben fei; fo fas 
gen wir allhie auf magifhe Art nad) Necht der Ewigkeit, baf wir 


wahrhaftig find barbei gemefem und dieß gefeben: aber Sch, der. ich, 


ber Ich bin, habe es nid gefehen. Denn id) war nod) nicht eine 
Kreatur; aber wir habens in der Effenz der Seele, — weldje Gott 
bem Adam einblies, geſehen. 

2. So nun Gott in derfelben Effenz wohnet, unb von Ewig⸗ 
fet gemobnet bat, und fíd in feinem Spiegel offenbaret und zus 
rlidfiehet durch bie feelifhe Gffeng in den Anfang aller 9Befen, was 
bat mid) denn die Vernunft zu tadeln, um baf fie daran blind ift? 
34d foll die Vernunft warnen, daß fie bod) wollte einmal in Spie⸗ 
gel des Verftandes fehen und betrachten, was fie fei; unb vom 
Bau ber tollen Babel ablaffen; e$ wird Zeit fein, 

3. Der Fall Lucifers iff micht aus Gottes Fürfag oder Wer: 
ordnung geſchehen in Gottes Grimme, als nad) der finftern Wett 
Eigenſchaft ifl er wohl erkannt worden , wie er geſchehen könnte 
oder würde: aber in Gotted Heiligkeit, ald im Licht, ift keine fol 
de Begierde in foldyer Eigenſchaft offenbar; fonft müßte der heilige 
Gott in feiner Liebe eine Teufels» oder bóllifdbacimmige Begierde 
haben, welches gar nicht ifl. Aber im Gentro der ewigen Natur, 
als in den Geftalten zum Feuer, ift in der finflern pe 
wohl eine ſolche Eigenſchaft. 

4. Ein jeder guter Engel bat das Centrum in ſich, unb ift je 
etman in einem Grad im Centro in kreatuͤrlichet Eigenſchaft offen- 
bar; melde Eigenſchaft in. der Kreatur die größte ifi, nad) derfeiben 
ift aud) fein Amt und Megiment, 
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— $ Waren bod) die Engel, welde aus den Grabibus des Ge» 
tri geſchaffen worden, allefammt in das Licht geſchaffen, das idt 
war in allen offenbar, umb hatten freien Willen aus dem geoffen⸗ 
barten Willen des Willens Gottes. 

6. Lucifer wäre wohl ein Engel blieben, bátte ihm nicht fein 
eigner Wille in die Feueremacht eingefübret, wollend in Finſterniß 
unb ibt im ftarker Feuersmacht, als ein eigener Gott, über und 
in allen hertſchenz wäre er in dee Harmonei Gottes, darein ibn 
Gott hatte gefhaffen, verblieben. 

7. Go fpricht bie Vernunft: er fonnte nicht. So füge mir, 
wer among ihn? Mar er doch der fhönfte Fuͤrſt im Himmel: hätte 
er feinen Willen in Gottes Sanftmuth eingefübret, fo hätte er ges 
konnt; fo er aber nicht wollte, fo fonnte*er nicht: denn feine eis 
gene Begierde ging ins Centrum, er wollte felber Gott fein, er ging 
mit dem Willen in die Selbheit, unb in der Selbheit ift das Gen: 
trum der Natur, als die Eigenfchaften, darinnen wollte fein Wille 
Herr im Haufe fein. h 

8. Gott aber bat ihn in feine Harmonei geſchaffen, daß er 
wollte mit feinem Liebegeift in ihm, als auf feinem Saitenfpiele 
feines geoffenbarten und geformten Worts, fpielen, und das wollte 
der eigene Mille nicht. - | 

9. Nun fpricht bie Vernunft: Wie fam das? Wußte et denn 
nicht Gottes Gericht unb den Fall? Sa, er mußte e8 wohl: aber 
er batte den Fall nicht in der Empfindlichkeit, fondern nur als eine 
Miffenfhaft. Die feurifd)e Luft, welche in ihm. ftart mar, reigete 
ibn, denn fie wollte gern in der Eſſenz ded Grimmes (als in der 
Feuerwurzel) offenbar fein. Die Finfternig wollte aud) gern krea⸗ 
türlich fein, die 309 ihren Spielmann der großen Feuerskraft, den 
Lucifer, zwar nicht aufer ihm, ſondern in feiner felbft-feurifchen . 
und finftern Effenz Eigenfhaft und Willen. - Der Fall entftund in 
ter Kreatur, und nídt außer der Kreatur, gleihmie aud) in Adam 
dergleichen. Der eigene Wille war der Anfang der Hoffart, 
10. Spricht du: was verurfachete ihn in ihm felber? Seine 
gro&e Schöne, Daß fid) der freie Wille im Feuerfpiegel beſah, was 
er wäre, biefer Giang machte ihn beweglich, daß er fid) nach ben 
Eigenfchaften des Gentri bewegte, welche zuhand anfingen zu qualis 
ficiren, Denn die herbe, ſtreuge Begierde, als die erfte Geftalt 
- oder Gigenfdjaft, impreffete fid), und ermedte den Stachel und. die 
- Angfibegierde : alfo überfchattete dieſer ſchoͤne Stern fein Licht, 
und machte fein Weſen ganz betb, rauh unb ftreng; und marb 
- feine Ganftmutb und recht englifche Eigenfchaft in ein ganz ftreng, 


—— rtaub, finfter Wefen verwandelt: da war e8 gefdbeben um den fdó: 
nen Morgenſtern, und mie er that, thaten aud) feine €egionen: 





das ift. fein Fall. 


411. Er follte im der heiligen Kraft Gottes gelaffen fein, und 
bein, was der Herr durd feinen eigenen Geift im ihm redete unb 
fpielete; das wollte der eigene Wille nit: fo muß er mun im gin» 
fern fpielen; ec will audb nod) nid, wiewohl er igo nad bem 
Ball nicht kann wollen. Denn feine Canftmutb, daraus das irte: 
Wollen entflebet, iſt verſchloſſen, und ín ein Nichts eingegangen, 
als wieder in ihren Urfiand. c by d 
| 12. Nun flebet nuc. noch die Kreatur aus dem Gentro, als 
aus der ewigen Natur da, Die freie Luft aus Gottes Meisheit 
ifl. von ibm gewichen, das iſt, (ie hat fid) in fid) verborgen, und 
läßt den arimmigen. Feuerwillen flehen; mie Adam aud) geſchah, ba 
er nad) $868 und Gut. imaginirte: fo verblid in ‚feiner: Eſſen; * 
bie freie Luft der heiligen Welt Weſen. T 

13. Da$ mar eben das Sterben, ‚davon ibm Gott faate ,. er 
twürde deffeiben Tages fterben, fo er vom Baume des Gifenntni - 
Boͤſes unb Gutes áfe. Alſo aud) im Lucifer: er ftatb an. der hei⸗ 
* goͤttlichen Welt, und wachte auf der grimmen Welt Gottes 

end, 

14. Sprichſt bu: marum hielt ihm Gott nidt, und zog ibn 
von der böfen Neiglichkeit ab? leber, fage mit, momit? Sollte er 
diefem Feuerguali mehr Liebe und Sanftmuth einführen, fo waͤre 
fein ptaͤchtiges Licht in ihm mod) mehr offenbar worden, und der 
* eigener Erkenntniß je größer, und ber feurifche eigene Mille 

aͤrker 
^^ 45. Mar doch fein hohes Licht und ſelbeigene Erkenntnif bie 
Urfache feines Baus, Sollte er ibn denn mollen mit der Strafe 
jiehen? War es tod) vorhin fein Fürfag, dem magifhen Grund zu 
tegieren als ein Sünfiler. Es mar ibm um die Kunft zu thum, 
daß er wollte mit dem Centro der Verwandlung der Cigenfchaften 
fpielen, und fein, aud) tbun alles, mas er allein mollte. Hätte er 
dieſes nicht erfannt, fo wäre er ein Engel in der Demuth blieben. 

16. Darum find die Kinder der Finfternif, ſowohl aud) bie 
Kinder diefer Welt flüger ald die Kinder des Lichts, mie, die Schrift 
faget. Sprihft du; marum? Sie baben die magifhe Wurzel des 
. Mrftanbet aller Weſen in ihnen offenbar. Diefes begebrete eben 
aud) Adam; wiewohl fie der Teufel das beredete, fic würden klüger 
werden; ihre Augen würden aufgethan werden, und fein ale Gott 


17. Um biefer Parere willen bat fid) König Lucifer erhoben, 
bof er wollte ein eigener Herr unb Kuͤnſtler gleich bem 
fein. Waffer der Canftmutb wäre gut für feinen Feuerwillen ger 
weien; aber er wollte nicht. Darum mülfen Gottes Kinder die als 
lereinfättigften fein, wie Eiatas von Gbrifto weiffagete: Wer ift. fo 
einfältig als mein Knecht, der Gerechte, der viel zur Gerechtigkeit 
befebeet, als auf den Weg der Demuth. 
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2:48. Alle Engel leben ini ber. Demuth und find im Geift Got: 
te8 gelaffen, und find in dem emwigfprechenden Worte Gottes, als 
ein wohlgeftimmtes Inftrument in dee Harmonei des Himmelreiche, 
welches Werkmeifter und Negierer iſt der heilige Geift. 

19. Der Teufel aber hat ibm ein Kigelfpiel aleid) den Nars 
ten zugerichtet, da er mit feiner Verwandlung kann Poſſen treiben, 
und fich naͤrriſch gebebrben, in feltfame Figuren einführen, und des 
Bildes der englifdben Einfalt und Gehorfams fpotten: um das mar 
«8$ ibm auch eben zu thun, bag er aus der Harmonei der englifchen 
Chöre ausging. Denn die Schrift faget, er fei ein Mörder und 
Lügner von Anfang geweſen; feine Poffen find eitel fremde Figu— 
rem und Lügen, die Gort nicht bat in ihm in Form eingeführet; 
er aber führer fie in fid) in Formen ein, und meil e8 tiber, feine 
Schöpfung lauft, fo finds Lügen unb Greuel. 

20. Gr ift ein Engel gemefen, und bat feine Engeldgeftalt 
und Geborfam verleugnet, unb iff in die Polfengreuel eingegangen, 
Er hat die feindliche Geftalt und Eigenfchaft der finftern Welt im 
Gentro in ibm. erwedet, daraus der Grimm und die Bosheit quel: 
det; er fa£ in himmliſcher Pompa und! Herrlichkeit, und führete 
feine feindliche Begierde ins MWefen, als in Wafferquall, und fpeiete 
Feindfchaft aus fid) aus. | 

21. Seine Eigenfchaften waren Sclangenftiche, welche er aus 
fid) ausführete, Als fid) Gottes Liebe ihm entzog, fo figurirte er 
fein Bidniß nad) der grimmen Geftalt Eigenfhaft: als da find 
bbíe Thiere und Würmer, aud in Schlangengeftalt; und inficirte 
oder ermedte im ausgehauchten Weſen iin der Gebärung bet * 
Natur den Salniter, vom Centro der Natur, darvon der Streit 
entftunb, daß der Großfürft Michael mit ihm flritte, unb ihn nicht 
mehr im Himmel unter der Gemeinfdjaft der heiligen Engel dulden 
wollte, : ] 

7.22. Um welches willen fid) der Wille des Ungrundes, als des 
ewigen Vaters, bewegte, und ihn al8 einen Meineidigen, im Grimm 
in die ewige Finfterniß verfchlang, als in ein ander Principium, 
Der Himmel fpeiete ihn aus fid) aus, er fiel in die Finfterniß als 
eim Blis, und verlor die Stätte Gottes im Himmelreich, in der 

ligen Kraft, und alle feine Diener mit ihm: allda hat er die 

utter zu feiner Gaufelei,. da mag er ihnen Poſſen fpielen. 

23. Mehrers ift uns zu toiffen, daß er im Loco tiefer. Welt 
' hat feinen Eöniglihen Sig gehabt. "Darum nennet ihn Chriftus 
einen Fürften diefer Welt, S05. 16, 11. als im Weiche der Fins 
ſterniß, im Grimme, im Orte diefer Welt. 

„24. Sein fóniglier Stuhl iff ihm genommen morden, unb 
figt ibm anigo, in ber himmlifhen Welt Eigenfchaft im oco dies 
fer Welt, ein anderer darauf: - er wird ihm nicht mehr wieder be: 


* 
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25. "u$ iff ihm im demfelben Cete in den Elementen ein 
anderer König eingefrgt worden, alsbald in Exrfhaffung. der Sterne 
unb vier Elemente, welcher, ob man ibn mobi fónnte andeuten, tod) 
igo nod) billig flumm bieibet um der falfhen Magie, aud) anderer 
Adgötterei willen, mollem wir bie allbie — -- dew ben 
Unfern genug verftändig fein. 





Das 10. Kapitel. " 
Bon Grfdaffung — — und der aͤußern 
Welt. 


Wunderlich kommts der Vernunft vor, wenn ſich dieſelbe bes 
ſchauet, wie Gott habe Sterne und vier Elemente gefhaffen; fons 
berlíd) wenn fie die Erde mit ben harten Steinen und ganz rauhem 
flrengen. Wefen betrachtet, und fiehet, wie große Felfen und Steine 
gefhaffen find, welche ein Theil zu nichts mögen gebraucht werden, 


‚und dem Gebrauche der Kreaturen diefer Welt nur binberlid) find: 


fo benfet fie, woraus mag eine ſolche Gompaction entftanden fein 

in fo vielerlei Formen und Eigenfchaften? Denn e$ find mandyerlei 
ine, mandyerlei Metalle, und mandherlei Erde, daraus aud) 
deret Bäume und Kräuter machfen. 


7^ 4. 2. &o fie fid nun alfo befiehet, fo findet fie nichts, ais € 


fie ertennct , es müffe eine verborgene Kraft und Made fein, mele 

d unergrünblid) unb unerforfchlich fei, welche alle Dinge babe alfo 

erihaffen; dabei läßt fie e8 bleiben, und láufet alfo in dem Ger 

ſchoͤpf bin unb ber, als mie ein Vogel in der Luft flieget, und fies 

hets an, als bie fub eine neue Stallthür; unb betrachtet fi nie⸗ 
mals; was fie felber fei; und kommt felten alfo weit, daß fie ete 
nete, bag ber Menfch ein Bild aus alle diefem Weſen fei. Sie 


. -" tanfet dabin al& das Virh, das keinen Verftand bat, das nur bes 


gebret, fich zu füllen und zu gebären: und wenns am bödhften mit 

No kommt, daß fie mill etwas forfchen , fo forfchet fie in bem dus 
Bern Spielwerke der Sterne, oder fonften um ein Schnitzwerk der 
Außern Natur, fie will fchlehtum ihren Schöpfer nicht lernen fine 
men; und ob e$ geſchiehet, daß ein. Menſch dabin fommet, baf er 
ihn lernet Eennen, fo beißet fie ibm närrifh, unb verbeut ibm ben 
edlen Verſtand am Gott, unb rechnets ihm noch wohl für Sünde 
gu, unb verfpottet ibn barinnen, 

3. €olde Viehmenſchen find wir nad dem Kall Adams wor⸗ 
ben, baf mir nicht eins betrachten, daß mir find im Gottes Wild 
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geſchaffen, und mit dem rechten vaͤterlichen Verſtande beides nach 
der ewigen und zeitlichen Natur begabet worden, daß wir gedaͤchten, 
das Verlorne durch großen Genft wieder zu erlangen; und bà wir 
bed) nod) eben diefelbe erfte Seele haben, darinnen der wahre Vers 
ftand lieget, fo wir nur dahin möchten arbeiten, daß daſſelbe vers 
lorne idt wieder in uns fdyeine, welches uns doch aus Gnaben 
angeboten wird. 

4. Darum wird feine Eritfhuldigung fein auf dem großen Zage 
be$ Herrn, da Gott » Verborgene der Menſchen richten wird ; 
biemeil wir ibn nicht haben wellen lernen -erfennen und feiner 
Stimme, welche täglich bei und in und angeftopfet, nicht gebordyen 
und uns ibm nicht ergeben, daß unfer Verftand aufgethan wuͤrde; 
“und wird ein ſtrenges Gericht über den ergehen, welcher fid) läßt 
Meifter und Here nennen, unb bod) den Weg Gottes nicht kennet 
nod) wandelt, unb aud) nod) bargu denen verbeut, fo ihn fennen 
unb geben wollen. ! 

— 5. Die Schöpfung der áufern. Welt ift eine Offenbarung des 
innern geiftlichen Mofterii, als des Gentri der ewigen Natur mit 
bem heiligen Clemente; und iff durch die Bewegung des Innern 
‚als ein Aushauchen erboren worden durch das ewigfpredende Wort, 
meld aus der innern geiftlihen Welt das MWefen hat ausgefpros 
den; unb ba es im Sprechen bod) kein fold) Wefen gemefen ift, 
fondern als ein Brodem oder Rauch vor dem Innern, beides aus 
ber finftern Melt und Lichtwelt Eigenfhaft, darum ift das äußere 
Weſen der Welt bös unb gut. | 
| 6. Und ift uns diefelbe Bewegung des ewigen Myſterii ber 
geifttichen Welt gar wohl und ganz inniglich gu betrachten. 1) Wie 
das fei gugegangen , daß ein fold) grimmig raub, ganz ſtachlicht 
Weſen und Regiment fei erboren und offenbar worden, wie wir, an 
den áuferm Geftaiten der Natur an dem webenden Weſen, — fotvobl 
an Stein und Erde ſehen. 2) Wovon ein folder Grimm entftans 
ben fei, welcher die Kräfte der Eigenfchaften alfo in ſolche wilde Art 


compactiret unb. eingeführet Dat, mie wir an der Erde und Steinen _ 


fehen. 


— 7. Denn uns ift gar nidt - denken, daß im Himmel, als 


im ber geiftlihen Welt, dergleichen fei; e8 find nur bie Eigenfchafs 
ten ber Möglichkeit im ber geiftlihen Welt: find aber im folder 


wilden Eigenfhaft nicht offenbar, fondern als wie uafchlungen, ^! u 
gleichtwie das Licht bie Finfterniß verfchlinget; unb da bod) bie Fin⸗ 


fternig wahrhaftig im Lichte mohnet, aber e8 nicht ergreifet. 


8. So ift uns bem nachzuforſchen: wie doch die finftere Ber | 


gierbe fei in ber Kraft des Lichts offenbar worden, daß fie beide 
find mit einander in die Gompactiom ober Goagulation eingangen ? 
Und nod) viel ein größer Nachdenken giebt ung das, daß, ba bet 
Menſch nicht beſtehen konnte im geiſtlichen Myſterio der paradelſi⸗ 
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ſchen Eigenfhaft, Gott diefelbe Gompaction, al8 die Erbe, verfluch⸗ 
te, unb ein ernſt Gericht anflellete, das Gute in ber Gompaction 
der Erde vom Böfen wieder zu fcheiden, taf das Gute foll alfo im 
Fluche als im obe flehen. Wer allhier nichts fiehet, ber ift. ja 
blind. Warum molite Gott fein gutes Weſen verfluhen, fo nidt 
etwas wäre darein kommen, das bem Guten zumider fei? Der. ift 
Gott mit ihm uneins worden? würde die Vernunft ſagen; denn 
bei Mofe ftehet: Und Gott fahe am alles, was er gemacht batte j 
und fiebe, #8 war febr gut. Gen. 1, 31. VAT 
9,. Nun fatte bod) der Menſch (um welches willen die Erbe 
verfluchet ward) nichts im die Erde. gebracht, davon fie dießmal wäre 
alſo bös worden, daß fie Gott hätte mögen verfluhen, als nur 
feine falihe und unrechte Imagination der Begierde, vom Böfen 
und Guten zu effen; die Eitelkeit, als das Centrum ber Natur in 
ibm: zu erweden, und Böfes und Gutes ju. wiffen: aus melder 
Begierde der Hunger in die Erde einging, daraus ber Äußere Leib, 
als eine Maſſa war ausgezogen worden, ber führte feinen Dunger 
bee Begierde wieder in feine Mutter ein; und ermedte aus bec fine 
. fern: Impreſſion des Gentri. der Matur die Wurzel der Eitelkeit, 
daraus ihm ber Verſuchdaum, als Bös unb Gut, offenbar wuchs; 
und al$ er davon af, ward die Erde um feinetwillen verflucht, 
10. Sít nun diefes beim Menſchen gefdeben, daß er mit feis 
ner Eräftigen Begierde bat den Grimm im der Erde ermwedet: mas 
mag wohl beim Lucifer, welcher ebenfowohl ein Thronfürſt umb 
darzu mit vielen Legionen war, gefchehen fein? Er, der Lucifer, 
ebenſowohl den Willen: ber. ſtarken Macht und Kraft des Gen» 
ler MWefen in fid, ald Adam, Adam mar nur eine einige 
Kreatur; Lucifer aber war ein König und hatte ein Königreih als 
eine en in der geiftlihen Welt, als im himmliſchen Sal: 
nitet, Gebaͤrung des geoffenbarten Worts im Befig; er war 
ein (n ber geoffenbarten Kraft Gottes: darum nennet 
ihn aud Chriſtus einen Fürften diefer Welt; denn er fag im Wer 
n, verftehet im geiftlihen Wefen, daraus diefe Welt als ein Aus⸗ 
143 iſt ausgebaut morben. 
| Y. 7041. Er iſts, der im Snnern -burd). feine falfche Begierde, 
welche er ins Weſen einführte, bat den Grimm erreget, gleichwie 
| den Fluch erregete. Er hat das Centrum der Natur in ben 
rimm Eigenfchaften mit feiner finflerm, grimmen Eigenfchaft 
Ändere Gleichheit erreget. Denn er hatte in fid ſelber erftlich ben 
— Grimm Gottes erreget. Darnady ging: derfelbe erregete Grimm in 
feine Mutter ein, daraus Lucifer war zu einer Kreatur geſchaffen 
worden, als in die magifhe Gebaͤrung z davon die ems etbes 
bend marb miber der Ewigkeit Recht. 
|» 42. So faß er aud in feiner gehabten Engelögeftalt im heiligen 
‚guten, Weſen, nad) der Gebárung göttliher Canftmutb, unb erbub 
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fid) in ber(elben im Willen feines Srimmes, über die Sanftmuth 
zu hertſchen als ein eigener Gott wider der Ewigkeit Recht. 

3 43. Als fid) aber feinen Bosheit halben das ſprechende ewige 
Wort in Lieb und Zorn in ben. Eigenfhaften, als im Wefen tar: 
innen ucifer fag, bat bemeget, diefen böfen Gaft aus feiner 980b; 
nung auéju(tofen in die ewige Binfterniß, fo ift das Weſen com: 
pactiret "worden ; denn Gott. wollte ihm diefe geoffenbarten Kräfte, 
darinnen er ein Fürft war, nice mebr gönnen pod) laffenz fonbern 
(auf. fie in eine Goaaulation, unb fpeiete ibn. daraus aus, 

14. Und in diefer Impreſſion oder Zuſammenfaſſung find bie 
Kräfte j ial die waͤſſeriſchen unb bie oͤliſchen Eigenfchaften compacti: 
tet. worden 5. nid)t bat fie Lucifer gecompactiret oder gefchaffen, fon: 
dern das fpredenbe Wort Gottes, das in den geoffenbarten Kräften 
unb Eigenfhaften wohnete. Daffelbe nahm alfo dem ungeborfamen 
Kinde fein vaͤterlich Erbe, und flief ihn als einen Meineidigen. aus 
dem finMiden Haufe in: ein ewig Gefängniß, in baé Haus der 
Tinfterniß umb. des Zorns,  darinnen er mollte ein Herr über das 
Weſen der Liebe Gottes fein, und gaukeliſcher Weife darinnen. regie: 
ten, und das Heilige mit bem Unheiligen vermifchen, fein Gaufel- 
fpiet unb Hoffart’ barmit: zu treiben. | 

15. Und feben bief ganz &ar mit helfen Augen, daß dem alfo 


fei. - Denn’ es ift fein. Ding in diefer Welt fo. bös, e8 hat ein Gu- 


tes in fl; das Gute ifl in feinem Urftande aus dem Guten oder 
Simmlifden herkommen, und das Böfe au$ der finftern Welt Gi- 
genſchaft; denn bie jo Welten, als Licht und Finſterniß, ſind in 
einander als Eine. 

16. Darum ſind ſie auch zugleich in die Ganipaction obet Con 
gulation eingetreten; und foldyes aus den Gradibus der ewigen Nas 
tur, als aus den Eigenfdaften zum Feuerleben; und aus den Eis 
genſchaften im oͤliſchen und geiſtlichen waͤſſeriſchen Lichtsweſen. 
17. Denn die Metalle find in ſich anders nichts als ein Waffer . 
und Del, die werden von ben grimmen Cigenfchaften, als von ber 
berben, strengen Begierde, als von einer faturnalifchen, martialifchen, 
feurifchen Eigenfchaft in der Gompaction des Sulphuris und Mercurii 

gehalten, baf e$ ein Corpus iff. So ich aber diefes Corpus ganz zer= 
—* und zertheile ein jedes in ſeine Eigenſchaft, ſo finde Sn bie "La 
Sahpfung Elar darinnen. 


| l- Saturnus, Cat. 


4.48. Als nach ber herben Begierde des Fiats, als der "Ne Ge: * " 
ſtalt zue Natur, nad) bec finftern Welt Eigenfchaft, finde ich erſtlich 
eine Haͤrte und Kälte; und ferner nad) diefer berben Eigenfchaft 2) ein % 
er ftinficht Waffer von der berben Sympreffion; und zum Dritten“ 

in in diefem flinfichten Waſſer eine ertödtete Erde; und zum Vierten 7" 
eine Schärfe, glei bem Salze von der Herbigkeit Recht. Diefes s qo d 
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ber ecffen Geftalt der Natur nad der finftern Welt M me > 
fen, unb iff das fteinichte Weſen, verftehet bie 
nes unb aller Metalle, ſowohl der Erde, barinnen "Ries 
(oder ber Tod bes Einſchließens) verftanden witd. 


H. Mercurius. 


19. Zum Zweiten, nad) der andern Geftalt und Eigenſchaft der 
finftern Natur und Welt Weſen, finde id) in der Compactien ber 
Metalle und Steine ein bitter, ſtachlicht, wuͤthend Weſen, als 
Gift, welches in der Erde und bem flinkichten Waffer einem firen 
gen, feindlihen Schmad giebt, und des Wachſens Urſache ift, al® 
das regende Leben: feine Eigenſchaft feifet Mercurius, und der bets 
ben in ber erften Geſtalt heißer Sat. 


IM. Sulphur. 


20. Zum Dritten finde id) bie dritte Cigenfdjaft, als bie 
Angft, melde iff der Schwefelguaal, im tveldyet ve Theilung der 
Eigenfhaften, als der Effenz ftebet. 


IV. Salniter, € 


21. Zum Vierten finde ich das Feuer oder bie Hite welche 
den Salniter in dem Schwefelquaal erwecket, der die Compaction 
ſcheidet, als den Feuerfchrad: der ift der Urſtand des Salnitri aus 

‚ der ſchwefliſchen, wäfferifchen und irdiſchen Eigenſchaft; denn ec ift 
bet Aufwecker des Todes, ald in der tödtlichen Gigenfdyaft; unb ber 
erſte Urftand des Lebens im Feuer, und bis allbier ans Feuer ‚greift 
ein der finftern Welt Eigenſchaft, weiter kann fie wicht. 


V. $ed. 


u Bu Fünften finden wir in der Gompaction der Metalle 
und Steine ein Del, das ift füfer als fein Buder fein mag, fofern 
es von den andern Eigenfhaften mag gefchieden werden; das ift 
das erfte himmlifche, heilige Weſen, welches von der freiem Luſt fei 
nen Urftand genommen bat, Es ift fdbón unb burdhleuchtend ; fo 
aber der Feuerquaal von ihm entfhieden werden mag (miewohl +6 
nicht möglich ift aanz au fcheiden, denn das Band ber großen Freu 
denteich firhet darinnen), fo iff e$ weißer als kein Ding in der Nas 
tur fein mag. Aber wegen be8 Feuers bleibet e$ vofinrotb, welches 
$ Licht in Gelb nad) roth und weiß verwandelt, wegen ber irdi⸗ 
" ul Gigenfdjaft und der Sonne Gewalt, 
23. So aber der Sünfller e& auflöfen mag, unb vom Feier 
r des Grimmes und den andern Gigenfdjaften. frei machen, fo bat er 
v". e das Perleim ber ganzen Melt, verſtehet bie Ginctur; benm rou — 
| Benus bat ihren Schagkaften allda legen: e$ ift die Jungfrau mit 
* ihrem ſchoͤnen Kränzlein. 
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24 D bu irdiſchet Menſch, bätteft bu das noch! Allhie hats 
Lucifer und Adam. verfherst. O Menfh, müßteft du, mas allbie 
läge, mie follteft du darnach trachten! Aber e$ gebóret nur denjeni⸗ 
gen, fo Gott darzu erkoren bat, D edle Perle, wie füß bift bu 
in der neuen Wiedergeburt, tole fdjón ift dein Glan; ! 


VI. Der lebendige Mercurius, der Zohn. 


25. Zum Sechsten finden wir in diefer ölifchen Gigenfdbaft eine 
lide Kraft vom Urftande des geoffenbarten kraͤftigen göttlichen 
t$, das in der bimmliídyen Gigenfdjaft wohnet, in welcher 
Kraft der Schal oder Klang in Metallen unterfhiedlid wird, dars 
innen ihr Wachſen fiehet : denn e8 ift allhier der heilige Mercurius, 
der in der andern Geftalt der Natur in der Finfternig ſtachlicht, 
feindig und ein Gift ift; ber iff allbier, nahdem das Feuer im fals 
nitrilhen Schrade Liebe und Zorn getheilet bat, in der freien Luft 
Gigenfdaft ein fröhlicher Mercurius, darinnen die Freudenreidy der 
Kreatur ſtehet. | 
26. Und allbier, ibr SDbilofopbi, lieget bie Kraft und die Wir: 
tung eures edlen Steines; allhier heißet er Zinctur. Die Wirkung 
kann tingiren das verblihene Waſſer in Cuna; denn allhier ift jus 
piter ein Fürft, und Sol ein König, und Frau Venus des Königs. 
füßefte Gemahlin. Aber Mars foll den Scepter vonche niederlegen, 
fo muß aud vonehe ber Teufel in die Hölle fahren; denn Chriftus 
muß ihn binden, und die einfältige Lunam, melde er Defubelt bat, 
mit feinem Dele des bimmlifdjen Bluͤts tingiren, auf daß der Zorn 
in Freude verwandelt werde. Alfo ift der Artiften Kunft geboren, 
den Kindern der Geheimnig allhier verftanben. | 
27. Bum Siebenten finden wir ih ber Scheidung der Gom: 
paction der Metalle ein weißes, kryſtalliniſches Waller, das ift 
himmliſches Waſſer, ald das Waſſer über der Veſte des Sim: 
meld, welches vom Dele gefchieden wird, als ein Leib des De: 
led. In den Metallen und Steinen giebt e8 einen weißen, Em: 
ſtalliniſchen Glaſt; und Venus mit feiner Eigenfhaft machts 
ganz weiß, und iff eine filberne Art, und Venus unb Sol eine 
güldene, und Mars und Venus eine fupferne , unb hinwieder Ve: 
nu$ in Mars eine eiferne, Jupiter in Venus eine zinnerne, Ga: 
turnus in Venus eine bleierne, Merceurius in Venus Quedfilber; 
und ohne Venus ift kein Metall, weder der firen nod) der Mineralien, 
28. Afo verftebet- mit der Venus bimmlifdje Weſenheit, wel: 
de in einem Dele und kryſtalliniſchen Waſſer ſtehet, bie giebt allen 
; (en Leib, ver(lepet ben geiftlichen fchönen Leib; ihr felbfteigen 
fen, ohne der andern Einflüffe, ift die große Sanftmuth und 
Süßigkeit. Ihr recht eigen Weſen iff ein füßes flare8 Waſſer; 
aber die Kraft des geoffenbarten Worts fcheidet das Heiligſte durchs 
Feuer in ein Del, denn in bem Dele giebt das Feuer einen Glanz 
V. 4 
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öder Schein. Wenn das Feuer das Waffer in ſich 
aus bem Gefdmad ein Del; alfo iff das Del 
MWaffer (eibli. Das Det ift ein Corpus der Kraft unb. 
fer ein Corpus der Eigenfcaften, mele im Dele le find und 
das Waffer zu einem Gebäufe maden oder brauden. Im Waſſer 
ſtehet das elementifhe Leben, und im Dele das Geiftieben und in 
der Kraft des Oeles das göttliche Leben, als des ausgefprocdhenen 
MWorts Leben, als eine Offenbarung der Gottheit. 

29. Ist feben wir nun, mie in bet Gompaction bes ! 
Fiat (t das Heilige mit bem Unheiligen in eine Goagulation vii 
gegangen, Denn in allen Dingen ift ein tödtlih unb aud) ein fe» 
benbig Waſſer unb aud) eine rödtlihe Giftéfroft, unb aud) eine 
(ebnbige gute Kraft, eine grobe und eine fubtil; eine bó8, bie ams 
bre gut: das ift nun nad) Art Gottes Liebe unb Zorns. 

30. Die Grobheit der Steine, Metalle und Erde kommt aus 
der Eigenſchaft der finftern Welt; diefelbe find alle in einem Toͤdt⸗ 
lichen. (verftehet das Weſen unb nicht ben Geift). Der Geift ber 
sen: it im Giftleben, in welchem Lucifer ein Fürft biefer 

ett. ift. NE | $5. 
31. Aber das Himmliſche hält die Grobheit unb Giftquaal ges 
fangen, alfo daß der Teufel im biefer Welt MWefen die allecürmfte 
Kreatur ift, unb nichts im biefer Welt zum Eigenthum bat, obne . 
was er Bann von den Kebendigen betrügen, melde im Emigen fe: 
ben, daß fie mit der Begierde im Grimm des Ewigen, als in feine 
Gaukelei, eingehen. 

32. Wenn mir wollen die Schöpfung recht betrachten, fo be: 
dürfen wir nichts mehr darzu, als ein góttíid) Licht und ein Ans 
ſchauen. Sie ift gar wohl zu erforfdyen, dem erleuchteten Gemütbe 
gar leicht. Man betradpte nur die Gradus der Natur, man fiehets 
an der Sonne, Sternen und Elementen Bar; die Sterne find ans 
ders nichts als ein kryſtalliniſcher Waffergeift,, ba fie doch nicht ma: 
m" Waſſer find, fondern Kräfte des falnitrifchen Schrades im 

euer. 

33. Denn ihr Bezirk, ba fie ftehen, ift feuriſch, ba8 iff ein 
falnitrifch Feuer, eine Eigenfhaft der Materien der Erbe, Metalle, 
Bäume, Kräuter unb der drei Elemente, (euer, Luft und Waſſer. 
Was das Untere ift, das ift qud) das Obere; und was id) in bir 
Erde in der Gompaction finde, das ift aud) das Geflirn, unb ges 
bóret zufammen wie Leib und See. 

34. Das Geſtirn bedeutet den Geift, unb die Erde den Leib. 
Es i(t vor der Schöpfung in der ewigen Gebärung alle8 unter ein» 
ander gewefen, aber in feiner Goagulation oder —— 
als ein kraͤftiges ringendes Liebeſpiel, ohne fold) mater 

35. Aber in der Bewegung des Worts, als des Verbi Fiat, 
iſte entzundet worden, da hat fidj$ mit der Anzuͤndung im ſalni⸗ 
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triſchen Feuerſchracke getheilet, eine jede Eigenfchaft in fid) felber, 


umb iff durch die ecmedte herbe Impreſſion (ald die erſte Geftalt 
zur Natur, welche das Fiat beifet) gefaffet, und alfo coaguliret 
worden ein jedes in feine Eigenſchaft, das Subtile in feiner Eigen: 
haft, fowoht auch das Grobe, alle$ mad) den Graben, mie bie 
ewige Gebärung der Natur iff vom dem Einen an bi in bie Uns 


endlichkeit. 


36. Mit dem Geflien ift Gut und Böfe offenbar; denn bie 


geimme, feurifche Kraft der ewigen Natur, fomobl die Kraft der 


heiligen geiftlichen Welt, ift in ihnen (als ein ausgehauchtes We⸗ 
fen) offenbar. Darum find viel bunfele Sterne, die wir nicht alle 
ftben, unb aud) viel lichte, die wir fehen, ' 

37. Wie wir bie an. der Erde Materia fehen, mie biefeibe fo 
mandperlei ift, daraus mancherlei Frucht wächfet, ald nad) ben Ei- 


E ber Obern; denn alfo ift aud) die Erde als das gróbfte 
) , 


ba das tödtliche Waſſer ift mit coaguliret worden. 

98. Die Erde ift in der fiebenten Eigenfchaft der Natnr, als 
im MWefen coaguliret worden: denn baffelbe MWefen ifts, das die ans 
dern fedj$ Eigenfhaften in ihrer Begierde machen : fie ftehen erft: 
fid) in fieben Eigenfchaften, mie vorn gemeldet; aber im falnitris 
fhen Feuer iff die Auswidlung der Gigenfdaften, da fid) jede Gi: 
genfhaft wieder in fieben auswidelt; da gehet die Unendlichkeit unb 
die große Vermögenheit an, daß aus einem Dinge kann ein anders 
| werden, das e8 im Anfange nicht war, 

39. Das Wefen aller Wefen ift nur eine magifdje Geburt, 


aus einem Einigen in unendlih. Das Einige iff Gott, das Un: 


endliche iff Zeit und Ewigkeit; und eine Offenbarung des Einen, 
ba ein jeded Ding mag aus Einem in Biel gebracht werden, unb 
binwieder aus Vielem in Eines. 
40. Das Feuer ift ber MWerkmeifter darzu, das treibet aus eis 
ner Eleinen Kraft ein Zmeiglein aus der Erde, und führets in eis 
nen großen Baum aus mit vielen Aeften und Frucht, und verzeh: 
rets aud) wieder; unb machts wieder zu einem Dinge als zu einer 
Aſche und. Erde, daraus es kommen war: alfo aud) geben alle 
Dinge biefer Welt wieder in das ein, daraus fie gegangen find. 
41. Das Wolfen diefer Weit ift wohl zu erforfchen ; aber das 
Centrum oder der Punkt ber Bewegniß till der Vernunft ftumm 
bleiben: e$ fei denn ein ander Licht barinnen. Sie vermeint, fie 
bes am Girfef und kanns mejjen, und hats nod) nicht im Ber: 
nbe. 
- 342, Wenn toit betradjten die Hierarchiam und das Fönigliche 


| Regiment in allen drei Principien im Loco diefer Welt, fo weit fid) das 


Berbum Fiat hat zur Schöpfung der äußern Welt mit den Sternen 


und Elementen eingegeben; fo haben wir den Grund des Punktes 


des meer Stuhls, deffen die ganze Schöpfung ein Glied iff. 
= 
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43, Denn bie Sterne und vier Elementa, unb alles ba& was 
daraus geboren iff unb darinnen lebet, hanget an einem Punkte, 
ba fid) die göttliche Kraft in einer orm aus fid fe "e offens 
baret; unb berfelbe Punkt ftehet in breien Principien offenbar, als in 
drei Welten; Bein Ding mag leben außer diefem Punkte in biefer 
Welt: er ift bie einige Urfache des Lebens und Bewegens aller 
Kräfte, und ofne denfelben wäre alles in der Stille ohne Bewegen. 

44. Denn.fo kein Lichte wäre, | fo wären die Elemente unbe: 
weglichz es wäre alles eine herbe, ſtrenge Eigenfhaft, gang 
und kalt: das Feuer bliebe verborgen in der Kälte; und das 98 
fer wäre nur ein ſcharfer Geift, gleid) der Gigenfdbaft der Sternez 
und bie Luft märe im Sulphur, im Wafferquali verborgen, und 
wäre ein unwebend Wefen. 

45. &o fehen wir ja, daß das Licht die einige Urſache alles 
Regens, Bewegens und Lebens ift: denn alles Leben begehret des 
Lichtes Kraft, als des aufgetbanen Punktes, und das eben ift 
bod) nicht der Punkt, fondern “die Geftaltniß der Natur, Und fo 
diefer Punkt nicht offen ftünbe, fo wäre ba$ Reich ber Finfternif 
im Loco diefer Welt offenbar, in welchem Lucifer ein Fürft iff, 
unb ben fürftlihen Stuhl im Grimme der ewigen Natur, im Loco 
diefer Welt befiget, 

46. Darum, o Menſch! bedenke dich, wo bu daheim bift, 
als nämlich an einem Theil in den Sternen und vier Elementen ; 


und am andern Theil in ber finftern Melt bei den Teufen; und ' 


am dritten in bet göttlichen Kraft im Himmel: melde Gigenfchaft 
in die Here iſt, derfelben Knecht bift bu, glänze gleid im bet 


Sonne Licht. wie du willſt. Haft bu nicht das Ewige, fo wird bir: 


bed) dein Quellbrunn offenbar werden. | 

. 47. Mit den zweien Worten, ald Himmel unb Erbe, vers 
fteben toit den ganzen Grund der Schöpfung, denn er [ieget in ben zwei 
Worten in der 9taturfprade, Denn mit bem Worte Himmel vers 
ftebet man das Aushaudyen des Verbi Fiat, welches das Weſen (bats 
innen ucifer fa&) bat mit bem Schuf aus fi, das ift, aus der .geifts 
lichen, heiligen Welt in eine Zeit oder Anfang gefchaffen. Und mit bem 
Worte Erde vecítebet man den Grimm im Weſen, baf das Mefen ift 
im Grimme gefaffet worden, und aus den Eigenfchaften des finftern 
Sulphuris, Mercurit und Salzes, als aus ben Kräften des Urftandes 
ber Natur, in eine Gompaction oder Goagulation seingeführet. 

48. Diefe Goagulation ift die Sylbe Er; die andere Solbe 
"be oder ben ift das Element. Denn die Erde ift nicht das Ele 
ment, fondern das Meben, als die Kraft, daraus fie ift coagulitet 
worden: das ift das Element, welches geiftlich ift, unb nimmt fei» 
nen wahren Urftand im Feuer, da bie Natur, meíde ein ftumm 
Leben ift, im Feuer erflicher; ‚da aus dem Sterben ein lebendig 
Weben ausgehet, und aus dem Geftorbenen eine toͤdtliche Materia, 
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als Erde, unb eim tóbtid) Waſſer, und aud) ein toͤdtlich Feuer 
und giftige Luft, weiche in den Körpern der Irdifchen eine fletbente 
Quall machen. er 
749. In der Anzundung der Natur hat fid) das Element auch 
ausgewickelt im vier Eigenfchaften, welches in fid) felber nur Eines 
ift. Das rechte Element wohner im Wefen, das im Feuer erftorben 
ift, fonft möchte die Erde keine Frucht bringen. Das wir anitzo 
vier Clementa beißen, das find nicht Glementa, fondern nur Eigen» 
fhaften des mabren Elements. Das Element ift weder heiß nod) 
fait, aud) weder troden nod) naf; «8 iff das Weben oder Leben 
des inmern Himmels, ald das wahre englifche eben nad) der Krea⸗ 
tur, Es ift die erſte göttliche Offenbarung burd) bie Natur aus 
bem Feuer: wenn die Eigenfchaften der ewigen Natur darein wirken, 
fo Heißerts Paradei, — — 

— — $0. Mit bem Morte Himmel wird verffanben, mie das 
materialifche Waſſer, als die Grobheit in der Toͤdtlichkeit coaguliret 
ward, unb von bem Erpftallinifhen. Waſſer, melches geiſtlich ıft, 
it gefchieden, worden; ba mit dem materialifhen die Zeit anfing, 
als ein ausgehaucht Weſen aus dem Geiftwaffer. 

51. Das Geiftwafler ift lebendig, und das Ausgehauchte 

it ſtumm und unfühlend ohne Verftand, unb ifi als tobt gegen, 


dem Lebendigen, davon faget Mofes: Gott babe «8 gefchieden von 
* dem MWaffer über der Veſte. Gen. 1, 7. 


52. Die Veſte ift ein ander Principium, als ein andrer An: 
fang der Beweglichkeit; das Waſſer über der Veſte iff das 
Geiftlihe, in meldem der Geift Gottes regieret und toitfet; denn 
Mofes faget aud): Der Geift Gottes ſchwebet auf dem Waſſer, 
denn das geiftliche Element fchwebet in den vier Elementen; und 
in dem geiftlichen Element ſchwebet der Geift Gottes auf bem Geift 
waſſer: e8 ift eines in dem andern, 


53. Der Himmel, barinnen Gott mobnet , ift das heilige Ele: 
ment; unb die Vefte oder Kıiuft zwifchen Gott und den vier Gle- 
menten, i(t bet Zod, denn ber innere Himmel hat eine andere 
Geburt (das i(t ein ander Leben) als das Äußere vierelementifche 
ift. Wohl ifts in einander, aber keines begreift das andre, alcidh: 
mie fid Zinn und Silber nicht recht menget, denn jedes iff aus 
einem andern Principio; ob fie gleich einander ähnlih Sehen unb ^ 
nahe verwandt find, fo iſts bod) mie das innere und Außere Maffer 
gegen einander, darinnen man fie aud; verfteben fol. Denn bie 


oni Venus unb bie dufere find Stiefſchweſtern: fie fommen wohl 


on Einem Vater, aber fie «haben amo Mütter, ba bie eine eine 


Jungfrau ift, und die andre eine Geſchwaͤchte; batum  merben fie 


unterfhieden bis ins Gericht Gottes, der wird ihre Schmad durchs 


euer wieder abfegen. 
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53. Moſes fchreibet: Gott Ihuf den Himmel aus bem Mittel 


des Waflers; iſt gar recht. Das Geſtirn ift ein Außerlicher Waſſer⸗ 
geift, als Kräfte des Aufern Maffers ; und das materialifche Waffer 


ifl der Kräfte Leib, darinnen fie wirken. So ift nun. in bem Ge _ 


flirne der feurifche, luftiſche und aud) irdifche Quali; folder. iff auch 
im dem materialiſchen Waffe: das Obere ift des Unteren Leben und 
Regiment, es zündet das Untere an, davon das Untere tege wird 
und tirfet; das Untere ift des Obern Leib oder Weib: im Untern 
lieget wohl auch das Obere,’ aber gleichwie unmácbtig. — 

55. Und das Obere waͤre gleich fo unmaͤchtig, menn e$ nicht 
von der Sonne Glanz angegünbet würde: derſelbe ift das Herz aller 
Außerlichen Kräfte, und ift der offene Punkt bis auf bie zehnte 
Zahl. Wenn mir nicht fo blind márem unb alles verachteten, mas 
bie Kühaugen nicht fehen können: fo wäre es wohl billig, daß man 
‚das offenbarte. Weil aber Gott hat das Perlein verborgen, unb 
aud) fid) felder vor den Augen ber WBottlofen; ſo faffem wirs aud) 
ftehen, und find bod) von ben Unfern verftanben, ben Thieren mol; 
fen wir unfer Perlein nicht ‚geben. 

56. tfo verftehen wir, was der äußere Himmel it, als 


nämlicy die Kräfte oder Faffung des Waſſers. Das Wort oder = 


Kraft Schuf, das fid) mit der Melt Anfang hat angefangen, baé 
ift nod) heute im Schaffen; e8 fdjaffet nod) immerbar den Himmel 
aus bem Maffer, unb ber Geiſt Gottes fibmebet noch auf bem 
SRaffer; und das heilige MWaffer ift nod) immerbar vom Waffer unter 
der Veſte entfchieden. 

57. Daffelbe heilige Waffer ifts, davon uns Chriftus faget, et wolle 
und das zu trinken geben, das würde uns in einen Quellbrunnen 


bed ewigen Lebens quellen. Sof. 4, 14. Die heilige, himmliſche 


Leiblichkeit ftehet darinnenz es ifl ber Leib Chrifli, den er tom 
Himmel brachte, unb in unfern verftorbenen oder verblichenen Leib 
durch biefe himmliſche paradeififche MWefenheit einführte, und unfern 
in Seinem lebendig machete, verftebet im Ziel des Bundes, im ber 
Eſſenz Mariä; mie hernach foll gemeldet werden. 

58. Sn biefem himmliſchen Weſen ſtehen Gbrifti ta; 
unb diefes heilige Wefen der himmlifchen, heiligen Jungfrauſchaft, mit 
bet heiligen Zinctur hat den Tod zerbrochen und ber Schlange im Grimme 
Gottes den Kopf feiner Macht zertretenz; benn bie ‚göttliche Kraft 
iff das höchfte Leben barinnen, 


69. Alfo verftehen wir, wie der heilige Himmel, darinnen Gott 


mobnet, in dem Schuf oder Gefchaffenen ſchwebet, und baf Sut 
wahrhaftig an alten Enden gegentoártig ift, unb burd) alledr 
aber ec wird von nichts ergriffen. In bem innern Himmel’ 





Weſenheit ik er in der Kraft offenbar, al& in bem Gteme t Safe 


ſelbe heilige Glement drang im Anfang der vier Elemente durch bie Grbe, 
und grünete aus in heiliger Kraft Eigenfhaft, und trug Früchte, davon 
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bie Menfchen follten auf bimmlifche Art effen: als es aber im Mens 
ſchen verblich, fo fam der Fluch in die Erde; alfo erloſch das Par 
rabei8 in ben vier Elementen, und blieb in fid) im Innern fleben. 
. "iba ſtehets den Menſchen mod) offen, will Jemand aus biefer 

Welt Willen ausgehen, und darein auf Chrifti aufgemachter Bahn 


ben. 

60. Der Punkt der zufammengefhaffenen Erbe gehöret ins 
Gentrum Solis, aber ist nicht mebr. Er ift gefallen, der ein Kös 
nig mar; die Erde ift im Fluche unb ein eigen Gentrum worden, 
ba alles binläuft und fällt, was in ber Eitelkeit in den vier Ele 
menten geboren wird, Alles fällt gegen die cbe; denn das Schuf 
ftebet noch in der Tiefe, unb fchaffet alles Srdifche zufammen zum 
Gerichte Gottes, ald ju einem Scheiden. 

61. Nicht der Meinung, daß die Erbe fei allein aus tem 
Loco der Sonne fommen; nein, fondern aus dem ganzen Girf, aus 
beiden innern geifllihen Welten: aber e$ hat ein ander ABC, ins 
bem bie Erde vors Gericht Gottes gehöret zum Scheiden, alddann 
wirds offenbar werden, marum geſaget werde, fie gehöre in den 
Punkt Colis. 

62. Denn das Böfefte muß des Beſten Urfadje fein, - Die 
ewige Freude, fichet in dem, daß wir von der Pein erlöfet find; 
Gott hat fein beiliges Wefen nicht ewig verftoßen, nur die Bosheit, fo 
fid) barein miſchete. Wenn aber die Ernftallinifche Erde erfcheinen 
wird, alsdann wirds erfüllet werden, das-gafaget wird, fie gehöre 
in den Punkt Soli. Allhie den Unfern genug verftanden ; weiter 
follen. tir. allie gefd)meigen. — - à Pu 





Das 1l. Kapitel. — 
Bon $eimlidfeit ber Schöpfung. 
d i 


. + Die Bernunft des äußern Menfchen faget: wie koͤmmts, daß Gott 
. ben Menfhen die Schöpfung der Welt nicht hat offenbaret, daß 
Mofes und die Kinder Gottes fo wenig davon haben gefchrieben, 
weil es das allergrößefte und vornehmfte Werk ift, daran alles ger 
Legen iſt? 

$ - Sa, liebe Vernunft, reuch in deinen. Bufen: teornad) reudjft - 

bu? Beſchaue dein Gemüth: wornach lüftert es? Vielleicht nad) des 
Zeufeld Gaufelei. Hätte der Teufel diefen Grund nicht gewußt, fo 
wäre er vielleicht nod) ein Engel; hätte er die magifche Geburt nicht 
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in feinem hohen Lichte gefehen, fo hätte er nicht begehtet ein eigener 
Herr und Macher in dem Mefen zu fein. 

3. Warum verdedet Gott feine Kinder, melde feinen Geiſt 
der Grfenntni& empfahen, anigo mit dem Kreuze, und wirft fie in 
SErübfal und Schlamm der Eitelkeit? Gewißlich darum, daß fie das 
Miferere fpielen, und in der Demuth bleiben, und dicfe Zeit nicht 
im Lichte der Natur fpielen; fonft fo fie fid) erblideten, was Ma- 
- gi^ divina fei, fo dürften fie wohl aud) begehren, bem Zeufel nad: 
zukünſteln, wie Lucifer that, uni deswillen iſte ihnen verborgen, 
Und bat weder Mofes nod) fein anderer dlırfen Elärer — 
der Anfang der Schoͤpfung das Ende der Welt in ſich erſie 
muß es offen ſtehen. 

4. Und foll uns Niemand darum fchelten, denn bie Zeit ift 
geboren, ba Mofes feine Dede von feinen Augen wegwirft, melde 
et vor fein Gefiht hing, mann er mit Syfrael redete, nachdem der 
Herr mit ihm geredet. Mofes begehrte e$ zu fehen, indem er fas 
gete: Herr, babe id) Gnade vor dir funben, fo laf mid) bein Ans 
gefiht fehen. Aber der Herr wollte nicht, und fagte: Du mirft 
T — denn mein Angeſicht kann Niemand ſehen. — Grob. 

0 

5. Nun ift aber das Auge Gottes in Mofe und in den fin: 
bern ber. Heiligen gemefen; fie haben im Geifte Gottes gefehen und 
geredet, und haben gleichwohl nicht das Schauen der geiftlidhen Ges 
burt gehabt, als nur zu Zeiten, wenn Gott bat wollen Wunder 
wirken, als beim Mofe, als er die Wunder in Aegypten that, ba 
ſtund ibm Magia divina offen, auf Art unb Weiſe tie in ber 
Schöpfung. 

6. Und.das iff aud) eben der Fall Lucifers gemefen, baf er 
mollte ein Gott der Statut. fein, unb in ber Verwandlung leben. 
Und bdiefes ift auch eben der Heiden Abgötterei gemefen; indem fie 
die magifche Geburt verftunden, fielen fie von dem einigen Gott auf 
bie magifche Geburt der Natur, und erwähleten ihnen aus den Kräfs 
ten der Natur Abgötter, 

7. Um deffen willen ift die Schöpfung alfo dunkel geblieben, 
und bat Gott feine Kinder, in denen das mahre Licht gefchienen, 
mit Zrübfal verdedt, daß fie ihnen nicht find felber offenbar mors 
ben, Altdiemeil Adam auch mad) derfelben Luft Magiam zu etfen» 
nen und zu prüfen imaginirte, und wollte fein als Gott, fo licf 
es ibm bod) Gott zu, daß er fein himmliſches Bild mit der Eitels 
keit der Natur füllete und ganz finftee und irdiſch machte, wie Queifer 
aud) that mit bem Centro der Natur, ba er aus einem p^ 
Zeufel machte. 

8. So will id) denm ben Leſer dieſes gewarnet haben, baf er 
bie Magiam recht brauche, als in einem rechten Glauben Des 
muth gegen Gott; unb Turbam — nicht berühre auf magifche 
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Urt, es gelange denn zu Gottes Ehren und menfhlihem Seit 
u gute. és M 
/ 9, Denn wir können mit Wahrheit fagen, baf das Verbum - 
Fiat nod) heute im Schaffen fel; obé wohl nicht Sterne und Erde 
ſchaffet, fo wirket es bod) mod) in derfelben Eigenſchaft, formet und 
eonguliret. Der Natur ift alles móglid), gleichwie ihr im Anfange 
ift möglich gemefen, Steine und Erde zu gebären, fomohl Sterne 
unb vier Elemente, und foíde aus einem einigen Grund ausgeführet 
bat: alfo ifts mod) heute. Durch bie flarke Begierde (melde der 
magifche Grund ifl) mag alles vollenbracht werden, fo man die Nas 
tur im ihrer Ordnung zu einem Werke braucht. 

F 10. Alte Wefen ftehen in den fieben Eigenfhaften; mer mun 
das fen erkennt, der kann e$ durch denfelben Geift derfeiben 
Gífemy, daraus e$ ein Mefen worden ift, in eine anderer Form 
tran$mutiren, aud)? in ein ander MWefen einführen, und alfo aus 
einem Guten ein Böfes, und aus einem Böfen ein Gutes machen. 

11. Alle Dinge zu verändern, muß durch die Gleichheit, als 
durch fein eigenes gefchehen; denn das Fremde ift fein Feind. Gleich⸗ 
mie ber Menfh muß durch die Gleichheit in feiner verlornen Sei: 
ligfeit ber göttlichen Mefenheit wieder durch göttliche Weſenheit in 
der Gleichheit neu geboren werden; 

12. Und mie der fatfde Magus den Menfchen durch die Sn: 
cantation mit der Gleichheit befchädiget, und ihm Böfes in fein 
Böfes, als in die Gleichheit durch die Begierde einführet; und mie 
der gerechte, heilige Glaube oder göttliche Begierde aud) in die Gleiche 
heit eingebet, und ben Menfchen davor befchirmet, daß die falfche 
Begierde nicht haftet‘: | 

13. Alfo ftebet alles in ber Gleichheit, ein jedes Ding mag 

in feine Gleichheit eingeführet werden. Und fo «8 in feine Gleich: 
beit fommt, fo erfreuet c8 fid) in feiner Eigenfchaft, e8 fei bös oder 
qut, und hebet an zu qualificiren, wie man das am Boͤſen unb 
Guten fiebet. - 

| 14. Sd fege ein Grempel. Es nehme einer ein Elein Biß— 

fein Gift ein, fo wird fie bie Gift im Leibe, welche zuvorn gerubet, 

| alfobald mir großer Begierde annehmen, unb fid) darinnen flärken 
unb anfaben zu qualificiren, und das Midrige, als das Gute ver: 
berben unb zerflören. Und was nun das Böfe in feiner Gigenfcbaft 


. bun fann, das fann auch das Gute im feiner Eigenſchaft thun; 
[ menn das vom Grímme erlöfet wird, fo mag$ feine Gleichheit aud) 
» in die rechte wahre Freude einführen. 

2-0 07070045. Diefer Welt Wefen ftehet im Bölen und Guten, und 


mag eines ohne das andere nicht fein; aber das iff das große Uebel 
biefet Welt, bag das Böfe das Gute übermáct, daß der Zorn ſtaͤr⸗ 
* ter darinnen ift als bie Liebe: unb ſolches aus. Urfachen der Sünde 
des Feufels und der Menfchen, welche die Natur durch bie falffe , 
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Begierde erteget eben baß fie mädtig im Grimme qualificiret, 
als ein Gift im € ! 
16. EX (r^ die Natur in ihren. Geftälten, in gleichem 
Gewichte, in der Eigenſchaft (lünte in gleicher Goncorbang, fo. wäre 
eine Eigenſchaft vor der andern nicht offenbar; es waͤre Hitze umb 
^ Kälte in gleihem Gewichte in der Qualıficirung, fo wäre das Pa: 
tabeié nod) auf Erden; und obs nicht aufer dem Menfchen wäre, 
fo wäre e$ aber im Menfhen. So feine Eigenfhaften im gleichen 
Gewichte ffünben, fo wäre er ungerbredblid) und unfterblih. 

17. Das ift der Tod und Elend der Menfhen und aller 
turen, baf bie Eigenfchaften flreitig, und eine jede in fid) 
erhebend, und in eigenem Willen qualificirend iff, davon Krankheit 
und Wehe entflebet: und ſolches alles ift aus bem entflanben, als 
fid). das einige Element bat in vier Eigenfhaften offenbaret und bes 
weglich gemacht, fo bat eine jede Eigenfhaft die Gleichheit begebret, 
als ein Weſen nad) und aus fíd), welches das berbe Fiat bat im: 
preffet und conguliret, daß alfo ift in den Eigenfhaften Erde und 
Steine geboren worden. 

18. Nun ift uns aber igo bie größte Heimtichkeit der äufern 
Melt zu betrachten, zwifchen den Elementen und dem Geflime, 
Der elementifche Geift iff von dem Sternengeift entfdjieben, und 
tod) nicht abfonderlich; fie wohnen in einander mie Leib und Seele, 
aber feines ift das andre. Der Sternengeift macht ſowohl feine 
Gorpora als ber elementifche, und ſolches in allen Kreaturen, in 
lebendigen und wachſenden. 

19. Alte Dinge diefer Welt find mit einem zweifachen Leibe, 
als mit einem elementifhen vom Feuer, Luft, Waſſer und Erbe, 
unb mit einem geiftlidhen Leibe vom Geftirne: alfo aud) in einem 
zweifahen Geifte, als vom Geftirne und Elementen. 

20. Der Menſch aber hat allein (unter den Irdiſchen) (inem 
dreifachen Leib und Geift; denn er bat aud) bie innere geiftliche 
Melt in fid, melde aud) zweifach ift, als idt und Finfternif, 
unb aud im Leib und Geiſt; derfelbe Geift ift die Seele, Der 
felbe Leib aber ift vom Waffer des heiligen Elements, welches in 
Adam erftarb, das ift, feines Lebens verblid), als die göttliche Kraft 
von ihm tid) und nicht in ber erwedten Eitelkeit wohnen mollte. 

21. Welcher heilige Leib muß neugeboren werden, will fein 
Geift Gott hauen. Anders mag er nicht fhauen, er werde benn 
wieder aus dem Maffer des heiligen Elements im Geifte ^ Gottes 
(der fíd) im Chriſto mit demfelben Waſſerquall bat offenbaret) meus 
geboren, daß fein. verblidhener Leib im heiligen Waffer unb Geifte 
lebendig merde; fonft ift er in Gottes heiligem Leben umfüblenb 
und reor : 
22. Diefe zweierlei Außerlihen Gorpora find uns wohl zu er 
mägen, mollem "i die Natur werfleben; unb aufer dieſem Ver⸗ 
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flanbe foil fid) keiner Meifter nennen: denn in bemen [ieget bas 
Regiment aller Auferlichen Kreaturen und Mefen, fie find einander 
oft widerwärtig, davon Krankheit, Verderben und Sterben im Sóc 
pet entftehet, daß fid) einer vom andern fcheidet. 
798. Der fiderifche Leib iff der hoͤchſte, aufer dem göttlichen, 
im Menfhen; der elementifche ift pur fein Knecht oder Wohnhaus, 
gleichtwie die vier Elemente nur ein Leib oder Wohnhaus des Res 
giments der Sterne find, ur 
24. Der elementifchhe Geift unb Leib ift flumm und unver: 
ftändia, er Bat nur Puff und Begierde in (i, das Wachſen iff fein 
recht Leben; denn bie Luft bat Leinen Verfland ohne das Geftitn. 
Das Geflim giebt bem. Verftand des Unterfcheids der Erkenntniß 
aller Weſen in den Elementen. | 
95. Aber das innere Licht und Kraft des Lichts giebt in dem 
enfden den rechten göttlichen Verftand: aber im fiberifdben Geifte 
kein rechter göttlicher Begriff: denn das Geftirn hat ein ander 
cipium, Der fiderifche Leib wohnet in dem Elementifchen, gleich⸗ 
bie Lichtwelt in der Finfternif: er iſt das wahre vernünftige 
ben aller Kreaturen. | 
26. Das ganze Geſtirn ift anders nichts als das Auferliche, 
ausgefprochene Wort im Scalle, es ift das Werkzeug, baburd) dag 
beilige, ewig⸗ ſprechende Wort aͤußerlich fpridot und formet: es it 
wie eine große Harmonei- unerforfchlicher vielerlei Stimmen, von . 
allerlei Inftrumenten, die vor dem heiligen Gott fpielen. 
- 27. Denn e$ find eitel Kräfte, die gehen mit ihrer Wirkung 
in einander, davon es in der Eſſenz fdallet; unb denfelben Schall 


Ä faffet die Begierde, als das Fiat, und macht ihn fubftantialifdy : 


biefelbe Subftanz ift ein. Geift der Sterne, den. foffen die Elemente 


. in fid) ein, unb coaguliren den in fid), und brüten ihn aus, gleiche 


tie eine Henne die Eier; davon iff das wahre Vernunftleben in 
ben Elementen: und alfo wird auch der fiderifche Geift in allen 
Kreaturen ausgebrütet und coagulitet. | bd 
:. 98. Denn bas Männlein unb Meiblein fien einen Caamen 
in einander, das iſt nur ein Sulphur des Geftirnes ‚und der vier 
Elemente; hernach wirds in der Matrir ausgebrütet und zu einem 
lebendigen Geifte coaguliret.- | 
29.’ Denn wenn fid) das Feuer in ter Matrix in dem ge: 


 fäeten Saamen entzündet, fo fdeibet fid) ber Geift abermal von 
bem Leibe, al8 ein eigenes, gleichwie das Licht vom Feuer nad) der 


ereigen Natur Recht; und werden zwei in einem, als ein geiftlicher 
Reid vom Geflitne, und ein fleifchliher von den vier Elementen, 
offenbar. 

30. Und berfefbe fiderifche Geift iff bie Seele der großen Melt, 


‚die am Puncto Colis hanget, und ihr Licht unb geben vom ifr 


, 
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nimmt; gleichtoie alle um Licht unb Kraft von der Sonne neh⸗ 

men, alfo aud) ihr Geift. 

31. Die Sonne it das Centrum bes Geſtirnes, und die Erde 
das Centrum der Elemente: fie find gegen einander als Geift und 
Leib, oder al8 Mann und Weib; miemohl das Geftirn ein ander 
Weib bat, da «6 fein Weſen ausbrütet, als den Mond, ber ift 
aller Sterne (fürnehmlich aber der Sonne) Weib, in ber Effenz 
der rer zu verftehen. 

icht iſts alfo zu verfleben, daß das Geftim fei alles 
aus = Puncto Solis entftanden, daß id) fie das Gentrum ber 
Sterne heiße; fie ift das Gentrum ber. Kräfte, die Urfadbe, baf fid) 
ber Sterne Kräfte in der Effenz bewegen; fie eröffnet ihre Kräfte, 
und giebt ihre Kraft in fie ein, als ein Herz der Kräfte, nnb in 
ihrer Gífeng erfreuen fie fi, daß fie in ihrer Eſſenz beweglich ober 
begehrend merden. 

33. Und eben in dieſem ftehet die große Heimlichkeit ber Schös 
pfung, daß fíd das Innere, als Gott, bat alfo mit feinem ewig⸗ 
ſprechenden Worte, das e8 felber iff, geoffenbaret: das Aeußere ift 
ein Bild des Innern. Gott ift nichts Fremdes; in ibm leben unb 
weben alle Dinge, ein jedes in feinem principio unb Girabu. 

94. Die äußeren Eigenfhaften wohnen in fid) felber im äußern, 
als im ausgefprochenen Morte, und find ganz aͤußerlich, fie koͤnnen 
in ihrem eigenen Vermögen nicht die Kräfte der heiligen Melt ers 
reiben; allein die heilige Welt durchdringet fie, fie wohnet aud) in 
fid) felber. Aber im Puncto Solis iff bie adıte Zahl offen, als 
bie emige Natur, das ewige magifde Feuer; und in bem Feuer bie 
ewige Tinctur, melde die. neunte Zahl iff; und in der Tinctur das 
X Kreuz, da fid) die Gottheit offenbaret, welches iff die zehnte Zahl: 
unb aufer diefer Offenbarung ift der erige Verftand, als das Eine, 
ba$ iff der Gott Sebovab, als der Ungrund. 

35. Nicht dag Gott abtbeitig fei; allein wir reden von feiner 
Dffenbarung, aus was Gemalt und Kraft die Sonne ihren Schein 
babe, daß derfelbe unmandelbar fei, alfo lang, bie Seit währet, als 

“nämlich aus dem Glaſt der feurifchen Zinctur des ewigen, geifllidben, 
‚„magifihen Feuers. 

36. Denn ihr Glaſt oder Schein bat einen Grab. einen tiefern 
| Urftand, als die dufere Welt in fid) offenbar tft; diefes haben bie 

— weifen Heiden vermerkt, und fie vor Gott geebret, meil ihnen bec 

wahre Gott, der aufer. aller Natur in fid) felber wohnet, nicht be: 

kannt war, 


«c VIE 
Das 12. Kapitel, 
FJ Tos Gn. 1, 1—13. 
Bon ben ſechs &agemerfen ber diia 





| Das Gott bat in ſechs Tagen Simmel und Erde unb alle 
Dinge gefhaffen, wie Mofes faget, iff die größte Heimlichkeit, unb 
der áufern Vernunft ganz verborgen. Es iff in der Ziefe über. dem 
Monde feine Nacht, aud) weder Morgen nod) Abend; fondern ein 
immerwährender Tag von Anfang der äußern Welt bie ans Ende 


2 Und obwohl das Gefdjópf in einer foldjen Zeit, al8 in ſechs 

gen ift vollendet worden, fo haben die Xagemerfe bod) gar 

viel iiia fubtilern Verſtand: denn es werden bie fieben Eigenſchaf⸗ 

ten darunter verftanden, da ihr fedj$ zum wirklichen Regiment zu 

Guten und Böfen gehören; und der fiebente als das Weſen iff die 

Ruhe, barinnen die andern Eigenfchaften ruhen ‚ die hat Gott aufs 
gefprodjen und ſichtbar gemacht. 

3. Im Regiment des planetifhen Rades haben mir die Figur, 
wie fid) bie fechs Eigenfchaften des wirklichen Lebens (melde in ber 
fiebenten ruben) haben in fedj$ Tagen aus der innern geiftlichen 
Melt in eine äußere fichtliche, vierelementifdje eingeführet unb ofs 
fenbaret. Denn das planetifdje Stab ift.aus dem Puncto Solis 
ausgegangen; denn allda war ber fóniglie Stt der Hierarchie, 
beffen der ganze Cirk (zwiſchen den Sternen im innern und äußern) 
ein Glied oder Corpus ift. 

— 4. Weil denn der Fürft der Hierarchie, ald er im Hlinmilfiheh 
Weſen in der Ruhe fog, fiel, und fid) ums Centrum der ewigen 
Natur erhub, fo ward er in die Finfterniß geftoßen; unb fduf ibm 
Gott aus dieſem Ort burd) feine Bewegung einen andern $ürften, 
per ohne göttlichen Verſtand, zu einem Megierer ber een, das 
ift die Sonne. 

5. Aus biefem Srt find in der Bewegung Gottes din 
bie fieben Eigenfhaften der Natur, verftehet tie Planeten, melde 
ba$ effenzialifhe 9Wefen in Bös und Gut regieren (in welchem €us 


cifer fag, daraus er verftoßen ward, und fein Regiment im Weſen 


verlor); unb wie die fieben Eigenfhaften ihr Regiment im Anfahen 
jedes Tages in der Woche haben, alfo find aud) die fehs Tages 
werke der Schöpfung gemefen. 

6. Denn Lucifer ging aus der Ruhe feiner Hierarchie aus, in - 
die ewige Unruhe. Nun bat Gott in ſechs Zagen alle Dinge diefer 
Melt geſchaffen und’ am fiebenten von der Schöpfung geruhet, das 
iff der Sonnabend gemefen, vermóge der Schrift: das ift, aus bem 


Otubetage, verflehet aus dem erigen Muhetage, hat er fif zur 
Schöpfung bemeget; umb bat in ber erfien Geflalt der Natur ans 
gefangen den erfterr Tag, das ift, er bat ihn aus der Sjmpreffion 
ausgeführet, und fid) mit feidem Morte bemeget: das i(t die aller 
innerlichſte Bewegung gemefen nad) dem fprechenden Worte der Kraft. 


7 7. Da bat in dem ausgefprochenen Worte angefangen bet 
Sonntag, ba$ ift, der wahre paradeififhe Zag, ba die Kräfte in 
großer Herrlichkeit in einander gemüfet haben. Denn am Conn 
tage iff der entzlindete Sulphur unb Galniter ber irdiſchen Eigen⸗ 
mur aus ber großen Tiefe der ganzen Hierarchien, aus bem gei 

hen Welten, in einen Klump gefhaffen worden, das iff die Erd⸗ 
fuge, unb iff aus der firengen Gigenfdjaft der erften Geftalt der — 
Natur ausgeftoßen morben. 

B. Auda bat fid) angefangen die erfte Stunde des erften Tages, 
und bat bie Kraft der Natur in großer Freude in einander, im 
au&gefprodyenen Worte regieret; aus welcher Freudenktaft am vier: 
ten Tage iff im fürfllichen Loco die Sonne gefhaffen worden: alfo 
bat diefelbe Kraft, daraus die Sonne geſchaffen marb, bie «rfie 

Stunde des Anfangs der Welt regieret, und bat ihr Regiment alfo 
angefangen; das mábret bi$ an ber Welt Ende; und d xegietet 
die Sonne bie erfie Stunde am Sonntage, unb wird ber Tag billig 


alfo genennet. ; | 

9. Mofis Worte von der Schöpfung find trefflich flat, abet 
der Vernunft unbegriffen, denm er fchreibet alfo: Am Anfange ſchuf 
Gott Himmel und Erde, und die Erde mar wüfle unb leer; und 
es war finfter auf ber Ziefe, und ber Geift Gottes fchwebete 
auf dem Waſſer; unb Gott fprah: Es werde Licht, und ed warb 
fidt. Und Gott fabe e$, daß das idt gut mar; ba fheidete Gott 
ba$ Licht von der Kinfternif, unb nennete das Licht Tag, unb bie 
Sinfternig Nacht; da ward aus Abend und Morgen der erſte Tag. 
Geneſ. 1, 1—5. 

10. Sn dieſen Worten fledt der ganze Verſtand; benn bet 
Anfang ift die erfte Bewegung, weldes i(t gefchehen als der Füuͤr ſt 
Michael mit dem Drachen ſtritt, ald er ausgeſpeiet ward mit ber 
Schöpfung der Erde. Denn allda ward das entgünbete Wefen, wels 
«r$ (id bat mit der Entzündung in Erde und Steine coaguliret, 


aus bem Innern ins Aeußere geftofen. 


0011. Und er, der Drache, fiel vom Himmel, als aus der bei» 
"igen Melt, auf den Grimm der Erde, als ein Blis, wie gefchrieben 
flebet: Ich fabe bem Satan vom Himmel fallen als einen Blig, 
faget Ehriftus. Dazumal war e$. in der Tiefe tiber. der Erde gam 
finfter, unb der rauhe entzlindete Grimm: offenbar. Denn die Hölle 
war ihm bereitet, darein er fiel, als in bie große Binfternif des 
‚erften Prineipli, darinnen er lebet, 


-— U 


12. Auhie leget num der Dedel vor ber Vernunft, baf fie 
bem Mofe nit kann in bie Augen febem, denn er ſpricht: Und 
die Erde war máüffe und leer. Ya, recht wüſte genug, hätte nicht 
der Geift Gotte$ auf dem innern Wafler (welches mit dem Schuf 
im Himmel gefaſſet ward) geſchwebet, und hätte Gott nicht ge» 
ſprochen: Es werde Licht! fo follte die Erde wohl nod) wüſte unb 
Teer fein. | | | 


Der erfte Tag. 


13. Mit bem Worte, da Gott fpa: Es werde Licht! 
bat fid bie Effenz des Weſens in des Lichts Eigenſchaft, nicht allein 
in der Erde, fondern aud) in der ganzen Tiefe im der Kraft be; 
weget, daraus am vierten Tage die Sonne in ihrem Loco geſchaffen, 
das ift, amgezindet ward, Und in biefem Worte Schuf hat fid) 
. der Erdenfiump, und auch biefelbe Kraft, melde Himmel heißet, 

im Wefen gefaffet, welches zuvorn alles nur ein Geiff war, ein 
-geiftlih Welen. . ; | 

7 14. Und mit bem Sprechen, als Gott fprah: Es werde 
fidt! bat fid) bie heilige Kraft, melde mit im Grimme war aes 
t, bemeget; umb ift in derfelben Effenz in der Kraft lichte wor⸗ 
den, und mit biefem Lichtewerden mard dem Teufel feine Gewalt 
gang im Weſen entzogen: denn allbier ſchien das idt in ber igt 
aufs neu ermedten Kraft in der Finfterniß, welches der Fuͤrſt des 
Grimmes nicht begreifen fonnte, ibm aud) fein nüge war, denn «6 
war das Licht der Natur, das iff ihm fein nutze. 

^15. Und Mofes ſpricht: Gott fehied das Licht von der Finſter⸗ 
we Das iff alfo zu verftehen: in der grimmen Eigenfchaft biieb 
die Finfterniß nicht allein in der Erde, fondern in der ganzen Ziefe; 
aber in des Lichts Mefen ging das idt der Natur vom Himmel 
auf, ald aus der fünften Eſſentia, daraus das Geftirn erfhaffen 
warb, welde Effenz in der Erde und über der Erde überall iff. 

16. Affo blieb die Finfterniß in des Grimmes Eigenfhaft in 
der Erde Eſſenz, und aud) in der ganzen Tiefe diefer Welt; umb 
das Naturlicht blieb in des Lichts Effenz, als ein tirfemb eben, 
durdy welches das heilige Element wirkete, in welchem Wirken das 
Sparabei8 durch die Erde grümete und Frucht trug, bis auf den 
Fluch Gottes; da hörete das heilige Grünen oder Wachfen auf, unb 
‚blieb das heilige Element, ald ein innerer Himmel, in fid) ftehen, 
unb führete bod) feine Kraft durch das Naturlicht aus, aber nicht 
mehr alfo mächtig als im Anfange: denn. der (ud) ift ihr Fliehen, 
wohl fein Abtrennen, aber doch nicht mehr alfo ald vor der Cünbe 
des andern gefchaffenen Fürften, des Adams, 

17. Alfo iff in der erfien Bewegung des Verbi Fiat ber Him⸗ 
mel (das ift der Citk, fomeit fid) das Verbum Fiat hat zur Schoͤ⸗ 
pfung eingegeben) gefaffet oder gefdjloffen worden, und die Erde mit 


? 


— 
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bem Derbo Fiat gefaffet, und ans plane Rab, gefchaffen wors 
den. Und ifb uns alfo des erften Tages ópfung mit ber Schei⸗ 
bung zu verfiehen, als des Lichts unb der Finfterniß; und mit bem 
Austreiben des Fürften Lucifer. 

18. Der erfte Tag mit bem geoffenbarten Worte führete (id 
nun dur die andern fünf Zage duch, bis in den Ruhetag, ba 
der Anfang wieder ins Ende, und das Ende wieder in Anfang eins 
gebet. Denn die erfle Bewegung des Morts, da fid) das idt der 
Matur bat im der Effenz angezlindet, iff die Freude der Creation 
ober Gefchöpfes, bie bat fid) mit den andern Tagen durch alle Eis 
genfhaft der Natur eröffnet, da man jede Eigenfhaft mag einen 


^- $immel nennen: denn er hat unb bringt feine fonderlihe Wirkung 


in fid mit in die andern; unb hat fid) jeden Zag eine Eigenfhaft 
"t unb offenbaret, darinnen ift ein fonderliches Gietoirfe offen» 
ar worden. 


Vom zweiten Tage. 


19. Den andern Zag heißen wir Mondtag, unb barum, 
baf der Mond bie erſte Stunde am Tage regieret; unb mag aud 
wohl fein, bag bie alten Meifen im Lichte ber Natur haben etwas 
davon verftanden, welches fie Deimlid) gehalten, und vielmehr mit 
Figuren gemahlet haben, als daß fie das erfläret haben. Daß fie 
das gemwißlich verftanden haben, ift in den Namen ber fieben Pla: 
neten zu feben, baf fie ihnen haben Namen gegeben nad) ben fieben 
Gigenfdjaften der Natur, welches mit der Natur (fomobl mit ber 
Schöpfung) fo ganz einflimmet, bag mid) bünft, fie haben einen 
Theil den Grund der Echöpfung redit verftanden, biemeil die Nas 
men der Planeten fo ganz genau aus ber Naturfprache berrübren ; 
daß «8 aber nicht ift Elar ans Licht gegeben worden, iff die Urfache 
mie vorn gemeldet, wegen der falfhen Magia halben, baf es den 
Künftiern des Gaufel(pielá in der Natur ‚verborgen bliebe, megen 
des großen Mißbrauchs; dabei wird aud) nod) follen bleiben laffen, 
unb bod) den Unfern gnug verftändig fein wollen. 

90. So faget nun Mofes vom andern Zage alfo: Und Gott 
fprad): Es werde eine Veſte zwifhen den Waffern, und bie fei ein 
Unterfheid zwiſchen den Waffern; da madte Gott die Veſte, unb 
ſcheidete das Waſſer unter der Vefte von dem Waſſer über. der Vefte, 
und «$ geſchah alfo, und Gott nennete die 3Sefte Himmel; da ward 
aus Abend unb Morgen der zweite Tag. Gen. 1,6—8. 

—— 21. Mofes fpridot, «8 fei aus Abend und Morgen der andre 

worden, das ift, aus der Offenbarung des erflen iff die ans 
dere Offenbarung bervorgangen; umb fpricht ferner, daß Gott babe 
die Veſte des Himmels den andern Taq gefchaffen, und babe bie 
Maffer entídieben, das unter ber Vefte von dem Waſſer über der 
Defte, Auhie lieget nun die S3erborgenbeit, da man uns biöher 


= — 


in einen weit abgelegenen Himmel, der über den Sternen außer bem 
Dite diefer Weit ift, bat gemwiefen: alfo blind ift die Vernunft an 
Gott, daß fie nichts von ibta verfiehet,, unb micht ‚betrachtet, daß 
die Schrift von Gott faget: Bin nicht Ichs, der es alles exfüllet, 
Ser. 23, 24. und daß ihn 3eit und Stätte nicht abtheilen könne ; 
viel weniger iſt verftanden worden, was das Waf fer über der Veſte 
fei, welches fie Schlecht wollen von einem weiten Orte haben, als 
über den Sternen, babin man. uns denn aud) bat im Himmel 
gewielen. 

22. Weil uns denn Gott den Verſtand aus Gnaden giebt, 
fo wollen mwirs den Unfern, fo e8 ergreifen mögen, tarflelfen, und 
wollen aber den Selbſtklugen der aͤußern Vernunft hiermit nichts 
geſchrieben haben, denn fie Daben$ in Bernunftaugen, und fann 
ihnen nicht fehlen, fie fónnen alles richten: was der Geift Gottes 
offenbaret, das muß ihnen eine Kegerei fein, ob fie das gleich nicht 
veríleben, auf daß fie haufen bleiben, und nicht einftens Gott ers 
tenen, 

— 28. Sie Vefte ift der Schluß zwiſchen Zeit unb Ewigkeit; 
daß fie aber Gott Himmel heißet, und einen Unterſcheid der Waffer 
macht, ift zu verftében, daß der Himmel in der Melt ift, und bie 
Welt iff nicht im Himmel. 

24. Das Waffer über der Vefte ift im Himmel, und das 
unter der Veſte iff das Aufere materialifhe Waſſer. | 

25. Alıhie foll man den Unterfheid verftehen zwiſchen bem 
heiligen und äußern Elementwaſſer. Das Waſſer über der Veſte 
ijt geiftlih in der Geburt des heiligen Elements; und das Waſſer 
unter der Veſte ijf tödtlih, denn es ilt in der finftern Sympreffion 
ergriffen, ber. Fluch iff barinnen, und. die aufgemachte Eitelkeit; unb 
ig bod) nicht ein Waſſer ohne das andre, 

96. Wenn id das äußere Waſſer anfebe, fo mug ib aud 
fagen: alibie ifi aud) das Waſſer über ber Veſte in bem Waffer 
unter der Befte. Aber bie Veſte iff das Mittel und der Schluß 
darinnen zwilhen Zeit und Ewigkeit, daß feines das andere ift. 
Und id) fehe mit ben. äußern Augen von diefer Welt nur das Waſſer 
unter der. Veſte; aber das Waſſer über ber Veſte iſts, bas Gott 
in Chrifto bat zur Taufe der Wiedergeburt eingefegt, nachdem fid) 
das Wort der Kraft. Gottes hat darinnen beweget. 

27. Nun ift dag äußere Waſſer des innern Werkzeug, unb 
wird das innere Waſſer verftanden; denn ber bewegende Geift im 
Worte iſts, der das innere Waller in ber Taufe regieret. — iebe 
Chriften , laßts euch gefaget fein, es ift der wahre Grund. 

-. 28. Daß aber Mofes faget, Gott habe die Veſte gefchaffen 
und Himmel. gebeißen, das iff die allerinnerlichfie Verborgenheit, da 
der irbife Menſch nichts von verftehen kann, Der Verſtand ift 
bloß in der Kraft des Waſſers über der Veſte, als im Himmel, 

V. ' , 5 


— 


— 3 


ober wie ichs frgen möchte, im Geifte Gottes, fo er fid im Men⸗ 
fhen, in dem Waſſer über der Veſte, meldes in Adam feines Le⸗ 
bens verblih, ermordet, der fiebet hindurch; anders ift kein Vers 
ftand aliyie, fondern alles ftumm. 

29, Das Schaffen vom Himmel wird verſtanden, tie ba$ 
fprechende Wort hat bie offenbarten Kräfte der geiftlihen Welt ges 
faffet, darinnen e$ offenbar iff, aud wirket unb regieret, Zum 
Bmweiten wirds verftanden von ben geoffenbarten Kräften der Außen 
Melt, welche der Geift ins vierelementifche Weſen gefaffet; und in 
die Äußere Veſte geſchloſſen, daß fie der Teufel als der Zornfürft 


. mid mag ergreifen, durch melde er, mit dem innern MWafler wirken - 


wollte, alfo daß die Kräfte der Emigkeit burd) die Kräfte der Bit 
wirfen, gleichwie die Sonne das Waller burdjfdeinet, und das 
Waſſer begreift fie nicht, fondern füblet fie nur; oder wie ein Feuer 
ein Gifen durdglühet, und das Eifen bleibet Eifen: alfo ift aud) 
bet Äußere Dimmel, der leidet, und ber innere mírfet durch ihn, 
unb zeucht eine aͤußerliche Frucht aus dem áufern, ba bod) der in« 
nere. Himmel darinnen in der Veſte verborgen lieget, gleichwie Gott 
in der Zeit verborgen ift, 

30. Und iff uns mit bem andern Tagewerk bie. Offenbarung 
des innern bimmlifdben und Aufern bimmlifden Weſens, als bes 
MWafferquelles Offenbarung zu verftehen, werftebet der fieben Eigen⸗ 
fhaften Weſen, als die Leiblichkeit oder das Gewirke der andern 
Sechs, da im dufern die Seele oder der Geift der Außen Welt 
innen wirket und regieret. Daffelbe Gemwirke wird in dem Außerften 
Himmel gegen der Erde dem Monde zugefchrieben, denn es ift bie 
Offenbarung der mondifhen Eigenfhaft, nicht des Sternes, welcher 


erft am vierten Tagwerke zum Regirer darein ins Äußere geſchaf⸗ 


fen ward; fondern biefelbe Gigenfdbaft im ftummen äußern Leben, 
u^ im wachfenden ; das wachfende eben. ward am britten Tage er⸗ 
Öffnet. 

31. Und als Gott das Waffer auf Erden hat in fonbere Det» 
ter geordnet, fo bemegete er das aͤußere ausgeſprochene Wort in dem 
wachſenden Qeben, So fpridbt nun Mofes, Gott babe arfprodben : 
Die Erde laffe aufgehen Kraut und Gras, das fid) befaame, und 
fruchtbare Bäume, da ein jegliches nad) feiner Art Frucht trage, 
unb babe ein jeglich feinen Saamen bei fid)! und als diefes geſche⸗ 
ben fei, fo fel aus Abend und Morgen der dritte Tag worden. 


Bom dritten Tage der Schöpfung. 


32. Sm der ewigen Natur Urftand, melde ein ewiger Urftand 
Wt, finder man die Dffenbaruug der ſechs Tagewerke Mar, mie fid 
das ewige Wort habe aus dem Unſichtbaren, Geiſtlichen ins Sicht» 
bare auégefüret; aud) fo findet man am planetifdbem Made bie 
Sorm, met bie. nur begreifen mag. 


«E 


Denn in der ewigen Naturgeburt iſts ein emiger Tag. 
Was Gott hat in ſechs Unserfcheiden, welde Tagewerke heißen, of; 
fenbaret und fichtbar gemacht, das flebet in der ewigen Natur in 
fedà unterfhiedliken Graben in dem Weſen, als in ber fiebenten 
Eigenfhaft, im welcher die fedj$ Gradus ber Natur wirken, und 
bod aud ewig vom Wirken ruben; fie find felber das Wirken, 
welches fie im die fiebente eingeben, als in ihre felbfleigene Ruhe, 
darinnen ibre Volltommenheit und Offenbarung ſtehet. 

34. Und ift ung mit dem Schaffen anders nichts zu verfteben, 
als bag das Verbum Fiat babe die geiftlihe Geburt‘ gefaffet und 
in eim fidbtbar Außerlih Regiment unb Wefen eingeführer. Denn 
da feben wird in Mofis Schriften Bar: wiewohl wir den Spiegel 
anders zum Sehen haben; tag als Gott den erften Tag das Grobe 
in einem Klump gefdoffen hatte, fo bat er aus bdemfelben erften 

das Subtile ausgeführt, und bie Waſſer als das geiftlis 

he Wefen entfhyieden und gefaffet, und aus bem erftem Tage, als 

aus ber heiligen Kraft ausgeführet in eine Zeit, al& aus bem emis 
gen Tage in einem anfänglichen Tag. 

35. Die dritte Ausführung des dritten Tagwerks ift nun das 
bewegliche wachfende Leben, indem das Licht der Natur war am ers 
fien Tage in der Effenz des Weſens auf eine aͤußerliche Art ſchei— 
nenb morben, fo fchien e8 num burd) den andern Zag, als burd) 
das Waſſer und Himmel: und in diefem Schein betvegte fíd) das 

ausgeſprochene Sort in ber Gffeng und wirkete; allda grünete bie 
Kraft des ausgefprohenen Worts aus bem Lichte der innern Natur, 
duch bie dufete Natur aus dem Himmel durch bie Erde aus. Syet 
hat der Gewaltige feine Hertſchaft verloren, der ein König unb gro: 
er Fürft mar; denn bie Efjenz des Geimmes ward’ im Lichte der 
Matur gefangen, unb er mit. Alſo lieget er zwifchen Zeit und 
Emigkeit in der Finfterniß gefangen, und er mit. Alſo lieget er 
zwiſchen Zeit und Ewigkeit in der Finſterniß gefangen bis ins Ge: 
richt Gottes. o x 
- 98. In bem dritten Tagewerk iff das ſulphuriſche, mercurialifche 
unb faljfde Leben aus bem Gentro in der dufern Welt Eigenfchaft 
eröffner worden aus der Angft, unb da bod) feine Angſt verftanden 
wird bis and euer, fondern nur ein unfühlend, treibend Leben, als ein 
Wahsthum: denn der Feuerblig entflehet aus der Angft, al8 aus der 
dritten Geftalt der Natur, und berfelbe ift ber. falnitrifhe Schrad, 
welcher die Kräfte in den Eigenfchaften entfcheidet, ber iff im dritten 
Tagewerke beweget worden; da haben fid) bie Eigenfchaften er: 
öffnet, unb find im falnitrifhen Schrade ausgegangen, eine jede 
aus fid) felber, welche die Impreffion wieder in fid) gefaffet, und 
in dem Maffer körperlich gemaht: und daraus iff auf; und aut; 
egangen Bäume, Kräuter und ‚Gras, eine jede Einenfchaft iff im 
Sainite ausdringend worden, unb hat fid) mit einer Frucht offen» 


- Sr. 


or 
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baret; ba man benn fíebet, mie fid) ber finftern Welt Eigenſchaft 
in der Außern Kraft mächtig mit eingedrängt bat; deromegen etliche 
Kräuter und Gewaͤchſe giftig und böfe find, denn die Erde iſt aus 
beiden innern Welten in eine Gompaction gegangen, 

37. Nun har Mars am Dienftage die erfte Stunde bes 
Tages im Regiment, welcher Tag ifl der dritte in der Schöpfung: 
und dieſer falnitrifhe Feuerſchtack ift eben des Martis Gigenfdyaft ; 
wie er ift grimmig unb feurig, alfo ift aud) dieſe Eigenfhaft im 
Sulphur, da wir denn den falnitrifhen Schrad für den giftigen 
Mars verflében , der bie Urfacdhe des $Bemegen$ und Regens ift; 
unb der Stachel in ber erften Impreſſion in der ewigen Natur, ale 
— in der finftern Welt. 

38. Am dritten Tagwerke hat Gott die dritte Eigenſchaft bet 
Natur bemeget, als den Schwefelquall, in welchem fid das Feuer 
ange zuͤndet; und im Feuerſchracke ift die Theilung der Kräfte, ba 
eine jede Eigenſchaft ift im fid) felber offenbar worden. So fprad 
nun Gott: Die Erde lafje aufgeben Gras, Kraut und Bäume! 
das iff anders nichts, als er fat das ausgeſprochene Wort bec 
Kräfte in den Eigenfchaften bemeget; fo haben bie Eigenfchaften das 
Licht der Natur in fid) empfunden, davon find fie hungerig worden, 
und haben fich impreffet, das iff agefaffet und compactiret oder coas 
guliret, Weil fi) denn das Licht der Natur anigo bat in einer 
Empfindlichkeit gefunden, und die Natur im füßen Lichte, fo ift 
dadurch ín der Goagulation die Freudenreidy aufgegangen, als das 
Ausdringen ober Wachſsthum. Denn alles Wachsthum flehet im 
Lichte unb Waſſer: wenn das Licht den Sulphur und Waſſerquell 
burd)bringt, fo fpringt Mars vor großer Freude im Sulphur auf. 

39. Diefe Eröffnung bat fid) am dritten Tage angefangen, 
unb mähret bi8 ans Ende der Welt; den erjten Tag war die Erde 
wuͤſte und leer, denn die Möglichkeit zum Wachſen war nod) nicht 
eröffnet: alibie warb die Erde bemeget und die Eigenfhaften eröffs 
net; und nicht allein die Erde, fondern bie ganze Ziefe im Centro 
ber Aufern Natur machte fid) Auferlih, und blieb bod aud) im . 
netlidy. 





Dad 13. Kapitel, 
Gen, 1, 14—19. 


Bon Erfhaffung des vierten Zage& - 





Den vierten Tag bat Mercurius die erfte Stunde des Xaget, 
ber macht das fühlende Leben, Allhie verſtehet man den Grund 


xk a 


der Offenbarung ber innerm Natur ins Aeußere ganz eigentlich, 
denn am vierten Rage ward bie Sonne und Sterne gefdjaffen, bie 
find da® rechte mercurialifche Leben. Allhie hat fid) die Feuersei— 
genfhaft im Schwefelquall durchs Waſſer eröffnet, und ift bie 
fünfte Effenz durchs Licht der Natur offenbar worden, als ein Del 
vom Feuer und Waller aus dem Gulpbur, welches ift ein Mercus 
tiu$ Salnitri, ein anzlındlicher Mercurius, ein lebendiger fühlender, 

i 2. In der dritten Geftalt der Natur ift ein unfühlend Leben 
im Sulphur unb Mercurio, aber in der vierten ift ein fühlend Le: 
ben; denn im Feuer werden die Gigenfdyaften peinlich, und im Des 
liſchen werden fie fanft und freudenreih: fo ift nun die Bewegung 
im Delifhen von der Peinlichkeit fühlig. 

3. Auhie verftehet man nun ganz grünbtid), wie fid) bie 

Scheidung im Feuer der ewigen Natur habe im fichtbaren Weſen 

der Außern Melt mit einer Förmlichkeit offenbaret: denn in der An: 

bung des Feuers im falnitrifhen Schrade fcheiden fid zwei 

efen, als ein. MWäfferifches von ber Verzehrlichkeit im Feuer, ba 

das Feuer den rauhen Quali der Sympreffíon in fid) verzehrt; fo 

gebet aus der Verzehrung eine große Sänfte aus, bie ift dem Feuer 
erftorben unb ift unfüblig, unb giebt den MWafferquall. 

4. Zum Zweiten fcheidet fich der feurifhe Quall, al8 bie Eigens 
fchaften zum Feuerquall, welche igt mit bet Anzündung des Feuers (inb 
peinlich und fühlig worden, aud) *n fein Principium. Diefer euerquall 
möchte nicht beftehen, fo er nicht das Waſſer wieder in fich fchlänge, 
davon er fid) ftärft; davon denn aud) der falniteifche Schrack entftehet, 
ba ber Grimm vorm Wefen der Sanftmuth des Waſſers erſchrickt, 
davon das Fühlen, ſowohl aud) der Glanz des Feuers entftehet. 

9. Denn das eingefhlungene vom Waſſer ins Feuer. wird in 
ein geiftlid) Del refolviret, in welchem das Feuer fcheinet, und aus. 
dem Dele gehet die Luft, als der mebenbe Geift des Feuers, wel— 
cher im Feuer ift beweglich worden. 

6. Die Luft ift anders nichts als das bewegliche Leben, da fid) 
das fprehende Mort durch die Natur, burd) die Kräfte der Natur, 
burdj$ Feuer im Dele der Natur des Lichts, im Mafferquelle aus: 
führe. Sie ift des Feuers Leben: aber fie iff dem Feuer erftors 

- ben, unb wird bod) vom Feuer offenbar; fie iff das Leben der Nas 
tur nad) der Eigenfhaft der Canfmutb. 

7. Ufo find ung mit der Anzündung des Feuers im Lichte 
des Feuers, welches i(b das Licht der Natur, vier Eigenfchaften zu 
vecfteben 5 als eine feurifche, eine Luftifche, und eine ölifhe (darins 

en das Licht offenbar iff) unb eine- wäflerifche; die urftánben urs 
—— alle aus der erſten Begierde zur Natur, indem ſich die 
freie Luſt in eine Begierde und Natur einfuͤhtt; und fuͤhren ſich 
alle durchs Feuer aus in ein beweglich Leben, und da es doch kein 
verſtaͤndlich Leben iſt, fondern mur Eigenſchaften zum wahten Le⸗ 
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ben. Das verftländliche Leben ift das andgehallete Wort, bas fid 
durch bie Eigenfhaften offenbaret. Diefe Eigenfchaften find in bem 
Schuf, das ift, im Verbo Fiat impreffet, und in eine Wefenheit 
tingegangen, daraus ift ein Sulphur Salnitri worden, dab ift ein 
magifh Geftien, auf Art und Weiſe mie das menfhlide Gemüth 
ift, melde aud) feinen wahren Urftand daraus bat, — — 

8. Die falnitrifde unb fulphurifhe Eigenfhaft iff aus bem 
dritten Tagewerke, als aus bem Feuerfchrade ausgeführer worden, 
und ift daraus entftanden die vierte Bewegung, al$ die mercurialis 
fhe, welche das Fiat Hefaffet, und in fich geimpreffer und ſichtbat 
gemacht bat; das find die Sterne, welche anders nichts find als 
—*8 der Kräfte der Natur. Was die Natur in einem klei⸗ 
nen Fuͤnklein in fid) felber ift, das iff das ganze Geftirn in feinem 
Girke; unb mas die Natur in ihrer Heimlichkeit und Verbörgenbeit 
ift, das ift das Geftirn in einem offenen wirkenden Weſen. Das 
iff alfo zu verftehen: 

9, Gir jeder Stern hat aller Sterne Eigenfhaft in fib, aber 
in der Natur verborgen, und iff nur in einer einigen Gigenfebaft of» _ 
fenbar ; fonfien, too in einem jeden Dinge bie ganze Natur offenbar 
wäre, fo mären olle Dinge unb Weſen nur Ein Ding und We— 
fen; und darum bat Gott durch fein fdjallenbe8 Wort den Sulphur 
Calnitri nad) den Eigenfhaften bemeget, baf die Unterſchiedlichkeit 
offenbar werde, und diefelbe Offenbarung ift ein Mercurius: 
das etpigfpred)enbe Wort, welches Gott heißer, Dat feinen Hall ober 
Willen durch die Natur geoffenbaret. 

Eo Darum ift das ganze Geflitn als cin. ausgehauchter Hal 
der Kräfte, ein ausgefprohen Wort, ba8 wieder fein Aushallen unb 
Sprechen aus den Eigenfchaften aus fid) giebt; es iff ein Nachhal⸗ 
(em aus Gottes Liebe und Zorn, aus der finftern und Lichtwelt. 

11. Stad bem Geſtirne find bie vier Elemente, welche auch 
aus biefem Quellbrunnen urftánben; die haben aud) ifr Aushauden 
aus fid, unb find aí8 ein Leib der Sterne. Denn fie fprechen oder - 
hauchen ein leibíid) 9Wefen aus fib, und die Sterne hauchen ein 
geiſtlich Wefen aus fid: und daſſelbe beiderlei Weſen berrfcher in 
der fihtbaren Melt in einander, ald Leib und Seele. 

12. Und fügen euch das recht zu verftehen. In jedem les 
ment lieget ein ganzes Geftitn ; das Feuer hat ein ganz Geflirn im 
fid, alfo auch die Luft, Maffer und Erde; aber e8 (t im ihnen 
nicht offenbar. Darum hat Gott den Locum diefer Welt mit einem 
offenbaren Geſtirne gefchloffen, daß fie ba$ andre Geſtirn in den 
vier Elementen anzlınden, baf das offenkare Geftirn in 
fterio der Verborgenheit wirke, als in dem Geſtiene ber viet 
mente, unb Wunder gebäre. Denn alfo mag eine fo 
Sigur und Eigenfhaft aus einem Dinge gebracht werden, ale fenf 
ber eigenen Natur im fid) nicht möglich ift zu tbum. 
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13. Alſo auch iſt uns zu erlennen , daß ein Geſtirn in Ma- 
gia divina fii, welches ift der Quellbrunn des ewigen Gemüthes, 
des Ungrundes, daraus die Matur. und alle Weſen find entftanden : 
alfo auch ein Geftirm im der offenbaren bimmlifhen Welt, unb 
aud). ein Geſtirn in der finfteen höllifhen Welt; und  diefel: 

en. Geftirne allefammt find nur ein einiges Geflini , ſcheiden fid 
ber in unterfchiedliche Gradus unb Principia: was in ber Außern 
Welt in der Figur offen ftebet, das ftebet in der geiſtlichen Welt 
in Kraft offenbar, und nicht in Formen. 

14. Jo verftchen wir, daß das Verbum Fiat am vierten 
Sage die vierte Eigenfchaft der Natur beweget hat, als die fünfte 
Gin, und aus ber fulphurifchen Eigenfhaft aus bem Feuerfchrade, 
als aus ber dritten Eigenfchaft etóffnet, Und ift alfo ein Geftirn 
in ber Luft offenbar worden, melches die fichtbaren Sterne find; und 
ein Geftirm im. Feuer, welches das vernünftige Leben aller reatus 
ren ift; und ein Geftien im Waffer, welches das wachfende Leben ifl; 
umb ein Geftirn in der Erde, welches das grimme irdifche Leben ift. 

15. Das Feurifhe giebt Seele, und das Luftifche giebt Geift; 


das Waͤſſetiſche giebt das Gehäufe der Seele unb des Geiftes, als 


Blut, darinnen die Zinctur vom Feuer und Lichte wohnet, und 
das Irdiſche giebt Fleiſch, und da bod) alle vier Geftirne ein jedes 
einen Geift und Leib nad) feiner Eigenfchaft giebt. Allein alfo hat - 
Gott eins ins andre gefüget, daß eins im andern offenbar werde, 
unb zufammen nur Ein Leib fei, gleichwie alle vier Glementa nur 
Ein Element find, theilen fi fid) aber in vier Eigenfchaften, nad) bem 
"Centro der Natur. 

16. Diefe vier Geftirne erbären aus fid) ihren Amtmann, als 
bie äußere Natur, das ift die Seele der äußern Welt, als ein ftetes 
mwährendes Gemuͤth, datinnen die Altvermögenheit leget, als ein - 
offenbar großes Mofterium. In diefem Amtmann bat Gott einen 
König, ober wie ichs im Gleichnig fegen möchte, : einen. Naturgott 
ermedt und erboren, mit ſechs Raͤthen, welche feine Gehülfen find, 
bas iff bie Sonne mit den andern ſechs Planetfternen, welche aus 


‚den fieben Eigenfchaften aus bem Loco Solis ausgefprochen find, unb 
im 


hen in ein drehend Rad, nad) Eigenfhaft der ewigen Ers 
bärung, im Gentro der Natur eingcfüfret; und folches if firben 
Gradibus aus der Geburt eröffnet: da denn der erfte Grad der Be: 
megung im Lichte der Natur, von ber inneren geiftlichen Feuer⸗ und 
Lichtwelt, ift die Sonne gemefen, welche ihren Glanz von ber 
'Einctur. der innern Feuer: und Lichtwelt nimmt, die ſtehet als 
ein, aeter Punkt gegen der Feuerwelt. 

E. 17. Und mit bem Aushaudyen ift das fechsfältige Leben ber 
fedj$ Gradus der Tagwerke und Geftältniß des Gentri rausmwärts 
‚gegangen, umb hat fid) gefdyieden mad) Art der ewigen Geburt: ats 
erfllich Venus, welche ift der Waſſerquall aus der | Cu aus 
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bet Töbtung im Feuer, welcher dom Feuer: eine Begierde der Sanft⸗ 
mutf iff, denn das Feuer zündet die Canftmutb an, davon fie be: 
gehrend wird: das iff nun bie Lirbebegierde nad) tem Geifle, unb 
nad) ihrem Weſen ift fie Waffer, welch Waller in. dem Metallen 
das edle Corpus solis giebt. ? 

18. Diefe Venus, weil fie mit ihrem eigenen, Naturrecht ift 
bem Fuer erftorben, ift unter fib finfenb, und giebt das heilige 

Waſſer, verftehet nad ihrer Selbſteigenſchaft, welches im Geifte 

heilig ift, uno aber im MWefen mit im Grimme ergriffen, da giebts 
'"- mmateríalifd) Maffer nad) ver Tödtlichkeitz fie giebt allen fieben Mes 
‚tallen Leib, und allen ſechs Planeten MWefen, mie in Metallen zu 
fehen ift: benm eim jeder Planet macht ihr Wefen in feiner Eigen: 
ſchaft mad fib, als bie Sonne ((9) in Gold, der Mond ((() in 
Silber, ‚Jupiter (22) in Zinn, Satumus (#) in Blei, Mercus 
rué (3) in Quedfilber, Mars (Z) in Eifen; und ift bod) mur 
das MWelen der rinigen Venus (F) Eigenſchaft, aber fie geben bre 
Kraft und Geift darein, unb halten das Gorpus für das ihre, weil 
fie dafjelbe regieren, 

19. Diefer Venus Eigenfchaft ift im Roco Solis mit bem ers 
flen Ausgange unter (id) gefunfen, und der Feuerquali über ſich, 
der ift. Mars, und aus ber Venus Eigenfhaft unter fi der 
Schwere Schall, das ift Mercurius aus dem Sulphure Salnitri burdbé 
MWafler, und über fid) aus bem Marte die Kraft des Feuers unb 
Lichts, das iff Jupiter, und unter fid) aus Mercurio das Mefen 
ber Begierde, da die Venus in ihrer feurifchen Begierde das We⸗ 
fen ergreifet, al8 ein Corpus der Kräfte, das ift. Luna, unb übern 
Jupiter Saturnus, als die .ausgehauchte Imprefjion der erften Ge: 
-ftatt der Natur, | 

20. Diefe Eigenfhaften find im Ausfprehen, im Um 
geftanden auf Art wie die Geburt der Natur in der Effenz ift, bie 
bat das Verbum Fiat ergriffen, unb in ein Gorpu$ gefoffet, unb 
jum Regiment in die vier Geftiene aeorbnet, uͤber weiche er feine 
englifhen Regenten als einen obern Rath geordnet bat, welches wir 
allhiee nur andeuten unb an einem andern Orte ausgeführt haben. 





Dad: 14. Kapitel. 
Gen. 1, 20—23. 
Bon Erfhaffung beà fünften vage 





As nun Gott das Geftien umb. vier Gíementa, als ein 
bend Leben eröffnet hatte, darinnen das obere Geſtirn bie. Unter 
fchiedlichkeit in bem webenden Leben eingab, und die vier Geftirne 
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in den vier Elementen rege machte: ſo führte er den Nach- oder 
Aushall aus der Effenz aller Geflirne und Elemente, burd Beme: 
‚gung feines fpredjenben Worte im Verbo Fiat aus, als bie Kraft 
deffeiben Lebens, meld)e von der Peinlichkeit frei war, und fallete 
fie durchs Verbum Fiat, unb fprad) mit dem heiligen ewigfprechens 
den Worte durchs Fiat daffelbe Leben in Geftältmiffe, nad) den Eis 
genfdboften der Geftirne im geiftlihen Gorpore, in melden das Fiat 
oder die Begierde die Elementa nad) dem äußern Wefen an fig 
jeg, als einen Leib, 

. 9 Und daraus wurden Kreaturen in allen vier Gfementen, in 
jeden Geftirne nad) feiner Eigenfchaft, als Vögel im Geftirne der 
Luft, Fiſche im Geftirne des MWaffers, Thiere und Vierfuͤßiges aus 
bem Geflirne der Erde unb aller vier Elemente, fowohl Geifter im 
Feuergeftirne, meldyes auch in den andern Elementen ift. Und 
fiebet man das gar fein im linterídjeib der Kreaturen, wie bie 
Gradus der Ge(lirne alfo unterfchiedlicy find; denn die Wuͤrmer 
ber Erde leben im dritten Grad, als im Feuerfchrad, im Sulphure, 
Marte und Mercurio, im unverftändlihen Leben, und da fie bod) 
einen Verſtand haben durch Anzlındung des obern Geftirnes ; in 
welchem dritten Geftirne in der Eigenfchaft aud) Gras, Kraut unb 
Bäume (eben, und fid) aber aud) des Obern in der Anzündung 
bebelfen, durch welches (ie anders qualificiret werden. 

3. Und feben, wie ein jedes Geflecht einen Geift und Leib nad) 
dem Gradu feines Geftirnd habe; denn man verftehet, daß aus 
. einem Geftirne vielerlei Gefchlechte fommen, das madt$, baf ein 
jedes Geftien wieder feine Gradus in fid) hat. Denn e8 lieget. in 
jetem Geftirne was alle. Geftirne find, aber in unterfchiedlichen 
. Grabibus in der Offenbarung, darum find die Eigenfchaften in jes 
dem Geflirne vielfältig: alfo find aud) vielerlei Geichlechte aus jer 
bem Geftirne gegangen. Der Geift jedes Gefchlechts ift aus dem -— 
Geſtirne; aber der vier Elemente müffen fid) alle Gefchlechte braus 
den, denn fie urffánben aus bem Duellbrunnen, da alle Geſtirne 
urfländen. — | 

4. Den fünften Tag bat Jupiter die erfte Stunde des Tages 
unter den Planeten das Regiment, umb ſolches daher, daß et aus 
bem fünften Grad der Natur, als aus der Kraft des fulphurifchen 
unb falnitrifhen Deles in ber Erſchaffung des Geftirnes feinen ‚Ur: 
flanb bat, unb dag am fünften Tage biefe jovialifdje Eigenſchaft ift 
eröffnet, und aus der vierten Zageseigenfhaft ausgeführet worden, 
als ein leibliches, Eräftiges Leben aus allen Geftirnen; in welches 
Leben Gott alle Kreaturen, aufer dem Menſchen, geſchaffen bat, 
ein. jedes aus feiner Eigenfhaft feines Geftirns aus feinem Gratu: 
auf daß fie alle in der Seele der äußern Natur [ebeten, und unter 
einem Amtmann geregieret würden, welcher ifi das aͤußere Geftirn, 
barinnen die Sonne der Regent ift. 
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5. Ein jebes bat feine Gompaction des Sulphuts und . 
Mereurii; der Sulphur giebt 9Befen, und ber Mercurius giebt 
Gift ins Weſen, und aus diefen beiden wird das Satz, als aus 
dem fcharfen Fiat nad) Eigenichaft des Sulphurs unb Mercurii ers 
boren:; und aus diefen drei Cigenfdjoften, als aus dem Sulphure, 
Mereurio und Sale find alle Kreaturen in ein Leben und Gefcbópf 
eingegangen; und was num für ein Sulphur an jedem Dtte, in 
jedem Puncto iff in der Eigenfhaft in der Bewegung der fünften 
Eigenſchaft in allen vier Elementen im Fiat ergriffen worden, #ine 
ſolche Kreatur ift eröffner worden. Wie die Gompaction in jedem 
Puncto: ift coaguliret worden, alfo bat ein jedes feinen Geift umb 
Saamen in fid gehabt zum MWiedergebären. | 

6. Die zweierlei Gefdylechte, ald das Männlein und das Weib⸗ 
lein, urftänden von der Scheidung der Waſſers⸗ und Feuerstinctur 
im Sulphur. Denn im Verbo Fiat iff die Scheidung gemefen: da ' 
aus einem Sulphur in einem einigen Puncto find zweierlei Ges 
ſchlechte aus Einem Welen gegangen , als die feurifche Eigenſchaft 
in fid) felber zu einem Männtein, und die Lichts» ober Waſſers⸗ 
eigenfchaft zu einem MWeiblein, da fid) denn die zwei Tincturen ge» 
ſchieden haben, | | 

7. Und mie man fiebet, daß das euer ohne das Waſſer 
nicht brennen fónnte, und das Maffer ohne das Feuer ein Nichts 
wäre; unb einander felber gebären und bod) aud) heftig wieder bes 
gehren, und ihr recht Leben im ihrer Gonjunction ftehet, indem fie 
einander erboren haben, und hernacher wieder in Eins eingehen, ba 
fie dann fid) im Feuer wieder in Eins verwandeln, und wieder in 
einem Weſen vom Feuer ausgehen, als in einer oͤliſchen Eigenſchaft, 
in welchet fie am Bande ber bódbften Liebebegierde ftehen, denn ihre 

- fidt fiint im Dele: Und mie bie Feuermelt der Lichtwelt begeb- 
* wet, und die Lichtwelt der Feuerwelt, als Vater und Sohn: alfo 
ift und imgleichen von den zweierlei Gefebledjten zu verfteben, 

8. Das MWeibel iff aus dem Männel, als die Lichts» unb 
Mafferstinctur aus der feurifchen, und gehören in ber Natur in 
Eins. Alſo mag eins das andre nicht entratbem, und haben ein 
beftiges Sehnen nad) einander: denn des Lichts, als Veneris Tin⸗ 
ctur, begehret des Feuers, und das Feuer ded Liches als feiner Sänfs 
. tigung. h 

9, Denn Venus giebt Wefen, und das Feuer nimmt bas Me: 
— fm zu feinem Leben, und giebt aus dem eingenommenen 98efen 

das Licht, unb ín bem feurifchen Kichte das Del, und aus bem 
Dele wieder das Waſſer und Wefen; und davon fómmt$, baf fid 
alle Kreaturen, ein jedes mit feinem eigenen Geſchlechte begebret zu 
vermifhen, unb gebären alfo das dritte aus fib, al$ eine Gleich» 
heit nad) zweien in Eins: ein jebes End ein Gleichniß mad) fid) 
ous ibm, 
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— 40% Und fehen fíar, wie eim jebes Gefchlecht aus einem fon; 
derlichen End, ein jedes aus einem andern Gradu gefhaffen fei, 
unb wie ein jedes Geſchlecht in feiner Mutter, daraus e$ feinen 
Urftand Bat genommen, lebet, und in einem andern Gradu nicht 
[eben fann: als die Thiere anf Erden, melde ein gimus der Erde 
und der Luft find, darinnen fie leben, und davon fie fid nábten; 
denn das Fiat bat fie aus der Erde Eigenfchaft ausgezogen, und: in 
der fünften Offenbarung der Eſſenz gefafler, als einen Sulphur des 
fünften Ens, bem die vier anbangen. 

11. Die Voͤgel find in dem Sulphure ber. Luft aefchaffen 
mérben, barum fliegen fie in ibree Mutter; alſo die Fiſche im 
Sulphure des Waffers, und die Würmer im Culpbure der ‚Erde: 
alfo tebet auch ein jedes im feiner Mutter, daraus es im Anfange 

worden‘ ifi, und das Midrige ift frin Tod. 

19. Und ift diefer Zeit Wefen und Lesen anders nichts als 
eine Befchnutichkeit der innern geiftlihen Welt, was die Möglichkeit 
der Ewigkeit in fib. habe; was für ein geiftlich €piel im Ente der 
innern geiftlihen Welt ift; demfelden mad) ift$ in ein Geſchoͤpf aus 
$858 und Gut in eine Zeit eingegangen, und folches burd) Bewer 
gung Gottes. | 

13, Und i(t Hiemit bem Fürften des oci diefer Melt fein 
Reich und Regiment entzogen worden; denn das Ens bat fib in 
ein ander Principium eingeführet, darinnen er nicht fein kann, bean 
er iſt nicht im biefem Principio zur Kreatur worden, und bat fein 
Leben darinnen, als nur in der erweckten Grimmeseigenfhaft in 
der Eitelkeit. 





DaB 15. Kapitel, 
Gen. 1, 24—31. Kap. 2, 7. 
Bon bem fehsten Tagewerke ber Schöpfung. 
Bi í 





Der fehste Tag in der Schöpfung i(f ber Freitag, an wels 
dem Venus die erfle Stunde des Tages regieret, welches und recht 
andeutet die Ordnung der Gradug, mie ſich das emwigfprechende 
Wort habe mit der Natur burd) bie Zeit offenbaret, mie der Geift 
habe bie ſechs Eigenfhaften der Natur in ſechs Gradus oder Tagen 
ausgeführt in eim witkend Leben, und habe fie aber alle wieder in 

ben fiebenten eingeführt, als in die Mühe oder in die Stätte, bars 
innen fie wirken follen, mit Andeutung daß alles dasjenige, was fie 
wirketen und offenbarten aus den Wundern ber ewigen Weisheit, 
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follte tvieber in das Eine, als in die Ruhe eingehen; welches ift 
bie fiebente Eigenfchaft , als ein Gehäufe des wirkenden Lebens, 
batinnen e$ als eine Figur zur Veſchauucten der geoßen Herrliche 
keit Gottes (leen. follte, 

- — 9. Ms mun Gott fat die fünf Tage bet Natur dur me 
genfchaften oder Gradus auégefübret, als in fünf Geftime, wel; 

es wohl nicht alle Geftirne find, aber bod) ein Quellbrunn einer 
geftirneten Gigenfdbaft, als einen fonderlihen Himmel, wie mans 
etwan fegen möchte zum Verftande; fo hat er am ſechsten Tage 
aus ber jopialifchen Eigenfhaft, ald aus dem fünften Geflirne das 
fedjéte ausgeführt, als aus der jovialifchen Kraft die feurifche Lieber 
begierbe, damit er burd) alle Geftirne regieret, davon dann alle$- 
Leben begierig ift worden nad feiner Gleichheit, al8 wieder nad) eis 
nem ſolchen Gefchöpfe, wie ein jedes Leben in fib if. — 

3. Ein jedes Leben begehrt in tiefer Venus Eigenfhaft wieder 
ein ſolches zu gebären, al6 «8 in fid) felber ift; davon kommt bie 
heftige Imagination und feurifche Begierde, daß die Eigenſchaften 
wieder in Eins begehren, als in ben Quellbrunn, daraus fie ge 
— ſind, denn in vum mögen fie die Gleichheit aus fid) 
gebären, 

4. As nun Gott batte tiefe feurifdje Liebebegierde aus bem 
Gentro durd alle Eigenfchaften ausgeführt, fo war bie Natur igt 
in diefer Liebeeigenſchaft begierlih der Gleichniß Gottes, als einer 
Bildniß nad) und in der heiligen iebebegierbe Gebárung, daß biefeé 
beilige Geftirn der Liebebeyierde aud) módte en unb figür: 
líd) fein, 

5. Und meil biefe Liebebegierde aus allen Eigenfihaften der 
Natur, unb der Himmel, al8 aus bem Verbo Fiat, darinnen alles 
Gefdbópf von Emigkeit in einem Myſterio gelegen, war ausgeführet 
worden, unb in eine Scheidung , als in einen fonderlichen Grad 
eingegangen: fo lüfterte í&t die Eigenfhaft, ein Bild aller Gradus 
oder Eigenfhaften zu fein, als ein lebendiges, vernünftiges und 
verfländiges Bild, nad) der Offenbarung diefer geoffenbarten Eis 
genſchaft. 

6. So fprad nun das ſprechende Wort im Verbo Fiat: Laſ⸗ 
ſet uns Menſchen machen; das iſt, aus dem Meſch aller Weſen, 
aus aller Kraͤfte Eigenſchaft und Geſtirnen, einen Limum aus allen 
Wefen: begehrte die Liebebegierde in ein lebendig SBilb, ein Bud, 
baé uns aletd) und Ähnlich fei, und bie follen bereichen in die Fir 
fhe im Meer, und in die Vögel des Himmels, und in das Wich, 
unb in alle Erde, und in alles Gewürm, fo auf Erden kreuct, 

Dieſes verftehet alfo: Die fecste Eigenſchaft der Natur 
(als die Liebebegierde) mar aus allen Eigenſchaften ausgeboren, 
oder av sgefprocdhen oder ausgehaucht worden, und mar das begiete 
lie ? eben. in der Freude, als im Kichte der Natur; dag war nicht 
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felber ein Limus, aber die Begierde zum Limo war fie: denn das 
hallende Wort, das Gott hatte ausgefprohen, ſchwebete darinnen 
als das verfiindige Beben, Gott war barinaen offenbar. : 
> 8 Daffelde offenbarte Wort Gottes begehrte in biefe Liebes 
begierde einen imum aus der Erde und aller geſchaffenen Weſen 
aus allen Geftirnen und Gradus an fid) zu einem Corpus; darum 
fprad) Gott: Ein Bild, das ba berefche im Fiſche, Vögel, Thiere, 
Mürmer und alle Erde, aller Geftirne Welen. Sollte e$ nun das 
hinein berefchen, fo mußte e$ aud) daraus fein; denn ein jeder Geift 
hertſchet in feine Mutter, daraus er entflanben ift, und iffet von 
feinee Mutter, | 
9. €o mu man aber diefe Liebebegierde allhie in dem. aus 
geſprochenen Worte recht verftehen. Das ausgefprochene Wort hatte 
aller Himmel, das ift aller Entium oder Eigenfhaften Begierde in 
biefet SBenuébegietbe an ſich, als des innern geiſtlichen heiligen Him⸗ 
meld, welcher iſt die Stätte der Kraft Gottes, und des Außen, 
gefbaffenen Himmels, mit ben Himmeln aller Geftirne und Ele— 
mente, bod) nicht weſentlich, fondern al8 eine geiftliche Begierde; 
und diefelben Eigenfchaften begehrten in der geifllihen Begierde 
weſentlich zu fein. / t'iegt 
- 10. Go lautet nun bec Zert im Mofe ganz Elar unb. runb 
ba er faget: Und Gott fdyuf den Menfhen in feinem Bilde, im 
Bilde Gottes ſchuf ec ibn. Gen. 1, 27. Mit tem Schaffen 
verftehet man das Corpus, welches zweifach i(t, als ein geiftliches 
Corpus unb ein leibliched; denn die Venusbegierde iff ein geiftlicher 
Leib; und das fie im Fiat im die’ Begierde des geiftlichen Leibes 
fat am fid gesogen, das ift ein fleifchlicher Leib. Das Verbum 
Fiat bat fie felber in einen geiſtlichen Menſchen figuriret aus allen 
drei Principien, ald nad) ber innern göttlichen Welt, beides nad) 
der feuriſchen und lichtifhen, und mad) der Aufern Welt, 

11. Und das geiftliche Corpus iff das Bild Gottes, welchem 
das Fiat fat Wefen aus allen Wefen angerogen, als der innern 
heiligen Liebebegierde himmliſch heilig Wefen, himmliſche heilige eibs 
lichkeit; unb der dugern Liebebegierde den Limum der Erde und der ans 
dern Elemente, fammt dem fichtbaren Geftirne des dritten Principii. 

12. Der innere heilige Menfh war im Himmel Gottes, unb 
ber Aufere Menfh war in dem aͤußern Himmel ein Limus des 
äußern Himmels, unb der innere ein Limus des heiligen geiſtlichen 
Himmels; Darum faget Mofes gar wohl, Gott habe ben Menfchen 
in feinem Bilde zum Bilde Gottes gefdjaffen; Gen. 1, 27. : denn 
In iff er von Ewigkeit in dem Myſterio der Weisheit, als ein Ges 
firn der magifhen Kraft, vom Geifte Gottes in derfelben Effenz 
erkannt worden; im diefelbe rfenntnif hat Gott das Weſen einges 
je unb bat das Wefen zum Bilde des magischen Bildes Gottes 
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1. Alſo verftehet mit dem innern Schaffen bas. rechte - 
melsbild, als einen heiligen Menfchen aus allen 

englifden göttlichen Welt, qe innern €eib. verftehet für das * 
Element, daraus die vier Elemente find ausgeſprochen worden; und 
den aͤußern Menfchen . verftehet für die dußere Melt mit Sternen 
und vier Elementen, al Feuer, Luft, 9Waffer und Erde; und für 
die Außere Zinctur, welche mit der innern im heiligen ausgeſproche⸗ 
nen Worte am Bande ift, und mirb nur burd) ein Principium ger 
ſchieden; als da das innere ein Außerlid Leben aus ſich gebiert. 
Das innere -ift heilig, und das dufere in bet Zinctur wäre auch 
heilig, fo nicht der Fluch wäre darein kommen wegen ber. erweckten 
Eitelkeit, jebod) fo bie Gitelfeit mag von ber Zinctur geſchieden wer: 
ben, fo ift fie heilig und ein Paradeis, melches fid) am Ende dies 
fer Welt wird eröffnen. 

14. Und Mofes faget ferner: Gott blies bem Menſchen ein 
den lebendigen Odem, ba ward ber Menſch eine lebendige Seele, 
Gen. 2, 7. das briet dem lebendigen , redenden, — BÓ 
aus allem drei MPrincipien, al$ aus ber innern Feuerwelt, 
burd) bie finftere Welt offenbar wird, und aus —— 
welt, und aus ber aͤußern Luftwelt, das iſt die C«ele. 

16. Der innere Feuerodem iſt die wahre, ewige, ereatuͤtliche 
Seele, und des Lichts Odem iſt der wahre, verſtaͤndige Geiſt der 
Seele, darinnen fie ein Engel iſt; unb der aͤußere Luftodem if bie 
Bernunftfeele im wachſenden thierifchen eben, damit der Menſch 
in alle Kreaturen diefer Welt herrfchet: das ift eine einige Seele in 
dreien Principien, nad) dem Gleichniß Gottes. 

16. Gleichwie (id) der einige Verftand der ungründlichen Gotts 
heit hat mit drei Principien offenbaret: alfo bat er aud) benfelben 
Geiſt, al$ das wahre eben, aus allen drei Principien offenbaret, 
in das gefchaffene Bild eingeblafen. Der Leib iff ein Limus aller 
Wefen, und die Seele iff das ausgefprohene Wort, als bie Kraft 
und Verftand aller Weſen, al$ die Offenbarung göttliches Verſtandes. 

17. Der Geift Gottes hat fid) felber aus aller drei Principien 
Eigenſchaften in das gefchaffene Bild eingegeben: als der Water aller 
Weſen Hat den Geift durch fein emigfprechendes Wort aus aller 
Effenz der Kräfte, aus allen drei Principien ausgebhallet oder ger 
ſprochen, oder wie mans feßen möchte, eingelprochen, als den aus⸗ 
'gegangenen Hall des Verftandes, welcher fid) burd die Bewegung 
Gottes, durch die ewige und zeitliche Natur ausfübrte unb offen: 
barte: den hat Gott zu einem Megierer des Leibes und aller anderen 
Gefchöpfe in bie einige Bild wieder eingefprochen, ober mie ber 
deutfche Text im Mofe faget, geblafen. 

18. Und fteher die Seele im drei Reichen, in ihrem mabten 
Leben und SBerflanbe: das erfte ift die ewige Natur, als bie 
flacte Macht des Ewigkeit, die Finfter und Feuerwelt, nad 
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welcher fib. Gott einen ſtarken, eiferigen, zornigen Gott und ein 
verjehremd Feuer nennet, in welcher fid) Qucifer ganz verteuffet bat. 

19. Das andre ift die heilige i cbtmelt, ba fid der ewige 
Berftand bat burd) die Feuerfhhärfe im Lichte der großen feurifchen 
Liebebegierde audgefübret, und die grimmige, finftere unb. feurifche 
Gigenfdaft zu einer Freudenrrich gemacht, welche die wahre Dffens 
barung der Gottheit ifl, und wird ber heilige Himmel, bie 
engli(be Wonne, genannt. 1 

20. Das britte Reich oder Welt if bie äußere geftirnete 
unb elementifche, als die Luft mit ihrem inherefhenden Geo 
ftirne, darinnen alle fünf aͤußerliche Geftirne herrfchen, als das Obere 
unb die Unterm ber vier Elemente, aus welchem bie fünf Senfus 
ihren Urftand nehmen, datinnen das wachfende unb das Vernunft⸗ 
leben. flebet, Diefes iſt die tbievifd)e Seele, melde in allen. Kreas 
turen bec "äußern Melt, ſowohl in alle dufere Himmel oder Ges 
flirme, und in alle Erde ober Wefen ber äußern Welt herrſchet. 
21. Diefes verftehet alfo: Der Feuerodem aus bem erften Prins 
eipio berrféyet in feinem Urftande, als in feiner eigenen Mutter, 
daraus ihm der Geift Gottes bat gefafjet, als im Gentro der ewigen 
Natur, in der Macht der finftern und Feuerwelt, unb iff die Urs 
ſache des Lichtlebens, unb aud) des aͤußern Luftlebens; wenn der 
nicht wäre, fo wäre der andern Feines, 

22. Und ber Kichtodem herrfchet im andern Principio, als im 
heiligen Reiche der geoffenbarten Kraft Gottes, der ift das Gehäufe 
des heiligen Geiftes Gottes, der Tempel Gottes, al8 im bimmlifchen 
heiligen Weſen, verftehet in dem heiligen geiftlichen Leibe des heilis 
gen reinen Elements, das mit feinen Eigenfhaften in gleichem Ges 
mide unb Maaße ftehet, als ein zugericht Inſtrument des Geiftes, 
darinnen er Gottes Wunder aus ber ewigen Meisheit offenbaret, 
und in ein Sreudenfpiel einführet, als in bie heilige Harmonei des 
emigfpred)enben Worts in die göttliche Freudenreih, als in bie Offens 
barung der göttlichen Kräfte, in welchem ber heilige Geift der wahre 
Spielmann | ift. ß } 

23. Und ber guftobem herrfchet aud) in feine Mutter, daraus 
«t urftánbet, al8 in die äußere Welt, in die Figur und Gleichniß 
bec inmern Welt, als in das Äußere Mofterium der Zeit, und offens 
. baret feine Mutter, tveld)e aus der Ewigkeit ift in eine Zeit zur - 
görtlichen Befhaulichkeit. der Wunder der Weisheit Gottes eingefübret 
worden. N 

24. Und find body nicht drei Seelen, fondern nur Eine; aber 
fie ftebet in drei Peincipien, als im Reiche Gottes Zornes, unb im 
Reiche Gottes Liebe, und in diefer Welt Reiche; und fo diefes nicht 
wäre, fo könnte man nicht fagen, bie Seele fahre in Himmel oder 
Hölle ; fo das nicht an ihr máce. Wenn die Luft, als das Äußere 
Reich der Zeit von ipe abbeicht, fo iff die Seele entweder im finftern 
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Feuerreiche Gottes offenbar, oder im heiligen Lichtreiche, im c 
feuer der Kraft Gottes; wohin fie fid diefe Zeit hatılbegeben ; dar⸗ 
innen flebet. fie, fo fie das Äußere Leben 

25. Und iſt uns dod in feinem Wege zu denken, baf die 
Seele Gott felber fei, welcher weder Natur nod) Kreatur ift, aud) 
in Nichts als nur im fid felber wohnet, unb bod) auch durch alles 
mobnet, unb feinem Dinge weder ferne nod) nahe iſt; fonbern fie 
iſt das ausgefprohene Wort, das geformte Wort; fie ift der Geift 
und baé Leben der drei Principien göttlicher Offenbarung. So fie 
aber Gott felber wäre, fo wäre fi f t unverrüdlich, unb möchte fein 
Gericht über fie ergeben. 

26. Aber alfo mag ein Gericht über fie ergeben, fo fie fi 
aué ber. Ordnung auégiebt, barein fie Gott hat im Anfange einge 
führet,:fo gebet fie aus der göttlichen Harmonei, aus der Dtbnung 
des geoffenbarten. Worts der Kraft Gottes, fo fie einen andern Wil 
len in ihr offenbaret, als andere Eigenfchaften aus der ftarfen Macht 
der ewigen Natur, 

27. ‚Der ganze Menſch mit Leib und: Seele ift. dreifach, und 

bod) nur ein einiger Menſch: der Leib ift aus dreierlei Weſen, unb 
die Seele aus dreierlei Eigenſchaften des Geiſtes. Ein Erempel 
habt ihr am Feuer, Lichte und Luftz das Feuer hat eine andere 
Gigenfdjaft als das Licht und Luft, Der feurifche Leib ift das ewige 
Geftien, als das magifche Geftirn, das große Mofterium, aus mel» 
dem. das äußere Geſtirn ift erboren worden, und in ein Geſchoͤpf 
eingegangen. 
28. In bem feurifhen geifllihen Leibe mobnet der feurifche 
Geiſt, als die feurifhe Seele, und in bem Kichtsleibe vom heiligen 
Element, als vom wahren Sóimmelébilbe, welcher ftebet in einem 
geiftlihen Sulphure, Mercurio und Cale, mobnet die heilige Seele, 
als der Seele wahrer Geift, der ein Tempel Gottes if; und in bem 
äußern Leibe, welcher ein Limus der Erde unb der andern Elemente 
ift, al$ in dem áufern Geftirne der fünf Senfus, wohnet bie äußere 
Seele, alá der wahre Geift der áufern. Welt, 

29. Eine jede Gigenfdaft. der Seele hat auch eine leibliche 
Eigenfhaft- an ſich, melde mag ein Himmel genannt werden, als 
. eim. fonderlih magifd) Geflitn: als, die feurifbe Eigenſchaft der 
Seele hat einen. Leib vom inneren Geftirme der finftern umb. Feuers 
welt, welcher ein geiftlicher Leib ift; 

30. Und die Lichtseigenfchhaft der Seele bat einen geiſtlichen 
oͤliſchen und waͤſſeriſchen Leib, darinnen die zwo Eigenſchaften bec 
hoͤchſten Tinetur vom Feuer und Licht den Glaſt und Zierde der 
Farben, Wunder und Tugend der goͤttlichen Weisheit eröffnen. Daſ⸗ 
ſelbe Waſſer ifl das Waffer über der Veſte, davon Mofes fager; 
und daffelbe Del ift das heilige Del der göttlichen Kräfte: mit tel: 
dm Borbilde das Alte Zeftament umging, indem: der wahre oͤliſche 
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Reib himmliſcher Gigenfdaft mar in Adam in der aufgemacten Eis 
telkeit verbliben; fo ordnete Gott. das Vorbild der neuen. Wieder: 
geburt mit einer oͤliſchen Salbung, ?arinnen er fráftig bürd ben 
verheißenen Bund, als in einem Vorbilde, wirkete. 
31. Dis dritte äußere Eigenſchaft der Seele hat in allemege 
eine folhen Leib vieler Geſtirne an fi, als immer die inneren Ei: 
genihaften; welche viele der Eigenſchaften mögen alle Himmel ges 
mannt werden. Denn eine jede Eigenfchaft des aͤußern Leibes hat 
ein eigen macifdy Geftirn, als da ift ein Leib von dem fulphurifchen 
Geftirne der Erde; item ein Leib oder Geftirn vom mercurialifhen 
. Giftleben; item ein Leib von ſalziſchen Kräften der Gorporum; item 
ein Leib der Seele der Aufern Wett, als des obern gefhaffenen Ge: 
flirned, alles nachdem die Außern Kräfte der Aufern Seele (inb. 
Alſo bat aud) eine jede Kraft eine leibliche Eigenſchaft an ſich; alſo 
Pie innern Kräfte der geiftlichen Eigenſchaft zu sirfiepim (inb 
mit dem innern €ibe. 
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| Das 16. Kapitel, 
Gen. 1, 26. 27. Kap. 2, 1— 7. 


Bom Unterfdeib des bimmlifd)en und irdi- 
; hen Menfden. 





— So mir das Bild Gottes betrachten, das Gott ing Paradeis 
zum ewigen, unzerbrechlichen Leben hat gefchaffen, fo fónnen wir in 
- feinem Wege von. dem groben fleifhlihen Bilde fagen, daß die grobe 
Eigenſchaft der Irdigkeit das Bild Gottes ſei, das die heilige Welt 
beſitzen kann; denn es iſt nicht derſelben Eſſenz und Weſen, davon 
CEhriſtus Joh. 6, 63. ſaget: Der Geiſt ift das Leben, das Fleiſch 
ift kein nuͤtze; it. Fleifh und Blut ſoll das Himmelteih nicht er= 
ben; 1. Kor. 15, 50. unb fo doch ja der wahre Leib in diefer 
—— groben Eigenſchaft innen lieget, wie das Gold im groben 

teine. 

2. Aues was am Menſchen irdiſch iſt, das iſt thieriſch und 
zerbrechlich und nicht Menſch. Obwohl Gott hat den Menſchen 
einen aͤußerlichen Leib aus dem Limo der Erde geſchaffen, ſo iſt er 
uns doch nicht alſo zu betzachten, als er ipt ifl. Denn der wahre 
menſchliche Leib nach der innern Welt iſt ein geiſtlicher Sulphur, 
ein geiſtlicher Mercurius, und ein geiſtlich Salz: eine jede Eigen⸗ 
ſchaft der Seele hat eine koͤrperliche oder weſentliche an ſich. 
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3. Gott fdjuf einen folhen Leib wie die Seele im ihrer Ejfenz, 
al im ausgehalleten Worte des Verftandes war, und blies die Seele 
zum Derftande barein; fo ift der Äußere fulphurifche Leib aud) mit 
nidten das grobe Zbier, welches bingehet und nicht micberfommt. 
Der rechte wahre Leib, ber in ber Grobheit verborgen lieget, 
ein geiftlicher Leib gegen der Grobheit zu achten; er ift mobl in 
Fleiſch und Blut, aber in einem firen beftändigen gefchaffen. 

4. Durch Adams Luft ward die Grobheit mit der Imaginas 
tion offenbar. Der rechte Äußere Leib ift. eine fulphurifhe, mete 
cutialiſche und falzifhe Eigenſchaft, eine lautere mefentlihe Kraft 
nad) Art der Seele; was die Seele im Geifte ift, das. iff ber rechte 
 menfdlide Leib im Mefen, als ein Gebáufe der Seele. 

9. Alle Eigenfhaften des innern heiligen Leibes fammt den 
äußern, marem (in bem erften Menfchen) in eine gleiche Harmonei 
gerichtet; feine lebete in eigener Begierde, fonbern gaben ihre Bes 
gierde alle in die Seele, in welcher das göttliche Licht offenbar war, 
als in den heiligen Himmel. Das Licht fchien durch alle Eigen» 
fchaften und madte eine gleihe Temperanz in den Gigenfhaften ; 
alle Eigenfchaften gaben ihre Begierde in das ibt, als in Gottes 
geoffenbarte Suͤßigkeit, welche durch alle Eigenfhaften drang, in 
welchem Durchdringen fie alle mit der füfen Liebe tingiret worden, 
daß zwiſchen ihmen nichts als eim eitel Mohlfhmeden und Liebe 
begebren war. . 

6. Die innere heilige Leiblichkeit vom reinen Element drang durch 
die vier Elemente, und hielt den Limum der Erde (als den áufern 
fulphurifchen Leib) in fih, als wie verſchlungen; und ba er bod 


mabrbaftig war, aber auf eine Art mie bie Finfternig im Lichte 


mobnet, unb mag bod) nicht ihre Finfterheit vorm Lichte offenbar 
werden; fo aber das Licht erlifchet, fo ift die Finfternig offenbar. 

7. Alſo hielt der innere Menfch den aͤußern in fid) gefangen, 
unb burchdrang ihn, gleihwie ein Feuer ein Eifen durchglühet, daß 
man meinet, «8 fei lauter Feuer; fo aber das Feuer erlifchet, fo 
wird das ſchwarze, finftere Eifen offenbar. 

8. Alfo mat aud) der erfle Menſch, als er im Parateis fund 
in feiner Firheit, auf Art wie die Zeit vor Gott ift, und Gett in 
ber Zeit, und keins das andre, unb iff bod) aud) nicht abfonderlich 
getrennt, Wie die Zeit ein Spiel vor Gott ift, alfo war aud) das 
äußere Leben des Menfchen ein Spiel vor dem innern heiligen, wels 
dir das wahre Bild Gottes war. 

9. Der Aufere Geift und Leib war vor dem innern, als ein 
Wunder góttlidber Offenbarung, nad der Feuer-, Finfters unb Licht: 
welt, ein Spiegel der großen Aumade imb Altwilfenheit Gottes ; 
und der innere war ibm zum Megenten Begeben. 

10. Gleihwie Gott mit der Zeit der aͤußern Melt für fi 
fpielet: alfo aud) follte der innere göttliche Menfc mit dem dufern 
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in dem geoffenbarten Munder Gottes in diefer Melt fplelen, und 
bie góttlicbe Weisheit an aller Kreatur in jeder mad) feiner Gigens 
ſchaft eröffnen, fomobi aud) im bec Erde, in Steinen umb. Metallen, 

melden aud) ein zmweifaches Welen ieget, al8 von der finftern 

Wermelt Urftand, unb dann von bet heiligen Kichtwelt Urſtand. 

11. Diefes alle$ war ibm zu feinem Spiel gegeben: er batte 
die Grtenntnif aller Tincturen, alles war unter ihm; ex berrfchete 
in "Himmel und Erde, unb im alle Elemente, fomobt in alle Ge: 
firme; und das bcber, baf die göttliche Kraft in ihm offenbar war, 
keine Hitze nod) Kälte drang auf ibn. Gleichwie eine Zinctur ein 

u$ durchdringet und vor der Krankheit bemabret, und wie ber 
nne Wärme den Leib vor Kälte bemabret: alfo drang aud) bie 
hoͤchſte Finctur vom göttlichen Feuer und Lichte, als die heilige Kraft 
des Innern geiftlichen Leibs burd) ben Außern Leib von Fleiſch und 

Blut, und mabm alle Äufere elementifche Eigenfhaft, fomobl ben 
fimum der Erde in feine Präfervation oder Beſchirmung. 

. 712. Denn im Corpus des innern und dußern Menfchen mar 
eine Zemperang; alfo mochte aud) nichts, mas aufer dem Corpus 
war, biefe Zemperanz zerftören oder angreifen. Gleichwie ein Gold 
im Feuer be(lebet, und eine Zinctur alles durchdringet und vor 
nichts weichet: alfo war aud) der Menfh feinem. Dinge unterthan, 
al$ nur bloß tem einigen Gott, der turd ibn mofnet, und in ibm 
‚mit ber Kraft des heiligen Wefens offenbar mar; unb ba$ war ein 
Bud und Gleihniß Gottes, in bem der Geift Gottes wohnete. 

43. Die Vernunft wird uns übel verftehen, und fagen, ich 
rede von zweierlei Menfchen. Ich aber fage nein, id) rede nur von 
einem Ginigen, der eine Gleihnig nad) Gott ift, ald nad) bem ges - 
offenbarten Gott, nad) dem ausgefprochenen, geformten Worte der 
göttlichen Kraft, des göttlichen Vetſtandes. 

14. Gleichwie in Gott alle Dinge im Weſen find, unb et 
bod) feiber nich daffelbe Weſen iff, und bod) bas MWelen beherrfcher, 
ein. jedes Weſen nad). feiner Eigenfhaft: alfo iff der innere geiftliche 
Menih ein Bild des geformten Worts der göttlichen Kraft, und 
der Äußere ein Bild des innern, al8 ein Merkzeug des innern; 
gleichwie ein Meifter muß ein Werkzeug haben, damit er fein Wert 
machet: alfo ijf der Äußere Menfh vom Limo der Erde und der 
vier Elemente, fammt dem áufern Geftien, nur ein 9Berfieug des 
innern, damit der innere fchniget und macht, was der feelifche 
Geiſt will. | 

— -15. Wie wir dann fehen, dab der Wille der Meifter in allem 
Fürnepmen iff, und fehen ferner, wie ber innere göttlichen Willen 
unb Begierde hat, ber Äufere aber mur einen thierifchen, welche 
burdj den Fall mur alfo worden i(f; ber ganze Menfh ift nur ein 
einiger Menſch, aber feine Eigenfhaft lieget in fonderlihen Gratis 
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bus nad) den innern und Aufern Semet als nad goͤttlicher ls 
fenbacung, durch bie fieben Gigenfdbaften ber Natur, _ | "We 


Bon Grfdaffung des fiebenten Tages. 


.16. Gott bat ‚alle Dinge in ſechs Tagen aus den Mies '& 
genfchaften gelheffen, und bie ſechs Tagewerke der Offen = feis 
nes Geſchoͤpfes in den fiebenten eingeführet, barinnen alle$ Leben ‘ 
fol wirken, als in einem Leibe; denn ber fiebente Tag M 
erfte gehören in einander als Einer, denn es find bie fedj$- 
féjaften der ewigen Natur alle in der fiebenten, als in einem 
wirke der andern fedj8 gelegen. Die fiebente Eigenſchaft ift - 
Mofterium oder Weſen der andern aller; und aus bem Mea 
Tag hat der erfte Tag feinen Urfprung und Anfang genommen, - 


000 Der fiebente Tag, Saturnus, b. 


17. Denn ben fiebenten Tag, als bem Sonnabend, fat eu 
turnu$ bie erfte Stunde des Tages das Regiment im planetifében 
Sabe, welche® eine Figur der fiebenfadyen Gebärung ber. ewigen Nas 
tut ift. Denn gleihwie die erfte Geftalt der ewigen Natur die 
herbe Begierde ift, als das Fiat, das bie freie Luft, welche ‚als cin 
bünne8 Nichts im emigen Willen Gottes im göttlichen Verſtande 
ift, im’ der Begierde impreffet, und in ein geiftlih Weſen einführer, 
in welcher Begierde Weſen alle Eigenfchaften entftehen, wie € 
gemeldet worden: | 

| 18. Alſo ift aud Saturnus oder bie fiebente Eigenfchaft bes 
fiebenten Tages die Ruhe oder Stätte ber andern ſechs Tagewerke, 
darinnen fie wirken als ein Geift im Leibe; die fiebente Eigenfchaft 
ſtehet ftille als ein (tumm Leben, 

19. Daß nun Mofes faget: Gott — am ſiebenten Tage 
von allen feinen Werken, und heiligte den fiebenten Tag zur Ruhe; 
Gen. 2, 2. 3. das bat einen trefflihen hohen Verftand, und da er 
bod) kindlich i(t, fo wir noch im Paradeis wären, und im Sabbat 
wohneten. Diefes verftebet. alfo: ' 

20. Aus bem Berbo Fiat, aus bem göttlichen Worte und 
aus der göttlichen Begierde (melde das Fiat im Sorte. iff, damit 
fid) das Wort formt, ober im geiſtlich Weſen zur finftern Feuers 
und Lichtwelt einführet), ‚find bie ſechs Eigenſchaften der ewigen 
und zeitlihen Natur ausgegangen, umb. haben fid). eine jede in einen 
fonderlichen Grad einer fonderlihen Eigenſchaft eingeführet, melden 
Grad ein Himmel oder ein magifd) Geiſtgeſtirn mag genannt werden. 

21. Denm eine jede Eigenfhaft ift ein ausgebaut Wefen, 
als ein Himmel; mie denn Himmel eigentlich ein Hauchen unb 
Faſſen in der Naturfprache heißet, da das Fiat faffet, was das 
Wort fpridjt ober aus fid) haucht: alfo iff das Aushauchen ober 
Sprechen in fedj$ Gradus oder Tagewerke eingeführet "- 
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. 09, Ein jedes Hauchen hat eine Zeit, als eine Tage⸗ und 
eins (in der Faſſung unb Formung) gewähret, und iff eine 
igenfhaft eines Tages aus der andern audgefprocdhen oder aus 
aucht worden, bis auf die Sechste, in welcher dag geformte 

: Met offenbar worden, welches in der fünften Geftalt, als in ber 
Lichebrgierde, feinen. Blick durds Feuer aus dem Lichte genommen, 
unb fid in ber fechsten Geſtalt der Natur gefaffet oder geformet, 
in welchet Sormung das. Bild Gottes (der Menſch) gefhaffen wor⸗ 
den, al$ ein ‚Bild des geformten Morte, welches Gott in ben 
De l8 . ‚in Be fiebenten Tag, verſtehet ins DVerbum- Fiat, 
d i i ed e gört! liche Begierde jur Natur, einführte, darinnen 
—RX und der ewige Tag war. 

23. Denn in der ſiebenten Eigenſchaft lieget der ewige Tag, 
daraus die Zage der Zeit find ausgegangen, unb die Alten haben 
ibn Sonnabend gebeifen. Er heißet aber redit. Söhnabend, bar 
innen Gottes Liebe den Zorn verföhnet, al8 ba fid) bie ſechs Eigen 
haften im Gemirke in der Jmpreffion in des Grimmes Eigenfhaft 
entzünden, fo werben (fe. in: ber fiebenten Gigenfdjaft, als in bet 
- geoffenbarten heiligen Kraft Gottes (welche fid in der fünften und 
fehsten Eigenfhaft offenbaret und in das Gemirfe der andern, aller 
als ein beiliger Sigel. einfchleußet) in der Liebebegierde verfühnet, 
und in ein einige fen eingeführet, barinnen fie ruhen als im 
Verbo Domini, welches fid) bat mit ben fieben Eigenſchaften in 
Natur und Welen eingefübret; umb davon. fager Mofes recht: Gott 
rubete am fiebenten Zage von allen feinen Werken, unb Deiligte ben 
i iebenten Tag. . 

24, Verſtehts allhie recht: Gott hat mit ſeinem geformten 

rte, welches et erftlih in Finfternif und Feuer einführete,. als 

6 ecfle Principium, barnad) er ſich eiu verzehrend euer nennet,. 

ijj oi andern Sprincipio, ba er fid) durchs Feuer im Lichte in ber 
tirbehrglerte al$ im heiligen Fiat ausführet, al im geformten heiligen 
SWorte gerufet, und rubet ewig mit feinem geoffenbarten Worte 
datinnen. Seine Ruhe ift eine Freudenreich, ba bie Anaͤſtquaal des 
Grimmes Gottes der ewigen Natur in ein góttlid) Freudenreich 
verwandelt wird. 

25. Und diefelbe Ruhe ift der heilige Himmel in dem natürlichen 
Himmel, ba die Zeit in fid) mirket, und ihre Gemirfe zum Ruhe⸗ 
tage, als zum Scheidetäge, barftellet, ba alsdann am Ende ber 
Sage diefer Welt fof das Böfe vom Guten gefhieden werden, unb 
ein jedes Ding feinen eigenen Himmel, als feines Quallgeiſtes Eis 
genfchaft, daraus es ijt erboren worden, beſitzen. 

26. Diefe Zeit: aber muß Gottes Liebe und Zorn in einander. 
wirken, and die Wunder Gottes offenbaren, beides nach der Feuers, 
ah Lichtwelt; unb rubet dag Verbum Domini in der fiebenten 

ffenbatung der Eigenfhaften, und fcheinet mit feiner Kraft in das 
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Wirken der fedj$ Tage, als in tie ſechs Eigenfhaften, und fommt 
allem Leben zu Hufe. — 

27. In der ſiebenten Eigenſchaft werden alle Dinge an ihr 
Ende gebracht, als in ben erfien Tag des Anfangs aller Weſen; 
denn der fiebente Tag, als die ſiebente Eigenfhaft der ewigen Nas 
tur, ift das durchſcheinende gläferne Meer vor dem Stuhl des Alten 
in der Apokalypſe, Kap. 4, 6. daraus biefe Welt, als dem 
Mysterio Magno, ift in fondere Himmel und Geftalten geſchaffen, 
und im Verbo Fiat geformet worden. Der fiebente Tag ift von 
Ewigkeit außer aller Zeit gemefen, denn er ift das geformte Wort 
des göttlichen Verftandes; im ibm flebet bie ewige Meisheit 


effenbar, als die Kräfte unb Wunder des göttlichen Verſtandes, in 


welchem bie Gottheit wirket. 





Das 17. Kapitel. 
Gen. 2, 8—17. 


Bon dem Parade. 





Mofes faget, als Gott babe den Menfchen gemacht, fo habe 
er einen Garten in Eden gepflanzet und den Menſchen darein ges 
fegt, den zu bauen und zu bewahren, und babe allerlei Früchte im 
Garten laffen aufmadfen, Iuftig anzufehen und gut zu effen, unb 
den Baum des Rebens, und den Baum der Erkenntniß Gutes unb 
Boͤſes in die Mitte gepflanzet. Gen. 2, 8. 9, PET. 

2. Allhie lieget der Dedel vor Mofes Angefichte, indem er 
ein verkiäret Angeſicht bat, daß ibm das fündige Iſtael nicht mag 
ins Angeſicht feben: Denn der Menfh der Eitelkeit iff das nicht 
werth, daß er wife, mas tas Paradeis fei; unb ob es uns iff ges 
geben zu erkennen nad) dem verborgenen Menichen, fo werben wir 
mit dieſer Befchreibung dem Thiere bod) ſtumm bleiben, aber von 
Unfern den anug verftanden fein. 

3. Der Garten Eden mar auf Erden eine Stätte, ba ber 
Menſch verfucbet ward; unb das Paradeis mar im Himmel,“ und 
war aber im Garten Eden. Denn gleichwie Adam vor. feiner Eva 
vor feinem Schlafe nad) dem inmendigen Menſchen im Himmel 
war, unb nad dem áuferm auf Erden; unb mie der innere beilige 
Menſch ben Aufern burdbrang, als ein Feuer ein Eifen durch⸗ 
glüher: alfo aud) durchdrang die himmliſche Kraft aus dem winen 
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Element die vier Elemente, unb grünete burd) die Erde, und trug 
Früchte, die waren himmliſch unb irdifh, unb murden aber von 
der göttlichen Kraft qualificiretz und ward die Eitelkeit in der Frucht 
als Halb verfhlungen gehalten, gleichwie der aq die Nacht ver: 
birget, unb im fíd gefangen hält, baff fie nicht erfannt mirb. 

4. Das Paradeis mar anders nichts als des fiebenten Tages 
Eigenfhaft. Die himmliſche Weſenheit des zweiten Principii lieget 
in der Erde werfébloffen, der Fluch Gottes hat fie verborgen; dies 
felbe grünete (im Anfang der Welt) duch bie irdifhe Mefenheit, 
gleichwie die Ewigkeit in der Zeit ift, unb die göttlihe Kraft durch 
altes ift, unb bod) feinem irdifhen Dinge im der Selbheit ergriffen 
oder verflanden. 

5. Aber im Paradeis durchdrang ter adttlihen Melt Werfen 
der Seit 9Wefen, als gleichwie der Sonne Kraft eine Frucht auf dem 
Baume durhdringet und in eine Kieblichkeit quatificiret , daß fie 
lieblich anzufehen und qut zu effen ift: alfo ift ung in gleihem vom 
Garten in Eden zu verftehen. 

6. Das Mort Eden ift anders nichts, als wie Mofes von 
der Erde faget, fie fei öde unb [eer gemefen, das ift, fie follte”ihre 
Macht nad dem Grimme der Eitelkeit nicht offenbaren, fie follte 
(till Halten als eine Mutter zum Gebären. Denn das Sjunere. wollte 
durchs Aeußere herrfchen,. al8 bie geiftlihe Melt durch die Zeit, der 
Himmel burd) die Erde; die Erde war (leet ohne Frucht, aber der 
Hımmel war ihr Mann, der fie feuchtbar machte, und durch fie 
gebar biß auf den Fluch, ba verbarg fid) der Himmel vor ber Exde. 

7. Die ganze Welt wäre ein lauter Paradeis genefen , fo «8 
Qucifer niche hätte verderbet, welcher ein Hierarcha im Loco diefer 
Melt war, im Anfang feiner Schöpfung. Weil aber Gott wohl 
erkannte, bof Adam fallen würde, fo bat das Paradeis nur an 
einem gewillen Orte gegrünet, ben Menfchen darein zu beftättigen 
unb einzuführen, melden (ob Gott wohl fabe, bag er mieder daraus 


"würde gehen müffen) er wollte burd) Chriftum wieder darein eine 


führen, unb in Gbriffo aufs neue zur Ewigkeit ins Paradeis bes 
ftättigen. 

8. Denn das erfte Paradeis hatte Lucifer mit feiner falfchen 
unb böfen Begierde vergiftet: darum. verhieß es Gott in Gbrifto 
wieder neu zu gebären; denn der fiebente Tag, den Golt zur Ruhe 
anbeutete, iſt anderd nichts als das neurmiebergeborne Paradeis im 
Geifte Chrifti, in menſchlicher Eigenſchaft, darinnen bie arme ver: 
derbte Seele ewig ruben foll von der Quaal der ſechs Tagewerke, 
als der ſechs Eigenſchaften des Lebens. 

9. Auch ifi e$ die ſiebente Zeit ober Sffenbarung Gottes, in 
welcher das Geheimniß des Reichs Gottes foll vollendet werden, ba 
e$ wieder im Loco biefer Welt rein fein wird; da der Himmel mirb 


. wieder in der Melt offenbar fein, und ber Teufel mit feinem böfen 
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Weſen ausgetrieben fein, da fein Unreines mehr bárein m eins 
gehen; denn biefelbe Melt, in welcher Adam vor feiner Eva war, 
wie fie vor dem Fluche war, muf wiederfommen, ín welcher Ges 
rechtigkeit regieren wirb:" aber die Eitelkeit foll durchs Feuer Gottes 
Zornes gefeget und der finſtern Welt gegeben, werden. 

10. Daß aber Mofes faget: Der Baum des Lebens fei. mitten 
im Garten acffanben, und fegt bald darauf, unb ber Baum ber 
Grfenntnig Gutes und Boͤſes; allhie [ieget ihm die Dede vor feinen 
Augen, baf ihn ber irdifche fündige Menſch nicht fehen kann, denn 
ec ift def nicht mertb: denn feine Irdigkeit im Fluche der toierifiem 
Eitelkeit, fell das Paradeis nicht ererben. 

11. Dis edle Perlein (ieget. in biefem Unterfcheide der — 
Baͤume, und da es bod) nur Einer ift, aber in zwei Reichen of⸗ 
fenbat. Denn einmal flebet der Baum des Lebens mitten im Gar: 
ten, denn et ftebet. im zweiten Principio, als in ber heiligen Melt, 
zwifchen ber ewigen finftern Melt Gottes Zorns, ba Gott ein eiferi« 
ger, zorniger Gott und ein verzehrend Feuer ift, unb zwiſchen der 
aͤußern ſichtbaren Welt in Mitten. 

12. Die heilige Kraft Gottes im Baum war das mittelfte 
Reid; unb das Paradeis mar das áuferfte Reich; denn das mittelfte 
drang durchs Außerfte, unb offenbarte fib: mit dem’ äußern, das mar 
die Erkenntnif be& Guten, das follte Adam in feinem Urftande fo 
wenig willen als das Böfe: er war zum Werkzeug Gottes geſchaf⸗ 
fen, mit dem Gott wollte feine Wunder in Figuren offenbaren; et 
follte nur ein Eindlih Gemütb behalten, unb in Gott gelaffen fein, 

13. So war nun ber Baum der Grfenntnig des Bölen, bie 
finftere Welt, bie war an biefem Baume aud offenbar; aud) fo 
war bie Gitelfeit, wie e8 beutiges Tages in aller irdifchen Frucht 


ift, darinnen offenbar. Darum unterfheider Moſes den Baum und — 


faget: den Baum des Lebens; da verftchet er die Eigenſchaft des 
ewigen Lebens im Baume, aí8 das zweite SDrincipiums unb mit 
dem Morte: des Baumes der Erkenntnif Gutes und Boͤſes ver- 
febet er den Grimm des Zorns Gottes, welcher durch ber äußern 
Melt Wefen in der Jrdigkeit in diefem Baume offenbar mar; ba: 
von follte Adam nicht eſſen z denn er follte mit dem innern Munde 
effen und nicht mit der irdiihen Begierde, fondern mit ber himm⸗ 
liihen; denn ibm wuchs aud: folde Frucht, bie der innere Mund 
'fonnte niefen. — Wohl aß der Äußere Mund aud davon, aber nicht 
in Madenfad, 

14. Denn gleichwie das Licht die Finfternif verſchlinget: ifo 
verfhlang das Himmliſche das Syrbifdbe, und tramtmutirte e$ wieder 
in das, daraus e$ gegangen mar; oder wie die Emigkeit die Zeit 
verfhlinget, und in ihr ift als ein Michte: alfo waren aud) imei 
Gentra im Adams Munde. Denn das Seid) Gottes flebet in Kraft, 
fo ftunb bod) Adam vor feiner Eva im Neid Gotted; denn er 
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mar Mann und Weib mit beiden göttlichen himmliſchen Zincturen, 
und follte weder die Feuers» nod) die Lichtstinetur oder Begierde in 
ibm offenbar ſein, denn fie foliten im gleihen Gewichte innen 
fiehen, in Gott gelaffen. 

15. Aber-im Baumes bec Erkenntniß Gutes und Böfed waren 
bie Eigenfhbaften als Gottes Liebe unb. Zorn, fomobl aud) die Sjrbig: 
feit, wie es igo im Fluche ift, eine jede im fid) felber offenbar unb 
ausdringend, das ijt, fie maren aus der Gleichniß, aus der gleichen 
Goncordanz aufgegangen, und waren alle drei Principia im diefem 
Baum ein jedes infonderheit offenbar: und darum nennet ihn Mofes 
den Baum der Erkenntniß Gutes und Böfes. 

16. Die Vernunft ſpricht: Warum ließ Gott diefen Baum 
madfen, weil der Menſch nicht follte davon effen? So hat er ihn 
bem Menfhen zum Fall laffen Dervorfommen, und muß Gott die 
Urfache des Menſchen Verderbens fein. Um diefes ganfen alle hohe 
Schulen, und verftehens nit; denn man till das Innere im 
Aeußern fudjen und begreifen, und bieibet alfo vor ihnen ſtumm; 

fie verftehen den Menfchen nicht, was er ift. - 

047. Der Menſch war aus allen drei Principien nad) Leib und 
Seele gefdbaffen, unb war in den Principien in den Eigenfchaften 
der innern unb äußern Welt in gleihe Zahl, Maaß unb Gemict 
gelegt: kein Principium übertraf das andere, e8 mar eine gleiche 
Concordanz; das görtliche Licht temperirte alle Eigenſchaften, daf 
fie alle mit einander in einem Liebefpiel ftunben. | 

18. Die feurifche, finftere Welt erfreute fid in der heiligen 
gidtmelt, und bie Lichtwelt in der — in ihrer Offen⸗ 
barung. Hinwieder erfreute fid) bie äußere Welt in beiden innern, 
als in ihrem Leben; und war zwifchen ihnen ein eitel Wohlwollen, 
Wohlſchmecken. Der Mercurius, als das ſchallende, hoͤrende und 
fuͤhlende Leben, als die Offenbarung des goͤttlichen Worts im Fiat, 
war in ganz freudenreicher Eigenſchaft im Durchdringen aller Eſſenz. 

19. Alter drei Welten Eigenfhaft oder, Effenz griff mit ber 
Begierde nad) dem Lichte, und im Lichte mar das ausgeſprochene 
Wort heilig: baffelbe Heilige gab feine Kraft dem Schalle der ins 
nern finftern Feuerwelt, unb aud) der äußern elementifchen Welt in 
ihren Schall, als in das innere feurifhe, Wort oder Leben, und 
aud) in das Außere irdifhe Leben ein. 

20. Alſo regierte das heilige görtlihe Wort durch alle drei 
Principia menfhliher Eigenfhaft, und war eine gleiche Goncorban;, 
unb mat feine Feindfhaft nod) 9Wibermille imifden den Principiis 
offenbar, fondern ein eite Wohlmollen, Wohlſchmecken, Wohlhoͤren, 
Wohlriechen, freundlich unb liebtid) Sehen, und fanfte Fühlen, unb 
Wohlthun. 

21. Denn ber Menſch war am ſechsten Tage in der ſechsten 
 Sffenbarung ber fieben Eigenfhaften göttlicher Offenbarung in der 
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en Kraft (welche ſich durch die fünfte Eigenſchaft, als 
darch die feurifche Liebebegierde hat ausgeführt und offenbaret) ere 
griffen, und gefchaffen in ein görtlih Gleichniß und Bild, Geines 
rechten Lebens Centrum war die fünfte Eigenfchaft der ewigen Nas 
tur, als die feurifche Lirbebegierde, melde das Feuer und bie Kinfter- 
niß in fid) verborgen hielt’ und zur Freudenreich brauchte, 

22. Aber diefes ift uns an diefem Orte recht zu werfteben 
nótbig, woraus bie Begierde zum Abfall von dergleihen Goncorbang 
entflanben fei, beides im Hierarchen €ucifer und in Adam, bem ans 
dern Dierarchen oder Thronfürften in göttliher SBilbnif. | 

23. As fid) der ewige, einige Gott burd) die ewige geiflliche 
Natur einft beweget hat, als in dem ewigen großen ungründlichen 
Mofterio, unb daffelde Myſterium in einen Umzitk oder Locum ges 
faffet, feine großen Wunder zu offenbaren, und die emige Weisheit - 
in eine formtid)e Befchaulichkeit eingeführt, und clle fieben Eigens 
fhaften der innern, ewigen, geiftlidyen Welt offenbaret, unb in ein 
Geſchoͤpf der Engel eingeführt Bat; fo find alle Gigenfebaften bes 
meglid) unb begierig worden, eine jede bat wollen in Ereatürlicher 
Worm fein, in bem Drte, fo weit fid) das Verbum Fiat hat zur 
Beweglichkeit und zur Offenbarung eingegeben. 

24. Und find aud) die Engelsfürften fammt ihren 2egionen 
aus den Eigenfhaften im Verbo Fiat_ergriffen und gefdyaffem mors 
ben, vom erften Gentro an, da fid) die ewige Luft in eine Begierde 
faffete und in Natur einführet, bi& zur alleräußerften Offenbarung, 
eine jede Hierarchia im feinem Himmel oder Gigenfebaft. 

25. Weit tenffQurfer in feiner Schöpfung oder Formung — 
der Eigenfhaften ift im Blitz der Eigenfhaften ergriffen worden, 
wo das anjünbíibe Feuer urftändet, da das idt offenbar wird, 
davon er in fid) erhebend, als ber mächtigfte Fürft, und in feiner 
MWurzel des kreatuͤrlichen Urftandes, da das große magiſche Geftirn, 
als das Mofterium aller Mefen Grund geftanden, aber in finfterer 
Eigenfhaft, und aber, ipt beweglich und begierig; melde magiſche 
Geflirne in der finftern Melt aud) mollen offenbar und Ereatüirlich 
fein: fo hats feine Begierde gegen diefen mächtigen Fürften umb 
Hierarchen geführet, 

26. Und er, der Lucifer, hat fid) vom göttlichen Cidbte abge: 
tanbt in das feurifdje Mofterium gegen der Finfternif, daraus das 
Feuer urftändet: alfo hat ihn das maaife Geftirn des großen Mo: 
ſterii der ‚finftern Welt ergriffen; denn feine SBeaierbe, melde das 
Berbum Kiat bat durchs Feuer im Lichte ausarführt, batte fid) 
wieder zuruͤck darein gewandt, und wollte dem Schöpfer aller We» 
fen gleich fein, und fid) und das Weſen verändern nad feinem 
Gefallen, | 

27. Ufo verachtete er die Sanftmuth im idte, als bas 
zweite SDrincipium, welches durchs Feuerſtetrben, da der Grimm oder 


u oe’ 


bie geiftliche Weſenheit der grimmigen finftern Eigenfchaft im Feuer 
erftirbet, und aus demfelben Sterben der Verzehrlichkeit das zweite 
Be , ald bie heilige Liebewelt der großen Sanftmuth unb 

utó erboren wird; unb ging zurüd ins erſte Principum, als 
in Magiam Nature, in tranh ber ewigen Natur, und mollte 
ein Künftier unb Allwiſſer fein: er wollte in unb über bie ganze 

Schöpfung berrfhen und ein Mitformirer in allen Eigenfchaften fein. 

28. Alfo verlofd) ihm das Licht, beun er. machte fein englifd) 
MWefen, das in großer Sanftmuth unb in feuriger Licbebegierde 
flunb , " der finftern, grimmigen Gigenfdjaft ganz rauh, firenge, 
faít und grimmig-feurig; und entflunden zur Stunde die Eigen: 
féaften der Feindlichkeit in ibm, denn im Lichte konnten fie nicht 
offenbar fein. Aber als das Licht verloſch, fo -wurden fie offenbar, 
unb er ward ein Teufel; und ward aus feinem eigenen Himmel 
des zweiten Principii, aus ber englifhen Welt ausgetrieben. 

- 29. Und iff uns alfo gu erfennen, daß ihm der Fall aus fcis 

ner Kreatur fei entftanden; denn hätte er nicht feine Freatürliche Bes 

von der göttlichen Sanftmuth und Liebe abgewandt, in Hof: 

art, unb wollen in der Matrice der Gebärerin berrfchen, melde 

ihn als einen Spielmann fing, fo mwäre er ein Engel blieben. 

Wäre er unter Gottes iebegeift und Willen blieben, fo hätte ibn 
fein Zorngeift und Willen nicht gefangen. N 

30. Als er fid) aber bat freimillig aus Gottes Liebewillen 
entbrohen, fo bat ihn ist Gottes Zornwille in fib; ba muß er 
ein Dffenbarer und Wirker der finffern Welt Eigenfchaft fein, denn 
fie wollte aud) kreatuͤrlich fein: allba hat fie einen rechten gefangen, 
der wohl im Affenfpiel fünfleín kann; und wie nun die finitere 
Melt in ihren Gigenfdjaften ift in ihrer Begierde, alfo ift aud ihr 
Hierarcha oder Ereatürlicher Fürft. 

294. Und iff uns abet hiebei recht zu erkennen von nöthen, 
wie bec Menfch fei zum Fall kommen. Der Menſch ward an des 
außgeftoßenen uciferá Stelle gefhaffen, verfichet der innere geift 
lide Menfh: er ward im felben Himmel aefchaffen nad) dem in: 
nern Seelenmenfhen, und follte die Hierarchiam befigen, — melde 
Lucifer verloren hatte; daher des Zeufels Neid gegen den Menſchen 
entftanden ift. 

- 92. Weit aber Gott obl erfatınte, taf ihn ber Zeufel 
wuͤrde Tip etm unb ihm der Ehren nicht gönnen; fo bat fid 
die tiefefte Liebe Gottes (als der hohe Name Jeſus aus Jeho⸗ 
vah) hierein verwilliget, dieſe Hierarchiam, melde Lucifer hatte 
verunreiniget, wieder neuzugebaͤten, und durchs Feuer zu fegen, 
und feine hoͤchſte Liebe darein zu führen; und den Grimm, ben 
Lucifer erwecket hatte, mit der Liebe zu überwinden, unb in gött« 
liche Freude, als wieder in einen heiligen Himmel zu trangmutiren, 
an welchem Drte das jüngfte Gericht flebet, Und allhie iſts das 
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€t. Paulus faget: Der Menfch fei in c Ira verfehen, ehe 
ber Welt Grund fel geleget worden. Epheſ. 

33. Und zu dem Ende fhuf Gott ben Merfhen ‚aus dreien 
Principien in Eins, daß er nicht ganz im oco des uciferé _ 
daß er ihm helfen mödte. Denn Gott fa nad feines 20 
genfchaft gar mob, baf der Menſch fallen würde, fo wollte. e » | 
burd) unb in bem Namen Jeſu,  burd) den Zob ber — 
keit, wieder in das koͤnigliche Reich einführen, daraus gucif, ‚war 
gefallen ; an welches Stelle der Menſch Chriftus, Gott unb Deal 
in Einer Perſon, als ein Hierarcha und Hoherpriefter ober Sc 
ba ber Menfhen, im Namen und Kraft Jeſu aus Jehovah fiten 
ollte. 

34. Darum iff uns allie der Fall des Menſchen recht zu ber 
ttadjten , wie er im Paradeis geftanden und verſucht fei worden, 
und was das Paradeis geweſen fei, Der Menſch fund in brei 
Principien, welche zwar im Menfhen felber, als in Leib und Seele, 
in gleicher Goncordanz ffunben, aber außer ihm nicht; denn bie 
finftere Wett hat eine andere Begierde als die Lichtwelt, fo hat aud) 
bie aͤußere Melt eine andere Begierde als die: finftere und Lichtwelt. 
So flunb das Bild Gottes zwiſchen drei Principien, welche ihre 
Begierde alle drei nad) diefem Bilde führten: ein jedes mollte in 
Adam offenbar fein, und ibn in fein Megiment zum Regierer baz 
ben, und feine Wunder burd) ihn offenbaren, 

35. Er aber, der Menſch, follte feine Begierde allein in die 
fechste Gigenfdaft göttlicher Offenbarung einführen, barinnen er mar 
zum Bilde Gottes gefchaffen worden; er follte in Gott gelaffen fein; - 
er follte allein im geoffenbarten göttlichen Worte im Gehorfam uns 
ter Gott (eben, und nicht in eigenen Willen eingeben, — fonbern 
feine Begierde in Gottes Willen, als in bie fedéte Gigenfdbaft eins 
führen, auf daß das geoffenbarte Wort Gottes fein Wille, Wiffen 
und Thun máre: gleichwie aud) die heiligen Engel alfo leben, Und 
fid allein im göttlichen Willen erfreuen, und im heiligen  Geijte 
fpielen ; tie fid) der in ihnen mad) görtlicher Weisheit eröffnet, alfo 
ed wollen unb tbun fie aud) mit einem finblidjen Gemüthe unb 

illen. 

36. Das Paradeis oder der Garten in Eden der ftund wohl 
mit den Eigenfchaften im gleicher Goncordanz gegen den Menfcen ; 
aber die Eigenfchaften waren in fid) felber ein aufgemadbter Hun⸗ 
ger, eine jede. in fid, welche zwar das göttliche Licht mieber in eine 
Zemperanz einführte: der Teufel aber ftund in feinem entylinbeten 
Meide gegen den Menfhen, und führte feine giftige Imagination 
in die menſchliche Cigenfchaft ein, und entyünbete die menfdblicden ' 
Eigenfhaften im Gentro im erften Principio der feelifhen Eigens 
haft, da die Seele mit den Engeln und &eufe(n im gleicher Effenz 
und Weſen inne ftehet. 
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la „Davon ent(funb Adams, Imagination unb. heftiger Huns 


, af et ‚wollte vom Böfen unb Guten eſſen, und in eigenem 
len Ieben, das iff, fein Wille ging aus der gleichen Goncordanz 
u$ in die Diele, der Cigenfhaften, denn. er wollte, fie BEP ER: 
üblen ,.fchmeden, hören, riechen und fehen, wie, ihnen benn ſolches 
ber Teufel in der Schlange rietb, fie würden fein al& Gott, und 
ihre Augen würden in den Eigenfhaften offen ſtehen ; welches aud) 
im Fall geſchah, daß fie Boͤſe und Gut erkannten, ſchmeckten, fa: 
ben und fühleten, davon ihnen Krankheit, Wehethun und das Zer⸗ 
brechen entftunb. ’ 
38. Und weil e8 denm die göttliche: Worfichtigkeit hatte zuvors 
bim erkannt, daß ber Zeufel ben Menfchen fichten würde und in 
fremde Luft einführen; damit er aber nicht nad) dem Gentro ber 
finſtern Welt tüfterte,, unb würde ein Teufel, als Lucifer thaͤt, fo 
ftellete ihm, Gott den Baum, des Lebens und der, Erfenntniß Gutes 
und Böfes vor, darinnen des áufern Lebens Zerbrechung offen⸗ 
b p " " u » 
* 39. Denn Adam war Schuld daran, als er nod) im Para» 
bei8 nd, als er nad) der Eitelkeit lüfterte, und feine Imaginas 







.flón in die Erde einführte, als in das Mefen, daraus der fimus 


———— Leibes war ausgezogen worden, und begehtte aus ſei⸗ 
Her Mutter die entzundete Eitelkeit, welche der Teufel hatte, entzüns 
bet, zu probiren: fo 40g ihm das Fine ein fold) Gewaͤchs aus bet 
Matrice der Erde, daraus es aud) Adams Leib gezogen, taf Adam 
in Fe Buvarı zu effen hatte. eA jd 

.. 40. Deun die Gffeng im Baume der Erkenntniß $888 unb Gut, 
unb te odi et ber Begierde in Adam warten gleich; was er bes 
gehtte, das ward ihm durchs Fiat vorgeftellet: Adams Imagination 


war Schuld daran. 

41, Die Vernunft fprihe: Watum ließ e8 Gott geſchehen ? 
Gbriffus ſprach: So ihr Glauben habt als ein Senfkorn, unb faz 
get zum Berge, ftürje bid) ins Meer, fo folls geſchehen. War 
bod) der feelifche Geift aus der großen göttlichen Allmacht, aus dem 
Centro ber emigen geiftlihen Natur, daraus alle Mefen find ete 
fdjaffen worden, wie wollte er denn nicht mächtig fein? 

. 42. Er war ein Seuerfunfe aus Gottes Macht: als er aber 
war in ein Gefdópf der Kreatur gefaffet worden, fo wich er in eis 
gene. Luft, unb brad fid) vom Ganzen ab, und ging in ein Eiges 
nes; alfo machte er ihm das 9Berberben: das hat er auch, fo ibn 
nicht hätte Gottes Liebe erlöfet. 

- 43. Die feelifche Kraft war vor der Eitelkeit alfo mächtig, daß 
fie feinem Dinge unterworfen war, als ſie denn nod) heutige® Tas 
geumiario ift, menn ifr nicht ber Verftand benommen wäre. So 
fann fie burd) Magiam alle Dinge, was in der áufern Welt 
Mefen iff, verändern, und in andere Eſſenz einführen; aber bie 
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Eitelkeit im aͤufern Puftregiment hat ifr eine Finfternig darein 
geführet, daß fie fid) micht kennet. Der Stud) Gottes Age bes 
füdelte Kind im Korh geftoßen, taf e muß um ein en, 
und muß ihm diefe Zeir felber feind fein, daß e$ | bemáütbig 
fein, und in goͤttlicher Harmonei bleibet, umb nicht ein fet wird. 





Das 18, Kapitel, 
h ! Gen. 2, 15—17. 
80m paradeififhen Regiment,” wie das wohl 
. hätte mögen fein, fo Adam nidt gefallen 
wäre, i 





Id weiß, daß ber Sophift mid) allhie tadeln und mir e8 für 

ein unmögliches Wiſſen ausfchreien wird, dieweil id) nicht fei bats — 
bei. gemefen, und es felber gefeben. Dem fei gefaget, tof ich in 
meiner Seelen: und. geibeéejfeng, da id) nod) nicht der Sch war, 
fondern da ih Adams Eſſenz war, bin ja barbe( gemefen, und 
meine Herrlichkeit in Adam felber verfcherzet habe. Weil mir. fie 
aber. Chriftus, hat wiedergebracht, fo febe ich im Geifte Ghrifti, mas 
id). im Paradeis gewefen bin, und was ich in ber Sünde worden 
bin, und was ich wieder werden foll; und fol uns Niemand für 
unwiſſend ausfchreien, denn ob ichs wohl nicht weiß, fo weiß es 
aber Chriftus in mir, aus welcher Wiffenfhaft ich fhreiben fol. 
— 2, . (tam war ein Mann unb aud) ein Weib, unb bod ber 
keines, fondern eine Jungfrau, voller Keuſchheit, Zucht unb Reis 
nigkeit, al das Bild Gottes; er batte beide Zincturen vom Feuer 
unb Licht in fid), in welcher Gonjunction die eigene Liebe, als das 
jungfräuliche Centrum ftund, ald der fdóne paradeififche Roſen⸗ und 
Luftgarten, darinnen er fich felber liebete; als wir denn in ber 
Auferftehung der. Todten dergleichen fein werben, wie uns Chriſtus, 
Matth. 22, 30. faget, daß wir uns weder freien, mod) freien mete ^ 
den laffen, fondern gleich find den Engeln Gottes, — 

3. Ein ſolcher Menſch, als Adam vor ſeiner Eda war, ſoll 
aufſtehen und das Patadeis wieder einnehmen unb. ewig beſtten; 
nicht ein Mann oder Frau, ſondern wie die Schrift. faget: Sie 
find Jungfrauen, und folgen Gott unb dem gamme; fie find gleich 
den Engeln Gottes, aber nicht allein pur Geift als die Engel, ſon⸗ 
dern in himmliſchen Leibern, im melden der geiftliche engliſche Leib 
innen wohnet, 





— — 


4. Weil denn Adam ins Paradeis zum ewigen Leben geſchaf⸗ 
fen ward ins Bild Gottes, und ibm Gott ſelber fein Leben unb 
Geiſt eingeblafen batte; fo mögen wie ihm wohl befchreiben, wie er 
geweſen fei in feiner Unfchuld, unb wie er gefallen, und was er iht 
fei, und enblid) wieder werden foll. 

5. Hätte ihn (Gott im das irdifche, zerbrechlicye, elende, nackte, 
kranke, viebifdbe, mühfelige Leben geſchaffen gehabt, fo hätte ec ihn 
nicht ins Paradeis bradbt. Hätte er bie viehifhe Schwängerung 
und Fortpflanzung begehret, fo hätte er bald im Anfange Mann 
und Weib geſchaffen, und mären die zwei Geſchlechte im Verbo 
Fiat im bie Theilung der zwei Zincturen gegangen, mie bei andern 
irdiſchen Kreaturen. 

6. Eine jede Kreatur bringt fein Kleid vom Mutterleibe, der 
Menid aber kommt elend, nadend und bloß, in hoͤchſter Armuth 
unb Unvermögenbeit, und vermag nichts; und ift im feiner Ankunft 
zu dieſer Welt bie aflerärmfte und elendefte, verlaffenfte Kreatur 
- unter allen Geſchlechten, der ibm gar nichts helfen fann; welches 
uns genug amdeutet, daß er nicht in dieß Elend fei von Gott er: 
ſchaffen worden, fontern in feine 9Bollfommenbeit, mie aud) alfe 
andere Kreaturen, welche ber. dAllererfte Menſch durch falſche Luft 
verſcherzte, da ibn Gott hernad in feinem Schlaf erff zum natürlis 
den Leben in Mann unb Meib, nad) aller irdifhen Kreaturen Ei: 
genfhaft, im Außen Fiat figurirte, und ihm den Madenſack mit 
den thieriſchen Gliedern zur Fortpflanzung anbing;  beffen fíd) bie 
arme Seele nod) heute fchämer, daß fie muß eine thierifche orm 
am Leibe tragen. t 
7 17. Zwei fire unb beftändige Weſen waren Adam; a[$, der 
 geiftliche Leib von der Liebewefenheit des innern Himmels, welchet 

Tempel war, unb der áufere Leib, als der Limus ber Gt: 
be, elder des innern geiftlichen Leibes Gehaͤuſe und Wohnhaus 
war, welcher in Eeinerlei Wege nach der Eitelkeit der Erde offenbar 
war, denn er war ein fimus, ein Auszug des guten Theils der 
Erde, welches in der Erde am jüngften Gerichte fol von der Eitels 
feit des Fluches und der Verderbung des Zeufeld gefchieden werden. 


8. Diefelbe zmeierlei Weſen, als. ba& innere himmlifche und 
ba$ äußere bimmlifhe, waren in einander vermählet, und in ein 
Corpus gefaflet, darinnen tar die hochheilige Tinctur vom göttlichen 
euer und Lichte, al& die große freudenreiche Liebebegierde, melde 
das Weſen anyünbet, daß die zweierlei Wefen einander ganz inbruͤn⸗ 
flig in der Liebebegierde begehrten, unb fid) liebten; das Innere 
liebte das Aeußere, als feine Offenbarung und Empfindlichkeit; unb 

das Aeußere liebte das Innere, als feine größte Cüfigfeit und Freus 
— benreich, feine edie Perle und allerliebfte Gemahlin, und waren doch 
nicht. zwei Leiber, fonbern nur Einer, aber zweierlei Effenz, ale 
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eine innere: himmliſche/ heilige, und "eine aus der Zeit gen 
welche mit einander in ein Ewiges vermählet waren. 

9. Und im dieſer feurifchen €iebebegierbe Rund: die magifehe 
Schwängerung und Geburt, denn die Tinctur drang durch beide 
Gifentten, durch die innere und Äußere, und erweckte die Begierde; 
unb die Begierde war das Fiat, das die giebeluft faffete und in 
eine Subftany brachte: alfo war die Gleichheit be& Ebenbildes in 
biefer. Subſtanz gefaſſet als ein aeiftiih Bild nach dem erften. 
Gleichwie das Fiat hatte das erſte Bild, als Adam, gefaffet unb 
geformet: alfo ward aud) die Gleichheit aus dem erften zur Fort: 
pflanzung gefaffet, und in biefer Faſſung war aud) alfobald bie mar 
gifhe Geburt, ba in der Geburt der geiftliche Leib Außerlih ward. 

10. Verſtehet, ob$ wäre gefhehen, bag Adam in der Probe 
wäre beftanden; fo wäre bie magifche Geburt alfo. geſchehen, nicht 
durch einen fonderlihen Ausgang von Adams Leibe, mie —* 
ſondern wie die Sonne das Waſſer durchſcheinet, und ni 
ßetz alfo wäre der geiſtliche Leib, als die Geburt, aus 
und im Ausgehen ſubſtantialiſch worden, ohne "Mühe en; 
in. einer großen Sreudenreih unb. Wolthun märe x 
auf. Art, wie die beiden Caamen Mannes und Meibes in ihrer 
' Gonjunction einen freudenreihen Anblid empfahen: alfo wäre aud 
bie magifche Schwängerung unb Geburt geweſen ein jungfräuliches 
Bir, nad) bem erften ganz vollfommen. 

— A41. Welches hernach, als Adam Veneris Matrir genome 
men unb in ein Weib geformet n vard, mufte duch Angſt, Schmers 
en, Wehe und Noth gefhehen, wie Gott zu Eva fagte: Ich will 
bir viel Schmerzen fhaffen, mann bu ſchwanger wirft, und ſollſt 
nun mit Schmerzen Kinder gebären, und dein Wille ſoll deinem 
Manne unterworfen fein, Warum? barum, er war aus des Mans 
nes Millen entfproffen.. Eva mar der halbe Adam ,. al$ das Theil, 
darinnen fid) Adam follte lieben und fhwängern; das marb ibm, 
al er nicht beftund, im Sclafe genommen, und in ein Meib 
formiret. Darum, al fie Adam fabe, fprad) er: Man wird jie 
Männin heißen, darum baf fie vom Manne genommen iſt. 

12. Die Menfchen wären auf Erden nadend gegangen, denn. 
das Himmliſche drang durch das Aeußere, unb war fein Kleid: es 
ftund in großer Schönheit, Freude und Luft, in einem finblidben 

Gemütbe. Er hätte auf magifhe Art geffen und getrunten, nicht 
in Leib, wie igunder, fondern im Maule, da war die Scheidung, 
denn die SDarabeiéfrud;t war aud, alfo. 

13. Alles war zu feinem Spiel gemadbt, kein Schlaf mar in 
ihm, die Nacht war ihm als ber Tag: denn er fab mit verftürten 
Augen in eigenem Lichte; der innere Menſch, als das innere Auge, 
fab burd) das Aeußere; gleichwie wir in jener Welt werden keiner 
Sonne dürfen, denn wir fehen im goͤttlichen Sehen, im Lichte ber 





tiget. 


— 08$. 


eigenen Natur. Keine Soige nod) Froſt hätte fie gerliget , es wäre 
aud) fein Winter auf Erden offenbar worden, denn im Paradeis 
war eine aleihe Temperanz. 

14. Die Zinetur der Erde war ihr Spiel, fie hätten alle Mes 
talle zu ihrem Spiel gehabt, bis auf bie Zeit, daß Gott hätte bie 
Aufere Welt verändert; feine. Furcht nod) Schreden wäre in ihnen 
gewefen, aud) fein Gefeg von etwas oder zu etwas, denn alles wäre 
ihnen frei gewefen. Adam wäre ihr Großfürft gemefen, und hätten 
in dee Welt gelebet, und bod) aud) im Himmel in beiden Welten 
zugleich gemobnet; das Paradeis wäre burd) bie. ganze Melt ge: 
wefen. ad , 
15. Weil aber die göttliche Fürfichtigkeit wohl erkannte, baf 
Adam nicht befleben würde, weil die Erde verderbet war burd) ib« 
ren gehabten Fürften, indem fíd der Grimm Gottes hatte beweget, 
und das Weſen in eine Impreffion gefaffet; fo fhuf Gott allerlei 
Frchte und Zbiere, aud) allerlei Arzeneien für die künftigen Krank 





heiten der Menfchen, darzu allerlei Speifen, bag ber Menſch möchte 
in diefee Melt Nahrung haben, unb aud) Kleidung. 


16. Denn er hatte befchloffen, einen andern Fürften zu fen« 
- ben, durch welchen er den Menfchen wollte von feiner Krankheit 


unb Tode erlöfen, und die Erde durchs Feuer Gottes bewähren und 
fegen, und wieder in das Heilige einführen, als fie war, ba uci 
fer ein Engel war, ehe fie in ein fold) Gefhöpf einging. 

17. Und war Adam nur ín das göttliche Bild geſchaffen, das 
emig fein fellte; und obgleich im Grimm Gottes erkannt ward, baf 
der Menſch fallen würde, fo mar aber aud) in Gottes Liebe ber 
Miedergebärer erkannt, dem tiefe Dierarchia follte zum. fürftlichen 
Befig am Luciferd Stelle gegeben werden. — ^ m 

| 18. Samit aber der Fall nicht aus göttlicher Verordnung hers 
füme, hat Gott den Menfhen vollfommen und ins Paradeis ge» 
fhaffen und eingeordnet, und ihm die falfche Luſt verboten, tveldje 
der Zeufel durch den Limum der Erde, in Adams aͤußerm Leibe, 
mit feiner falfchen Smagination unb Hungersbegierde erregte, 

19.. Und iff Adam vor feiner Eva vierzig Tage im 9parabeife 
geftanden in der Verfuhung, ehe Gott das. Weib aus ibm madte; 
fo er wäre beftanden, fo hätte ihn Gott zur Ewigkeit alfo beftäs 


20. Daß id) aber von den vierzig Tagen fchreibe, tiber 
der andern Scribenten Brauch, deſſen haben wir Erkenntnig unb 
Urſache, nicht allein burd) Wahn, fondern aus anderer Wiffene, 
beffen wir euch aud) wollen Vorbilde zeigen, als .1) beim Mofe, 


auf tem Beyg Sinai, als ihm Gott das Gefeg gab; das gefhahe in 


vierzig Zagen, und ward Iſtael verfucht, ob fie wollten im göttlis 
‚hen Gehorfam bleiben, Weil fie aber ein Kalb und Abgott mach: 
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ten, unb von Gott abfielen, fo mußte Mofes bie erften Tafeln des 
Geſetzes zerbrehen, deutet an den erften Adam in göttlihem Ges 
fe&e , welcher davon abfiel:. fo ward ihm ba[felbe abgebrohen, unb 
fiel er in Serbredjung feines Leibes, gleichwie Mofes die Zafeln 
zerbrach, und wie Gott Mofe eine andere Schrift auf eine Kugel gab, 

21. Welche andeutet den andern Adam (Chriftum), ber ben 
erften follte voieberbringen, und fein Gefeg wieder in feine Kugel 
des Herzens, als ins Leben, in bie Menfchheit einführen unb ein- 
ſchreiben mit dem lebendigen Geifte in den füßen Namen Sefu. 
Alſo war aud) das andere Gefeg gefchrieben, tvie Gottes Liebe wollte 
den Zorn zerbrechen, bdeffen der Bund im Gefege ein Bild war, 
tole bernad) fof gemeldet werden bei dem Mofe. | 


22. 2) Die andere Figur Adams im Parabdeis find die vierzig 
Sabre in ber MWüfte, da Iſtael im Gefege mit dem himmlifchen 
Manta verfuchet ward, obs Gott wollte gehorfam fein, daß ihrer 
der Zorn nidjt alfo viel verfchlänge. , 

23. 3) Die dritte Figur ift die wahre, als Adams harter 
Stand mit Chrifto in der MWüfte, ba er an Adams Stelle vor bem 
Teufel und Gottes Sorme beftund, ba er vierzig Tage magiſch ge: 
geffen, ald vom Verbo Domini, in welchem Adam aud) verfudbet 
ward, ob er wollte gänztih in Gottes Willen gelaffen bleiben. 
ChHriftus ward an Adams Stelle, in Adams Verſuchung verfucht, 
unb mit allem demfelben, barinnen Adam verfuchet ward, wie bets 
nach foll gemeldet werden. 


24. 4) Die vierte Figur find die vierzig Stunden Chrifti im 
Grabe, da er Adam aus feinem erften Schafe aufmedte, 5) Die 
. fünfte Figur find die vierzig Tage Chriſti nad) feiner Auferftehung 
in der legten Probe, da die Menfchheit am legten verfuchet warb, 
ob fie mum wollte beftehen, und ganz in Gott gelaffen fein, weil 
der Tod war zerbrochen, unb ba$ innere menſchliche Leben in Gott 
neugeboren worden. 


25. Diefe fünf Wguren gehören in bie fünf Gradus ber Nas 
tur von ber erften Geftalt der Natur bis zur fünften, als zum heiligen 
Gentro der Liebegeburt. So e$ nicht zu weitläuftig fein wollte, wollten . 
wir das far darftellen; foll an feinem Drte gewiefen werden. 

26. Diefe vierzig Sage ift Adam in feiner Unfdulb in ber 
Proba geftanden, ob er wollte und könnte beftehen, dem Rucifer 
feinen Stuhl zu befigen, als ein Hierarcha und Fürft Gottes, mel 
ches, weils Gott erkannt hatte, daß e8 nicht fein würde, hatte er 
befchloffen, fid) mit feiner tiefen Liebe im diefer adamiſchen englis 
fien Bildniß des Innern heiligen Menfchen, welcher in Adam vers 
bid, gu bewegen und ihn neu zw gebären, als in Med Weibes 
Saamen, verfteher in der Liebebegierde Caamen, barinnen fid) 
Adam follte magifd) ſchwaͤngern unb gebären. In demfelben Saar 
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men war das verheifiene Ziel be& Bundes mit Chrifto aeflellet, welcher 
des Engels Bild follte wiederbringen, als den göttlichen Menfdyen, 
wie gefchehen ift, , : 
27. Diefe vierzig Sage iſt Adam, al8 bie Seele Adams, im 
Fleiſche zwifchen drei Principien verfuchet worden; denn ein jedes 


Peincipium zog die Seele im Fleifhe und wollte das Regiment has 


ben; ein jedes wollte ba$ Oberregiment haben. 

28. Das war die redite Proba, was der freie Wille der Ce: 
(em tbun würde, ob er wollte im góttlidber Harmonei bleiben, oder. 
ob er wollte in die Seibheit eingeben: allhie ward er in Seele unb 
Leib verſuchet, und von allen drei Principien gezogen: ein jedes wollte 
fein Wunder mit ihm verbringen, 

29. SRidt daß bie Principia in Adam mären in ungleihem — 
Maag und Gewichte geftanden: in ihm waren fie in gleihem Ges 
mide, aber aufer ihm nidt; aud) fo mar der Teufel in Gottes 
Borne im erften Principio gefchäftig mit feiner falfchen Begierde, 
unb führete feine Smagination ftets in die Seele und in das Aus 
fere Fleiſch, als in ben Limum der Erde, und in das erfte Prins 
dpium, als in bie feurifche Eigenfhaft der Seele, in die ewige — 
Natur ein, davon: das. erfle Principium in der Seele beweget ward, 
fid in des Teufels Ginbilbung zu befpeculiren, als in der mauie 
fen Geburt zu befhauen, wie unb was Böles unb Gutes máre, 
wie es in der Ungleichheit der Eſſenz fd)medte und märe; davon 
die Luft im’ der Seele entftunb. 

30. As: im Außern Theil der Seele entftund die irdifch 
Luft von der vielerlei Gigenfdaft der Quaal zu effen; und im ins 
nern feurifhen Theil der Seele entſtund bie Hoffartsluft, Böſes 
und Gutes zu erkennen und zu probiren, ' wollen Gott gleich fein, 
mie der Teufel aud) tbut, da er wollte ein Künftlee fein in ber 
magifhen Geburt, darnach Adam allhie aud) lüfterte. 

91. Wiewohl Adam nicht begehrte das erfte Principium zu 
probiren, wie Lucifer getban hatte: denn feine Luft ging nur das 
bin, Boͤſe unb Gut zu ſchmecken und zu probiren, als bie Eitels 
feit der Erde; bie äußere Seele ward ermedt, daß der Hunger in 
ihre Mutter einging, daraus fie war gezogen, und in eine andere 
Quaal eingeführet worden. 

32. Und als derfelbe Hünger im bie Erde einging, von Böfe 
unb Gut zu efjen, fo z0g die Begierde im Fiat den VBerfuhsbaum 
bervor, und- flellete den Adam für; ta fam das firenge Gebot von 
Gott, unb fprad) zu Adam: Du follft nicht von diefem Baum ber 
Erkenntniß Gutes und Böfes effen; welches Tages du wirft davon 
ejjen , follft du des Todes fterben. Gen. 2, 17. 

33. Und Adam a aud) nicht im Maule davon, allein mir 
ber Sjmagination ober Begierde aß er baton; davon bie bimmlifche 


. Sinctur verblid), welche im einer feurifchen Liebe ftund, und machte 
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bie irdiſche in ber duferen feelifchen Eigenfhaft auf, davon das 
Himmelsbild verbumfelt ward, 3 

34. So war es gefhehen um die maaifdje Geburt, unb fonnte 
nicht. fein; obwohl Adam im Parabeis ftunb, fo war e& ibm bod) 
fein Nug; denn in ber Sjmagination oder Hunger nah Gut unb 
Böfe, wachte der- dufere Menfh in ihm auf, unb befam das Mer 
giment; ba fiel Adams fhönes SBilbnig in Unmacht, unb nabete fid) 
in bie Nuhe von feiner Wirkung, denn die himmliſche Tinctur ward 
in ber irdifchen Begierde gefangen: denn bie aͤußere Begierde im» 
preffete ihre Weſen aus der Eitelkeit in ſich, davon ber Menfch ver: 
dunfelt ward, unb feine hellen, fleten Augen und Sehen verlor, 
ald aus der göttlichen Effenz, aus welcher er hatte zuvorhin gefehen, 

35. So fpriht nun Mofes, Gott babe gefprohen: Es if 
nicht gut, daß biefer Menſch allein fei, wir rollen ihm eine Ges 
hüifin mahen, bie um ibn fei, Gen. 2, 18. As Gott hatte 
alle Kreaturen mit dem ganzen Geſchoͤpfe aefdjaffen, ſpricht Mofes: 
Und Gott fabe an alles, was er gemacht batte, unb fiche, e$ war 
alles febr gut; unb beffätigte alles zu feiner Fortpflanzung, Allhie 
aber faget er vom Menfchen, c8 fei nicht gut, daß er allein fei, 
denn er fab feinen elenden Fall, bag er fid) nicht fónnte felber 
magiſch fortpflanzen, und ſprach: Wir wollen ihm eine Gebülfin 
machen. 


18 ^ 4 E z 





Das 19. Kapitel. 
Gen. 2, 18—25. 


Bon Erbauung des Weibes; wie der Menfd 
fei zum äußern, natürliden Leben geordnet 
worden. « 





Und Mofes fpridjt: Gott ließ einen tiefen Schlaf auf bem 
Menfhen fallen, und er entſchlief. Und er nahm eine Ribbe aus ^ 
feiner Seite, und bauete das Weib daraus, und fdjo bie Stätte 
zu mit Sleifh. Gen. 2, 21. Mofes faget, das Weib fei aus 
einer Stibbe aus Adams Seite gemacht worden: wer will ba$ obne 
göttlich Licht verfichen? Allhie aber [ieget dem Mofi der Dede fei» 
ner Klarheit vor den Augen, wegen des. thierifchen Menſchen Uns 
wuͤrdigkeit. b 


-— 101 — 


2. Denn wir befinden, daß das Weib fei aus Adams Eſſenz, 
aus Leib und Seele, im Fiat gefaffet und geformet worden. Die 
fRibbe aber bedeutet- Adams Zerbrehung, baf biefer Leib follte unb 
würde zerbrechen; denn anffatt derfelbigen Ribbe mußte hernach am 
Kreuz Chrifti, fongini Speer in diefelde Stätte eingehen, und ben 
Bruh im Grimme Gottes mit himmliſchem Blute tingiren und 
heilen. a" 
3. As nun Adam in feinem Hunger nad) Irdigkeit ftunb, 
fo impreffete er ihm durch feine magiſche oder magnetifde Kraft die 
Eitelkeit, Böles und Gutes in fein fdjóne8 Bild ein, davon das 
himmliſche Bild von ber englifhen Welt MWefen verblich. Gleich 
als wie man andere Materie in eine Kerze einführet, daraus das 
Lichte brennet unb fdinet, davon es dunkel wird, und enblid) gar 
verliihet: alfo ging e8 aud) Adam, denn er führte feinen Willen 
„und Begierde von Gott in die Selbheit und Eitelkeit, unb brad) fie 
von Gott ab, aí8 von der göttlichen Harmonei. 


4. Alda ſank er zuhand nieder in Unmacht in Schlaf, als 
in eine Unvermögenheit, welches den Zod andeutet: denn das Bild 
Gottes, welches unverruͤcklich ift, ſchlaͤfet nicht. Mas ewig it, in 
bem ift feine Zeitz mit dem Schlaf aber ward im Menfchen bie 
Zeit offenbar, denn er fchlief ein der englifchen Welt, und wachte 
auf der aͤußern Melt. | 

5. Sein Schlaf ift die Ruhe Chrifti im Grabe, da das neu: 
twiebergeborne Leben in ber Menſchheit Chrifli mußte in Adams 
Schlaf eingehen, und den wieder zum ewigen geben aufweden, und 
aus der Zeit in das Emige einführen. : 


6. Aber bie Zerbrehung Adams feiner Effenz, al8 das Weib 
ward aus ihm genommen, ift die Berbredjung des Leibes Chrifti am 
Kreuze, von ber fedjéten Stunde bis zur neunten; denn alfo lange 
iff das Fiat in Adams Schafe in der Scheidung Mannes und 
Meibes geftanden: denn in folcher Zeit ward das Weib aus Adam 
ganz in ein meiblid) Bild vollendet. 


7. Und als Chriftus am Kreuz unfer jungfráulid) Bild wieder 
erlöfete vom Manne unb Weibe, unb mit feinem himmlifchen Blute 
in göttliche Liebe tingirte; als er dieß vollbracht hatte, fo ſprach er: 
Es ift vollóradt! Denn zuvor ftund er in Adams Durft, als Adam 
nach der Eitelkeit bürftete , fo erfuͤllete ißzt Chriſtus biefem Durft bet 
Eitelkeit mit bem heiligen göttlichen iebebur(t, unb wendete ber Seele 
Willen wieder um, bag fie ihren Durft wiederum in Gott einführte. 
Und als dieß gefdjab, fo fprad) er: Nun ifts vellbradht, und tier 
‚der umgeman?t; Chriftus wandte Adam in feinem Schlaf von bet 
Eitelkeit, und vom Manne und Weibe, wieder um in das englifde 
Bild. Groß unb munberlid) find biefe Geheimniffe, welche die Welt 
nicht ergreifen mag, unb ifi ja fo blind daran als der Blindgeborne 
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an ber Belchauung biefer Welt: wer e$ aber achtet und findet, ber 
hat große Freude daran, 

8. Eva iff das rechte magiſche Kind, benn- fie ift ble Matrir, 
in welcher die Liebebegierde in Adam ftund, als bie magiſche Schwän- 
gerung unb Geburt. #&ie war Adams paradeififcher Nofengarten in 
eigener Liebe, darinnen er fid) felber liebte, denn in der Gonjunction 
ber zwei Zincturen war bie Faffung ter magifhen Schwängerung 
oder Menfchenwerdbung, oder göttlihen Bildung der Fortpflanzung. 


9, Und Gott fprad) nad) bem Apfelbif zu ihnen: Des 
Saame fell der Schlange den Kopf zertreten. Gen. 3, 15. 
[ieget der Grund» unb Edftein in biefer Matrice; denn bie weiß 
lie Matrir, darinnen die englifhe Bildung ffunb, war nad) bem 
rechten Leben himmlifh, aus himmliſchet 9Wefenbeit, darinnen das 
rechte Paradeis ftund, - | 

10. Aber Adam führte mit feiner Imagination Irdigkeit und 
Eitelkeit darein, al8 Gigentoillen, fo verblih das heilige Theil in 
diefer Matrice, als Veneris Begierde, welches das göttliche Centrum 
in der Menfhheit war, als das geoffenbarte‘ Liebewort im Bilde 
Gottes; darum gebar Eva aus demfelben fremden, in die Matricem 
eingeführten Willen, zum erſtenmal einen eigenwilligen, boffärtigen 
Mörder; denn Adam hatte mit feiner Symagination biefelbe Eitels 
keit, ſowohl aud) des Zeufeld Begierde eingeführet. 


11. Aber der göttliche Liebewille wollte biefe verblichene englifche 
Matricem nicht verlaffen, und verhieg fid) mit dem theuren Namen 
— Syefu barein, welcher fie follte wiederum in der Heiligkeit Gigenfdbaft 
erweden, und des Teufels eingeführten Begierde und falfhenr ab» 
trümnigen Willen den Kopf zertreten, das ift, feines Lebens Macht 
zerſtoͤren und nehmen, und wieder durch göttliche ice im das erfte 
Leben einführen. Und eben im diefer heiligen Matrice, welche Gottes 
Wort und Kraft in bem füfen Namen Sefu in dem Saamen 
Marti im Biel des Bundes wieder erweckte, ward der Schlange 
Gift in der Seele und Fleiſche zerbrochen. 


12. Und das iff des MWeibes Saame. Lieben Brüder merkets, 
es ift theuer erkannt worden. In diefe Matricom ward ba$ vers 
beifene Ziel be& Bundes eingeftelletz aber Eva mar nicht daffelbe 
. Kind, bmn das Theil der bimmlifdben Matricis ftund in ihr vers 
blichen, aber im Bunde Gottes, wie uns bie bürre Ruthe Aatonis 
andeutet. un 

13. Sie tear wohl die ganze Matrir Adams, aber das Heilige 
war in ihr verfchloffen, und lebete nur das áufere Theil der dußern 
Melt mit Boͤſe und Gut, als bie Matrir des dritter Principii, 
wohl mit einer halben feelifchen Eigenfchaft, aber in der Gefängnif 
Gottes Zornes. Der heilige Bund der Liebe rubete in dem ver 
blihenen Theile, mitten im aufgewachten Zorn, aus welchem Bunde 
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der prophetifche Geift im alten Teſtament redete, und weiſſagete auf 
bie künftige Eröffnung im Bunde. 

14. Bei der Formirung der God ift das größte Geheimniß zu 
weríleben, denn man muf bie-Geburt der Natur und menfchlichen 
Urftand ganz inniglid) verftehen und ergreifen, mill man den Grund 
feben; denn fie iff der halbe Adam, mid)t von Adams Fleifh ganz 
genommen, fondern aus feiner Eſſenz, aus dem weiblichen Theile: 
fie ift Adams Matrir. 

15. Bon Adams Fleifhe und Beinen ift nicht mehr zum 
Weibe kommen, als die Ribbe in feiner Seite, und das halbe Kreuz 
im Kopfe, welches des Lebens Geburtkreuz war, daran Chriftus ben 
Tod zerbrach. Die Matrir des himmliſchen Theils war in Adam 
magiſch, das ift, ſchwebend in ber Eſſenz; aber das. dufere Theil 
der Außern Welt war eingefleifchet, und waren beide mit einander 
verbunden, gleichwie die Zeit mit der Ewigkeit. Das heilige Theil 
war im Himmel unb der Himmel felber, und das aͤußere einges 
fleifchte Theil war in der Aufern Welt, in Matrice Mundi. 


— 16. Alſo warb Adam aus feiner Effenz bie weibliche Eigen: 

(haft im Fiat ausgezogen, als fein Tiebfter Nofengarten, und er 

- behielt den Limbum himmliſch und irdiſch, nad) des ewigen Vaters 

geoffenbarter Eigenfhaft, al8 der Feuerfeele Matricis Eigenfchaft, 

» und das Weib das Theil des Geiftes der Seele Eigenfhaft. Das 

Weib batte in ihrem Herblichenen Theil der feelifchen Eigenfchaft das 

Centrum ber englifhen Welt, al8 das geoffenbarte Liebewort, als 

e fünfte Geftalt der ewigen Natur; und der Mann hatte in fei 
nem Limbo bie göttliche Feuerwelt, als das Centrum zur Lichtwelt, 

das Gentrum aller 9Wefen. , 


- 17. Des Mannes Limbus, ben er behielt, ald das Weib aus 

- ibm gemacht ward, war be8 Vaters Gigenfdjaft nad) allem Weſen; 
und das MWeib ward aus bem Manne nad) be3 Sohnes Eigenfhaft, 
mad allem Wefen, verfichet das himmliſche Theil: darum mar 
Chriſtus in des Meibes Theil ein Menfch, und führte des Mannes 
Theil wieder in die heilige Matricem ein, daß der Limbus und die 
weibliche Matrix wieder Ein Bild mar, al8 eine männliche Sung: 
frau über unb in allen drei Principien, als ein Ereatürlich geformter 
Gett, in, bem der emige ungeformte Gott mit ganzer Fülle innen 
mobnete, zugleih in dem Geformten unb aufer dem Geformten ; 
denn alfo war aud) Adam vor feiner Eva, unb alfo müffen wir 
in Gbrifto aud) werden, wollen wir das Bild unb Tempel Gottes fein. 

- 18. Albie, als die Matrir der Gebärerin von Adam genoms 

. men mar, ward das Meib in aller Geftalt mit folchen Gliedern zur 
Fortpflanzung geformiret, als fie mod) heute ift, ſowohl aud) Adam. 
Denn zuvorhin, als Adam Mann und Weib war, durfte er der 
Glieder keines, denn feine Geburt war magifh, feine Schwänge: 


rung wäre in ber Matrice ſchwebend burd) Imagination gefchehen, 
denn das Verbum Fiat mar in ibm offenbar, 

19. Und anftatt der weiblichen Mattix ward Adam der thieris 
fde Madenſack der Därme angebánget, neben anderer Formung der 
innern Principalglieder zum irdifhen Leben; fomobt aud) bem MWeibe 
anflatt des bimmlifden Limbi ward ihr bergleidoen Madenſack an; 
gehänget, ba fie bod) möchten einen Haufen Eitelkeit einfadten kön: 
nen, unb ben Thieren gleich leben, weil fie ja.fo febr nad) Böfe 

unb Gut tüfterten. : 
| 20. Die Vernunft wird mir Einrede thun unb fagen; Gott 
babe Adam im Anfange zu einem Manne gefchaffen, und eben mit 
allen Gliedern, mie er i&t iſt; welches fie bod) nicht ermweifen kann, 


fintemal die Seele fich diefer thierifhen Eigenfhaft ſhaͤmet. Auch 


will id) bie eigene Vernunft fragen, ob ein folder Adam wäre zum 
‚ewigen Leben obne Mangel, aud) ohne Noth und Tod geſchaffen 
gemefen, fo er alfo elend, nadend und bloß wäre in bief thieriſche 
Leben gefchaffen geroefen? und ob diefes Stankhaus ein Paradris 
und Tempel Gottes wäre gemefen, wie er fich wollte haben vor ber 
Zerbrechlichkeit befhirmet? Denn. ein folder thierifcher Menſch maa 
im Waſſer ertrinfen, unb im Feuer verbrennen, mag fid) aud) mit 
Selfen unb Steinen zerbrechen. , 

21. Sprihft bu aber, Gott hats wohl gemuft, baf e$ alfo 


mit Adam gehen werde, darum hat er ibn bald alfo geihaffen? * 


Darzu faget die Schrift: Gott fduf ben Menfchen in feinem Bilde, 
ja zum Bilde Gottes fduf er ibn; nicht zum. thierifchen Bilde!‘ 
Was wollte Gott bem, Menfchen für Sünde zurechnen, fo er ibn 
hätte in ein tfierifd) Wild gefchaffen, was wäre ihm benn bie neue 
Geburt nüge? Die neue Geburt hält dieß- Recht innen, bag das 
englifde Bild fol wieder geboren werden, das Gott in Adam batte 
gefhaffen. Gott hat Adam ins Bild Gottes formiret; unb ob er 
wohl erkannt hat, ‚daß er nicht beftehen würde, fo bat er ihm ben 
Heiland geordnet, ber ihn fdllte wieder ins erſte Bild einführen, 
und in fid zur Ewigkeit beftättigen. 

99. Daß nun Adam in Gottes, und nicht im tbierifchen Bilde 
geftanden fei, findet man an bem, baf er aller Kreaturen Eigen: 
[haft gewußt bat, unb bat allen: Kreaturen Namen gegeben aus 
ihrer Eſſenz, Form und Eigenfhaftz er hat bie Naturfprache vers 
ftanden, als das geoffenbarte umb geformte Wort in aller Effenz, 
denn daraus ift jeder Kreatur der Name entftanden. 

23. Hat ers nun gewußt, wie das Wort der Kraft in jeder 
Sreatür in der orm geftanden ift, fo können wir ihn nicht tbierifd) 
ſchaͤtzen, er muß englifch gemwefen fein; denn fein andrer Menfch wird 
aufftehen, als ein folder wie Adam vor feiner Eva gemefen iſt. 
Gott bat ihn vollkommen gefchaffen, aber er ift nicht in der Proba 


beftandenz; darauf erfolget nun das, baf ibn. Gott hat laffen in die 


— 
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äußere Magiam fallen, und ihn zum Bilde dieſer Welt ins natür: 
liche Leben geordnet, als in bie Zerbrechlichkeit und in bie neue Ges 
burt; denn im Himmel ift weder Mann nod) Weib, fondern alles 
ein Gefchleht mit eigener Liebe, ohne weitete Fortpflanzung in einer 


ewigen Beftättigung. 


24. Auch fiellet e8 ung bie dar, daß Adam im Paradeis ge: 
orben ift, mie Gott zu ibm fagte: Wann du vom Baume iffeft, 
0 flirbeft du. Er ftarb des heiligen Bildes, und lebte des aufge: 
wachten thieriſchen Bildes. Denn als Adam ist vom Schlafe aufs 
machte, fo war er wohl nod im Paradeis, denn die Eitelkeit im 


, Sleifhe und Seele qualıficirte nod) nicht; fie war nod) ftumm und 


unmebenb, -unfühlend, bis fie in die verbotene Frucht gebiffen, da 
ging das irdiſche Regiment an; da machte die Eitelkeit auf, als alle 
Gieítáltniffe des Lebens, eine jede in ihrer Selbheit, und gingen aus 
der Gleichheit aus einander: und bald gubanb fiel Hige und Kälte 
auf fie, denn das Aeußere inqualirte nun mit dem Innern; unb 
verblich vellenb das himmliſche Bild, welches in Adams Schafe 
unb aud) in feiner Aufmwahung beide® in Adam und Even nod 


- [ebete, aber faft dunfel und unmädhtig. 


25. Adam bat fid) in feiner Volllommenheit an den Thieren 
vergafft. Diemweil er Mann und Meib war unb die magifhe Schwaͤn⸗ 


'gerei in fid) batte, und fid in thierifche Luft eingeführet,, beides 


nach tbierifden Effen und Gebären: alfo hat ihn aud) das Fiat in 
derfelben Luft gefangen, und alfo in feinem Schlafe geformet wie 
bie Luft mar; unb ein jedes Glied an feinem Orte zur Gonjunction 
ber viebifhen Vermiſchung geformet, denn «wine jede Begierde bat 
ihren Mund zur Offenbarung befommen, Alſo hatte fid) das Bild 
Gottes im Verbo Fiat in ein fold) Thier, wie wir nod) heute find, 
geformet, unb daffelbe in fid) felber, als des Menſchen eigen Fiat, 
als bie erfte Geftate zur Natur, welche bie Begierde göttlicher Ofz' 


| fenbarung ift, hats gethan, und kein anderer Macer außer ihm. 


26. Man foll nicht denken, daß etwas andres fei über Adam 
gervefen, das feine Evam habe aus ihm gemacht, oder das fie beide 


"babe zum üufern natürlichen eben geformet, als nur dag Verbum 


Fiat in ihnen; ihre Gigentbum, und nichts fremdes aufer. ihnen: 
tie denn bie erſte Schöpfung Adams unb aller Gefchlechte: der: 
gleichen geſchehen iſt. Das Verbum Fiat bat jedes Ens coaguliret, 
und das geoffenbarte Wort hat fid im Ens nad) feiner Eigenfchaft 
entfchieden, und die Kreatur nad) feinem Geftirne und Gefchlechte 
geformet; ba fid) dann in jedem Ente bie Matrir vom 'Limbo ge: 


ſchieden unb in ein Männel unb Meiblein geformet, 


27. Das Mahlwerk, wie man Gott als einen Mann mahlet, 
melcher Adam machet, und bernad) über Adam ftehet, als er febláfet, 
unb ein Weib aus ibm madyt, iff mehr’abgöttifh als wahrhaftig, _ 
und hats Gott im Mofe ernfilid) verboten, fein Gleichniß einiges 


Gottes zu madjm: denn er ift fein Bild, a(8 mur in Kreaturen, 
nad) bem ausgefprochenen geformten Wort, beides nad) der Emigkeit 
unb nad) der Zeit Kreaturen; er ift fein. Macher, fondern nur ein 
Sormirer der Eigenfchaften, ein Schöpfer und nicht Macher. 

28. Das Schöpfen iff das Fiat, das da faffet, und das Wort 
in der Kraft des Gefaßten giebt den Unterfcheid ad) bem Ente. 
Mie das Ens in. der Gebärung des Geiftes ift, alfo former fid) ein 
Ding (benn der Leib aller Dinge ober Weſen ift anders nichts, als 
eine Signatur oder Gehäufe nad) dem Geifte: wie die Geburt im 
Ente ift, da fid) der Geift formet, alfo ift aud) der Leib aller Ge: 
ſchlechte in ben lebbaften und wmadfenben Dingen), wie foldyes alles. 
vor Augen iff, daß der erfte Schöpfer, welcher fid) bemeget und in 
ein Gefchöpf eingeführet hat, allen Kreaturen in ihnen die Gewalt — 
gelaffen zur Selbftmultiplication oder Vermehrung, Fortpflanzung 
unb Mahung, und ihnen das Fiat als einen Macher eingeleibet 
zum Eigenthum. 





Dad 20. Kapitel, 
yoctmo€m.3) dT; 


Vom Eläglihen unb efenben Fall und Ber: 
— betben des Menſchen. 





As nun Adam vom Sclafe aufmadte, fab er fein Weib 
Evam vor ihm ftehen, unb nabm fie zu fib, denn er fannte fie, 
baf fie fein wäre, baf «8 feine Matrix wäre; und fübrete feine Gi» 
genſchaft der Begierde in fie, gleichwie er zuvor gethan hatte, ba 
er fid felber liebete: alfo ging ist die feurifbe Zinctur der Cete 
Adams in be$ Geiftes oder Lichtes Tinctur in Even, 

29. Sie aber flunden nod beide im Paradeis im Garten in 
Eden, und erkannten meder $Bófe$ nod) Gutes, denn fie lebeten 
nod im Himmelteich, in Freude und Luft, und war das der Even 
erfte Luft von Gut und Böfe zu eſſen; denn Adams Begierde hatte 
fie in das magiſche Bild, als e$ nod) in Adams Eſſenz mar, ein; 
gefübret und impreffet, gleichwie ein Kind ein Anmahl in Mutter: 
leibe empfábet, da «8 ihr bie Mutter imprefiet. 

3. Alſo batte aud) Adam bie falſche Begierde in feine Eſſenz, 
daraus das Meib gemacht wird, impreffet; darum -lüfterte das Weib 
alſobald mad) dee Gitelkeit, mie man mod) beutiges in den 
meiften eine lautere irdifche Fleiſchesluſt finder, 1 ie. Ges 
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ſchlecht ein wenig zu Jahren kommt, fo gehet die eigene Luft in 
Doffart und Glaͤnzen mit fleifhlicher Begierde vorher, und lüffern 
bald nad dem verbotenen Baum, mider bie jungfräuliche Zucht, 
Keuſchheit und engliſche Demuth. 

4. Der Ekel, den Adam in feine Matricem einführete, der ift 
alfo ftarf in ihnen, bafi fie gleich als blöde vor dem Bilde Gottes 
find, das Gott felber in Adam ſchuf: deromegen müffen fie aud) 
unterm Manne fein, bafi fie bie Urſache find, baf die Eitelkeit entz 
zündet warb, zu welcher der Teufel ein Stifter war. 

5. Denn als er Evam fab, fo kannte er feine eingeführte Bes 
gierde im ihr, melde er batte in Adam eingeführt, die blickte in 


“ Eva in Luft hervor: darum fam ber Teufel ist in fremder Geſtalt, 


als in der Schlange Effenz, meíd)e das liftige Thier war, und legte 
fid) an den Verfuhbaum gegen der Even, daß fid) bie eingeführte 
Sucht in der Eva an der äußern Schlange, welche der Teufel aud) 
hätte inficitet, eergaffete, und alfo eine Luft bie andere fing; davon 
die Eva mächtig in die verbotene Frucht imaginirte und lüſterte, 
welches ihr der Teufel rieth, fie follte effen, fo würden ihr die Aus 
gen aufgethan werden, unb fie fein mie Gott, und Gutes und 
Böfes wiſſen. 

6. Welches wohl wahr war, biefelbe Erkenntniß flad in bec 
Feucht, denn die Effentien waren darinnen in der Ungleichheit; er 
fagte ihr aber nicht, daß der Widerwille in ihren Leibeseffentien 
würde aufmachen, und baf Hitze unb Kälte, darzu Krankheit unb 
ber Tod in fie dringen mürde;s da ſchwieg er ftille, und ſchmuͤckete 


die Cade, zog fie in einen Schimpf, al8 ob ihnen Gott hätte et: 


mas vorbehalten, das fie als einen Schatz finden módte: alfo liſtig 
betrog er Evam. 

7. Und als fie fi mit der Schlange in ein Gefpräh begab, 
ward fie im Hall gefangen, denn der Zeufel inficirte denfelben mit 
faifder Luft, bis er fie berebete, fie würde klug werden, fo fie áfe. 

8. Denn ber Teufel dachte, fo Eva Kinder ins Paradeis zeugte, 
fo mödıre feine e nicht gut werden; fie möchten ibm fein eng: 
liſch Reich befigen. 

9. Nun fraget fihs: Marum betrog ber Teufel oam eben 
burd die Schlange, und nicht durch was anber8? Konnte er es 
nicht in eigener Geftalt tbun, wie daß er eben burd) die Schlange 
zur Even redete? Und warum Ieget fíd) die Schlange an Baum, 
fie zu bereden wider Gottes Verbot? 

10. Aüdie lieget dem Mofi abermal der Sedet vor feinen 
flatem Augen, denn er befchreibet tie Hiftoriam wohl recht; aber 
mie mag ba$ ein unerleuchteter Sinn verftehen, indem er von bet 
Schlangen redet: die Schlange habe mit Even geredet und fie bes 
trogen, ba fie bod) nicht reden kann, aud) nur ein Xbier iff obne 
göttlichen Verftand, und das Bild Gottes in ihrer Selbheit nicht 


— B8 » 


mögen erkennen; viel weniger hat die Schlange bie himmlifchen Kräfte _ 


oder das Verbot verftanben. 


11. Aber höret, mas Mofes faget: Die Schlange war lifliger 


benn alle Thiere auf dem Felde, bie Gott der Here gemacht bat. 
Gen. 3, 1. Allhie fraget ſichs erſtlich: Woher fam ihre bie Lift, 
daß eben der Teufel burd) ihre iff wollte reden, und Evam be: 
trügen? Allhie ftedet das Myſterium. | 

19. As fíd Gott nah feinem ausgefprochenen Worte im 
Verbo Fiat bemegete, nad) beiden innern Welten, als nad) Gottes 
Liebe und Zorn, mad) der ewigen Natur der Finfternig und nad) 
der ewigen Matur und Kraft des Lichts; fo haben fid) alle Eigen» 
fóaften in Böfe und Gut compactiret, denn das Fiat war in allen 
Gigenfdjaften, in denen zum Gentro, fomobl aí in denen, ba bie 
göttliche Kraft in Heiligkeit offenbar war. Wie die Eröffnung in 
jedem Punkte war, als die Luft zur Offenbarung des großen Mops 
fterii aller Weſen, alfo ergriff das Fiat, als die erffe Geftalt zur 
Natur, einen Ens oder Limum aus der Erde, fomobl über ber 
Erde in jedem magifden Geftirne nad) den Graben der Entfcheis 
bung; unb alfo ward im felben Ens ein Geift nad) bemfelben Grabu 
oder magifdeen Geftirne; und eben einen fold)en Leib oder Corpus 
figurirte das Fiat, wie derfelbe Geift war. 

13. Weit denn Fürft Lucifer war in göttlicher Pomp, als ein 


Hierarcha gefeffen, und mollte in göttlicher Kraft in Feuersmacht 


über und in allen herrſchen, und Gottes Liebe unb die Demuth 
verachtete, unb mit feiner falfchen Begierde ins: Wefen des ausges 
fprohenen Wortes im Fiat einging als ein Gaufeler, der ba aud) 
formen und machen wollte; fo bat er daſſelbe Weſen als nad) ber 
finftern Welt Eigenſchaft (welches mit im Fiat in die Goagulation, 
als ins Ens einging, ba Böfes unb Gutes in einander hing) in: 
ficitet: denn er (ber Zeufel) begehrte der größten Liſt aus dem Gentro 
der Natur, als ein abtrünniget Gaufler, unb wollte in ber ge 
offenbarten Magia im Fiat bereichen. 


14. Und aus diefem inficirten Ente (da Bits unb Gutes in . 


großer Kraft offenbar mar) ift die Schlange im Fiat aus einem 
folgen Ente geſchaffen worden. Darum faget Mofes recht: Sie 

liftiger denn alle Zbiere auf dem Felde; denn des Xeufels 
Wille (al$ feine eingeführte Begierde in baffelbe Ens, daraus fie 
geſchaffen ward) mar in ihr, fie batte Teufels ift und Willen. 


Und gleichwie der Zeufel im Anfang ein Engel war und aus guter — 


Eſſenz, und fid) aber felber in einen böfen einfübrtes alfo ift aud 
der Schlange Ens vor ihrer Schöpfung vor bes Teufels Sjnficirung 
qut gemefen, aber in des Teufels Begierde in eine Gigenfdoft der 
gift. gebracbt worden, 3 

15. Denn des Teufels Begierde jog bie ftachlichte, fpigige, 


ſcharfe Lift aus dem Centro der Matur, und führte fie burd) des | 
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Feuers Anzündung in himmlifhen Salniter, ald in die Eigenfchaft, 
darinnen er fa unb ein Engel war, cin; unb allyie ging biefelbe 
Lift im Fiat mit in demfelden Ente in eine Gompaction, 

16. Denn der Schlange Ens iff an einem Theil, ald an dem 
bimmlifchen, eine große Kraft gemefen, wie aud) im Zeufel eine 
große himmlifche Kraft war, denn er war ein Fürft Gottes: alfo 
führte er aud) feine ausgezogene Liſt und Lügen in vin Eräftiges 
Ens, im Willen damit zu gaufeln, al$ ein eigener Gott. 

17. Wie denn das die gelehrten Naturkuͤndiger verftehen, wie 
bag in der Schlange trefflihe Kunft und aud) Zugend in ihrem 
Ens liegetz fo ihre des Teufels Gift genommen wird, "fo lieget. in 
ibr die größefte Kur zur Heilung aller feurigen, vergiftigen Schäden, 
aud) wider Gift, und alles das fid) einer feurigen Gift gleicher; 
denn die göttliche Kraft lieget in einem Feuerhunger darinnen, aber 
im Fluche des Zornes Gottes verborgen. 

18. Gleichwie Gott in der verfluchten Erde verborgen tvobnet, 
alfo aud allhie. Jedoch ifts bem weiſen, gottesfürchtigen Kunfts 
ſucher in feine Hand gegeben, und darf fid) vorm Fluche nicht ent: 
— fe&en; denn er foll in göttlicher Kraft, im Glauben über alle Kreas 
turen betrfdien. So er nicht fo viel viebifd) und hoffärtig in ber 
Schlangeneſſenz ergriffen wäre, fo möchte ibm unfer Sinn offenbar 
- werden, und dürfte wohl allhie ein Arcanum der MWelt- finden. 

* 19. Diefe liftige Schlange war nun von aufen ein überaus 

huͤbſches, anfehnlidyes, feines, wohlgeſchmuͤcktes Thierlein, mad) des 
Teufels Hoffart wohlgepuget: nicht zu verftehen, daß der Teufel fei 
ein Schöpfer der Schlange getvefen, fondern das Fiat war in ihr 
nad) Gottes großer guter Kraft, und bann aud) mádjtig nad) feines 
grimmigen Zorned Kraft offenbar. 
. . 20. Diefe Schlange war eine lebendige Figur des Verſuch⸗ 
baumes, gleichwie der Berfuhbaum in einer ffummen Kraft mar, 
alfo war die Schlange in einer lebendigen; unb darum machte (id) 
aud) die Schlange zu diefem Baume, als zu ihrer Gleichheit, zu 
ihrer Eſſenz Gleichheit, welches der Teufel fab, und die Schlange 
in dem Theil feiner inftcirten und eingeführten Gift befaß, unb ihr 
bie Zunge mwappnete, und aus ihrer großen Lift zur Even redete, 
—* ſie den grauſamen Feind und rauhen Gaſt, den Teufel, nicht 
annte. 


21. Und fübrte ber Teufel bie Schlange darum an Verſuch⸗ 


baum, dieweil er ſah, daß ſich Eva am Baum vergaffte, und gern 
ber Frucht hätte geffen, daß fi Eva follte an der Schlange mon: 
flrofiffó machen. Und iff der wahre Zweck diefes: 

^ 22. Evam lüfterte ige nad) der Frucht des Baumes der Gre 
fenntnig Gutes und Böfes, denn Adam hatte diefe Luft in fein 
Ens eingeführt, daraus Eva gefhaffen ward. Nun aber ftund Eva 
das Verbot dafür, unb fürdjete fid) vor Gott, und wollte nicht 
' / 


- 
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wider das Verbot thun; fo fchlof der Teufel in ber Schlange dus, 
als in bie große Lift, unb drehete aber die große Kraft unb Wise 
in der Schlange Eſſenz hervor, daß Eva faf und erkannte, mie die 
Schlange fo Hug und liíffig mar, und hing allda am verbotenen 
Baume, unb er fdabete ibr nicht, unb fie fah die Schlange eben 
an, unb vergaffete fib an ihr, auf Art wie fid) ein fdymanger Weib 
vergaffet und monfirofifó madt, und bem Sinbe eine fole Figur 
einführt: alfo vergaffte fi Eva an der Schlange Witze unb ti 
keit, aud) Bebendigkeit und Kunft, davon fie Iüflern ward von dem 
Baume zu effen; denn die Schlange rietb ihr das durch des Teufels 
Hall und Stimme, und gab vor, bie Liſt und Kunft fáme ihr von 
dem Baumr. 

23. Evens Gífmy war himmliſch, aber fhon von Adams 
Imagination etwas vergiftet und böfe: fo ging nun der Even qute 
Begierde, der quten Gifeny in ibr, in der Schlange große Kraft 
unb innerlihe Zugend, tie fie aus bimmlifder Eſſenz hatte, als 


aus bem guten Theil des Entis der Erde, und bie inficitte Eigen- 


fdaft der Even, melde Adam batte ringelaffen und burd). Imagi⸗ 
nation eingeführt, ging in der Schlange ift, als ins Gentrum der 
finftern Welt in Gottes Zorn ein. Ufo aud) hingegen ging ders 
Teufels heftige Begierde und Imagination durch der Schlange Eflenz 
in der Even Eſſenz ein, beides durch den Hall im Gefprád) des 
SRebend ünb burd) die Gonjunction beider Begierde, 

24. Und alibie bat fid) der Even Begierde unb des Teufels 
Begierde in diefer Gonjunction vermáblets denn des Teufels Begierde 
machte der Even Luft ganz monftrofifh, und zwang fie alfo in ber 
Luft, bis er fie übermanb, daß fie darein in ihre fBedierbe milligte: 
fie wollte aud) von bem Baume des Verflandes und Klugheit efjen, 


und begehrte aud) alfo Eug und liftig zu fein oder zu werden als 


die Schlange; 

25. Denn ber Teufel fagete: die Frucht mürbe ihr nicht ſcha⸗ 
ben, fondern ihre Augen des fcharfen Berftandes würden ibr auf: 
gethan werden, und. fie würde fein gleichwie Gott. Das báudte 
Evam gut fein, daß fie eine Göttin möchte fein, und milligte ganz 
darein; unb in biefer Einwilligung fiel fie von der göttlichen Har⸗ 
monei, von ber Gelaffenheit in Gott und von der göttlihen Bes 
gierde ab, und ging mit ihrer eigenen Begierde in der Schlange 
und des Zeufeló €i, Sucht und Eitelkeit ein. 

26. Alda in biefem Punkte bat des Teufels Begierde der 
Even Willen ganz befeffen und im eine ſchlangiſche Subſtanz ein» 
geführet; allda ward Eva nad der Schlange Eſſenz in ibrer eigenen 
Gífemy monftrofifh, und allhie bauete der Teufel fein Schloß und 
Feſtung in menfdtide Eifenz ein; und allbie ift der Tod ber bimm» 
lichen Eſſenz, als des himmliſchen Weſens. Allhie wid der heilige 


Grift Gottes aus Evas bimmli[der Gífem. Alſo in biefem puncto 


metis mesi" sati iN octo esto, odi tee e 
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iff verblichen das himmliſche Theil des Menſchen, als der bimm: 
liſche Limus im Fleiſche; und das iſt, daß Gott ſagte: welches Tages 
du davon eſſen wirſt, wirſt du des Todes ſterben. Gen. 2, 17. 

27. As Eva ihren Willen aus dem Gehorſam Gottes in der 
Schlange Lift einführte, fo verblid) bie Kraft der bimmtifdyen Sanfts 
muth und Demuth in dem bimmlifden Limbo; nicht baf fie hätte 
der finftern Welt Effenz in ihre Eſſenz ganz eingenommen; nein, 
fondern wie Gott zu ihr fagete: Du mirft flerben, das iff am Him⸗ 
melteich fterben aber verbleiben, denn ba$ Dimmelreih nimmt fein 
recht Sterben ein; allein wenn das Licht des göttlichen Principii 
verlifcht, fo ift bajfelbe Wefen, darinnen e8 brannte unb auéfdjien, 
flumm, als tobt und ohne Fühlen unb Verftand, als ein Nichte ; 
gleichmwie, eine Kerze in einem finftern Orte brennet, welche ein ganz 
Gemad, lichte macht, unb fo bie erlifcht, fo hat fie keine Spur nad) 
ibrs deffelben Kraft gehet ins Nichts, auf Art wie Gott alle Dinge 
aus nichts gemacht hat. 

28. Nicht zu verftehen, baf des Menfchen himmliſch Ens fei 
ein Nichts worden, es ift im Menſchen blieben: aber dem Menfchen 
in feinem eben als ein Nichts, denn es flund in Gott verborgen, 
und bem Menfchen unbegreiflich ohne Leben, In Gott ſtirbet nichts, 
aber im menfchlichen eben verblid) das heilige né. 

29. Und ald nun Eva an Baum griff und bie Frucht ab; 
brach, das that fie ſchon burd) ben irdifchen Limum, und durch der 
Seelen Willen, welche der Klugheit au8 bem Gentro der Natur 
' begehrte, welche Klugheit fie im Gentro in ihr fon empfand, und 
aber im ber göttlichen Kraft und in der gelaffenen Demuth nicht offen: 
bar war. In tiefem Angreifen griff fdon des Teufels Begierde in 
ihrem monficofifd)en Bilde mit an die Frucht; und als fie bie Frucht 
ins Maul nahm und davon af, daß ihres Leibes Eſſenz diefe Eſſenz 
in fid einnahm, fo empfing bie menfhlihe Eſſenz die Effenz im 
Baume. 

' 90. Und weil fie nicht zuhand miederfiel und farb, bauchte 
fie, e8 mürbe ihe nicht (daben, -benn ber Zornquell rubete nod) in 
ibr; unb fie berebete Adam, daß ec aud) a$, meil er fab, baf es 
Even nicht fchadete. 

31. As fie aber nun gegeffen hatten, fo toadite der Grimm 
Gottes Zormes auf in dem monftrofifden Bilde, als bie Gigenfcaf- 
ten der finftern Welt, als des Teufels eingeführte Begierde, welcher 
ist feinen Sig in dem monftrofifhen Bilde, in der Schlange Eſſenz 
hatte. Im diefer Stunde wachten alle Geftalten der Lifligkeit im 
menfchlicher Verborgenheit auf; denn alfo lange ber Menſch in Gott 
gelaffen ftund, im ber gleichen Goncorbang in göttlicher Harmonei, 
fo durchdrang das Himmliſche, als das Leben des himmlifchen imi, 
den irdifchen fimum, und mochten die Eigenfhaften nicht offenbar 


A 
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werben; denn fie waren alle in gleicher Maaße und Genie gleichs 
wie bie Zeit in Gott, und Gott in der Zeit. 

32, Als aber des Menfhen Gigenmille anfing, fo fingen aud) 
bie. Gigenfdjaften. aller magifhen Goeftirne, ein jedes in feiner Selb⸗ 
heit in fid, an zw qualificiren, denn im Menfhen lagen alle magis 
fhe Geftirne, denn er war am fedjéten: Zage an ber fedétem. Dfs 
fenbarung der göttlihen Geheimniffe, als ein Limus aller Wefen, - 
erfhaffen, ein Limus oder Ausgeburt, daraus alle Kreaturen ers 
faffen waren; ein Geſtirn aller Geflirne; denn ex, follte aud) über 
alle Kreaturen diefee Melt berrfhen und in alle Kreaturen, unb 
bed) von feiner bel) et werden. 

33. Denn er ftund in gleicher Eſſenz, ist aber gingen alle 
Geſtirne aller Eſſenz aller Kreaturen im Menfhen aus einander, 
ein jedes in feine Selbheit; davon entflunb der Streit und Wider⸗ 
mwille in. der Gífeng, daß eine Eigenfhaft wider die andere war. 
Alſo herrſchete aud) zuhand ver Äußere Geift vom aͤußern Geſtirne 
unb vier Elementen in ihnen; und ward in ihrem Leibe Hige unb 
Kälte offenbar, darzu aller böfen unb guten XThiere Eigenfchaft, 
melde Eigenfchaften zuvorhin alle verborgen lagen. 

34. Allhie ward der Schlange Lift und Klugheit offenbar, und 
verdarb das edle Bild, und warb nad) der Erde Limo ein Thier 
aller Thieren; davon nun itzt fo vielerlei Eigenfchaften in dem Mens 
[hen find, als einer ein Fuchs, Wolf, Bär, Löme,. Hund, Stier, 
Kage, Roß, Hahn, Kröte, Schlange; unb in Summa, fo vielerlei 
Geſchlechte der Kreaturen auf Erden find, alfo vielerlei Eigenfchaften 
find aud) im irdifhen Menfchen, ein jeder etwan einer, al8 nad 
dem inherrfchenden Geftirne, melde eine ſolche Eigenſchaft in Zeit 
des Saͤens im Saamen machen, wegen ihrer Inherrfhung; welch 
Geftirne am mädhtigften in der Gonftellation ift, das bat feine Be⸗ 
gierde im Saamen; unb fo ber gefäet wird, fo wird eine fole 
Eigenſchaft in dem írbifdjen Theil des Menfchen mit ausgebrütet, 

Nicht daß der ganze Menfh ein ſolches fei, fonbern in 
bet irbifden Gífeng wird m foíde Figur der Begierde, unb muß 
ber Menfch ein ſolch Thier im Leibe tragen, das ibn zu thierifcher 
Eigenfhaft reizet und treibet, Nicht daß er im Aeußern berfelben 
Form babe, aber in der irdifchen Ejfenz wohl; nad) bem Aeußern 
bleibet er in der erſten Bildung. 

36. Da bod) daſſelbe Thier bei einem Jeden feine Signatur 
mit im Aeußern etwas anhängetz fo man das in Acht. hat, findet 
man es. Davon hieß Chriftus die Pharifier Natterngezlichte unb 
Schlangengeraͤcke; Matth. 23, 33. item, Andere reifende Wölfe, 
Füchfe, Hunde und dergleichen, denn fie waren in der irdifchen Eſſenz 
foldje; und lebrét uns, bag wir mü[fen neugeboren werben, und 
diefe thierifhe Eigenfchaft verlaffen, und werden als die Kinder, 
oder follen nicht Gottes Seid) befigem. 


1 
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$097. Denn mie die Effenz im Leibe ift, alfo figuriret unb for: 
met fid aud) der Geift im Innern, unb fiehet bie arme Seele in 
dieſer Gefängniß an einem ſolchen Thiere angebunden und mit ihm 
vermaͤhletz es fei denn, baf ber Menfch .neugeboren werde: zu tel; 
dem Grunde Gott die Befchneidung im Alten Teftament, und im 
Neuen die Taufe in Chrifti Geifte geordnet hat 
38. Allhie ift uns das bod zu betrachten, was für Schreden, 
Sammer, Angft und Noch im Menfhen aufgewachſen fei, und als 
ein falfch Leben und Willen im Menfchen fei offenbar morden, 
deflen wir ein Bild am obe Ehrifti haben, als er ben Tod in 
unferer menfchlihen aufgewachten Eigenfhaft am Kreuze zerbrach 
unb mit der großen Liebe ‚in feinem bimmlifhen Blute überwand, 
welches er darein führete; wie die Erde davor erzitterte, als der 
Limus der Erde, davon Adams Äußere Eifenz war ausgezogen. Als 
iBt bie grofe Liebe im die menfchliche Erde einbrang, barinnen der 
Born Gottes im Fluche lebendig unb wirkend mar, als er ist follte 
flerben, und in eine andere Quaal verwandelt werden, fo erzitterte 
er. vor biefem großen Kiebefeuer gleihmwie das Kiebefeuer in Adam 
und Eva in der Aufmachung des Zorns im ihnen erzitterte, davon 
fie. erſchraken, und binter die Bäume im Garten frodjen unb fid) 
fürchteten; denn das Schreden des Zornes war in ihrer Gffeng aufs 
gewwacht, und erkannten ihre thierifchen Eigenfchaften. 


A usy 
miu 


Mara Das 21. Kapitel, 
— ————— | 
Bon ber Smpre(fion und Urftand des thieri= 


ſchen Menſchen, vom Anfange und Grunde 
ſeiner Krankheit unb Sterblichkeit. 





Als Adam und Eva monſtroſiſch Sn; fo wich der heilige 
Seit aus dem Theil des himmlifchen Limbi, denn das Theil der 
bimmtifden Eigenfchaft an der Seele verblih, darinnen das götts 
liche ſchien, unb bàrinnen die göttliche Kraft der heiligen Tin⸗ 
cur ete, 

2. Berfteher, bie Kraft des Lichts wid von ihm ins Centrum, 
auf Art wie ein fheinend Licht, das aus einer Kerze brennet, aus⸗ 
lifchet, unb vom Lichte nur der Feuerquall bleibet: alfo aud) blieb 
von der Seele Eigenfhaft nur der magifche Feuerquall, als das 
Centrum der ewigen Natur, ald die Feuerwelt und Finſterniß. 


V. — 


— 
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: 3. Und am dufern Theil ber Seele blieb der Luftgeiſt mit 
feinem Geftirne, darinnen fchien das idt der Außern Matur, beffen 
mufte fid) nun die Feuerfeele behelfen; denn das Fiat war im Grimme 
Gottes, als im der feurifhen Eigenfhaft det Seele, fomobl aud) 
des Yeibe$ Regiment ergrimmet, und war in einen feurifhen Hunger 
eingegangen, [6 im aufgewachten Schrade Gottes Zomes, im ber 
Eſſenz in Leib und Seele, und impreffete fih mit hartem Anziehen 
in ber Effenz des Weſens, im Limbo bed Leibes, davon ward das 
Fleiſch grob, hart unb derb, 

4. Denn im Schrade bes Grimmes mwacheten alle Gigenfdjafs 
ten aller Geftirne nad) aller Kreatur Gigenfdjaft in dee Eſſenz auf, 
davon entftunb die Feindlichkeit und Widerwärtigkeit in dee Effeny 
des Leibes unb ber Serle, baf eine Eigenfchaft wider bie andere 
ift, ein Gefhmad wider den andern, denn e$ ging alles aus bem 
Temperament ; davon entftund ihnen das Wehethun und Krankheit. 

5. Denn, fo die widerwärtige Effenz im einander eingehet, fo 
machets eine Feindfchaft, Weberwinden und Sjneinanbergerbredben. 
Eine. Eigenfchaft zerbricht die andere und kraͤnket die — davon 
das Sterben und Leibeszerbrechen entſtanden iſt. 

6. Denn was nicht in der Temperanz ſtehet, das mag nicht 
ewig beſtehen; was aber in der Temperanz ſtehet, das hat keinen 
Zerbtecher, denn alle Eigenſchaften lieben einander: unb im bec 
Liebe iff des Lebens Wachſung und Erhaltung. 

7. Und ift uns allhie gruͤndlich zu verftehen, wie bie gtoben 
Eigenfhaften im Grimme des Fiats in der Efjenz bes Qeibe$ haben 
die bimmlifdje Mefenheit im. Sulphur verbunfelt und ganz einge- 
fhloffen, daß ber himmliſche Menſch nicht mehr erkannt ward, 
gleichwie das Blei bem Goldgeift im fid) verfhlungen hält, baf man 
ibn nidt kennet. 

8. Denn die Begierde, als bie erfte Geftalt der Statue, welche 
das Fiat ift, Dat beides im Menfchen und Metallen das himmliſche 
Theil mit der Grobheit verfchlungen, wie denn aud) in allen Kräus 
tern und aller anderen Frucht; alles Kräftige von der heiligen Welt 
Wefen lieget im Grimm und Fludye Gottes, in der finftern Welt 
Eigenfhaft in der Erde verfchloffen unb grünet burd der Sonne 
Gewalt, und durch das idt der Außern Natur in der Effenz, durch 
den Fluch unb Grimm aus, welches Ausgrünen eine ‘Kraft unb 
Heilung der feindlichen Effenz-in den lebendigen Körpern giebt; das 
von ber Arzt entftanben, welcher die Tugend fuchet und 
lernet, bamit er der mwiberwärtigen Effenz im Körper net, 
welches bod) aud) nur lau und ein Fuͤnklein davon iſt, fo er nicht 
mag bie wilde Grobheit aus der finftern Melt Cigen(djaft vonehe 
von feiner Kur fcheiden, " 

9, Den fo bie gefangene Eſſen; von der himmliſchen Welt 
Eigenſchaft mag vom Fluche und Grimm der Natur erloͤſet werden, 
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fo ſtehet fie in der Zemperanz; und fo fie alddann in ein lebendig 
Gorpus kommt, fo erwecket fie aud) das verfchloffene Leben von der 
himmliſchen Welt Weſen, mo daffelde aber aud) im Körper lieget; 

und vertteiber den Grimm, davon die Krankheit zerbricht, und bie 
eren in bie Temperanz eingebet, — ** 

40. Daß dem gersifi alfo fei, fehen wir an Adam unb Eva, 
als der Grimm in der Eſſenz in ihnen aufmadbte, und das Fiat 
die thierifchen Eigenſchaften impreffete und in der Effenz formte; 
als ſolches die Seele erkannte, als das Bild Gottes, fo fchämete 
fie fid) dor thieriſchen Ungeftalt, daß fie im einem thierifhen Gefäße 
war, als im einem andern principio. 

11. Denn das Äußere Theil der Seele, als der Euftgeiff mit 
feinem Geſtirne wachte auf, und Eriegete ba8 Regiment: mie benn 
eer Augen ifl, daß bei bem meiften Theil der Menfchen das äußere 
Theil der Seele das Regiment über den ganzen Leib führet, wie 
dee thieriſche Menfh nur nach MWolluft biefer Welt trachtet, als 
mad) Außerlihen Ehren, Macht und Schönheit, nad) Steffen und 


- . Saufen im das Zbier; und alfo mit dem Thiere ſtolziret, als mit 


einem Gott, und- da e8 bod) nur ein zerbrechliches böfes Thier ift, 
in fvelchem der rechte Menſch ohne eben verfchloffen lieget. 

12. Auch fo foll biefe& grobe Thier Gottes Reich nicht bes 
fien, unb ift ein Nutze, Joh. 6, 63. fondern bet verborgene 
Menfdy, der in biefem Thiere verfchloffen lieget, mie das Gold im - 

* groben Steine, welchem das grobe Thier faft feine Ehre tbut, ohne 

daß es demſelben ein wenig heuchelt und ibn tröftet, fid) aber ats 

ein ſtolzer Pfau am defjen ftatt etbebet, unb fein Thier wohl ſchmuͤcket 

unb miáfet, daß ber Zeufel ein Reitpferd fat, damit er Gottes 

unb reitet damit in der Eitelkeit im Reiche Gottes Zornes 

als auf einer falfhen Hure, welche in eignet Gewalt und Wig bee 
gehret zu leben. 

43. Denn ein foldyes hat der Schlange Lift in Eva erwecket, 
in ihrer aufgewachten thierifchen monftrofifhen Eigenfchaft, dag nun 
faft ein jeder Menfh ein Zhier im Leibe träget, welches bie arme 
gefangene Seele beſchweret; davon fie fid) auch monítrofifd) macht 
und an dem Thiere vergaffet; und fid) in eine ſolche thierifche Figur 
einführet, welche, fo lange fie bief Bild und Figur im ihre Dat, das 
Reich Gottes nicht fdjauen oder fühlen mag. Cie muß wieder in 
Engelsform transmutiret werden, oder ifr ift fein Rath. Darum 
faget Chriftus: Es fei denn, dag ifr neugeboren tverbet, anders follt 
iht das Reich Gottes nicht fehen. 

14. Der verfchloffene Leib des himmlifchen Theile muß im 
Waſſer des Himmels, als im reinen Elementwafler in der Matrice 
bes Waffers, und im Geifte Chrifti aus himmliſcher Eſſenz, wieder⸗ 
geboren werden, bag das heilige Theil der Seele von ber engliſchen 
Welt wieder lebendig werde, unb im feinem verblichenen und wiedek— 

8* 
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neugebornen Leibe im göttlicher himmlifcher Effenz lebe und wirke, 
unb ihre Speife alldarinnen von göttlicher Kraft vom: andern * 
cipio empfahe; ſonſt iſt das Bild, das Gott in Adam ſchuf, des 
Reichs Gottes nicht faͤhig, kanns auch außer dem nicht beſitzen. 
Es Hilft kein Gleißen, Heucheln, Kitzeln nod) Zóften, «8 muß ges 
borem oder verloren fein, denn ber SDerlenbaum iff in Abam unb 
Eva verborretz er muß wieder göttliche Eſſenz befommen unb bem 
Thiere abfterben, oder mag nicht geimen und Frucht ‚tragen, davon 
die Seele iffet. 

15. As nun Adam und Eva ín ber tbietifdyen Eigenſchaft 
aufgewacht waren, ſo ſtund das Thier allda nackend und bloß, denn 
zuvor batte das Himmelsbild den aͤußern Menſchen ganz durchdrun⸗ 
gen und bekleidet mit goͤttlicher Kraft, denn das Thier war zuvor⸗ 
bim nicht offenbar; dieſelbe Eigenſchaft (ag in der Temperanz vers 
borgen, gleichwie außer der Kreatur aud) ift. Als aber ist das 
Bild aus ber himmlifchen Eſſenz verblih, fo warb das Thier als 
die thierifche Eigenſchaft offenbar; fo ftunb nun bie arme Seele 
aus dem erften Principio allba mit biefem Thiere umgeben, son 
nadend und bloß. 

16, Wäre aber das Thier im Anfange des Menſchen offenbar 
gemefen, fo hätte e$ aud) fein Kleid aus feiner Ejfenz mitgebracht, 
wie andere Thiere; aber ber Menfh mar nid in das thierifche 
Leben gefhaffen; unb ob e8 Gott wohl erkannte, baf es alfo gehen 
mwürde, zu welchem Ende er ihm dann mancherlei Thiere zu feiner 
Speife und Kleidung gefchaffen, fo bat er ben Menſchen bennod) in 
das wahre Bild Gottes aus himmliſcher Effenz gefchaffen, auf baf 
et daſſelbe Bild, fo e8 fiele, möchte wieder in feinen Statum brins 
gen durch eine neue Bewegung und Wiedergeburt, mie in Chrifto 
geſchehen iſt. 

17. Unfer Schreiben langet alleine dahin, zu forſchen das Bild 
Gottes, wie das erfchaffen, unb mie «8 verbotben, und mie e8 mie» 
der foll. in feinen erfien Statum fommen, die neue Wiedergeburt 
aus Chrifto recht zu verftehen, und ben innern und aͤußern Mens 
fen zu erfennen, was ber ſterbliche und der unfterbliche fei, umb 
wie er fterblih worden; aud) wie ibm zu tbun (ri, daß er wieder 
in feinen erſten Statum komme. 
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: j Gen. 3, 6. 


Bom Urftand ber wirklichen Sünde und von 
ber Erwedung Gottes Zornes in menfhlider 
- Eigenſchaft. 





"Die Schrift ſaget, Gott babe alle Dinge durch fein Wort ges 
macht, und obne bajfelbe ift nichts gemacht, was gemacht iſt. Joh. 
1, 3. Aus feinem ausgefprochenen Worte (welches im Verbo Fiat 
mefentlich ward) find alle Dinge in Sormungem gegangen: erftlic) 
in ein Ens ober Beyierde einer Eigenfchaft, und aus derfelben Gi- 
genfhaft in eine Compaction des Sulphuris, Mercurii und Cali, 
als in eine geformte Natur, und aus demfelben Ente in ter ge: 
formten Natur wird das Mort ein Ereatürliches Leben,. und führet 
fid) aus der Gompaction des Sulphurs, Mercurii und Salzes aus 
dem Körper aus, das ift, es offenbaret fid) im lautbaren Werfen, 
zu welchem Ende Gott die Natur und Kreatur gefchaffen b 

2. Afo bat eine jede Kreatur ein Gentrum zu feinem Aus: 
fprechen oder Hall des geformten Worts in fid), beides bie ewigen 
und zeitlichen ; die unvernünftigen fomwohl als der Menfch: denn das 
erfte Ens iff aus Gottes Halle durch die Weisheit aus dem Gentro 
zum Feuer und Lichte ausgefprochen worden, unb ins Fiat gefaflet, 
und in eine Gompaction eingangen. 

3. Daffelbe Ens ifi aus dem’ Emwigen, aber die Gompactton 
ber vier Elemente iff aus der Zeit. Alſo lieget in jedem Dinge 
ein Emiges in der Zeit verborgen, «8 fei in den lebhaften oder un— 
tebhaften, in Elementen und Kreaturen, in mwachfenden und ftills 
flebenben. — Sin jedem ift das erffe Eng, daraus die (orm der Com: 
paction (welche aus der Zeit ift entftanden) als ein ewiges aus dem 
ewigſprechenden Worte burd) die’ Meisheit aus der geiftlichen Welt 
Weſen in eine Zeit gefprochen, als in ein geformt Weſen, nad) 
dem geiftlichen Ente, welches Ens von feinem Element, von nichts 
mag zerbrochen werden. | Ww 

4. Und obwohl die elementifhe Gompactíon, al8 das Corpus 


(welchen das Ens an fid) gezogen, das ift, aus fid) ausgehauchet, 


als einen Außerlihern Grad) vergehet und zu nichts wird (denn 
es bat zeitlichen Anfang), fo kann bod) das erfte Ens nicht vers 
geben: wie man denn fiehet, dag alle Dinge wieder in ihre Mutter 
eingehen, daraus fie find entflanden unb ausgangen, als in bie vier 
Elemente. 
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5. In folder Betrachtung finden wir den mahren Grund ber 
Sünde Urftand. Alldieweil dem Menfhenbilde (in fein Ense) ift 
das lebendige, früftige, verftändige, rebenbe Wort au$ allen drei 
Principien zum WBerftande eingeblafen worden, daß er bie Eigen: 
fdjaften der Gompaction des Sulphuris, Mercurii unb e$. follte 
und fonnte regieren; fo hat er denfelben Verftand, als das fprechende 
Präftige Wort wieder in die Tr Zeit (als in bem (rbi 
ſchen imum) eingeführet: allda dann das Fiat der Zeit im Corpus 
aufgewacht unb den Berftand, als den eingeblafenen Hall, im fid) 
efangen genommen und fid zum Herrn über den Verſtand ges 
ht bat. . : * VL 
' 6. Afo feben wir.nun igt mit großem Jammer, wie ed un 
gehet, bag; fo wir wollen reden (unb ob fid) glei das verftänbige 
Wort im innern Ente fajfet und till die Wahrheit offenbaren), 
wie e8 alfobald die aufgewachte Eitelkeit im irdifchen Limo des Kör- 
pers fäher und in feine Eigenſchaft qualificiret, daß alfo das Wort 
des menfchlichen WBerftundes Lügen, Bosheit, Falſchheit und fpiks 
findige Leichtfertigkeit aus fid) aushallet; im welchem Hall fid) des 
Teufels Begierde einmifdyet und zu einer Subftanz der Sünde machet, 
welche das Reich Gottes Zornes fäher. 

7. Denn in meldet Gigenfdjaft fid) ein jedes Wort im menſch⸗ 
[iden Halle, im Ausfprehen formet und offenbaret, entweder in 
Gottes Liebe, al8 im heiligen Ente, oder in Gottes Zornente, von 
demfelben wirds, hingegen, wenns ausgefprochen mird, eingenommen, 
Das falfde Wort aus falfhem Ens mwird vom Teufel inficiret unb 
zum Verderben verfiegelt, aud) ins Mofterium des Zornes, als in 
der finftern Welt Gigenfdjaft eingenommen. Ein jedes Ding, woraus 
ed urfländet, barein gehet e8 aud) mit feinem Ente, 

8. Weil denn das redende Wort eine göttliche Offenbarung 
ift, damit das ewige Wort Gottes fid) bat geoffenbaret, und daffelbe 
tebenbe Wort hat in den Menfchen eingeblafen, fo ift uns ist zu 
entfinnen, was ber Menſch mit diefem redenden Morte offenbare, 
Das verftebet alfo: faffet die menfchlicdye Luft und Begierde (melche 
das Fiat ober Schöpfen des menſchlichen Worte iff) die orm des 
Morts im heiligen Ente, al$ im himmliſchen Theil der Menfchheit, 
fo ballet das Wort aus heiligeer Kraft und redet der Mund bie 
Wahrheit. 

9. Wo aber aus der Eitelkeit, aus der Schlange Liſt, welche 
Eva in fid impreſſete, und ihre Klugheit damit erweckte, fo ballet 
das Wort aus dem Ente der finftern Welt, als aus dem Centro 
zum Feuerworte, unb dahinein gebet e& aud) in feinem Ente, wanns 
aus der Form ausgehet, al$ aus dem Munde; unb wo es nun 
bingebet, da wirket es Frucht. 

10, Gebet e8 in einen andern Menfchen, in bem ber Hunger 
ber Lift und Eitelkeit in Begierde offen ftebet, in fein Gehäufe des 


Zi ^ a 


Tones ober Gchörs, fo wirds alfobald als in einen fruchtbaren Ader 
eingenommen , befleibet und träget ſolche böfe Frucht, daraus aud 
felde ſcharfe Worte und ſtachlichte Dornen des Zeufels in teuflifcher, 
ausgebrütet werben. 

14. Gehets aber leer Aus, nuc. in falfher Imagination, fo 
fleiget8 in Willen des bes und faffet fi im Gemüthe in eine 
Subftanz zu einem Cite Teufels Begierde, zu feinem Raub: 
ſchloß, das er im Menſchen hat. 

12. Iſts aber, daß das falfche Wort gegen einen heiligen 
Menfhen in Schmach unb Läfterung ausgehet, und e$ der Heilige 

nicht will einlaffen unb fid im böfen Theil der Gigenfdjaft 
mit einem dergleichen böfen Worte erweden: fo nimmts Gottes 
Grimm an aufer dem Menfhen, und wird damit mächtig entzündet, 
und nicht allein das innere Ens Gottes Zornes nach ber geiftlichen 
fafta Melt Gigenfdjaft, fondern «8 wird aud) das aͤußere Ens 
des in Turba magna damit angezündet, unb ſchwebet bem 
n Menfhen auf feinem Sopfe unb rings um ihn Der, unb 
wird damit gefa(jet, gleich als fáfe er im höllifchen Feuer. 

13. Davon fagete ‚Chriftus, bag, menn uns der Gottlofe 
fludte, fo follten wir ihn fegnen, Matth. 5, 44. das ift, das 
Sort der Liebe gegen fein feurifches Wort gegenhallen und fein Wort 
bet Bosheit nicht in uns einlaffen, daß ed tourile; fo fähret es zu- 
rüd, unb fähet ben gottlofen Käfterer felber; denn Paulus faget: 
Mir fammien ihm feurige Kohlen auf fein Haupt. 9ióm. 12, 20. 

14. Denn ein jedes menſchliches Wort gehet aus einem Ewi— 

, entweder aus dem Ente Gottes Liebe, oder aus dem Ente 

Zorned; unb fo e$ nun aus dem Ende ausgeführet mirb, 
als aus feiner eigenen Stätte oder Mutter, fo mill c8 wieder eine 
Stätte feiner Ruhe haben, darinnen es wirke. 

15. Mag c$ nun außer dem gottlofen Menfhen (dev es er» 
- qmedet und aus feinem Ente gebieret, und in einen Hall ober hal- 

liſche Subftanz einführet) ‚nicht in einer Gleichheit fabeu, ruhen 
und wirken; fo empfähet oder umfähet ed feinen Aushaller, der es 
bat in eine Subftanz gebradjt, und gehet mit feiner Wurzel wieder 
in feine Mutter, daraus es ift entflanden, ald mit bem entzündeten 
Geifte, und mit der Subftanz (als im gefaften Weſen) umfábet 
. €8 des Aushallers Corpus, als die äußere Effenz des üufern Sulphurs. 

16. Denn ein jedes Wort, wenn es ausgefprochen ift, fo ifts 
äußerlich gemad;t worden, denn im Ausſprechen nimmté der áufiere 
Geift, als das áufere Theil der Seele mit zu, feinem Weſen. Alfo 
gehets aud) hernach, menn ſichs ini Grimme bat angezündet, unb 
wenns vom Zeufel im Ausfprehen der Schlange Lift ift. inficiret 
worden, wieber in ba8 monftrofifhe Bild, in Leib und Seele «in; 
unb mirfet nad) feiner entyünbeten, vom Teufel inficirten Gigen- 
Haft, und bringet immer mehr folder bófez Früchte und Worte: 
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wie denn vot Augen, bof aus mandem gtiofet Munde * 
als Eitelkeit ausgehet. | 

17. Hinwieder ift uns aud) ein großes zu bebehten wegen der 
Schlange Lift, daß, fo der Teufel das Wort (menn e$ im Herzen 
geboren ift, und in feinem Ente, gefajfet, und daß e8 der Wille 
M eingenommen, ynb zur Cubftan; t) bat inficiretz fo hält 

es diefelbe Schlangentift in des. Zeufeld Naubfchloffe, als eim fein 
geſchmuͤcktes Käglein, wie die Schlange am Baume liegend mit Eva 
fteundlich fprady, bis fie die fónnte im der Begierde faben: alfo tbut 
aud) das falfche, Liftige, gefagte Schtangenmwort, das gebet aus bem 
fatfchen Herzen, als ein liebliches, mohlredendes Thierlein, — —2 
ſich heilig, bis es eine offene menſchliche Begierde erblicket, 
gern zu ſeinen Ohren einnimmt; da entbloͤßet ſichs, und Pa A 
diefelbe Begierde ein, unb machet ibm eine Stätte zu feinem Wire 
ten und Wiedergebären. 

48 Davon tommen nun bie fatfdyen heimlihen 9Berleumber, 
Uebeldeuter, Verkehrer, heimliche Lügner, die vorn fdjón unb hinten 
eine Schlange find, die Ehrenabfchneider, Meuchelmörder; unb im 
diefer falfchen, glatten, wohlgefhmüdten Schlangeneigenſchaft ift des 
geufel8 Rathhaus, feine Schule, ba er der Even Kinder feine Sunft 
lehret, al8 Gaufelei, Narrerei, Hoffart, Geiz, Neid, Zom unb 
alle Untugenden aus dem Abgrunde der finftern Welt Gigenfdaft. 

19. Alfo ‚regieret der Teufel ben Menfchen (burd) der Schlange 
liftige Effenz) in Leib und Seele, und wirket Greuel mit Greuel, 
Böfes mit Böfem, Sünde mit Sünden, Und das iff ber er(te 
Urftand der wirklichen Sünden, daß Eva und Adam der Schlange 
liftige Effenz (welche der Teufel hatte inficiret) in fib, in ihre Bes 
gierde einführeten, unb fid) alfobald an diefer monftrofifhen Schlange 
monftrofifh machten, davon in ihnen der finftern Melt Gífeng aufs 
wachte, daß alfobald das gefchabe, fo fchöpfete der Wille in biefe 
monftrofifche Gigenfdbaft, und faffete fi in ein fubftantialifches Wort. 

20. Afo ward das Mort im Menfhen in Gottes Zornes 
Eigenſchaft, als in ber finftern Welt Ente aud) offenbar; unb aif: 
redet nun der Menſch Lügen unb Mahrheit, denn e$ find ameierlei 
Ens in ibm, als eines aus ber finftern Welt mit der Schlange 
und Zeufelé Begierde erwedet, und eines aus bem bimmlifchen 
Limo; welches nun im Menſchen beweglich ift, barinnen faffet der - 
freie Wille das Wort, das ift, daraus gebäret er eine Frucht aus 
goͤttlichem auégefprodbenen und geformten Worte, die wird wieder 
von der Gleichheit eingenommen, entweder in Himmel oder Hölle, 
das iſt, in der Finſterniß oder "Licht. 

21. Denn bie zwei Welten find in einanber al8 Eine, Der 
Giettlofe formet und madet Gott ein qute$ Wort in-feinem Grimme 
zum Tode, als zum Stachel des Todes und der Hölle; unb bet 
Heilige formet und machet Gott aus feinem guten Ente ein gutes 
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Wort zum heiligen Leben und Wirken, mie die Schrift flac aget: 
Der Heilige ift Gott ein guter Gerud) zum Leben, unb der Gotts 
lofe ein guter Gerud) zum Tode, als zur finftern Welt. 2. Kor, 
2, 15. 16. 

^ 023. Gin jeder Menſch ift num ein Schöpfer feiner Worte, 
Kräfte urb Weſens: was er aus feinem freien Willen macet unb 
fchöpfet, das wird als ein des geoffenbarten Worts in jede 
Eigenſchaft in die Gleichheit eingenommen, 

23. Denn in der finftern Welt ift aud) Gotted Wort, aber 
nad) ihrer Eigenihaft, offenbar, mie die Schrift faget: Welch ein 
Volk es ift, einen ſolchen Gott bat e$ aud. Gottes Wort ift in 
allen Dingen offenbar, in jedem Dinge nad) feinem Ente, daraus 
ber freie Wille ausgehet: der freie Wille ift der Schöpfer oder 
Macher, damit die Kreatur im geoffenbarten Worte machet. 

24. Es ift fein Kraut nod) ander Ding, was man nur nennen 
möchte, darinnen nicht ein Ens aus dem geoffenbarten Worte liege, 
beides ein End nad) Gottes Liebe und Zorn, nad der finftern und 
Lichtwelt; denn biefe fihtbare Welt. ift aus demfelben Worte aus—⸗ 
gebaudyet worden. Nun hat ein jedes Eng des ausgehauchten Wortes 
aus feinem Ente wieder einen freien Willen, aus fid) zu hauchen 
eine Gíeidjnig nad) fi. . ar 

25. Das ift aber nun das größte- Uebel, daß das Ens ín 
feinem Gentro iff aus dee Gleichheit der Eigenfchaft ‚gegangen in 
eine Erhebung, ald aus einem einigen Ente in viel Entia, im viel 
Eigenſchaften, daran der Teufel als ein Hierarcha des oci diefer 
Melt, fomobi ber (ud) Gottes über die Erde Schuld iff; welchen 
Fluch ber Menſch erweckete. 

26. Denn itzt träget fid) num ein boͤſes Ens aus ber erweckten 
Eigenſchaft in ein gut Gefaͤß ein, und verderbet das Gefaͤß, daraus 
der freie Wille ſoll aus guter Eigenſchaft ſchoͤpfen; ſo miſchet ſich 
das Boͤſe ins Gute, und gehet mit einander wieder im geformten 
Worte in eine Cubítang ein; als, ein böfer Menſch erwedt oft in 
einem Guten, der es nie hat zuvor in Willen gefaffet, ein böfes 
Wort und Werk, 

27. Denn der Zorn ift im menfchlichen Ente rege worden unb 
banget am guten Ente an, unb der Mille der Feuerfeele ift frei, 
er fdópfet fobald im Zornente al8 im Liebeente; aud) ift in mans 
dem der Liebe End ganz unmádotig und gleich wie tobt oder erlofchen, 
der mwirket nur aus der Schlange Liftigkeit Frucht in Gottes Zorn: 
unb ob fein Mund glei in der Schlange gift im Schein des bei: 
ligen Worts heuchelt unb (id) als ein Engel darftellet, fo ifte bod) 
nur bet liffigen Schlange Ens und Form im Lichte der irdifchen 
Natur, und betreuget fid) der Menfch felber. — 

28. Darum faget Chriftus: Es fei denn, daß ihr umfebret 
und werdet als "bie Kinder, fonft £ónuet iht Gottes Reich nidjt (eben. 
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Matt. 18, 3. Der freie Wille muß ganz aus der Schlange Ens 
ausgehen und wieder in fein himmlifches Ens, das in vers 
blich, in Geift Chrifti eingehen, und baffelbe Ens in feinem Hunger 
ber Begierde wieder erweden, daß er im neuen erbornen Worte, in 
der Menfchheit Chrifti (welches fid) in menſchlichet Eigenſchaft in 
der Perfon Gbrifti, in der großen Liebeeigenfhaft erweckete) aud) 
wieder erweckt und in ein lebendiges End geboren werde; ba bann 
der freie Wille ein neues unverftändiges Kind wird, unb der Schlange 


Lift nidt mehr will nod) einläffet, anders kann ber freie Wille 


nicht Gottes heiliged Wort in fid) formen unb offenbaren. Der 
freie Wille muß nur aus einem guten Ente fdópfen, toill er im 
heiligen Worte wirken und leben, 3s adi elt 
29. Daß mir aber von der Schlange Lift fdjreiben, von ihrer 
gefhmüdten Kunft und falfhen Zugend, fo verfteher unfern | febr 
fharfen und eröffneten Sinn aus Gottes Rath alfo. Der Schlange 
€n$ und Urftand ift. eine Jungfrau der himmlifhen Pomp geweſen, 
eine Königin der Himmel und Fürftin der Wefen Gottes, gefaflet 
im Fiat der göttlichen Begierde, durchs Feuer im Licht, inmaaßen 
der Dierarcha Lucifer dergleichen war, und in bee Schlange Ens 
faß Fürft Lueifer in bimmlifder Pomp, der bat dad Ens, daraus 
die Schlange erfhaffen ward, inficiret, und ber finftern Welt Eis 
genfchaft darinnen erwecket (ald das Gentrum der ewigen Natur, 
daraus Boͤſes unb Gutes urftánbet). Da fid aber das Gute im 
Teuer ins Licht fcheidete und das Boͤſe in die Finfterniß, fo ift ber 
Schlange Ens, welches gut war, mit der Finfterniß inficiret, et: 
fütlet und befeffen worden, und bannenber fommt ibr die Lift. 

30. Denn eine ſolche Lift begebrete eben der Teufel, welche 
ihn in dem ewigfprechenden Worte aud) in einer ſolchen Gigenfdbaft 
fing, und barein zur Ewigkeit beftättigte: denn es ift in Gott aud 
Wunder, wie aus einem Guten möge ein Böfes werden, auf daß 
das Gute erkannt und offenbar werde, und [id die Kreatur lerne 
vor (Gott fürd)ten, unb bem Geiſte Gottes ftille halten, daß ec allein 
im ewigfprechenden Worte erwede, und durch bie Kreatur mache 
und tbue, maé er toolle, 

91. Und zu bem Ende ift Lucifer im Grimme verſchlungen 
worden, diemweil fein freier Mille aus der Gelaffenbeit von Gottes 
Gift abmid) ins Centrum zum Eigenmacher und Schöpfer, baf die 
Engel einen Spiegel: hätten an diefom abgefallenen Fürften umb 
großmächtigen Hierarchen; denn das Reich Gottes, das Gottes Reich 
‚genannt wird, ftehet in der bódbften Demuth und Liebe, unb gar nicht 


in grimmer Feuersmacht, fondern in Lichtfeuersmacht, ald in Kraft, 


32. Des Teufels Reich aber, barnad er fid) febnete, ſtund in 
ber grimmen Feuersmacht, aber bdiefelbe ward ibm in feinem Loco 
im Wefen genommen, und ward er ausgeſpeiet in dem ewigen Qunger 
bec. Finfternif, 


"d 
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^ 88. Daß er aber das End bet. Schlange (welche alfo li(fig 
mar) batte inficiret unb befeffen, fiebet man an ihrem Körper, mel: 
dé nur ein bürter, hungriger Balg ıfl, unb fi im Schwanze 
mit Gift füllet, im welcher Gigenfbaft die große Lift entftehet, und 
darum träger die Schlange den Gift im Schwanze (meldyer bald 
mag abgeftreifet werden), daß ihr berfelbe ift im Anfange in das 
jungfräulibe Ens eingeführet worden, 

— 94. Denn die Schlange iff darum eine Jungfrau genannt, 
nach der Ewigkeit Necht, daß fie beide Zineturen hat (welches fonft 
in feinem. Geſchlecht der Irdiſchen ift), aber igo im Fluche Gottet. 
Jedoch wüßte e$ ber Sünfller, mas ibr Perlein i(t, er follte fi 
be(fem erfreuen. Jedoch wegen der Welt falfchen Begierde, bie nur 
die falſche Magiam fucher, iff8 verborgen blieben; aud) um dess 
willen, daß ber Gottlofe feine Strafe trage. 

- 938. Denn das Perlein der ganzen Welt wird mit Füßen ger 
treten, und ift nichts gemeiners als ba[felte, und iff doch verborgen, 
auf daß das Heilige nicht in ein gottlofes Ens eingeführet werde, 
ba$ es nidbt werth ift, und Gottes Kraft und Wort dadurd in 
der jungfräufichen Effenz in eine fchlangifche eingeführet werde, wie 
bei der Schlange zu verftehen ift; den Unfern allhie genug verftanden. 
3. Alſo veríteben wir gründlih den Urftand der Sünden» 
geburt, wie die Sünde im menfhlihen Worte geboren und eröffnet 
merde, unb mie Gott in feinem ausgefprochenen Worte, im menſch⸗ 
lichen MWiederausfprechen erzürnet werde; denn der Menfch träget 
das Wort, das Himmel und Erde gefchaffen hat, in feinem Ente, 
denn dafjelbe Wort ift zur Subftanz worden. 

37. Nun bat Gott bem SXenfdyn die lebendige Seele, als 
bem Urftand aus allen drei Principiis, al8 einen Geift des geformeten 
Worts, in fein Eng, als ins geformte compactirte Sort, einges 
blafen. Derſelbe Urftand hat nun wieder Macht in bem Ente, al® 
in dem geformten, compactirten Worte zu fchöpfen, und wieder einen 
formlichen Hall zu gebáten. 

98. Weil aber in Adam und Eva iff der Schlange Rift, als 
bes Teufels eingeführte Begierde, in ihrem Ente, als in ihrem com: 
pactirtem und geformten Worte offenbar worden; fo fchöpfee nun 
igt ber freie Wille aus derfelben Schlangeneffenz eitel Natterngift 
unb Tod, und formt fein Wort darinnen, c6 fei denn daf des 
Weibes heiliges Ens oder Same fei wieder in der neugebornen 
Liebe Gottes in Chrifto aufaemed'et, fo mag der freie Wille in dem: 
felben heiligen Ens fchöpfen, und dem Schlangen = und Teufelsens 
im Zorne Gottes den Kopf zertreten, das iſt, den boͤſen Willen, 
der ſich immer aus der Schlange Ente mit in die Formung der 
Worte faſſet, verwerfen, anpfuien, und im Willen der Gedanken 
mit des Meibes, als Chrifti, Ente gertreten, und für Teufels Dred 
und Erde halten; welches in den Kindern Gottes ein ftetige$ Streiten 
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zwiſchen der Schlange Ens im Fleifhe, und hum. zwiſchen vo 
wiedergebornen Ens des himmliſchen Theils ift. — 

7839, Alſo wiſſet dieß: Alter Gedanke, der ſich p Willen * 
met, daß der Menſch in eine Lüge, oder was anders das falſch iſt, 
williget, ober fo fid) fein Mille in etwas Unrechtes ſchoͤpfet, und 
das Gefdópf in die Begierde’ einführet, daß es der Menſch gern 
wollte thun, ober im falfchen, böfen, geformten Worte auéfprecben, 
fo et nur fónnte, und es Furcht oder Schande halber muß bleiben 
laffen: das ift alles Sünde, denn der Wille Hat fid) in der Schlange 
Ens geformet, 

40. Aber biefe&, fo fid) ein guter Wille im guten Ens ſoͤpfet, 
und aber die boͤſe Begierde mit anhanget, und will das vergiften, 
fo der gute geſchoͤpfte Wille das Boͤſe uͤberwindet und von fid) auss 
ftößer, daß das Böfe nicht mag in die Gempaction oder Cubftang 
gefaffet werden: fo ifts feine Sünde, Und obwohl bie böfe Bes 
gierde, welche am der guten anbanget, Sünde ift; fo es aber bet 
gute Wille nicht mit in die Subſtanz einfajfet, fondern als ein Boͤſes 
aus bem guten Willen wegwirft, fo kann bie Simdenbegierde nicht 
ins Mefen eingeben, unb hat: der gute Wille fein. Böfes hiermit 
gewirket, fo er nicht bat in der Schlange Liſt eingemilliget. hi 


41. Eine jede Suͤnde wird aus frembem Ens geboren, fo der 
freie Wille aus dem Ens ausgehet, darein ihm Gott hat aefdjaffem. 


Die Sünde, fo im freien Willen in falfher Sucht gefchöpfet unb 
im Ente des Willens ins Weſen gebracht wird, dag der Menſch 
gern mollte Unrecht tbun, fo er nur könnte darzu kommen, ift aud) 
groß vor Gott; fo fie aber in ein handthätig ober münblid) Wefen 
eingebet und Menfchen beleidiget, bie ift doppelt, denn fie ift in 
ihrem eigenen Ens geformet, und formet fid) aud) in dem, barein 
fíd das falfde Wort einführet, foferne das falſche Wort im Auss 
fpreden eine Stätte der Ruhe findet, da e8 wirken kann. 

42. Und barum foll das heilige Wort das falfche richten, mie 
aud) am Ende diefer Zeit wird das heilige Wort alle falſche Bils 
bung, alles das was in der Schlange Ens ift gebildet worden, von 
fid) ausftoßen unb der finftern Welt geben, 

43. Alle diejenigen, welde das Mort in fid) in ihrem Teu⸗ 
feld: und Sclangenens fallen, und führen e8 gegen Gottes Sins 


der, in melden das heilige Ens offenbar ift, und erweden in den: 


Kindern Gottes aud) ein Aergerniß, bag fid) der freie Wille in ih⸗ 
nen-auc in der Schlange Ens faffet, als im Zorne und Wider: 
willen, ba fid) denn allezeit das heilige Ens mitfaffet, und bet 
Eifergeift gebet: dieſelben falfchen Anfänger und Urfacher fündigen 
alle wider den heiligen Geiſt. 

44. Denn fie entrüften ibn, bag er muß durd den Zorn ber 
Kinder Gottes geben, davon er fid) fehärfet, unb manchmal in ber 
Surba der Kinder Gottes mit auégebet; und dem’ Gottlofen über 


f 
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feinen Hals fommt, wie beim Elia unb Mofe zu feben ift, aud) 
beim Gíifío, der den Knaben flucbte, daß fie bie Bären zerrijfen, 
2. Reg. 2, 24. unb beim Elia das Feuer bie zwei Hauptmaͤnner 
mit ihren funfzigen vergebrete, 2. Reg. 1, 9—12. Denn alfo gebet 
das Schwert Gottes burd) der heiligen Kinder Mund; fo ber bris 
lige Geift enteifert wird, fo ermedet er Turbam Magoam , melde 
das Schwert über cin. gottlofes Wolf führet, und das auffriſſet. 

45. Alfo verfiehets bod) nur genug! Der. Menfh bit Gottes 
Wort in fid, das ihn hat gefchaffenz verfiehet, das Wort hat fid) 
mit dem Schaffen eingefaffet und geformet, beides in feiner. Seis 
ligkeit unb aud) im Zorne, unb aud) aus ber dußern Welt; denn 
der Limus der Erde, oder die Erde felber, iff durchs Wort aefaffet 
unb compactiret worden: fie ift das geformte Wort, das in göttlicher 
Begierde, als im Fiat, feinen Anfang genommen, ein. ausgehaudhter 
Brodem vom Geifte Gottes aus Liebe und Zorn; barum ift fie böfe 
unb gut, aber das Böfe war verborgen und im Lichte ald ganz vers 
fhlungen, wie bie Stadt im Tage. 

46. Aber die Sündenbegierde im ucifer und Adam hat ten 
Bom erwecket, daß er ift weſentlich offenbar worden, Nun ift die 
Morte des geformten Wortes, beides in der Liebe und Zorn, in ber 
Erde und aud) im Limo der Erde, a(8 im Menfchen offenbar, fo: 
wohl aud) im freien Willen des Menfchen; was er nun ist in fei- 
nem freien Willen formet und fajlet, das hat er gemachet, e8 fei 
Gut oder Böfe. 

47. Nun foll. aber das Böfe in Gottes Gerichte vom Guten 
gefchieben werden, und in welchem Theil der menſchliche SBerftanb 
(als bie Seele) wird gefunden werden, dahin muß fie mit eingeben 
als in ihr felber gemachtes Wohnhaus; und barum faget Chriftus: 
Shre Werke folgen ihnen nad) und ,follen burdjá Feuer bewähret 


‚werben. Stem: Sie follen am Ende, wenn die Bücher der Effenz 


werden aufaetban werden, nad ihren Merken gerichtet werden. Apok. 
20, 12. Denn das Werk Böfe oder Gut umfábet die Seele, ſie 
gehe denn gänzlich davon aus, und zerbreche baíjelbe wieder 
Berföhnung feines beleibigten Bruders, und erfäufe die Subftanz 
im Blute und Zobe Chriftiz anders ift fein Rath. 

-—48.. Darum foll der Menſch bedenken, was er reden will, 
denn er redet aus dem geformten Ens góttlidber Offenbarung ; und 
foll fid) wohl befinnen, ehe er etwas im Willen faffet zu tbun, 
unb ja nicht in Splitterreden einwilligen, oder bie verjahen, weder 
heimlich nod) ‚öffentlich. 

» 49. Denn alle Splitterrede gehet aus. der Schlange Ente; alle 
Fluͤche, Schwören und Stacelreden gehen aus der Schlange Ente; 
und; ob «8 gleich follte Schimpf fein, fo hat fid) bod) der Schlange 
Ens mit and. Gute angehenft, unb mit bem Morte compactiret: 
barum (aget Chriſtus: Ihr follet nicht fchwören; Eure Rede fei 
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Ya, Sja, Nein, Nein, was darlıber i(f, das iff vom Uebel, das 


ift, au$ der Schlange Eng geboren. Matth. 5, 37. nz 
—. $80. Alle Fluchet unb Schwörer haben ihren freien Mitten (af$ 
die arme Seele) in die Eitelkeit der Schlange Entis eingeführet, 
unb formen ihre Schwlre und Fiüche fammt aller fite, 
bie ba geſchieht in der Schlange Gn8, und ſaͤen im ! Born 
ein; Dagegen formen alle Kinder Gottes, benen e$ aud) Einſt ift, 
ihre Morte im heiligen Ente, fonberlid) das Gebet: wenn fid) tir 
freie Wille der Seele im heiligen Ente (meldyes durdy Gbriffi Manfhs 
heit ift eröffnet worden) faffet, fo formet er das wahre, weſentlich⸗ 
Wort Gottes im fid) felber, baf e8 zur Subftang wird, 


51. Darum faget St. Paulus: Der Geift Gottes vertritt um 
mächtig vor Gott, nachdem mie e8 ihm gefällt, denn der Geift Gottes 
wird in der Begierde des heiligen Worts geformet: er wird gefaffet; 
unb daſſelbe Faſſen ifts, das Chriftus faget, er wolle uns fein Fleiſch 
zur Speiſe geben, und ſein Blut zum Tranke. Joh. 6, 66. 

52. Der ſeeliſche Wille faffet Chriſti Ens, und in Chriſti 
Ente iſt das Wort Chriſti, das Menſch ward, das faſſet der Seele 
Begierde oder Fiat in ſeinen, in Adams verblichenen heiligen Ens 
ein: und allhie ſtehet Adam in Chriſto auf, und wird Chriſtus na 
dem himmliſchen Ente und göttlichen Worte; und aus diefem En 
ChHrifti gehet göttlihe Erkenntnig aus dem Worte Gottes. 


99. Ufo find die Kinder Gottes Tempel des heiligen Geiſtes, 


der in ihnen wohnet, und alſo reden ſie Gottes Wort, und außer 
dieſem iſt kein wahres Wiſſen noch Wollen, ſondern eitel Fabel und 
Babel, eine Verwirrung der liſtigen Schlange. : 

|. 94. Darum hieß Chriſtus bie Phariſaͤer Natterngegliht um 

Schlangengerecke, Match. 23, 33. und ob fie fhon bie Hohenpriefter 
waren; denn er kannte fie in ihrer Efjenz, daß fie ihren Willen 
hatten in der Schlange Ente geformet: in ihrem Munde führeren 
^ fie ſis Worte, unb darein mifcheten fie der Schlange Ens; wie 
mod) heutigeds Tages von Vielen gefchiehet, da ber Menfchenteufel 
Gottes Wort auf der Zunge fübret und aber damit nur ber Schlange 
Ens verbirget, und das teuflifhe Ens mit in das buchſtadiſche 
Sort einführet, daraus Babel, die Mutter aller geiftlihen Durerei, 
erboren ift, ein eitel Mortzanten, ba der Teufel umb der Schlange 
Ens tiber das göttliche Ens im geformten göttlichen Worte laufet. 
| 65. Aber atfo muß es gehen, auf baf das geformte und ges 
faffete- Wort in Gottes Kindern gefchärfet und geliber wird, unb 
bie Mahrheit emporfteiget. Lieben Brüder, ein ſolches haben uns 
Adam und Eva Angeerbet, und das it die Urfache, daß ber Leib 
fterben und gang verweſen, und wieder in fein erſtes Ens eingeben 
muß, denn der Schlange Ens muf ganz meg, es kann Gottes Reich 
nicht erben. 
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—- 56. Das erfte Ens, das im Limo ber Erbe, im Verbo Fiat 

eoaguliret ward, das muß in Gbrifli Geift gang verneuert. meri en, 

will es Gottes Reich befigen, Bleibet es aber im Schlangenente 

gefangen, fo wird t8 ewig nicht mebr offenbar werden; verſtehet das 

heilige Ens, das in Adam verblih, und in der Schlange Ente ger 
ward, baburd) der Tod ins Fleiſch fam. 

57. Darum foll fid) ein Menſch bedenken, mas er redet, ge 
benfet unb tut, bag er nicht die Gedanken in der Schlange Ente 
fdópfe, unb fajfe nicht einen Willen ins Gemüthe im Schlangens 
"ente, der Teufel feet fid fonft darein, und brütet einen Baſilisken 
aus, als eine hölifhe Form im Worte. 

58. Denn aller Grimm, der fid) im Menfchen faffet zur Race, 
ber urſtaͤndet erftlih in feinem Gentro aus der finftern Welt Natur 
unb Eigenfchaft, als in Gottes Zorne, und formet fih ferner in 
der Schlange Ente zur Subſtanz. Es fei ein Eifer mie er wolle, 
fo er fid in einen Grimm zur Selbſtrache einführet, fo iff er im 
der Schlange Ente geformet, und ift teuflifch. 
| 59. Und o5 derfelbe Menſch gleich ein Prophet unb Apoftel 
wäre, und fid) in Selbitrahe im Grimme einführete, fo ift biefe 
Subſtanz aus dem Zorne Gottes in der Schlange Ente geformet, 
unb gebet im Grimm Gottes; und eifert darinnen der Zorn Gottes, 
— wider fid manchmal in den heiligen Kindern Gottes alfo erhebet 
umb formet, baB die Heiligen über ihren fürgefegten Willen müffen 
bem die Zutba über fein Haus, aud) über Leib unb 
Seele führen: Wie beim Mofe an Korah, Satan und Abiram, 
ite bie Erde verfihlang, Stum. 16, 298—393. fomobl beim Elia 
im Feuer ber zwei Hauptleute über Fünfzig, welche das Feuer fra$, 
auch bei Elifäo und vielen Propheten zu fehen iſt. 2 Reg. 1, 9—12. 

- 60. Und trefflih viel Erempel in den Gefhichten davon zu 
finden, wie oft Gottes Kinder haben müjjen das Schwert der Zurbä 
in fid) führen; wie ein großes Erempel an Simfon, aud) beim 
Sofua, mit dem Kriegen, ſowohl aud) beim Abraham zu fehen ift, 
wie der Eifer Gottes fid) in ihnen entinbet, daß fie in ihrem 
Eifergeifte im Zorne Gottes oft haben Turbam Magnam erwedet, 
unb große Strafen und Plagen über ganze Länder erweder: wie 
Moſes in Aegypten mit den Plagen über die Aegypter that, 

61: Diefes muß man aber unterfcheiden, ob fid) der Eifer 
Gottes in einem heiligen Menfchen ohme feinen gefchöpften Willen 
erwedte, und ibm das Schwert Gottes Zornes gäbe von denen, fo 
in ihren eigenen Gedanken im Grimme Gottes fchöpfen, unb ben 


. gefhöpften Willen in ber Schlange Ente einführen und zur Sub: 


ſtanz madjen, das iff Sünde, unb ob$ der Deiligfte tbáte. 

62. Darum lehrete uns Chriftus in der neuen Geburt fo 
trefflich die Liebe, Demuth unb Ganftmut$, unb wollte, daß fid) 
ein ChHrift gar nicht rádjen follte, aud) nicht erzuͤrnen; denn er 
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fagte: Wer mit feinem Bruder zürnet, ber ift des Gerichts ſchul⸗ 
big; denn der Born ift eine Faſſung in ber Schlange Ente ‚ bet 
muß burd) Gottes Gericht abgefhnitten werden vom dem guten 
Mefen: umb met ba zu feinem Bruder faget 9tada, der ift des 
Raths ſchuldig, Matth. 5, 22. denn die Begierde ber 9tadba ur: 
ftändet im Gentro des finftern, feurigen Rades der ewigen Natur, 
Darum iſt in der Feuerfeele eine Form des Feuerworts eined Rades 
geboten, gleich einer Unfinnigkeit; und bie ſeeliſche Feuerform ſtehet 
in der Racha, ald ein toll, unfinnig Stab, das bie Eſſen im 
Leibe verwirret, unb ben Verftand zerbricht, denn eine jede Madye 
begehret Gottes SBilbnig zu zerbrechen. Alſo hanget bie ele am 
Made ber ewigen Natur, als am Gentro der ſchrecklichen Angſt⸗ 
geburt, wie vorn vom Gentro der Geburt der Natur gemeldet, 

63. Ferner ſaget Ehriftus: Wer zu feinem Bruder fanet, bu 
Marr, der fei des höllifchen Feuers ſchuldig. Matth. 5, 22. Das 
geſchieht alfo, menn fid) der gefaſſete Wille bat im Grimme Gottes 
Zornes gefaffet, und in der Schlange Ens eingeführet, fo ſtehet er 
im unfinnigen Rade al& toll; unb fo er fid) nun faffet und das 
Wort alfo formet, unb in feinen Bruder wirft oder fprid)t, unb - 
zuͤndet ibm auch einen MWiderwillen am in der Schlange Ende, ber 
brennet in feinem Mortausfprechen im Feuer Gottes Bornes,. und 
ift deß fchuldig, denn er hats in feiner Rache angezundet. 

64. Darum fagte Chriftus: Wenn du willft deine Gabe opfern, 
fo'verföpne bid) vonebe mit deinem beleidigten Nächten, wi * 
24. denn er führer vir fonft feinen Grimm in bein Opfer, und 
hält bid) in deiner Begierde gegen Gott auf, baf bu nicht kannt 
das heilige Ens erreichen, welches dir ſonſt die Turbam abwaͤſchet 
in deinem entzündeten Ekel. 

65 Denn das Wort Narr iſt in fid) ſelber in der Eſſenz 
anders nichts, al ein entyünbet grimmig Feuerrad, eine Unfinnig« 
feit; unb mer feinen Nächften unbillig alfo beifet, bet hat ein 
MWort im Feuerrade und im Grimm Gottes geboren, und ift def 
ſchuldigz denn das geborne Wort urfländet aus der Seele unb 
Leibes Ente, 

66. Ein jedes Mort, wenn ſichs formet, ermed'et- erfttid fein 
eigen End, daraus e$ urfländet, alsdann führer fibé burd bem. 
Math der fünf Sinne aus gegen feinen Bruder; fo einer nun ein 
fold) grimmig, freffend Feuerwort gegen feinen Bruder führer, ber 
fäet in Gottes Zorn ein, unb ift derfelben eingefäeten Frucht, fo 
bie aufgehet und waͤchſet, fchuldig. 

67. Darum bedenke, bu Menfh, was bu gebenfft, rebeft, 
oder brgebreff zu thun, befchaue bid) alleyif, in mas Eifer du 
flebeft, ob er göttlich oder deiner eigenen vergifteten Matur fei! 
Du Vater, bu Mutter, du Bruder, und du Schtorfler, bie ibt 
aus Einem Gebiüte fommet, aus Einem Ente, unb mit einander 
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inqualiret als ein Baum in feinen Aeften, bedenke, mas bu dei— 
wem Mitzweigen. amb. Aeften für einen Schal in des Lebens Ens 
„068 Gottes Liebewort oder Zornmwort fei? Co ihre das 
eingeführte Boͤſe nicht wieder mit Liebe zerbrechet, und das Liebe: 
ens in den- Zorn einfüfret, fo muß bie Subftanz vor Gottes Ge— 
- richte unb im Feuer Gottes geſchieden werden, gleichwie der Teufel 
vom guten Ente gefbieben iff: affo aud) bu, gottlofer Menfch, mit 
deinem gottlofen geformten Worte aus dem Ente Gottes Zornes. 
68. Und darum bat Gott. fein heiliges Wort aus feiner tiefeften 
Liebe wieder ins menfhlihe Ens eingeführet, dieweil e8 in Adam 
und Eva in Zorn eingeführet ward, -duß der Menfch ſoll in dem 
eingeführten Worte der Liebe Gottes in Chrifto Jeſu fhöpfen, und 
den grimmen Zorn in ihm zerbrechen. nb. batum lehret uns 
Chriftus, daß er bie eingeführte Porte zu Gott fei, bag er der Weg 
"das Licht fei, darauf mir fónnem wieder in Gott eingehen, und 
das heilige Ens in ihm wieder gebären. . 
- 5-69. Und barum wollte Chriftus nicht, ta wir uns follen 
 erzlienen und unfern Willen und Wort in Rache fhöpfen; fondern 
- fe fie uns fluhen, fo follen wir fie fegnen, und wer uns fdjliget, 
bem follen wit nicht widerſtreben, daß nicht unfere urba im neu: 
: (get tem heiligen Ente Chrifti erwecket werde, unb führe der Schlange 
- Rift, Bosheit und Ens darein. Matth. 5, 44. 
* E 70. Sondern wir follen in der Liebe merben als Kinder, bie 
74 -- 1M A rid Lift nod) nicht verfteben. Darum fagen wir in gött: 
cher Erkenntniß theuer, daß aller Zank, Geiz, Neid, Zorn, Krieg, 
falfche Begierde, mie das Namen haben mag, aus dem Gentro der 
Stade des Grimmes Gottes, aus der finftern Melt urſtaͤnde, und 
in der Schlange End zum Wefen geführet werde, ba fid) das falfche 
Schlangenens will in Hoffart fpiguliren. 
74. Alles, was in biefer Welt um die Selbheit, zeitliche Ehre, 
Eigennug zu, feinem Auffteigen ftrebet, das iff aus der Schlange 
Ente geboren, e8 fei reich oder arm, im Obern oder Unterm, feinen 
Drden nod) Stand, wie er heißt, ausgenommen. Alle Menfchen, 
bie fid) Gbriffem oder Kinder göttlicher Liebe nennen wollen, bie 
müffen aus göttlicher Liebe im heiligen Ente wiedergeboren fein in 
ihrem erſten, in Adam verblichenen und verberbten Ente, oder iff 
feiner ein Kind der Liebe Gottes. Alle geizige Nachgierigkeit aller 
Stände, mie fie heißen, find alle aus der, Schlange Ente. 

72. Nicht, rede ich von ben Aemtern, fondern von der Falſch— 
heit ber Aemter: das Ame in feinem Stande ifi Gottes Ordnung, 
fo das in heiliger Begierde geführet wird, und aus einer göttlichen 
Wurzel zum Guten urftánbet; to aber nicht, daß e$ nur aus einer 
Wurzel zur Selbheit und Hoffart urftánbet, fo ift3 von der Schlange 
Lift, und fähret Berderben. 
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73. Alter Krieg, wie ber heiße, urftändet aus Gottes Zorne, 
und ber ben anfähet, ber thuts aus einer eigenen Begierde zur 
Selbheit, aus der Schlange Ente; e8 fei denn, baf folder Krieg 
aus Gottes Geheiß urftände, daß fid ein Volk habe in feinem 
Grimm erboren, daß c8 fein Zorn molle auffreffen, unb ein heiligers 
an die Stelle orbnen, wie bei Ifrael mit den Helden gefdjabe 
fonft ifté alles in ber eigenen urba in ber Gelbheit eboren. 
Keinem wahren Chriften, der aus Chrifto geboren ift, das 
Schwert der Turbaͤ zu erweden, ed erwede es denn ber Eifergeift 
Gotteé in ibm, der öfters die Sünde firafen will. Altes, was fid) 
um der Selbheit, eigenen Ehre und Hoffart willen im Grimme ers 
hebet und zur Rache einführet, das ift vom Teufel, e$- fei. edel oder 
unedel, feines ausgenommen, vor Gott find fie alle gleich. 

74. Das irdifhe Regiment urftändet aus dem Falle in ber 
Schlange Lift. Als der Menfh aus dem Liebewillen, aus göfts 
[lidem Gehorfam ausging, fo mufte er einen Richter haben, der 
bie falfche Begierde in ihrer Subftanz .flrafete, unb die falfdje Subs 
ftanz zerbrähe. Darum ift die Obrigkeit und Hertſchaft zu einem 
Schuß der Gerechten Subftanz und Willen von Gott georbnet, und 
nicht zur Selbheit unb eigenen Willen in Wolluft, zum Verderben 
der Policeien, und zu unterdrüden den Elenden und Unve 
den. Alles, was das thut, baé ift aus der Schlange Ente ent⸗ 
ftanden, e$ gleife wie e8 wolle, und obs ganz mit Gold unb Pers 
len, und gleich mit der Sonne bebedit wäre, fo ifts aus der Schlange 
Ente geboren, und hat der Schlange Ens in, feinem Regiment, unb 
fähret ins S9Berberben , e8 werde denn neugeboren. 

75. G8 iff alles abgöttifch, was nicht aus der Liebe Ente ge 
boren wird, unb. nicht führet einen Willen der Gerechtigkeit unb 
Mahrheit, bag es will mas Gutes auf Erden wirken, feinem Naͤch⸗ 
flen zu dienen, denn wir find in Adam alle Gin Baum, alle aus 
einer einzigen Murzel entftanden, 

76. Und Gott hat uns in feine Liebe gezeuget, und ins Par 
radeis gefübret; aber ber Schlange Lift bat uns uneinig gemacht, 
daß mir aus bem Paradeis find in ihre Schalkestift, in die Selb» 
heit eingegangen: daraus müffen mir ausgehen, unb in eim Kinders 

leid eintreten. 
| 77. Wir haben in biefer Melt nichts mehr zum Eigenthum 
ald ein Hemde, damit wir die Schande vor Gottes Engeln bes 
beden, bag unfer Ekel nicht bloß flehe; das iſt eigen und nichts 
mehr: das andre iff alles gemein, Mer zween 906de hat, und fo 
er fiehet, daß fein Bruder feinem bat, fo ift der ander Mod feines 
Bruders, wie uns Chriftus lebret, uf. 9, 11. 

78. Denn wir kommen nadend zu diefer Welt, unb nehmen 
kaum das Hemde mit, das unfter Schande Dedel iff; das andre 
alles befigen wir entweder durch Amtsnothdurft, oder aus Geiz, aus 
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ber Schlange falfchen Begierde. Ein jeder Menfch fof. feines Nächs 
ftem. Nug und Pflege fuchen, wie er ihm diene unb nüße, gleichwie 
ein Aſt im Baum den andern feine Kraft, Effenz und Wefen giebet, 
und in einer Begierde wachſen unb Frucht bringen. Alſo find wir 
alle Ein Baum in Adam; 

... 79. Sind aber in Adam im ber Schlange Ente am Liebes 
willen verbortet, unb müffen alle in Chrifti Liebeente und Willen 
neitgeboten werden: außerdem iſt kein Kind der Liebe Gottes; unb 
ob. im manchem etwas vom göttlicher €iebe wäre, fo iff$ bod) mit 
der Schlange Ente ganz verbedit, welches Zeufelsens immetbar über 
ble Liebe ausgruͤnet und Frucht träger. | 

. 80. Ge ift nicht Einer, der Gutes tbue in der Seibheit und 
eigenem Willen, er verlaffe denn im eigenen Willen alles, mas er 
bat, bis aufs Kinderhemde; das foll er behalten für eigen, und 
Stiemanbem geben, denn es ift feiner Schande Dedel: das andre 
ift alles gemein, und er ift nur ein Diener und Amtmann der: 
ſelben, ein Pfleger und Austheiler eines jeden an feinem Ort. 


— 81. Der den Armen, Elenden unter feiner Pflege Láffet Noth 
leiden, und fammlet ihm zeitlich Gut zum Gigentpum in fein Ges 


müth ehm, ber iff fein Chrift, fondern der Schlange Kind; denn 


et lüffet. feine Zweige an ihm verdorren, und verftedet feinen Saft 
und Kraft vor ihnen, und will nicht durch feine Mitäfte Früchte 


wirken. 
8% Nicht verftehen wir Diemit den gottlofen faulen Haufen, 
ber fi) nur will fäugen laffen, und nicht felber mit im Baume 


wirken: und gebären, bag man ihm foll den Hals füllen, daß er 
MWolluft und Eitelkeit treibe; fondern wir reden - den Zweigen, 
bie im Baume ftehen und mitwirken, und gern wollen wachfen und 
Frucht tragen, welchen die größeften Aefte dieſer Welt den Saft 
entziehen unb in fid) behalten, daß fie ald magere Zmeiglein neben 
unb unter ihrer Pflege verdorren: als da find die Reichen, Getvals 
tigen unb Edlen, mit denen redet der Eifergeift allhier, woferne fie 
ihren: Saft nur in’ fi behalten, und ihre Aeftlein laffen verdorren, 
und ihnen den Saft gar entziehen, daß fie Aefte an der Schlange 
Baume find, der im Fluche Gottes Zornes gewachfen ift, und zum 
Feuer Gottes behalten werden, faget ber Geift der Wunber. 
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Dad 23. Kapitel. 
Gen. 3, 7-1... 

 88ie Gott Adam unb feiner Eva, ald fie: waren 
in die Sünde und Eitelkeit eingegangen und 
in der Schlange End aufgewadt, wiedergerus 
fen, und ihnen den Orden biefer müffeligen 
Welt aufgeleget, unb ben Schlangentreter zu. 

einem Gebülfen verordnet, ^ "^ 


4 





As nun Adam und Eva vom Baum ber Grfenntnig Gutes 
unb Böfes hatten geilen, und von der Schlange monſtroſiſch mots 
den; fo fchreibet nun Mofes davon alfo: Ihre "Augen wurden 
ihnen aufgethan, und wurden gewahr, daß fie nadend marem, unb. 
flochten Feigenblätter zufammen, und machten ihnen Schürze. Allda 
bat die Seele das monfteofifche Bild erkannt und fid) deffen ges 
fhämet, daß im ihrem zarten Leibe ein fold) grob Thier aufgewa⸗ 
chet, mit grobem $leifde und harten Beinen, mit einem thierifchen 
Madenfade der Eitelkeit, und haben daffelbe wollen vor. Gottes . 
Augen verbeden, haben fid) vor Schanden hinter die Bäume: vete 
Erochen. Alfo (dyimeten fie fid) der Ungeftalt des Thiers, denn das 
thierifche Ens hatte das himmliſche verfhlungen, und fid) empors 
gehoben, welches fie zuvorhin nicht erkannt hatten; fo wußten fie 
igt für Schande nidt, was fie thun follten. 

2. Der Schlange Lift wollte allhier die Schande nicht zus 
beden, fondern eröffnet fie nur, und Elagte fie an als Abgefallene 
und Zreulofe, denn Gottes Zorn wachte in ihnen auf, unb ftellete 
fie i&t ba vor fid) zum ſtrengen Gerichte, fie in fi, als in bie 
finftere Welt eingufdblingen , wie dem Lucifer aud) gefchab. 

3. Und das ift die Stätte, davon die Erde in Gbrifti Tod 
erzitterte, unb die Felſen zerkluben. Allhier ſchloß Gottes Born 
ba$ heilige Ens der himmliſchen Menfchheit in Tod ein, melden 
Chriſtus, ald er am Kreuze den Tod zerbrach, wieder auffchlof, 
davor ber Grimm im Fluche der Erde und Felſen erzitterte, 

4. Und allie war der fchwere Stand vor Gottes Some, in 
welchem Stande Chriftus im Garten, als er betete und biefen Zorn 
überwinden follte, blutigen Schweiß fhwigete, als er fagte: Water, 
ifts möglich, fo gebe diefer Seld) von mir! Iſts aber nicht moͤg⸗ 
lid), id) trinke ihn denn, fo gefchehe dein Wille, 
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6.Am Kreuze mußte Chriſtus dieſen grimmigen Zorn, welcher in 
Adams Eſſenz war aufgewacht, in ſein heiliges, himmliſches Ens 
trinken, unb mit der großem Liebe in göttliche Freude verwandeln, 
beffen der Trank von Galle unb Effig, als ein vermifcheter Trank, 
den ibm die Juden gaben, eim Vorbild mar, was innerlich im der 
Menſchheit Chriſti geſchah. 
6. Denn das aͤußere Bild des Menfchen follte aud) vom Sonne 
und Tode erlöfet werden, unb wieder aufftehen aus der Erde: 
barum mußte Chrifti aͤußere Menfchheit, vom Reiche diefer Welt, 
aud) von biefem Kelche trinken, welchen Gott der Vater dem Adam 
in feinem Zorn einoefdenfet hatte, bem mußte Chriftus austrinken, 
und den Zorn in Liebe verwandeln. Darum fagte Chriftus: Iſts 
méóglid), fo gehe er von mir! Es mar aber nicht möglich, den 
Zorn zu überwinden, ber (ge Name Jeſus trinke denn den in fich, 
und verwandele ihn in Sreude. Co fprad) Chriſtus: Water, bein 
Wille gefchehe, unb nicht meiner Menfchheit Wille, Matth. 26, 39. 
7. In Adam follte aud) Gottes Wille gefdbeben ; aber er führte 
feinen eigenen Willen burd) der Schlange Lift empor, benfelben 
eigenen Willen mußte ist die Menfchheit Chrifti am Kreuze bem 
Sorne Gottes geben zu verfchlingen. Aber der heilige Name Je: 
(u$ führte ihn in Tod ber Selbſtheitz; daß er mufte im grims 
men Tode fterben, und burd) ben Zod in feiner Auferftehung wie: 
dee in bie wahre Gelaffenheit als in bie göttliche Harmonei eingehen. 
8. Adam ftunb im Paradeife in feiner Aufmachung des Zors 
ne8 tor Gott unb allen’ heiligen Engeln in großer Schande, und 


, ber Teufel fpottete ihn, daß diefes Bild Gottes, melches ihm feis 


nen koͤniglichen Stuhl follte befigen, mat zu einem monftrofifchen 
Thiere worden: und in diefen Spott mußte Chriftus eingeben, fid) 
laffen verhöhnen, verfpotten,, verfpeien, geißeln, mit Dornen frónen, 
als einen falfhen König, denn Adam war ein König und Hiers 
ardja, ward aber falfh unb abtrünnig. 

9. Allhie ftunb Chriftus an feiner Stelle, ließ fid) verurtheis 
len zum Tode; denn Adam follte von Gotted Zorn geurtbeilt ter: 
den. Allhie flunb Adam, das ift, Chriftus in Adams Menfchheit 
an feiner Stelle, Adam follte als ein Fluch verworfen werden; 
Gbriffu$ ließ fid) als einen Fluch ans Kreuze henken, als ein 
Spott vor Himmel und Erde, Und in Summa, der ganze Pro: 
ceß Gbrifti, von feinen Menfhwerdung an bis zu feiner Himmels 
fahrt und Sendung des heiligen Geiftes, ift Adams Stand; mas 
Adam verwirket hatte, in baffebe mußte fid) Chriftus in Adams 


Perſon einftellen, und das eben wieder aus dem Tode führen. 
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10. Adam war durchs Wort Gottes gemacht, und fiel aber von 


Gottes Liebewort in Gottes Zornwor: alfo erweckete Gott aus Gnaden 


wieder fein liebes Wort in der tiefſten Demuth, Liebe und Barmhetzigkeit 


in Adams 3ornbilbnig, und führete das große Liebeens in das Ens 


- 
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bes erweckten Zornes ein, unb verwandelte ben zornigen Adam in 
Chtiſto in einen Heiligen. 

11. Gar klar beſchreibet es Moſes. Aber: der Deckel lieget 
"vor dem thieriſchen Menſchen, daß er ihn nicht fennets denn er 
fpriht: Und fie bóreten die Stimme Gottes des Herrn, der. 2 
Garten ging, ba der Tag fühle morben mar, u 
fteddete fid) mit feinem Weibe vor dem Angefi dte Gottes —— 
unter die Baͤume, 

12, Moſes ſpricht: Sie hoͤreten die Stimme Gottes des Deren, 
der im Garten ging. Wer iſt nun dieſe Stimme, der im Garten 
ging? denn Adams Ohren waren am goͤttlichen Geheiß und Ger 
bóre erffotben, und maren im Grimme aufgewacht; er vermochte 
in eigener Macht Gottes heilige Stimme nicht mehr zu hören, 
denn er war an Gottes Heiligkeit, am Himmelreiche todt, mie ibm 
Gott fagte: Welches Zages bu von biefem Baume ifjeft, fo folft 
bu ſterben. 

13. Die Stimme tar Gotted Sorn, bie brang in Adams 
Effenz, ba der Zag tear kühle worden, verftehet der ewige Tag in 
Adams Effenz war in der Kälte unb Hige aufgewacht, fo höreten - 
fie ist bie Stimme. Gottes des Herrn in feinem Zom in ihrer 
Eſſenz; denn bie Zurba war aufgemadjet, der finffern Welt Ton 
oder Gehör ſtund im Schalle. 

14. 23 bet im Garten ging und Adam wieder rief, tar 
eine andere Stimme, weldye aus bem Zorme Deroorbrad), unb gi 
Garten ging, denn das Wort (ber im Garten ging) ift der Unter 
fheid, und deutet an die Stimme JESU aus JEHOWAH, bie 
Stimme war TETRAGRAMMA. Aber der im Garten ging, 
war TON, als das Centrum der gidjtmelt; unb die Stimme 
TETRAGRAMMUA ift das Centrum zur Feuerwelt, al8 das erſte 
Principium, und das TON das zweite Principium. — 98ie Feuer 
‚und £ídt Eins iff, unb fcheiden fid) aber im Ausgehen im ber 
Offenbarung in zweierlei Quall: alfo iff uns dieß allbie aud) zu 
betrachten. 

15. Die Stimme der Feuerwelt ging in Adams unb Evi 
Eſſenz, bie höreten fie, darum fuͤrchteten fie fi umb verkrochen 
fid hinter die Bäume; aber die Stimme der Lichtwelt iff. biefe, da 
Mofes fagte: Der im Garten ging; bie heilige Stimme ging 
im Garten des Paradeifes, denn das Wort Der beutet an bie 
Perſon Gbrifti, der im Geiſte im Garten ging, und vom Feuers⸗ 
centro ausging, ber nahm das Paradeis ein, und wollte e$ Adam 
wieder anziehen. 

16. Darum fpriht nun Mofes: Und Gott ber Herr rief 
Adam, unb fprad) zu ibm: Wo bift bu? Gen. 3,9 Warum 
faget er nicht: Wo feb ihe,. Adam und Eva? Nein, ec tief. Adam 
als dem erften Bilde, das er ins Paradeis fdjuf, unb nicht bem 
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Manne unb Weibe; denn der ba rief mat ber, der im Garten ging, 
als das Wort der Lichtwelt, die Stimme des andern principii, bie 
rief wieder zurüd im angezlindeten Zorn, unb vermáblete fid) mies 
ber im das verblichene himmlifhe Ens ein, daß fie fid) wollte in 
dem Namen Sefu als in ber tiefften Liebe der Gottheit erweden, 
und in bem verblichenen Ente mit Einführung des heiligen göttlis 
dn Entis von der himmliſchen Welt Wefen in Erfüllung der Zeit 
einvermählen, offenbaren, unb das Paradeis wieder auftbun, und 
unterbeß der Schlange Ens den Kopf zertreten. Diefer Schlangen» 
treten fagte zu Adam: Mo biff du? 

17. So fpridjt die Vernunft: Sah er ihn bod) wohl; marum 
fagte er denn: Wo bift du? Er faf ihn wohl, aber Adam fab 
ibn nicht, denn feine Augen waren aus Adonai ausgegangen, aus 
der görtlihen Welt in die Zeit, als in bie äußere Welt, in das 
Schlangenens Böfe und Gut, in ben &ob unb Zerbrechlichkeit. Aus diefen 
mönfteofifhen Augen fab Adam in der Feuerstinctur Gigenfdjaft ; aber der 
Lichtstinetur Gigenfdjaft, weldye er verfcherzt hatte, fprad) zu ihm: Wo 
bift bu, Adam? das ift fo viel: Suche mid) unb fiehe mich bod) wieder; 

-id bin fommen, mid) dir wieder zu ergeben! Und Adam ſprach: 
Ich hörete deine Stimme im Garten, und fürdjtete mich, denn id) 
bin nadenb. 

18. Diefes Rufen mar anders nichts, als baf fid der Hall 

: des heiligen Worts wieder in des Lebens Licht einführete, font 
hätte Adam diefe Stimme nicht Eönnen hören; darum ſprach er: 

Sd bin nadenb und fürchte mich. 
19 Wofür fürdtete er fib? Er fühlete in fid) bie Melt 
Gottes Zornes, und fürdjtete, er wuͤrde fid) ganz entgünben und 
. ihn verfchlingen, wie dem Lucifer gefchahe: darum erzitterte er vor 
bem Ruf der heiligen Stimme, gleid)mie der Zorn vor der Liebe 
erzittert, mie am Kreuz Chrifti zu fehen ift; denn allhie war ſchon 
ber Schlage Frucht, denn fie fennete die Stimme, welche in Adams 


Ens eintief, und fürdtete (id) vor Gottes Angefichte; denn fie. — 


mußte bie Falſchheit in fich, die wollte fie verftecen. 

20. Und Gott fptad): Wer hat dirs gefagt, daß du nadend 
bit? das ifi: e8 hat dirs der Schlange Ens geſaget, daß du follít 
in die thierifhe Eigenfhaft imaginiren und diefelbe erweden. 

| 21. Und feben mwirs Elar allhie, bag Adam in feiner Unfchuld 
von biefem nadenden thierifhen Bilde nichts gewußt habe; wäre 

«8 aber an ihm offenbar gewefen, fo hätte er c8 jo gemuft. So 

aber faget Gott zu ihm: Wer hat bir8 gefaget? haft du nicht von 

— — bem Baume geffen, den ich dir verbot? Habe ich dir bod) bie 
Er Eigenfhaft der Nadentheit verboten, bu foll(t fie nicht in 





— bir ermeden. Warum haft du dich mit der Luft in die thierifche 
 Eigenfhaft eingeführet? Hatte id) bid) bod) in englifche gefchaffen. 
Warum dift du in meiner Kraft ein Thier worden ? Habe id) dich 





c qa un 


body in und durch mein Wort gemachet: warum bat dein eigener 
freier Wille mein Wort verändert? | 3» 
22, Und er fprah: Das Weib, das bu mir zügefellet, gab 
mir, und ich af von bem Baume. Und Gott fpradj jum MWeibe: 
Marum thateft du das? Und fie fpra: Die Schlanke betreg 
mid, daß ich ag. In bem liegets Elar offen, ba ber Teufel in 
der Schlange Ente den Menfchen habe betrogen, wie vorn gemel⸗ 
bet morden; und daß fie beide, Adam unb fein mem; au bet 
Schlange monftrofifh worben maten. — — deba) 

23. Denn Gott (ptad zur Schlange duch T Eigen: 
fchaft ihm der Teufel hatte einen Sie und Wohnhaus im Men: 
ſchenbilde gemachet): Weil du das gethan haft, feieft du verflucher 
vor allem Viehe, und vor allen Thieren auf dem Felde; auf beis 
nem Bauche follft du gehen unb Erde effen dein Lebenlang. 

24. Allhie (ieget aber der Deckel vor Mofis Angefichte, wel⸗ 

cher bei der Schlange voruͤber gebet unb fie nicht befchreibet, was 
fie gemwefen ſei; weil Gott igt zu ifr fagte, fie folfte mum auf bem 
Bauche gehen und Erde effen, unb ihr das Gefe& im Anfange nicht 
gegeben- ward, fo können wir allhie wohl finden, was fie geivefen 
iſt. Weil fie das liffigffe Thier war unter allen Thieren, und 
Evam um ihre jungfräuliche Zucht brachte, baf fie nad der thieri⸗ 
fhen Vermiſchung füfferte: fo verftehen wir in ber Schlange Eigen: 
fchaft die Begierde ber viehifhen Bermifhung und aller Unzucht, 
und thieriſche Hurerei der Menſchen. 
“ 295. Denn fie, die Schlange, war in ihrem innern Limo, 
darein der Teufel feine Begierde einführte, ein jungfräulidhes Ens . 
geweſen, verftebet am guten Theil des himmliſchen Cnti$, ba$ im 
Berbo Fiat gefaffet und mad) jeder Eigenſchaft in ein freatüclid) 
Bild ging; wie auch be8 Teufels Ens vor feiner Greatur ein jung: 
fraͤuliches Ens englifcher Gigenfdjaft war geweſen. 

26. Diefes Schlangenens ward in Adam umb Eva einges 
'modelt unb einnepflanzetz denn bie Begierde der Even hat je 
iedifche thierifche Eigenfchaft gefangen und in ihr eingepreffet, als 
ein Anmahl in bie rechte reine Jungfrauſchaft in die Matricem der 
Gebärerin. Darum verfluchete Gott das Bild der Aufern Schlange, 
und hieß fie auf dem Bauche gehen und Erde effem5 umb hiermit 
aud) das Anmahl der imprefjeten monftrofifchen Schlange im Mens 


ſchen. 

27. Denn gleichwie die aͤußere Schlange mun muß auf bem 
Bauche gehen und Erde effen, melde ihre Fiaur der Even in ihrem 
Bauhe in bie Matricem gebracht hatte: alfo muß aud) num ber 
Even Bauch von der verfluchten Erbe effens und gehet die Matrir 
als eine liftige Schlange auf ihrem Bauche und betreuget ben ims - 
bum des Feuers Tinctur, daß er fid) nah ihrem Bauche und 
Schlangenkriechen fehnet, da es bod) nur eine Rift iff, daß dieſe 
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Schlangenmatrix ‘möge Hurerei treiben und ein viehiſches Merk 
verbringen; gleichmwie Eva ben Adam betrog, daß er aud) bon ber 
mit aß: und wie bie äußere Schlange verfluchet ward, alfo aud) 
t Schlangenmatrir der tbierifhen Eigenſchaft in Even, daraus 
alfe ihre Kinder werberbet. find, und alle aus einer monftrofifchen 
Maätrice geboren worden, melde vor Gott eine Hure ift; denn 
Adam, als er in beiden Tincturen ftund, hatte fie ſchon verderbet; 
aber mit ber Even gings ins Merk, da fie von Adam war ge: 
fhieden. | 
28, Und Gott fprah: Sd) milf Feindfchaft fegen zwifchen dir 
und dem MWeibe, zwiſchen deinem und ihrem Saamen ,derfelbe foll 
die den Kopf zertreten, und du wirft ibn in die Ferſe ftechen. 
Gen, 3, 15. Alhie lieget nur ber Grund, denn Gott meinte 
nidt gm bie aͤußere thierifche Schlange aufer bem Menfihen, 
melde in Löchern und Steinktüften ftedet und an milden Dertern 
et, fondern die monftrofifche thierifche Schlange im Menfchen, 
‚in des Meibes Matrice eingebildet ward. 

29, Denn als Gott Adam rief, ald er hinter dem Baus 
me (tefte, und fid) fdümete unb fütdtete, fo ging die Stimme 
des heiligen Worts mieder ins Lebensliht eim. Und allbie, als 
Gott ſprach: Ich mill Feindfchaft fegen, des Weibes Saame foll 
der Schlange den Kopf zertreten: fo ging die heilige Stimme Got; 
fe aus Jehova (melde fid) mollte in der Zeit nod) eines bewegen, 
und den Jeſum offenbaren) in be8 Meibes Matricem in das ver 
blihene himmliſche Eng ein, und einleibte fid) aufs neue mit dem 

heiligen Worte, alà in ein Ziel eines ewigen Bundes, 
30. Und diefes Wort, das fid) in des Meibes Caamen ein: 
vetbieg unb einfeibte, teat daffelbe Wort, das fid) in Mariens 
bewegte, und bem Namen Jeſus aus dem Gentro ber 
tiefften Liebe im Worte eröffnete, und das verblichene himmliſche 
Ens, mit Einführung des heiligen lebendigen Entis, in bem ver⸗ 


blichenen Ente Mariaͤ lebendig machete. 


31. Verſtehet die heilige zuͤchtige Jungfrauſchaft, die ward in 


Marien Saamen in Bewegung des ve ie Mortes in dem 


Namen Jeſu wieder [ebenbigs und diefes eleibte Mort in Evä 
Saamen fund in der Matrice, als ein Ziel eines gewiffen Bun- 
des; und ward in Evi Saamen von Menfh zu Menfh in dem 
himmliſchen Theil mit- fortgepflanzet, a(8 ein Schall oder Moder 
des göttlichen heiligen Lichtfeuers, darinnen der Name Zefus in 
einem Ziel und Bunde, a(8 ein glimmend Moder mit fortgepflan- 
jet ward, bis auf die Zeit der Ermedung in Maria, ba der Bund 


oda Ende ftund, und bie Thore ber verfchloffenen Kammer wieder 


aufgethan wurden. Und diefes heilige Feuer ifts, daraus der Name 
Jeſus offenbar ward, welches heilige Feuer in den jüdifhen Opfern 
brannte, welches ben- Zorn Gottes verföhnete, unb der monftrofifchen 
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Schlange im Menfchen ben Kopf zertrat, als bem monftrofifchen 
Beuergeifte und Willen, 

32, Das Kopfzertreten iff. anders nichts, als den Ekel 

der Schlange zu zerbrechen, feine Gewalt nehmen burd) eine rechte 
G(aubenébegierbe, und  burd) folhe heftige Glaubensimagination 

an das verheißene Wort, daffelbe Wort faffen, unb in ber 

Ens einführen, und bem Teufel fein Raubſchloß damit zerflören, 

bie Matricem der Hurenbegierde damit tóbten, und bie Matricem 

mit ihrer Begierde in das jungfräulide Ens, ins Ziel des Buns 

be8 einführen, 

33. In welchem Bunde follte und mußte das Weib unb ber 
Mann fierben, und aus bem Tode im Morte des Bundes bie 
zuͤchtige Jungfrau geboren werden, mit beiden Tincturen eigener 
Liebe; da denn die Schlange in ihrer Begierde, im Gottes 3 
würde das Jungfrauenkind ber neuen Geburt im Glauben in die 
Ferſe ftechen. 

34. Denn an ber Ferſe ftehet das sungfräuliche Kind biefe 
ganze Zeit an einer flarken Kette an das monftrofilhe Bild feſt ans 
gebunden, unb mag der Schlangenkette diefe Zeit nicht ganz ent» 
fliehen. Die Kette iſt der animalifd)e , thierifhe, monftrofifche 
Menfh, in bem das ‚Monftrum der Hure und Schlange lieget; 
wie wir beffem eine Figur in der Offenbarung Johannis haben, 
ba das Weib mis der Krome unb zwölf Sternen auf dem Monde 
ftehet. 

36. Dee Mond bedeutet den thierifchen Ww und das 
Weib bedeutet die jungfräufihe Matricem im Ziel des Bundes, 
daraus das Sjungfrauenfinb geboren wird, 

36. In Adam, ald er Mann und Weib war, und beren bod) feines 
tear, ward bie Zungfraufchaft nad) des Lichts Tinctur in bem heiligen Ende 
b utd) falfche Begierde vergiftet ; denn die feurifche Eigenſchaft der Seele 
ging mit der Luſt in die Irdigkeit ein, und aus derfelben Jungfraus 
(daft mit Anhangen aller drei Principien ward das Weib gemacht; 
und das Weib machte fid) monftrofiih an der Schlange und ver: 
derbte die jungfräuliche Matricem, und führete durch ihre Luft eine 
viehiſche, monſtroſiſche und ſchlangiſche darein, mit des Teufels 
Willen und Begierde Inficiret. 







37 Nun ward diefe heilige jungfräuliche Matrir in Even mit der . 


monftrofifchen Eigenfchaft ‚gefangen, und werblid) im ihr das Bild 
aus himmliſchem Ente: und in biefe$ bimmtifd)e Ens, verfichet in 
den rechten jungfräuliben Saamen der Keufhbeit, Zucht und Reis 
nigfeit, der in Even mit der monfteofiihen Schlangen» unb viehis 
ſchen Hurenbegierde gefangen ward, verhieß fih das Wort Gottes 
mit dem heiligen tbeuren Namen Jeſu ein, daß es wollte wieder 
lebendiges, himmliſches Ens im dieß gefangene, verblichene Ens 
einführen, und der Schlange Enti, als dem Huren » Monftro, ben 
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Kopf zertreten, und feine Begierde tóbten, und das Sourenbilb weg: 
werfen, unb ben entjünbeten Zorn Gottes in diefem jungfräulichen 
Gentro mit der bódjften Liebe Gottes Überwältigen, und das Mon» 
ſtrum ganz tödten und wegtbun; und das ifls, das Gott fagte: 
Des Weibes Saame foll. der Schlange den Kopf zertreten, . 
38. Verftehets recht: Der jungfräulihe Saame der Even im 
Morte Gottes, in dem Namen und füßen Kraft Jefu follte e$ tun, 
der Caame im Bunde Gottes eingefaffet, daraus das Jungfrauen- 
Eind geboren wird, mie der Thau aus ber Morgenröthe, ber follte 
e$ tbun, 1 

ao. Denn nicht ba$ Kind aus Mannes: oder Meibesblute 
fol das Soimume(reid) erben, fondern das aus jungftáulid)em Ente, 
im Biel des Bundes, aus dem verheißenen Morte Gottes, Des 
Mannes und Weibes Kind ift ein Monftrum, und muf fterben 
unb in ber Erden verwefen; aber das jungfräuliche Ens, welches 
im diefem Monftro verborgen lieget, ift der wahre Saame , daraus 
die Kinder Chrifti geboren werden, aud) nod) in biefet Zeitz denn 
biefeà Kindes Leben iff der wahre Glaube und große göttliche Be⸗ 
ierde. » | 
40. In den Kindern Chrifti lebet biefe8 jungfräuliche Kind im 
Geifte unb Fleiſche Chrifti in einem geiftfichen Leib, mit dem Mon: 
von aufen in bem Huren =» und Schlangenkinde bededt: 
kein Menſch if, der nicht das Schlangenkind von aufen an fid) 
tr , 4 


41. Aber nicht in allen [ebet das Sjungfrauenfinb, aus gótt: 
lidem jungfräulihen Ente aus Jeſu geboren. In Manchem ift 
mohl eim glimmend Moder darzu, als ein ſchwacher Glaube und 
göttliche Begierde; aber das wahre, heilige unb tbeute geben der 
Jungfrauſchaft ifi nod) nicht geboren, e$ ſtehet nod) im Gerichte 
Gottes gefangen. 

42, Jedoch wohl denen, fo nod) ein Moder da ift, denen Ich: 
vet man, daß ſich der Seelen Begierde foll ins göttlihe Moder, 
im: Geifte Gbrifti verfenfen, und mit der Seuerbegierde baffelbe Mo: 
ber angünben, daß die foll das Schlangenmonftrum und Huren: 
kind verlaffen und feind werden, und ihren großen Hunger unb 
Durft in das jungfräulihe Ens in8 Wort des Bundes Gottes, und 
indie Erfüllung des Bundes, als in bie Menfchheit Chrifti einfübe 
ven, und das Surenmonfirum im Willen der Begierde immer 
fóbtem und mit Süßen treten, al8 eine giftige böfe Schlange, ein 
falſch Hurenkind, das Gottes Neich nicht erben fann, unb aud) 
nur bem Jungfrauenkinde hinderlich ift. 

43. Denn nídt in des Mannes Zínctur, als in bem feeli- 
fhen Beuerente, wollte fih das Wort der Verheifung im Bunde 
einleiben, fondern in des MWeibes, als in des Lichts Tinctur, ins 
jungfräufiche Centrum, das in Adam follte magifch gebären, in bie 
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himmliſche Matricem der heiligen Gebärerin, in welcher Lichtes⸗ 
tinctur das feurifche Seelenen® ſchwaͤcher war als im — 
Feuerente. 

44, In dieſem Lichtsente wollte Gott das. Feuerens, alé die 
wahre Seele, erweden, und gleich ald new gebären, wie benn an 
‚Chrifti Perfon nach der Menfchheit zu ſehen ift, meldyer im diefem 
jungfräulichen Ente aus des Meibes Eigenfchaft, aus bem weibli- 
den jungfräulichen Saamen eine männliche Feuerſeele annahm, 
ganz wider ber Natur Selbvermögenheit, denn das Bild Goites if 
eine männliche Jungfrau, weder Weib nod) Mann. 

45. €o man aber ja will zwei Eigenſchaften betrachten nad) 
göttlicher Eigenſchaft, fo fe&e man die Männlihe Gott bem 
Vater zu, ald bem erften Prineipio, ba fid) Gottes Wort mit 
der Feuermelt offenbaret, die iſt das erfte Centrum der Kreatur; 
unb die Weibliche fe&e man Gott bem Sohne zu, al$ bem 
zweiten ı Principio, ba fid) das göttliche ewige Wort im Lichte ber 
Liebe offenbaret , in der Liebebegierde ein ander Gentrum aufs 
fdjleugt, und in des Feuers Gentrum einführet, auf Art, wie das 
Feuer ein Kicht gebäret, und das Licht eine große Sanftmuth einer 
ölifchen, waͤſſerigen und Iuftigen Eigenfchaft, melde Eigenfchaft das 
Feuer wieder in fíd) zeugt, .daraus e8 feinen Schein empfähet, und 
baf e8 mag leben und brennen, fonft erflidht «8, 

46. Und tie biefe drei einigen Urſtand haben, als das ge, 
fidt unb Luft, unb bod) gar einen gemaltigen Unterfcheid geben in 
ihrer Gigenfdjaft: alfo ift und aud) imgleidjen zu erwägen, in 
welche Eigenfhaft im Leben des Seelenmenfchen fid) habe ber allers 
fügefte Name Sefus im Morte der Verheifung eingeleibet, als 
in die Gleichheit , welche ftund in bem Lichtscentro der himmli⸗ 
fhen Matricis, als in dem rechten jungfräulichen Ente, aus des 
Lichts Eigenfhaft in Adam eingeblafen, unb im felben Limo ermedet, 
als ein wahres Gentrum des zweiten Principii, al& der englifchen 
Melt, ein wahrer Tempel des Geiftes Gottes, eine erweckte unb 
offene Pforte der göttlichen Meisheit, in der bódjften Schöne unb 
Liebe, darinnen das heilige englifche Leben ftehet, und tráget darin⸗ 
nen den Namen des großen, heiligen Gottes, als das Mort der 
Gottheit. 

47. In diefe Eigenfchaft vermáblete fid) Gottes Wort im Bunde, 
benn fie war aus dem’ heiligen Morte in Adam eröffnet worden. 
Gott wollte fein heiliges, geoffenbartes Wort, das fid) mit Erſchaf⸗ 
fung Adams hatte in ein Ens eingefübret, welches der Teufel in 
der Schlange Ente aus dem Zorne verbedte, nicht verlaffen, fon; 
dern baffelbe Ens wiederum eröffnen, und ber Schlange Enti ba: 
mit den Kopf zertreten, unb den Geelenmenfhen mieber aus bier 
fem göttlihen Ente gebären zu einer männlihen Jungfrau, als 
zu einem Engel, Diener und Kinde Gottes, 
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48. Nicht ift uns ju verſtehen, daß dieſes heilige Ens ber 
Schlange Begierde habe in fid) eingenommen, ald Adam und Eva 
monftrofifh worden: nein, fonbern er verblidh; aber die Seele nad) 
bem erfien Principio in ber Feuerseigenſchaft, als im Fiat, nahm 
ihn ein, unb führte das Schlangenens mit der Begierde des 
Fiats in den irdifhen imum ein, davon aus bem einigen Ele 
ment vier Elemente im Menſchen offenbar worden. 

— 49. Darum muß nun das jungfeäuliche End vom einigen Ele: 
ment dem eingeführten Schlangenenti im den vier Elementen ben 
Kopf zertreten, und muß ber. Menfch von vier Elementen fterben, 
verwefen, unb ber erfte in einem einigen Elemente, da alles in 
g ‚Gewichte innen Tieget, mit bem. jungfräulihen Ente ums 
geben; am jüngften Zage wiederfommen: 

60. Denn baffelbige jungfräuliche Ens in Chriſti Geifte neuges 
borem flirbet nicht mehr, obaleid) der vierzelementifdje Menſch, als 
das Bild biefer Welt, flirbetz fondern er lebet in Gottes Reiche, 
unb wirb ben Limum der Erde, ald das dritte Principium in der 
Auferftehung der Todten umfaffem und anziehen als ein Kleid der 
MWunderthat Gottes. Aber das Schlangenens bleibet in der Erde unb 
fell: am jüngften Tage durchs Feuer von dem reinen Limo ber 
Erde abgebrennet werden, da ihn dann wird die finftere Welt mit 
ſammt feinem Gewirke in fid) verfchlingen. " 

51. Alſo verftehen wir hierinnen Elar, tole Gott dem. gefalles 
nem Menfhen aus großer Liebe ben Schlangentreter verfeifen unb 
ind jungfräuliche verblichene Centrum einvermählet, und zu einem 
Gehülfen und Gefährten mitgegeben hat: denn al8 fie waren von 
Gott abgefallen, und hatten fid) monftrofifch gemaht, fo war das 
Bild aus dem Limo der Erde ganz viehifch worden, und febete in 
ber MWiderwärtigkeit, im Krankheit, aud) in Hige und Kälte, wie 
alle andere Thiere. 

52. So fagte ihnen nun Gott, was ihe Thun und Wirken 
in dieſer Welt fein würde, als, daß fie in Schmerzen mit Wehe 
in Mühe und North folten Kinder zeugen, und dag Kraut auf 
dem Felde effen, und nun ihre thierifhe Bildniß in Kummer und 
Sorgen, in Mühe und Arbeit bekleiden, bis der vier-elementiſche 
Menſch in der thierifhen Schlangenbildniß wieder zerbreche, und 
gut Erde würde, davon er genommen, und als ein imus auége: 
zogen war, N 
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Das 24. Kapitel. 
Ben. 3, 17 —21. 


Som Fluche der Erde, und vom Leibe bet 
Krankheiten; wie foldeó entftanben ſei. 





Daß Gott den Ader. um des Menfhen Sünde willen verflus 
det, daß er foll Dornen und Difteln tragen, unb ben Menſchen 
nach begangener Sünde erft heißet das Kraut auf dem Felde effen 
und im Schweiß feines Angeſichts fein Brot eſſen; zeiger und ges 
nug an, daß daffelbe im Paradeis nicht gewefen wäre, ber Adler 
hätte nicht Dörner und Difteln getragen und andere böfe Kräuter, 
fo vergiftet find, aber im Fluche wurden biefe Eigenfchaften offen» 
bar: denn wie der Leib nad) bem Falle war, alfo auch feine Speife ; 
der Halbfchlangenmenfh mußte nun folhe Speife efjen, wie 
feine Begierde erforderte. — . 

2. Der Fluch ift anders nichts, als daß fid) das heilige Cte» 
ment (als das heilige Eng, welches burd) die Erde ausgrlnete 
und Frucht trug, und die vier -elementifche Eigenſchaft in fid) wie 
gefangen hielt) verbarg: der Himmel im der Erde verbarg fid) vor 
der Erde, die heilige Tinctur vor der aufgemwachten Eitelkeit, als 
ba$ himmliſche Theil aus bem himmlifchen Ente vor dem Theil im 
Fluche, im Ente der finftern Welt, | 

3. Alſo ward bem Menfchen das Himmlifhe ein Mofterium, 
unb blieb alfo im Fluche zwifchen Zeit und Ewigkeit fichen, am 
Himmlifhen als halbtodtz ‘jedoch am Ziel des Bundes aufs neu 
mit der Verheifung umfangen, und am Jrbiffen am Bande ber 
Sterne unb vier Elemente hart angebunden, mit ber Schlangen» 
und Zeufelsfucht inficiret, an drei ftarfen Ketten hart angebuns 
den, davon er nicht mag entlediget werden bis in bie ganze Ber 
brechung feines irdiſchen Leibes; denn ber Fluch der Erde und ber 
eng drang aud) in ben irdifchen Menfchen, als in ben Limum 
der Erde. 

4. Denn Gott fagte: Du bift Erde und follft zu Erde werben. 
Denn als die Begierde des Limi des Auszuges aus der Grbe (als 
des áufetn Menfchen) twieder in bie Grbe ging, und mad) irdiſcher 
Feucht imaginirte, fo inficiete der Teufel diefelbe Begierde durch 
der Schlange Gigenfdjaft; und in jeder Begierde iff das Fiat, das 
ba impreffet. und die Begierde weſentlich machet. ifo ward ber 
irdifche Hunger diefe Stunde wieder ganz irdiſch; fo fagté mum 
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Bott: Du muft wieder zur Erde werben, davon bit genommen bift; 
denn das Himmlifche verblich im Irdiſchen, gleichwie das Golb im 
Blei verblichen ift. 

5. Alfo wird mun eim irdiſcher Leib im die Erde eingefäet, 
und bie Erde nimmt ihn am als Eigenthum; aber das Ens aus 
der welches nicht zerbrechen mag) lieget in biefem irdifchen 
eingefäeten Körper, Es zerbricht nur das grobe Fleiſch, als ber 


Seit Weſen; gleichwie ein fires Metall in der Erde nicht zerbricht, 


alfo aud) das fire Theil des menfchlichen Leibes nicht; unb moie bet 
Künftter ein ſchoͤn Gold aus ber Erde hervorbringt, alfo auch lies 
get das menschliche Gold in der Erde wergraben, und martet be$ 
Sünflleré zur Erweckung. 

6. Und tie der — Eigenſchaft in der Etde viel und 
—* ^ alfo aud) des Entis menfchlicher Gigenfdbaft. Darum 
burdj$ Feuer bemwähret werden, mas ein Jeder bat für 
en biefer Zeit am fíd) genommen und feinem Leibe im» 
rk (al8 mit ber Begierde des Fiat), das foll im Feuer bes 

mähret werden; ob er habe eine fire beftändige Eigenfhaft vom 
etin Ente in fid) eingepre(fet, ober eine hoͤlliſche, thierifche; 
das alles foll im Feuer Gottes bemähret werden: und tvie das Ens 
in jedem Körper fein wird, alfo aud) ein fold) Feuer wird fid) im 


h 


ſelben Ente entzünden. 


7. Und wie das Queckſilber im Feuer verrauchet, alfo aud) 
alles gottlofe Zeufels-Schlangenwarkt, welches aus ber finftern Welt 
und Zeufelöbegierde ift impreffet worden. 

8. Hat nun ein Menſch biefe Zeit durch ernften Glauben und 
göttliche Begierde göttlich Ens in fid) impreſſet (verftebt durch den 
heiligen Seelenmenfhen in das fterblibe Theil vom Limo ber 
Erde eingeführet) , fo liegets im flerblihen Theil verſchloſſen, aber 
als ein glimmend Moder, das zum Feuer arbeitet, oder wie das 
fófflide Gold im groben Stein verſchloſſen lieget, oder im Blei, 
und wartet des Künftlers bis ers auflöfet: alfo aud) wird bie Auf: 
löfung des Menfchenteibes J der Erde ſein. 

9. Alſo verſtehen wir ſetzt hierinnen den Leib der Krankheit, 
und auch den Atzt; denn als das himmliſche Ens verblich und mit 
dem irdiſchen gefangen ward, wie das Gold im Blei, ſo wachte 
das aͤußere Geſtirn im Leibe auf. Und wie nun das Äußere Ge: 
flien je eines des andern. Ens zerbricht und in ein anders tran$mu: 
tiret, alles nad) der gröfeften Gewalt: alfo aud) wird hiermit das 
menfólide Gemüth (meld) aud) ein magiſch Geftirn ift) regieret, 
fowohl aud) der Leib, und wird damit in fremde Begierde und Luft 
eingeführet, davon er fid) frünfet unb plaget, und je ein einge: 
führtes Ens, beides burd) Speife und Gedanken ober Sümmernif, 
das andere martert ober. Fränket. 

10. Wie vor Augen ift, daß fid) ber Menſch allermeift im 


ſterniſchen Gemüthe mit der Begierde martert unb -plaget um ba, 
das ihm nicht werben mag, das. in feinem . nicht offen 
ſtehet, und es fein Geftirn nicht faffen nod annehmen. kann; um 
daffelbe plaget fid) die falſche eingeführte Begierde, vom fremden 
Geſtirne, unb kraͤnket fid) Tag. und Nacht barum: daraus ber 
große Geiz entítebet, daß der Menſch ein ſolches unb: in 
fein Geftim einführet, das ibm eine fhädliche oi iſt, 
und mag bod) mit fremder Materia fein. fixes Be —— 
aT das in ber Ewigkeit beffebe. ; dub. i 

Alles, was das eigene- Geſtirn (als des Lebens + 
firi) vom fremden Geftirne in fid) einpreffet , . das iſt unb 
ein MWiderwille, davon bie Feindfhaft (als ber große Neid. im ber 
- Statut) entftehet, daß das menfhlihe Gemüth mill. Uber. ein, frem⸗ 
be8 Ens herrfchen ; und fo ihm das nicht werden mag, fo brennet 
bod) daſſelbe fremde eingefuͤhrte Ens in ihm, in Geiſisweiſe, als 
ein ‚giftig, Dungerig Neidfeuer, das demjenigen daſſelbe nicht sio 
net, dag «6 felber befigen will. 

19. Und ob es gefchiehet, bag e8 mag burch bie. Shlangenli 
an fid) ziehen ober beſitzen, ſo hats in feinem rechten Lebensgeſtirne 
bod) Eeinen gründfichen Sig, denn «6 ift def nidot fähig. Die fal». 
ſche Begierde aber feet es uͤber fi als einen König, und ‚pranget 
damit, al8 ein eigener Gott, ber ihm habe fremde Macht genome. 
men, und fiße auf fremder Gewalt: daraus die Hoffart:ded Reichs 
tbumé und eigen erlangten Ehren und Gewalt ‚entftehet, und iſt 
alles in feinem Grund und Urftand vom Teufel (burd) der Schlange, 
Ens) entftanden, welcher aud) aus feinem eigenen Ente in fremde 
Begierde mit bem freien Willen einging , baburd) er ibm hat bie. 
hoͤlliſche Marter unb. Krankheit (mit fremden, Ente) eingeführet und 
erwedket, daß fein Lebensgeſtirn iff aus einander, au$ der Gleiche 
heit, ausgegangen, unb in eine zauberifche Eigenfchaft eingegangen :- 
alfo gehets. aud) dem gefallenen Menſchen. | 

13. Nun aber bat der Menſch feine Kur, umb ber Teufel. 
nicht; denn als die göttliche Vorfichtigkeit erkannt bat; baf er nicht 
beftehen würde, fo bat er ibm Laffen Mech) Arznei aus der Erde 
auswachſen, zu toiberfteben der fremden eingeführten Eigenſchaft, 
beides vom Geſtirne und Elementen; unb dem Gemüthe hat Gott 
fein heilig Wort zur Kur gegeben, daß fid) das Gemüth foll in - 
das Wort cinerfenfen , und burd) des Worts Kraft ben. eingeführ« 
ten fremden Ekel lets wegwerfen. 

14. Und fo das nicht aefdbiebt, fenbern in bem fremben eine 
geführten Ente (welches der Teufel flet$ durch der Schlange Bild 
einführet) bieibet, fo wird das fremde Ens zur Subſtanz, und ums» 
fähet das verfjloffene Ens von ber bimmíifdben Welt Wefen, fo 
bleibet alsdann  baffelbe Ens von göttlicher Eigenfhaft im Tode 
verblichen,, und mag nicht die Stätte Gottes erreichen: umb hieraus 
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ber ewige Tod, moie beim Lueifer gu feben ift, in bem aud) 

örtlich Ens in Nichts, als im bie groͤßeſte Verborgenheit cts 
| m ift, bag er in feinem. magifhen Geſtirne in der Ereatürs 
chen Eigenfchaft die Stätte Gottes nicht erreichen mag, 
25 415. Darum ift dem Menfhen north, daß er fi im das ver: 
brigene eingeleibte Wort Gottes ganz erfenfe, und ftet$ das fremde 
; führte Wefen, das ibm der Teufel in fein Gemüth einfüpret 
durch er fremde Dinge begebtet) gang megwerfe, unb nur das 
nehme, maé er mag mit guter Wahrheit und rechtem Glimpf 
angen, ba$ ihm in feinem Beruf. aus Leibesnorhdurft sufállet, 
affeide führer ihm fein rechtes Lebensgeftirn zu, unb ift beffen fähig, 







| e reißet, unb das in feine Begierde einführet, das ihn 
| o t und endlich gar von Gott verflófet, das ihm fein himm⸗ 
18 in Leib und Seele verfdbleuft, Was ift ibm das nüge, 






18 er außer fid) fibet, und erhebet fid) in einem Spiegelglanze, 
"unb i aber derfelben nicht fähig; das aber, beffen er fähig iff, 
madjet er ihm zu zeitlicher und emiger Marter und Unruhe, 

17. Hat bed) Gott den Menfchen nadend gefhaffen, und in 
diefer Welt nichts gegeben, daß er fof ober mag fagen: tas iff 
mein! Es iff wohl alles fein, aber e$ iff gemein; denn Gott fuf 
mur Einen Menſchen, bemfelben einigen gab er alles, mas in ber 
Melt war. Nun find bod) alle Menfchen aus demſelben einigen 
Menfhen, er ift der Stamm, bie Andern alle find feine Zweige, 
und nehmen alle Kraft von ihrem Stamme, und bringen Frucht auf 
Einer Wurzel, und jeder Zweig genießet des Baumes Ens, aud) 
genießen fie alle gleich der vier Elemente und des Geftirnes, 

"$8. Was Thorheit ifl$ denn, daß ber. Zweig will ein eigener 
Baum fein, und zeucht fíd auf als ein fremdes Gewächs, als ftünbe 
fein Nebenaft nicht aud) in feinrm Stamme? Der Schlange ein: 
aeführtes. Ens iffá, das die Zweige am Lebensbaume des Menfchen 
vom einigen Leben des Menſchen abführet, einen jeden Zweig in 
einen ſonderlichen Hunger, wollen ein eigener Baum in eigener 
Gewalt und Regiment fein; fo begebret er der Vielheit diefer Welt 
zum Eigenthum, daß er fid) in der Schlange Ente möge groß ziehen, 


und eim großer, bier, Starker, fetter, vieläftiger Baum fein. 


19. Ia, Frig, riech! Wornach reuchft bu? Nach der Schlange 
Geitbeit, Brunft unb Gift, unb mad) bem zeitlihen und ewigen 
Tode; das biff bu in bem eigenen Baume, und nichts mehr; unb 
ob bu gleich eim König wäreft, fo it bod) dasjenige unter dir nur 
deinem Amte, und nicht dein eigen. v, 

—.90. Willſt bu wieder in den Lebensbaum “eingehen unb ein 
AR an dem einigen Leben des Menſchen fein, fo muft du in bei 
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nem Gemüthe und Begierde alles verlaffen, was im dieſer Welt 
ifl, und werden als ein Eleines Kind, und nur auf das fehen, mas 
bir dein eigen Lebensgeſtirn (in deinem Amte) zumirft; darinnen 
fouft du wirken, und nicht fagen: Es ift mein allein ! Sb du wohl 
der Amtmann darinnen bift, fo dieneſt bu bod) rur Patin der 
Wurzel, darauf du ſteheſt. Du trágeft ber. Wurzel in beiner Ars 
beit ihre Frucht, die follft du frei ſtehen laffen und bein Amt damit 
pflegen, deinem Bruder damit zu dienen, und feinen Saft helfen 
mehren, daß er neben bir aud) made und Frucht trage. 


21. In aller Selbheit und Gigenbeit ift ein falſch | 
Ein Bruder foll des andern Arzt und Giquidung fein, und ihn 
fein Gemütb (mit Einführung feines Liebewillens) flillenm, Es n 
alles in biefer Welt genug, wenn es nicht der Geiz in eine Eigen⸗ 
heit einzöge, und feinem Bruder gönnete als ihm felber, und ließe 
feine Hoffart fahren, die bod) vom Teufel iff. 

229. Er rennet mit der großen Hoffart und Wauchforge nur 
zum Teufel in Abgrund, Er mill. edel fein und bejfer als fein 
Bruder: woher will er das nehmen? Hit bod) Gott bem Menfhen 
nur Ein Leben gegeben, und aus dem Einen kommt aller. Men: 
fden Leben. - 

23. Daß er ihm aber. ein. Ediers facts einbildet und damit: 
pranget, das ift ein Abfall von Gott und feinem Worte; denn in 
dem Morte Gottes war das einige Leben des Menſchen, das blies 
das Wort in das gefhaffene Bid ein: unb daffelbe einige giten 
ift aus der Ewigkeit und bat feinen Anfang jemals gebabt, Warum 
führet ihm denn der Menſch ein fremdes Leben darein, das das 
einige Leben verunrubige, fo muß es bod nun batbei bleiben, daß 
er entweder mit feinem Willen und Begierde wieder in das einige 
Eindliche Leben eingebe und das Eingeführte alles verlaffe, ‚oder " 
bem eingeführten MWefen ewig in Unruhe fei. 

24. So id denn fell alles verlaffen, mas ich mir babe zum 
Eigenthum eingeführet, und baffelbe nur mein Schade iff, marum 

verlaffe ich denn nicht dieſelbe falfibe Begierde, bie mir den Tod 
unb die höllifche Marter einfübret ? Beſſer, die Begierde zerbtochen, 
als bernad) die Cubítany mit arofem Schmerzen, wie. ed denn 
ſchmerzlich zugehet, wenn der Menſch foll die Cubflany in ibm 
(durch eine ernfte Ummendung in das Kinderleben) zerbrechen, 

25. So aber bet freie Mille im Anfange die Begierde und 
Luft zerbricht, daß die Luft nicht weſentlich wird, fo ift der Arzt 
fdjon geboren, und darf bernad) nicht ein folder Ernſt vorgenom» 
men werden, als derjenige thun «muß, ber aus feinem gemachten 
Greuel foll. aufgeben. und das Weſen, das er gemadt bat, im Ges 
muͤthe verlaffen und gérbreben; und muß bod zu bem Ende fom; 
men, oder mag bie Pforte des einigen Lebens, das Gott bem 
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Menfchen gab, nicht: erreichen; und fo er daffelbe nicht etceidoet, fo 
erteichet er aud) nicht die Pforte Gottes. 

96. Denn das einige Leben muß ins Nichts aufer aller Kreatur 
und Welen eingeführet werden; denn aus bem Nichts, als aus goͤtt⸗ 
lichem Verſtande, hats ſeinen ewi ſtand, und in dem Etwas 
iſts in Quaal: es fei denn fein uch mit der Begierde ins 
Nichts eingerichtet, ſo iſt dem Leb Etwas eine Freude, daß 

Leben des Nichts in ihm ſelber mag in Etwas: wohnen und 

wirken. * | 

527. Denn Gott ift gegen die Kreatur als ein Nichts, fo aber 
die Kreatue ihre Begierde in ibm (als in das Nichts) einführet, fo 
wird die Kreatur des Nichts Etwas, unb mallet und wirket das 
Nichts im Etwas der Kreatur und die Kreatur im Nichts; und in 
tem Wirken mag feine Turba entftchen, denn e8 iff fein eigen 
Liebefpiel, das fid) felber licbet, und ftebet an der Natur Ende mit 
feinem ‚Reben. 
28. Alfo verftehen. wir, was uns Adam bat angeerbet, als 
den Sud) und eitele Begierde, und betrachten ben aͤußern Men: 
(den in feinem Leben als ein Monftrum eines wahren menfchlichen 
Lebens: c8 fei denn, daß das edle Gemuͤth im Geifte Chrifti ans 
ber$ geboren werde, fonft ift ba8 Außere Genttum im Gemüthe eine 
Schlange. 
29. Und in biefet Schlange fi&et das grobe Thier vom Ge: 
ffirne und vier Elementen, das hat das Haus des Gemüths inne, 
und begebret nad) feiner thierifhen Eigenſchaft, einer. diefes, der 
andre ein anders, und giebet mancherlei Figuren in. der Menfchen 
Gemüthe: Einer madt in feinem Gemüthe ein fires Wefen, der 
andere ein zerbtechliches; mas er heute machet, das zerbricht er 
morgen wieder, unb bat ein unbeftändiges Thier im Gemüthe, fállet 
bald auf bieg, bald auf das. | 


90. Der aber ein fires Thier aufjeucht, der hält e8 in ihm 
für feinen Schaß, unb pranget damit, als táte es das Jungfrauen- 
find, unb fammíet ihm irdifhe Schäge zu feiner thierifchen Wolluſt 
ein, unb iff doch vor Gott nur ein Narr mitfammt feinem Thier, 
denn er muß c8 bod) der Erde [affen und dem Gerichte Gottes. 

31. Der aber, in dem das Sunafrauenfinb geboren ift, tritt 
bas Thier im Gemüthe mit Füßen. Er muß «8 zwar äußerlih an 
fid ſchleppen, als einen Laftefel, der den irdifchen Sad tragen muß; 
aber er bat Feindſchaft mit ihm, mie Gott zu Adam fagte: Ich 
will Feindſchaft fegen zwifchen die unb ber Schlange, und zwiſchen 
des Weibes Saamen und ber Schlange Saamen, der foll der 
Schlange den Kopf zertreten, ald dem Schlangenthier; dem Monflro 
des Thieres im irdifhen: Gemuͤthe zerteitt der rechte wahre Menfch 
den Kopf feiner. Begierde und Macht, 
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32. Alfo muß ein göttliher Stenfdy in ihm felber Feindſchaft 
haben, und das Monftrum, als der Schlange Kind, mit Füßen 
treten, und immerdar tébten; denn fo dieſer thierifhe Schlangen: 
faame nicht in uns máre eingepreffet und ganz eingeleibet, fo hätte 
Gott nicht bürfen fagen; will Feindſchaft ſetzen zwiſchen des 
Meibes und ber T I Die Feindſchaft ift im Men 
ſchen, und nidt außer be enſchen mit der Eriehenden Schlange. 
Derfelbe Schlangenfaame im Menſchen ift des Teufels Reitpferd 
und Schloß, da er im Menfchen Eann wohnen. 

33. Und barum, daß ber Teufel ein Fürſt diefer Welt ges 
weſen iff und nod) im Zorne ift, mill er das Bildniß Gottes, das 
Gott an feine Stelle fchuf, befigen, und unter feiner Gemalt regieren 
unb in fein Reich einführen, das ifl fein Wille; und das bat der 
Fluch Gottes Jorn$ in fid) mitbradjt, der mirfet nun mächtig ins 
Verderben, 

34. Und hingegen wirket der Schlangentreter ins ewige Leben; 
unb ftehet das menfhlihe Gemütbe in Mitten diefes, im freien 
Willen; welchem fid) der freie Wılle einverfeibet, darinnen mirfet 
das Gemütb,. Es zeucht ein Thier unb aud) einen, Engel auf, 
oder ein Zbier und einen Zeufels nad der Aufern Welt ein Thier, 
und nad) der innern geiftlihen einen Engel oder Zeufel. 

35. Allhie wird im Saamen ein Korn gefáet; das ftebet in 
drei Principien, und iff zu allen dreien recht, eine Kreatur barinnen 
zu gebären, denn die göttliche Möglichkeit aus Gottes geoffenbartem 
Worte in Liebe und Zorn, als das Verbum Fiat, lieget darinnen, 
Wie fid) ber freie Mille faffet, alfo gebäret er ein End, und in 
dem Ente entfiehet der Geift, der formet ibm aus dem Ente eine 
Kreatur, unb der Geift bezeichet fid) in feinem Körper, was er ki 
alfo fteher feine Figur. 









Dad 25. Kapitel, 
Sen. 3, 292— 24. 


Wie Gott Adam und Eva aus bem Paradeis 
getrieben und ben Cherub vor den Garten 
geleget. 





As. Gott bie Schlange fammt ber Erde verfluchet batte, fo 
war ber Thiermenſch nichts mehr nüge im Paradeife, denn ber 
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dite des Patadeiſes konnte er nicht mehr geniefen; fo legte er 
die Arbeit und Mühe der Melt auf, und trieb ihn aus dem 
arten Eden aus, und lágette den Cherub mit dem Feuerſchwerte 
des Gerichtes davor, Gen, 3, 23. daß, fo bas neugeborne Jungs 
frauenfinb aus des Weibes Saamen würde miederfommen und ins 
ze eingeben, diefee Engel mit dem Feuerſchwerte follte der 
lange Thier davon abfchneiden, und nicht mehr ind Paradeis 
einlajjen. 

9. Der Engel mit dem Schwert iff. der rechte MWürgengel, 
der den Tod und das Leben in feinem Schwerte führer; er hat 
Gottes Liebe und Born darinnen: unb wenn ber Menſch in biefet 
Welt flirbet, fo kommt er vor "des Paradeifes Pforten, vor diefen 
Engel, allda muß die Seele burd) dieß Gericht gehen. 

3. Sft fie nun in Gottes Zorn gefangen, fo kann fie nicht 
turd) dieß Gericht gehen; ift fie aber ein Sungfrauenfinb aus des 
MWeibes Saamen geboren, fo kann fie burd) dieß Schwert durch— 
geben, fo fchneidet der Engel das Thier, von der Schlange Ente 
gezeuget, ab: fo ifi alébann die Seele ein Engel Gottes, und dienet 
ibm in feinem Zempel, im Paradeile, und wartet des Tages des 
Gerichtes, als der Auferftehung des áufern Leibes. Mann diefer 
Engel mit dem Feuerfchwerte wird die Erde vom Fluche fdeiben 
fo kommt der rechte menfdjlide Leib wieder, denn er muß and 
durch dieſes Schwert geben, und das Schwert wird fein Thier abe 
fdneiben, auf daß er allein ein Menſch und nicht mehr ein Thier fei. 

4. Dem irdifhen Menfchen find die Reden Mofis von tiefe 
Geheimniß ganz verborgen; denn Mofes faget von einem Engel unb 
Edywerte, und ob bie áufere Figur freilich wohl alfo war, denn 
alfo ward Adam ausgetrieben, aber e8 hat viel ein ander ABE im 
Innern; der natürliche Menfh ohne Gottes Licht verſtehet nichts 
davon. 

5. Daſſelbe Schwert iff im Menfchen; wenn der Me 
febret und gebet in Neue feiner begangenen Sünden, und ie 
Eitelkeit weg, und gehet ins Kinderhemde ein: fo gebet der Mor: 
genftern im jungfräulichen verfchloffenen Ente, im wahren Weibes 
Saamen, im Geift Chrifti auf. 

6. Und in diefer ängftlihen Pforte der wahren Buße ftebet 
bet Engel mit dem Feuerſchwert, und ber jungfräuliche Zweig dringet 
burd) diefes Feuerfchwert- burd) ins Paradeis, als ins Licht, ins 
Leben Chrifli ein, und waͤchſet durch dieſes Schwert durch. 

7. Da ftebet nun das Jungfrauenfind mit feiner fhönen Roſe 
im neuen Gewaͤchſe im Paradeis; und die arme Seele, melde dies 
fe Kind gebäret, fleet bie ganze Zeit im Feuerfchwert inne, und 
mit einem Bande an der aͤußern Melt an dem groben Thiere veſt 
angebunden: allda mírb das Jyungfrauenfinb mit diefem Fever- 
ſchwert wohl geflohen, denn die Geuerfeele, welche im Feuerſchwert 
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Gottes 3otn8 an tem Schlangenmonſtto — het,” die 
vergaffet fid) taͤglich an dem Schlangenmonftro un diget; fe 
ffneibet af$banm diefes Feuerfchwert die Sünde ab, und ſchlinget 
fie in Gottes Sorne ein, allda merben fie gefeltert unb. gerichtet. 

8. So muß das arme Jungfrauenkind, welches aus zo 
geboren wird unterm Kreuz Gbriffi, in Chrifti Tode flebem, umb 
gebet das Schwert der Trübfal binburd. Es muf fi laffen burd) 
diefes Feuerfchwert hindurch ziehen, und das. Feuer brennet den 
Ekel, welche die Seele vom Schlangenmonftro einführet, immerdar 
ab, ba gehet e8 bann fehmerzlih zu, wenn der Seuerfeete das ab: 
geſchnitten wird, daß fie von ihrem Monftre gern hätte, en 

9. Da muß das Sjungfrauenfinb der Feuerfrele flehen und ib 
bie Liebe anbieten, daß fie nur foll das Monftrum der Schlange 
verlaffen: ba gehet datın Streit und Miderwillen an, denn das 
Theil der Feuerfeele hat ihr das Schlangenmonftrum eingeführet, 
und feine Freude alfo barinnem haben mollem, umb liebet das böfe 
a biet. 

10. Co [prit Sophia, als das andere Prindipium, ale 
das Theil der Lichtwelt, darwider, da gehet der Streit zwiſchen des 
Meibes und ber Schlange Saamen an; da gebet denn der Menſch 

E: Traurigkeit unb in Zrübfal, bald fieget das Jungfrauentind, 
alb das Echlangenfind. 

11. So betet alsdann der ‚Teufel alle Monſtra gegen das 
Sjungfranenfinb auf, das zu fchlagen, das zu fpotten, hoͤhnen und 
aussulahen, und zu narren, daß e$ ja nicht erkannt merbes auf 
daß ibm, dem Zeufel, fein Reich nicht offenbar werde, — 

12% Diefes muß das Sunafrauenfind in Gbrifti Geifle treiben, 
und fid faffen wohl geifeln, verfolgen und ſchelten, und oft laſſen 
einen Befeffenen vom Teufel, beißen, fid) laſſen verfluhen, und 
en als ein Fegeopfer der Melt halten, bis das Aufere Thier 






fei auf in feiner Gonftellation vollendet bat, fo fdjneibet der 
Che das grobe Thier ab, und laͤſſet e8 binfallen bis zum Ge 
richte Gottes: alébann muß das Theil ber Feuerſeele alsbald burdé 
Gericht diefes Schwerts durchdringen, 

13. Iſts nun, daß die Feuerſeele bat viel Eitelkeit in fid) 
imprefjet, al8 Schlangenluft, fo muß das Theil ber Feuerſeele in 
diefem Schwerte ffeben, bis ba8 Feuer Gottes Zorne® biefe einges 
führte Eitelkelt vergebret, welches Manchem Wegefeuns gnug ift; 
welches die igige zuvielkluge Melt nicht glaubet, und mur will ein 
von aufen angenommenes Kind fein, und alfo in Gmaben eine 
áuferlid)e Abwalhung der Sünden haben; aber «8 hat ein ander 
ABE alfdier, Gott mill der Schlange Ens meber im Leibe ned 
in der Seele ind Paradeis einlaffen, 

14. Die Feuerſeele muß im Feuer Gottes beftehen und alfo 
lauter fein als das flare Gold, denn fie ift der Mann der eblem 


i — 151 — 


‚ aus des Meibes —— ſie iſt des Feuers Tinctur, und 
des Lichts Tinctur, So die Xinctur des Feuers ganz rein 
Eh wird ibr Sophia in fie eingegeben, fo befommt Adam feine 
allerebel(te Braut, die ibm in feinem erften Cafe genommen ward, 
wieder in feine Arme, und ift fürbas fein Mann nod) Weib, fon: 
bern ein Zweig an Gbrifti Perleinbaume, der im Paradeife Gottes 
Rebe 
2 45. Dauu mir allbie eine Engelszunge dürfen, und find bod) 
ben. Uniern genug verítanten, Den Säuen haben wir dieles nicht 
gelchrieben, mas für eine innerliche große Freude und iebeluft allhiers 
innen fei, und wie gar fchöne die Braut ihren Bräutigam in feiner 
bellen und flaren. Feuerdeigenihaft annehme, mie fie ibm ihren 
iebefuf gebe, das verítebet allein der, fo bei unb in der Hochzeit 
des ** geweſen iſt; ben. Andern iſts fiumm. 
16. Wenn die Vernunft hoͤret vom. Paradeis ſagen, fo vers 
ſie allein einen gewiſſen abtheiligen Ort, und es iſt auch 
wicht weniger: e8 ift ein gewiſſer Ort geweſen, welcher der Garten 
in Eden bif, da Adam und Eva verfuchet, unb von welcher Stätte 
fie nad) bem Falle ausgetrieben worden; aber e8 war aud) die ganze 
Melt ein folh Paradeis vor bem Fluche. Weil aber Gott den Fall 
erkannte, fo ward ihnen das heilige Paradeis nur an,einem gemilfen 
Orte eröffnet: denn was follte die ganze Äußere Welt paradeififche 
Frucht tragen, weil feine Kreatur auf Erden mat, melde derer 
Witte fönnen genießen. 
7. Adam und Eva murden aber gleihmwohl ing Paradeis 
eingeführet, auf bag, ob (don biefer erſte Leib fallen würde unb 


zerbrechen, daß fie und ihre Kinder follten mit der neuen Mieders 


geburt im Geifte Chriſti tucd) dieß Feuerfchwert, melches die falfche 

Begierde abſchneidet, eingehen. Diefes Geheimniß ift febr. groß. 
-18. Denn Fürft Lucifer fa vor ber Zeit der erſchaffenen Erbe 

im bimmliihen Ente in der engliſchen Welt, im Loco dieſer Welt, 


darinnen das Ensder Erde im Fiat gefaſſet und in eine Com⸗ 


paction- geführet mar; feine falfche Imagination bat ben Limum 
vor der Gompaction füchtig gemacht, e$ war der Ort feiner Hierarcien. 
Nun ward der Aufere Leib des Menfchhen aus dem Fimo der Erde 
im Verbo Fiat acfaffet, und nah Eigenfhhaft des menfhlichen Lebens, 
meldes im Worte war, formiret, Das Wort formirte das Ens 
oder fimum aus der Erde, nad) Geflaltni& des menſchlichen Seelens 
lebens, das im Worte war, duch das Fiat; und weil fid) Gott 
burd) fein Wort hatte zum Richter gefeger über die falſche Sud 
und Begierde des Teufels, ibn und fein entzündet Welen zu richten 
fo war das Nichterfhwert fhon im Limo der Erde, davon Adam 
mper marb, 

A» Denn als Gott bie Erde fduf, hat er ihre Zeit gearünz 
det, da er mollte das Gericht halten, und das Böfe vom Guten 
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fheiden, unb das Boͤſe dem abtrümnigen Fürften zı : Behnufung 
geben, Weil aber ta$ Gute in der verfhloffenen t himm⸗ 
lifche Kreaturen mar, dieweil fein Fuͤrſt mar — worden, 
fo ſchuf Gott den Adam als einen andern Hierarchen aus dieſem 
guten Ente zum Regierer dieſes Orts; unb daher fam des Teufels 
Meid wider bem Menfchen und alle gute Kreaturen dieſer Welt, 
20. Nun ift uns aber ter — Abfall allhie mit dem 
Schwerte Cherubs zu betrachten; denn S. Paulus ſaget: Wir find 
in Gbrifto Syefu verfehen, ehe der Melt Grund geleget ward; umb 
allhieher geböret der Spruch Pauli, Gpbef. 1, 4. Gott erfännte, 
baf biefe& Ens, daraus Adam follte gefchaffen werden, ſchon etwas 
fatfdjfücbtig war von des Teufels eingeführter Begierde: barum 
verfah Gott diefen fimum in Gbriffo Jeſu vor der Welt Grunde, 
daraus er den Menſchen machen mollte, bag er ihn mollte durch 
das Gericht des Feuerſchwerts, durch den Tod und burd$ Feuer 
durchführen, und bie falfche Sucht ganz abbrennen, unb in feiner 
hoͤchſten Liebe in feinem Worte in Jehova, das i(t, aus Syebova 
eröffnet, in dem Sefu neugebären, einen neuen fimum in ben 
füchtigen einführen, und mit einander durchs Gericht des euer: 
ſchwerts burdjfübren unb ganz tein. bemähren. 
! 21. Und allie ftebet ‚auch Chrifti Höllenfahrt, ba bie Liebe 
- Gottes in Chrifte in diefes Feuerfchwert einging, und den Grimm 
in Liebe verwandelte, aud) den Citadel des Todes zerbrach, der im 


Limo der Erde, daraus Adam nad) der aͤußern Menſchheit geſchaffen 


ward, inne war; unb in ber Verderbung Lucifers bat diefes Feuer⸗ 
ſchwert feinen erwedten Urftand, 

22. Denn obwohl Adam an einem Theil von bimmlifcher 
Melenheit (welche am Wort des menfchlichen Lebens war, das ibm 
in den Aufern und innern Limum eingeblafen ward) geſchaffen war; 
fo lag aber doch biefe8 Feuerfchwert, als ein glimmend Moder im 
Verborgenen im irdifhen Limo des Aufern Leibes, welches aud) 
Adam drang, daß er tiber Gottes Gebot und Himmelreich Tüfterte, 
in welhem Moder der Teufel aud) feine Begierde in ihn eins 
führete, und zum Abfall reiyete, welches, meil es Gott wohl ers 
^ fannte, dab ber arme Menſch nicht beftehen würde, bat er ibm 
einen Gehlifen in Goriffo geordnet, der ihn führen follte, in beffen 
heiliges Weſen er follte eingeführet werden, Als in den techten 
Sabbat unb ewige Ruhe. 

23. Adam war wohl im gleicher Concordang gefeget ganz voll 
kommen, und ins Paradeis eingeführet, fo die Seele hätte mögen 
das Moder übermáltigen: und darum ward ihm ber Werfuhbaum 
vorgeftellet, als möglid) wäre, bafi bie Seele Könnte biefe Sucht 
Übermwältigen und ganz in der Gleichheit bleiben. 

24. Aber e$ war nicht möglich, barum mußte bermach Ebriftus 


an biefe Stelle treten, und in der 9Wüfle vierzig Tage in Adame 


Ente, und in feinem neuen eingeführten himmliſchen Ente ver: 
fücher werden, ob num die Feuerfeele in ganzer Meinigkeit beftehen 
wollte. Und als fie ige im Chriſto beflanb, fo zerbrady das neu 
eingeführte himmliſche Ens das Schwert im Tode des Auferen Leibes 
Gbrifti, unb führere den aͤußern Leib, den er in Marien aus ihrem 
Saamen angenommen, durch dieſes Schwert des Zornes Gottes 
hindurch in das heilige Ens; und im berfelben Kraft ftunb der äußere 
Leib vom Tode auf, und fiegete Über den Tod und biefes Feuers 
ſchwett, und nahm ba8 Feuerfchmwert in feine Gewalt, damit wird 
er feine Zenne am Ende der Welt fegen, als ein Nichter über 
Teufel und Menſchen, fowohl der Erde, 

25. Denn um das Feuerfchwert war e£ zu thun, denn König 
Lucifer batte e8 ibm aus dem hellen Lichte ín. Feuer verwandelt, 
damit wollte er al8 ein Gott herrſchen; aber Gott fchidte ihm einen 
andern Fürften und König, ber «8 ihm nahm, und ihn von diefem 
Thron wegſtieß, unb diefeds Schwert im Ente der Erde wieder fcllte 
in göttliche Gigenfdjaft verwandeln und den Teufel mit biefem 
Schwert ausftoßen und richten. 

26. Und ift nicht fo ein ſchlechtes, wie man «8 bisher mit 
dem Feuerſchwert verftanden hat: ob8 mohl ift verborgen gemefen 
durch Gottes Rath, fo follen wir aber anigo unfere Augen empor: 
ſchwingen und denken, was das fei, daß ein ſolches offenbar werde, 
daß eben das Gericht diefes Schwerts andeute, daß der kommen 
wird, der e8 in feinem Munde führer; unb ift aud) ein Bote, daß 
Babel durch diefes Schwert foll. fein Ende nehmen und dem Schwerte 
aufzufreffen gegeben werden. 

27. Nun fpridht die Vernunft: Warum fegete Gott nicht zus 
vorhin diefes Ens, daraus er die Erde unb ben Menfchen aus ders 
felben Erde fchuf, Ehe er die Erde und ben Menſchen fhuf? Sa, 
liebe Vernunft, allhie haft bu es getroffen. Gottes Allmaht und 
Allwiſſen muß dir dienen, auf baf du fannít alle Dinge in Gottes 
Willen einführen, mie die Vernunft thut. Höre, Vernunft, weißeſt 
bu, woraus bie Erde erboren iff? Du fprichft: durchs Wort, als im - 
Berbo Fiat. Ich fage auch alfo. Nun, was war baffelbe Wort? 
Da fiehe die Erde unb die ganze Creation an, fo wirft bu fehen, 
mas bie Begierde des Worts aus dem geiftlihen Ente habe in ein 
Weſen eingeführet; du mirft allenthalben Böfe und Gut fehen, unb 
Gottes Liebe und Zorn, fpüren. 

28. Das Wort mar ein Aushall aus. der geiftlichen Feuer: 
und Lichtwelt, darnach fid Gott, nad) bem Feuer, einen ftarfen, 
eifecigen, zornigen Gott nennet, unb nad) bem Lichte einen barms 
hetzigen, lieben Gott, 

29. Hätte num Gott follen das erſte Principium als ben 
Beuerquell im Ente der Erde, daraus fie geſchaffen ward, aufbeben, 
"wovon wollte das Licht feine Macht haben? Grbäret tod) der Vater, 
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ald bie Feuerwelt, dem Sohn, al8 bie Licht weltz fo aber mum 
das Wort in der Feuerwelt hart entzündet ward durch Gottes Bes 
wegen zur Schöpfung, mie an bet Goagufation der. Steine zu fehen 
ift, fo wie nice Klöge wären, unb nur Kälberverfiand hätten, 
teormit follte baffelbe Feuer wieder ins Licht in die gleiche. Goncors 
bamy gebracht‘ werden, fonberlid) aber das entzlindete. Ens in ber 
Coagulation? Es müfte #8 nur Gottes Liebe thun. 

30. Nun, mie will. aber eine Kreatur, als eine Feurrfeele ober 
Engel in ein Gefhöpf oder Formirung eingehen, fo der Feuerquell 
nicht infonberbeit beweglich wäre? Es würde bod) nur ein Gleis 
d$ im Gleichen bleiben; fo e& aber nur bloß ein Gleiches ift, fo 
hats nur fein Spiel mit und in fich felber, tie ed von Gmiafeit 
gewefen ii; und darum bat fid) der unmanbelbare Gott nad) Feuer 
unb Licht bemeget, unb die Feuerseigenfchaft erhebet, ba er ibm 
ein Spiel, al$ eim gefaffet Wort aus fid) made, das vor bem 
unförmlichen Worte ein Spiel fei. 

31. Allhie verftehen wir nun, daß ob Gott hätte das entzüns 
bete n8, daraus die Erde unb der Menſch ward geſchaffen, follen 
wieder in das unförmliche Wort, als ganz in die Gleichheit in bie 
Liebe einführen, fo möchte feine Kreatur fein erboren worden; denn 
ein jeden Seelengeiſt muß ein beweglich Feuer fein, fomohl aud) bie 
Engel, und alles mas (cbet, d 

32. So mag nun £ein Feuerquall aud der ganzen Gleichheit geboren 
werden, bie Öleichheit bewege fid) benn: fo hat fich bod) die ewige Gleichheit, 
als Gott, in feinem Myſterio zuvor mit Schaffung ber englifhen Thros 
nen bemegets follte er aber nun diefe Bewegung, welche zwar entzuͤndet 
unb aud) vom Hierarchen Lucifer mit Sucht vergiftet war, zuvor 
ehe er hätte die Erde unb den Menfchen arfhaffen, in Liebe vers 
‘wandeln, fo hätte er fid): follen nod) eines nad) des Feuers Gigenz 
fhaft bewegen, fo er hätte wollen einen andern Hierarchen und 
Fürftenengel fchaffen. 

33. So es aber nicht fein möchte, fo fhuf er die Erde, unb 
aus der Erde den Menfhen aus der ecflen Bewegung, unb blies 
dem Menfdyen bie Feuers und Lichtsfeele aus dem Hall feines ger 
offenbarten und bewegten Morts, als aus der erften Bewegung, 
ein; denn au$ ber erſten Bewrgung des Morts follte ein anderer 
Fürft in beu fürftiichen gefchaffenen Thron Lucifers kommen, unb 
bie erfte Bewegung befigen und einnehmen, 

34. Und in bie erfte Bewegung ftellete Gott das Gericht ein, 
und nabm dem Lucifer fein Regimentsſchwert im Ente ber Erde und 
des Himmeld, unb fiellete 08 in Adam, und fübrete hernach bie 
bédbíte Liebe aus Gott in Gbrifto in Adam ein; unb bradıte das 
bewegte Wort wieder im die Gleichheit, als in eine ewige Beflátti 
gung, unb gab Adam in Gbrifto das Feuerſchwert über den abges 


faltenen Fürften, Lucifer. 
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c 85. Denn Adam, als ber werderbte Limus der Erde, follte in 
Ehriſto feinen zuerft gehabten Fürften, mit biefem ſelberweckten 
Feuerſchwert richten, wie uns Paulus faget, daß bie Heiligen fot: 
len die Welt richten, 1. Sor. 6, 2. verftehet, das entzundete Ens 
des Menſchen und der Erde follten den Lügenfürſten, der tie 
Wahrheit im heiligen Ente hat im Lügen verkehret und mit falfcher 
Begierde verderbet, richten. 

36. Weil aber das (n8 des Menfchen verberbet war, umb 
nicht konnte, fo fübrete Gott aus feiner hoͤchſten Verborgenheit das 
allerbeiliufte Ens in das verberbte Gne des Menfrhen, als in das 
bimmlifhe Theil ein, und führete das Aeußere burd) das Schwert 
des Feuers unb den Zob aud) ins Innere in eine emige Gleichheit 
ein: alfo hat die Vernumft alldie ihren Spiegel. Iſt fie von Gott 
erleuchtet, fo wird fie uns allbie verfichen; wo nicht, fo ift feine 
Möglichkeit zu diefem Verſtande. 

-- 97. Und wollen den Läfterer gewarnet haben, baf er nicht 
age, «8 fei eine Blasphemia. Thue er von ehe die Kälber: und 

augen ab, und fehe uns allhie ins Gefiht, ehe er tadelt; 
«8 bat ein ander ABE allie, als die Vernunft hat, e8 muß ein 
Grad tiefer geboren fein. 

38. Alto fónnen wir Adams Austreibung aud) beffer verftehen, 
marum er fei verfuchet morden und aus dem Paradeis getrieben. 
Meit fein Gnà burd) Teufels Gift etwas angezündet war, fo Eonnte 
er nicht das Paradeis befigen, fo trieb ihn Gott mit dem Schwerte 
be8 Gerichts daraus in den Zod und Jerbredblicbfeit, und gab ihm 
aber das verheifene Wort feiner tiefeften Liebe mit in das (n6 
ber himmlifhen Welt Weſen zu einem gewiſſen Bunde, Latein 
Adam und feine Kinder folltem trauen und glauben, baf er fie in 
Vollendung biefer Zeit wollte in diefem eingeleibten Worte mit Eins 
führung des heiligen Entis aus dem Tode durchs Feuerfchmwert wies 
der einführen und mit dem Gerichtsfchwerte die falfhe Sucht rein 
abfchneiden, und fie ald Engel Gottes an des gefallenen Lucifers 
Stelle einführen: und das ifi das Geheimnig vom Engel unb 
Schwerte des Paradeiſes. 

39, Der Engel trug den Namen des Bundes, daraus Gott 
wollte den Jeſum, als den Großfürften offenbaren; und ift eben 
‚derfelbe Engel, der betnad) auf Erden vie. Wunderthaten gethan, 
ber bei Abel, Sem, Enoh, Noah, Abraham unb Mofe war, ber 
Mofi im Feuerſchwert der Flammen im Buſche erfhien, und ter 
Iſtael aus Aegypten führete, und ihnen in einer Keuerfäule vorging, 
und des Tages in einer MWolfenfäule, der ihnen das Gefep im 
Teuer gab, und fie emblid) mit dem Syofua, als dem Vorbilde defs 


— ^ fem, fo aus dem Feuerſchwert follte ausgeboren werden, ins Land 


Iſrael einfübrete. 
+40. Diefer Feuerengel wandte fein innerlich Licht heraus, und 


x 


offenbarte fih im Chrifti Perfon in ber Menfchbeit mit bem 
Gbriílu$, als das heilige Salböl der tiefeften verborgenen Liebe, 
verwandelt das Feuerfchwert des Engels in ein Liedeſchwert und 
heilig Regiment. 

41. Und das iſt der wahre Cherub, der den falſchen Adam 
aus bem Paradeiſe trieb, und durch Chriſtum das Jungfrauentind, 
aus Adam in Chriſto neugeboren, wieder einfübrets und € ans 
dern Grund nod) Verftand hat es. 





Das 26. Kapitel, 
Gen.4, 1.2. 
Bon ber Menfhen Fortpflanzung in biefer 
Welt, und von Kain dem Grftgebornen und 
Brudermörder. i 





Uns ift allhie die Sache recht zu betrachten, und nicht mit Ger 
dichte und Fabeln Schlüffe zu machen, wie bishero gefchehen meaen 
der Gnadenwahl, ba es bod) nur alles blind und flumm gemelen, 
und fein rechter Verſtand gefunden worden, 

2. Weil man denn in der Vernunft gefuchet bat, und nicht 
mögen burd) rechte Pönitenz durchs Feuerſchwert durchdringen, unb 
mit göttlichen Augen feben, fo ift aud) der Vernunft nur das 
Feuerfhwert Gottes Zornes und ernften Fiürfages des Gerichts im 
Augen blieben, und mebrers haben fie nicht gefeben: darum bat man 
ſchreckliche fährlihe Schtüffe ohne genugfamen Verftand gemacht, 

3. G$ wird aber die Gbriftenbeit treulid) vermahnet, doc eins 
mal aus dem VBernunftfchluffe aufiumahen, unb bod Gottes Has 
res Angeſicht zu fehen, der fein. Boͤſes begebret nod) begebren kann, 
fíd aud) zum Richter über alles bófe, gottlofe Weſen gefeget bat, 
unb wird folde Schlüffe alle im Schwerte feines Lini: — 
und den Cherub wegthun. 

4. Allhie betrachtet ſichs nun, wie das fei. jugegangen, baf 
Adam und Eva zum erítenmal ein böfes Kind unb einen Mörder 
geboren baben, So fpricht die Vernunft, es fei aus Gottes Fürs 
fats gefcheben, der babe ibm eine Wahl gemacht, unb einen Haufen 
Menfhen zur Verdammnifk ecforen, den andern zu feiner kLiebe. 

5. Ja, liebe Vernunft, woraus bift tu geboren? und woraus 
tedeft du unter dem Deckel der Schrift? Redeſt du nicht aus ber 
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Schlange Ente unb Worte? Wer brachte das falffe Ens in Gvá 
Matricem, darinnen Kain ergriffen ward ? That e$ nicht der Zeus 
fel. burd) die Schlange, und machte Evi Matricem monftrofifd) ? 
6. Verfteheft du nicht, wie fid) alsbald babe das 9Wort ber 
BVerheifung in der Even 9Ratricem, in ihren Saamen eingeleibet, 
und daß der Streit zwiſchen Gottes Sorne und zwifchen Gottes 
Liebe bald auging, denn Gottes Liebe bat fi einverleibet, bem 
Monftro der Schlange in Gottes Sotne den Kopf zu zertreten, dars 
ein follte die Feuerfeele, welche im Gottes Zorne gefangen lag, 
ihren freien Willen eingeben. 

7. Denn die Feuerfeele ift. eine Wurzel aus göttliher Allmacht, 
unb barum bat fie freien Willen, und der mag ihr durch nichts 
genommen werden, fie mag im Feuer oder Licht ſchoͤpfen. 

8. Sprichſt du aber: Wie daß der Schlangentreter nicht alfos 
bald im erften Saamen der Schlange Enti den Kopf zertrat, und 
nicht der Schlange mörderifch-giftigen Willen in "bet. Seele Ente 
empor ließ kommen? Das ift gerade alfo geredet, als fagte ich: 

, ba Gott fab, tof Adam bó$ ward, verftieß er ihn nicht, 
oder machte ibn zu nichts, unb fduf einen neuen Adam? Alſo 
mill fie aud) von den Zeufeln richten, e$ habe Gott gefallen, daß 
Teufel fein follten, auf bag erkannt würde, was ein Engel fei. 

9, Höre, Vernunft: Ich babe bir droben geantwortet, daß, fo 
fi Gott hätte follen nod) eines bewegen um des Menfchen willen, 
und bie erfte Bewegung in eine Stille einführen in bem menfclis 
hen und irdifhen Ente, fo hätten die ſechs Tagewerke der Có: 
pfung müfjen zurüdgehen und in eine unmirflie Ruhe eingefühs 
ret werden; das mollte Gott nicht: bie ganze Creation follte und 
mußte in feiner erften Bewegung befteben, fein erftgeformtes n6 
im Verbo Fiat follte befteben, e8 gefhähe gleich in Liebe oder Zorn, 
wer das ergriffe; der Zorn war offen, alfo auch die Liebe. 
| 10. Die Liebe allein heißet Gott, der Zorn heißet feine 
Stärke unb Macht; mas nun der freie Wille würde begehren, bars 
ein follte et beftáttiget werden, entweder in die Liebe oder in Zorn. 

11. Denn ber freie Mille war aus Liebe und Zorn, als aus 
bet Feuer = und Lichtwelt erboren: alfo möchte er ibm aud) eine 
Stätte zu feinem wirkenden Leben ermählen. Sollte Gottes Liebe 
haben ben freien Willen im Ente, in der Eva Saamen, in der 
Liebe erfäufet, indem er war im Zorne entzündet worden, fo hätte 
die feuerifche Bewegung in der Matrice müffen aufhören: fo mag 
aus bem Lichtsente allein feine. Seele geboren werden. 

12. Auch fo hätte muͤſſen zuhand das verderbte Eng des irdis 
Then Limi durchs Feuer gerichtet werden, welches nicht fein konnte, 
denn die Bewegung ber neuen Miedergeburt und die Eröffnung bit 
göttlichen Süßigkeit und Ueberwindung des Feuers, als des Zornes 
Gottes, fund allein dem Namen JESU zu, 
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.. 13. Das Wort, das fid) hatte eingeleibet, batte von aufen 
das Feuerſchwert, ald den Gberub, und von innen ben Sjefum, bet 
fete das, Seuerfdywert mit Liebe überwinden: alfo. e Name 
JESUS im Feuerſchwert verborgen und mar bar, bie 
auf bie Zeit, daß (id) Gott wollte bareim bewegen nk 
offenbaren. 

' 44. Ufo mußte. das ‚eingeführte aos das Eva 
hatte bur) Imagination in Luft eingefübret, weggeworfen werden, 
denn in Kain war das Mordbild der Schlange: offenbar, das Gottes 
Reich nicht erben fann; hinmwieder war aber die Seele im ihrem 
freien Willen und im himmliſchen verblidjenen Ente das Ziel des 
Bundes im verbeifenen Worte offenbar, bateim ber fede X 
follte eingeben. 

15. ‚Und obgleid) der, Schlange Ens hätte müffen — 
fen werden, wie denn imn allen Evaͤ⸗Kindern geſchehen muß ; fo 
lag aber aud) das Theil von ber bimmlifhen Welt MWefen im 
Bunde des Wortes, im verblichenen Ente, verborgen, al8 eine Mögs 
lichkeit zur neuen Wiedergeburt; darum fagte Gott zu Kain, als. ibm 
der Mordgeift ritt: Herrfche über die Sünde! Gen. 4, 7. 

16. So fprihft du: womit? Er konnte nicht! Warum konnte 
er nicht? Der Schlange Begierde hielt ihn, unb führete ihn zum 
Brudermord. Warum? Der freie Wille hatte fid) in ben * 
ens eingegeben, der hielt ihn gefangen. 

17. So ſpricht die Vernunft, Gott wollte es haben, Gui Bue 
er ibm feinen Willen abgewandt. Nein: Gottes Bommwillen im 
der Schlange Ente wollte e$ haben, ber hat ben freien Willen ges 
fangen, So fprad) Gottes Kiebemwillen in ibm: Herrſche fiber die 
Sünde, das ift, über den Grimm der Schlange und Zorn, und faf 
ihe nicht die Gemalt! 

18. Und ift uns allhie recht zu erkennen, mie Gottes Liebe und Zorn 
(verftebet ‚in bem geoffenbarten Worte im Limo der Grbe, unb im Ente 
menfchlicher Gigenfdaft aus der Erde) in fletem Streite fei denn das 
Zorn⸗Ens wird vom Teufel gerüget und getrieben, unb will ſtets das 
Liebeens verfdilingen, und diefes Königreich im Zornente befiken. 

19. Das. Zornens will den Menfchen haben, denn es bat feis 
nen König am Lucifer: ſo mill ibn der Liebe Ens aud haben, 
benn.e$ hat feinen König an Gbrifto, und tarum mate Gbriftu$ 
das menſchliche Liebeens durd den Zod und das Zornens durch⸗ 
führen, und ein ander Principium auffchliefen, als ein ander Neid, 
unb bem Fürften Lucifer im Zorme feines laſſen, denn fein feeier 
Wille bat e8 ibm erwaͤhlet. 

20. Alfo bat auch der freie 2 in Kain ben Falſch erwaͤh⸗ 
let als des Teufels Willen, So ſprichſt dus. War denn bet 
Mordwille ganz werftofen? Gr verſtieß fid) felber. Hätte aber der 
freie Wille wieder im Liebeente gefchöpfet , (o wäre er wieder neu 


geboren worden, auch aleíd) nach dem Morbe, welches toit bem Ge: 
richte Gottes lafjem, obs geſchehen fei oder micht, weil ihm der ert 
im Mofe fo einen rauben Namen in Verzweiffung giebt, denn das 
Wort, daraus der Name JESUS offenbar ward, war geyeben 
den armen vorlornen Sünder zur Buße zu rufen, umb nicht ben 
Gerechten in der Liebe ergriffen, mie Chriftus fügte. Luk. 5, 3% 

21. Kain mar ein Bild des erften verderbten Adams in der 
Sünde, und Abel war eim Bird Ehrifti des andern Adams, als des 
Jungfrauentindes, denn der Baum zum Bölen und Guten fing in 
Adam an: alfo ergeigte fid) aud alsbald die Frucht, als Chrifti Sins 
bet, unb des Teufels unb der Schlange Kinder. 

22. So fpricht die Vernunfe: Mar denn Kain gänzlich aus 
ber Schlange Ente im Borne Gottes empfangen, und zur Verdamm⸗ 
nif prädeftinivee? Mein! Er war aus Adams Serlen= und Leibes⸗ 
Ente, fowohl aud) aus Even Serlens und Leibesente, aber das 
Monftrum in der Matrice der Even umfing den gefäeten Saamen; 
und das ifi aud) das ibn SBerfübrete, aber das Ziel des Bundes 
Tag im Seelen = und Keibesente verborgen. Denn das Ens des 
Saamens Adams und Evi war gleihmwohl aus bem himmliſchen 
verblichenen unb dann aus bem irdifhen aufgemad;ten Limo; aber 
der Schlange und Teufels Wille nahm das Haus ein, wie aud) 
beim Teufel, der war ein Engel, aber der finftern Welt Witte nahm 
in ibm das Haus ein, und ſchwang ſich empor, alſo auch allda 
in Kain. 

23. Sprichſt bu: mie fam das? Höre unb beſiehe das ſchoͤne 
Kind in Adams und Evaͤ Willen, was ihr Begehten vor und nach 
bem Falle war! Sie begehrten das irdiſche Reich, als denn Eva 
durchaus nur írbifd) aefinnet mar; denn als fie Kain gebar, (prado 
fie: Sd) babe den Mann, den Herrn; fie gedachte, es wäre bet 
Schlangentreter, er wuͤrde das -irdifche Neich einnehmen und den 
Teufel verjagen; fie dachte nicht, daß fie follte ihres falſchen, irdis 
fien, fleifhlichen Willens fterben und in einem heiligen Willen gez 
boren werden: einen folhen Willen führte fie auch in ihren Saamen 
ein, desgleihen aud) Adam. 

24. Und daraus entítunb nun der Wille in der ſeeliſchen Effenz, 
ber Baum brachte einen Zweig aus fid), denn Kains Begehren wat 
aud) nur, daß er Herr auf Erden wäre; unb meil er fab, daß Abel 
vor Gott lieber wäre, fo erhub fid) fein freier thierifher Wille in 
ibm, den Abel zu ermorden, denn dem Kain mar e8 nur um die 
äußere Welt zu tun, fie zu beherrſchen und ein Herr zu fein: aber 
Abel fuchte Gottes Liebe. 

25. Alſo find nod) folder zwo Kirchen auf Erden, eine, die 
nur weltliche Wolluſt, Macht, Ehre und den áufern Gott Mammon 
‚und Mahfim fudet, unb darinnen der Schlange Kind zur Herberge 
Dat; die andere, die das Syungfrauenfinb und Gottes Reich fucbet, 


die muß fich Iaffen von ber Eainifchen Kirche — verfpotten, 
höhnen und tödten, wie Kain dem Abel that. 


26. Denn der Teufel will nod) immerbar ein Gürft diefer Welt 
in bet Schlange Kind fein: und fo «$ ift, baf nicht bx ngfrauens 
find in ber Schlange Kind offenbar wird, das ber nge den 
Kopf zertritt, fo ift unb bleidet der Teufel Furſt und Wirih im 
Haufe der Seele, wie dem Kain gefhah,. 

27. Und verftebet den Grund nur recht! In diefer MWeltges 
burt liegen zwei Reihe offenbar, al$ Gottes Liebereich in 
Gbrifto, und Gotted Zorneeih im Lucifer. Ja aller 
Kreatur find die zwei Reiche im Streite, denn im Streite ift der Urs 
ftanb aller Geifter, und im Streite des Feuers wird das fidt offen: 
bar. Das Feuer ift eine Urfadje des Lichts; Gottes Zorn: ift. eine 
Urfache, daß fid) Gott bat nod) eines in feiner tiefeften Liebe in dem 
Namen JESU beweget, und ben Zorn damit getilget; - 

28. Was mag dieß nun bie Kiebe, fe fid) der freie Wille bem 
Borne vermáblet? Der was fann der Zorn davor, fo fid) der freie 
Wille in der Liebe fhöpfer und den Zorn zerbricht? Muß er bod) 
aud) flille halten unb es gefchehen laſſen; unb ob er fid) wehret und 
ftiht, fo dringet bod) die Liebe duch ibn durch, verwandelt ihn in 
Freude. Der Zorn iff die Wurzel der Liebe, wie das Feuer bie 
Murzel des Lichts ifi; aber im freien Willen ift Verſtand, ber 
machet fi, zu was er till, 

29. Giebeft du das nicht an der Erde, baf fid der freie Wille 
im Ente des Worts hat zu Steine und Metalle und Erde gemacht ? 
Die Steine und Erde find nicht der freie Wille, aber ber freie Wille 
hat fid) in ein fold) Ens eingeführet, und burd) feine Luft und Ber 
wegung das Gn$ in eine Gompaction ober. Coagulation eingefübret, 
ift bod) fein anderer Macher ba gemefen,. ald ber freie Wille im 
geformten und geoffenbarten Worte. Du fiebeft ja Wunder genug. 

30. Siehe bie unvernünftigen Kreaturen, ald Würmer, Kröten, 
Spinnen, Giberen und andere graufame Thiere an, fo wirft bu ja 
mas fehen, bift du nicht tobt. Sprichſt du: Gott hats geichaffen. 
Sa recht, feine Begierde in Liebe und Zorn bat das (né mit der 
Bewegung gefaffet, und nad) bem freien Willen jedes Ens in eine 
form compactiret: Fein anderer Mader mar allda, ald ber freie 
Wille im ‘Worte, 

31. Die Begierde im Morte war das Fiat, das ba ben freien 
Willen in ein Ens einführete: alfo ift das geoffenbarte Wort nod 
in allem Dingen, und bat das Fiat, als die Begierde in fib j- wie 
fíd ber freie Wille in jedem Dinge einführet in einen Geift, alfo 
formet und bezeichnet das Fiat alle Dinge, Eine jede Wurzel ges 
bäret aus fid) einen Zweig ihres gleichen ; wenn aber ber Zweig foll 
geboren werden, und im Ente der Wurzel feinen Anfang ur 
fo formet fid) das Ens zum Zweige, mie diefmal die Wurzel in 
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und freien Millen ergriffen if, beides von. bem obern 


en Geſtirne. | 

— . 89. "ifo aud) im Menſchen zw verſtehen. Wie der Wille im 
Saamen ift, das ift, mie t8 Waters unb der Mütter Begierde, 
fammt den andern Einfällen vom Geftirne und den Elementen, aud 
oft von des Teufels Cingriffen im jeder Zeit find: alfo wird aud) 
ein Geift im Ens des Saamens formiret, oft ein Engel, fo bie 
Gite in beiliger Begierde fein, öfter aud) ein Thier, eine Schlange 






‚und Feufelsbild, beides nach der Seele und des aͤußern Fleiſches 


Ente, 

33. Die Kraft des neoffenbarten Wortes giebet fid) in alfe Dinge 
ein, im jedes Ding nad feinem Willen, nach der Begierde im 
Gates denn die Begierde im Ente ifts, bie das Wort formet, als 
den Schall des Lebens, mie gefchrieben ftehet: Welch ein Volk das 
ift, einen folden Gott fat e8 aud); bei den Heiligen bift du heilig 
und bei ben Verkehrten bift du verkehrt. Pi. 18, 26. 97. Das 


verſtehet "man alles von bem ausgefprohenen Worte im Fiat, als in 


der Begierde der Natur: unb darum hät Gott dem Menfchenbilde 
ein ander Wort aus dem Gentro feiner Liebe einvermählet, daß, ob 
er fei aus böfer Eigenſchaft entftanden, daß fid) der freie Wille foll 
aus feiner Ichheit ausgeben, und ihm felber in demfelben heiligen, 
eingeleibten Wort erfterden; fo gebäret und formiret das Fiat eine 
andere neue Kreatur im freien Willen aus dem Ente, 


34. Die Möglichkeit [ieget in allen Menfhen, aber das Macher 
zum Kinde Gottes flehet ist dem heiligen Fiat im neuen eingeführs 
ten Worte zu, denn c8 lieget nicht an Jemandes Selberwollen, — 
Machen, oder Nennen nod) Laufen, fonbern an Gottes Erbarmen, 


ı Er erbarmet fid, welcher er will, al8 nur biefer, weldye mit ihrem 


freien Willen ihrer Selbheit-in feiner Gnaden erfterben und fid ihm 
ergeben ; und verftodet, welche er will, als bie mit Kain felber [aus 
fen, unb ihnen das Meidy Gottes felber nehmen: wollen ^in. ibrem 


‚eigenen böfen Willen, und nicht ihres eigenen Willens in der Selb: — 
‚heit abfterben wollen. 910m. 9, 18. 


35. So fpribt nun die Schrift: Hat nicht ein Töpfer aus eis 
nem Klumpen Thon Macht zu at er will, * Gefaͤß ir 
Ehren ober zu Unehren? Roͤm. 9, 21. das ift, will der eigene Wille 
zürnen, fo er böfe iff, daß ihn das Fiat im Worte zu einem Gefäß 
des Zorns made, ober mill er barum zuͤrnen, fo das heilige Fiat 
(im heiligen Worte) den Willen, der fíd in Gottes Liebe und Er: 
barmen einerfenfet und feiner Ichheit erftirbet, zu einem Gefäße zu 
Ehren maht? Hat bod) diefer Töpfer mit feinem Thone (als mit 


dem Ente oder Saamen) Macht zu thun, wie er will. Worzu ein 


jeder Saame gut und nüge ift, darzu macht er ihm ein Gefäß, ente 
weder zum Gebrauche feines Zornes, oder zum Gebrauche feiner gicbr. 
V. 11 


- 


^ 
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36. Der Heitige ift Gott ein quter Geruch zum Leben, unb 
der Gottlofe ein guter Geruch zum Zode in feinem om, fie müffen 
alle zu, feiner. Herrlichkeit eingehen und ihn preifens. Einer in der 
Eigenfchaft feines Zorns, der muß das Böfe qut heißen, der Andre 
in der Eigenſchaft feiner Liebe, der muß das Gute gut heißen: denn 
alfo muß e8 fein, auf daf erkannt werde der Unterfcheid bi | Guten 
und des $Bófen, des Lichts unb ber Finfternig, des Lebens unb des 
Todes; denn fo fein Tod märe, fo wäre ihm das Leben nicht offen: 
bar, und fo feine Finfternig wäre, fo wäre ifm das Licht nicht 
offenbar. j 
37. Darum fo bat fid) ber etoige freie Wille in Finfterniß, 
Pein unb Quaal, fomob( aud) burd) die Kinfternig in Feuer und 
Lichte, unb in eine Freudenreih eingefübret, auf daß das Nichts in 
Etwas erkannt werde, und daß e$ ein Spiel babe in feinem Gegen: 

willen, daß ibm ber freie Mille des Ungrundes im Grunde offenbar 
fei, denn ohne Böles und Gutes möchte kein Grund fein. 

38. Denn das Böfe macht Pein und Bewegen, und das Gute 
machet MWefen und Kraft; und find bie zwei Weſen bod) nur ein 
einig MWefen, wie Feuer und Licht nur Gin MWefen ift, aud Finfter- 
niß und Licht nur Eines ift, theilet (id aber in zwei mächtige Uns 
terfcheide, unb iff aber bod) Erin Abtrennen; denn eines mobnet im 
andern, unb begreifet doch nicht das andere; es verleugnet das ans 
dere, denn es ijt nicht das andere, | 

39. Gott mobnet burd) alles, und das Alles ift nicht Gott, es 
erreicher ihn aud) nicht; was fid) aber be8 freien Willens [o8 giebet, 
das fállet ibm heim, das muß er haben, denn es iff mwillenlos unb 
fällt in Nichts, fo ift er im Nichts. Alfo rnag der ergebene Wille 
in Nichts wohnen, unb da ift Gottes Erbarımen, denn er will aus 
dem Nichts Etwas mahen, daß er im Etwas cffenbar fei umb 
barum erbarmet er fid) des Etwas, das in fein Nichts gefallen iff, 
und madté in ibm zu feinem Etwas, daß er felber mit feinem Er» 
barmen. den Geift regieret und treibet, 1 

40. Und hierinnen ftéd'et das edle Perlein. Liebe Brüder, fo 
ihr das mütet, mürbet ihr vom. Streite ablaffen, unb die Vernunft 

eine Nätrin heißen. Kein Eigenforfhen ergreifet e$, aber ber frei 
— ergebene Wille in. Gottes Grbarmen, der burd) den Weg ber ernſten 
|^ Spóniteny unb. Sterbung feines eigenen böfen Willens eingebet, ber 
fällt in. Gottes Erbarmen, der wird ergriffen; und außer biefem ift 
eitel felber Nennen, Laufen und Wollen, unb mag bod) nichts ers 
griffen werden, als nur im gelaffenen Willen, in Gonies Erbarmen. 

41. Ein gewaltig Erempel und Verbild-haben wir an der erflen 
Geburt, das die Mutter bricht, daß 8 bem Herren follte geheiliget 
und geopfert werden; und das wahre lebendige Opfer kommt bod) 
aus der andern neuen Geburt, wie man an Abel, Sifaaf und Sa: 
fob fiebet. Kain, Jsmael und Eſau waren die Erftgeboimen, ihnen 


» 
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hete das Erbe, aber das Loos und Erbarmen fiel auf Abel, 
" und Jakob; benn das erfie Ens des Menfchen war durd ben 

el füchtig worden: darum mußte e$ dem Feuer zu einem Dpfer 
und Sprife geaeben werden, und aus dem Opfer, als aus bem 
Feuer Gottes Zornes, ward Gottes Liebe im Erbarmen offenbar ; 
und ward der erflé Adam des andern in Gbrifto Hausgenoß, denn 
der andre erlöfete den erſten. | 
- . 42. Sn Even Matrice hatte fid) bed Teufels Begierde tnb ber 
Schlange tbierifhes Ens emiporgefbwungen, unb den erften Saamen 
im der Begierde ergriffen: nun hätte aber dem erſten Menfchen das 
Reich Gottes gebühretz; weil er es aber verfcherzte, fo mufte ber erfte 
Adam ber Erde geopfert werden, alfo aud) ihr erfter Eaame dem 

ts | | 
pe Und nad) biefem erften Saamen drang Abel hervor im 
heiligen Bunde, und opferte bem Borne fein füge8 Blut für den 
fünbiiden Saamen, auf daß der Zorn feine Flamme finken ließe, 


umb ließe die erfte Geburt im Blute des anderen hindurch gehen. 


44. Die erfte Geburt ward ein Mörder, das deutet an dem 
Zeufel im Menfchen: der andre aber ward ein Opfer des erften, daß 
ber Zornteufel im erften Adam im Opfer des andern verföhnet würde, 

45. Nidyt bag mir wollen ben gottlofen Haufen in das Opfer 
Chrifti erheben, fo (ange er gottlo8 ift, ber Teufel verfchlinget bem 
meiften Haufen ber Gottloſen; allein der Gottlofe, ob er fid) beÉebrte, 
ift ibm alfo eine offene Pforte im Opfer des andern gemacht worden, 

Daß aber Etliche fchreiben, daß fid) zweierle Saame in 
Eva gefchieden habe, als ein ganz teuflifcher aus der Schlange Ente, 
unb der andre aus. Chriſti Ente im. Bunde; diefe haben nod) lange 
nicht ba$ ABE in biefer Schule gelernet: fie haben nur einen Spie⸗ 
gelglaft vom Mofterio, und nicht das mahre Sehen, fie fe&em alfo 
die Gnadenwahl hierauf, aber e$ ift ihmen weit gefehletz fie reden 
mur ber Schlange ihr. Wort, die e8 alfo begebret. Das merket alfo 

47. Adam batte nur Einen Limbum zu feinem Saamen, unb 
Eva nur Eine Matricem- zu ihrem Saamen, aber in drei Princi- 
pien ftunden fie beide. Die Principia ftunben im Streite, wie denn 
nod) heute alfo; das ander Principium (ald ba8 S Reid) Gottes oder 
englifhe Welt) verblih in dem Seelenſamen, und, Gott vermählete 
fein einiges allerheiligftes Wort wieder darein zur Wiedergeburt. 

46. nb tiefe Vermählung ftund in Kains Ente fowohl als 
in Abels Ente; aber Kains né war im ringenden Rade im Streite 
der drei Principien im Zorne ergriffen, unb mit dem Schlangen» 
monftro verbedt: nicht eben alfo zur Unmöglichkeit, daß er fei zur 
Berdammniß geboren worden, fondern zu einer Möglichkeit des freien 
Millens, ob er wollte das eigen in Adam an fid) genommene Recht 
faffen finfen und im Willen Gottes leben, oder ob er ihm felber 
wollte leben: darauf ging die Wahl. 

11* 
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49. €o kennet nun Gott den freien Wilen worein er einges 
Hangen ift, ZA er in die Boeheit und eit eingegangen. fo 
beftättiget ihm Gottes Zorn in feiner Mahl zur Werdbammnif; mo 
aber ins Wort des Bundes, fo beitärtiget ihn Gott zum Kinde * 
Himmels. Es heißet nun allhie: Welchem ich gnaͤdig bin, bem kin 
id) gnädig; unb melden id) verftode, den verflode ich. Gott fennet 
feine Kinder aud). nod im Ente in Mutterleibe; mas foll er bem 
fein Prriein geben, den er doch wohl kennet, baf er fich würde von 
ibm abwenden ? Des Perleins Grund [teget wohl in ibm, aber ver: 
ſchloſſen; führete er aber feinen "oup ins Perlein, e$ eröffnete fe 
in ihm, 

50. Aus .einerlei Saamen kommen alle Menftien —— in 
einem glimmet das heilige Feuer, und im. andern liegeté gn: ders 
fhloffen. und kann vor Näffe der Schlange nicht. 

51. So fprihft du: Iſt denn der Schlange Ens idee als 
Gottes Liebe? — Syd) babe dir oben gefaget, daß Liebe und Born im 
Steeite find; mworein fid das Ens vermáblet, von dem wirds erarifs 
fen und beflüttiget, bod) alfo; daß der Wille frei fei, vom Boͤſen 
ins Gute und vom Guten ins Böfe zu geben; umb tajfelbe, weil er 
auf Erden lebet, fo ftehen beide Thüren ibm offen, denn der freie 
Witte ift nicht gebunden; fo er aber gebunden wäre, fo mödhte fein 
Gericht mit Gerechtigkeit über ihn ergehen. Er hat Gefege unb 
Lehre, die find ihm nicht zum Tode gegeben, fondern zum Beben; fo 
er diefelben aber Übertritt, und "in ber Uebertretung bebarret, — igt 
gebet das Gericht über ibn, denn ein jedes Gericht enıflehet aus 
der Uebertretung des Gebotes. 

52. €o fprihft bu: Er kanns nicht halten, er wird gezogen. 
Ja rect, file ibn doc die Wahrheit ins Angeficht al$ tinen Treu⸗ 
lofen, der fid) zum Boͤſen zieben láffet; das Gefeg recht zu thun 
ſtehet ins Lebenslicht als ein ſteter Spiegel. Er ſiehets und weiß — 
e8, bafi er ein Lügner ift, unb auf des Teufels Mege taufetz es 
piget ihm den Weg der Wahrheit, al8 der freie Wille vermirft ben, 
igt wird er zur Verdammniß prädeftiniret, jedoch alfo, daß der Wille 
frei fei, weil er im diefer Hütte ift: aber das ſchwere Band Gottes : 
Sorneé im Zuge des Teufels SBegietbe, zeucht ihrer viel zur Ver⸗ 
tammnig des Todes, | 

53. Die Vernunft fpribt: So der Menſch freien. Willen bat, 
fo it Gott über ibn nicht allmádtig, baf er mit ibm tbue, was er 
tolle, Der freie Wille ift aus feinem Anfange, aud) aus feinem 
Grunde in nichts gefaſſet, oder durch etwas geformet: er iff fein 
felberseigener Urftand aus dem’ Worte. görtlicher Kraft, aus Gottes 
fiebe und Zorn; er formet ihm in feinem eigenen Willen felber ein 
Gentrum zu feinem Site, er gebäret fib. im erften Principio zum 
Feuer und Lichte; fein rechter Urſtand ift. im Nies, ba fid) das 
Nichts, ald das ZV oder wie mans möchte alfo auswideln A. o. v. 
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in: eine Luft zur Belhaulichkeit einführet; unb bie Luft fübret fid) 
in exi pinu unb der Wille in eine Begierde, und bie Begierde 








- 9lun ift der ewige Verſtand, als Gott, ein Richter über 
SRefen fo fid bie Luft (fo von ihm abgewicen) in ein bófré 
fen bat eingefübret , fo urtbeitet er das Wefen im fein Princis 
pium ; in was für Quali unb Gigenfebaft, ober in mas für ein Ens 


bie Luft aus dem abgewichenen A/'hat in ein principium eins — 


|o a barim befláttiqet e$ der allgemeine ewige freie Wille, welcher 
if der Ungrund und Urſache alles Gtundes. 

55% Das Ungründliche urtbeitet dasjenige , das fid) in Grund 
einführet, und ſcheidet das Gute, das fib in ein gutes Gne einfühs 
tet, in das Gute, als in die göttliche Liebe, und das Boͤſe (das fid) 
bat in ein boͤſes Ens gefuͤhret und zu einem böfen Geifte und Wil 

—— ps Gentrum | gefí&et und geformet) in feinen Grimm unb 


CR Denn mie mag der ein Ding richten, bem es nicht eigen 
Wie wollte Gott den Willen der Kreatur richten, fo der nicht 
wäre von ihm entfprungen? Dover aber, wie mag ein Gericht Über 
ein Ding ergehen, das gebunden ift, und nicht frei ift im feinem 
Wollen und Thun? - 

— 57. Der menfchlihe und englifche Mille iff mit der Bewegung 
bes Ungruntes (als fid) die Gottheit in feiner Beſchaulichkeit unb. 
Findlichkeit hat eines beweget, und mit der Bewegung in einen An: 
* bec. Geiſter eingefuͤhtet) aus demſelben Anfang entſtanden, ſo 

nun ein jeder Anfang in ſein Ende; und das Ende iſt das, 

vorm Anfange war: allda iſt die Proba des Anfanges, worein 
fà bet Anfany bat eingeführet., 

58. &o ift nun Gott vor unb aufer aflen Anfängen, und aus 
ihm gebet aller Pts aud) fo ift er aller Anfänge Ente; fo ftehet 
nun das Mittel aller angefangenen- Dinge zmwifhen den Anfange 
und Ende; denn es muß mit feinem Anfange durchs Ende mieder 
in das eingehen, daraus c8 ent(tanben ift. 

59. Weil denn Gott ein eiferiger Gott, unb ein verzehrend 
Feuer iff, unb aud) ein licher barmherziger Gott; iet ift jedem freien 

n mit feinem. eingeführten Genteo fein Richter in ibm felber 
© geborep, entweder, göttliche €icbe oder goͤttlicher Zorn: denn wenn fi) 
ein Ding anfánget, fo gehets in eine Zeit; wenn aber dieſelbe Seit 
vom Ende ald don der Emigfeit ergriffen wird, fo ijts in feinem 
eigenen Emwigen, daraus ſichs hit in eine Gompaction. eingeführet, 
alſo zur Gmigfeit beftättiget. 

60. Darum, hat der freie Wille fein eigen Getidt zum Guten 
ober Böfen in fid, ee bat fein Gericht ín fi, er bat Gottes 
Liebe "und 3om in fid; mas er foffet und begehret, das formet er 


^ 
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in fi; und former fid) alfo nur felber in feiner eigenen Luft in ein 
Gentrum, A 

61. Denn alfo hat aud) bie Welt ihren Urftand, als nämlich 
im freien Millen der zwei ewigen Principien aus der finftern Feuer: 
[uff, und aus ter göttlichen idbtfeuettuft, Der freie Wille bat fid) 
im Verbo Fiat in unterſchiedliche Entia eingeführet, alles mad der 
Moͤglichkeit der ewigen Gebärerinz wie fid) der Wille an jedem Orte 
in der Gebärerin im Verbo Fiat hat gefaffer, alfo ifté aud) ein 
Ens worden, und aus tem Ente fein Geift nad dem Ente mt: 
ftanden, als von Gottes Hauchen oder Erweden in den Principien. 


62, Weil aber die Principia find unter einander ald Eines - 
: gewefen, fo ift fein. Ding im freien Willen gefaffet worden, «8 hat 
in Gutes und Böfes im fih, nad) Art und aus Gemalt der 
ewigen Gebärerin, zu Licht und Finfternif. 

63. Nun entflehet aber ein jeder Geift mit feinem freien 
Willen. erft aus der Gompaction feines Gentri, unb iff nad) feiner 
entftandenen Geburt frei, und mag in fid) entweder aus Gottes 
Liebe oder Zorn fdbópfen, und feinen Willen einführen wie er will: 
aber das ift der Zweck, wie die Mutter (als das Ense) iff, daraus 
der Geift geboren wird, eine folde Luft entflehet aud) im Geifte, 


64. Nun bat aber der Geift Verftand, und das Eng hat fri: 
nen, aud) bat er Gefege, denn er erfennet, mas bófe und gut iſt, 
was recht oder unrecht ift: aud) bat ibm Gott Geſetze gegeben, baf 
er foll die Luft brechen und mit bem Verftande des Lichts Über bie 
Luft der Finfterniß herrſchen. : 
68. So ers nun nicht: thut, ſoͤndern gebet mit ber Luft aus —— 
bem Verftande in eine Selbheit ber Luft, fo faſſet fíd) bie Luft in 
eine Subftanz, daraus wieder ein neuer falfher Wille geboren wird; 
und berfelbe ift ein Syurenfinb vor Gott und der ewigen Natur, 
denn er urftändet nicht aus der ewigen Natur Rechte, fondern aus 
der Selbheit: und über den gehet das Gericht der ewigen Natur, 
und wird an feinem Ende, wenn das Centrum des Geiſtes fell wies 
berum in Anfang treten, aus dem freien Willen der Givigfeit aut: 

efpeiet.» 

, 66. Verftehet uns nur recht! Der Erfte freie Mille, welcher 
Adam vingebfafem ward, ber mar gut; er mar mobi aus Gottes 
Liebe und Zorn, als aus bem Gentro der emigen Gebäterin, ber 
emigen geiftlihen Natur, er batte aber den Verſtand in fid, fid 
zu regieren, twie er könnte ewig befteben. | 

67. Aber die eingeführte Sucht vom Teufel war im Ente der 
Erde, daraus Adams Aufßerer Leib formiret ward: im baffelbe irdifche 
Ens führete der Teufel feine Begierde durch die Schlange, ald durch 
ber Schlange liftiges End; daß alfo die Luft im Ente des Leibes 
entftunb, Darin der erfle freie Wille der eingeblafenen Seele ging, 


tend uis her See ZZ Zu 
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unb "^ Luft des Leibes annahm; unb biefelbe Luft in eine Bes 
gierde qu t Subftanz einfübrete. 

68. Und aus derfeiben Subſtanz entflund nun ein anhret neuer 
eigener Mile, al8 ein Surenfinb, ein. falfd) Schlangenfind; und 


daſſelbe Hurentind bat Adam feiner Evi, und Eva ihrem Sohn 


Kain, unb fort ein Menſch dem andern angeerbet: alfo haben mit 
nun igt im irdifchen Fleiſche denfelben falihen Willen aus der 
Schlange Subſtanz, darein der Zeufel feine Begierde einführet, urb 


uns ſichtet, unb immerdar nad) teuflifber Eigenſchaft Lüfternd macht, 


daß feine Begierde, die er uns einfübret in das falfdbe Hurenkind, 
möge zur GCubílany und Weſen werden, daraus immerdar wieder 
ein fold) Huren» und Teufels-, Sclangenfaamen gezeuget wird; 
und aus demfeiben falſchen Ente ein Teufelewille, 

60. Ufo reitet der Teufel in und Über den Menfchen, in und 
über Leib und Seele. Nun lieget aber der erfte eingeführte freie 
Wille nod) in allen Menfhen, welchen Gott Aram einblieg, denn 
er dit die mabrbaftige Seele des Feuers und Lichts Gentrum, ein 
Funke der göttlichen Kraft und Allmacht, aber in biefem böfen eins 
geführten Hurenfinde gefangen, ganz damit: umgeben, 


70. Darum hat Gort das Ziel feines neues Bundes im Morte 


ber göttlichen beiligen Kraft, in dem Namen Jeſu, wicder in die 
Eigenichaft jum Lichtfeuer (als in das verblidhene bimmlifdhe beilige 
Ens, das in der Finfternig verblidy) einverbeifen und éinvetleibet), 
daß ber erfte freie Wille (der num in dem Huren= und Schlangens 
finde gefangen ieget) ſoll feine Begierde im diefes Ziel des ver: 
beißenen Bundes (welches er in Chrifti Menfchheit ecfüllet hat) eins 
führen, und wieder das heilige Ens Chriſti (das er in unfer ver: 
blichenes Ens im Saamen Marid' einführete) in fein verblichen 
himmliſch Ens mit der Begierde des freien Willens der Seele eins 
führen. So das geſchieht, fo entftehet aus demfelben eingeführten 
ChHrifti Ente Gbrifti Geift, welcher dem € dilangen- Hurenfinde (im 
— den falſchen Willen zerbricht, unb auf feinen Kopf tritt. 

1. So ſpricht bie Vernunft: Gort giebet diefes heilige neue 
Ens Gbrifi mem er will, unb laͤſſet verftodet und in der Schlange 
Ente gefangen bleiben wen er will. Ja recht alfo: er giebet feinem 
dieß heilige Ens in die Selbbeit des Willens feines "Schlangens - 
findes, es geböret ein anderer Ernft darzu, denn die Selbheit kann 
ihr ist nun nichts mehr von Gott nehmen, 

72. Uber tig iſt des freien Willens Proceh, ben er gehen 


muß, mill er das heilige &n8 empfaben: er muß fid) aus ber Schlange 


Beuierde (aus der Seibheit und Ichheit) duéminben, und in Gottes 


- Erbarmen einmwinden, und in fid) der fleifdylihen Begierde ecfterben 


unb gram werden; er muß ganz aus der eigenen Luft des Fleiſches 


ausgehen, und feinen Hunger nur ins Sterben des Sot. ein uͤhren, 


daß er will immerdar gern ſeiner Bosheit und falſchen Begierde 


⸗ 


* 


(bie im Fleiſche im Schlangenkinde fteder) "a , unb will in 
| Edriſti Ente eines neuen Willens aufſtehen. 

73. Dieſelbe Begierde, die aus der Schlange Ente — 
und hungert nad) Gottes Barmherzigkeit, bie empfábet im ſich Chriſti 
Ens, daraus ein neuer Wille geboren wird, welcher der Schlange 
(im Fleiſche) den Kopf zertritt, denn baé ift die neue Geburt aus 
Gott, in Ghrifto Zefu, 

74. Daß bu aber wollteft fagen, bu kannſt nicht Gutes be 
gehren, das iff nicht wahr: allein du láffeft bid) der Schlange Wil⸗ 

‘ [en in deinem rechten ewigen Seelenmillen halten, und hureſt mit 

dem Seelenmwillen mit der Schlange Willen im Fleiſche, daraus ent 
ftehet die Wahl Gottes, NS 

75. Gott fenet die falfche, bublerifde Seele, welche nur will 
mit ber Schlange (mit bem Abgott Babel) bublen, und will in 
Fleiſches- unb Schlangenluft und Willen leben, will aber ein won 
aufen angenommen Kind fein. Gott foll ihr die Sünde butd) 
Mortfprehen von außen vergeben; fie aber will an der Buhlſchaft 
der Schlange (in ihrer falfchen Luſt) bleiben bangen: dieſe ‚win 
Gott zum ‚Gerichte. 

‚76. Denn der freie Wille, den er Adam hat vinghblahre, ten 

er hat von Adam geerbet, bánget am Lucifer: darum fo beftáttigte 
ibn Gett ind Reich der Finfterniß zum Lucifer, aber diefe Zeit des 
äußern Lebens ftehet ihm bie Pforte gut. Gnade nod) offen. 





Das 27. Kapitel. 
Gen. 4, 3—7. 
Bon Kains unb dann Abels Opfer, und‘ von 


ber falfhen und antidriftiffen &irde, aud) »on 
ber wahren, heiligen Kirde. i 





L] 


Gin Spiegel ber Welt, 


Aulhie lieget abermal dem Moſi der Deckel vor ſeinem Ange⸗ 
ſichte, wegen des Opfers der beiden Brüder: marum fie doch Gotte 
: baben wollen opfern, und ba bod) die Verföhnung allein im ernften 
te gegen Gottes Erbarmen, im Gebete und Flehen zu Gott 






ftehe B ber Menfch aus dem böfen Willen ausgehet, umfebret 
und Buße thut, unb feinen Glauben und Hoffnung in Gottes Ers 
barmen einführet. 


8 


2% So babm. fie ja müffen wiſſen, marum fie räudern, mas 
für einen Gefallen. am Raͤuchern babe, welches wohl faſtbillig 
Moſe ift flumm blieben, aus Gottes Fürſatz, und Aft bod) 

den Kindern der. Heiligen, ſowohl aud) bem Mofi nicht verborgen 

gemefen, aber ex bat einen. Dedel vor feinen Augen bangen. 

83. Iſrael (weil fie aud) nur meiftentheild böfe Kinder waren, 

darzu abgoͤttiſch, wie an ihrem güldenen Kalbe alsbald gefehen ward) 

felite es nicht wiſſen, megen der falfhen Magia halben; und mit 
werden aud) mur ben Unfern ſchreiben, und bod) verftántlid) genug. 

Diefes merfet alfo: _ er‘ 

4. Der feelifche freie Mille ift alfo duͤnn⸗ ald ein Nichts; unb 
ob er im feinem Körper wohl mit dem Etwas umgeben ift, fo ift 
bed) fein gefaffetes Etwas in einem falfchfüchtigen Wefen, vom Ur: 
ftand der Sünde. : ; | 

5. Soll nun ta freie Wille mit ber Begierde gegen Gott 


| geben, fo muß er etfttid) aus. feinem falfchen Etwas ausgehen; und 
fo er mum alfo ausgehet, fo ift er bloß umb unmaͤchtig, denn er ift 


foleber im erften Nichts: denn will er mit oder zu Gott geben, fo 
muß er der falfchen Selbheit abfterben und die verlaffen; und fo er 
biefelbe verläffet, fo ift er bloß al8 ein Nichts, unb mag alfo nicht 
fahren, mirfen oder weben, Mill er feine Macht erzeigen, fo muß 
er in Etwas fein, darinnen er fid faffet und formet. 

6. Wie wir beffen ein Erempel am Glauben haben. Coll 


| ein Glaube fein, ber ba wirke, fo muß er fid in etwas fa[fem, 


darinnen er wirke; Gottes freier Wille Dat fid) mit der innern geifts 
lien Melt gefafjet, und mirket durch biefelbe; und der Innern Welt 
fier Wille bat fid) mit der Außern Welt gefaffet und wirket bud) 
biefelbe, Alſo muß fid) der feelifche freie Wille, welcher aud) feinen 
Mrffanb aus dem Ungrunde hat, in etwas faffen, damit er offenbar 
fei, und damit er fónne vor Gott malen, 

7. Weil denn Adams Leid aus dem Limo ber Erde, unb aid) 
aus bem Limo des heiligen Himmels mar, unb aber ber Limus des 
Himmels in Q(tam war verblichen, darinnen fid) der freie Mille 


E. fónnte in eine himmtifche Form faffem und vor Gott allen, wir: 
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fen, beten und flehen, fo zündeten fie bie Früchte ber Erde an: 
als, Kain brachte von ben Früchten des Feldes, und Abel brachte 
aud) von den Erjtlingen feiner Heerde: diefes zündeten fie mit 
Feuer an. 

8. Verftehet aber ein magifch Feuer, mie beim Mofi, denn 
Mofes faget aud) alfo: Gott fafe Abels Opfer qnábig an, und des 
Kains nidt, das it, fie brachten Opfer vor Gott, unb ber freie 
Wille der Seele follte zu Gott mit ihrem Gebete dringen; fo wollte 
«t eine Subflang haben, wenn er aus dem menſchlichen Haufe des 
BDerderbniffes auéginge in Gott, daß er möchte in etwas wirken; 
fo faffete fid) die Imagination des Willens durchs Opfer, und 


* 


Gott zlmdete das Dpfer Abels mit tem heiligen im Ziel bes 
Bundes, das ſich follte wieder in Erfüllung der in dem 
Ienfeuen, anzüunden, an. 

9. In bem faffete fid) Abels Seelenwille in eine heilige Cut; 
flanj, unb drang mit der WVegierde des gefaßten freien Serlenwils 
[en$ vor unb in Gottes freien Willen; und das mar bem Xeufel: 
und Schlangenwillen nicht eben: dieſes verffumb der Schlangens 
unb Teufelswille in Kain wohl, baf fid) das Ziel des Bundes im 
heiligen euer. in Abels Begierde und Gebete eröffnete, 

10. Darum mollte er den Leib Abels nad) feinem Irbifchen 
Limo tóbten, daß ihm nicht etman fole Kinder möchten gezeuget 
werden, er möchte fonft fein Rec (im Menſchen) verlieren. Kains 
Opfer wollte er aber nicht angünben; fo machet allhie Moſes einen 
Dedel davor, unb ſpricht: Gott fabe Kains Dpfer nicht gnädig an. 

11. Das Anzünden des aͤußerlichen Opfers mar. eine Figur 
de innerlihen Geifted: beun der Seelengeift im freien Willen (nad) 
bem Gentro be$ Kichtö) ward mit Gottes iebefeuer angeiünbet, unb 
bie Imagination ded Leibes (aud) des bimmliíden Theils) ward im 
Dpfer mit bem Feuer. des heiligen Theils der Erde (welches im 
Fluche verborgen lieget) angegünbet; unb barinmen faffete fi ber 
freie Wille der Seele und der freie Wille im Ente des himmliſchen 
Theild des Leibes in eine Subſtanz, und drany damit vor Gottes 


Heiligkeit, 
12. Und allhie ward ber Schlange zum erftenmal der Kopf 
gertreten, denn «8 war bie Fiaur der neuen Geburt aus Gbrifto; 


nicht bag Abel hätte dießmal Chriftum im Fleiſche angezogen. aber 
wohl im Geifte Sebová, im Ziel be$ Bundes, in welchen der Name 
Jeſus (als ein. Miedergebärer) in Gott verborgen ftund, ber fid 
wollte in Erfüllung der Zeit im diefem Ziel bewegen und eröffnen, 
und ein himmliſches, heiliged End in das, verblihene End des 
bimmtifchen Theils einführen, und ibn wieder im der eröffneten 
/ Kraft Jeſu lebendig machen. 
"13. Die Opfer recht und gründlich zu berfte muß man 
betrachten dasjenige, damit man epfert, mas fid An zuͤm⸗ 
bung im Feuer aus dem Feuer (aus dem angezundeten Opfer) 
fheidet; denn in ber Q(nyünbung wird nichts mehr gefehen nod, er» 
kannt, als erftiih das Holz zum Feuer, zum zweiten die Materia 
bes Opfers, zum dritten das Feuer und idt; zum vierten bec 
Rauch’ aus dem Feuer, meldet aus dem Feuerholze und aus ber 
Materia des Opfers urftänder: dieſes alles iff ohne Glauben und 
göttliche Begierde vor Gott ein Ekel und nichts, unb erreichet nicht 
die Pforten Gottes, 
14. So aber der Menſch feine Glaubendbegierde darin ein: 
führet, fo erglebet er ben freien Millen barein, unb mill baburd), 
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als durch ein Mittel (in meldjem Feuer fid der freie Mille des 
eingeführten Suͤndenekels abbrennet) zu Gott in feinem emigen 
freiem: Willen eindringen; unb wie das nun gugebe, verftehet alfo, 

15. Gottes Imagination (oder Luft) gehet entgegen bem freien 
eingeblafenen Witten der Menichheit, und der menfcliche freie 
Wille gehet entgegen der Gottheit: allda ift eine Gonjunction, 

16. Nun aber iff der menſchliche freie Wille fündig worden, 
und Gottes freier Wille (daraus der menſchliche anfänglich entftund 
in feinem Ginblafen) ift heilig unb rein. Itzt vermag- der mienfch- 
liche freie Wille nicht in Gottes Willen einzudringen, er werde 
denn aud) rein vor Gottes 9Rillen. 

17. &o ihn aber denn Gottes Wille gerne in fid) einnehmen 
mill zu feinem Liebefpiel, fo ift kein andrer 9latf, als baf fid) Gott 
im Centro der ewigen Natur nad) dem Feuer des andern Princis 
pii (als nad) dem heiligen Feuer) bewege, und des. Menfchen freien 
Willens entzündeten Zorn und Eitelkeit verfchlinge und im Sterben 

des Todes (als im Zornfeuer Gottes) zw nichte made, auf baf der 
menſchliche Wille vor Gottes. Willen rein merde und möge in 
Gottes Willen eingehen. Und barum bat Gottes Liebebegierde das 
Opfer beim Abel und Mofe felber angegünbet, auf ba das Liebe⸗ 
und heilige Feuer (im Zornfeuer der ewigen Natur in des Vaters 
Jtem, im menſchlichen freien Seelenwillen ) bic &urbam 


inge. 
18. Daß aber ein irdifch Opfer darzu fein mufte, bat biefen 
Berftand: der Leib des Menfchen iff an einem Theil ein imus 
bet Erde, und am andern ein Limus des Himmels; und in diefem 
Leibe "ift der freie Wille eingeführet worden, unb ift Leib und Seele 
nuc Ein Menſch. 
| 19. Weil aber. die Irdigkeit, auch falſche Liſtigkeit te Schlange 
(mit Einführung des Zeufels Begierde) im Fleiſche des Menfcen, 
in feinem Fall war aufgewachet, und fid) alfo die irdifche, thierifche 
Eigenfhaft in. feinem Ente emporgefhwungen, und ben. rechten 
menídjiden Willen in dem thierifhen verfhlungen (das ift gefans - 
gen), fo mußte aud) der irdiſche Wille aus bem Limo der Erde im 
Feuer mit geopfert werden. ^ 
20. Denn der Limus der Erde foll silere aus bem obe auf: 
(leben: follte er aber ein Opfer werden, fo mufte er auch in ^ x 
irdifchen, elementiſchen Feuer feiner Gleichheit geopfert werden, baf 
alfo. ein bimmlifd) Feuer unb ein irdiſch, elementifh Feuer in eins 
ander wäre, unb ein jeder Wille im Opfer eine Stätte finde zu 
Me Selbfteinfaffung, aí8 ber Wille aus bem irdifhen Limo ber 
e vom Reiche dieſer Welt, unb der himmlifhe Wille aus dem 
do c Limo, ald aus dem Ente des Verbi Domini: eine jede 
Cigenfdjaft des freien Willens ging ins Opfer, und aus dem Opfer 
ins Teuer, allda die Verföhnung war. 


*. 

21. Denn ter Bund ber Verheifung vom Schlangentreter 
öffenbarete ſich mit dem heiligen Feuer, welches heilige Feuer das 
elementifde Feuer anzundete: denn das heilige Feuer foll den: eles 
mentifchen Menfchen aus dem Limo der Erde, aus dem Tode auf: 
meden; und in dem heiligen Feuer foll der Menſch (ber aus der 
Zeit feinen Urftand genommen) in der Unferftehung bemähret wer⸗ 
den: welcher zwar erftlih muß geben durdy das Feuer des Bornes, 
aber die Gewalt des heiligen Feuers foll ihn durch das Zornfeuer 
durchführen, und feinen eingeführten Ciünbenefet (in ter Schlange 
und des Teufels Ente) vom Limo der Erde abfegen, daß ber —* 
der Erde nicht mehr irdiſch fei, fondern als ein ſchoͤnes Gold, das 
im Feuer beftehet. 

22. Alſo foll ber irbifd)e Menfch in der Auferftehung durchs 
Feuer bemábret werden, deſſen die Opfer ein Vorbild waren, unb 
doch in ihrer Kraft nad dem Geifte recht beftunben: aber der Leib 
follte fterben , und follte die rechte Keiblichkeit und MWiederarburt in 


dem eröffneten Leibe Chriſti anfaben, welcher mit feiner Eingehung — 


und Offenbarung in der Menſchheit den bimmlifdyen verblidbenen 
fimum im menfdlichen Ente, welcher in Adam und. Eva verdlich/ 
wieder eroͤffnete. 

93. Alſo verſtehet uns recht: Abel umb Mofes — 
Fette von Thieren, und zuͤndeten das mit dem heiligen Feuer, wel⸗ 
ches Feuer erſtmals von Gott angezuͤndet ward, an; denn in dem 
Äußeren irdifhen Menfchen aus bem Limo der Erde mat die thieris 
fie Eigenfhaft offenbar worden: ber menfídlide Limus aus bet 
Erde war zu einen Thiere worden und bargu fündig und böfe, voll 
Schlangengift aus ihrer ift. 

24. Der freie Wille faffete fíb in der Schlangentift und Zeus 
felébegierbe, unb, formete ihm im Ente des Fleiſches eine ſolche Fir 
gut, wie die Begierde war, davon ber irdifche Leib vor Gott eiteler 
war als ein Thier. 

25. Weil aber das himmliſche Ens in ber iedifchen Eigenfchaft 
verborgen und verfchloffen Ing, fo wollte Gott das ganze Bild nicht 
verlaffen, welches Adel unb. Mofes im Goeifte Gottes mit ihren 
Opfern verítunben, opferten derowegen das Wette, ald das Dei von 

n und andern’ irdifhen guten Früchten, daß alfo die Begierde 

et: gefchaffenen Menfchen aus bem Limo der Erde, welcher foll 

1 Tode auffiehen, in der Anzimdung des Opfers im Feuer eine 
kn hätte, darein fie fid) ergäbe unb fid) fajfetes und konnte 
alfo mit ihrem Willen in die Eigenfchaft des heiligen Feuers einges 
hen, als in das Biel des Bundes, welches vor Gott in der Figur 
und, bis auf die Erfüllung im Weibesſaamen. 






26. Su welchem fib der theure Name JESUS aus sc." | 


$59 eröffnete, und das himmliſche Leben in der Menſchheit mice 
der erweckte in dem verblichenen Gntes und daffelbe ganze Bild in 
ber Perfon Chrifti dem BZornfeuer des Vaters aufopferte, und mit 
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dem heiligen wiedergebornen und angezuͤndeten Liebefeuer im menſch⸗ 
lichen Leben burd) den Zorn, als burd) ba$ Feuer der ewigen Nas 
tur des Vaters Offenbarung burdfübrete, und das Zornfeuer in 
ein Liebefeuer verwandelte; inmaafen. e$ denn mit dem Vorbilde im 
Dpfer nichts anders mar; denn das Liebefeuer zuͤndete das Opfer 
an, unb im Opfer war nod) ber Fluch der Erde, wie bann aud) 
dm menfdliben freien Willen: und wenn das Opfer geopfert ward, 
Ag es ein Süuadenopfer, dadurd des Menſchen freier Seelen: 
ille vor Gott verlühner ward, 

27. Sollte nun die Sünde verföhnet werden, fo mufte fie in 
Zorn geftellet werden, als insg Gericht Gottes, in das Schwert Ches 
rubs, das fie abfdnitte, meldies ift das Schwert Gottes Zornes: 
und fo denn ber menſchliche Wille ganz fündig unb des Feuers des 
Serne$ ganz fäbig mar, fo jünbete Gott das Süntenopfer, in mels 
dem —* im Fluche verborgen lag, mit dem heiligen Feuer an, 
auf daß der menſchliche Wille, welcher im Zornfeuer ergriffen war, 
im Liebefeuer verföhnet würde. 

28. Denn das Liebefeuer Gottes tingirete die feelifche Begierde 
im Opfer, gleichwie eine Zinctur ein Kupfer und Eifen tingiret, unb 
in Gold verwandelt: alfo aud) ward ber menſchliche, feelifche freie 
Mille, voeldyet bem Menfhen war ganz rein eingeblafen, tingiret, 
und wieder vor, Gott gereiniget, daß er möchte in Gottes Erbarmen 
eingehen: denn im Liebefeuer war das Erbarmen, als im Biel des 
Bundes, in bem Namen Sefu in Gott verborgen; in meldjem Bunde 
und Namen fid) der Zorn Gottes im Opfer verföhnete, und fein 
Sornbrennen finfen ließ, unb ließ bem feclifd)en freien Willen durch 
fid durchgehen. 

- 99. Anlangend aber das Opfer am ihm felber mit bem Holze, 
Feuer, Lichte unb Rauche: bat diefen Verſtand: Abel opferte von 
feiner Heerde ohne Zweifel Schaafe oder Rinder, wie aud) Mofes - 
dergleihen, al8 nämlich das Fette davon; fo mar nun.das Opfer 
Holz und Raub am äußern Theil nad) dem Weſen irdifch, wie denn 
aud) der Menſch nad dem Außern Leibe irbifd) war; und in der 
digkeit lag der Fluch, beides im Menſchen und im Opfer. 

30. Wenn aber das Opfer angezündet ward, fo marbé geifttich, 
denn aus bem Sol ging das Feuer, welches das Opfer annahm 
unb verzehrte, und aus ber Verzehrlihkeit ging erftlih aus dem 
Feuer der Rauch, unb hernady das Licht, dad war die Figur, darein 
des Menſchen unb aud) Gottes Sjmagination einging, als eine Coms 
paction oder Gonjunction, 

31. In dem angezlindeten verzehrlichen Feuer war die Begierde 
des zornigen Vaters, als eine Gonjunction des ewigen Naturfeuers 
gegen der Zeit euer; das ewige iff magifd), und das zeitliche iſt 
des Magiſchen Subftanz und Weſen, als feine Faſſung: und in bem 
angezündeten Lichte wardas heilige Liebefeuer, welches aud) magiſch ift, 


bünne als ein Wille, und fid aud) im bem angeyünbeten. Lichte faf: 
fete; und in bem ausgehenden Rauche, welcher ein elementifher Sul⸗ 
phur unb Mercurius ift, als ein Leben der Qualität, ging mit aus 
der Gerud) oder Schmack, der deutet an die menfdjlide Kraft des 
Labes unb Aufeen Geiftes ber Natur. 

32. Im diefer Kraft aus dem Opfer, Feuer unb Lichte mit 
Ginfaffung der menfhlihen Glaubensbegierde faflete fid) der Geift 
Gottes, welcher vom Vater und Sohn ausgehet, und nahm alfo die 
. menfdlide Glaubensbegierde in fid), und faífete fie alfo im bie 

Subftanz des Feuers, Lichts und ausgehender Kraft aus bem Opfer, 
und führete fie durch die Pforten des Zornes Gottes auf den be 
Altar, ins Biel des Bundes ein, auf tveldjem follte das Lamım Gottes 
für aller Welt Sünden geopfert werden. 

33. Denn baffelbe Lamm Gottes, als Gbriffus, der follte auf 
bem großen Altar der englifhen Welt diefes eingeführte Opfer völlig 
unb recht angenehm madyen, daß «8 Gott fei ein emwiger füßer Ges 
rud) feiner tiefeften Liebe, melde er im Menfhen, in feinem einges 
führten — im Lämmiein Gottes Górifto vorgeftellet hat, unb die 
Menfchen in diefem vorgeftellten Opfer. + 

34. "Das menídlide Opfer ward des rechten Lammes und 
Opfers Gottes in Chriſto Hausgenoß: und wo nun das Opfer iſt, 
ba ift auch der Geiſt des Menſchen, denn des Menſchen Geiſt ift 
ausgegangen und kommen ‚von Gott in die Zeit, unb in ber Zeit 
bat er fíd) verunreiniget, fo muß er das Unreine verlaffen, und durch 
biefe& Opfer wieder in Gott eingeben. 

35. Soll er aber eingehen, fo muß es auf eine Weiſe gefchehen, 
wie er ift ausgegangen, denn er führete fid) in falfche Begierde und 
Luft ein: alfo mufte er fid) mwiederum,durch eine Ummendung erſt⸗ 
Jidj in eine Reue und Umkehrung einführen, unb in der Neue ober 
Buße wieder in eine göttliche Begierde, welche Glauben heißt. 

36. Damit er aber die göttliche Begierde faffete, fo führete er 
ben. Glauben oder die Glaubensbegierde in ein Opfer ein, und 
faffete die Gíaubenébegierbe im Opfer in eine Cubflang oder Mes 
fen, daß der Glaube mwefentli wäre: und biefe& Glaubens Weſen⸗ 
heit nahm an das heilige Feuer Gottes, welches fid) wollte in Erfüllung 
bet Zeit in des Glaubens Mefenheit eröffnen und die menſchliche 
Subftanz darein führen, unb im fid) burd) Gottes Zorn ausführen, 
und ben in fid) im-ein Liebefeuer verwandeln ; denn alle die Worte 
des Gebetes bei bem Opfer werden mit in die Glaubensfubftanz ein» 
genommen. 

37. Denn gleichwie alle Dinge find turd) das More Gottes 
geförmet, gefaffet und in eine Subftanz eingeführet worden: alfo aud) 
formeten und faffeten. fid) die Worte des Giebet& Adels und e» 
in dem Opfer gue. Subſtanz, als in ein Mefen, in 
welchem Wefen ChHriftus Gottes Sohn in Erfüllung bee Beit aus 
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m Bunde beroorbrad) unb daſſelbe Wefen neben dem menſchlichen 
Befen an fib annahm, und als ein Held unb Rittet dem Tod unb 
Teufel fein Reich zerbrach. 
38. Und demſelben Glaubensweſen, im Geift Chrifti in allen 
feinen Kindern und Gliedern, ward gegeben das Gericht über die 
Welt, aud) über des Teufels und des Todes Reich, dieſelben Werke 
bamit zu zerftören, und den Föniglichen Stuhl zu befigen. 

39. Diefes war das wahrhaftige Opfee Adels, denn der Geift 
bes heiligen Liebefeuers im Ziel des Bundes hatte fib in ihm eröffnet, 
daß er das verftund: unb barum opferte er, daß feine Glaubens: 
begierde follte vor Gott angenommen und i eine Cubftang zur 
neuen Wiedergeburt gebracht werden, denn er fab auf hie Verheißung 
vom Schlangentreter, und führete feine Glaubensbegierde. in ben 
ein, und wollte, daß fein Gtauben, Geift und Leben folltesin dem 

nen Schlangentreter beftättiget werden. Er wollte darinnen 
vor Gott aggenebm fein, wie ibm denn aud) geſchah, baf dag Feuer 
Gottes fein Opfer anzlındete und fein Gebet in dem Liebefeuer eine 
nahm, unb im füßen Gerud des Opfers burd) den Get(t Gottes, in 
der Kraft des Lichts in eine heilige Subftany gebrad)t ward, das 
Die recht: Sein Opfer war vor Gott angenehm. 
- 40. Das Opfer hätte das allein nicht vermocht; allein bet 
Glaube, der fid) in dem Opfer auf den verheifienen Meffiam faffete, 
welcher den Bund und das wahre hochtheure Opfer ergriff, der that 
«6. Das Opfer war nur eine Figur deffen, fo darin verbracht ward, 
gleihwie bie äußere Welt nur eine Figur iff der innern geiftlichen 
Welt, damit fid) bie geiftlihe Welt in eine Figur und Weſen eins 
führet und als in einem Spiegel ſchauet. 


Bon Kains Opfer. 


4. Bei Kains Opfer verftehen mir recht bie Maulchriſtenheit, 
bie Titelchriſten in der geiftlihen babplonifhen Hurerei, derer Bild 
ift Kain. Und wie Kain in feinem Opfer nur der áufern Welt 
- Macht und irdifhe Woluft fuchte und mollte vor Gott ein von 
außen angenommene8 Kind fein, Gott‘ follte ihm laſſen fein böfes 
Thier angenehm und aufgeopfert, fein, er wollte mit der Selbheit in 
der Schlange Ente und Falſchheit Gottes angenehmes Kind’ fein; er 
mar ein unbuffertiger, -boffärtiger Menſch, der da dachte ein Herr 
ber Welt zu merden und über Abel und feine Nachkommen zu 
hertſchen; eben alfo ift auch it bie antichriftifche Kirche auf Erden; 
fie bauet aud) Kirchen und Altar, prediget, finget und Elinget, opfert 
aud) im hinterlaffenen Bunde und Zeftamente Chrifti, und bedet 
alfo das Opfer Gbrifti über (id), und will ein von aufen angenoms 
. mener Sohn fein, unangefehen, daß ihre Opfer im Bunde uud Ze 
ſtament Chriſti nicht angenehm, nod) jut Subftanz gebracht werden. 





^ 
42. Denn Urſache ifl dieſes: man verläffet fid) mur allein Klof 


auf das Opfer, und Iehret, die Opfer nehmen bie Cünbe teg, Gori 
Teſtamenta nehmen die Sünde meg; aber fo wenig als ftainé 


vor Gott angenehm war und feine Sünde wegnahm, und alfomenig 


als Kains Begierde im die göttlibe Subſtanz eingeführet ward, daß 
fib hätte das görtliche euer in feinem Opfer angezündet und feine 
Glaubensbegierde in fib eingenommen: alfowenig genießet aud) bie 
Maulchtiſtenheit das Opfer Chrifti in feiner Menfchheit. Ge muf 
mur ein Aber fein, der 08 geniefet, der Maulchrift Erieget mur 
den Auferen Rauch vom wahren Opfer; es mug nur eine recht 
bungerige, durftige, umgekehrte Seele fein, welche von ber Schlange 
Ente und aller Eitelkeit diefer Welt brgehret ganz auszugehen, und 
tem © langen Und eitelen Willen in Górifti Tod begebret abjus 
fterben Fund in einem neuen Willen unter und in Gott ganz ge 
laſſen begehret aufzuſtehen. 

43. Derſelbe recht-hungerige Wille opfert recht mit Abel, unb 
fein Opfer wird im heiligen Keuer Chrifti angenommen, und in 
Gbrifti Menſchheit in eine Subftanz gefaffet: es muß Ernft und 

Kraft fein, welcher Ernft das Liebefeuer Chrifli in feinem Zeftament 
rüget, daß fihs in der Begierde anzlındet, al$banm wird erft bie 
Begierde zu einem rechten Glauben; denn es iff Eein rechter Glaube 
ohne göttliche "Faflung. 

44. Wenn die menfébidje Begierde ihren Hunger mit ernflem 
Seufzen und Gebete der Ginergebung, und von ber Eitelkeit Aus 
gehung ins Opfer Gbrifti einführetz allda faffet fid) bie feelifche Bes 
gletbe in der himmliſchen MWefenheit, in der Menfchheit Chrifti, auf 
dem hohen- Altar Gottes in eine Subftanz. Die hungerige Be: 
gierbe wird im Morte Gottes in Chrifti Zeftamenten zu Fleiſche, 
eines himmliſchen übernatürlihen Fleiſches: und baffelbe Fleiſch ift 
das wahre Opfer Gottes, das Gott zu feiner Wohnung annimmt, 
und nicht den thierifchen, fterblihen Menſchen. 

45. In tiefer heiligen Subftanz iſt allein der wahre Glaube 
Adels, anders iff nur ein biftorifer, gefärbter Glaube, und ein 
. Sainsopfer, das feine Sünde wegnimmt; denn die Cünbe muß aller 
zeit ind Gericht Gottes geftellet werden, bdarinnen fie iff erboren 
worden, und muß fie das heilige Kiebefeuer Gottes vertilgen. und 
erfäufen: anders ift. keine Vergebung, und hilft weder Opfer nod 
Bund, aud) fein. Kirchengehen; weder Singen nod) Klingen erreichet 
«8$, ald nur einig und allein der hungerine, begehrende Glaube, 
durch das einige Opfer im Blute unb Zode Gorifti, ba bie Begierde 
im Tode Gbrifti feiner Ichheit ganz erfticht und in Chrifti Auf 
erftehung eines wahren Glaubens und Chriftentyums aufftebet, nit 
in Scheinheucdyelei, fonbern in Wefen, Worten und Thaten. 

46. Denn ber ift nod) lange kein Chrift, ber fid) einen Chriften 
nennet; fondern ber iſt einer, der im Opfer Chrifli aus feiner 
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Menfchheit: in ihm geboren if. : Es gilt wor Gott weder, Bund nod 
Geſetze, fondern eine neue Kreatur. Keine Mauerkirche oder Gleifs 
merei, wie bie heiße, kann Gottes Reich erben, als nur einig und 
allein das wahre lebendige Opfer der neuen Wiedergeburt, aus dem 
Bunde der Verheifung im Paradeife, durch das lebendigmachende 
Wort im Opfer Chriſti. 

47. Der Tempel des heiligen Geiftes iſts allein, da Gottes 

Wort inne gelchret und gefaffet wird, außer dem ift Kain mit feis 
mer gleifenden Mauerkirche voll Soffart unb flinfender Ehrfucht ; 
das große Giebáu zu Babylon, da die Sprachen des Mortes Gotter, 
als des gefchriebenen Wortes, im viel Zanfen und Sprachen vers 
wirget werden, ba nur eitel Zanfen und Beißen um die Buchſtaben 
innen Mt, unb feine rechte lebendige, thätige Etkenntniß. | 
. - 48. Und mo nun bie lebendige Erkenntniß Gbrifti ift, ba iff 
bet Altar Gottes an allen Orten, da die hungerige Seele mag opfern 
das rechte angenehme, heilige Opfer im Gebete, da mag fie das 
Gebet im Wort, in dem Hunger in eine Glaubenéfubjtang eins 
führen. 
+ 49. Nicht daß mir die Mauerfirhen hiermit ganz wollen aufs 
heben, fondern wie lehren den Tempel Gbrifli, welcher foll mit in 
die Mauerkirche gebradit werden, oder i(t fonft das Mefen der 
Mauerkiche nur eine geiftlihe antichriftifhe Hurerei, ein Kainte 
opfer, beibr vom Lehrer und Hörer alfo verftanden, Keiner beſſer 
a8 der andre; er gehe denn burd) die wahre Thür Chriftum in 
Geiſt und Kraft im Tempel Chrifi in die Mauerfirhe, oder ges 
denke fid) im der Mauerkirhe allda innen im eine foldje ernfte Bes 
gite zu faſſen und zu fhöpfen, anders gehet Kain im die Kirche 
ju opfern, unb gebet nur ein SBrubermórber heraus, ^. 

50. Wie fihs oft ermeifet: Wenn man bat in der Mauer⸗ 
fire Spotten und Nichten eingefaffet, fo gebet man alsdann fo 
damit heraus, und mordet Abeln unb Gbrifti Glieder, mie diefem 
Geift viel bunbertfáltig geſchehen iſt, und nur eben um des Tem⸗ 
pels Chrifti willen. — 

91. So wir mollem das Dpfer Kaind recht betrachten, fo 
müfjen wir ihm in feine Eſſenz feines Willens unb Begehrens feben, 
denn er wollte auch opfern und Gott angenehm fein; aber er liebte 
nur feine Ichheit und Selbheit; ibm war e$ nicht barum zu thun, 
daß er mollte eine neue" Kreatur fein oder werden, fondern Gott 
follte feine Sünde alfo im Opfer vor ihm nehmen, er wollte der 
alte Kain bleiben, unb alfo Gott opfern, daß er-vor ihm anges 
nehm wäre; der Zeufel fam in Engelsgeftalt vor Gott. 

‘592. Kain erkannte nicht feine böfe ſchlangiſche Eigenfhaft, bie 
arme Seele war damit gefangen, und hatte fid) in, der Schlangens 
eſſenz Wise unb Hoffart emporgefhmwungen; er mollte ein von 
außen angenommenes Kind oder Erbe Gottes fein; das Opfer follte 
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ihm verföhnenn, gleichwie Babel tbut, die himmt dud; den Mantel 
Gbrifti um, und ſpricht: ‚Chuftus bat alle meine Elinde am Kreuze 
gebüßer, id) kann mir nichts erwerben, meine Werke verdienen nichts 
vor Gott, ich darf e$ nur glauben, daß e$ Ehriſtus gerhan fat, 
und mich bei wröjten, fo bin id) fdon gerechtfertiger vn aller 
meinee Mifferhat, 

! 53. Alſo kommt fie vor Gott, unb banfet Gott, taf er in 
feinem Sohne bezahlet bat, und opfert mit Kain und dem Pharis 
(Aet im Tempel, und bleibet in fich felber ein VBrudermörder mit 
Kain, das iff die babyloniſche Frucht. Gleichwie Kain das Opfet 
zu einem Dedmantel über. fid) nehmen wollte, alfo auch nimmt feine 
bintertaffene Kirche das Opfer Chrifli zu einem Dedman en 
Sünden und falſchen Morderei um ſich, und decket den 

. mit zu, daß man ihn muß einen heiligen Gbriften nennen. 

54. Ct. Paulus mußte ihnen darzu dienen, da er faget: Ich 
thue, das Ich nicht will, fo Ichs nun tbue, fo tbue nidt S8, 
fonbetn die Sünde, bie in meinem Fleiſche mobnets- aber taf er 
faget: So diene id) nun mit dem Gemütke Gort, unb mit dem 
Sieifdhe bem Gefege der Sünde; Nöm. 7, 10— 25. das will Kain 
nicht verfleben , wie das Gemüth fell ohne Unterlaß über den flnds 
lichen Willen und Begierde des Fleiſches herefchen, und die ‚Luft 
tóbten, 

55. Ct. Paulus redet von himmlifcher abelifcher SScatétbe; * 

die Sünde müſſe im Fleiſche ertoͤdtet werden, und nicht über das 
Gemüth herrſchen, wie beim Sain; da er fahe, baf fein Bruter 
. vor Gott angenehm war, unb er nicht, fo ging der Mortgeift im 
Giemütbe: hervor, welcher follte im) Opfer durch rechte Buße * 
Umkehrung getoͤdtet werden. 
- — 86. Alſo aud) &ebet8 Babel unter dem Mantel Chriſti: bie 
opfert aud) Gott, unb danket ibm für das Opfer Gbrifli; aber fie 
ſelber bleibet im Gemüthe des Eninifhen Brudermordes, in Hoffart, 
Geiz, Neid und Zorn, in Verfolgung, in Krieg und Streit. Sie 
ftreitet um das Opfer und um den Dedmantel, baf-ibr der nidbt 
entwendet werde; und mäftet fid) darunter mit bem thierifchen Opfer 
‚der Fertigkeit der Erde, und bleibet das Fainifche Thier, mordet aud) 
Abein immerdar in Chriſti Gliedern, und tröfter fid) des Todes 
Chriſtiz dieſer muß des falſchen Mordgeiſtes Sedet. ſein. 

57. Das Herz und Gemüth ift ferne von der neuen Kreatur: 
es ift nur der alte Eainifche Brudermoͤrder, der bed'et fid) mit Chrifti 
Dpfer zu, unb opfert mit Kain; eim ſolches, und nichts mehr, iff 
von der Cheiftenbeit ani&o noch überblieben, unter allen Sekten, 
ausgenommen die Kinder Gorifti, die mod) bin und wieder mit Abel 
verborgen find, 

58, Die fainife Kirche ift niemals mächtiger auf Erden ges 
weſen, als eben igunb, ba man bod) mit großem Geſchrei ſchreiet: 
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. T aüfet alle herzu wir Haken das Opfer Adels in Chrifto gefunden ! 
Sa stiebe Babel, den Mantel Ehrifti haft du wohl funben; aber 
beſchaue nur dein kainiſches Herz, fo wirft du ſehen, ob. bu mit 
Abel aus der neuen Kreatur opferft, oder aus bem | falſchen Bruder⸗ 
"Hhorbgeifte! 2o find Deine Fruͤchte? Wo iſt Liebe und Gerechtig— 

| Wir? Wo iſt Wahrheit? Wo ift Geduld und Sanftmuth? 9o ift 
das Gemütb, das mit SDaulo Gott bienet? Mo biff bu, ſchoͤne 
Fee Kirche auf Erden, bift bu nidt eine Mordgrube des Zeus 
— —fei$ worden? So bemwrife deine chriſtlichen Tugenden; bift du bod) 
voll: Zank unb Mord, beides in der Kirche und außer der Kirche; 
dein Mund iſt mur ein Schwaͤtzer von Gottes. Neid), gleichwie 
Kains Mund nur vom. Dpfer fchwägete, fein $u aber vat ein 

Mörder, 4 
7.1759, "tfo fdwoátet: man auch in ben Cteinfaufen vom Mantel 
“und Opfer Chrifti, und mordet bod) unterdeffen in biefem ı Ges 
fmt -immerdar die „Kinder Chrifti, verdammet und urtheilet fie, 
Hund machet einen ganzen Haufen Läftermwölfe, bie alle fd)teien und 
beißen, und feiner wei, mo die Hinde iſt, bie fie jagen, ohne daß 
der Teufel alſo fein Spiel burd) fie treibet, auf daß das wahre 
' Opfer Chrifti affo verdeckt bleibe und mur als ein. Mofterium in 

: blefer Wett fei. 

260. Denn wir arme Eväfinder liegen althier in diefer Hütte 
in winer- fremden Herberge zu Haufe, da der Teufel in Gottes 
Borne Wirth innen ift; tie wohnen auf der verfludten Erde, da 

der Teufel uns Über Leib und Seele bereitet, und uns alle Stuns 
|^. "wen fidhtet; wir mögen uns Wohl "M unb keinmal ficher fein, 
08 foftet Leib unb Seele. © 


1 
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Das 28. Kapitel, 
Gen. 4, 8—16. 


Bon Kains Brudermord, als von der hoffär- 
tigen antihriftifhen Scheinkirche auf Erden, 
und dann von der unter biefer antidhriftifhen | 
Kiche verborgenen wahren Gbriftenbeit. 





"7 As der Teufel in Gottes Zorn, im Grimm der eigen Natur, 
feinem Stuhl und Sig in menfchliche Eigenſchaft hatte eingefuͤhret, 
unb das Genttum der grimmen: Natur in ihm ermedet, fo ging 
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aud) zuband eine fole Begierde aus‘ der erweckten Zorneseigenfchaft, - 
im menfdtiden Ente oder Saamen, in der Fortpflamgung mit auf, — 


aus welcher Eigenfhaft Babel, als bie antichriftifhe Kirche, erboren 


und entftanben ift. 


2, Und mie num Gott den Schlangentreter diefre falſchen Eis 


genſchaft (welcher follte bem Schlangenenti unb. Willen oder Be: 


gierde dem Kopf zertreten) des Menfhen am Paradeis verblichenem 


himmliſchen (nti batte einverleibet unb verbeifen, welches Wort der. - 


Berheißung dem irdifhen Menfchen rin Mpfterium und gány beims 


lid) war: alfo aud ſchwebet die: falſche Eninifche Gilcifnereifitdbe, 
welcher Herz; unb Begierde nur die Aufere Welt ift,- Diefe ganze 
Seit empor, 1 hat das áufere Negiment und den 9tamen, als 
opferte fie Gottz bie rechte wahre chrültliche Kirche aber iſt barumtet 
verborgen, al8 ein gang: heimlih Mpiterium, und wird‘ nicht von 
der kainiſchen Kirche erkannt. UN 

-. 9. Die fainifdje Kirche pranget einher , und aleifet auf allen 
Seiten mit prächtigen Geremonien ;- 1äffet von. fid ausfchreiem, fie 


' fei heilig, gerecht und gut; fie opfert aud) im Bunde Gbrifti, aber 


ihr Herz ift nur eine gleißende, wohlgeſchmückte Hure, . voll kainis 
fdw8 Mordes, Sáfteruna, eigener Beſchaulichkeit, in Heffart, in 
Geiz und Hochmuth. Die abeliſche Kirche aber ift darunter ber: 
borgen in großer Alberheit, mit feinem Anſehen, und iff nur wie 
näerifch geachtet gegen. der Pracht des Kain, unb wird immertar in 
ihrer Ginfalt von Kain ermordet. 

4 Nun fpricht die Vernunft: Was hatte denn Gott für Math 
Gefallen daran, ba er zuließ, daß Kain den Abel ermordete, und 
daß ned) heutiges Tages diel Kinder Gottes von Kain, als feinen 
Nachkommen ermordet, verſpottet, gebóbnet, geläftert und für falſch 
TEE werden? Diefes iff die Urfache: 

Der Fürft Cucifer war ein Hierarcha im Neiche ober Loco. 
biefet "iet geroefen (wie ibn denn Gbriflu$ einem Fürften diefer 
Meit nennet, Sob. 12, 31.) als im Reiche der Finfterniß im Sorne 


Gottes, und war um feiner Hoffart willen aus bem Lichte in die 


Finſterniß verſtoßen worden. 

6. Weit denn Gott. einen andern Fürften, als |i Adam, in 
diefen Locum fuf, mit welchem er fib vor der Melt Grunde in 
dem tbeueren. Namen Jeſu als mit feiner tiefften Liebe verband, 
daß er wollte dem ftolzen Fürften Lucifer in menfchlicher Gigenfdaft 
feinen Stuhl und Reich zerbrechen und mit Liebe überwältigen, fo 
entftund alfobatb fein Neid und Grimm wider den Menſchen. 

^7. Sum andern ift diefed die Urfache, daß der Grimm ber 
emigem und auch zeitlihen, anfängtiben Natur bat im Falle des 


Minfhen das Dberregiment in menſchlicher Eigenſchaft gekriegt; — 


denn das Himmelreich verlofd) in Adam und Eya, als fie irbifd) 
worden, und madte an deifen ftatt auf das Reich be$ Teufels in 
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ter Schlange Wis und Heffart, denn der menfhlihe Wille batte 


fid won Gert abgebrohen und mar im die Selbheit eingegangen, 






—* verflund nichts mehr vom Geheimniß des Reiches Gottes. 
8 Weil bann in Abel und den Kindern Gottes das Reich 
wieder im Ziel des Bundes grünete. und birvorbrad, fo 


(donne ba$ des Teufels Reich und Wille im Schlangenmonſtto nidt 
= aud) fo ifl das Kieberrih eine große Feindfchaft wider ben 
mm 


der ewigen Natur nado. der finftern Eigenſchaft, denn die 


 pen(tiiee Gíjeng war nad der finftern Weit Eigenſchaft, nad) der 


Seele ein halber Teufel worden, unb nad) der áufern. Melt Gitel- 
kei ein halbes Thier, in welchem Thiere der falſchliſtige, bófe, bes 
gierigenboffärtiae , geisiar, naidige und zornige en mit 
des Teufeis Willen inficiret. ſaß. 

9. Diefss qrimmige, borhaftiae, monftrefi ice "bie mollte in 


R ^ Selbfteigenichaft- eben ; fo erſchien ibm entgegen. in Abel das 


- Zungfrauentind, das dieſem böfen Thiere folte fein Reich 

P und beberrfchen, das mar eine große Feindſchaft; denn der 
Born Gottes hatte den Menſchen gefangen, und mollte in ihm wir: 
fen und regieren, fo brad). Gottes Liebe aus tem Zerne hervor, wie 
ein Licht aus dem Feuer, und mollte den Zorn tödten und in Liebe 
terwanteln,; unb bem armen Menfdyenbilde wicter helfen, und «8 
vom ea igen Zorn und Zode erlöfen. 

.10. Weil aber der Zorn das Neaiment im Menfchen gekriegt 
fatte, und aber das Jungftauenkind von der englifhen Welt Wefen 
aus dem Bunte Gottes, aus dem verblihenen Ente follte durch ^ 
den Zorn -durchgrünen, wie eim helles Licht aus der Kerze durchs 


- grimmige Feuer auffheinet,, .meldwé ber Finſterniß ibre Gewalt 


nimmt; fo mufte fid ber Aufere Leib in den Kindern Gottes laſſen 
vom Grimme tödten unb verfolgen, denn er war eine fremde Sigur 
anter Sungfrauen Kınde.. sw 

(414. Denn Abel hatte in feinem. Äuferen Sleifde gleichwohl 
tie aufgewachte Eitelkeit inne. liegen als Kain; er mar nad dem 
äußern Menihen aud) fündig, aber im innern grünete bie. englifche 


Weit und das SDarabeiébilb wieder im Bunde, das mar nun eine 


: 
* 


aroße Feindfchaft wider einander; ber innere Menfh trat bem 
Schlangenmenſtro auf den Kopf feiner falfhen Begierde, fo flach 
ihn das Schlingenmonftrum in die Ferfe feines .englifhen Willens, 
unb verfpottete das. emglifhe- Bild, mie es mod) heute alfo gebet. 
Sobald dus Sjungfrauenfinb im Geiſte Chrifti geboren ift, fo mitb 
der aͤußere irdiſche Leib fammt dem Sjungfrauenfinbe von den kaini— 
ſchen Kindern verfolget, vetachtet, verſpottet, und als ein fremdes 
Kind der Welt gehalten, 
— 19. Denn das Scilangenmonfttum ift vor Gott nur als ein 
Starr: und fo aber gleichwohl das eble Jungftauenkind im áufern 
Fleiſche mug ein feld) Monſtrum an. fid) tragen, zu. welchem der 


— 182! — 


Teufel nod) fletig Zutritt bat, fo wird diefer Leib vom Teufel im 
Zorne Gottes unb iren. Kindern gewaltig angefochten, ſie wollens 
immerdar ermorden; denn das Jungfrauenkind wirfet "burd) den‘ 
äußern Menſchen, wie ein Licht durchs Feuer, und offenbaret- fib, 
lebret und ftrafet den gottlofen Haufen: das Bann der Teufel nicht 
dulden, denn es iff wider fein Reich, gleichwie » das Opfer: Abels 
wider Kains war. 

13. Denn Kain opferte in ber hoffaͤrtigen Schlangenbegierde‘ 


al ein Gleißner, und mollte in feiner Schlangenbegierde ein frome — 


mes gottgefälliges Kınd feinz aber Abel bemütbigte fid) vor Sort, 

und girig mit feiner Begierde in Gottes Barmherzigkeit: Gottes 
Liebefeuer nabm fein Opfer an und drang dur das irdiſche Opfer 
und Feuer burd)s alfo aud) im Leibe Adels zu verftehen iſt z gleiche 
mie ba8 Unverwesliche foll das Verwesliche verfchlingen, | alfo. "€ 
nahm das Himmliſche das Irdiſche in fid) gefangen. 

‚14. Daß aber Kain den dufern- Leib Abels mordete, das it 
das Bild, daß der aͤußere Leib foll im’ Zorne Gottes ertödtet wer⸗ 
den: der Zorn muf das Aufere Bild, welches im Zome gewachſen 
ift. in fid) verfhlingen und tóbten; und aus dem Tode gehende: 
große ewige Leben aus. 


15. Abel mar eine Figur’ Chriftiz bie Kinder Gottes. Zornes 


muͤſſen das Recht Gottes Zornes an den Kindern ver Heuigen, am 
ihrem aͤußeren, aud) irdiſchen und thieriſchen Bildniß exequiten. 
Gleichwie die Phatifaͤer (welche vor Gott nur falſche Schlangen⸗ 
finder waren, wie fie Chriſtus hieß) mußten die Menſchheit Chrifti 
verfolgen und tödten: alfo aud) mar Kain das Bild diefer ſchlangi⸗ 
ſchen, woͤlfiſchen Pharifier unb. der falfhen Maulchriſtenheit. 

16. Gleichwie das falſche Schlangenfind rin Monſtrum und 
Narr vor der englifchen Welt ift, alfo halten auch die Kinder der Finfters 
nif die Kinder des Lichts für Narren; denn 08 muß ein Gontras 
rium fein, auf daß eines im andern offenbaret werde, Wenn der 
Zorn nicht hätte die Menfchheit eingenommen und in fid) ver 
ſchlungen, fo wäre bie tiefefte Liebe Gottes im Menfchen micht 
offenbar worden. 

17. Alfo aber nimmt bie Liebe Urfahe am Zorne, denſelben 
mit ihrer Bewegung und Offenbarung zu bewältigen, wie term in 
Gbrifto zu erkennen; der war Gottes Sohn, gab fid) aber im’ unfec 
im Zorne aufgemadbte Bild ein, auf daß er mit feiner Liebe im 
Zorne offenbar wide, und den in Freude verwandelte, ' - 

18. Górfftus gab unfer Menſchenbild dem Zorne feines Waters 
im Tode zu verfhlingen, und führete fein Leben in Tod, umb offen 
barete aber feine Liebe in dem Leben, welches der Tod verſchlungen 
hatte, unb fübrete das Leben in der Liebe durch den Xob aus. 
Gleichwie ein Korn, das in die Erde gefüet wird, welches in ber 
Erde erfterben muß, waͤchſet aber aus dem Erfterben ein neue 


— — 
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$rí6: alfo aud follte unb. mußte der werderbte Leib Adams bem 

obe unb. Zorne geopfert werden, und aus dem Tode und Borne 
- der Leid ber. Liebe Gottes offenbar werden. |. 
| en Beim Kain unb Abel war das. Bild, wie es künftig et 

coup Weil Abel im aͤußern das irbifbe Bild trug, unb 
ifle. cin. Bub. bed. Dimmels mar, fo war fein Äuferer 
n4 ^ ber Verderbung nur eine Larva vor der Aufern Welt; denn 

48 war rin anderer Geiſt barinnen. verborgen, weldyr nicht aus der 
Aufern Welt Eſſenz und Eigenſchaft war. Darum weil er nicht 

gänzlich ein vechteg, ‚Kind der irdiſchen Weit war, wollte fie ihn als 

ein fremdes Kind wicht in fid dulten, denn der Zeufel war Fürft 
in biefer Welt in der, grimmen Eſſenz, der wollte nicht, daß ihm 
eim Kınd des Lichts durch die grimme Eſſenz grünete, 

. 90, ifo ift das Bild Kains und: Adels eine mabre Figur ber 
fatfden unb bann ber heiligen Kinder Gottes und des aͤußern ſuͤnd⸗ 
I rbten unb fterblichen Menfchen , und des innern neuen, 
en, beiligen Menfchen: wenn Chriftus mit feinem Liebes 
reiche aus dem verblihenen Ente aufftehet aus dem Zode, fo muß 
Adams irdiſche Bidniß in Chriſti Tode fterben; und fo es nun iff, 
daß der Äußere Leib nod) [eben muß, fo i( er nur ein. Spott unb 
Narr vor dem Himmelsbilde , ſowohl aud) vor dem natürlichen Le⸗ 
ben dieſer Welt. 

21. Denn ſobaid Chriſtue geboren iſt, fo iſt das ſuͤndliche Les 
deed zum obe geurthrilet, unb ſtehet im Spotte vor allen falfden * 
AKmdern im Zorne Gottis, als mie eine Hure am Pranger, melde 
au belfem andere Huren verfpotten, und urtbeilen fíd) aud) nur 
ftber damit. Denn fo Chriftus geboren wird, fo gebet das Ges 
richt über das falſche tbierifd)e Leben, fo muß diefer Menſch im 
Gerichte Gottes firhen, als ein Uebelthaͤter fib [affen vernarren. 
verketzern, verfpotten, verlachen, aud) böhnen und tödten, auf baf 
das Monftrum vor Gottes Jorne gerichtet werde. Diejenigen aber, 
bie es tbun, find bie Kinder des fetten und moblgemáften 3: 508 
Gottes, welche der Grimm Gottes zu feinem Werkzeuge brauchet; 
denn (Gott ift ein Geift, darum führet er fein Gericht durd) ein 
mefentlid) Bild aus. 

, 22. Denn fobalb Abel in feinem Spfer die Liebe Gottes im 
Bunde aufs neu in feine menſchliche Begierde anzog und in cine 
Eſſenz einfaffete, fo ging zuhand das Gericht über den aͤußerlichen 
fterblichen Menfchen; fo faffete ihn Gottes Sornfdywert, welches im 
Kain richtete, unb tödtete den. Aufern Leib Abels; “und zu diefer 
Stunde ging amd) das Gericht über das falle Zornbildnif in Kain, 
denn ba flund ec unb fchrie: Meine Sünden find größer, deun 
ade fie mir möchten vergeben weıden. 

23. Dieſes deutet nun an die Fiqur Chrijti: gleichwie ber 
Born des Waters mußte das Leben Chriſti verfhlingen in bem Tede; 
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unb als der Zorn das Leben im’ Tode verſchlungen hatte, fo bez 
megte fid) das heilige Reben der tiefeften Liebe Goes im Tod unb 
Zorne, umb verfhlang den Zeb und Zorn Im fi, davon bie Erde _ 
erzuterte und tie Felſen zerfluben, und fid) bie T E Heilis 
gen aufthaten. 

24. Denn alfo foll das Liebefruer und das — fm Loco 
dieſer Melt (welcher mit der Schöpfung entzündet ward, als der 
Abtrünnige fid) am jüngften Tage wieder in die aöttlihe Freuden: 
reich verwandelt und in der Liebe verfhlungen werden; verftebet im 
dritten Principio, da Liebe und Zorn diefe Seit mit. einander eren 
tet; aber in ter Sinfternig im erften Princip beibet er. 

25. Die redite Urſache, darum Kain Abel morbete, war ihr 
beider Opfer und Gortesdienft, als die Neligion, wie denn biefer 
Streit nod) heute mähret; die Eainifche Kirche iff nod) nicht einig 
mit der abelifchen. 

. 96. So fpridit bie Vernunft: Ich fife es wohl, baf aller 
Sanf und Streit von der Neligion entftcherz mas ift aber der Grund 
unb bie gewiffe Urfache? Siehe, dieſes ift ble Urfachet Seelle bit 
das falihe Schlangenfind vor, das böfe und gut ift, und flelle die 
zum andern das Sungfrauenfind, aus Chrifto geboren, vor, fo Haft 
bu die Urſache vor deinen Augen gemablet. 

27. Die fainifbe Kirche gebet mit aͤußerlichen Gerrmonien um, 
unb mill Gott mit etwas Aeuferlichem verföhnen ; fie will ein von 
außen angenommenes Kind fein, fie will ſchlechts fromm und heilig 
heißen, fie ſchmuͤcket unb zieret fih, und bérufet fid) auf iht Amt, 
welches fie ihr felber ‘geordnet’ Dat; fie aleifet in weißen Schaafs: 
Eleidern, und bat den Hohenpriefter der Selbheit ohne Chrifti Geiſt 
darunter zur Herberge, ber regieret das Werk ‚der äufern wo 
ben 5 und welcher diefelbe lernet ftattlih wechſeln und verfegen, tet 
ift Doberpriefter in ibrem Amte; der nimmt Chrifi Kleid der Uns 
ſchuld über fi zum Deckmantel. 

-98. Die andere Part der verwirreten kainiſchen Kirche fchreiet 
bann und träget das gleifende Kind ums Geld feit, und bat alfo 
das Himmelteich in feinen Geremonien gehunden, und will das ums 
Geld verkaufen, daß fid) der Mann unter bam weißen. SUM möge 
in diefer Wett fett máften. 

29. Die dritte Part giebt vor, fie habe einen fo Beitigen Or 
ben, daß fie derfelbe felig mache, unb will vor Andern heilig ae: 
achtet frin, 

- 30. Die vierte Part will das Reich Gortes durch ihr Mund⸗ 
gefhrei mit vielen Worten, Lefen, Singen, Predigen und Hören 
erlangen 5 die ſchilt und Läftert um fich den, der ihr Mundgeſchrei 
nicht alles billigen, loben und hören will. 

31. Diefe Part bat fi) mit dem weißen Kleide in die Buchs 
ftaben der Kinder Gottes gefetet, und wirft damit um fid, wie der 
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Bettler mit Steinen nah den Hunden, unb trifft gar bald einen 
Böfen, gar bald einen Guten: welcher getroffen wird, ber laͤſſet 
fidb$ merken, bonn fallen die Andern aud) zu und beißen ibn; unb 
ift ein. fletcó. Beißen, SBermirren , Laͤſtern, Buchſtaben-Zanken, ein 
eitel áufertid) Werk, damit man meinst Gott. zu dienen und Gnade 
zu erlangen, ein lauter Bainifhes Opfer. — 
+32. Die fainifbe Kirche ift nur in der äußern Welt, böfe 
| zerbricht, umb ift nur eine Figur nad Got: 
j was eine Part bauet unb heilig heißet, das 
‚andere. -Mıt einem Munde bauet fie, und 
ein; was ein Gleißner lobet, das ſchaͤn⸗ 










gut, ein Wunder der , d unb Zeit. 

33. Diefe alle laufen dahin in ihrem felbflzerdichteten Orden, 
—— ſich auf ihten angenommenen Orden, opfern alſo die 
p vor Gott, und das Werk ihrer Haͤnde, unb wollen alfo 
vor von aufen angenommene Kinder fein; Gott foll ihr Opfer 
— unb ihnen ihre Sünde duch Wortiprechen vergeben, mie 
ein Derr einem Webelthiter das Leben aus Gnaden fdjenfet, So 
einen unmáfigliden Haufen Gnaden baben fie in ihrem Opfer der 
Buchladen und in das Werk ihrer Hände gebracht, alfo daß ihr 
Lehren und Hören für den allerheiligften Weg geachtet wird, dadurd) 
man fig werde: unb wer diefen. ihren Weg nicht mit höchſtem 
Fleiße ebret und fid) bem untergie den Läftert, verfolge und toͤd⸗ 

tet man, oder hält ihn für einen Keger. 

.94. Aber Abels Kinder in Gbrifto haben gar viel einen ans 
a Gottesdienft: fie,wohnen wohl. unter Kains Kintern, erſchei⸗ 

nen auch in ihren Drden und Opfern; fie opfern Gott ein geaͤng— 
flio Herz unb zerſchlagen Gemiuh, in wahrer Neue und Umkeh— 

rung über ihre begangene Sünde, unb gehen aus ihrer Ichheit und 
Selbheit von aller Kreatur, mit ihrem geifilihen Willenepfer ganz 
aus, und erſterben der Ichheit im Tode Chrifli, und werden als 
die Kinder, die nichts miffen nod) mollen, als nur allein ihrer Stute 
ter, tie fie geberen hat; im derer Schooß werfen fie fid) ein; was 
biefelde immer mit ihnen thut, das fallen fie in Geduld, 

35. Denn ibr innerlicher Wille ift der aͤußern Welt mit alle 
ihrem  Glanze erftorben; fie achten fid) felber für unmürbig gegen 
der großen Gnade Gottes, feben aud) vor ihmen nichts als ihre 

Eitelkeit, welche das Sleifch begehret, bem ift der innere geiſtliche 
Mille aram und. feind, maj. tod) in biefer Zeit nicht ganz geſchie⸗ 
ben werben. Ihr ganzer Lauf durch diefe Welt ift. ein eitel Buß— 
müfen, denn bie Sinde unb Unrcinigkeit „tritt ihnen immer uns 
ter Augen. 

— 96. Gs ift ein ſtetes Streiten in ihnen, des Fleiſches im ber 
irdiſchen Begierde wieder die goͤttliche Begierde, unb der göttlichen 


Begierde wider des irdifchen Fleifches Cuff: denn die göttliche Begierde 
faffer fid) in Gottes Gnade und Barmberzigkeit, umd fepet fic in 
ein Gentrum eines wirkenden Lebens, und tringet durch das irdiſche 
falſchlüſtige Leben durch, und fchläget die falſche Luft zu Boden; 
fo geräth dann die falſche Luft in große Zrauciufeit, wenn fie den 
tollüfligen, prächtigen, gleißenden Lauf diefer Wort anfiebet und (id 
alfo nárrifd) befindet, daß fie das muß laſſen, —— ſie 

ihre hoͤchſte Freude und Luſt haben. | 

37. Aub kommt zuband der Teufel m 
und führer feine Begierde in die falſche⸗ i J | " 
fhöne Reich der "elt, und fcit. fein — b 
Mahn, hetzet her ihn den Haufen ter Gottieſen mit Spotten, Hoͤh⸗ 
nen unb Verachten, aledann verleutet ſich eft der Glanz und göt⸗ 
lite Begierde: denn Chriſtus wird in tie Wüfte geführet, als das 
Sungfrauenfind im Geiſte Gbrifti, und miro. vom Teufel umb Zorn 
Gottes, aud) vom fleiſchlichen Weltgeifte verfucbet; und verbirget fid 
oft der Geift Gbrifli, als máre es gefdüben um das Jungfrauen» 
find. So tritt der. Teufel alsdann hinzu, und führer ihm Zweifel 
an feinem Syungfrauenfinbe ein , als wäre es nicht geboren. 
| 38. Denn das Sjungfrauenfinb tvirb in ber Müfte verborgen: 

fo ftehet bann bie arme gefangene Seele in großem Trauren, aͤchjet 
und fdweiet zu Gott, mag auch das thierifche Bild nicht lieben, fons 
dern erhebet fid) al8 ein'grofer Sturm im Leibe, unb fudet die 
Pforten der Tiefe in ihrem Urftand, unb dringet mit Macht in das 
Mort ein, das fie zur Kreatur geformiret bat, unb erfinfet barins 
nen, als ein unmächtiges, in fid millenlofe$ Kind, unb begehret 
feiner erften Mutter, daraus die erſte Seele wrboren ward, zu einer 
Pflege, und madt fid) in derfeiben Mutter ganz millento®, lieget 
nur an ihrer Bruſt, und fäuget in fib ihre Liebe und Gnade; Die 
Mutter mag mit ibm tbun was fie will. Das heißer alfo der Selbs 
beit und Gigenluft. in fib. erflerben, und in fid nad ber Seele 
Millen werden als ein Kind, wie Gbriflus faaet: Es (ei denn, baf 
ibr umfebret und werdet ald die Kınder, fonft follt ihr das Reich 
Gottes nicht ſehen; die Selbheit und Eigenvernunft in des Flei⸗ 
ſches €ufl kann e8 weder ſchmecken nod fiben, Math, 18, 3. 

39. Aus feldbem ernften Einergeben und des felbseiaenen Wil⸗ 
lens in Gottes. Barmherzigkeit Erfterben, qrünet. das Jungfrauens 
find aus ber 9Uü(le wiederum bervor mit feinem ſchoͤnen Perlen: 
báumlein, mit gar fhöner und neuer Frucht; denn alio muf e$ im 
Feuer Gottes Zornes bewaͤhret werden, auf daß der Ekel des einge⸗ 
führten irdiſchen Willens an ibm erſterbe. 

40. Denn bie Feiterferle, als das erſte Prineiplum, ban: 
art am Bande der Aufern Welt, und fübret. immerbar gem 
etwas von der Eitelkeit in fid ein, davon das Jungfrauen⸗ 
finb von ter englifhen Welt MWefen, als von Chrifli Weſenheit, 
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befubelt; verbedet und verdunkelt wird, fo mu es alfo wieder gereis 
niget unb gefeget werden; unb gebet mancher rauber Wind in 
- Seübfal und ardfen Aengſten über dieſes Kind Es muß immer; 
bat: als ein: Fegopfer bec. Welt fein, denn fein Reich ift. niche von 
— wie Chriſtus ſaget: Mein Reich ift nicht vou dies 
Melt, u1/9 | 

41. Aber dieſes gefhhieht, wann ber fhöne Morgenſtern im 
Zungfrauentinde anbriht unb ‚aufgehet, fo wird dieſe Zeit das 
äußere" Leben durchleuchtet, und ergiebet fib in Grhorfam des Ins 
nern eim, ai eim MWerkjeug und Dienerin des Innern. 

42 So erſcheinet alsdann der heilige Geiſt Gottes durch das 
Jungfrarenkind, und prediget Chriſtum den Gekteuzigten, und ſtra— 
fet die Welt um ihre Sünden und Lafter; und zeiget ihnen ihren 
falſchen gleißneriſchen Itrweg, daR fie wollen. im aͤußern Oteicbe 
Gottes Kinder fein in ihren felbserdichteten Wegen, und wollen eine 
äußerlihe Sündenvergebung in ihren eigenen erdichteten Wegen 
ſuchen, und wollen aber im ihres Fleiſches Wolluſt in der-Eitelkeit 
fliehen bleiben. Wollen nur alfo vor Gott heucheln und gute Worte 
in einem glänzenden Schein geben, als dieneten jie Gott im ihrer 
erdichtetem Meinung, wollen aber in der Selbheit im äußern Glanze 
bleiben. — | $0] 

49. Diefe firafet der heilige Geift durch das Syungfrauen£inb 
im Gbrifli Grifte, und beifet fie Deuchler und Wölfe in Schanfss 

kleidern, aud) liflige Fuchſe aus der Schlange Ente geboren, in wel⸗ 
den eitel Krötem:, Hundes - und wilder Thiete Eigenfhaft innen 
ift; unb: zeiget ihnen, daß fie fidy mit ihren Lippen zu Gott neben, 
aber ihe Herz ift voll Mord, Galle und Schlangenbegierde, und bat 
keine rechte, Lieböbegierde in fid); aud) mie fie nur Gleifner in 
ihrem Amte finb, welche damit nur Mollujt unb zeitliche Ehre 
ſuchen, mie fie mögen über der 9Xenfden Leid, Seele, Ehre unb 
Gut hertſchen, und dienen alfo Gott nur von aufen mit heuchleris 
(dem Munde, ihr Herz aber hanget an der Hurerei zu Babylon, 
voll Seufelémorb und Gift Über den, der ihnen ihr Gewiſſen rühret. 

44. Solche Kinder in der Schlangenlift, welche biefelbe Liſt 
nur können meifterlid; drehen, fegen ihnen die Kinder der Welt zu 
Lehrern, unb wollen von ihnen den Weg Gottes lernen.’ 

45. Diefe Lehrer fe&en fid) in bie Buchſtaben der Kinder ber 
Heiligen, unb fdreiem au, fie Ichren Gottes Wort, der heilige Geift 
werde aus ihren Lehren unb Predigen ausgegoſſen. Und ob fie 
gleich ibr Gewiſſen uͤberzeuget, daß fie des Amtes nicht fähig find, 
und baf fie mit nichten Zempel des heiligen Geiſtes find, der durch 
fie ſollte lehren fo fragen fie nichts darnach, e$ bringe ihnen Geld 
unb Ehre, Chriſtus it ihnen zu Himmel gefahren, und bat fie zu 
Statthaltern auf Erden’ in fein Amt gefeget, ſie müjjen ihre Lehre 
au$ den ‚Kindern ber Heiligen und aus der Vernunft aus den 
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Buchſtaben zufammentragen; ihre 2ufammenfegung ber Worte muß 
des heiligen Geiltes Stimme fein; fie fagen, ber heilige Geiſt werde 
baburd) in der Menſchen Herzen ausgegoffen. 

46. Und ob fie aleid) nur felber Kain find, und in iren jus 
fammengefegten Buchſtaben in ihren Predigten einen Ganzen Haus 
fen teichtfertigen, kainiſchen Epott und Brudermord ausſchütten, 
unb oft fügen und Wahrheit unter einander mifhen; mod) ders ı 
noch fofl es der heilige Geift gelebtet haben, und foll die Gemeine 
für folde heilige «bre, wie fie die heißen, Gott danken, und nad 
ihrem Brudermorden aud) tapfer. helfen, Abel’ und das Kindlein 

. Zefam in feinen Gtiedern mit Morten und That morben unb tödten, 

47. Solche Lehrer feet. ihr die Welt, von ihnen das Reich 
Gottes zu lernen: welcher nur fann tapfer läftern und Andere im 
ihren Gaben verdbammen, und kann e$ frin fpisfindig aufbringen, 
kann ihm einen Mintel der Vernunft umgeben, unb ten 
(weicher dadurch Chriſti Heerde mordet und frißt) unter Chriſti 
Purpurmantel verdecken, dem hoͤren ſie gern zu, denn das —* 
liche — — kitzelt fid) bamit in feiner böfen Eigenſchaft, e$ 
iſt eben auch alſo geartet. 

48. Solchen Saamen fien tiefe Lehrer von Menſchen erfor 
ren, welche nur um zeitlicher Ehren und Wolluſt willen das Amt 
begehten, find aber von Gott unberufen, auch ohne abttliche Gr» 
fenntnig. Sie gehen nicht durch Chriſti Thüre ein, fontern durch 
Menſchenwahl aus Gunſt, durch ihr ſelber Wollen, Rennen unb 
Laufen; dieſe koͤnnen in keinem Mege für Hirten Chriſti erfannt 
werden, denn ſie ſind nicht aus ‚Sprifte geboren und ‚zu feinem 
Amt erkoren, 

49. Cie find nur Baumeifter ber großen Batyton , da bie 
Cpradyn verwirret, und bie Menſchen dadurch uneinig gemacht 
werden, und richten auf Erden Krieg und Streit an z demm fie zan⸗ 
fe um die leere Hülfe, al$ um die gefchriebenen Worte unb Buch⸗ 
ftaben, und das ‚lebendige Wort Gottes baben fie. nicht in ihnen 
wohnend, daraus fie lehren follten, Der Geift Chrifti muß fetber 
im Worte der Lehre fein mit lebenbigem Ausfpredyen; ber. menſch⸗ 
liche Geift muß Chriftum in fid erfennen und empfinden, anders 
lebret. keiner Chriki Wort, fondern nur flumme Worte etae Kraft 
und Geilt. 

50. Siefe num flfafet der Gift Chriſti ^ ici Rindern, 
und zeiget ihnen-den wahren Weg, mie wir müffen in Chriſti Xobe 
der Selbheit und fallen Cigenbegierde au zeitlicher Wolluft unb 
Ehren erſterben, und aus Ghrifti Geifte eined andern, Neuen 
Willens und Begierde aus Chriſti Liebe, in eigener wahrer Gr: 
kenntniß erboren werden, unb Gbriftum au$ ung predigen unb febrem, 

51. Das kann Babel in’ Kain nicht leiden, daß mam Ichret: 

— — Ghriftus muß felber der Lehrer in dem menfdtiden Geiſte fein. 


un ( 08D ot 


Sie berufen fidy auf das vorgeſchtiebene apoftolifhe Wort, unb fa: 
gen, fo fie bafjelbe lehren, fo werde der Geiſt Gottes ausgegoſſen. 
Ja wohl recht, id) fage aud) alfo, fo daſſelbe Wort in Chriſti Grift 
und Kraft gelehret wird, fo iſts ja alfo. — 4 
^ $2. Gs ift aber der Gift Gerifti in feinen Kinder Fine 
gewiſſe Form gebunden, taf er nichts mehr reden dürfte, was nicht 
in ben apofloliihen Buchſtaden flünte, gleichwie der Gift in den 
Apoſteln frei war, und redeten nicht alle einerlei Worte; aber aus 
Einem Geiſte und Grunde redeten fie alle: cin jeder wie ihm der 
Geift gab auszuſprechen. Alſo redet aud) nod der Geift Gbrifli 
aus feinen Kindern, er darf keiner zuvorhin zufammengefegten Sors 
mula aus bem buchſtabiſchen Morte; er erinnerte des Menſchen 
Grit wohl felber deifen, was im Buchſtaben begriffen iff, denn Chris 
—J Der heilige Geiſt wirds von tem Meinigen nehmen 
un uch derfüntigen. Sob. 16, 14. 06 
.. 93. Gbriftus ift allein, das Wort Gottes, das den Meg der 
Mabrheit durch feine Kinder und Glieder lehtet. Das buchftadifte 
Wort iff nur eine Leiterin und Offenbarung von Chrifto,, daß dir 
Menſch daſſelbe vor ibm ſtehen ſiehet, als ein Zeugniß von Chriſto, 
was er fei, und was er für uns gethan habe, tag wir unfern Glau⸗ 
. ben follen darin f&ópfem und faffen; und aber mit ber Begierde. in 
das lebendige Mort Chriflum eingehen unb, felber darinnen zum 
Leben geboren werden. 
94, Keiner iſt Gbriffi Hirte, der nicht Chriſti Geift bat, unb 
„aus ibm le9ret. Keine Kunft nod hohe Schule machet ihn zum 
irten Gbrifti, er fei denn des Amts in Chrifti Geift fähig; bat 
‚er ben nicht in fid) lebendig und wirkend, fo haben ihnen bie Men: 
[hen hiemit nur einen -Schniger und Bauer an der großen Babnlon 
erwählet, einen. Buchſtabenwechsler ohne göttlihen Verſtand und 
Erkenntniß: denn die Schrift faget: Der natürliche Menſch vernimmt _ 
t$ vom Geifte Gottes; mie will, denn derfelde den Weg Gottes 
lehren, der felber nichts davon verftehet. " 

. 95. Und ‚Chriftus fpriht: Wer nicht in den Schaafftall burd) 
ihn, als burd) bie Thür feines Geifles eingebet, fondern fteiget ans 
berémo, als burd) Kunft und Vernunft, oder durh Menſchengunſt 
binein (der fid) zum Hirten Chrifti unberufen von Gottes Geifte unb 
Triebe aufmirft, um Menfcentage willen), bet if ein Dieb unb 
Mörder, und die Schaafe hören feine Stimme nit; denn er bat 
niót Chriſti Stimme, und fommet nur, daß er rauben und fehlen 
will. Sob. 10, 1— 10. ans 

96. Sie aber fagen, das aufgeſchriebene Wort fei Chrifti 
€timme; ja das Gebáufe iſts wohl, al8 eine Form des Wortes, 
aber die Stimme muß lebendig fein, melde das Gehaͤuſe als ein 
Uhrwerk treiber. Der Buchſtabe iff ein Inſtrument darzu, als eine 
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Spofaune, aber c8 gehoͤret en rechter Hat darin We —* tem b. arg 
im Buchſtaben concordire, 





57. Das Mort des Buchftabens iff ein midi -3 
für e j^ uunenbläfer darein fommt, alfo lautet «8, bod) tie 
große ganz aus diefem Werke etbäuet worden. Ein —* 


hat in —* Poſaune des Buchſtabens geblaſen, wie ſein 
in ihm geweſen iſt; und alſo iſt auch der Hall von — 
blaͤſer angenommen und im eine Subſtanz eingeführee tor » 
diefelbe Supftanz ift die große Babylon, da Boſes und in 
ein Gebaͤu ift gebauet worden. 


58. So man aber feine Erklärung Über das —— 

haͤtte eingefuͤhret und daſſelbe in andere Formen gefaſſet, fo m ; 
das Synflrument rein geblieben: aber dad unetleuchtete Gemüt, 

fid zum Meifter darein geſetzt, unb e$ mad) feiner. Luft geb i 
tenn bie menfd'idje Wolluft hat fid) bareim gefe&et, unb daffelbe nad 
dem fetten Bauche und weltlichen Wotthften geformet und erfläret: 
alfo ift der Geift etloſchen, unb iff nur zu einem antichriftifhen Dr» 
den und’ Gebrauch worden. Man hat das Wort geformet und ge: 
[oe gleich als ein Orgelwerk, alfo bat mans in Bräuche gef 

a man aufſchlaͤget, unb bie Andern hören dem Klange zu. 
ud) it brauchet man meiſtentheils nur ſolche Orgelſchlag Ber, x 
das Orhelwerk von aufen fhlagen, unb maden ihnen alfo ein b 
Stüd, das fie gern hören. Aber das Srgelmer? Elinget nur, "wie es 
der Meifter fdhläget. 


| 59. Zu diefem aber faget Chriffus: Alte Pflanzen, die mein 
himmliſcher Vater nicht gepflanzet, follen ausgerottet werden. Mateh. 
15, 13. Stem, wer von Gott ift, der böret Gottes 9Wort. Joh. 8, 
47. Chriſtus faget: Des Menfchen Sohn‘ redet nichts, obne was 
er höret den Water in ihm reden. Sob. 14, 10. Alfo aud) muß ein 
- febrer. Chrifti hören des Vaters Geift in Gbrijto in ihm reden; er 
muß Gottes Wort im Geifte Chrifti in ihm hören, wie David faget: 
Ich mill hören, was der Here in mir redet. Er muf ein Tempel 
Gottes fein, in dem Gott felber mobnet und aus ihm redet, da er 
mur das Snffrument ift: denn Chriftus faget: Mir wollen zu euch 
kommen und Wohnung in euch machen. Sof. 14. 23. Item: Ic 
will mein Wort in euren Mund legen, faget der Prophet. Syevem, 1, 


9. tem: Das Wort ifl dir nahe, als nämlich in deinem Munde - 


und Herzen. Roͤm. 10, 8. Alhie redet der Geift Gottes bom fer 
benbigen Worte, und nicht von einer Glode ohne Kloͤppel. 

60. Diefes alles lebret. der Geift Chrifti im feinen Kindern 
und ſtrafet den hoͤlzern Kloͤppel in dee tedhten Glocke, bec fi bat 
zum Kıöppel in die Glocke des göttlihen Morts gehenket, und bat 
bod) feine Gewalt, die Glocke zu laͤuten. Das verbreuft Kain in 
feinem Opfer, baf man ibm (aget, fein Opfer gefalle an nicht. 


? 
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61. Gr gleißet alfo. ſchoͤn von außen, und hat ihm eine ſolche 
prächtige —* gemachet, darzu iſt et von ben hoben Schulen und 
weltliher Macht erkoren und darf allda kein unanſehnlicher Menſch 


. ebne menſchlichen Ruf hinauftreten/ wie Chriſtus, der nur für eines 


Zimmermanns Sohn gehalten ward, und datf einen ſolchen Hohn« 
priefter in folchen Ehren und Anfehen ſtrafen: das glaübet bie Welt 
midt, daß e$ von Gott fei, daß er gefanbt. fei. 

62. Dir große Bär denket bald, das i(t nur ein Schaf, daß 
will ich in meinen Mund verídjingem, Was foll mid). ein Schaaf 
ficofen, ber-id) eim Bär bin? Will mie ein unanſehnlich Schaaf 
meinen Ruhm bei Menſchen zu nite maden, und mid) ‚wollen dns 
biófen? Syd) will es bald beifeite räumen und alfo beſudeln, daß 
mins nid)t kennet, daß c8 ein einfaͤltig Schaͤflein Gbrifli iff, und 
aus Gbufli Geiſte redet. Ich will e$ im Kothe unb Spotte fühlen, 
fo báit mend für ein unflätig &bicr; oder gar für «ine deſudelte 
Sau. 


63. Snieí lebe id) in meinen fetten Tagen, and bleibe Herr 
ber Seele. Wil fid) aber das Schäflein waſchen, und nur etzei⸗ 
gen als ein Schaͤflein Gprifti, fo mill. ichs bem Meboer sie gue 
Schlachtbank treiben. 

64. Alfo geheis dem: einfaͤltigen Kindern Ghrifti, : tveldje: be Gig 
EHrifti trcibet, unb aus inen lehret allbie in biefer Welt it. Cie 
find nur als bie Schaafe unter ten. Wölfen, wie Gbriflus. faget: 
Ich fende euch als Schaafe unter die Wölfe, Der irdifche Menfch 
it ein Schiangenwolf, unter tem full das Jungftauenkind (als 
Chriſti Schäflein) wohnen, da geher ed dann am ein Mörden,: Raus 
ben und Toͤdten. 

6. Aber bem. Jungfrauenkinde ſchadet 8 nichts, es wird ihm 
nur aud) alfo fein aͤußerlicher Wopif von einem andern abgebiſſen; 

Äußere Wolf alter Menſchen ift aus dem Zotne Gottes ges 
Ben in Adam mit ber Sünde entftanden: barum muß er 

— zut Speiſe gegeben werden, auf daß das Jung— 

"d aus des Weibes Caamen offenbar werde. 
66. Denn alfo fheiden fie fid) als zwei Feinde, und find aud) 
im r bei 3eit des Außern Lebens Feinde gegen einander, denn 
dem Eiinwifübe ift das Gericht gegeben über daS eingeführte 
Schlangenkind der Sünde. In der Auferftehung foll. das Junge 
frawenfinb das Schlangenkind ins Feuer Gottes verurtheilen, da fell 
bec Limus der Erde probiret und von der Schlange Ente gefeget, und 
von dem Jungfrauenfinte wieder abgezogen worden. 

67. So fprid)t die Vernunft: Was bat denn Gott für Gefats 
lem an ſolchem Morden der Kinder Gottes? Kann er fie nicht bes 
büten vorm Feinde? Alſo muß e8 fein, baf das Licht in ber Sins 
flernig offenbar werde, fonft flünbe das Licht in ber Finfternif 
Bin: und Leni: keine Frucht. Weil denn das Licht Eſſenz und 
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Findlichkeit, aud) Empfindlichkeit von ber Finflernig als von ber 
Quaal des Feuers an fid nimmt: fo ifl eines wider das andre ges 
feßet, auf bag eins im andern -offenbar werde: die Freude wider bie 
Dein, unb die Pein wider die Freude, auf daß erkannt werde, was 
böfe oder gut fei. f 
68. Denn fo keine Pein wäre, fo toáre ihr die Freude nice 
offenbar; fo aber iff alles im freien Willen: wie fid ein jebes ein» 
fübret in Boͤſes oder Gutes, alfo gebetá in feinem Laufe, umb ift 
eines. nur des andern Offenbarung ; denn fo feine Nacht oder Fin 
fterniß wäre, fo wüßte man nidts vom Lichte oder Sage, Alſo bat 
(id) der grofe Gore in Unterſchiedlichkeit eingeführee zu Rinde 
ſchaulichkeit und Freudenfpiel, 

69. Alſo aud) in der Unterfchieblichkeit der Menſchen vom Bir 


fen und Guten zu verftehen ijt; das Boͤſe muf eine Urſache fein, _ 


daß das Gute ihm fiber offenbar fei, und das: Gute muß eine Ur 
fade fein, daß ibm das Boͤſe in feiner Arglıftigkeit und Bosheit of» 
fenbar werde, auf daß alle Dinge in ihre Beſchaulichkeit fámen, unb 
ein: jedes fein Gericht in ibm felber offenbarere auf den großen 
Scheidetag des Herrn aller. Wefen, da fid ein jedes in feine Erndte 
zu feinee Stugbarfeit. einergeben foll, auf tag in der Emigkeit ber 
große Gott nad) Licht und Finfterniß Preatürtih unb fórmlid fei. 

- 70. Denn alle Dinge find durchs More gefdbópfet und in eine 
Form eingegahgen, Weil denn Gott ein zorniger, eiferiger Gott 
und. ein verzehrend Feuer it, und auch ein lieber, barmberziger, fünf: 
tiger Gott des Lichtes und Gebens, da nichts Boͤſes innen fein kann; 
fo bat er Feuer unb idt, Boͤſes und Gutes mit einander ins Ber» 
bum Fiat eingefübret, in einen freien Willen, da fid) der Wille 
mag im Böfen oder Guten formen; und bat aber alle Dinge gut 
und ans Licht gefhaffen, und in freien Willen gefcget, fid) zu mul» 
tiplieieen im freien Willen, zu fchöpfen im Böfen oder Guten; und 
abet einem jeden Dinge die Gleichheit zugefellet, als einem Männel 
fein Weibel; daß kein Ding Urfad) bat fid) zu verrüden, unb dem 
Menſchen aber Gebot gegeben, was er tbun und laffen. foll. 

71. Alſo ftehet nun alles Ding zum Gerichte des arofen Got: 
te$, und muß alfo diefe Zeit im Streite ſtehen, auf taf eines im 
andern offenbar merbe: alsdann wird im ber Einerndte ein jedes 
Ding feinen eigenen €it in fid felber haben, menm ber Streit mitb 
aufgehoben fein, unb-müffen alle Dinge zur Ehre und zur Wunderr 
that des großen Gottes (leben, welcher allein weiß, "e ein jedes 
Ding foll, wozu ers brauchen will. — à; 


- 
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Es Das 29. api. 
m — Gen. 4; 17—26. . 


mie fid der — — Baum aus: 


"feinem Stamme in Xefté, Zweige und Früdte 


babe eingeführet und eröffnet, aus welder 
‚Eröffnung aller Künfte Erfindung unb Regi— 
wo ment entftanben. pi 


ANS ix : : AR. E; [ ' 


T s. 





Die tiefe Pforte aus bem Gentro der ewigen unb aud) 


zeitlichen Natur, wie fid) bie ewige Weisheit in’ eine 
* formliche Beſchaulichkeit hat eingeführet. er 
Der ewige göttliche Verſtand ift ein freier Wille, nicht von 


Etwas oder burd) Etwas entftanden, er ift fein ſelbſt eigener Sig 
und mobuet einig und allein im fid) felber, unergriffen von etwas, 


-— aufer unb vor ihm ift nichts, und baffelóe Nichts ift einig, 


unb ift ihm bod) aud) felber als ein Nichts. Gr ift ein einiger Wille 
des Ungrundes, und íft weder naher mod) ferne, weder hoch nod) 


5* fondern er ift Altes, unb bod) als ein Nichts; denn et ſel— 


ber iſt in ſich keine Beſchaulichkeit oder Findlichkeit, daß er moͤchte 


' eine Gleichheit in ihm finden, 


=; 


[ feinem. 


2. Sein Finden ift fein felder aus fid) Ausgehen, fo ſchauet 
1 dem Ausgehen; denn das Ausgegangene ift feine ewige 
fuf, ( ndlichkeit und Findlichkeit, und wird die göttliche Weiss 
anne: welche Weisheit bet ungründliche Mille in fid zu 
Eentro ber Luft faſſet, als zu einem ewigen Gemütfe des 
, welchen Verftand der freie Milfe in fich felber former zu 
fei bilde, als zu einem ewigfprechenden, rebenben, lebendigen 

; welches der freie Wille aus der geformten Weisheit der Luft 
aus fid) aushauchet, oder pricht. 

3. Und das Aushauchen ift ‘der Geiff ar bet Mund be$ Vers 
- ftandes im aeformten Willen der Weisheit, welcher das fprechende 
- Wort unterfcheidet, das das Gemuͤth unb der Verſtand des Gemüs 
E offenbar wird; in welcher Offenbarung die freie Luft oder Weis⸗ 

vom freien Willen bucd) den Geift in Unterfciedlichkeit mit 
dem age oder Aushallen geformet wird. 

4. Sn weldyer" Formung die Kräfte der göttlichen Eigenfhaften 

- urftänden, baf man recht von Gott faget, er fe der ewige Wille, 
13 
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Bırftand, Gemüth, Rath, Kraft, Held unb Wunder; mit melden 


- Mundern bet Kräfte er fid) bat von Emiykeit beweget und geformet: 


in welcher Formung bie unfídtbare geiftlihe Welt ftebet, darinnen 
der Geift Gotted von Ewigkeit bat mit ihm felber gefpielet, welche 
auch weder Grund, Ziel noch Urſtand hat. 


5. Denn ſie iſt die goͤttliche Beſchaulichkeit der 
Weisheit: ihr Centrum iſt der geformte Wille, als das pra 
Wort aus allen Kräften, und ihr Leben ift ber Geift, der im 
dn oder Hauchen ausgehet, welcher die Luft der Weisheit unters 
fheidet und formet, auf daß die: geformte Weisheit vor dem Leben 
der Gottheit fpiele, als wie bie kleinen Kinder vor ihren Eltern, 
welche fie aus ihrer Efienz zu ihrer Freude geboren haben, fpielen, 
‚daran die Eitern ihre Freude haben. 

6. Alſo iff uns aud) zu verftehen dad Weſen ber Gitefkeit, 
welches Weſen der ewige, freie Wille hat im Wort des Aushauchens 
in eine Begierde eingeführet, als zu einer Außerlichen Begreiflichkeit: 
in welcher Bedreiflichkeit der Anfang des körperlihen Weſens ent: 
ftanden, als das Gentrum der gefafjeten Natur, da fid) bie Begierde 
bat in Eigenfchaften aefaffet und eingeführet, als in Finfternig unb 
Licht, in Pein und Duaal, in Freude und Leid, und ba man bod) 
in der Gebärerin „fein Leid verftehen fol; fondern alfo formet und 
faffet fíd der freie Wille in der Begierde zur Beſchaulichkeit unb 
Offenbarung der Wunder, auf daß bie Eigenfhaften in einänder eine 
jede, in fid) offenbar mürbe. 

, 7. Denn fo fein. Widermwille wäre, fo wäre in ben Eigenſchaf⸗ 
ten fein Bewegniß; fo fid) aber ber freie Mille Hat in Liebe unb 
Born, als in Boͤſes unb Gutes eingefüfret, fo find im biefen Eigen- 
haften zweierlei Willen entffanben, als ein-grimmiger, nad) Art 
des Feuers und der Finfternif, und ein gütiger Liebemille, nach Art 
des Lichts, auf daß einer im anbetu wohne und den andern offenbar. 

8 Nichte daß folde Geburt allein zeitlichen Anfang babe ger 
nommen: fie ift ewig, und ift die Offenbarung goͤttlichet Beſchau⸗ 
lichkeit, Empfindlichkeit und Findlichkeitz allein. mit der Schöpfung 





der Greation bát fid) biefe Geburt in eine Gompaction. oder Außer - 


liche Faßlichkeit eingefübret, zu einem unterfchiedlichen wirkenden Res 
giment. zu feinem Celtftfpiel. 

9, Auch fo ift uns mit der Creation. nicht zu denken, bafi das 
Böle aus der Finflernig und feurifchen Eigenfhaft fei. vom Guten 
entfchieden und in eim fonberlid) mirfenb Regiment gefegt worden, 
fondern 08 war eines im andern; ‚aber das Licht fdien bur P 
Finfterniß, unb die Finfternig konnte e$ nicht ergreifen; au 
feurifchen Eigenfhaft ift. in der Creation alles Leben entftanben, e 
aus v. Lichtes Gigenfdboft der Geift des vernünftigen Verſtandes. 
Altes feurifhe Leben in der Creation iſt in feinem Anfänge ans 
gid)t beroorbrad)t worden, 
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^40. Gé hat qud) der Schöpfer aller 
rent Welt, welche zeitlichen Anfang aus bem ewigen Worte bat, 
eim allgemeines Licht zur fictbaren Be icjkeit gegeben; aud) fo 
ein jedes Leben in ber on das Licht der Natur aus dem 
tro in (id felber empfang aus welchem der Verſtand urſtaͤn⸗ 
daß ſich die Kreatur kann —* regieren. 

FA. Und iſt kein Ding boͤs, oder zum Weglmint bet Bosheit 
gefhaffen worden ; denn obs gleich an einem Theil ein Ens dee 
Grimmes in fi) zu feinem Leben bat, fo bat e$ bod am andern 
Theil aud) eim Ens des Lichtes unb Wohlthuns in fid, und iff in 
freien Willen geſetzet zu fhöpfen in Bölem oder Gutem: benn cé 
ift fein Ding fo bófe, «8 hat ein Gutes in, fi, damit «3 faun 
über das Boͤſe herrfchen. 
12. Der Menſch aber war in feinen Gigenfehaften in gleicher 
‚ keine Eigenfchaft war vor der anderen offenbar; denn . 
war Gottes Bild: gleichwie in Gott fein Boͤſes offenbar iff, er 
te benn felber den Grimm der ewigen Natur in etwas offenbas 


efen den Sreatuten. der 













ten, alſo aud) war dem Menfchen der freie Mille Gottes gegeben, _ 


13. Und barju das Gebot, baf er fid) in feinem freien Milten 
nicht follte nad) Böfe und Gut, ald nad) den zertheilten Eigenfdaf- 
ten gelüften laffen, er follte in gleicher Hatmonei der Eigenfchaften 
bleiben innen fliehen, und mit dem Lichte über die Finſterniß Herr: 
fhen, fo wären-die Gigenfdjaften des Grimmes in ibm in eitel, 
Steubenreid) geftanden, und mwäre ein Spiegel und Form der goͤtt⸗ 
liden Weisheit gewefen, melde (id) in ihm Hätte nad) der ‚Sreudens 
teid) geſchauet. 

. 14. Weil er fid) aber mit bem freien Willen in der nali? 
heit befchauete, wie Böfes und Gutes, ein jedes in feiner. Selbſt— 
eigenfdyaft ft máre, und "feine Luft darein führete, in der Eſſenz alfo 
zu fhmeden : fo bat ihn aud) biefelbe Eigenfchaft in feiner Puff gez 
fangen, und bat fib in feinem Willen, fowohl im Ente, daraus der 
Mill aͤndet, empotgeſchwungen zu feiner Selbftbefhaulichkeit unb 
Regiment, Alſo ift der erfte Menſch, welcher zwar am Anfang gut 
war, ein Stamm oder Baum des Geſchmackes der Erkenntniß Boͤ— 
fes und Gutes worden, als eim ftreitendes Regiment, in welcher, 
beide Willen in einander, als der gute-und böfe, regiereten. 

15. Weil aber bet: feurifhe, grimmige ar guten aus des Lich: 
tes Eſſenz überwand, des Lichts E bem grimmigen Ente 
gefangen - ward, fo fiel diefes Bild tem du ren Regiment, Bo. unb 
Gut, in feine ‚Gewalt, ſowohl aud) dem Grimm der inneren Natur, 
als der feurifchen Finſterniß; über welches Bild fid) Gott er darmete, 
und wieder mit einem Gnadenbunde in das gefangene, t ‚erblichene 
unb an göttliher Weisheit blinde Ens von der heiligen T iet Weſen 
einverhieß, und als einen Bund einleibete zu einer neu em Mieders 
geburt eines neuen heiligen Willens und Lebens. 
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16. Alfo ift und nun der Stamm menfchlichen Lebens wohl 
zu betrachten, mie ec fid) habe in den Gigenfébaften ausgetheilet und 
als ein Baum, Boͤſe unb Gut, in Aeſte und Zweige eingeführet, 
unb movon ihm fein zeitlich Megime: * ber. unterfchiedlichen Armter 
und Stände fei entftanden, welches er mit ber Luft nad 
Gut in ihm ermweder, und fih der Natur gleich hiermit unter 
weil er berfelben in ihr Negiment fiel. 

17. Und fehen wir Elar, wie e8 Mofes in feinem erften 
gefehrieben hat, mie fíb der menfchliche Baunr in Boͤſe unb. 

* habe eröffnet und in Aeſte und Zweige’zu feiner Frucht eingefübret 

auch fo feben wir, wie die feurifche, grimmige Eigenſchaft ifl alle 
vorhergegangen, und ihre Frucht am erſten geboren: haben deſſe 
aud) Elaren Verſtand in bem Namen derer, melde bet it Gotte 
Dat durch Mofen im bie Linien der Fortpflanzung qefeget, — 

18. Senn erſtlich fett er Kain: in der Naturfprache verſtehet 

man damit einen Quell aus dem Gentro der feurifdyen Begierde, 
- einen eigenen Willen der feurifhen Macht der Cecle, als einen Aft 
oder Zweig aus bem erften Principio, da das erfte Principium feine 
Macht, in diefem Zweige “infonderheit emporgefhwungen, unb fid) | 
wollen in ein- Eigenes fd)eiben, und von dem Liebeente abbrechen 5. T 
jebod) ict. al$ ein finfter Qual, fondern als ein Quell der ‚eigenen | 
Eu | feurifchen Stärke und Macht. 
. Denn aus Kains Ente, mie derfelbe im Centto der gebaͤ⸗ | 
— Natur im ringenden Lebensrade war, entítunb fein Wilfe; 
unb aus bem Millen die Begierde, und aus der Begierde Sub: 
den, in welcher Subftanz das falfhe Gemuͤth verftanden wird, 
rinnen ber. dußern Welt Regiment fid faflete; darein qud) bet 
Zeufel im Grimm der Natur. mit, feiner Begierde fchloff und bie. - 
‚Herefchaft diefer Welt in der Selbheit begebrete: alsdann der efal⸗ 
lene Teufel allwege die Hertſchaft in der innern ewigen und Dir 
jeitlihen Natur, im oco biefet Melt begebret, 

20.. Weit fid) aber das Wort göttlicher Kraft und ‚Heiligkeit 
hatte in des Weibes Saamen, als in das verblichene End von bet, 
geiſtlichen Welt Weſen mit einem Bunde der MWirdergeburt darin 
verleibet, daß es wollte dem feurifchen, arimmigen Willen aus dem 
Centro der finftern Welt feine feucifibe Macht der Selbheit nehmen ; 
fo drang nad) Kain aus. bem menfhlihen Baume hervor ein Zweig 
aus bem Ziel bed Bundes, al8 ber Abel, weldes Name in ber 
Naturſptache heißet ein ausgehauchter Engel, weicher fid) mit bem 
erften Willen der Eſſenz, daraus die Seele urffántet, im Gentro 
des Lichts in ber Liebebegierde gefaffet hatte, und durchs Feuerdcens 
trum durchgedrungen, da ibm benn bie feurifche Begierde, begebrete 
das irdiſche eben, welches aus ber feuriſchen Begierde, feinen. Ur: 
ftand hat, als ibr Gigentbum abiufchneiden ; aus welchen Urſachen 
Abel und alle ſeine Nachkommen Maͤrthter worden, 
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Pr: 2, Denn das ift die Thuͤre Gir, welcher fid) in diefen dob 


srimmes mufte einergeben —- menſchliche Centrum des 
en Urſtandes nach der Feuerw dem Liebeente, als mit 
de tiefſten Liebe der Gottbe ringeh, und die feurifche, grim- 


| ht 
m | iai aus ter fiuft Welt Ejfenz- in Liebe verwandeln. 
H^: 22. Adam war der Stamm des ganzen menfhlihen Baumes: 
als Faber Eva aus ibm gemadt ward, fo ward der Baum nad 
Toten Prineipien zertheifet, nicht ganz Im Wefen, fondern nad) Art 
\ n Gentren ded Feuers und Lichts; denn in Even Matrice ftund 
ichtes Centrum, als der Liebebegierde Grund: aber in ihrem ‘ 
lich das mad) der Kreatur; darum verhieß fid) das göttliche 
| wieder batein, zu einem Gentro v MWiedergeburt. 
K in und Abel waren nun die zween Aeſte, fo aus biefem 
| Eigenſchaft der zivei. Principien, als des Feuers unb 
puchfen, und waren ein Bild des ganzen Baums mit feiner 


u£ü en Frucht. Weil aber Abel ein Vorbild Chrifti ‚war, welcher 


















ne Mann empfan, en werben, nur bloß aus dem einverleib- 
te im. Meibesfanmen, ‚welcher follte den Tod leiden 
WMenſchen: fo mußte Abel ohne Frucht und Aeſte but)" 
Br denn die Frucht, die Gbriffu$ gebären follte, das 1 
menfhlihe Baum, ten. follte er neu. gebären, ‘und nid) 
ige aus feinen enden: darum follte aud) Abel, als, da 
Ya veig aus feinen Lenden gebáren; denn bie Linea. 
mmes biieb im Bunde und wmeifete auf Chriſtum 
aus der. abelifchen. Linea entfprießen und der geiſtlich 
Befen wieder offenbaren, . A | 

| 24. Darum mußte Adam einen anderen Zweig dur feine 6i q 
ái dem Lebensbaume hervorbringen, weldyer bem Adam in feinem 
E aͤhnlich und gleid) waͤre, al8 den Seth, welcher Name in 


t die 
Tod 
' bet 
anbere 









p andeutet eine Gutrimung, oder Sprung, da aus 
as 


Willen ein Blick eines Liebe villens entftehet, welcher 
fen. der Subitanz der äußern Melt, als mit. bem ver⸗ 
—— Fleifinhaufe, gehalten mirb, 

"25. Diefem gehaltenen und verdbumkeltem Willen , welcher doch 
aus. Gottes Liebe feinen erften Grand Hatte, follte Chriftus zu Hülfe 
— und ihn von dem Bande des Grimmes, barmit bec goͤtt⸗ 
libe Eus gefangen (ag, ‚erlöfen: denn das war ‚Chrifti Amt, nicht 
daß er gebäre, ſondern daß er (id) in bie. Y bárung des Seths ein⸗ 
ergebe, unb ben Seth mit feinen Aeſten Grimm erlöfete,. und 
in ſich felber neu gebäre, nicht Kinder zu dieſet Welt, fonberm taf 
[y Seth aus diefer Weit ausführete unb in fid) in bie geiftliche 

t. einführere, + 

.96. In bem Seth ging num die Linea des Bundes fort, in 
welcher fin wollte Chriftus nach dem menfhlichen Baume offenbaren. 





Aber in Kain ging bie finta der Wunder fort, als der Natur und 


abs 1 
‚ihres Regiments; denn Moies fagte: Kain habe den Hanoch ger | 
boren, und er babe eine Stadt gebauet, die babe et Hanoch nad) | 
feinem Sohne genannt; mun iff bod) Kain ber erfte Menſch vom | 
Weibe erboren, unb Abel ber andre, welchen er erfchlug. | 
27. Und Mofes fagte, Kain habe eine Stadt gebauet, da bod) 
nidt Menfhen marem, melde hätten mögen eine Stadt bauen und 
bewohnen, fo wir die Vernunft wollten betrachten; denn b 
. in Mofe machet allhie einen SDedet vor ben Verftaud, der liget 
Morte ber Stadt; denn er. faget, Kains Sohn babe Hanch 
heißen, und aud) die Stadt. Nun ifté wohl wahr, ber Geift im 
Moſe fiehet aber auf Kains und Adams Wurzel, wie fid) ber Bau | 
Boͤſe unb Gut habe ausgeführet. in Aeſte und Zweige; denn mit , - 
dem Namen Sanod) nad Gei(t in des Aftes, als in Kain | 
Sohnes Eigenfhaft, was für ein Volk daraus entftehen würde, als | 
eine Stadt und Regiment der äußern Welt in der Selbheit, benn \ 
in. der Naturfprache verftehet man es im Namen, E 
, 98. $anod beutet an ein Aushauchen des Lebens unb eine | 
Miederfaffung zur felbeigenen Beſchaulichkeit, ein Kind der Seibheit, 
das LE ber Natur in ein eigen Regiment q oup einführet, 
















das ein Regiment oder 9tegion, oder Rand ober: Stadt ins Ger 
muͤth — im Willen ein Baum oder Fuͤrſt der Menſchen 
ſein: als das menſchliche Leben von Gottes Geiſte in die Se 
| ng, fo wollte e8 ein eigener Herr fein, beffem Willens 
Sohn Hanoch, als eine Stadt oder gefajletes MWefen zum eiges . 
nen Regiment, . 
29. Aus welhem Regiment die Zweige oder Kinder geboren 
werden, darüber der heilige Geift Elaget beim Noah: fie wollten fid) 
feinen Geift nicht mehr ftrafen faffem, denn fie waren ein Baum 
oder eim Aft aus bem Baume der Selbeigenheit, aus meldem die 
weltliche Herrfhaft und Obern find berfommen und ihren. Urftand ^ 
genommen; denn als dag Imenfchliche eben. bem Geftirne und Geifte 
der aͤußern Melt heimfiel, fo führete es betfelbe in fein eigen Regi⸗ 
ment, aus bem englifchen in das geftirnete und, vierelementifche nad) 
feiner Sigur; dad deutet uns bie Stadt Kains (als Hanoch) an, 
als das Regiment 

30. Nun kann aber Hanoch nicht der Megierer fein, fondern 
die Stadt iff er, ba8 ift, der Aft oder das Land der Kinder bet 
Hoffart, bie von Gott abwichen in eigene Macht. Itzt muften bie 
Diele der Willen einen SRidjter *baben, weil fie fid) Gottes Geift 
nicht wollten. regieren laſſen. 1 Sam. 8, 5. So fprid)t nun der 
Geift im Mofe: Und $anod zeugete Jrad; biefe$ ift nun der Mes 
gent, ber fid) aus ihrer Effenz über fie zum * und Sm 
aufmarf, als-ein Gemwaltiger und ZXprann. 

31. Denn in der Naturfprache ift ber Name gan offen unb 
eifet ein Aushauchen des Lebens, ba fid) das Leben alébalb im 


heit e 







19 —.. 


Gentro ber. feurifhen Eigenſchaft und ſtarken Macht faffet, als im 
Born Gottes, welcher war zum Megenten über das Leben morden, 
ber faffete cab, als einen Heren und 3ábmer des Lebens, unb feste 
+ ihn Über Hanoch. it 3» 

32. Aus biefer Wurzel find bie Regenten der Melt entffanben, 
denn weil der Menſch nicht wollte Gott zum Regierer feines Lebens 
und Willens haben, fo gab ihnen Gott den Wegierer in der Natur 
aus ihnen felber, baf fie fid) felber beherrfcheten und regiereten. ı 


33. Denn Gott batte dem Menfhen fein. Gefeg nod) 9Regi- 


ment unter ihnen felber gegeben, fondern ihn einig zum Hertrn über - 


‚ alle Kreaturen gemacht, daß er follte in alle herrfchen: er aber 
wollte mit feinem Geiffe über den Menfhen herrfhen und das 
menfchliche eben regieren. Weil aber die Selbheit nicht wollte‘, fo 
drang Syrab (das iff die Feuersftärke und Macht) aus bem Mens 


fhenbaume, unb fe&ete fid) zum Herrn über die Stadt Hanoch auf . ^ 


- 84, Nun mufte Sjrab aud) etma8 haben, darein er fid) feßete 
und damit er herrrſchete; denn der Feuergrimm mürde fie nicht ere 
bulbet haben, ed mußte aud) dad Regiment was nüße fein, So 
fóreibet nun Mofes gar recht und hochwunderlich, und fpricht: Irad 
zeugete Mahujael, das lautet in der Naturfpradhe ein Faſſen vom 
&uferm und innern Gentro ber Natur, als von der aͤußern und ine 
nern Welt, ein ſelbgemacht froͤhliches, trotziges Gemuͤth, das ten 
Reichthum der Aufern Welt befigen wollte in feiner Herrſchaft, als 
allerlei Kreaturen und Frucht; und fonderlich zeigetd an einen. Glaft 
vom inneren Faſſen, als einen irdifhen Gott, der fid) äußerlich in 
Gottes Amt. feget: aus diefem Namen iff hernady Babel: als das 


Thier mit ber Hure erboren morten. 


-. 495. Und Mofes Spricht weiter: Mahuiael zeugete Methufael. 
Diefes.ift nun der rechte MWundername, ba ihm das Leben göttliche 
Macht zumiffet; denn Methufael mollte in der Naturfprache fo 
viel ip a als: mein ift die görtlihe Macht, id) bin ein Engel von 
Gott barein gefeßet, oder id) bin Gottes Ordnung; welches zwar 
wohl: wahr if, aber mad) dem erften Principio'durd die dufere Nas 
tur, aí$ eine natürlihe Macht und Ordnung, , — 

36. Mehr ift in diefem Namen verborgen unter dem Engel 
das Lob ber Kinder, fo unter diefer Macht fein würden, welche tat» 
unter würden leben, als unter göttliher Ordnung: aber diefer En⸗ 
delóname in göttlicher Macht. faffet fido erſtlich in bec fleifchlichen 
Selbheit; denn die €plbe Me, welche das Wort des Namens anfähet, 
faffet fid) in der äußern Welt Geburt im der Meinheit, und zeiget 
an, daß biefe Drbnung nicht aus bem Himmelreich urftände in Got; 
tes Heiligkeit, fondern aus dem ercften Principio, welches fid) in dem 
dritten, als in der Außern Welt Natur, in eine (olde Ordnung 
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formet; foll und muß derowegen feine Endſchaft nehmen unb durchs 
Gericht Gottes ptobiret werden. | a 
- 97. Und: Mofes ſchreibet weiter unb fpridbt: Methuſael zeuget 
£amed, In diefem Namen fleet mun die Verbotgenheit göttlis 
her, Drbnung nad) dem englifhen Nath, und beifet in ber Naturs 
fprade an biefem Orte alfo viel, als eine Sendung des Engels über 
die Herrſchaft der Menſchheit, als über die Regionen bee Weit, 
‚über das fleifchliche Leben, das würde bem Fürften- der Obern in 
der Natur untergeben fein, " "ONE -. 
. Denn allhie wird ber. Schade gefuchet, ben Adam empfing, 
ba zweierlei Fürften ber Obern über das menfchliche Leben erts. 
ſchen, ald ber gefandte gute Engel, unb ber eingeleibte böfe Engel 
in bem Fleiſche. Auch wird verftanden der gewaltige Angriff des 
bbfen Engels von aufen und innen; denn ber innere Geift gebet 
im. Namen aus dem. Bunde Gottes, und führet in die Außere 
Melt: das deutet an, wie der Menſch leichtfertig fein werde, und 
aud) den Bund Gottes verfcherzen, gehet aber mit der Faſſung wie⸗ 
bet in die Selbheit, und faſſet ſich in bem ausgehenden Engelönas 
men; das deutet an eine. gleißnerifhe Hurerei in Gngelegeftalt, - 
welche wieder ins Aeußere gefet und endlich den Bund mitfammt. 
. dem Engelsnamen von fid) wirft, | 
89. Ferner fbreibet Mofes, Lamech habe zwei Weiber genoms 
men, eine habe Ada, die andere Silla gebeiBen. Allhie, verſtehet 
man in ber Gebärung des Lebensbaums alfe viel: das menſchliche 
Leben erkannte den Schaden, ber ibm mar in ſeinem Stamme ent: 
ſtanden, unb nahm hinfort zwei Weiber, das find zweierlei Effenz 
und Willen, als: Ada beifet, die Seele gehet mit dem Willen 
burdj$ Gemüth und fafjet fid) mit der Begierde im erften Stamme 
Adams,” und wollte gern wieder. fromm - fein; aber bie Zilla 
hatte ihre das eben aud) zum Meibe der Gebärerin genommen, 
das ift fleifchliche Freude unb. Wolluſt 
40. Das Weib oder der Wille Ada tmollte ein gut Regiment 
führen, und fid) auf’ Erden nad) Gottes Gebot regieren imb. nähe 
rem, bie gebar den Jabal. Ja bal deutet am den einfältigen Mens 
(hen, als da find Bauren und bérgléídens denn Mofes faget: 
Aus- denen find herkommen, die in Hütten wohneten und Vieh zogen. 
741. Der andre Bruder aber, faget Mofes, hieß Jubal, von 
bem Derfámen die Pfeifer und Geiger, denn der andere‘ Wille 
ging aus dem Geifte der Außem Melt im zeitliche MWolluft unb 
Freude, ber bat ibm allerlei Freudenſpiel zu feinem Leben erdichter; 
deutet an den Jubal, als einen aͤußerlichen Freudenengel, mit wel⸗ 
dem der innere Geift vor ihm in einer Gleichheit fpielete, 
42. Und die Zilla gebar aud), faget Mofes, als den Zubals 
Pain, den Meifter in allerlei Erz umb Eifenwerft das if, bie 
feurifche Begierde iſt Billa, die fafft fid) in eine Gubflang des — 





amd em 
"bem burd) die fi tige Eigenfhaft Gottes Zornes, als durdy das 
Sterben des irdiſchen Menfchen, wird Naema offenbar. _ 7 


. 


A 


gus unb Mercurii, in menſchlicher Eigenſchaſt und fuͤhret 
mit ihrem Geiſte aus der Subſtanz atıs, in eine Beſchauſich⸗ 


| s dn welchem Berflande det Menſch hat die Kuͤnſte bet Me⸗ 


erfunden. 

43. Denn bie Scwifler bes Fübalkatis war 9taema, "Alt 
bie lieget das edle Perlein, lieben Meiſtet; Naema ift in ihrer 
Gi enfchaft himmliſch, mit bem aͤußern Roͤckel bedecket, bof ihr fie 
Widt fennet, denm ber irdiſche Menſch ift derer nicht tvertb, denn 
ibr Wefen ift jungfeäulic, eine Jungfrau der Neinigkeir: deutet an 
einem Theil an den innern neuen Menſchen, als die Schweſter des 
futphurifchen Menſchen; und am andern Xheil dag grobe Erz der 

CPUS und bann das tbeure Erz, als Gold und Silber. 
44. Denn Tubaikain iff der Naemaͤ Bruder, fie liegen in 
einem Leibe. aber Tubalkain iff von biefer Melt, und Siaemm iff 
* Jungfrau, unter ihrem Bruder verborgen; und wird allfie bie 
e Erde verftanden, als in zweierlei Gigenfebaften, eine himmliſche 
Er irdifche, als Rn Weſen aus der finſtern Welt N 
efen aus der Lichtwelt Eigenfchaft; alfo aud) im Menfchen, 





45. Warum y Mofes bie Staema Hinzu, und faget tod) - 
von ihre, bap fie aud) geboren habe oder fi fid) befreiet? Darum, 
in der Wiedergeburt böret das natürlide Gebüáren 
un die meue Sungfraufhpaft im Geifte Chrifti gebäret keine Krea- 
tur meh , Sondern alle müjfen fie aus bem erften Gentro und 


© gehen, auf bag fie alle Ein Baum find; und burdj$ 
er wird das Erz, ale bie Sungfeaufcft g offenbar; bie iff des 


—5 Schweſter. 


46. Der Name Zubalkain hat einem trefflihen Verſtand 
in fib, denn er zeiget an das fulphurifte, Mercurialifche Rad, wie 
n das in ber Geburt ber. Metalle und aud im Urftande des 9e: 

bens eröffnet; benn Gott hatte dem Menfhen alle Dinge unter: 

m, unb mat ihm alles zu feinem Spiel gegeben: darum mufte 
is übalfain im menfétiden Baume eröffnen, daß fie ba8 vers 


. ftunben. Den Unfern hiemit genug angedeutet, 


Und famed? fprah zu. feinen Meibern Ada umb Zilte: 
So Weiber famed, bóret meine Rede, und. merfet was ich fage: 
Sb babe einen Mann erfáptagen mir gut Wunde, unb einen Jüngs 
ling mie zur Beule; Kain foll ficbenmal gerochen werden, aber La— 
meh fiebenundfiebenzigmal. . Diefes if. eine feltfame Rede; wer 
wollte verfichen, ma$ ber Geift allhie deutet, ohne feine eigene Er: 


- Élürung? Ich will den Spötter allbie vermahnet haben, unfer Wer 


Auc TUE 


ungetadelt zu fa ‚denn er verftchet Ai unfern Geift und Sinn. 
$amed) faget, er habe einen Mann erfchlagen ibm ‚zur 
Bin, und einen Juͤngling ihm zur bait; derſelde Mann iff, 


- 


— 
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Abel nad) ber. äußern Menfchheit vom Reiche diefer Melt, unb ber 
Jüngling iff das Bild Chrifti aus der jungfräulihen Linea, aus 
des Weibes Saamen in ibm. Den Mann hat er ihm erſchlagen 
zu einer Strafe, als zu einer unbeilbaren Wunde, und den eblen 
Züngling im Manne zu einer-Beule, die ibm als eine böfe Beute 
oder Blatter im Gewilfen der Sünde wohl rühren würde: denn ber 
Grimm Gottes wirkete in diefer Beute, fo modjte die Wunde, als 
ein großer Schade, auch nicht geheilet werden, denn der lud) bes 
Herrn ging aus diefer Beule aus in die Munde, in meldem bie 
Erde verfludyet ward, daß das menſchliche Regiment ein esee 
thal ward, 
49. Denn Lamech fa den Schaden, und wandte —— um, 
und nahm ibm derowegen zwei Weiber, das ift, zweierlei Willen 
zu feinem Regiment ins Gemütb, damit er wollte auf Erden herr 
fben; Ald, einer ging aus ber Ada in die Viehzucht unb ſchwere 
Sanhnafrumg, darinnen fand er den Fluch und die Wunden innen, 
unb der andre ging aus dem Aft der Silla in die Erde nad Me: 
tallen , zu feinem Aderwerf und 9totbburft; fo fand er in Metal- 
len bie rofligen Beulen am metallifhen Erze; denn die edle Zinctur 
oder fhöne Blume der Erde ftund ám Fluche verborgen, als mit 
einer böfen Beule umgeben. 

50. So erkannte nun €amed) den Schaden und ſprach: Höret 


zu, ibr Weiber Lamech, und merfet was id) fage; denn er mollte 


auéfpred)en den Schaden, er faf mieder zurüd in.den Baum bes 


Menfchen, und betrachtete bie Mache Gottes, melde bas menídlide . 


Leben hatte ergriffen, unb fagte: Kain foll fiebenmal gerochen mere 
ben, und Lamech fiebenundfiebenzigmal; denn Gott fagte aud) zu 
Kain, als er fund und fdrie: Du treibeft mid) heute aus dem 
Lande, nun wird mich erfchlagen, ter mich findet! Wer Kain 
erfchläget, ber foll fiebenfältig gerochen werden, und machte ein Sei 
hen au Kain, daß ihn Niemand erfchlüge. 


91. Diefes find verborgene Wunderreden: Kain foll. ſiebenmal E 


unb amed) fiebenundfiebenzigmal gerochen werden. Warum | foll 
famed) fieben und fiebenzigmal, unb Kain fiebenmal gerochen wers 
den?: Mer hat dem Lamech etwas getban? Allhie deutet der Geift 
aus bem Gentro des menſchlichen Lebens auf die zukünftige, Zeit, 
wie es mit dem Menfchen in diefem Schaden hernach geben ? 
wenn fid) bie Menfchen werben mehren, unb mürben ihnen Könige 
unb Herrfchaften machen, mie-fid) der Grimm Gotted würde im 
menfchliben Willen mittreiben und mit im menfdliden eben. und 
Regiment eröffnen, 

59. So man aber birfed will verftehen, was Lamech faget mit 
der Nahe, fo muß man aufs Gentrum feben, denn in fieben Gira: 
dibus oder Eigenfchaften ftebet das eben aller Kreaturen, wie vorn 


erfläret worden ift, Nun war Adam der Stamm, denn Adam und 


= 
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find Gin Baum, aus welcher Zertheilung Boͤſes und Gutes 
entftunb ; unb Kain mar ber erfte Zweig aus bem Baume, ba fid) 


bie fieden Gigenfdbaften des Lebens aus ihrer rechten göttlihen Drds 


nung im Leben aus einander gaben und das Bild Gottes zerftöreten, 

befjen Schuld warb der Teufel, welcher ihn aud) jum Brudermord 
in ben zertbeiteten Eigenſchaften reigete, daß er Abeln erſchlug; fo 
fptad) nun Gott: Kain foll fiebenmal gerodién werden, fo ihn Je⸗ 
mand erfchlägetz unb er babe ein. Seien an Ne gemadt, taf 
ipn. Niemand ecféblüge. 

53. Der Teufel batte. fi -in Grimm Gottes verwidelt und 
in bie fieben Eigenfhaften des Lebens eingeflodhten, nahdem fie 
waren aus der gleichen Concordanz ausgegangen, unb wollte Herr 
anftatt Gottes Geiftes fein im Leben des Menfchen, unb mollte das 
Leben am Meiche Gottes ganz ermorden: fo hatte Gott ein Zeichen 
mit der Verheifung ded Bundes darein gemadjt, daß es Niemand 
könnte ermorden. — 

54. Denn Kain fdrie nicht allein über Furcht des äußerlichen 
Lebens, fondern er fürchtete, ihm möchte fein recht ewig Leben ers 
mordet werden, daß er ganz von Gottes Angeſichte mit feinem Leben 
verfilget wuͤrde; denn er fdtie aud) alfo, und fagte: ſiehe, bu 
treibeft míd) beute aus bem Lande, und muß mid) vor deinem An⸗ 
gefichte. verbergen, und muß unftät und flüchtig fein auf Erden: 
fo wird mird nun geben, daß mid) todtichlage wer mid) findet. Er 
ſchrie über Todtſchlag und fürchtete-fih, und war fein Mann mehr 
auf Erden, als nur fein Vater Adam, und ohhe Zweifel feine 

efter, melde er ihm zum Seite nahm. 
| 55. Kain fürchtete, bie Geifter, welche ibn aud zum Mord 
bewegt hatten, mürden ihn tödten; denn er fagte: Sch muß mid) 
vor deinem Angefichte verbergen. Das iff nun feine aͤußerliche Weiſe, 
fondern eine innerlidpe, denn Gott wohnet nicht im dufern Auge, 
aber wohl im innern geiftlihen. So faget nut Gott: Wer Kain 
an feinem innern Leben ermordet, das foll fiebenmal geroden wer: 
den, und machte das Zeichen des Bundes an fein Leben, daß ihn 
fen Geift im Grimme könnte ermorden, denn er war ein Zweig 
aus bem Baume des Leben. E 

56. Obwohl bie fieben Eigenfchaften ber Nätur in ihm waren 
aus einander gangen, fo mar er bod) nicht eben deffen Schuld, denn 
alfo harte er fein Leben von Vater unb Mutter in zertheileter Eis 
genſchaft geerbet: barum ſo ging aud) die Gnade über ihn ſowohl, 
als über Abel; ausgenommen, daß Abel aus der andern Linea ging: 
aber das Gentrum der Seele war im beiden gleich; aber die Be: 
mwegung im Saamen war ungleih, denn fie mwaren bie zwei Bilde 
der Welt, ald Kain das Bird der Selbheit im Zorn, und Abel 


das Bild ber Gelaffenheit des Lebens, da aus dem Lauffen turd) ben 


Zod aus dem Centro eine andere Welt ausgrünete, 
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97. Nicht bof Rain jum. Beh geboren” — fenbern 
die aufgemachte böfe Eigenſchaft in der Ungleichheit, als die Sek — 
ber Auferen Welt, drang im Saamen hervor, und falle dis Leben Cc 
in feine Gewalt, und darein machte Gott ein Zeichen, als feinen 
Bund, daß nicht bie Näuber follten das Seelenlcben erm 
98. Wuͤrde es aber geſchehen, daß ſich ber eigene 
ben Mörderh einergeben, fo follte das Leben Kains ft 
dft, burd alle fieben Eigenſchaften gerochen werden; und ſollte 
frete Wille, welcher das Reben (das im Worte Gottes t. Joh 
"4, 4.) mordete, ſiebenfach durch, alle ſieben Geftälte der [oM 
frafet werden, beides zeitlich unb ewig: das beifet, wer er 
morbet, welcher freie Wille fein Leben ermordet, foll. ewig in 
ſieben Cigenfhaften der finftern Weit gerochen werden. 
59, Mehr. ift uns die große Geheimniß an biefem Ort EO 
ju betrachten, denn die fieben Eigenſchaften des menfhlihen Baums - 
zum Leben der Wunder Gottes hatten fid) nun bi8 auf Lamech 
audgetheilet, das Megiment der Melt war nun beim famed) in ber 
Natur gas ausgeboren: denn Sam ar ber. fiebente Menſch in 
ber Wurzel ber Wunder vom erften Stamme;: ais, Adam mar ber 
etfle, Abel gehöret nicht in bie Linea der Mu , fonbern in bie - 
Miedergeburt; Kain war der andre in ber inea der, Wunder ; Ha⸗ 
noch der dritte; Irad der vierte. Mahujael bec fünfte; ‚Maihufae 
der febéte, und famed) der fiebente, | 
GO. So war nun famed) aus diefer Linea der Wunder Gottes . 
aus ber kainiſchen Murzel entfproffen, der war ein- fromm Mann, -— 
‘ aber mit bem Geift der Wunder umfangen, der fab zurüd auf beh 
Schaden, und aud) auf das Gnadenzeihen im Bunde, und ere 
kannte, baf nunmehr der Geift der Wunder im menſchlichen Keben 
ganz ausgeboren und offenbar — dadurch alle Sünfte der Welt 
* ae werden, | 
Und, fah aud) vor fidi, fie «8 in diefen Wurben de | 
Melt dodi mürbe, wie feine Kinder fein. eben, das fie von ibm — 
o . ererben mürben; in. eine Babylon ber Marrheit würden einführen — - 
und verderben ; und fab hiermit vornehmlich auf das daraus 
‚das menfehliche Leben war entfprojfen, wie ſich das Leben im Geiſte 
der Wunder der Melt wide in ein. fiebenundfiebenzigfä * Wort — 
der Sprachen unb Völker, einführen, wie zu Babel gefhab; und 
| 








| würde 
[, bent 


„würde e6 ber freie Mille: ber Natur von bem einigen Gott’ atfütrm 
unb verderben, das follte ſiebenundſiebenzigmal, als jede ‚Bunge der 
Spraben im Zorne Gotted, gerohen werden. Darum bof. fie 
fein, des Lameche Leben, bas fie von ihm geetbet , -erderben würs 
beu, das würde. der Grimm. Gottes im freien Willen feiner Kinder 
der Sprachen rädırm. 
62. Denn ber Geift fab vor fib, mie fih der feeie Wille - 

toürbe in die Selbheit begeben und von tem. einigen Gott abfatlen j 
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ib mie bet Zorn Gottes würde ben matürliden Geift der Wunder 
n Menlcen, als bie Seele der Außern Welt ergreifen und vers 
m, daraus die. große Babylon des Zankes um Gottes Weſen 
nb Willen ensftehen würde; das, fagte der Geift in £amed), mücbe 
benundfiebenzigmal geraden werdet, 
63. Denn das war eine fiebenundfiebenzigfache Rache uͤber das 
Wort des BVerftandes im menſchlichen Leben, das aus einer einigen 
Zunge, aus einem einigen redenden Worte ‚und Lebensgeifte, eine 
fiebenundfiedenzigfache Zunge, als, eine Verwirrung des Verſtandes 
ward; zuvorhin lag ber Verftand. in Einem Halle; nun aber fam 
bie Stade barein, und wirrete ibn in fiebenundfiebenzig Theile. 
64. Denn dis menſchliche Rad des Halles oder Verftandes 
ward umgedrebet, und eröffneten fib in jeder Geftalt der Natur 
die zehen Geftälte des Feuers, darinnen Zeit und Ewigkeit: ftehet, 
ba$ war, fiebenmal zehen ift fiebenzig, darzu gehöret das Centrum 
mie feinen unmandelbaren fien Geftälten der ewigen Natur, das 
ift zufammen ſiebenundſiebenzig Theile. 
6. Und hietinnen lieget Myſterium Magnum, Lieben Bruͤ⸗ 







der, fo ihr nicht das Roͤcklein der Streitſprachen an euch hättet, - 


a a ee ee re RP * Tl 
— * 


fo dürfte mam euch allhie ein mehrers weiſen; aber ihr ſeid noch 
alle in Babel gefangen, und ſeid Zaͤnker um den Geiſt der Buch— 
ſtahen, und babet deſſen doc feinen Verſtand, unb wollet auch 
Doctor und gelehrt fein, verſtehet aber bod nicht qure Mutterſprache; 
beißet euch wm die Hälfe des Wortes, barinnen fid das lebendige 
Wort faffet, und das lebendige Wort begehret nod) verftehet ihr 
-midt. Ihr redet ‚nur aus fieben und aus fiebenundfiebenzig und 
abáttet.bod) das Wort in Einer Zahl, darin der Verftand innen 


,lieget. Ihe fabet& auf eurer Zunge fdjmebenb, umd mögets bod) 


nicht fallen. 
66. Und das ift die Urfache, bag ihr nur wollet aus fieben 

und aus fiebenundfiebenzig reden, ald aus dem Grimme, der bie 
mge zertheilet hat, und das Leben Lamechs fiebenunbfiebengignial 

m eufer Zunge und Sprache raͤchet. Ginget ihr aber aufs Gen: 
ttum, und thätet die Augen auf, fo wider ihr feben, wie eud) die 
babpionifhe Hure an ihrem Stile gefangen führet, und wie fie fid). 
bat mit fiebenumdfiebemindfiebensig Zahlen über das Leben der 
Menſchen gefeget, unb Naemam, unfere Schwefter, mit den Zahlen 
ganz verborgen, auf baf^ba$ Thier der Zahlen im Grimme Gottes 


- Über das Leben unferer Schweſter Narma herrfchen möge. 


- 67. Aber wir haben einen Wächter bören fagen: Nein ab! 
das Thier mit ber Hure, melde an Naema ffatt auf Erden ftchet, 
iſt gefallen, und ber Kelter der fiebenfadhen Rache in fiebenunds 
fiebenzig gegeben worden, x. Die Rache, gebet. in Lamech auf, und 
gehet durch fiebehundfiebenzis, unb das kann Niemand wehren, Amen. 


— 


— 





68. Denn Naema fell offenbar werben allen Völkern, Zungen 


und Sprachen, umb alébann wird aus fiebenundfiebenzig Gin Wort, 


be$ Verftandes, denn aus Einem Mort Gottes iff das Leben ber 
Menfhen ausgegangen, unb hat fíd) in der Selbheit im Geifte ber 
MWunder der Welt in fiebenundfiebenzig Eigenfhaften des Einigen 
MWorts geformet und zertheilet. Nun kommt die Zeit, daß des 
Lebens Anfang mit bem Geifte der Wunder und Sprachen ins Ende, 
als wieder in Anfang, eingeben foll, fo muß das Kind der Wunder, 
das fid) bat für Gott ausgegeben, in der Einheit offenbar werden, 
69. Und mei fid) der freie Mille bat in bie Eitelkeit bet 
Sprahen und Viele der Kräfte ergeben, und das Leben des einigen 


. ^ Morts ermordet und befudelt: fo gebet die Rache aus dem Mord: 


geifte durch fiebenundfiebensig , bis das Thier fammt der Hure were 
tilget und mit. Feuer des Zornes Gottes verfhlungen werde. — —— — 

70. Alsdann findet Zubalfain feine Schwefter Naema im güls 
denen Schmude, und freuet fid) Ada in ihrem Sohne ‚Sabal, wel: 
her des Viehes bütets denn Lamech bat feine Kinder wieder funden, 
melde er in der Rache verloren hattez und bóret auf die Hoffart 
der Selbheit, aud) der Trug unb ift der Schlange, denn ein jedes 
Thier foll feine eigene. Weide ejfen. Die Seit iff nahe: Hallelujah! 


, r^ 
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Das 30. Kapitel, 
Gen. 5, 1—20. 
Bon der Linea des Bundes. 





Die inea des Bundes ift nicht alfo zu verffebem, als ginge 
ber Bund allein auf diefelbe Lineam; nein, der Bund gehet auf das 
einige eben, das im Morte vorzeiten der Menfchheit war. Die 
Linea Seths gehet allein auf die Offenbarung im Fleiſche, in wels 
cher Linea fid) das Wort im Bunde wollte Auferlih im Fleiſche 
offenbaren; aber der Geift aus dem Centro im Bunde gebet for 
wohl auf Kains Lineam, als auf Abel, aber in Kains im Geifte, 
unb in Seths im aͤußern Munde, als im gefaſſeten Worte, als 
im Lehramte: denn Seth mar. entfproffen nad) dem Geifte aus bem 
Bunde, da fid) der Geift im eingeleibten Worte im Bunde bewegte, 
und Kain war im Begriff des Geiftes der Natur, 

2. Denn burd) Kains inea famen die Künfte hervor, welche 
ein Wunder der göttlichen Weisheit, Beſchaulichkeit unb Formlich⸗ 
keit waren, ald be8 geformten Woris, burdj unb in der Natur; 
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unb in Seth ging das Wort in ein formi) eben, als in eine 
geiftliche Beſchaulichkeit, da fid) das Wort Gottes mit der Weiss 
heit in “einem geiftlihen Bilde fdauete, und in Kains Linea in 


‚einem natürlichen geformten Worte, und dienet beides zu Gottes 


MWunderthat. 
3. Nicht mie Babel richtet, bag ihm Gott aus feinem Fürfag 
babe "alfo ein Theil der Menſchen in feinem Zorn zur SBerbammuif 


— -prábeflinitet und erforen, und das ander Theil zum Leben. Weiche 


alfo richten, bie find nod) unter der Zahl fiebenundfiebenzig in der 
Multiplication be8 MWorts, derin gefdbab bod) Adam die Verheißung, 
ehe Kain empfangen ward; der Bund ruhete in Adam und Eva 
mit ber Gnade, aber der Geift der Heiligung und Wiedergeburt, 
burd) Gbrifflum, ging allein auf des Weibes Caamen, ald auf den 
verfchloffenen Saamen des Himmelreiche, in des Lichts Zinctur; in 
Veneris Matricem, darinnen fid) Adam, als er Mann unb Weib 
war, im eigener Begierde und Liebe hätte follen fortpflangen; tel: 
dw8, weil e8 nicht fein mochte, von Adam genommen und ín ein 


Weib gemacht ward. | 


4. As aber das Weib irdifh ward, ward das himmliſche 
Theil diefer Matricis zur himmlifhen Geburt im Tode verfhloffen, _ 
in weldye Matricem fid) das Wort Gottes mit dem Bunde wieder 
einverleibte, fid) in biefer Matrice mit einem lebendigen, himm⸗ 
liſchen Saamen zu eröffnen und dem Zode feine Gewalt zu brechen. 
5. Denn nidt in dem geformten Worte der Natur, als in 
Kains Geſchlechte, wollte fid) das Wort eröffnen, fondern im ver⸗ 
blídynen himmlifhen Ente, und burd) denfelben mieder lebendig 
gemadjten himmlifhen End, als burd) des Weibes Saamen des 
bimmlifhen Theils, der Schlange, als des Teufels eingeführten‘ 
Begierde im Grimm der Natur, den Kopf zertreten, als dem Grimme 
in Kains und Seths Gefchlechte. 
- 6. Im Seth und Abel eröffnete fid) das Wort im Bunde, 
als eine Stimme eines Lehrers; biefelbe Stimme follte Kains Ge: 
fedt in feinem Leben einnehmen und ins Leben fajjen, aud) zur 
neuen Wiedergeburt. Daß ihrer aber find viel im Tode blieben 
unb die Stimme verachtet, ift des freien Willens Schuld,’ der fid) 
bem Teufel im Zorne Gottes Halten ließ, unb mod) heute halten 
läffet, daß ber kainiſche Wille die Natur, und Selbheit zu viel liebet, 
7. Denn will bet. freie Wille der Seele das Wort im Bunde 
ergreifen, fo muß er feiner natürlichen Selbheit und Eigenwillens 
abfterben, unb mit dem Cigenwillen im Bunde gelaffen fein, daß 


er dem Worte und Geifte im Bunde mit feiner Begierde nachgehe, 


wie ibn derfelbe führet. "o 

8. Und das will Kain nicht gern tbun; er will ein eigener 
Here fein, und figuriret ihm in feinem freien Willen mit der Bes 
gierde ein Monftrum und bófe$ Thier, das bem erſten Bilde des 


a 


—— ONE oe 


eformten Lebens im Worte Gottes nicht ähnlich fiebet, über biefes 
bier gehen: num Ghrifti Worte, da er faget: «8 fei denn, baf ir 
umfebret und werdet al$ die Kinder (das ift, daß ibr aus dem 
Willen des felbgebornen Thieres ausgehet, unb wieder in bie Korm 
des erſten Lebens eingebet), fonft follet ihre Gottes Reich nicht fehen. 
Sem: Sr müffet aus bem Maffer der himmliſchen Welt Werfen 
unb. aus. demfelben heiligen Geifte, aus bem Bunde neu 
werden, anders fónnet ihr nicht Gott ſchauen. ob, 3, 3. 5. — 
9. Daffelbe bófe Thier der ungöttlichen Form ijt zur Wer: 
bammnif prábeftiniret, aber der Bund ift im eben: fo fid bet 
freie Wille bem Bunde eingiebet, fo ftehet Gbriftu$ aus bem Bunde 
in: bem Leben in feiner Menſchheit auf; al$bann fo flirbet das 
fremde bier in Gbrifti Tode und formet fid der Wille wieder in 
bie erſte SDilbnig, wie fie Gott fhuf. Und ſolches gehet nicht allein 
auf Seh, ſondern auf.Adams Leben, als auf das einige Leben 
des Menfhen, das im Worte Gottes mar, unb bringet von Einem 
auf Alle, gleichwie alle Mefte in einem Baum Saft von der einigen 
Wurzel de8 Stammes nehmen, | = 
410, Aber die Eigenfhaften der Matur, al$ des natürlichen 
Lebens, haben fid) aus Arams Stamme in fondere Aefte und Zweige 
*eingeführet, daraus die SBielbeit der Völker, Zungen und Sprachen 









entflanden. Das Leben aber iſt einerlei, unb ber Bund im Leben | 
drang aus ber Murzel des Lebens, als aus bem Worte Gottes,‘ 


daraus das Leben fam, auf olle; mie denn aud) die Sünde, als 
der. Abfall, auf alle drang, Eeinen ausgenommen; denn die Kinder 
Seths waren fomobl unter der Sünde befchloffen, als Kains; aber 
der Bund mit feiner Offenbarung drang auf Seth; beun fein 
Name heißer in der Naturſprache ein aushauchender Sprung aus 


bem Leben burdjé Weuerécentrum der Seele, da fid das Wort — 


Gottes mollte wieder durchs Leben eröffnen, | 

- 41. Und Mofes faget: Seth zeugete Enos, unb zu der Zeit 
fing man an zu predigen von des Heren Namen; denn der Name 
Enos deutet an in der Maturfprache eine göttliche Luft durchs 


Reben, ta fid) das geformte Mort wollte im Halle und Schalle des 


Lebens fhauen: barum fing. der Geift Gottes aus dem Bunde durchs 
Leben der Menfchen an zu lehren von Gott und feinem Weſen und 


> Willen, das war der Anfang der göttlichen Befchaulichkeit durch bie 
geformte Weisheit im Wort, ba ſich das Wort burd) bie Weisheit . 


im geformten menfchlichen Halle ſchauete. A 
12. Und wie fid) das Leben burd) Kains Lineam durd bie 
Wunder der geformten 9Weidbelt der Natur mit allerlei Künften 
und Merken, aud Megimenten und Ordnungen formete, imb zu 
Gottes. Wunderthat einführete, als einer Beſchaulichkeit Boͤſes 


und Gutes, des Lichts unb ber. Finſterniß: alfo auch Äimgleichen. 


führete der Geift Gottes aus des Bundes Linea im offenbateten 


^ 
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Worte aus bie Wunder göttlicher Heiligkeit, Wahrheit, Gerechtig« 
feit, Liebe und Geduld; unb zeiget durch die Predigt des geformten 
Worts an, was Gottes heiliges, geiftliches Reich fei. 

13. In Kain ward das Reich der Natur vorgeftellet, und in 
Abel und Seth das. übernatärliche göttliche Neich: diefe beide gingen 
mit und in einander auf zur Beſchauung der göttlichen Luft in der 
geformten Weisheit, unb ein jedes drang infonderheit in feine Bes 
fhaulichkeit ald ein Wunder aus. 

14. Denn von Adam bis auf famed) in der Linea der Wun- 
ber find fieben Glieder, und in der andern Linea, als in der Buns 
deslinea von Adam bis auf Henoch, (inb aud) fieben Glieder; Henoch 
ift der achte, als ein Anfang des propbetifben Geiftes, denn in 
den erften fieben Gliedern ward die Forma des geiſtlichen Reiche 
aus bem Lebensbaume dargeftellet. 

15. Adam war der Stamm, benn fein Leben urftändet aus 
bem Worte, Weil ſich aber das Leben der Natur in ihm über das 
Leben im geformten Worte zwang, und, wollte ba$ Regiment haben, 
unb verbunfelte das Leben aus dem Worte: fo ergab fid) das Wort 
felber zu einem Leben mit einem Bunde ein, unb ftellete feine Figur 
in Abel dar, wie das Naturleben, follte zerbrechen, und aus bem 
erften Leben das Wort der göttlichen Kraft wieder grünen, 

16. Alfo mar Abel bie Figur des andern Adams, Chrifti, 
und mußte darum wegen des Bundes ermordet werden; denn Chriftus 
follte den erhobenen natürlihen Willen tödten, und einen neuen 
ausführen ; aud) follte Abel darum fein natürlicy Kind zeugen, fonft 
wäre e8 ber Natur fremde gemwefen: denn fie follten alle aus einem 
Stamme herfommen, und das Wort wollte durch den einigen Baum 
im Bunde ausgrünen, auf daß. die Kinder der Gnade aus dem 
Baum der Natur ausgeboren würden, : wie der Thau - aus der 
Morgenröthe. 
17. Denn alfo ftellete fid) aud) die Figur der neuen Geburt 

aus bem Stamme dar: als erfilih aus Adam ging die £inea, ber 
war ber erfte; Abel der andre; Seth ber dritte; Enos ber vierte, 
ba man anfing vom geiftlichen Reiche zu lehren; Kenan mar. bet 
fünfte, ber heißet in ber Naturfprache eine ausgehende wiedergefaffete 
Luft göttlicher Beſchaulichkeit, in welcher fid) das gelehrete Wort 
formete, ald im Gebete unb in der MWillensbegierde, fowohl in 
ihren. Opfern. . 

18. Mahalaleel mar ber fedjéte, unb heißet in ber Natur: 
fprache eine englifhe Form eines englifhen SReidj$, da bet Geift 
das Reich Chrifti in biefem Namen vorbildete. 

19. Jared mar der fiebente; mit beffen Namen verftebet man 
in ber Naturſprache einen Priefter oder Fürften des geiftlichen Reiches ; 
denn gleidjmie Irad ber Megent in bem Naturreiche fein follte: alfo 
follte Jared ein Regent im geiftlichen Reiche fein, denn aus Jared 
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Wt Mofis Amt fommen, und aus Zjrab das Seid) der weltlichen 
Hertſchaft und gefafferen Regiments, 

20. Es zeigets aber die Naturfprahe Elar an, ba Jared 
nur ein Vorbild eines geiftlihen Reiches fei, denn der Name führet 
den Gberub mit ſich burdj$ Wort aus; denn das geifttiche Reich 
war auf Erden im Grimme Gottes mit gefangen bis auf Chriftum, 
welcher den Born zerbrach. | M 

21. Diefes Jareds Amt ift zweifach, al8 aͤußerlich ift die Figur 
des geiftlichen Reichs mit dem Grimme Gottes verbunden, umb in- 
nerlih iſt das wahre heilige Reich, welches der buffertige Menſch 
einnimmt; auswendig iff Mofes und inwendig Chriſtus. 

29, Aus welhem auswendigen Reiche ift die grofe Mutter 
der babylonifhen Hurerei im Seide Mofis bei den Pharifdern, und 
im Reiche Chrifti bei den Buchſtabſchreiern entflanden, melde alle 
nur in der Figur als ein Abgott prangen, und fíd) febem laſſen, 
als wären fie das heilige geiftliche Reich; aber der Cherub führer 
ben Hall burd) ibr Wort aus, als eine Mitftimme des grimmen 
Zornes Gottes, 

23. Und barum müffen fie um das Reich des Willens Gottes 
janfen, denn fie haben nicht ben Geift des innerm geiſtlichen, heili⸗ 
gen Reichs, fondern nur die Stimme aus der Figur, da Böles 
unb Gutes im Streite ift, Den Buchſtaben haben und führen fie, 
‚aber als ein ledig Inftrument, als eine Figur der geiftlichen Form; 
benn alfo ftellete e8 aud) der ‚Geift mit dem Namen Jared vor, 


"als ein vermifd)t 9teid) auf Erden, dadurch die inneren geiftlichen, 


neugebornen Kinder follten geuͤbet und probiret werben. 

24. Und zeigte mit biefer Form an, mie baf ber groͤßeſte 
Haufe in diefem geiftlichen Amte würde im Schwert Cherubs ge 
fangen, unb ihm fein Amt vom Cherub vor Gottes Heiligkeit abs 
gefhnitten, und dem Zorne zu feinem geiftlichen ewigen Reiche ges 
geben werben. A 

25. Denn gleihwie Lamec in Kains inea zwei Meiber, als 
zween Willen nahm, und fein Reich darein beftättigte, und endlich 
die fiebenundfiebenzigfahe Rache aus dem Gentro der Natur, aus 
den fieben Eigenfchaften über den Mord des freien Willens, welcher 
fein Leben tvürbe in vielen ermorden, fübrete: alfo führete auch 
Jared zween Willen in feinem Naturnamen, als einen in Gottes 
Liebe und Erbarmen im Bund, “und den’ andern in die Figur, in 
welcher der Zorn Gottes mitgebe unb ben ſchaͤndlichen Abgottbauch 
mitflihret, unb ift trefflich wohl abgemahlet. : 

26. Und Mofes faget weiter: Jared zeugete Henoch. Allbie 
Gebet die große Wunderpforte auf, denn aus dem Jared, als aus 
bem Reiche der Wunder muß der Prophet entſtehen z denn der Pros 
pbet ift des Reichs Mund. Er zeiget an, mas das Meich fei, wie 
e$ im Böfen unb Guten ergriffen fri, und was der Ausgang unb 
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Ende aller Dinge fein werde; aud) weifet er auf das Mittel, toie 
die Turba habe das Leben ergriffen, und dräuet mächtig mit Gottes 
Borne, wie das Schwert Cherubs wolle den Falſch abfdjneiben. 
27. Henoch heißet in feiner eigenen Sprache alfo viel al$ ein 
ausgehauchter Dbem göttliher Luft, ber fid) alfo mit bem Aus⸗ 
bauen babe in der Zeit im einer Form gefdjauet, welche Kraft des 
Aushauchens den geformten Odem wieder in fid) zeucht, und nur 
feinen Schall von fid) giebet, al$ eine Stimme goͤttliches Willens; 
und deutet erfilich an eiuen Zweig aus der Bundeslinea, als aus 
dem inmenbigen Priefleramte, aus der heiligen göttlihen Luft der 
Weisheit Gottes aus Sebovaf. Der Geift wollte die tieffte 
Liebe in Jehovah in einem Namen ins Wort einfallen, bet Jefus 
hieße, fpielete aber unterbeffem in der Zeit ber Figur im der heiligen 
Weisheit, in be8 Bundes Linea damit, ald mit einem inmenbigen, 
verborgenen, heiligen Reiche, welches er wollte in Erfüllung der 
-— 98. Qum andern deutets an bes geformten Worts Kraft, als 
bie Perfon oder das Corpus aus dem Limo der Erde, des himm⸗ 
fifchen Theils der Erde, daß derfelbe Corpus follte in das heilige 
Wort gefaffet, und von biefer Jrdigkeit entzücfet werden, Gleichwie 
das Licht die Finfterniß im fid) entzüdet und verfd)linget: alfo aud) 
follte das qute Theil der wahren Menfchheit in Adams erftem Bild» 
ni$ vom Worte aus der Irdigkeit entzüdet werden und aus ber Erde 
aufftehen, welches Enochs Entzüdung von diefer Welt andeutet. 
99. Zum dritten beutet den Propheten an, als die Stimme 


Ber göttlichen Luft, welcher das Reich Górifti unb aud) das Reich 


ber Wunder, mie es künftig geben würde, verkündigte; denn bie 
prophetifche Stimme offenbarete fid) wieder aus der Verzüdung; unb 
deutet aus dem MWefen des Geiftes, al$ aus bem allergeiftlichften _ 
Reiche, als aus des menfhlichen Engels Reiche, durch ben feelifchen 
Geift, und dann aus des Gorporis Reiche, als aus der Natur ber 
Wunder, aus bem Limo der Erde und des Gpftirnes, mie künftig 
das Äußere Seid) be8 Menfhen in biefer Welt Wefen würde auf: 

, und was darinnen gefchehen würde: das deutet ber innere, 
heilige, allwiffende Geift durch bem áufern, als burd die Wunder 
der Gebärerin der áufern. Weſen, als durch den Geift_der äußern 
Welt an, wie e$ mit bem menfchlichen Reihe auf Erden ergehen 
würde; benn ber innere Geiſt fpigulirete fid) burd) bie geformte 
Weisheit Gottes unb beſchauete (id) in dem geformten Geifte bet 
Wunder: biefeá deutet uns der Name Henoch an. ^ 

‚30. Nun deutet ber Geift iu Mofe weiter unb fpriht: Henoch 
war 65 Jahr alt und zeugete Methufalab, und nachdem er ibn gez 
zeuget hatte, blicb er in einem ‚göttlichen Leben 300 Jahr, und 
zeugete Söhne unb Zódter, daß fein ganz Alter war 365 Jahr. 
Und biemeil er ein göttlich Leben führete, nahm ihn Gott weg, unb 
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ward nicht mehr gefehen. Allhie hanget bem Mofi recht ber Dedel 
vor feinem Angefihte, megen der Menfhen Unmlrbigkeit;. unb 
deutet der Geift im Mofe klar, fo mir Augen des BVerftandes bát: 
ten, wenn diefe Geheimniffe follen offenbar. werden. 

31. Weil uns aber ber Hoͤchſte burd feinen Rath eim ſolches 
vergoͤnnet zu verſtehen, ſo wollen wir den Unſern dieſe Geheimniſſe 
etwas auswicklen, fo viel wir ſollen, und das edle Perlein den Sine 
bern zeigen, unb bod) aud) ein Schloß vor den falfchen Herzen vor 
unſter Befchreibung liegen laffen, aber den Unfern gnug unb grünb- 
lich verftanden fein, 

32. Mofes deutet in den Linsen in jedem Gradu nur auf Eine 
Perfon, welche er in die Lineam feget, dadurch der Geift ber Wuns 
ber gebet. Darnach ſpricht Mofes: Und er lebte noch eine foldye 
Zeit, unb zeugte Soͤhne unb Töchter, von melden er ferner nichts 
fagets will baburd) andeuten ben Geift ber Offenbarung ber Wunder 
Gottes in jeder Linea. Ihre Alter, das ber Gift feget, deutet am 
die Zeiten, wie lang jedes Megiment, beides des meltlihen und bed 
geifttichen, in feiner Faſſung fteben würde, das ift fo viel gefaget, 
wie lange jede angehende Monarchia der weltlichen Hertſchaft währen 
* follte, ſowohl aud) der geiftlihen Monarchia. 

33. Und diefelben Monarchen der Wunder werden alſobald 
aus den erſten Zweigen, aus dem Anfange des menſchlichen Baumes 
dargeſtellet, als in jeder Linea in ſieben Zahlen, von Adam durch 
Kain bis auf Lamech; und in der andern Linea von Adam bis auf 
Jared, durch welcher Zahl und Namen der Geiſt deutet in jeder 
Linea fonderlih auf ſieben ausgehende Eigenſchaften des Baums und 
der Kraft der Wunder; wie ſich die Kräfte der Wunder würden 
hernach in Regimente einführen, und wie eine Figur aus ber ans 
dern entftehen merbe, und mie eine die andere zerbrechen würde, und 
aus der Zerbrechung eine andere Form darfegen, mie denn im geifte 
lichen und weltlichen Regiment gefchehen iff: denn es wird allegeit 
das Meltliche unter bem Geiftlihen mit verftanden, denn das áufere 
geformte Wort in dem Regiment der Natur feget allegeit feine Form 
neben unb an bie geiftliche Kormung. Darum fo merket allhie genaul 


294. Sieben Zeiten find beftimmet aus bem Baume, 


des Lebens, im Worte ber Kraft. Die erfte Zeit gebet 
aus bem reinen Leben Adams, denn vor der Kreatur war das 
Leben im Worte, ba mar e$ rein ins Bild eingeführet, das todbrete 
bis auf ben Fall: aus demfelben reinen Leben entfpro im Innern 
ein Zweig, ba& mar Abel; weil ihm aber der Fall im dufern. ans 
‚hing, fo tear baffelbe reine Leben durch ben Tod gefübret im bie 
heilige Welt: deutet das Reich Chrifti an, der ung durch ben 
wieder in ba$ reine Leben einführen follte. 

35. Die andere Zeit fábet an mit dem Seth; benn Mofes 
faget: Adam war 130 Jahr alt und zeugete einen Sohn, ber feinem 
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Silde ähnlich war, und hieß ihm Seth; verftebet, er war ein Bild 
‚wie Adam mad) bem Falle war, unb mar in der geiftlihen Wunder: 
linen, und Kain darunter in einer weltlichen, natürlichen Wunder⸗ 
linea, denn beide Neiche gehen mit einander. — Seths Zeit mährete 
bis an die Sündfluth unb führete das Oberregiment bis zur Cünbflutb. 


36. Die dritte Zeit fábet an mit Enos unter Seth 
Zeit, und fübrete fid) ald eine geiftlihe Predigt oder Etkenntniß 
Gottes unter Seths Zeit hindurch al8 eim verborgen Reih, und 
wäbrete bis an Abraham, mweldyem ber Bund von Gbrifto im Fleiſche 
beftättiget ward. 

37. Die vierte Zeit fähet an mit fenan, welche ift bie 
geiftlihe Form mit dem Gebete und geiftlihen Opfern, barinnen 
fid) das Wort in der Weisheit formete; unb führete fid) unter 
Seths und Enos Zeit hindurch, unb offenbarete fih mit Mofe; 

ie fid Gno8 Zeit erít recht mit Abraham mit der Verheißung 

im Bunde offenbarete. Dieſe Kenans Zeit waͤhrete in ihrer Offen: 
barung unb Herrfchaft unter Mofe bis auf Chriftum im Fleiſche. 

38. Die fünfte Zeit faͤhet an mit 9Oabafaleet; und ift 
bie Faſſung ber englifhen Form, als ber neuen Miedergeburt aus 

. dem Bunde, unb gebet unter der Predigt Enos, unter dem Seth 
unb Kenan verborgentiih im Worte ber Verheifung hindurch, durch 
alle drei Zeiten, unb offenbarete fid) mit der Erfüllung des Bundes 
in ber Menfchheit Gbrifli, ba der rechte Mahalaleel und englifche 

- . fBilbnig, melde in Adam erlofch, in Chrifti Menfchheit wieder offen 

; ug ward. 

F 39. Die ſechste Zeit faͤhet an mit Jared, bu iff das 
ic * tie Prieiterthum unter dem Außerliben, da von aufen Seth, 
, —- Gno$, Kenan und Mahalaleel in ihrer Ordnung waren, in. ihren 

Sitten, als die Predigt Enos von -Gott und feinem Weſen und 

Willen, ſowohl die Predigt Abrahams vom Bunte und der Bes 

fhneidung, aud Mofes mit dem Gefegbuhe: unter biefen allen 

ging ber innerliche Priefter Jared verborgentlid) binburd). Innerlich 
ift diefes geifltiche Prieftertbum Chriftus im neuen Menſchen; und 
| Außerlich in ben felberwählten Prieftern iſts Babel, 

40. Die fechete Zeit bat fid) im Meiche Chrifti (nad) der 
Apoftel Gbrifti Tode) angefangen, als ihnen die Menfchen Lehrer 
‚aus Gunft und äußerlic em Anfehen ermähleten, das ift, fie hat 
fid allda zum erften aus ber Verborgenheit des Schattens eröffnet, 
und mit den fleinernen Kirchen. hervorgethan, da die Kirche anftatt 
des heiligen Tempels Chrifti ftund; fo regierete ja innerlich in Chrifti 
Kindern ber heilige Fared, als Gbrijti Stimme, aber- áuferlid) der 
Cherub mit dem Schwerte: denn der felberfornen Priefter Außerliche 

Gewalt, die fie führen, iff das Schwert Cherubs, das in den Nas, 

men Jared mitten im Worte in ber Naturfprache finburd) bringet. 
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41. Diele fechste Zeit ift in ihrer Figur heimlich unb offen» 
bar, fie ift erkannte worden und auch nicht erfannt worden; denn 
Chriſtus fprah: Mein Reich iff nice von diefer Welt. Joh. 18, 
36. Alſo hat diefe Zeit müffen unter dem Antichrift verborgentlid) 


hingehen, da innerlich in den Kindern Gottes ift Chriſti Reich of⸗ 


fenbar worden; und in den Andern, melde auch unter biefer Zeit 
haben gefebet und fib aud) Chriften genennet, iff nur Babel unb 
dee Antichrift offenbar gemefen, beides im Priefter unb feinen Zu- 
hoͤrern; denn’ welche aus Gott geboren waren, bie ‚höreten bem rech⸗ 
ten Syareb in ihnen, als die Stimme Ghrifti; bie Andern höreten 
nur bie aͤußere Stimme zu Babel, als von Chriſti Reich zanken 
unb ffreiten. 

42. Denn aller Krieg, ben die Chriften führen, das iff ba8 
Schwert Cherubs aus Babel. Die rechten Chriften führen keinen 
Krieg, denn fie haben das Schwert Cherubs in Chrifti Tode gets 
broden, und finb- mit Chrifto geflarben, und in ibm aufgeftanden, 
und leben nicht mehr ber áuferlidjen Stadt und Herrfhaft; benn 
ifr Reich ift in Chrifto offenbar, und iff nicht von diefer Welt, 

43, Diefes fechste Reich fänget am mad) der Apoflel Tode, 
unb waͤhret mit feinem Außerlichen Regiment bis an den Berg Zion, 
bis ter vergüdte Gnod) im Geift und Kraft‘ wieder erfcheinet, Denn 
Gnod) iff bie propbetifd)e Wurzel, und hält in. feinem Regiment 
Steam, Mofen und das Schwert Eliä: am Ende. ber fechsten Zeit 
fällt ber Äußere Jared, und mit ibm dafjelbe aͤußerliche Gebäu, als 
die Stadt Babe. — 

44. Des Endes Zeichen fleet. mit einer foldem Sigur, und 
beutet an bie Zeit, als ba fid) das dreifache Kreuz in der Stimme 
Henochs eröffnet, als eine Offenbarung der heiligen Dreifaltigkeit, 
diefelbe in der Figur unb Gleichniß am allem fi dtbaren Dingen zu 

erfennen. Mehr drutets am. die Ueberwindung des Schwerts Cherubs 
in Babel, da "die Gewalt der Stadt Babel ihre Schwert mit der 
x unter fid) kehret. Sum dritten. beufet& an bie grofe Ruthe 
u I dint über Babel, welche Nüthe ihre Gewalt mächtig über 

ret. Dum vierten beutet$ an das grimmige Zornfeuer Gottes, 
Aw] das Schwert und Ruthe verfeblingen folk Diefes wird das 
Ende der fechsten Zeit fein.‘ Das dreifahe Kreuz zeiget auch an 
die Zeit, wann das geſchehen fol; wann das Seid E wird 
eine folhe Zahl haben, fo iff die ſechete Zeit ganz v 

45. Die ficbente Zeit fübet an mit Hen vos. "ale mit 
bem prophetifhen Munde; der deutet unter allen ſechs Zeiten bie 
heimlihen Wunder Gottes, mas gefcheben follte, und führer fid) 
unter Noahs, Abrahams und Mofls Dede binburd), bis ins Reich 
Ehrifti, da wird derſelbe prophetifche Geiſt in Gbriftl Geiſt verglcker, 
bis zum Gnbe ber. fechsten Zeitz. fo Mi er fí in der Zahl 
des dreifachen Kreuged, Wenn ſich bas dreifache Stteuy offenbaret, 
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fo (leet bie rechte dreifache Krone auf bem Kreuz; alébanm fpricht 
der henochianifche Prophetenmund die großen Wunder des dreifachen 
Kreuzes aus, das iff, er redet nicht mehr magifch, fonbern zeiget 
die heilige Dreifaltigkeit in ber Figur, als das geformte Wort Gottes 
an allen fichtbaren Dingen an, und offenbaret alle Geheimniffe von 
innen und aufen. * 


46. Und ift alébann bie Zeit, ba Henoch unb bie Kinder 


unter feiner Stimme ein góttfid) Leben führen, welches das erfte 


a. 


Leben Henochs ein Vorbild mar; unb iff al$bann ein feliges und 
guͤldenes Jahr, bis Henochs legte Verzuͤckung geſchieht, fo ift als— 
dann die urba geboren, welche, mann fie ihr Feuer anzünden 
wird, die Tenne gefeget werden foll; denn es ift das Ende aller 
Zeiten, 

47. Henod hatte Methuſalah, ald den Menfchen des höchften 
Alters gezeuget, und ift hernach nad 300 Jahren vergüdet worden: 
das deutet an, daß ber Geift, welcher in Henody einen Zweig mit 
dem Merhufalah aus fid) ausführete, welcher das hoͤchſte Alter, ere 
veidbete , foll im legten und hoͤchſten Alter regieren, unb fid) unters 
beffem vor berfelben Zeit verbergen, und gleich als wie verzüdet 
bleiben, gleichwie Henoch verzüdet ward, und ward nicht mehr gefehen. 

48. -Seine Verzüdung iff nid)t ein Sterben gemwelen, oder 
eine Ablegung der Natur und Kreatur, fondern er ift ins Mofterium - 
getreten zwifchen die geiftliche unb Außere Welt, als ins Paradeis; 
unb iff bie prophetifche Wurzel aus dem Stamm Adams in bet 
Bundeslinen, aus, welchem Geifte hernady der prophetifhe Mund 


geredet hat, 


49, Diefer Geift iff in der lebendigen Stimme Gbrifti, als bie: 
felbe aus bem Fleiſche redete, verzüdet worden, und mußte ſchwei⸗— 
gen, bis Jareds Stimme vollendet wird, fo gehet er aus feiner 
erften Wurzel wieder hervor durch alle Stimmen, al8 burd) 9toabs, 


welcher die Sündfluth des Zornes über Babel verfündiget, und burd) | 


Noahs Stamm und ganze Ausbreitung feines Baumes durch alle 
Lineen, als durch bie heidnifche, japhitifche, und butd) Sems Linea. 
auf; unb burd) Abrahams und Nimrods, der Kinder zu Babel, 
und durch Mofen und die Propheten; und leglich durch die Stimme 
des geoffenbarten Worts im Geifte Gbriffi, und offenbaret, alle 
Heimlichkeit des Baumes des Erkenntniß Gutes und Böfes. 

50. Denn burd) feine Stimme werden alle cbgemelbete Stins 
men ber Wunderlinien, daraus die Reiche der Welt find entftanden, 
in Eine Stimme und Erkenntniß verwandelt, und in ein Neid, - 


als in den erften Baum Adams verfeget, der heißet nicht mehr Adam, 


fondern Chriftus in Adam. Alte Völker, Zungen und Sprachen 


‚hören biefe Stimme, denn es ift das erfte Wort, daraus das eben 


der Menfhen beroorfommen iſt; denn alle Wunder kommen im 
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Morte wieder zufammen in Ein Corpus, unb baffelbe Corpus ift 
baé geformte göttliche Wort, welches fid) erfllid) bat mit Adam in 
einen einigen Stamm eingeführet, und burd) ihn in einen Baum 
vieler Zweige, Aeſte und Früchte, zur Beſchaulichkeit der göttlichen 
Meisheit in ben Wundern der Kräfte, Barben und Tugend, nad) 
Böfen und Guten. « 

51. Diefer Hohe Baum biößet und verfláret fi, mas er in 
ber Zeit gewefen ift und mas er ewig fein wird; und in feiner Cnt» 
blößung thut Mofes feine Dede weg und Chriftus feine Gleichniſſe 
‚in feiner Lehre: So fpricht der propbetifdje Mund dieſes Wunder 
baumes in göttlicher Kraft alle Stimmen der Kräfte des Baumes 


aus, barburd) Babel feine Gnbfdjaft nimmt, und das ift Wunder: 


und in demfelben Wunder ftehen alle Zahlen und Namen offenbar, 
und das fann Niemand wehren, 


52. Denn das Verlorne wird in bem Geiftern ber Buchſtaben 
twieber funben, unb bie Geifter der Buchitaben in dem geformten 
Worte der Gpeation; unb in ber Creation wird gefunden und ers 
kannt das 9Wefen aller Wefen, und in tem Weſen aller Mefen ber 
ervige SBerffanb der heiligen Dreifaltigkeit: alsdann hören auf bie 
Streite um. die Grfenntnif Gottes, feines Weſens und Willens, 
Wenn fíd) die Aeſte werden erkennen, daß fie im Baume ftehen, 
fo werden fie nimmer fagen, fie find eigene Bäume; fonbern fie 
werben fid in ihrem Stamme erfreuen, und werden fehen, baf fie 
allefamme nur Aefte und Zweige eines Baumes find, und baf fie 
allefammt Kraft und Leben aus einem einigen Stamme haben, 


53. Und allhie fol Mofes der Schaafe hüten, unb ein jebes * 


Schaaf iſſet feine eigene Weide. Darum merket, wann dieſes nahet 
zu geſchehen, fo verkuͤndiget NOAH bie Suͤndfluth, unb ELIAS 
füfret das Feuerfchwert über das falfche Syfrael; und bie Zurba im 
Teuer des Grimmes verfhlinger den wilden Baum mit den Früchten 
und Aeſten. Das (af bit gefaget fein, Babel! 

54. Denn von Senodj$ göttlicher Zeit iff uns die Sprache 
benommen, weil das Babel nicht werth ift, auch nicht ſchauen foll; 
ſowohl aud) die Zeiten der Alter zu entblößen, welcher Zahl in bet 
iie SRofen offen ftehen foll. 
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Das 31. Kapitel. 
Gen. o, 21 — 32. Kap. 6, 1—7. 
Bon der Wunderlines aus Henoch. 





WMaoſes fchreibet: Henoch zeuget Methufalah. Diefer Name 
heißet in der Naturfprache alfo viel, als eine ausgehende Stimme, 
melde den Geift Enochs anbeutet; welche Stimme fid) in ein Gors 
pus faffet, als in die Natur, und gebet in ſtatker Macht durchs 
Wort aus; und wenn das gefa[fete Mort ausgegangen ift, fo bes 
ſchauet fibs: denn die Sylbe SA ift ein feurifcher Schein; und bie 
Side LAH iff das ausgegangene Sort, ‚das befchauet die Eigen: 
ſchaft, was für ein Ens das fei, darinnen fi. das Wort habe ges 
faffet. Der göttliche Hal befchauet fid) in bem menfclichen Ente 
unb Morte, mie bod) der freie Mille aus menfdjtidjem Ente habe 
ben göttlihen Hall oder Hauchen in eine Form bed Geiftes eins 
geführet. 

2. So fpriht nun Mofes: Und Methufalah zeugte Lamech. 
. Der Geift aus Methufalah führete fid) nun aus dem Ente in einen 
andern Zweig und hieß ibn famed, als eine Beſchauung des großen 
Schadens, daß der menfdjlide Gn$ verberbet wäre; denn gleichwie 
ber famed) in Kains Linea den Schaden der Verderbung ausfprach, 

- unb fagte von ber fiebenundfiebenzigfachen Stade über den freien 
Willen, welcher das Leben werberbte: alfo auch allhie fprad) der 
göttliche Geiff: der menſchliche Ens ift Lamech, das ifl, der Schaden 
ift zu groß, und ſchwebet oben. Obgleich der flarfe Ddem Gottes 
in Methufalah aus bem prophetifchen Halle ausging, fo formte fid) 
bod) das Ens in ber Fortpflanzung in der verberbten. Natur in Las 
med), das ift, in bet zween Willen, wie Mofes faget, ber erfte 
famed) in Kains Linen habe zwei Weiber genommen, al$ Ada unb 
Silla: alfo wollte es aud) allbie.nicht anders fein. 

3. So fpriht nun Mofes: Und Lamech zeugete Noch, Mit 
 biefem Namen gehet der Geift aus dem Schaden Lamechs ing Ende 
der Zeit, und führet das Ende in Anfang; denn Noah heifet in 
ber. Naturfprahe Ende und Anfang. So findet der Geift im 
Ende das heilige Wort, das fid) hatte im Bunde einverleibet, unb 
fpricht: biefer wird uns tröften in unferer Mühe und Arbeit auf 

Erden, die der Here verfluchet hat. 

" 4. Denn der Zroff der Menfchen follte aus dem Anfange unb 

Ende fommen, denn im Anfang iff unb mar das Wort Gottes, 

das iff aller Dinge Anfang, unb im Ende ift aud) das Wort Gottes, 

- bas iff aller Dinge Troſt, bag die Kreatur foll von der Eitelkeit 
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erlöfet werden; dahin faf ber Geift unb fagete: Diefer (ba meinte 
er das Wort, das (id) mollte in der Menfchheit offenbaren) wird 
und tröften in unferer Mühe auf Erden, die der Herr verfluchet 
Dat; denn Noah fonnte die Menfchen nicht ttóffen, denn er prebigte 


ihnen bie, Strafe unb den Untergang: aber ber im. Anfang und 


Ende war, ber ttóffete die Menſchen in ihrer Mühe auf , bie 
fie im Fluche und Zorn Gottes hatten, : 

5. In biefem Namen Noah  fiehet der Geift in Lamech vor 
fid ins Ende, und hinter fid) in Anfang, und faffet fid) im Ans 
fang und Ende in eine Form, und heißet biefelbe Noah, das ift, 
ein Kaften der Wunder, was im Anfang und Ende unb in ber 
ganzen Zeit wäre; und führet benfelben Geift der ganzen Form 
' burd) Noah aus in dreierlei Zweige, melde aus dem Baume bet 
Wunder, ald aus bem prophetifhen Ente des Henochs, in menſch⸗ 
licher Eigenfhaft ausgingen, und davon [aget Mofes: Und Noah 
zeugete Sem, Ham und Sapbet, das waren bie drei Zweige 
ber andern Monarchia, darunter uns trefflihe Geheimniffe zu vers 
ſtehen find. \ | 

6. Sem heißet eine aushauchende göttliche Luft aus ber Bun⸗ 
beélinea, aus bem Leben des Menfchen, und eine Faffung ber Luft, 
als ein Vorbild beffen, was unter der Luft verborgentlich bernad) 
drang: deutet. am die Menfchheit Chrifti im Fleifche, deffen SBorbilb 
war Sem, als eine Vormodelung in derfelben Luft, in welcher Luft 


aud) bernad) der Bund mit Abraham gemachet ward von bem 


MWeibesfoamen, darinnen der Segen erfcheinen ſollte. 

7. Den andern Zweig bieß ber Geift Ham, das beifet ein 
ſtark Hauchen aus dem Gentro ber Natur und ein grob Faffen in 
ein Fleifh: das deutet an ben -irdifchen, natürlichen, fleifchlicdyen 
Menfchen, meldyes den Sem in fid gefangen hält, al8 den innern 
Menſchen, welcher vom Tode aus der Erde auffteben foll: verftebet 
ben Menfchen aus bem Limo des guten Theils der Erde, welcher 
im Sem in bie göttliche Luft gefaffet ward, 

8. Nicht verfleben mir, baburd) den ganz geiftlichen Menſchen, 
ber nur als ein Geift ift, fondern den aus bem Limo der Erde des 
guten Theils, der in dem Ham, das ift, in bem groben thierifchen 
Fleifche gefangen lieget, und ohme bie göttliche Luft als mie tobt iff, 
welchen der geiftliche Chriftus, als der ganz geiftlihe Menſch, fell 
am Ende der Tage im Noah (das ift, aus dem Anfang und Ende) 
anziehen: dieſen verborgenen Menfchen verfchlinget fein. grober irdi⸗ 
fer Bruder Ham, als das grobe, irdiſche Fleifh, das fein mute 
ift. Koh. 6, 63. : : 

* 9. Und aus. der Luft des Sems entfpringet ber dritte Zweig 
dus dem Centro der Statue, ba fid) die göttliche Luft burd) bie 
Natur ſchauet; den bie der Geift Japhet, das ift in ber Natur 
fprache ein Anhenkel des Gems, eine Geburt aus Kains Wunder» 
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finen, ba fid) die göttliche Luft durch die Natur in eine Form bet» 
Wunder göttlicher Weisheit einfübret, mit Sem in eine Beſchau⸗ 
lichkeit der geiftlichen Wunder in ber Heiligkeit Gottes, und in 
Sapbet in eim matlırlid Wunder, al8 in den Septenarium bet 
emigen und zeitlichen Natur; verſtehet in eine Form des fieben- 
fadyem Rades oder Lebensgeftältnif, in welchem Lebensrade der Geift 
Gottes ausfiehet al8 ein Blig der Wunder. 

10. Sem ift ein Bild der Lichtwelt, und Japhet ein Bild 
ber Feuerwelt, da das Licht burdféeinet; Syapbet ein Bild des 
Vaters, und Sem ein Bild des Sohnes; aber Ham ift ein Bild 
ber äußern Welt. 

11. Denn in den drei Brüdern (tunb das Vorbild ber drei‘ 
Prineipien, und zeiget an die andere Monarchin bis ans Ende ber 
Melt, was für Menſchen würden hinfort die Welt befigen, als eine 

MWelt und eine natürliche Melt der Wunder, und eine thies 

riſche Welt der Thorheit: das find dreierlei Menfchen, al8 aus Sems 
Gefchlechte fam. Sfraef; und aus Japhets die Heiden, welche fid) 
im Lichte der Natur regiereten, Sems aber im Bunde und Worte 
Gottes; ber Ham aber in thierifcher, viehiſcher Eigenfchaft, über 
mwelhen aud) der lud) Gottes in feinem Vater Noah durch ben 
Geift ging, denn Paulus fagte, das Fleiſch und Blut fell Gottes 
Reich nicht erben.- 1 Kor. 15, 50. — 
4%, Und Mofes fpricht num weiter: Da fid aber bie Men: 
ſchen begunnten zu mehren auf Erden, unb zeugeten ihnen Töchter, 
ba fahen die Kinder Gottes nach den Töchtern der Menfchen, mie 
fie waren, und nahmen zu Meibern, welche fie wollten. Da 
fprad) der Herr: Die Menfchen wollen fid meinen Geift nicht mehr 
ſtrafen faffen, denn fie find Fleiſch; id) mill ibnen nod) Frift geben 
190 Jahr. Allhie hat Mofes abermal den Dedel vor feinen Augen, 
denn er faget: Sie Kinder Gottes haben nad) den Töchtern der 
Menfchen gefehen nad) ihrer Schönheit, und haben zu Weibern ge: 
nommen, welde fie wollten, und haben fid) feinen Geift nicht tool; 
len. ſtrafen laſſen. 

13. Dieſes heißet fo mT— Die Kinder Gottes, in melden (id) 
Gottes Geiſt offenbarete, tie faben in Fleifchestuft nach fleifchlichen 


Weibern, ob fie gleih Hams Art waren ohme Gottes Geift; menn 


fie nur ſchoͤne waren zu ihrer Fleifchestuft, fo führeren fie ben Saamen 
des heiligen Entis in folche thierifche Gefäße, und gebaren hernach 
foie Zorannen umb fleifchlich gefinnete Menfchen, welche fih ben 
Geiſt Gottes nicht wollten (trafen. läffen, denn fie waren nur Fleiſch 
ohne goͤttlichen Geiſt und Willen. 

14. Sie ſollten ſich nicht mit den viehiſchen Toͤchtern — 
ſondern nach denen ſehen, in welchen der Geiſt Gottes waͤre, welche 
Gott- fürchteten nnb liebeten; fo faben fie auf Augen- und Fleiſches⸗ 
luft, unb verberbfen ben heiligen Ens im Bunde, in tveldjem fid) 
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Gott hatte einverleibet. Ueber biefe Elaget alfbie ber Geift, fie woll⸗ 
ten fid) nicht weifen laſſen, fondern folgten des Fleiſches Luft. 

15. Diefen Spiegel fehen wir fein an Sem, Ham unb 
Sapbet. Daß bem alfo: fei, daß, der Geift nicht mollte haben, 
daß fíd) bie Kinder Gottes follten mit den Thiermenſchen mifchen, 
denn nad) der Sündfluth tbeilete dee Geift bie drei Brüder in drei 
Geſchlechte und wollte, daß ein jedes Gefchlecht bei bem feinen bliebe. 

16. Denn barum fam aud) bie Cünbflutb auf Erden, baf 
fie diefe vermifchten Voͤlker verderbte, unb hernach eine Entfonde- 
rung unter ihnen machte, nad) Art der drei Principien, daß eine 
jede Gigenfdjaft feinen Chor und £ineam in ber Natur der Wun— 
ber befäße, aber e6 wollte nod) nicht helfen: fo entfcheibete fie bod) 
 enblid) der Geift mit Verwirrung der Sprachen zu Babel, daß fie 
bod) in eine Theilung famen, denn bie Eigenfchaften des Baumes 
theileten fid) damals in fiebenundfiebenzig aus, als in das Wunder 
ber Natur des geformten Morts, 

17. So fpriht nun- Mofes: Da aber bet bi fab, baf AM 


Menfhen Bosheit groß mar auf Erden, unb alles Fichten umb , 


Trachten nur böfe war auf Erden in ihrem Herzen immerbar, ba 
reuete e$ ihn, daß er bie Menfchen gemacht batte auf Erden, unb 
e8 befümmerte ihn in feinem Herzen, und fprad: Syd) will bie 
Menfchen, die ich geichaffen habe, vertilgen von der Erde, von bem 
Menfchen bis auf das Vieh und Gemürm, unb alle& Gevögel unter 
dem Himmel; denn e$ reuet mich, daß id) fie gemacht habe. Diefes 
find MWunderreden, daß der Geift faget, e8 reue Gott, daß er bie 
Menfhen und Kreaturen gemacht habe, Wer wollte das verftchen 
ohne göttliche Erkenntnif, daß den. unmandelbaren Gott etwas ges 
treuen folftes fo mürde die Vernunft fagen: Hat ers denm nicht 
vorhin gewußt, was e8 werden follte: wie mag ihn fein Wille reuen, 
. bet er felber ift? 

18. Allhie muß man ins Gentrum gehen. In Gott iff fein 
Sereuen, ibn kann nichts gereuen; aber in feinem ausgefprochenen 
geformten Morte ift ein Neuen, denn e8 reuet das geformte 9Wort 
in Zeufeln, das aus einem Lichtsente ein Ens der Finfternif roots 
ben iff: es teuet den ZXeufel, ba er nicht ein Engel blieben ift. 
Stem: Es reuet den gottlofen Menfchen ewig, daß er im göttlichen 
Ente, im geformten Worte geftanden ift, unb bat die Kraft des 
Worts in Bosheit verwandelt; alfo ift ein Steuen. im geformten 
Morte in der Natur über alle Gefchlechte, daß die Gigenfdbaft bes 
Grimmes im Fluche des Zornes, im geformten ausgefprochenen 
Morte herrfchet. Es reuet den Liebeens aus dem Morte, baf ber 
Teufel und Grimm in ibm berefchet und viel. verderbet. 

19. Wenn nun Gott ſpricht, e8 reue ibn, fo verfiehet man 
e$ nad) der Creation des geformten Wortes; nicht nad) bem ewig« 
fprechenden Worte, welches unmanbelbar ift, ſondern nad) ber guten 
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Eigenſchaft in der Creation, daß ſie ſoll mit der boͤſen uͤber ihren 


Willen beladen fein; denn der Geift faget in Mofe: Und es habe 


ihn befümmert in feinem Herzen. Ja wohl recht hat «6 ibn in 
feinem Herzen befüümmert; der qute. Ens der Erde, der mit in eine 
Compaction gegangen ift, der iff aus der geiftlihen Welt Einens 
fhaft, aus dem heiligen Worte, der ward in der Sünde im Tode 


"gefangen, und in der Erde im Fluche verfchloffen. Set reuete 08 


das geformte Wort, unb befiimmerte das ewigſprechende Wort, als 
Gottes eri. 

20. Denn unfere Seele ſchreiet in Gottes Herz, als in das 
emigfpredenbe Wort, und beweget oder bekuͤmmert daffelbe, daß fid) 
baffelbe nach feiner Liebe foll. in uns bewegen, Itzt wirket das 
menſchliche Wort im Göttlihen, und befümmert das Göttliche, daß 
das Göttliche in unfer Sündenreuen- eingehet, und- hilft ung unfere 
Sünden reuen; denn der Gift bei Mofe fagte, als Lamech ben 
Noah gebar: Diefer wird uns tröften in unferer Mühe. 

— 91. Das war nun ber Geift des Anfangs -und Ende aller 
Dinge, den reuete burd) bie Natur der Menfchen Bosheit und das 
Sefängniß der Eitelkeit der Kreaturen, und wirkete Buße in das 
heilige, ewigfprechende Wort. Der Geift im geformten Worte der 
ganzen Greation diefer Welt ſprach: Es reuet mid), daß ich mid) 
babe in eine folhe böfe Eigenfhaft in den Kreaturen eingeführet; 
unb wirkete Buße in das lebendige ewigfprechende Wort, daraus 
das ausgefloffene gefornite Mort mar ausgegangen. 

+22, Denn daß bem alfo. fei, fo nehmen wir uns ein Erempel 
am unferer Buße. Wir können feine Buße wirken, es treue denn 
unfern inneren Seelenmenfchen, daß er das Thier der Eitelkeit in fid) 
gelhaffen ober geboren habe. Soll e8 ihn aber reuen, fo muß fein 
geformtes Wort in Gottes Herz eiufatien und daffelbe befüimmern, 
unb in ibm bewegen; unb fo das nun gefchieht, fo kommt alsbald 
bie Süundfluch über den böfen Menfchen des eitelen Willens, der 
muß alsbald in feinem Neuen im Worte des Todes erfaufen. Da 
teet ed Gott im Menfchen, bafi das böfe Thier voll Sünden: 
begierbe geboren ift, unb in berfelben göttlichen Reue muf es in 
Gottes Liebe erfaufen, und des grimmen böfen Lebens und Willens 
abfterben, 

23. So verfiehet nun Gottes Neuen in dem Gefchöpfe der 
Kreaturen recht: der Geift in der ganzen Creation, in allem Leben, 
das im Feuer und Luft lebet, ſprach: G8 réuet mich, daß ich diefes 
Bild der Eitelkeit an mich habe figuritet; und diefelbe Reue des 
geformten Geiſtes im ausgefprochenen Morte befümmerte, das ift, 
bewegte ba$ emwigfprechende Wort in ihm; fo ſprach das ewige Wort: 
Ich mill ibnen nod) Friſt geben 120 Jahr, denn alfo lange mährete 
nod) bie Zeit im Negiment des Geiftes Seths, alsdann foll bie 
Zurba in allem Fleiſche untergehen. Denn diefes Neuen war ans 
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bers nichts, als bag das Wort im Bunde ber Menfchen Elend unb 
Eitelkeit reuete, und mollte die Menfhen aus bem Bunde burd 
Noam tröften, welcher Troſt fid) in Abraham, al$ in Enos Cr; 
Öffnung erft eröffnet. u og | 
24. Denn ber Troft ging in ber Bundeslinea fort, und ers 
öffnete fi) mit feinem Zweige in feinem rechten Biel: denn Gott 
bat alle Dinge in ein Biel gefdjlofjen, wenn jedes Ding gefcheben 
foll; und aus dem Zroffe des‘ bewegenden Worts im Bunde 
das Urtheil, daß ber alte abamifdje Menſch mit allen feinen 
gierden und Lüften follte im Bunde, wenn fid) der wuͤrde im Fleiſche 
eröffnen; im Blute derfelben neuen Menſchheit Chriſti erfaufen umb 
erfterben, und follte aus dem Xrofte tes Bundes auffiehen ein 
neuer menfchlicher Geift und Wille, der in Gerechtigkeit und Reinigs 
feit lebete: beffem war die Cünbflutb ein Vorbild, " | 
25. Denn das geformte Mort im Leben fam die Reue aus 
dem Bunde am, und darum, meil bajfelbe Wort der Eitelkeit reuete, 
fo mußte aud) bie Eitelkeit der Kreatur erfaufen; denn der Mille 
im Bunde ging aus ber Eitelkeit aus, und befümmerte das Leben 
Gottes, und bewegte bie Matrir der Natur in des Waſſers Ger 
burt, unb erfäufte den feurifhen Grimm in ber Feuersnatur. 
26. Es Elaget aber der Geift fonberlid) über die Menſchen 
beim Noah, über die fodomitifche,: viebifde Luſtſeuche des Fleifches, 
als tiber Unzucht und Geílpeit; unb zum andern über bie Giemal- 
tigen unb Tprannen, welche fid) haben in kigener Luft hervorgethan 
und geherrſchet, und nicht mehr” wollen ben Geift Gottes in fid) 
- laffen herrſchen, daß fie fid) hätten felber ohne Hertſchaft gegmumgen: 
diefes alles war ein Ekel vor Gott, und reuet den Geift im ges 
formten Worte, daß er folche böfe Thiere geboren hatte, und mollte 
derer micht mehr, ” - 
27. ‚Eben berfelbe propbetifdye Geift, deſſen Wurzel fid) in 
Henoc eröffnete, welcher beim Henoch feine fineam forttrieb mit 
feinen Zmeigen, den beim Noah der Menfchen Bosheit reuete, unb 
fie mit ber Sündfluth erfäufete, der iſts, den igo aud) ber großen 
Sünden und Eitelkeit der Menfchen reuet, denn fein Mund ift ibm 
anigo aufgetbam, er ift im Geifte Gbrifti veryüdet. gewefen. Nun 
reuet das Mort, das Menſch ward, der Menſchen Eitelkeit und 
Bosheit, daß fid) feine Kinder des neuen Bundes nicht mehr wollen 
läffen den Geift Chrifti ziehen; fo fommt berfelbe prophetifche Mund 
anigo hervor, denn e$ iſt die Zeit feiner Offenbarung, und verfüns 
biget die große Suͤndfluth Gottes Zornes, und das Feuerſchwert 
Giá, meldyet aud) ins Mofterium verzüdet ward, denn er foll fein 
Schwert im bec Zurba führen, d 
28. Das laf dir, Babel, gefaget fein! Er Hager mächtig über 
beine viehiſche Unzucht und Tyrannei deiner eigenen genommenen 
Gewalt, damit’ by ftolz unb geil bift, und haft bid) bamit in Gottes 


or 
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iment gefeßet. Er will bid) in deiner Zprannei und viehifchen 
mit Feuer des Zorns erfäufen. Weil du nicht willft deiner 
Eitelkeit reuen, fo reuet er durch dich mit der Zxurba unb will beine 
Zurbam erfäufen, auf daß fein Neuen in feinen Kindern offenbar 


werde, und aud) fein Troſt der Erquidung aus feiner Reue offen: 
bar werde. 


29. Denn ohne Gottes Neuen iff in uns feine rechte Reue 
über die Eitelkeit, denn der natürliche Geift begehret nicht zu reuen; 
und könnte er noch grimmiger und böfer fein, fo liebte er ſich dar- 
innen, denn e$ i(f des Maturgeiftes Stärke und Macht; aber das 
Wort Gottes, das fid in der Schöpfung hat mit in das menfc- 
fide Ens zu einem kräftigen Leben eingegeben, daffelbe, fo es be= 
meget , das reuet, baf e$ ein fold) böfes Thier in der geform⸗ 
ten N n fid bat, das fpriht: Es reuet midj, daß id) das 
sh Thier in der Natur geſchaffen habe. 

80. Uber biefe Reue ift nicht eine Neue zur- Nichtigkeit, daß 

dee Kreatur nicht mehr wollte, fondern e8 ift eine Reue, bie 
iw Herz, al8 das heilige góttlidje Wort befümmert unb bes 
weget, unb fepet dem natürlichen Geifte eine Zeit ‘zur Buße, daß 
er foll im die göttliche Neue eingeben; wo aber nicht, fo mill et 
ben natürlichen Geift in feinem. böfen Willen und Weſen erfäufen, 
wie der Suͤndfluth geſchah. 
Gott ſprach: Die Erde iſt verderbet, und voll Frevels, 
Fleiſches Ende ift vor mich kommen; ich mill fie ver— 
— Qíübier iſt abermals «in groß Geheimniß, daß Gott fagte, 
‚wäre vor ihm verberbet, alles Fleifd hätte feinen Weg 
werberbet, bie Erde fei voll Freveld von ibnen vor feinen Augen; 
die Erde war vorhin beim Kain, nah der Eitelkeit Eigenfchaft, 
werfludet worden; nun fagte er aber aud) an biefem Ste, alles 
Fleiſch habe feinen Weg verderbet”, es (ei alles Fleiſches Ende vor 
ihn kommen. Diefes ift nicht fo eim ſchlecht Ding, am man e$ 
anfehen will, denn ber Geift Elaget über alles eif), es fei alles 
eitel vor ibm worden, unb fei voll Frevel. 

-89. Go fpricdyt nun die Vernunft: Ein Thiet fünbiget nicht, 
es tbut nad) feiner Natur Eigenfchaft; was mag ihm Frevel zu: 
gezählet werden? Alfo weit fommet die Vernunft; mehrers tveifi. fie 
nicht, verftehet auch nichts vom götilichen Geheimniß; fie verftehet 
nichts vom geformten Worte, das (id) durch die Natur der Zeit bat 
geformet, Sie faget nut, Gott hats gefchaffen, und betrachtet nicht, 
daß alle Dinge find im Worte gefchaffen, daß fid) das Wort habe 
in ein Ens eingeführet” und compactiret; fie will aud) nichts von 
ber ewigen geiftlihen Natur göttlicher Offenbarung wiſſen; fie vere 










ſtehet nichts vom Grunde ober Urftande der dufern fichtbaren Welt 


mit ihren Kreaturen. Wenn fie faget: Gott hat alles aus nichts 
gemacht; fo meinet fie, fie habe es ausgefprochen, und ift bod) ganz 
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blind und flumm baran: fie fiehet mur bie äußere farbe an, umb 
weiß nicht, woraus die herkommen, Alſo ift fie nur in einer Äußer- 
fidem Farbe gelehret, und fd)máget von einem Gemahlwerke, von 

bet Hufe; und vom Ente, davon die Farbe urftánbet, ift fie ird. 

33. Der Geift flaget über alles Fleifh auf bem Grbboben, 
was im Luft und Feuer lebet: die Äußere Natur in alle 
hätte fid) verderbet, und das geformte ausgefprochene 
Ens ber Eitelkeit geführet, das war ber Frevel und der 
toille des natürlichen Lebens. Der Gift der Natur, ber im 
feinen Urftand nimmt, batte fid in feiner feurifchen Eigenſch 
Debet, unb in ein grimmes Leben eingeführet, und fid) bis a 
Ende der Sanftmuth getrieben. 

94. Denn ber Teufel war ein infliegender Fürft in bes Grim» 
mes Kigenfhaft, welcher bem. Gentto der áufetn Natur in ber 
Seuerématríce batte Urfache gegeben, und nicht allein das natürliche 
Meben ber Menſchen wetbetbet, fondern aud) die Kreaturen; denn er 
bewegte die Menfchen im Zorne Gottes, welche die Kreaturen zu 
ihrem Dienfte und Speife brauchten, daß aud) der Fluch unb bie 







Eitelkeit im allem eben offenbar ward, daß der Menfh in allem - 


feinem Wandel im lude und Eitelkeit ftund, und fam in ber 
Eitelkeit im Fluche bis am den Abgrund, als ans Ende biefer Welt. 
Darum fprad) der Geift: Alles Fleiſches Ende in ihrem Frevel ift 
vor mich kommen; alles Leben hatte fid) durch des Menſchen Eitel- 
keit an der Aufern Natur Ende gebracht, unb ftunb der Schlund 
‚des Grimmes in der Natur offen, -unb wollte alles im Grimme 
verſchlingen. 

35. Denn das Reich Gottes Zornes, als die finftere Welt in 
ihrer Eigenfhaft, Bat fid) emporgefd)mungen, und das gute Theil 
ber Natur ans Ende geführet: barum betvegete oder’ reuete das ge- 
formte auégefprodjene Wort durch alles Leben diefer Eitelkeit, 
es ben" Ekel an fid) tragen follte, und fprach, «8 wollte bie Ges 
bärerin der Eitelkeit aus ber Feuersmutter mit Waffer vertilgen, 
und ihr die Gewalt brechen. 

36. Denn vor der Sündfluch ijt bie Feuetwutzel maͤchtiger 
geweſen als die Waſſerwurzel, und ſolches vom Urſtande der feuri⸗ 
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ſchen Bewegung, als in der feuriſchen Eigenſchaft das Fiat geſtan⸗ 


ben, und die Erde und Steine compactiret: ba ift ein großer Grimm 
in der Natur gemefen, und foldhes von ber XuéftoBung ober Ser» 
merfung des Dierarhen ucifet im die Finfternif, E 
97. Und allhie mit der Sündfluth ber grimmen Feuerswutjel 
im Gentro der Natur der Gewalt genommen worden: demm bed 4 
formten Worts Neuen war anders nichts als ein Vorbild 
ba das emige, lebendige, göttliche Wort in menfchlicher Eigenſchaft 
in dem geformten Preatürlichen Worte unfer Simde und Eitelkeit 
ttuete, und berfelben Eitelkeit in feinem Tode in be Kreatur abftarh, 
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geformte fceatürlidje Wort in. menſchlicher Gigenfdjaft mit 

Waſſer ber Liebe unb — in dem heiligen, himm⸗ 

Blute erſaͤufete. 
38. Alſo auch an dieſem Orte sete das geformte Wort ber 
Eitelkeit der Kreaturen, baf fie damit beladen wären, und führete 
bet aller Kreaturen in Tod, und bewegte in feinem Neuen 
ftmuth des Wafferquälles in der Natur, baf fid) aufthäten 
Brunnen der Ziefe, wie Mofes faget, und verſchlang ben 
enin im Waſſer. Das deutet bem Menfhen am bie Taufe 
Chrifti, ba ber Feuerquäu der Seele im Zorne Gottes, im Worte 
i$ Bundes Chriſti, mit dem wiedererbornen Waſſer des Geiftes 
( geiftlihem Waſſer) getaufet ward, daß das göttliche Zorns 
feuer foll erlöfhen: mie oben von bem fieben Zeiten gemeldet ‚wor: 
dem, daß fid eine jede Zeit der fieben Gradus der Natur habe an 
ihr t gefübret , und am Ende ift ein Reuen über ben Ekel ge 
vn. m im Neuen iff bie Turba zerbrochen worden. 
€» fehet nun, allhie beim Noah mit der Suͤndfluth war 
uS Zeit, ald des Seth am Ende; und beim Adam im 

s , als ihn lüfterte von der Eitelkeit zu die , war bie erfte Zeit 

am Ende. 

. 40. Beim Adam reuete das Wort, und gab. fi & mit einem 
Bunde ins Leben, das Leben zw troͤſten und ifm zu helfen; und 
ei m ! loaf reuete das Wort, ps erregete alle Brunnen der Ziefe 
n der Natur, ‚und erfäufete den Grimm, und eröffnete den Gita- 
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(7 44. Und als Enos Zeit am Ende war, zur Zeit der Kinder 
Itob$, reuete das Wort der Menfchen Eitelkeit, baf fie nicht 
Be Gott erkennen, und erfäufete den Verftand der einigen Zunge 
amb zertheilete fie, und gab aus der Neue ben gewiſſen SBerftanb 
im Bunde mit Abraham. 

' 49, "(ud ba Kenans Zeit am Ende war, daß bie Kinder 
des Bundes Abrahams in ter Eitelkeit der Dienftbarkeit gezwungen 
wurden, fo teuete das 9Wort der Eitelfeit, und vertilgete Pharao, 
"nb bead) alle Menfchen der Kinder Iſtael in der Wuͤſte, bis 
auf Sjofua und Kaled; und gab ihnen aus der Neue das Gefes 
feines Bundes: ein recht Vorbild en i, welcher ben Ekel follte im 

Blute erfáufen, — 
4. Ufo aud) da Mahataleeis Zeit ans Ende fam, reuete 
das Wort in hoͤchſter Neue, unb brachte das Leben Gottes in Chrifto 
Jeſu in das geformte Ereatlicliche Mort im menfhlichen Eng, unb 
erfäufete die Turbam im menfhlihen Ente mit Gottes Liebe unb 
EE unb gab ihnen den Geiſt d oftd und das 
ux 
44. Oud igunber, ba Sarebé Zeit am Ende ift, welche mit 
maii if verdecket gemefen, fo reurt anigo das Wort unferer großen 
é 15 
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Eitelkeit, und will den Ekel mit dem Schlund. des Grimmes, mit 
Schwert, Hunger, Feuer und Tod vertilgen; und giebet aus 
Reuen und Buͤßen eine ilie aus Henochs Munde in Gottes: Cii 
45. Und menn Henochs Zeit wird am Ende fein, taf 
telfeit in der Turba wieder wächfet, fo kommt die aller: 
über bie Natur der Wunder, daß fie am Ende ift, unb di 
Rath mehr ift: fo fommt ‚die legte Bewegung mit. der R 
erſten Principio ders ewigen Natur, und verfchlinget: bie 4 iß te 90 
tur im Feuer ; allda wird das geformte Wort der Eitelkeit gam, Io 
werden, unb giebet aus ber legten Meue bie heilige sdiu he 99, 
Amen. — ' m. 
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Das 32. Kapitel, — 

Gen. 6, 8—22. Kap. 7. item Kap. 8, 1-14. , J | 
Bon dem Bunde — Gott und Noah. 

De s BI Sed ouo 


eut fora) à Noah: iw bie will ih eine 
2 auftichten, du ſollſt Kaſten gehen 
nen und deiner Soͤhne hg ‚Ein großes merkliches 
haben. mir am Noah und feinen Kindern: der Bund ward. 
Noah gemaht, denn fein Geift war eine Erblidung br& € eform 
Worts in. ihm, in bem Anfang und ‚Ende der Zeitz unb bec. 
fang unb Ende mar das ewige Wort, das fid) batte. im Bund 
máblet. Sm meldem Bunde bie Seele Noah, als. das: geformte 
Wort der ewigen Natur, Gnade fand, und bie Befkätti des 
Gnadenbundes erlangte. 

2. Wie denn fein Name eigentlich in. der Naturfpeadhe eine 
Belhauung des Anfangs umb Endes beifet. In demfelben Anfang 
und Ende, als in dem emigfprechenden Worte des Vaters, welches 
fid). wollte wieder. im menfdolidien Leben eröffnen, fiund. bie Gnabe 
gegen Noah, baf Gott ben* Bunb. mit. ibm beſtaͤttigte. 

3. Und baben ein treffíid Grempel, das wohl. wi ift zu 
melden, an den dreien Söhnen ‚Noah, welche in dreierlei Linien 
aus dem Stamm Adams in ihren Eigenfcyaften waren; — 
auch dreierlei Völker aus ihnen entſtunden, daß fie denn 
im Gnadenb alle drei ſammt ihren Weibern einſchloß, unb bie 
fie mit in bí m, im bie andere Monarchiam geben, unb n 
den fleifchlich ai ausſtieß. 

4. Diele exſtlich bod) zu. betrachten, wie allen Bitten 
eine Gnabenthür offen ſtehet, und ba Gott teine Wahl in 


















bi, —- 


kw u un ur a C. 
ET T 


* = 9 - 


. Babe prübe(liniret, foubetm ba die Wahl aus bem freien 
ftebet, menn. er fif) vom Guten ins Böfe wendet. 

4 Bun andern ifls ein Bild der drei Principien, als Sem 
pem n fidtmeít im Bunde; unb Japhet aus der Feuers 
melt * ſollte der Lichtwelt Hausgenoß ſein und ein Spiegel der 
—— in ber Lichtweltz unb Ham ift eine Figur des Limi 

, an welchem der Fluch unb Zorn Gottes anbanget: tiefe 

: x nabm Gott. in Bund mit Noah, unb führete fie in Kaften, 
Denn eim jeder Menfc hat diefe drei Welten an und in 
der Bund im Worte ward barum gegeben, daß der ganze 


| te erlöfet werben. 
on vió hl — Japhet bedeutet die Feuerfeele, und Sem das 
‚Gottes aus der Lichtwelt, al8 den Geift aus dem heiligen 
und Ham bedeutet ben Limum der Erde mit dem äußern 
degiment der „Luft b, bed magifden. Luftgeftirnes, fammt bem 
be, —* ſoll von dem Fluche durch den Bund erloͤſet werden 
Qué ber Erde wieder aufſtehen. Dieſer drei Principien waren 

drei Brüder ein Bild. 

8. Nicht baf einer fei aus einem Principio allein. entftanden ; 
mein: Cem und Japhet hatten aud). Hams Eigenfhaft in fid), wie 
U hernach auémeifete, weld) ein. böfes Volk die Juden waren. 

in man. allhier vo erregiment, meld Principium bie 
tea ^ 2: abe, äußern Leben in feiner Figur gehabt. _ 
iS. x s batte das Äußere, irdifche, elementifhe Reich in ber 
Bigur, welches im iude ſtund. Darum ward aud) fein Bild von 
Vater im Geifte verfluchet, denn das irdifche Bild foll nicht 
















Er: id) erben; ‚aber et hat aud) eine Seele aus Adam, welche 
Am Bunde fund, ‚aber der freie Wille macht in. einer folchen Herz 
‚berge felten was Gutes, und erlanget gar leichtlic den lud) über 
die Seele: wie man dann fiehet, baf der Fluch hernach über bief 
Seſchlecht kommen | ijt, daß ſie Iſrael mit dem Einzug ins gelobte 
—— vertilgen, obwohl nicht alle, jedoch war der Fluch uͤber 
def 
10, Gin febr. groß GebeimniB iff an bem Kaften Noch, 
bem ibn der Hert hieß alfo bauen, unb ibm zeigete, wie hoch, lang 
umb. breit ev. fein. follte, unb aud) mit brei unterfchiedlichen Böden y 
aud) von ben Kreaturen, bie er darein hieß führen, welches ein ſolch 
‚Geheimniß ift, daß es au der boshafte Menſch nicht werth iſt zu 
wiſſen, unb ‚wie aud) nicht im Grunde melden ſollen: denn es hat 
feine Zeit, darinnen e$ foit offen. fliehen, als in ber gilienjett , tvenn 
‚Babel fein ‚Ende hat. Jedoch etwas zu entwerfen und unferm 
Zweige, weldher aus unferm Ente biefer ilie zu feiner Zeit hervors 
‚brechen unb machlen foll, welcher eine Roſe in der Lilienzeit fein 
 mmirb, einen Anlaß gu geben, wollen wird ihm in einer heimlichen 
Deutung entwerfen, 
15* 


EU & 


11. Das Geheimnif ber heiligen Dreifaltigkeit; item, bie drei 
Principiaz item, die drei Söhne Noah; item, bie drei Männer, 
welche Abraham im Hain Mamre erfhienen; item das Geſicht des 
großen Tempels in Ezechiel, und bie ganze Offen hannle 
gehoͤtet in dieſe Figur; aud) ber Tempel gu. Jerufalem. — ETE 

19. Nimm vor bid) bie Figur des Kaſtens mit: 
Böden, mit feiner Höhe, Länge und Breite, und feße 
drei Sprincipia. Eröffne in den- drei Principiis das Gehe 
Hierarchien Chrifti in drei Unterfcheide ber Ben 
nur Einer find, aber in drei Eigenfhaften, wie Feuer, - 
Luft drei find, unb bod) nur Eines. Cete in biefe Un 
die drei Söhne Noah, und fahre aus ihren Eigenſchaften in 
Melt, in ihre Monarhiam, meiche mábret bis ans Ende 
Stem, nimm vor bid) das geformte Wort nach allen drei‘ 
fo wirft bu allen Grund finden‘ Sonderlich nimm vor dich 
Ellam und Chriſtum in ihrer Erſcheinung und Verklaͤrung auf 
Berge. Aller dieſer Figuren ift der Kaſten Noah das erſte Bild, 
und die Hierarchia Chrifti ift die Erfüllung am Ende der Tage. 
Den Unfern genug. 

(013. Und der Herr fprah: Gehe in. den Kaften, bir unb bein 


ganzes Haus, denn bid) habe id gerecht erfehen vor mir a 



















If 


Zeit. Die Schrift faget fonft: ie ift fein Lebendiget 

fo du willſt Sünde zurechnen; allhie aber ſaget Gott: Did 

id) gerecht erſehen vor mir zu biefer Zeit. Nicht mar die Kreatur 
der Gerechte ohne Uebel, fonbern ber, ber fid) in Noah zu biefer 
Zeit aus dem Bunde eröffnete, welchen das Uebel biefet *8 
und ſein Reuen in Gottes Liebe und Erbarmen einfuͤhtete, u 
alſo die Gerechtigkeit des Erbarmens in das Neuen einführete, und 

ben reuenden Geift im Ente des Bundes im der Kreatur — 
Alſo war Noah gerecht vor Gott zu dieſer Zeit, da ſich der Bund 
in ihm bewegte; der Geiſt ſaget klar: Su biefet Zeit; hierunter 
lieget die Gerechtigkeit. 

14. Dieſe Zeit iſt die Bewegung des Bundes, -welde oum 
gerecht machte: denn das mar bie Zeit, als Noah fein eben in 
Mutterleibe befam, fo erblidet fid der Geift aus dem göttlichen 
Ente des geformten Wortes mit feinem erften Lebensblid in ben 
Anfang, daraus das eben war kommen, und ins Ende, das wär 
das Neich Chrifti: in diefem Blicke empfing das Leben Noah bie 
Gerechtigkeit itm Biel des Bundes zu diefer Zeitz denn dad mar We 
Zeit in ibm; da er gerecht erfunden ward. 

15. Acht Perſonen fuͤhtete Gott in dem Kaſten, und aus — 
reinen Viehe je ſieben und ſieben, das iſt das Maͤnnlein und ſein 
Fräulein. Sieben Perfonen die deuten an die ſieben Eigenſchaften 
be8 natürlichen Lebens, daß Gott mill aus allen Eigenſchaften Kins 
der in feine ewige Arcam haben; die adjte Perfon mar Noah, unb 
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Noah war. ber Gerechte, das war ber Bund, daraus das 
Chrifti follte kommen, darinnen ftund der Raften Noah, Der 
‚aber batte drei Böden, das find drei Prineipia in einer 
einigen göttlichen Offenbarung, denn eine jede Eigenfchaft der dreien 
a“ feinen eigenen Himmel in fib, unb feine gewiſſen Chore, 
16. Die fieben Paar der reinen Thiere find auch eben diefes 
Geheimnis, denn das Gentrum bat fieben Eigenfchaften, und in der 
göttlichen Kraft find fie bed) nur Eine; aber nad) der ewigen Natur 
nad) göttlicher Offenbarung find derer fieben; deutet an, daß bie 
Kreaturen find aus diefem fiebenfaden Ente in Ein Beben geführet 
morben, rA n jeder Grad mieder fieben in fid) bat zu feiner Offen: 
barung, daraus bie Unendlichkeit, als bie orm der Weisheit Gottes 
erfcheinet, und bag im der geformten Meisheit derer Bildniß nicht 
|, Obwohl ihre eben und bie Kreatur, fo zeitlichen ° 
dms , vergehet, fo foll aber bie Form in göttlicher Weisheit, 
nte des geformten Wortes in der Figur, zu Gottes Wun- 
ftebens wohl nicht zu einer Wiederbringung ihrer Kreatur, 
fondern zu einem fichtbaren Spiegel in der geformten Weisheit Gottes. 
17. Don bem unteinen Viehe aber hieß Gott Noam von jedem 


Geſchiechte nur Ein Paar mit in den Kaſten nehmen. Dieſes ver: 


ftehet alfo: das unreine Vieh hat an einem Theil feinen Urftand 
aus dem Limo der Erde, nad) der Grobbeit, al8 nad) der finftern 
Weit Eigenfhaft. Obwohl ihe Geift aus der Natur herrühret, fo 
ift ung aber ber Unterfcheid in der Natur zu betrachten; mas aus 
dem Duaal ber finftern Melt Eigenfhaft im Verbo Fiat fei mit 
in eine Gompactíon gegangen, da mandet unreinen Kreatur ein 
folder Ens angebangen: und deutet uns im rechten Verftande an, 
daß bie finftere Welt, ald die unreine Welt vor der Meisheit Gottes 
mut foll in Einer Geftatt offenbar erfcheinen, als in der Finfternif. 
Die Gigenfdjaften aber follen nur in den Kreaturen in ihnen felber 
‚offenbar fein, eine jede in ihrer Selbheit und Art. 

18. Denn die geformte Weisheit nad) der Finſterniß ift ihrer | 
aller Himmel, die ftehet allein nad) der Finfternif offenbar; darinnen 
lieget verborgen die Eigenfchaft, darnach fid) Gott einen zornigen, 
eiferigen Gott nennet. Aus diefem finftern Himmel nimmt «eine 
jede Kreatur ihre Kraft nad) ihrer Eigenfchaft: fie fauget mit ihrer 


Begierde daraus, mie ihr Hunger iff, und deutet ung an, daß das 


unreine Vieh in feinet Form ein jedes Gefchleht in der Weisheit 
der Finfterniß, als im der Figur nur foll in Einer Korm erfcheinen, 
tie e$ im Anfange iff gefhaffen worden, und nicht in fieben Gi: 
genfchaften nad) dem Gentro der Natur in allen Eigenfchaften nad) 
^ unb Finfterniß, tie die andern; denn fie find in ber Figur 

des erſten Principii, welches im reinen Himmel nur in Einer Eis 
genſchaft foll offenbar fein, al& nach ber feurenben, barinnen das 
fid)t beweglich unb bie. Weisheit förmlich ift. 


^4 
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19. Ich teil aber bem Leſer alffie vermahnen unſern Sinn 
recht zu werfleben, unb mie nicht Kälber, Kühe oder 27 ihrem 
Geifte und Körper in Himmel zu fetem: Rau Wem tem 
Ewigen, von der geformten Meishelt, daraus tib Gutes 
offenbar mworben iſt. — 
20. Mehr ſprach Gott zu Noah: Ueber ſieben Tage will ich 


! regnen faffen auf Erden vierzig Tage und vierzig Nacht, mb ver- 


macht babe. Warum ſprach Gott: Nach fieben Tagen fell 
Studfluth fommen? Warum nicht bald, eher oder Tatgfamier? Mit, 
daß er ihm fieben Tage anbeutet? In dem liegen verborgen Die 
fieden Eigenfhaften der Natur, im melden fid) ba$ Verbum Fiat 
hatte in einen Ens, als ins geformte Wort eingeführet, als in die 
Schöpfung der Welt, in welcher Schöpfung das geformte Wort 
aller Kreaturen Eitelkeit reuete, unb fid) im geformten Worte durch 
die Gebärerin der Natur bewegte, die Zurbam zu erfäufen, 
1. Nun wat die erfte SBeroegung umb Informung des Wortes 


tilgen von dem Erdboden alles, was das 9Wefem hat, das d: 


tut, bat unfern Geift und Sinn nod) nicht verftanden, mod, einige 


Erkenntniß von dem geformten Morte, fondern er bat mur einen 


Außerlichen Naturverftand, gleich einem Vogel, der in ber Luft fliege 
und nicht weiß, mas das Weſen iif. 

23. Nun fpricht die Vernunft: Warum hats denn eben vient 
Tage und vierzig Macht geregnet, hätte bod) Gott wohl koͤnnen die 
Melt in Einer Stunde erfiufen? Antwort. Sm vierzig Sagem mar 
die Turba in menfchlicher Eigenfchaft geboren worden, als Adam 
vor feiner Eva im Bilde Gottes ffunb vierzig Tage und Nacht, 
welche im Bilde Gottes bod) nur als Ein Tag tvar; ba mirkete er 
in. feiner Begierde, als im Fiat, Hlerzig Tage die Turbam in ihm, 
in feiner Luft nad) der Grobheit der Erden. Das gute Theil des 
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fumi bet Erbe, das ba war im Verbo Fiat in eine Maffam ge 
jogen worden , huigerte nach bem böfen groben Theil aus der 


| fm Welt Eigenfhaft. 


24 Und eben in vierzig Zagen fo entjtund im dem guten 
Ente der grobe iu feiner Imagination, als ein eigener Wille zur 
Einfaffung der groben Irdigkeit, im melcher Boͤſes und Gutes offen: 
bar war. Und als berfelbe Willengeift in der Begierde entftund, fo 
ging er in ein eigen Regiment, und drudete den heiligen geiftlichen 
Ens am Worte der Kraft in feuriſcher und irdifcher Gewalt nieder, 
est fiel Adam in Schlaf, ald in eine Unmacht der englifchen, 


deiſtlichen Welt, unb ward aus ihm das Weib genommen, unb 


wurden beide in biefer Zurba in das aufere natürliche Leben figuriret. 
25. Diefelde Turba iflá, darein auch Gott den Fluch fegete, 
welche beim Noah zum erftenmal am Ende mar, ba Gott fagte: 
Aues Fleiſches Ende ift vor mid) kommen. Und aus derfelben vierzig- 
‚erbornen Zurba gingen die Brunnen der Tiefe im Waſſer— 

pu. ‚auf, unb erfäufeten bie Zurbam im $leifche diefer Gefchlechte. 
26. Denn aus der Sünde Adams fam die Suͤndfluth über 


bie Weit, und biefe vierzigtägige erborne Turba mar die Sünde im 


Fleiſche. Sonft fo fid) nicht hätte der Mafferbrumn aufgetban, fo 
wäre ber Feuerbrunn aus der Zurba aufgangen im Grimm Gottes ; 
darum fagte Gott: Es reuete ibn, daß er die Kreaturen gemacht 
hatte), und fein Reuen ging in bie Zurbam, und erfäufete die. 
27. Der Lefer foll erinnert fein, fo oft er die Zahl 40 in 
heitiger Schrift findet, daß fie allemal im Anfang im bie vierzigs 
tägige erborne Turbam tveifet, alé die vierzig Tage Mofis auf dem 
Berg Sinai; item die vierzig Jahr in der Wuͤſte; item bie vierzig 


Stunden Chrifti im Grabe; item bie vierzig Tage mad) feiner Aufs 


erftehung vor ber Himmelfahrt gehören alle hierein, und alle 40 
Zahlen in den heimlichen Deutungen der Propheten; denn aus biefer 
Zurba iff der Prophet mit feiner Deutung entftanben, 

Daß id) abet. fage, fo nicht der Waflerbrunn wäre auf: 


gegangen, fo würde der Feuerbrunn aufgegangen fein, das ift wahr ; 


denn die Kinder in der Zurba wollten. Stoam mit bem Kaften aud) 
Feuer verbrennen, fo ihnen das nicht hätte der Höchfte mit 
S98 verwehretz denn bie Feuersturba tar in ihnen rege, 
das war der Welt Ende oder alles Fleifches Ende: denn am Ende 
foll alles in ber Feuersturba bewähret werden, denn fie wird fich 


. ..99. Ein groß Gebeimnig iff in bem, daß der. Geift im Mofe 
faget: Noah fei 500 Jahr alt geweſen, als er habe Cem, Ham 
unb Sjapbet gezeuget, welches fonft wider den Lauf der Natur iff, 
im einem ſolchen ‚natürlichen Alter Kinder zu zeugen. Auch ift in 

bem ein groß Gebeimmig, daß Gott fagte, er follte der Melt 120 
Fake Friſt geben, und tie Simpfluth fam bod) im 600ften Jahr 


- 
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Noah, als im 100ftem Jahr mad) der Andeutungz und deutet an 
die Verkürzung der Zeit in ihrem natürlichen Laufe, und: auch das 
Ende der Welt, mie im Girculo des Belchluffes aller Weſen eine 
Abkürzung fein: werde; davon mit im einem eigenen pesa etwas 
melden wollen, fo uns das zugelaffen tvítb. 

30. As Noah in den Kaften ging, ſpricht Mofes: Und der 
Herr ſchloß hinter ihm zu; das deutet der Geift: er ſchloß zu bie 
andere Zeit der Welt, welche am Ende war, ba fid) wollte baé 
Feuer bewegen, fo fchloß der Herr mit gri. zu, unb aud) bier 
mit bie Thuͤr feines Einganges, da er follte in ber britten Zeit 
ausgehen und bie andere Monarchiam in der Aufern Welt anfaben; 
denn bie erfte Zeit war im Paradeife, die andere unter Seths Gr» 
Öffnung; in der dritten follte Enos Eröffnung aufgeben. 

31. Und Mofes fpricht weiter: Das Gemwäffer ftund 150 Zage 
auf Erden; da gedachte Gott an Noah unb alle Thiere, unb an 
alles Vieh, das mit ibm in bem Kaften war; unb lief Wind auf Erden 
fommen, und die Maffer fielen, und bie Brunnen der Tiefe murs 
ben verffopfet fammt ben Fenftern des Himmels, Mofes faget, 
Gott gedachte an Noam. So benfet die Vernunft: hatte er denn 
feiner vergeffen, fo er doch allen Dingen gegenmärtig ift, aud) durch 
alles unb in allem felber ift? Der Geift im Mofe machet allbie 
einen Dedel vor das Geheimnif, daß e$ der natürliche Menſch nicht 
verſtehet. 

32. Gottes Denken iſt allhie der Anfang der dritten Zeit, und 
Anfang der andern Monarchiaͤ in den vier Elementen mit den reas 
turen; denn im Bunde mit Noah mar bie andere Monarchia mit 
eingefaffet, bie ging in biefem Denken aus dem Centro der Ges 
bärerin durch bie göttliche Weisheit in der Natur hervor. 

33. Und Mofes fpricht weiter: Als das Waffer gefallen war, 
ba habe fich ber Kaften auf bem Gebirge Ararath De ar 
Diefer Name deutet uns in der Naturfprache am einen Berg ober 
Sufammenfaffung eines Mefens aus dem Gentro ber Natur, aus 
ber Grimmigfeit, als ba fid) Gottes Zorn bingeleget bat, fo fund 
der Kaften auf dem gelegten Zorne. Aber bie legte Syllaba in 
biefem Worte Ararath deutet an, baf der Grimm der ewigen 
Natur aus dem Gentro fid) habe in ein webend Regiment gefaffet, 
und werde hinfort durch die Matur reiten al8 ein Kriegemann, unb 
feine Gewalt in menſchlicher Eigenſchaft mächtig führen, baburd) fie 
werden Kriege anfaben, fid in Hoffart und Gewalt einführen unb 
unter einander erwürgen, und um biefen Berg des Grimmes Macht 
ftreiten. 

34, Diefee Borg Ararath deutet an die Häufer ber mew 
tigen auf Erden, als ba find die großen Schlöffer und Berge, bie 
Gewalt der Meichen und aus dem Mysterio majoris Mundi ent: 
fprungenen Edlen, auf welch Reich fid) bie Archa No& niedergefeget 
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bat. Weber diefes Gebirge der entfprungenen Kriegsgewalt aus dem 


Zorne Gottes hat fid) ter Bund mit Noah zum ewigen Herrn ges 


ſetzet, als das Reich Chrifti, welches diefes Berges Reich aufheben 
unb unter fid) drüden foll; und deutet uns recht grünblid) unb 
eigentlich an, wie taf diefe Gewalt auf Erden werde bie Ardıa 


Mod, ald dem göttlihen Bund, auf fid) in eigener Gewalt. nehmen 


und auf fid) tragen, biefelbe anziehen ald ein Kleid und damit 
prangen, als hätte fie das Reich Gbrifti in eigener Gemalt. 

35. Und mie fid) diefer Berg des grimmen Zornes Gottes in 
menfchlicher Eigenfchaft werde fhmüden und mit ber Arha Nod 
zieren, unb werde fagen: Er fei die heilige Archa Chrifti, und werde 
aber auf dem grimmen Zorne Gottes ſtehen und nur ein. antis 
chriſtiſch Reich fein, das zwar wohl bie Archa, als den Namen 
örtlicher Heiligkeit, im Munde tragen werde, aber das Herz merbe 
diefee Berg fein, welcher nur ein. Gefäß und Haufe des Grimmes 
Gottes fein werde, und ‚werde mit der Arche über fid) gleifen unb 
prangen; aber das Herz werde nur die Schlöffer, Gewalt und 
Reichthum der Welt meinen. 

96. Mehr deutets an, baf bie Gewaltigen werden die Archa, 
n Gottesdienft mit großen fleinern Häufern und Kirchen auf 
ety und Vernunft bauen, und diefelben fteinern Häufer wer: 
ben ir Gott fein, dem fie in ber Archa dienen, und werden um 
ihre eigene Steinhäufer ihres Gedichte Krieg führen, unb um die 
Figur der rechten Archa freiten, und nicht bedenken, baf bie Archa 
Berge ftebet, daß fie Gott babe über fie ‚gefeget, daß fie 
unter dem Weiche Gottes in Demuth wandeln, und die Archa 
auf ihnen ftehen loffen, und nicht dem heiligen Geift feine. Gemalt 
nehmen und in ihre erdichtete Gemwalt- in ihre gleißnerifche orm 
einfaffen, und ihn heißen fehmweigen, wie fie tbun, indem fie ſchreien: 
Hie Goncilia, bie. Kirche Chriſti! das ſollt ihr glauben unb thun! 
Das iff der Kirche Gefeg! Mein, bie Archa ftehet auf ihnen, fie 
find‘ darunter wie ber Berg Ararath unter der Archa: Chriftus ift 
bie Archa, und nicht der Citeinbaufen; das Concilium ift unter der 
Archa Gbrifto, und nicht drüber, denn der Kaften Noah hat fid) 
über bem Berg gefeót: deutet an, daß der Berg foll den Kaften 
tragen; wir follen die Archam Chrifti auf uns tragen, und ben 
Zempel diefer Arha in uns haben. 
37. Mehr deutets an, wie ſich die Figur biefer Archa, als 
das geiftliche Neih auf Erden, werde über den Berg der Gemalt 
unb Herrfchaft fegen, w'ab werde mit bem Berge in der Archa regies 


. ten, unb werde fid) des weltlichen Reichs unterfahen, und den Berg, 


als bie. Gewalt, über die Archa führen; unb da doch die Archa auf 
bem Berge fteben fof, und Noah mit dem Bunde in der Archa 
fein foll, bis ibn bez Here heißet herausgehen, das ift, bis Chriftus 


* die Atcha feinem * noter. Überantwortet. 


38, Und Moſes faget weiter: Nah 40 Tagen, als fid) ber 
Kaften niedergefeget, ließ Noah einen Naben ausfliegen, zu erfahren, 
ob fid) das Waſſer gefegt hätte; aber der Rabe flog immerdar im 
und wieder Der, bis das Gewaͤſſer vertrodnete auf’ Erden. Der 
Nabe deutet an dem irdifchen Menfchen, wie fid) berfelbe auf bem 
Berge Ararath, das ift im der Selbheit und, Fleiſchesluſt, werde 
zuerft hervorthun und fein SReid in die andere Monarchiam bauen. 

39, Und werde zwar wohl aus ber Archa herfommen, verbe 
aber in dem Meiche feiner Selbheit hin und wieder fliegen, umb 
nicht wieder im bie Archa eingehen, daraus er ín Adam mar aus⸗ 
gegangen, werde nur ein Geiziger und Fleifchfreffer der zeitlichen 
Wolluſt in eigenem Willen fein und bleiben mie ber Rabe, und 
fid) nicht wieder zur Archa wenden, barein zu begehten; fouberm 
das Reich diefer Welt wollen zur Herrlichkeit befígen: aud) bedeutet 
e$, wie diefe Nabenart werde den ecften. Befig und Regiment im 
der andern Monarchia haben, als der Teufel im Grimm: Gottes, 
- wie e$ bie Diftorien bezeugen, daß e$ alfo ergangen | fei, TULT 

40. Hernach ließ Noah eine Zaube von fid) ausfliegen, auf baf 
er erführe, ob das Gemälfer gefallen wäre auf Erden. Da aber 
bie Zaube nicht fand, da ihr Fuß ruhen könnte, fam fie wieber zu 
ibm in den’ Saffen. Da that er die Hand heraus, und nabm fie 
zu fid) im ben Kaften. Dieſes deutet an bie, Figur ber Kinder 
Gottes, welche erft hernach und unter dem Regiment der Raben 
Eigenfhaft kommen, und in das Regiment diefer Welt geführet 
werden; denn fie find aud) mit Adam aus ber Archa ausgeflogen, 
biefe böfe verderbte Melt zu fchauen und zu probiren, unb leben 
darinnen. Wenn aber: ihr Geift nicht in dem irdiſchen Regiment 
ruhen kann, fo kommen fie wieder vor bie Archa Noaͤ, welche in 
Gbrifto aufgetbam ift, fo nimmt fie Noah in Gbriflo wieder in bie 
erfte Archa ‚daraus Adam ausging. | 

41. Mehr bedeutet der Nabe das ſcharfe Geſetz Moſis in ber 
Feuerswacht unter Gottes Sorne, welches den Menfchen bindet unb 
tóbtet, und nidt in bie Archa einführet; aber das Taͤubelein bes 
deutet das Evangelium, Chrifti, welches wieder in die Archa eine 
führet und beim Leben erhält: denn der Berg Ararath deutet auch 
Mofis SReid) (als bie Figur) an; umb die Ara, da das Leben 
innen erhalten wird, deutet die Menfchheit Gbrifti am. ] 
| 49. Da batrete Noah nod) andere fieben Tage, und lie aber 

eine Taube ausfliegen aus bem Kaſten; bie fam ju ibm um Befpers 
zeit, und fiehe ein Delblatt hatte fie abgebrohen, und trugs im ihr 
rem Munde. Uber er barrete noch andere fieben Tage, und lief 
wieder eine Taube auéfliegen: die fam nicht wieder gu ibm. Der 
Gift im Mofe zeiget mit diefen drei Tauben unb dem Raben, bie 
Noah ausfliegen ließ, ein groß Geheimnif an, meldet, ob ers wohl 
nicht erklaͤtet, bod) getoif darunter verborgen lieget, Dev Rabe deutet 
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Auch am das Gefeg Mofis burd bie Natur, welche in ihrer Celbbeit 
Bleiben will und mill nidjt- wieder in die wahre Gelaffenheit unter 


Gottes Gehorfam kehren, fondern will durch eigene: Gewalt und 


Wege zu Gott eingeben. 


5A Die erfte Taube deutet an den prophetifchen Geiſt, wel⸗ 


her unter Moſe als unter dem aͤußern Gefege unb Opfern ent» 
fand, unb Geiſete burd) die Opfer wieder in bie Arha 9toá und 
Gbrifti. Derfelbe prophetifche Geift ging burd) Mofis Amt hindurch; 
er flog wohl unter Mofe, aber er ging im bie Archa Chrifti mit 
feinem Deuten wieder ein; gleichwie die erſte Taube beim Noah 
wohl in die Welt flog, aber fie fam wieder in die Archa. 

44. Die anbete Taube mit dem Oelzweige, welche auch mies 
der zu Noah fam in ben Kaften, deutet an das Wort im Bunde 
Moah, welches aus der heiligen Archa Gottes ausging, in diefe Welt, 
als m unfere Menſchheit, und brach ein Delblatt in der Melt ab, 


und brachte es Noah, das ift, es brach rinen Zweig aus unferer 


Menfchheit ab, imb nahm den in das heilige Mort, als in Mund 
Gottes, wie die Taube das Delblatt, umb brachte den Zweig dem 
pengm Noah, das it, Gott bem Water, Daß e8 aber ein Del» 

fatt mar, deutet at die Salbung des heiligen Geiftes, daß berfelbe 
würde die Menfehheit falden, und mit tiefer Taube wieder in bie 


. Heilige Archa einführen. 


^ 45. Die dritte Taube, welhe Noah ausfliegen fief, welche 
| wieder zur Archa fam, bedeutet das antichriftifche Reich auf 
en, ba8 mit feiner Lehre wohl aus ber Archa iff ausgeflogen; 
r der Geift bleibet auf Erden im fetten Grafe in der Celbbeit, 
heit wohl Gott, und giebet gute Worte, aber ber Menſch mit 
Sinnen und Vernunft will die Welt nicht laffen, und wieder zur 
ha kehren. Sie bauen ihnen aufer ver. Archa Lufthäufer zur 
luft des Fleifhes, unb heucheln aufer der Archa, und wollen 
außen angenommene Kinder fein; aber im die Archa wollen fie 


Kr fie fagen: Chriftus ift in der Archa, Er fat alles 








* wir dürfen uns deſſen nur troͤſten, Er wird uns wohl 
ren. 

46. Die andere Part faget: Sie haben Chriftum in ihrem 
Heuchelwerk; die nehmen die Ara mit, menn fie ausfliegen in 
ihrer Wolluſt des Fleiſches. Diefe alle beiden aufer der Archa in 
diefer Welt, und kommen nicht wieder: diefes deutet die dritte Taube 
an, denn das antichriftifche Neich gehet in Tauben= und Schaafes- 

eftalt einher, iff aber nur eine Figur des Neiches Chrifti, welche 
ts Geifte in u i unb in ber Archa ift. 
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2” Das do. Kapitel, itg 
Gen. 8,15. ap. 9, 1. 0° ' 
80m Anfange der andern Monarhiä, unb vom 
Bunde Gottes mit Noah und allen Kreaturen, 
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Und. Mofes fpricht: Da redete Gott mit Noah, und hieß ihn 
aus dem Kaften geben, fammt allen lebendigen XThieren, ein jeg⸗ 
liches zu feines gleichen, Noah aber bauete bem Heren einen Altar, 
unb nahm von allerlei reinem Viehe unb von allerlei reinen Vögeln, 
unb opferte Brandopfer auf dem Altar, unb ber Here roch ben 
lieblihen Geruch und fprad) in feinem Herzen: Sid) will Dinfort 
nicht mehr die Erbe verfluhen um der Menſchen willen, denn das 
Zichten des Menfhen Herzens ift böfe von Jugend auf; und id) 
till binfort. nicht mehr fchlagen alles, was (ebet, wie id) getbam 
babe.. So lange bie Erde ftebet, foll nicht aufhören Caame unb 
Erndte, Froft unb Hise, Sommer und Winter, Tag unb Stadt. 
Mofes faget: Gott babe den [ieblid)en Geruch gerochen und im feis 
nem Herzen gefprodyen, er wolle nicht mehr die Erde verfluchen, 
nod) alle Kreaturen fchlagen um des Menfchen millen: dieſes ift eine 
Sigur, wie vorn bei den Opfern Abels gemeldet worden. | 

2, Denn fein Herz ift das Wort im Bunde, welches das Ger 
bet und ben Millengeift 9o burd$ heilige Feuer im Opfer ins 
Wort zue Subftanz einfaffete, unb in der göttlichen Kraft bie Menſch⸗ 
beit Chrifti, welche fid) follte im Bunde ins Mort der Kraft ers 
geben, rod), das iſt, es begehrete der Menfchheit in feine Kraft, 
als einen lieblichen Geruch: unb aus biefem Ruche fagte der Geift 
Gottes, er wollte hinfort nicht mehr die Menfchen und Kreaturen 
verderben ; weil die Erde ftund, fo follte diefes Gefchlecht alfo bleiben, 

3. Denn Noah opferte allerlei reine Thiere und Vögel, umb 
ber Geift fpricht, er habe diefen Geruch gern gerochen. Nun war 
es ihm nicht um den Geruch des Opfers zu tbun, find doch alle 
abiere in feiner Gewalt, und tor ipm; fondern um dad verborgene 
Dpfer im Bunde (melches die innere Melt in den Kreaturen rod) 
mit feinem eigenen Opfer fünftig vom Greuel der Gitelfeit zu ers 
[Men , und derer Figur in die heilige Meisheit, als im bie geiftliche 
Melt, zu ftellen. | 

4. As Noah opferte, und ber Herr, b ‚ der. geoffenbarte 
Gott im Opfer, burd) den unoffenbaren bei Namen Jehovah, 
durch Sebfué oder Syefum, die heilige in Adam verblichene Menſch⸗ 
beit rod) (das ift, in der Luft feiner Meishei® ſchmeckete, wie fie 
follte in bem heiligen Namen Jeſu wieder offenbar werden): fo 


: 
D 
: 
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fegnete ec Noam und feine Kinder, und fagte: Seid frudjtbar unb 
art eudy, unb erfüllt die) Grbe; Eure Furcht und Schreden 

über alle Thiere auf Erden, über alle Vögel unter dem Himmel, 
und über alles, was auf dem Erbboden kreucht; und alle Fifhe im 
E find im eute Hände gegeben, Alles, was fid) teget und lebet, 

fei eure Speife, wie das grüne Kraut hab’ ichs eud) alle ges 
geben; allein effet das Fleiſch nicht, das mod) febet in feinem Blute, 
benn ich will aud) eures Leibes Blut rächen, und wills an allen 
Thieren raͤchen; unb will des Menſchen Leben rächen an jeglichen 
Menſchen, als: der fein Bruder ift. Wer Menfchenblut vergeußt, 
- befjen Blut fei auch burd) Menfchen vergoffen werden ‚; denn Gott 
bat den Menſchen zu feinem Bilde gemacht. Seid fruchtbar unb 
mebret ud, und reget 1 auf Erden, baf euer viel. darauf 


— 
1,1 615; E Gott. Stoam ud: feine Kinder durchs Spfer au$ bem 
fegnete, unb fie hieß fruchtbar fein, fo gab er ihnen wieder 
ein bie ganze Melt mit allem: Heer; alles, mas lebet, follte unter 
ihnen und: ijr eigen: fein, unb gab es ihnen alles gemein. Er 
madte ba keinen Unterfcheid : zwiſchen Noah und. feinen Kindern, 
„keinen Herrn nod) Knecht, fondern machte fie alle gleich; keinen Edlen 
oder lüneblen, fondern gleichwie aus einem Baume viel Aefte unb 
Zweige wachſen, und allefammt: bod) nur ein einiger Baum find: 
alfo aud) beftättigte er den menfchlihen Baum auf Erden, und gab 
ihnen’ alle Thiere, Fifche und Vögel in gemein, mit feinem Unter: 
fdbeibe: oder Berbot, als mur ibt Leben im Blute follten fie nicht 
effen , —⸗ ſie nicht in ihrem Leben mit dem thieriſchen rare mone 
en 
id, i$. Gott hieß (ie über alle ete unb. Kreaturen —— j 
aber ihnen gab er feine fonderliche Herrfhung an diefem Orte über 
einander; denn alle bie Herrfhung, ba ein Menſch Über ben ans 
bern herrfchet, entítebet aus Ararath, als burd) die Ordnung der 
Satur nad) ben Eigenfhaften, nad) dem Geftiene und áufern. Re— 
dnt der Fuͤrſten unter dem Geſtirne. 

7. Das mahre Bild Gottes hat kein ander Regiment in feinen 
Stiedern, als ein einiger Leib in feinem Gliedern, ober ein Baum 
in feinen Aeſten; aber das thierifhe Bild vom Geftirne und vier 
Elementen macht ihm ein Regiment nad) feiner Mutter, daraus e$ 
ift entftanbem unb darinnen «8 lebet. 

8. Auch alle Gefege und äußerliche Ordnungen, bie Gott dem 
Menſchen anbefoblen, die gehören alle in die Ordnung der Natur, 


als in das ausgefprochene geformte Wort, baffelbe hat Gott dem 


Menfhen zum Eigenthum gegeben, daß er foll mit dem innern 
geiftlichen Menfhen des Verftandes nad) der Meisheit Gottes bars 
innen herrfhen und ihm felber Ordnung (nad) dem Geifte der Weis: 
heit) machen: 
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9. Ueber welche Stbnung der Menfihen bie ‚fie ihnen: ſelbet 
machen, et fid) bat zum Richter geſetzt, und das Gericht 
daruͤber gefeget, das Falfche vom Rechten zu fchei ‚was 
nicht aus ber Wahrheit, Gerechtigkeiv und Liebe gehet, ba if das 
Gericht Gottes daruͤber geflellt; denn es wird durch bie. falſchen 
Geifter der Finfternig in Zutba Magna erboren und in menſchliche 
Gigenfdjaft eingeführet, als eine falſche Lift umb: fremde —— 
welche das Reich Gottes nicht erben ſoll. 

10. "Alte koͤnigliche und fürfttid)e Hoheit, ſammt lien: Regie 
menten, urſtaͤnden alle aus ber Otdnung ber Natur: im Bilde 
Gottes iji kein Zwang, fonbern ein Freiwilliger, begierlicher Lieber 
bienft, als mie ein Glied im Leibe, unb ein; Zweig hes Baume 
dem andern gern dienet, und ſich im andern erfreuet. adam 

11. Weil fid) aber ber Menfh bat in das lee geformte 
Wort Böfe und Gut, als ins Reich ber Natur, eingeführet ſo hat 
ihm das Neich der Natur das heilige Regiment genommen, und fid) 
mit feiner Gewalt im die menſchliche Eigenſchaft -gefeget: Will er 
aber daffelbe wieder haben, fo muß er wieder aufs neue aus Gott 
geboren werben, ſo maa er mit bem. meuen | erbornin keben dm 
Geifte Gottes über das Neich der Natur heerfciens - tiM > 

12. Wohl fat$ im ber geiftlichen Welt Debes icf 
engel, aber alles ohne Zwang in einem lieblichen kiebedienſte — 
Willen, wie ein Glied im Leibe dem: andern dienet. 

483: Wed, was ber Menſch im Reiche der Slatut- unter. feine 
Gewalt zeucht, und zum Ueberfluß mißbrauchet, unb feinen Mit 
gliedern  entzeucht, weldye dadurch müjfem darben, daß ifnen das frei 
gegebene Recht dadurch ganz entzogen wird: das alles wird in Turba 
Magna als ein Greuel der Natur eingefalleg unb vor. das Bericht 
Gottes zum Scheidetage geſtellet. 

14. Die Natur fodert allein die Fee unb ;.giebt. Unters 
fcheide unb Aemter; aber) die Turba | führer ihren Greuel von ber 
finftern Welt Begierde davein, als ba iſt Hoffart, Geiz, Neid, ‚Born 
und Falfchheit. 

15. Diefe fünf Untugenden find im Reiche bet. Satur. — 
kinder unb ſollen Gottes Reich nicht erben. Das Reich der Natur 
hält Gott fuͤr feine Drdnung und hats dem Menſchen in feine Ge 
malt gegeben, baf et b fell. das Böfe vom Gutem fcheiden, 
unb fol ihm einen Richter über die Bosheit der falfchen Begierde 
und uff erwählen, denn er faget: Mer Menfchenblut wergeußt, def 
Blut foll wieder burd) Menfchen wergoffen werden, als durch bie 
Ordnung der Natur; nicht durch eigene Gewalt fid): zu rächen, 
fonbern durch die Ordnung der Natur, burd) Gottes Geſetz, bie ift 
die SRádyetins denn Gott faget: Ich will euers Leibes Blut rächen, 
und wills an allen Thieren rächen; da verftehet er t be Ord⸗ 
nung feiner Geſetze und derer Amtsverwalter. 
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46. Nicht daß ein Fuͤrſt oder He Macht habe Blut zu ver⸗ 

I — bem Geſetze Gottes; fo er das thut, fo verdammet ihn 

fe& aud) jum Tode. Es iſt allhie feine eigene Gewalt 

tt Menſchenblut, e$ fei König oder Fuͤrſt; denn fie find nur Amt⸗ 

ke über die Ordnung göttlihen Geſetzes, unb. follen nicht meiter 

ifen ohne göttlichen Befehl Das Gefeg der Natur haben fie 

in. Verwaltung, als: Diener derſelben, aber allein mad) der Ges 

chrigkeit unb Mahrbeit, unb nicht burd) eigene Begierde, denn 

(ott hat den Menſchen zu feinem Bilde gefhaffen; über baffelbe 

görtlihe Bid bat das. Reich der Natur in feinen. Aemtern keine 

Gewalt, das zw tóbten, fondern nur über das áufete Bid der Natur 
gehet das Amt in góttlid)er Ordnung. 

47. Darum, fo ein Amtmann ber Natur einem gerechten 
Menſchen fein Leben nimmt, den, der ſolches thut, ordnet die Natur 
in Gottes Gericht zum Scheidetage. Wo wollen nun die Zyrannen 
bim, weld) die Wahrheit in Lügen Lehren, und die Kinder ‚Gottes 
ums göttliche Erkenntniß und Bekenntniß willen fchändlich hinrich⸗ 
ten, aud) Krieg unb Verderbung über Land und Leute anrichten? 

iefe,alle gehören in Turbam Magnam zum Gerichte Gottes, deun - 
fie führen das Schwert der Zurbä in eigener Wolluſt; es heife fie 
es benn der Gei(t Gottes, fo müflen: fie das Amts halben. thun, 
‚wie Iſtael mit den Heiden, 
168. Alles, ma$ aus eigener Wolluft, feine Gewalt zu erhöhen, 
Blut vergeußt ohne dringende Noth oder Gottes Befehl, das mird 
‚vom Grimme Gottes Zornes darzu vegieret und getrieben, und fället 
demſelben Reiche endlich heim. nari] 
^ 249. Ein jeder Kriegsmann iſt eine Ruthe Gottes; Sorne&, bas 
mit: ec burd) feinen Grimm die Bosheit der Menichen alfo. ftrafet 
und verfhlinget; und gebóret gar nicht in die Ordnung der Natur, 
ſondern in die Begierde, in Zurbam Magnam, in diefelbe begehrende 
Grimmesordnung, babutd) Gottes Zorn Land und Königreiche ums 


20. Verſtehet, es iſt die Ordnung ber finftern Melt Eigen: 
ſchaft, welche ihre Gemalt in Zeit ber Menfchen Bosheit empor: 
ſchwinget durch. Gottes Verhängnis; alsdann gefet& wie der Grimm 
will, bis fid) derfelbe wohl ergöget am Menſchenblut. 

291. Denn das ift eben die Rache Gottes Zormes, davon er 
faget, er wolle des Menſchen Blut rächen: fo nimmt er oft einen 
Menfhen und fchläget den andern im Zorne todt, als. ber e$ vers 
dienet bat. | 
22. Wenn die Gewaltigen unfhuldig Blut vergießen, fo £ommt 







alsdann der Zorm Gottes mit feinen Amtleuten und vergiefet wieder. 


derer Leute Blut, und führet das Schwert der Turbaͤ in fie: bas 


, con ent(lebet Krieg, unb mid) aus güttlidjer Ordnung ber guten 


Natur, in tvelder Gott mit feiner Weisheit tegieret. 
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po^ Weisheit Gottes begehret feinen. Krieg, fonbern ber 
Zorn G nad) der finftern Welt Natur begehret und führer: den, 
in der Menſchen Eitelkeit und Bosheit. 
— 94. Lebeten mir als Kinder Gottes unter Mer, d 
dürften keines Krieges; daß tir abet Érirgen, begeugem toit damit, 
daß wir nur Kinder diefer Welt find, und friegem und flreiten um 
ein fremdes Erbe, das wir bod) — müffen, unb dienen das 
mit dem Gott des Zornes, als gehorfame Knechte: denn kein Kriege: 
mann foll. Gottes Reich erben, weil er ein ſolcher ift, foriterh Hi 
neugeboren Kind aus Gottes Geifte, das biefe Welt verläffen —— 
25. Und Gott fagte weiter zu Noah und feinen Slban wait 
ihm: Siehe, id) richte mit eud) einen Bund auf, unb mit eurem 
Saamen nad) eud), unb mit allen lebendigen Thieren bei euch, an 
Vögeln, an Vieh unb an allen Thieren auf Erden bei eudy, von 
allem, das aus dem Kaften gegangen ift; daß binfott nidjt mehr 
alles Fleifch verderbet foll werden mit Waſſer dee Cünbflutf, und 
foll. Hinfors feine Sündfluth mehr kommen, die bie Erde verderbe. 
Gott fprah: Diefes ift. das Zeichen des Bundes, bem ich gemacht 
habe zwiſchen mir unb euch unb allen lebendigen Thieren bei euch 
hinfort ewiglih: Meinen Bogen habe id) gefeget in die Wolken, 
ber foll das Zeichen zwifhen mir unb der Erde fein, Und wenn 
e$ nun kommt, bof id) Wolken über bie Erde führe, fo fell man 
meinen Bogen fehen in den Wolken; alddann will id) gebeten m 
meinen Bund zwiſchen mir und euch. | 
26. Dieſer Bund mit dem Menfchen iff ein Bild — dei 
Principien goͤttliches Weſens, als der Weſen aller Weſen. Denn 
der Regenbogen ift das Zeichen dieſes Bundes, deß fid) Gott ete 
innert, und ganz inniglich anſchauet, daß der Menſch aus drei Prin⸗ 
cipiis ſei in ein Bild gefchaffen worden, und daß er in allen dreien 
leben mußte; unb fab an des Menfchen Unvermögenheit unb gr 
Faͤhrlichkeit, und ftellete ihm diefes Bundes Zeichen zu einer SBormtobelu 
vor, daf fein Grimm fid) nicht mehr erwedite und alles Leben verbetbte. 
27. Denn der Regenbogen hat die Farbe aller drei Principien: 
als des erften Principii Farbe, ift votb und dunkelbraun, bedeutet 
bie Finſter- und Feuerwelt, als das erfte Principium, das Reich 
Gottes Zorned. Des andern Principii Farbe ift weiß und gelb, ift 
bie majeftätifche Farbe angedeutet, als ein Bild der heiligen Melt, 
Gottes Liebe. Des dritten Principii Farbe ift grün unb y blau 
vom Chaos, unb grün vom Maffer oder Salpeter, da fid im 
Schrade des Feuers der Sulphur unb Mercurius fdoeibet, fo giebté 
unterſchiedliche Farben, welche uns andeuten die innern geiftlichen 
Melten, melde in den vier Elementen verborgen ſtehen. 
28, Diefee Bogen ift die Figur des jüngften Gerichts, 
wie fid) die inneren geiftlichen Welten werden wieder offenbaren , und 
die vierelementifche Welt in fid verſchlingen. gi 
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- 99, Und iff das Gnadenzeichen des Bundes, welches Zeichen 
im Bunde den Richter dee Welt andeutet, als Chriftum, meldyer 
in allen drei Principien am Ende ber Tage wird erfcheinen: als nad) 
dem Feuerzeichen ein firenger Nichter; über die Turbam und alles, 
was darinnen erfunden wird werden, wird er das Feuergericht offens 
baren, und die Turbam amjünben, daß das erfle Principium wird 
in feiner feuriſchen Eigenſchaft erſcheinen; denn alle Dinge dieſer 
Welt Weſen müffen im Feuer des erſten Principii, als im Centro 
der ewigen Satur, bewähret werden: alda wird die Zurba aller 
Weſen im Feuer verfhlungen werden. 

30. Und nad) bem Lichtszeichen wird er mitten im Feuer als 
ein lieblid) Angeſicht allen Heiligen erfcheinen, und bie Seinen in 
feiner Liebe und Sanftmuth vor des Feuers Flammen bemahren. 

31. Und nad bem Weiche der Außern Natur diefer Welt wird 
er in feiner angenommenen Menfchheit erfcheinen, und mwird vor ihm 
das äußere Myſterium der vier Elemente, af$ nad) dem Sulphure, 

| d unb Sale, nad) allen Eigenfhaften der Wunder be$ aus— 
gefprochenen geformten Worts, mad) Licht und Finfternif, alles 


gue werden. 


32. Deffen Bild unb Figur iff der Megenbogen, denn er iſt 


eine Gegenmodelung oder Gegenfhein der Sonne, mas in ber Ziefe 


für eine Gigenfdjaft fei. Die Sonne wirft ihren Glaft ín die vier . 
Elementa gegen dem Chaos, fo offenbaret fíd) das Chaos, daraus 
bie vier Elementa ausgehen nad) den Principien mit feinen Farben; 


und deutet an ben verborgenen Grund der vier Elemente, als die 


verborgene Welt, unb aud) die Verborgenheit der Menfchheit: denn . 
in diefe Verborgenheit der Creation ftellete Gott feinen Bund, bag 
et derer Bildnif nicht wollte mehr mit Waffer verderben, daß fich 
die Brunnen der Ziefe im Chaos nicht follten mehr aufthun, mie. 
in ber Sündflutb und in der Schöpfung der Welt gefhah. 

33. Der Regenbogen ift eine Eröffnung des Chaos in der 
Natur, unb mag, fo die Sonne in einem guten Afpeet ftehet, im 
den Elementen eine wmwunderliche Geburt geben in den Wachfenden 
unb Lebendigen: aud) mag ein lebendig, Éreatürlid) Weſen baburd) 
in ber Tiefe erboren werden, als nad) Gigenfdiaft der Sonne Ges 
malt, nachdem fie in den Elementen eine Eigenfhaft vom Geftirne 
findet zum Böfen oder Guten, öfters zu Würmen, Fliegen, Heu: 
fdreden unb dergleihen; aud) zu einem guten Leben, nachdem Sa: 
turnus unb Mercurius in ihrer Begierde entzündet find. 

34. Denn fo fid) das Chaos eröffnet, fo zeucht tie herbe 
faturnialifhe Eigenfhaft als ein Hunger oder Begierde an fid, und 
faffet die Eigenfhaft ded Chaos, darinnen bie verborgenen Kräfte 
liegen, in feiner Begierde, unb coaguliret ba&5 fo wird Mercurius 
alsbald im Sulphur lebendig, denn die Sonne zündet den feurigen 
Martem an in feiner Eigenfhaft, davon der Mercurius beweglich 
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wird. Diefes faffet Saturnus in ein Corpus, als in ein Ens, fo — 


mag fid) der Salpeter nicht mit dem Marte einigen, fo gehets an 
ein Scheiden oder Bewegen; und mögen bod) bem Saturno, als 
bem Fiat der Aufern Melt, nicht entrinnen, fo iſts ein fliegenb 
Leben nad) derfelben Gonftellation Eigenfhaft. 

35. Aus dem Regenbogen mag Saturnus, fo die Sonne in 
einem guten Afpect ift, eim Thaumaffer in fid) faſſen (verſtehet in 
bie faturnialifche Eigenfhaft), weiches hernach über die Waffer fált, 
welches etliche Fiſche in fid) fchlingen und in fid) coaguliren, daraus 
eöftliche Perlein kommen mögen. 

36. Denn die parabeifífe Eigenfhaft tfut fíd) im Chaos mit 
auf, fo bag micht durch böfe Afpeeten verhindert wird, welches Meifter 
Vielklug nicht glauben dürfte, toeíd)er der Natur Grund am Fine 
gern zählen kann und am Myſterio bod) blind ift, unb meber das 
innere noch das Äußere verftehet, bem habe ich nichts gefchrieben: denn 
id) darf nicht Kälber zum Verftande meiner Schriften, fondern gute 
erleuchtete Augen; den Andern find fie alle ftumm, mie Hug bie 
aud) find, 

37. Das Chaos ift die Wurzel der Natur, und giebet aus 


fid) felber nichts als eine gute Gigenfdjaft; fo aber die Eonftellation 


böfe ift, fo ergreifet die böfe Begierde bie gute Gigenfdyaft in fi, 
und verwandelt fie ind Böfe, gleidtoie aud) ein guter Menfch bei 
einer böfen Gefellfhaft fein Gutes in ein Böfes verwandelt, i 

38. Und ward ber Megenbogen vornehmlich bem Menſchen zu 
einem Önadenzeichen vorgeftellet, daß er fid) folle an einem wahren 
Spiegel befehen, was er fei; denn im Regenbogen iff das Zeichen 
Gutes und Böles offenbar, ald ein Bild des Gentri der Natur, 
aus welcher Böfes und Gutes urftánbet, über welches des Menfchen 
Sohn von Gott marb zum Nichter gelegt. . 

39. Denn dad Bild der Archa Stoá iff aud) im Regenbogen, 
fo wir nicht blind máren; aud) fo ift bie Dreiheit der Gottheit 
darinnen abgebildet; denn bie rotbe Farbe bedeutet den Water, bie 
gelbe und weiße den Sohn, und bie blaue den Geijt. 

40. Und bat fíd) Gott in einer Figur nad) feiner Offenbarung 
in da® Zeichen ſeines Bundes dargeftellet, baf wie follem zu feiner 
Gnade fliehen, und feinen Bund annehmen, unb uns flets erin- 
nern feiner fünftigem. Offenbarung, ba er die geiftliche Welt wird 
wieder offenbaren, wie er uns am Regenbogen ein Gleihniß hat 
dargeftellet, daß wir feben follen, was im Verborgenen fel, und wie 
fein Bund mit und im Verborgenen ewig fei unb immerbar 
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oe Das 34. Kapitel. 
, Gen. 9, 90— 29. 
Wie Noah feinen Sohn Ham verfludet, und 


von ber Deutung Noahs über feine drei Söhne 
und ihre Nachkommen aus ihnen,, 





Noah aber fing an umb ward ein Adersmann, und pflanzte 
Weinberge, unb ba er des Weins tranf, ward er trunfen, unb lag 
in feiner Hütte aufgededt. Da nun Ham, Ganaan$ Vater, fabe 
feines Vaters Schaam, fügte ers feinen beiden Brüdern daraufen ; 
da nahm Sem und Saphet ein Kleid, unb legten es auf ihrer beis 
ber Schultern, und gingen rüdling hinzu, unb dedeten ihres Was 
ters Schaam zu, und ihr Angeficht ward abgemanbt, daß fie ihres 
Baters Schaam nicht fahen. Als nun Noah erwachte vom Weine 
und erfuhr, was ihm fein Eleiner Sohn gethan hatte, ſprach er: 
Verflucht fei Ganaan, und fei ein Knecht aller Knechte unter feinen 
Brüdern; unb fprad) weiter: Gelobet fei Gott, der Here des Sems, 
und Ganaan fei fein Knecht. Gott breite Japhet aus, unb laf ihn 
wohnen in ben Hütten Sems, und Ganaan fei fein Knecht. 

2. Diefes iff das mahrhaftige Bild menſchlicher Eigenſchaft 
mad) den drei Principien oder Welten; denn der Geift im Noah 
redet aus dem Gentro, und die drei Söhne Noah ftunden ist vorm 
Geifte in einer Figur, was für Völker aus ihnen entftehen würden. 
Aus diefer Figur deutete der Geift Noah aus dem Stamme des 
geformten Wortes menschlicher igenfchaft, was bie andere Mo- 
narchia fein werde. Noah ift trunfen worden, unb ift mit der 
Schaam bloß gelegen, beffen bat fein Sohn Ham gefpottet, und 
aud) feinen Brüdern gemiefen, daß fie aud) dergleichen thun follten. 
Hie deutet der Geift an, moraus dem Ham der Sud) entflanden 
fei, ald aus der Schaam feines Vaters. 

3. Denn das mar eben der Ekel vor Gottes Heiligkeit, aus 
welcher Wurzel der Ham und fein Gefchlecht, als der Menfch der 
Eitelkeit, entífebet, denn im Bilde Gottes ift bie Schaam ein Ekel. 

4. Darum hieß Gott den Abraham fid) an diefem Gliede be- 
fhneiden, anzuzeigen, daß dieſes Glied bem Adam im Anfange nicht 
fei gegeben worden, und bag c8 wieder folle vom Bilde Gottes ab» 
gefchnitten werben, unb nicht Gottes Reich erben; aus welcher: Urs 
fade fid aud) bet Seelengeift das ſchaͤmet zu blößen. 

5. Weil e8 aber Adam, indem er im Bilde Gottes nicht ber 
ffunb, als feine Eva aus ihm gemadjt ward, angehängt ward zu 
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einer thieriſchen Art zur Fortpflanzung, fo bat fid) aud biefer thies 
rifche Baum aus der ‚Eigenfhaft mit fortgepflanzet, als der fleiſch⸗ 
lide Geift der Eitelkeit, unb ift dem Menfchen angeban 


Sigur mar Ham; unb barum fpottete er feiner eigenen igenfdjaft 
an feinem Bater, 


6. Der Geift aus tiefer Eigenfchaft ſpottete fein Eng aus bem 
Gentro der Naturz er befab fid an der Schaam feines Waters, 
daraus er war entitanden, als an einem Spiegel feiner Sclbpeit. 
Afo ging aud) zuhand betfelbe Geift ald ein Leben der Eitelkeit 


hervor, unb offenbarete fih, was er wäre, als námlid) ein Spott 
des Himmels. 


7. Welches der Geift aus dem Bilde Gotted im geformten 
Morte des guten Entis in Noah erkannte, und in ihm das Feuerd- 
centrum der Seele im Grimm erwedte, und tiefen Geift der Eitels 
feit verfluchete, daß er nicht follte miterben im Himmelreihe. Der 
Spottgeift fol nicht Gottes Reich befigen, fondern vom Bilde Gottes 
abgefchnitten werden, das ift vom Außern Bilde ber geformten Kreatur, 

8. Denn biefelbe Eigenfhaft, daraus bie Schaam entftanden 
ift, bie ift an ihr felber gut, aber in Adams Imagination mad) ber 
thierifchen Eigenfhaft ward fie monftrofifh, tbierifd) und fremd am 
Bilde Gottes; fo foll nun diefe fremde Geftalt und Form nicht 
ewig bleiben. — — 


9. Aus der fremden Geftalt entftund der Spott, Der Teufel 
fdjlof in die. Figur des fremden Geiftes des Chams, und fpottete 
der himmlifchen Gebärerin, daß fie am Bilde Gottes war ein Monftrum 
worden; barum  verfluchte der Geift Noah den falſchen Spottaeift. 

10. Nicht iff$ zu verftehen, daß Ham in feiner Seele unb 
Seelengeifte fei. verflucht teorben, fonberm nad) der fpöttifchen Figur 
des Spottgeiftes, welcher fid) aus bem Monftro bervorthat. Er 
aber (das ift, das irdifche Bild aus bem. Limo ber Erbe) follte fid) 
in dem Bilde Gottes mit bem eigenen Millen verbergen, unb mur 
als ein Knecht oder Werkzeug des Bildes Gotted aus dem heiligen 
Ente fein; nicht der irdiſche Geift foll regieren, fondern der himm⸗ 
lifde, aí8 die Seele mit ihrem Geifte: dad Monftrum, als derfelbe 
Geift foll nicht offenbar fein. Weil aber der freie Wille den mone 
fteofifchen Geift erwedte, welcher nur ein Spötter war‘ der Vers 
borgenheit im Bunde, fo verfluchte ihn Noah, und fagte, er follte 
ein Knecht feiner Brüder fein. 

11. Denn er fagte: Gelobet fel der Gott de Sems, unb 
Ganaan fei fein Knecht; Gott breite SYapbet aus, unb laffe ihn 
wohnen in den Hütten Sems. Der Gott des Sems mar ber, ber 
fíd) batte mit dem Bunde in des Weibes Saamen einverleibet, beffen 
Figur im Geifte war Sem; und Japhet war die Figur der armen, 
im Monftro gefangenen Seele, diefelbe japhitiſche (oder Seelen) 
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Eigenſchaft follte Gott in Sems Hütten laffen wohnen unb in Sems 
, Sigur ausbreiten. — . 

12. Aber des Hams Figur (nad bem monftrofifchen Geifte) 
folfte nicht im Regiment des Lebens in bee Wiedergeburt fein, fone 
dern nur als ein Knecht oder als ein Werkzeug, ohne eigenen Willen 
oder eigenem Leben in der Selbheit, zum Gehülfen und Diener des 
geiftlichen Meicher gebraud)t werden, auf Art wie die Nacht im 
Tage verborgen ift, unb bod) wahrhaftig ift, und ift bod) al8 wäre 
fie nidt, unb iff des Tages Dienerin zu feiner Wirkung und Kraft. 

13. Alſo aud) imgleihen fprad der Geift aus, wie bie. drei 
Eigenfchaften der Menfchheit, aid des Weibes Saame, und ber 
Preatürlichen Seele Saame, und der irbiſche Saame in Hams Figur 
follten im geiftlichen Reihe in der Wiedergeburt innen ftehen und 
regierer ; unb zeigete darunter an bie Neiche der Welt, mie biefelbe 
Figur fid) würde im Reiche und Regiment der Menfchheit auf Erden 
forttreiben, und feine Figur alfo von aufen behalten, fo lange die 
Menſchheit im Regiment der vier Elemente leben merde, wie fichs 
denn auch bat begeben. 

14. Denn Sems Figur ging im Bunde auf Abraham umb 
Iſrael, als da das Wort des Bundes offenbar und im Schall war; 
unb Japhets Figur ging in ber Natur, als durch die Weisheit der 
Matur im Reihe ber Natur fort; daraus entítunben die Heiden, 
welche auf das Licht der Natur faben; unb Sems Linea fab auf 
das Licht im Bunde. Alſo wohnete Syapbet, das ift, bie arme ges 
fangene- Seele, melde der ewigen Natur ift, in Sems Hütten, als 
unter, bem Bunde; denn das Licht ber Natur mobnet im Licht ber 
Gnade, unb ifi des Gnadenlichts, als Gottes Lichts Hausgenoß, als 
eine Form ober gefaffete$ Weſen des ungefaffeten Lichts Gottes. 

15. Und Hams Linea ging auf den animalifhen Menfchen 
aus bem Limo der Erde, in welchem der Fluch mar; daraus ent- 
ſtund das fobomitifd)e unb faft gang viehifhe Volk, welches weder 
des Lichts der Natur, nod) des Gnadenlihts im Bunde achtete. 

16. Deutet an das Äußere Theil der Seele vom Geifte diefer 
Welt, welcher in der geiftlihen Welt in der Wiedergeburt foll ein 
geformter unb gefafiter Wille fein, der nicht in eigenen Geiftes Weife 
könne oder begehre zu regieren, fondern ald ein Knecht und Diener 
der freatürliden Seele, und des Geiftes Gottes in der heiligen Lichts⸗ 
bildniß, der in keinem eigenen Berflande in ber Selbheit offenbar 
fei, fondern verborgen, gleihmwie die Naht im Zage, unb bod) 

wahrhaftig fei. 

17. Denn bie animalifche Seele foll. nicht erben das Seid) des 
Lichts; ob fie wohl darinnen fein foll und wird, fo hat fie aber fein 
Regiment. Gleichwie ein Werkzeug gegen bem Meifter ſtumm ift, und 
ift bod) des Meifters Werkzeug, damit er machet, was cr will; alfo aud) 
imgleid)en von der —— Seele zu verſtehen in der Wiedergeburt. 


— 


dE 
18. Aber in Zeit der vier Elemente will fie das Oberregiment 
haben, denn fie hat fíd) im ein Eigenthum und figürlich Leben zur 


Selbheit eingeführet; unb barum bat fie Gott verfludht unb zum 
Tode geurtheilet, daß fie muß der Selbheit abfterben. - 


19. Denn al® Adam die irbifdjen Gigenfdjaften aus bem Limo 
der Erde in feiner Begierde erwedete, daß fie aus der gleichen Gon» 
cordanz ausgingen, eine jede in feine eigene Luft, fid) als eim eigen 
Leben zu hauen, fo ward hiemit bie thierifche Seele zum Ober 
regiment bracht; unb diefelbe ift Hams Eigenfhaft, bie bat Gott 
zum Knechte unter das englifche Reich geordnet, und ihre fpöttige 
Gewalt verfluchet, indem fie ber himmlifhen Matricis fpottete und 
ihre eigene Figur darftellete. | 

20. Der Geift faget im Mofe: Sem und Japhet haben ein 
Kleid genommen auf ihre Schultern, und find rüdling8 zu ihrem 
Vater gangen unb ihn zugededet, daß ihre Angefiht fei abgewandt 
worden, und nicht feine Schaam gefehen. O du munberlidjet Gott! 
Mie gar heimlich führeft du deine Werke! Wer mollte bod) erfennen 
und verftehen deine Wege, fo uns nicht dein Geift leitete, unb ben 
Berftand öffnete, 

21. Diefe beiden Brüder haben Ein Kleid auf ihrer beider 
Achſeln genommen, und den Water jugetedet, Warum that «6 
nicht einer allein? Oder, warum trank fid) Noah trunfen, unb lag 
alfo bloß mit der Schaam? Diefes fiehet die Vernunft an, als wäre 
nicht8 mehr darunter, unb ba doch gleihmohl Ham baburd) verflucht 
ward, und zum Knechte feiner Brüder gemacht, unb nicht allein er, 
fondern auch alle feine Stadjfommen aus ihm: fo fehen wir ja Elar, 
was der Geift damit deutet, daß c8 eine Figur unb Vorbild fei 
deſſen, was ba fünftig fein würde, 


22.-Der irdifche Geift, melden der Teufel hatte monſtroſiſch 
ig S ber war ein Spötter der himmlifhen Geburt, ber fab mobl 
ie Schaam, bie er als ein Monſtrum an fih tragen mußte; aber 
er ging damit hin als ein Thier, und fpottete der neuen Wieder» 
geburt aus der himmlifchen Matrice. Aber Syapbet, al8 die arme 
Seele, und Sem, als das verblihene Himmelsbild, welches im Bunde 
twieber tege ward, die nahmen ein Kleid auf ihre Schultern: daffelbe 
Kleid war die neue Menfchheit, bie (id) aus dem Bunde, aus ber 
englifhen Welt follte eröffnen, 

23. Und fie gingen rldlings hinzu, unb bedeten ded Vaters 
Schaam zu: das deutet an, daß fid ber freie Wille der Celbbeit 
foll und muß ganz von bem thierifchen Monftro der Gigenbeit, bar: 
innen die Schaam offen ftehet, abwenden unb wiederum in bie ges 
[affene Kindheit eingeben, und nicht mehe vor fid, fonberm wieder 
binter fihz; unb muf das Kleid der'neuen Menfchheit, als Gbrifli 
Unfhuld und Bezahlung auf fi nehmen, und barmit bie Schande, 
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bie unà unfer Vater Adam hat mit bem Monſtro angeerbet, zus 
deden; bas war allhie das Bild. 

24. Und bof nidt Sem allein ba8 Kleid bintrug und zubedkte, 
dft die Figur, bag die Seele, ald Japhet (das iff das innere Reich), 
der-innern ewigen Natur foll. helfen; denn die, Seele ift des Vaters 
Eigenfhaft, derer Bild war Sjapbet; und ber Seelengeift, als das 
ſchoͤne Bild Gottes im Lichte, welches in Adam verblih, unb im 
Bunde im Bilde fund, welches Figur war Sem, deutet an bes 
Sohnes Gigenfdjaft, welcher den Bund follte eröffnen. Alſo iff 
uns zu verftichen, das Kleid unferer Sünden Subedung nahm an 
einem Theil der Vater in feinen Willen, der uns den Sohn fchenkete, 
bedeutet den Syapbet; unb am andern Theil der Sohn, ber unfere 


. Schande mit des Vaters Willen zudedete, bedeutet den Sem. 


25. Denn fell Chriftus das Kleid auf unfere Schande deden, 
fo muß bie Seele helfen, das ift, fie muß ihren Willen ganz darein 
m, und mit ihrem Willen wieder rüdlings gegen den Schooß 
E geben, unb nid) mehr felber wollen und wiffen, wie 


fie gehet oder gehen will; fondern alfo muß fie das Kleid in wahrer 


Buße auf ihre Achfeln nehmen, und das ander Theil bem Sem auf 
feiner Achſel laffen, als bem wahren Bilde Chrifti, welches ift bie 
edele Sophia. 

26. Die zmei faffen des Himmels Kleid, und gehen ruͤcklings 
zum Vater, unb ob fie das gleid) nicht fónnem fehen mie fie gehen, 
fo gehen fie aber im Glauben auf Gottes Grbarmen, und wenden 
ihre Augen von ber Schaam, Eitelkeit und falfhen Willen ab: 
denn an biefem Orte deutet Rüdlingsgehen und die Schande zu— 
beden anders nichts, als die vor fid) gehende Selbheit umkehren, 
und wieder ruͤcklings in bas Eine eingehen, daraus der freie Wille 
war in das Monftrum oder Schaam ausgegangen. 

- 97. Noahs Trunkenheit deutet an, daß Adam, aldı et in biefer 
Welt Eigenfhaft mit ber. Luft einging, fei in thierifcher Eigenſchaft 


trunken worden, und habe feine Schaam barinnen geblößt, das if, 


er hat bie thierifhe Luft darinnen geblößt. Als nun diefes gefchehen 
ift, fo ftund er vor Gott in großer Schande, fo fam der, thierifche 
Geift in diefem Monftro der falfchen Luftfeuche hervor, und fpottete 
be8 edlen Himmelsbildes, und machte fid) zum Herren. 

28. Alſo mufte Chriftus in unferer Seele und in unferer ver» 
blihenen und wieder lebendig gemachten edlen Sophia, unfers Vaters 
Adams und feiner Kinder Schaam zubeden; denn er wollte barum 
nidt aus Mannesfanmen geboren werden, fonberu aus bem himm⸗ 


liſchen, verblichenen Ente, und führete bareim fein lebendig Ens von 


der heiligen Welt, daß er unfern monftrofifhen Saamen der feeli: 
fden Eigenfhaft mit bem runi Ente zubedete, ben Adams 
Luft Hatte aufgedecket. 
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29. Die verberbte Art, melde fid) im Parabeis hatte eröffnet, 
ging in allen Menfhen mit fort: unb obgleid) in bem Heiligen in 
ibrem Geifte das Bild Gotteó wieder erooren warb, in einer 
figürlihen Form, bis auf die Erfüllung Chrifti im Fleiſche; nod 
bennod) ging das monftcofifhe Bild im Allen in der irdiſchen Eigens 
ſchaft niit fort. Tul 

30. Weit aber die erffe irdifhe Welt menfchlicher Gigenfhaft 
in der Suͤndfluth erfäufet ward, und bie erfle Monarchia allba auf- 
börete, fo ftellete ſich berfelben Form nad ber Cünbflutb alsbald 
wieder dar mit Noah unb feinen drei Söhnen, -deutet nun der 
Geift aus dem Stamm und Wurzel menſchlicher Eigenfhaft, wie 
e$ hernach gehen würde, wie fid) der Baum des Menfchen in feinen 
Eigenfhaften würde in efle und Zweige. einführen, das ift, im 
unterfchiedliche Völker und Negimentez und wie fie nicht Alle den 
einigen Gott nad) feinem Gedankenlichte erkennen würden, und mie 
ihnen Gott werde das Gnabenlicbt im Geſchlechte des Sems vorftellen. 


31. Denn Noah faget: Gelobet fei der Gott des Sems, umb. 


Saphet foll in Sems Hütten wohnen, Unter dem Gott des Sems 
verftehet er das heilige Wort im Bunde, wie fid) das werde offen» 
baren. Alsdann werden die Japhiten oder Heiden, melde im Lichte 
der Natur Iebeten, zu bem -geoffenbareten Ginabentid;te (aus Sems 
Geſchlechte) kommen, und in Sems Hütten eingehen, unb barinnen 
mohnen; das deutet an die Heiden, welche zuvor nur vom Lichte bet 
Natur wußten, als fich aber das 9Wort in der Perfon Chrifti mit 
dem Gnadenlichte be8 Evangelii offenbarete, fo gingen fie in ba$ 
Gnadenlicht ein, : 

32. Allda mufte Ham, als der fleifchliche Luftgeift in feiner 
Cigenfhaft unb Selbheit bei denen Kindern dee Lichts ein Knecht 
werden, denn die Kinder Gottes beugen ihn unter die Knechtichaft, 
und nehmen ihm feinen fpöttigen Willen; denn ber Geift Dame, 
welchen Noah verfluchte,. deutet: an, mie derfelbe Hamsgeiſt werde 
auf Erden groß werden, und nur in bet monftrofifchen, viehiſchen 
Erfenntniß einhergehen, und der Kinder des Lichts fpotten, fir für 
Narren halten, bafi fie auf ein anderes hoffeten, das fie äußerlich 
nicht feben. 

33. Alfo deutet der Geift in Noah auf breierlei Menſchen, 
als erftlid) auf die Kinder be8 Glaubens‘, welche bloß unb allein 


auf das verborgene &idbt Gottes Gnade [eben würden, und baffelbe 


* 


in ihren Herzen ſcheinend haben. 

34. Die Andern würden auf das Licht der Natur und Ber⸗ 
nunft feben, und mürden das verborgene Licht wollen durch bie Ber⸗ 
nunft ergründen, würden fid) darum zanten und beißen, umb viel 
feltfame Monftra und Gedichte aus dem Lichte der Natur hervor» 
bringen, und für Götter oder Gottes Licht aufwerfen, mie es denn 
bei den Chriften und Heiden alfo ergangen ijt. 
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35. Die Dritten würden Hams Art fein, und tvebet. das. Licht 
der Natur oder Gnade erkennen, fondern einhergehen als das Vieh, 
unb nur Titels unb Maulkinder fein, darzu Spötter und Mauls 
affen: melde fid) mobi aud) mürbem Gottes Kinder nennen; aber 
ibre Grfenntni& werde nur eine aͤußerliche Mauerkirche fein, eine 
Gewohnheit eines Gotteddienftes, da das Maul werde den Namen 
Gottes führen, aber das Herz nur einen viehifchen Geift zur irdi⸗ 
fden Hoffart und Wolluſt gebären, 

30. Alfo werde der Geift Sems, Hams und Japhets in einer 
Gemeine unter einander wohnen: Sems im Glauben, unter ben 
Saphiten verborgen, in einem unanfebnlid»en, verachteten Voͤlklein; 
Japhets aber mit großem prádtigen Gefchrei großer vorgebender 
Gortesdienfte, aber nur ald Gleifnerei aus dem Lichte der Natur; 
Hams aber voll Fraßes und Spottes; welcher beider, als ber Kinder 
des jappitifdhen Scheins und der Kinder ded wahren Lichts, nur 

merde, unb mwerde leben ald das milde Vieh, und doch wollen 
alfo in feinem Säuleben ein von aufen angenommenes Gnaden⸗ 
fein, 

37. Derfelde Ham hat igt in der Chriftenheit ba8 Regiment; 
er bat mit Japhet aeheuchelt, daß er ihm bat durch das Naturlicht 
einen aͤußerlichen gleifenden Gottesdienft, als einen áufern Mauls 
gott aufgerichtet. Derfelbe Maulgott bat ben Ham in feinem thieris 
fien fodomitifhen Geifte mit. einer fchönen gleifenden Dede unter 
Gbrifti Purpurmantel zugededet, und ibm große Säde voll Gnabens 
lichts zu feinem Haupte geleget, die foll der thierifche Maulgeift des 
Ham mitnehmen; wenn er ja fterben müßte, fo Babe er doch große 
Säde voll Gnadenlichts. | 
x . 98. Uber das Licht der Gnade bleibet nur in den Säden, 
unb ber Hamsgeift bleibet im fid) ein böfes bier, und wird die 
Side nidt aufmahen können und das Licht der Gnade heraus: 
nehmen.  Diefer Hamsgeift ift verflucht, und foll Gottes Neich nicht 
erben, er werde denn felber aus dem Ginabenlidjte neugeboren, an» 
ders helfen ihm bie Saͤcke und Dede nichts. 

39. Denn ein Thier gebet ins Heiligthum, und bleibet ein 
Thier, wenns heraus gehet. Dein. Heucheln, Troͤſten und Kigeln 
bilft bid) alles nichts, bu geheft denn mieder in deine erfte Mutter 
ein, daraus der Menſch entfprungen ift, und werdeft als ein Kleines 
neugebornes Kind, und lájjeft Ham und Japhet mit allen ihten 
Künften und Schwägen hinfahren. _ Ä 

40. Denn Japhet erreichets nicht in feinem gleißenden Reiche, 
er gebe denn in Sems Hütten ein, als in das Gnadenliht, daß 
dafjelbe in ihm geboren werde. Nicht von außen angenommene Kin» 
der gelten vor Gott, fonbern ingeborne Kinder aus dem himmlifchen Ente 
in Chriſti Geifte: wer ben nicht bat, der ift ſchon gerichtet. Joh. 3, 18. 
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Das 95. Kapitel, ^ — 

n? Gen. 10. * 
Wie fid der menſchliche Baum durch Noahs 
Kinder habe in ſeinen Eigenſchaften ausge— 
breitet, und wie fie am Thurm zu Babel find 
in den Gigenfdaften, duch die Verwirrung 
bet €praden, In unterfhiedene Bölter zer- 
theilet worden, : - 





‚Ein jeglicher Baum waͤchſet erftlih, nachdem er aus feinem 
Koen entfpringet, in einen Stamm, hernach in Aeſte und 3 ? 
unb führet ferner heraus, aus feinem Ente bie Blüthe und Fru 
Alſo aud) imgleihen von bem menfdjliden Baume zu verftehen nad) 
feiner Kraft und Offenbarung feiner verborgenen Wunder der gött- 
lichen Weisheit, welche in dem menfdjliden Ente verborgen lag, 
unb fid) mit der Zeit aus jedem Gradu der Eigenſchaft becvortbat, 
2. Adam war das erfte Ens zum Korn, und daſſelbe (ns 
zum menfchlichen eben war in der göttlichen Weisheit, im Worte 
‚der göttlichen Kraft göttlichen Verſtandes. Denſelben heiligen Ens 
aus göttlichee Weisheit und Luft fübrete der Geift Gottes ins Ver: 
bum Fiat, als in die Begierde des formenden Wortes, als im bie 
Natur: valldainnen hat der Geift Gottes das Eng göttliher Weis: 
heit .in ein formlid) Leben durchs fprechende Wort figuriret, und die 
Natur der drei Principien in eim Corpus, in welches Corpus (vers 
ftehet in das Ens der Natur) der Geift Gottes daſſelbe figugiet 
freatürlidye Leben göttlichen Verſtandes bat. eingeblafen. , 
3. Da denn ber Menfch entftanden unb eine lebendige Seele 
worden, beides aus himmliſchem geiftlichen und aus zeitlichen ‚Ente 
der Erde und vier Elementen, ſowohl aus bem Geftirne Magiae 
Divinae unb Magiae Naturalis, ein ganz Gleichniß Gottes, ein 
Luftbaum des Lebens göttlicher Weisheit unb Befchaulichkeit, ges 
-yfropfet ins Paradeis Gottes, al8 in Himmel, und in bie Zeit bie 
fer Welt, und in beiden innenftehend zur Wiedergebärung und For⸗ 
mirung feines Gleichen aus ihm. Gleichwie aus einem Baume viel 
Zweige/ Aeſte und Fruͤchte wachſen, da eine jede Frucht wieder ein 
Korn zu einem neuen Stamm und emt an alfo aud) im- 
eichen vom menſchlichen Baume zu ver(teben "L 
, 4, Der innere geiflticbe Ens wuchs in feiner Gemalt in Adams 
Leben, bis ihn der irdifche, dufere, natlırliche durch des Teufels 
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‚BVergiften übertraf: fo ſchwang fid) ber natuͤrliche in den Kräften 
bet. Wunder der Natur hervor, unb führete feine Aefte und Zweige 
aus ber Effenz der Natur hervor. — — 

.. 5 Und obmohl bec heilige Ens aus ber bimmtifdjen Welt 
Weſen in Adam durch bie Vergiftung verblih, fo ergab fid) aber 
das Wort göttlicher Kraft wieder mit einem Bunde barein, daß alfo 
berfelbe Ens von der bimmlifdben Welt in biefem Baume mit fort 
gepflanzet ward, bis auf bie Seit feiner neuen Auswachſung im Ente 
Marik, da der Bund am Ziel fund.  - 

6. Adams geiftlicher, heiliger Stamm wuchs bis an feinen 
Sal, da fund er ftille, und das Mort ergab fid) mit dem Bunde 
darein, als in einen verblihenen Ens zur endlihen Wiedergebärung ; 
unb ber Äuferlihe natlrlihe Stamm  friegte die Gewalt und’ das 
eigenwachfende Leben im Fall, da bie vier Elemente ein jedes in 

Eigenfhaft empfinbfid) und qualificirend worden, und wuchs 
die Sündfluth; erfilid) vor der Sündfluch mit feinen Aeften 

Zweigen, und erzeigete fich a($ ein gemachfener Baum, "ad 

| allen Gígenfdjaften in Böfen und Guten. 

7. Die Kräfte darinnen hatten fid) aber nod) nicht audar- 
widelt, denn alle Menfchen hatten nur einerlei Spracdye ; die Sprachen - 
aus den Eigenſchaften waren vor ber Suͤndfluth nicht offenbar. 

8. Sie verftunden wohl der Natur Sprache, ald das geformte 
Mort in feinem Unterfcheide; aber derfelbe Unterfdjeib mar nod) nicht 
geformet und in Zungen formiret, bis daß der Stamm des menſch⸗ 
lihen Baumes nad) der Sündfluth feine Kräfte im die Zweige 
führete, davon ber menfhlihe Baum aus den Eigenfcaften der 
Kräfte des geformten natürlihen Worted anfing zu blühen, als. aus 
ber Benedeiung, ba Gott den Noah und feine Kinder,’ als bie Aeſte 
des Baumes fegnete, und hieß fie fruchtbar fein, unb fid) auf Erden 
regen und mehren, und ihnen den Gnadenbund gab. 

9. Denn in Kain wird diefer Baum verfludyet, aber bei Noah 
wieder gefegnet, daß fid) die Gigenfd)aften des geformten natürlichen 
Wortes burd) der Natur Eigenfchaft follten mit den Zungen hervor: 
tbum, als ein Wunder vieler Worte oder Götter in dem einigen 
lebendigen Worte. 

10. Das Bild Gottes im geformten Worte follte die Kor: 

“mung des einigen Worts aus dem erften Ente in viel Kormungen 

- der Sprachen hervorbringen, nad) Art unb Weife der fürftlichen Res 
gimente, ‚der hohen Geifter, fo aud) im geformten Worte in Unter» 

| fheiden find, uab ín ber Ziefe biefer Welt, in ben Eigenfchaften 
der Natur über bie vier Elemente herrfchen, aud) über das Wirken 
der Sterne in der Seele der großen Welt, welche aud) die Namen 

Gottes im geformten Worte der Natur tragen, als ein Werkzeug 

Gaottes, damit er fürmlicher Weife in feinem Regiment und Lieber 

ſpiel gegieret, 
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11. Daß bie Altväter vor ber Suͤndfluth haben alfo lange 
gelebet, iff ba6 die Urſache gemefen, daß die Kräfte des geformten 
Worts aus göttlicher Eigenfchaft bei ihnen nod) ungertbeilet und uns 
ausgeboren gewefen find: gleichwie ein junger Baum, ber voller Kraft 
und Saft ift, fid in Aeften und-Wachen fchön erjeigetz menn er 
= anhebet zu blühen, fo gebet bie gute Kraft in die Blüthe und 

tudt. | 

12. Alfo ift es aud) mit bem erften Alter der Menſchen zu 
verfteben. As die Kräfte in Einer Eigenfhaft im Stamme lagen, 
fo verftunden die Menſchen die Naturſprache, denn es lagen alle 
Sprachen barínnen; als fid) aber berfefte Baum der einigen Zunge 
in feinen Eigenfhaften und Kräften zertheilete bei ben Kindern 
Nimrod, fo hörete die Naturfprahe, daraus Adam allen Dingen 
Namen gegeben, einem jeden aus feiner Cigenfdjaft, auf, und ward 
der Stamm der Natur wegen der zertheilten Gigenfdjaft im Worte 
des kräftigen SBerftanbe$ matt und ſchwach. 3 

19. Alfo lebeten fie nicht mehr fo lange, denn die rechte Kraft 
menſchliches Lebens, daraus der Verftand quillet, iff aus dem Worte 
Gottes kommen. Weil fid) aber der Verftand in viel Zungen und 
Gigenfd)aften zertheilete, fo ward die Natur ſchwaͤcher, und fiel der 
hohe Verſtand der Eigenfhaften der Geifter der Buchftaben, benn 


das Innerliche führete fid) in ein Aeußerlihes; alfo blieb ber Vers —— 


ftand derfeiben Geifter in jeder Zunge Außerlih, auf Art, wie man 
von einem Dinge redet, davon man höret fagen, und beffen feinen 
. zechten Berftand bat, aud) nicht feben mag. 

14. Eines folhen find bie Menfchen zu Babel beraubet wot: 
ben, als fie bie Natur fo bod) erhoben, unb durdy die Äußere Natur 
wollten einen Thurm bauen, deffen Spige an den Himmel reichete; 
welches einen fubtilen Verftand bat, unb gar fhön in den Namen 
der Kinder und Kindeskinder Noah (ieget, welche der Geift im Mofe 
hat in die Linien der Ausbreitung gefeget, darinnen man die Eigen» 
ſchaften der Zertheilung des einigen Verftandes und Sprachen vers 
flebet, wie fid) bie Eigenfhaften des Verftandes aus einander geben, 
und eine jede in eine fonderliche Cpradje, als in ein eigen Wort 
einführen. - 

15. Denn der Name der Kinder Noah und ihrer Kinder, ba- 
von bie andere Monardyia auf Erden entfprungen, find 72, welche 
der Geiff im Mofe anbeutet; und Dierunter lieget das große Ge» 
heimniß des Thurms zu Babel, al8 die Zertheilung der Zungen. 

16. Denn 77 iff die ganze Zahl göttlicher Offenbarung durchs 
geformte Wort, 72 find Babel, als die Zungen der Wunder; die 
andern: 5 find heilig unb liegen unter den 72 verborgen, unb ur 
ftänden aus dem J oder JOTH, und das JOTH flehet in bem 
D, r In bem Einen, bas ift das Auge der Ewigkeit obne Grund 
und Zahl. 
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"47. Dur die 5 heiligen Cpraden aus bem JOTH redet 
der Geift im geformten Worte der Natur heilige göttliche Worte im 
den Kindern der Heiligen, unb burd) bie 72 Zungen redet er durch 
bie Natur der Wunder aus Böfen unb Guten, wie fid) das Wort 
in einem Ente faſſet. 

18. Die fünf Sprachen fiehen dem Geifte Gotte® zu, mwelder 
burd) feine Kinder redet, menn und wie er will; aber bie zweiund⸗ 
fiebenzig ſtehen der menfchlihen Selbheit und Eigenheit zu, daraus 
der menfchliche eigene Verftand Lügen und Wahrheit redet. Darum 
follen bie jmelunbfiebenyg Sprachen, als Babel, durchs Gericht 
Gottes gehen, und das Meine vom Unreinen gefchieden und im 
Feuer berodbret. werden. 

19. Den Unfern, in biefer Erkenntniß ergriffen, wollen mir 
eine Éurge Andeutung geben, unferm Sinn und Verftand (melden 
wir an biefem Orte nod) für uns behalten follen) nachzufahren, mie 
et alle Heimlichkeiten, fo unter biefen Mamen liegen (melde 

ilige Geift im Mofe aufgezeichnet), ergründen. 

20. Der Geift in Mofe feget fieben Namen in Sjapbet8 Li- 
nea, als, er habe fieben Söhne gezeuget, ald Gomer, Magog, 
Mabdai, Zavan, Thubal, Mefeh und Thiras. Nun ift Saphet der 
erfte und deutet an das erfle Principium, und darunter das Neid 
der Natur; mie aus ber Natur die fieben freien Künfte unter einer 
natürlichen Philofophia würden erfunden werden, welche in biefet 
Saphetslinea, durch die beibnifdje Philofophiam ift auf natürliche 
Art erfunden worden. Denn das war der Zweig, der in Sems 
Hütten wohnen follte, wie Noah beutete. 

21. Denn die fieben Söhne Japhets deuten an bie fieben 
Eigenfhaften der Natur, unb unter ihren fieben Namen lieget das 
Gebeimnig der japhetifhen Linea im Reiche der Natur, was für 
Völker und Reiche daraus würden entftehen, bis an der Welt Ende, 
davon uns dafjelbe zu deuten die Sprache verwehret und benommen 
morden aufzufchreiben; den Unfern aber zu feiner Zeit frei ftehen 
fol, unb darzu gan; offen. 

22. Hernach deutet der Geift nur von zweien Söhnen Ja— 
pbet$, melde Kinder gezeuget, al8 von Gomer und Javan; der an⸗ 
dern Rinder Japhets gefhweiget er, mas fie haben für Kinder ges 
zeuget. Diefes ift nicht ohne Urſache: der Geift deutet an die 
zweierlei Menfhen unter den Heiden im Reiche ber Matür, als unter 
bem Gomer feget er drei Namen, Afcenas, Riphath unb Togarma, 
‚welche des Gomerd Söhne find, bie offenbaren fid) in der Naturs 
^ fprace alfo, als den (n$ der Natur, als das geformte Wort in 
ein Ens faffen unb in eine Befchaulichkeit einführen, als in feharfe 
Vernunft, und daraus eine Figur machen, al&*eine Herrfchaft oder 
Form eines Regiments eigenes Willens nad) bem Reiche der Natur 
für zeitliche Herrlichkeit. 
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23. Und unter bem andern Sohne Javan fetet er vier Na- 
men, al$ Elifa, Tharſis, Kithim unb Dodanim; und faget, baf 
von biefen vierzehen Namen find alle Inſulen und Sprachen der 
Heiden erfüllet worden, unb bof fie daher kommen. Diefe "ier 
Stamen deuten aus den Gigenfdjoften der Natur an: mit bem erften 
einen guten halbenglifhen Willen; mit dem andern eine Einführung 
des guten Millens in ben Grimm ber Natur, daraus eine böfe 
Eriegerifche Selbheit erborenz; mit dem britten einen falfhen Ber: 
ftanb, ba fid) der englifhe gute Wille in eine Närrin in ber Gelb: 
heit der Vernunft einführet, und feget fid) mit dem fremden Schein 
bar; deutet an bie heidnifche Abgötterei, bareim fie fid) burd) bie 
Vernunft aufer Gottes Vidt haben gefübret; mit bem vierten bie 
heidnifchen Götter und großen Koͤnigreiche, daß fie ber Geiff ber 
Natur würde in feine Form unter feine Macht führen. Denn unter 
bem Namen Dobanim beutet der Geift an das Reich der Natur 
in der Seibheit mit* eigenem Gottesdienfte, als einen Auferlichen 
fiditbaren Gott, ben man mit Fingern zeigen kann. 


24, Und unter diefen vierzehen Namen in Japhets Linea wird 
das menfchliche Neich ber Natur ganz vorgebilbet; und ift fonberlid) 
darauf zu merken, daß fid) der engliſche Wille mit dareinfchleuft, 
bedeutet bie MWeifen im Lichte der Natur, hochverftändige Heiden, 
in welchen (id) das innere heilige Seid) fpigeliret, welche (ob fie 
wohl im wahren göttlichen Verſtande verfdjloffen lagen, unb burd) 
einen Auferlihen Schein fahen) in ber Wiederbringung aller Wefen, 
wenn die Dede megfommen wird, in Sems Hütten, ald im ges 
formten Worte der Natur, bod) in ihrer Eigenfchaft leben follen. 


25. Aus tiefen vierzehen Zahlen der vierzehen Namen Ja— 
phets kommen die prophetifhen und apofalpptifchen Zahlen: baraus 
der Geift deutet, wie fid) die Munder der Natur mad) einander 
eröffnen würden, was in jedem Gradu der Eröffnung geſchehen folle, 
befjen wir allhie gefchweigen und an feinem Orte deuten wollen. 
26. Unter dem Ham führet der Geift die größefte Deutung 
vom Weiche der Natur, denn er flellet die aͤußerliche Form ber Vers 
nunft bar; denn er faget: Ham babe den Chus, Mizraim, Puth, 
und Ganaan geboren, Chus giebet im Ente der gebärenden Natur 
eine Andeutung einer Form, einer gefaffeten fehnellen über fid 
(hwingenden Luft in der Selbheit, gleid einem Laufen oder einer 
toeitum herrfchenden Macht, und ijf die Wurzel des fürftlichen Res 
gimenté nad) dem dritten Principio; aber Japhet ift derfelben Grund 
nad) dem erſten Principio. | 
27. Mizraim beutet an eine ausdringende Kraft, die fid 
in der Luft alsbald wieder faffet, im welcher das Gentrum der Natur 
mit in einer ftarfen durchdringenden Luft burdgebét, und bie Luft 
form zerfprenget: deutet an den Urftand der zertheilten Bungen, wie 
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fid) die Kraft des einigen geformten Wortes des Verftandes get: 
theilen werde, A 

28. Der Name Puth zeiget aus bem Ente der Natur, an 
eine bobe Stätte, aus weldem fid) der Wille in bie Höhe ge: 
fhmungen, ba fie vermeinten einen hohen Thurm zu bauen. Gas 
naan deutet an ein Land der Miedrigkeit, al$ ba ſich Gott wollte 
im Miedrigen finden laffen; und deutet vornehmlich bie an, mie 
biefer bobe fliegende Wille foll. geftürzet werden. 

29, Wiewohl es ift, bag ung der Leſer in bíefet Zunge nicht 
möchte weríleben, fo fe&e ich® nur zu dem Ende, baf et lerne nach⸗ 
denken bem großen Gebeimnif, welches der Geift Gottes unter ble 
fen Namen andeutet, woraus ein foldy Vorhaben der wenigen Men: 
fhen auf Erben entftanden fei, daß es alles im Wunder fei, daraus 
die Zungen und Cpradjen urftänden; denn der Geift im Mofe feet 
bead), daß Chus babe den Nimrod gezeuget, der babe ange: 
fangen ein gewaltiger Herr zu fein auf Erden, und fei ein gewal⸗ 
aM e vorm Heren gemefen, Wer wollte num diefes verftehen, 

er für ein gewaltiger Herr und Jäger vor Gott fei gemefen, 
ohne den Verftand der Naturfprahe, melde, weil fie nicht Jeder— 
manns Gabe iff zu verfteben, mir nur den Sinn andeuten, mas 
der Geift im Morte der Eſſenz damit verftehet. 

30. Denn Nimrod ift ein gemaltiger Here worden und ein 
Jaͤger vor bem Herrn. So id nun dem Geifte in feine Effenz in 
die Wormungen des Worts fehen mag, fo fefe ih, was Nimrod 
für ein Herr und Jäger gemefen ift; denn der Geift deutet hier: 
unter an die Eigenfhaften aus der Natur, mie fid) diefelben haben. 
in menſchlicher Natur eröffnet und in eine aͤußerliche Form zu einem 
gefaffeten Regiment unter den Menſchen eingeführet. Der Geift 
deutet mit bem Namen an, wie fid) der menfchliche freie Wille babe 
in der Natur des Verftandes geformet, und ihm eim fold) Modell 
ins Gemüth eingebildet, aus welcher Einbildung das dufere Werk 
e : 
91. Denn der Name Nimrod iff eine gar flare Deutung, 
in offenem Berftande, daß er aus bem Chus fomme, denn er if 
in fíd eine Faſſung oder Gemaltnehmung aus der Natur, wie fid) 
die Natur babe in ein Regiment im Gemuͤthe gefaffet, und fei mit 
Gewalt aus fid) gebrungen, und habe bie untern Gigen[djaften ge: 
' jaget, gebránget: barum aget der Geift: ein Jäger vor bem Herrn; 
denn bie Natur iff vor dem Herrn; fo faget nun der Geift: ein 
Jäger vor dem Herrn; gleicywie ein Jaͤger wilde Thiere jaget, fábet 
unb zähmet: alfo deutet der Geift an, daß aus der felberhebten 
menſchlichen Natur würden ſolche böfe Thiere entftehen, die nur 
würden der aͤußern Natur Teben. 

32. Ueber biefelbe thörichten Thiermenſchen entitund aus ber 
Natur des Grimmes der Jäger, al8 bie Aufere Hertſchaft, welche 
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ba$ Thier follte jagen, fangen, tödten unb in Baum halten, auf 
daß bod) ber Jaͤger die Thiere zähme und unter einem Regiment 
halte, fonff würde nur ein allgemein Wüthen, Reifien, Beißen und 
einander Auffteſſen unter den Menfchentbieren fein geiwefen. Die: 
weil fie fid) Gottes Geift nicht wollten laſſen regieren, fo mußten 
fie fid) das Amt der Natur laffen regieren; denn mas hätte der 
Herr fonft eines Jägers bedurft, daß ber Geift im Mofe faget, er 
fei ein gemaltiger Syáget vor dem Herrn gewefen. Mas vor bem 
Serm aller Weſen jaget, das jaget nicht Hafen oder andere Thiere. 

33. Mofes hat eine Dede vor feinen klaren Augen; der Geift 
deutet darunter an das Megiment der Natur, wie fid) das menfe 
liche Regiment babe in ber Seele der Außern Welt gefaſſet, unb 
wie e$ künftig unter ihnen gehen werde, was für Jäger aus bem 
Amte der Natur entftehen würden, und vergleichet die menſchliche 
Herrſchaft einem Jäger, ber nur nad) XThieren jaget, biefelbe zu 
faben und zu mürgen: alfo werde e$ bernad) geben, daß biefe Jäger 
würden nad) Menſchen jagen, diefelbe unter ihre Dienftbarkeit zu 
faben, und fie im Jagen burd) ihre Syagbbunbe teifen, tóbteu unb 
auffreffen, durch Krieg unb Mord verderben, und alles mit Gemalt 
zähmen und tbun, und fi des Jägers Segiment in eigener ge- 
nommener Gewalt wohl brauchen. | ! 

34. Denn der Menfh war dem Grimm Gottes in ber Natur 
beimgefallen , berfelbe drängete fíd) nun mit feiner Begierde empor, 
und faffete fid) in’ein Regiment nad) dem äußern Geflirne und vier 
Elementen, wie biefelben bauen und zerbrechen: alfo aud) that bie: 
fer Säger mit feinen Thieren in feinem Spiel. 

35. Allhie mag ibt die Melt einen Spiegel nehmen, es ift 

der wahre Grund des Urftandes der weltlichen Herrſchaft; obmobl 
derfelbe Grund des Regiments einen innern geiftlichen Urſtand bat, 
fo ifté aber bod) in ber dufern Forms vor Gott nur als ein thierifch 
Sfágeramt bei den XThiermenfhen, welche man alfo bändigen und 
zähmen muf. >, : 
* 36. Denn das innere geiftliche Regiment ftebet. im acoger Des 
mütbigfeit in einer englifhen Form, darein aud) Gott den Mens 
fhen ſchuf. Wäre er nur im Paradeife blieben, fo hätte er nicht 
des Jägers gedurft; weil er aber wollte ein Thier fein, fo orbnete 
ibm Gott aud) einen Jäger, der das wilde unzahme Thier bändigte; 
und ift Jäger und Thier vor Gott in diefer weltthieriſchen Eigen⸗ 
(daft einer wie der andre, Weil e8 aber nicht anders fein mochte, 
fo hält e8 Gott für feine natürliche Ordnung; denn er bat einem 
jeden Dinge fein Regiment gegeben. | 

37. Uber es i zu beklagen, daß dieſer Jäger bie zohmen 
Menfchentbiere jaget, ſchlachtet und frijfet, die nicht unter feine 
Jagd gehören. Was foll man aber fagen, oder womit wollen ſich 
die Kinder Gottes ent(dulbigen, unb von biefem Jäger vor Gott 
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1. Sintemal ein. jeder Menſch im Aeußeren des Jägers Hinde 
em fid) trägt, darüber der Jäger ber Natur Gewalt fat; der innere 
geiftlihe Menſch muß nur fein Außer Thier unter dem Jäger laffen, + 
= denn fein Außer Thier iff aud) bófe. Dn 
r —* 88. Unter- Hams Linea ſetzet ber Gift Mofis 29 Namen, 
: bie von Ham entflanden find: deutet an 29 Eigenſchaften aus tem 

dritten Principio, als aus bem Geifte der aͤußetn Welt, mie fid) 
Jj das geformte Wort werde burd) die áufere Natur offenbaren, beides 

in Zungen unb. Eigenfhaften der Natur, daraus die Regimente 
' unb Ordnungen der Landfchaften find entffanben, wiewohl eine jede 
Eigenfhaft wieder feine Ausgeburt hat, gleichwie ein Aft am Baume 
andere Zweige gebáret, Noch dennoch deutet der Geift im Mofe 
bie Hauptwurzel unb Eigenfhaften unter bifem Namen an, mas 
. für Bölker daraus entífeben, aud) wie fie ihre Aenderungen und 
Endfhaften nehmen würden; das alles Lieget in ihren Namen 


| >39. Alſo bat Ham 29 Namen feiner Kinder und er iff ber 
L don; 29 ift bie Zahl feiner Kinder und Kindeskinder genannt, 
E. wunter lieget die Zahl des Endes in Sams Regimente. 30 ift 
M feine ganze Zchl; davon faget ber Prophet, daß biefer Ham merde 
bden Geredten verkaufen um 30 Silberlinge, und- die geben um 
d eines Toͤpfers Acker; Sad. 11, 12. 13. Wie ein Topf gegen feis 
) nen Meifter geachtet iff, alfo: iff aud) ber fleifhlihe Hamsmenfd 
. gegen Gott geadjtet, Er nimmt feine 3Oíte Zahl, melde er follte 
ins Reich Gottes einführen, und giebet fie um ein irdifh Gefäß, 
das bem Ader gleid)et, und verfaufet darunter den Gerechten, der 
unter der 3Oíten Zahl im Worte der- Kraft verborgen lieget. Alfo 
fcheidet fid) der Gerechte unter der SOften Zahl dur das. Sterben 
Dame Fleiſch von der 99íten Zahl dieſer Eigenfchaften, melde fid) 
y in Ham emporfhwungen; denn im Z0ſten Jahr jcheidete fid) bet 
h Serechte in fein Amt, als Chriftus, unb in der ZOften Zahl lieget 
daſſelbe Gebeimnig. Den Unfern allbie verffanben und nur ans 
tet. ' » 
— 40. Sem hat in feiner inea der Ausbreitung 26. Namen, 
: unb er íff ber 27fte. Und der Geift in Mofe fpriht ganz verdedket. 
- ^ gt fe ein Bater aller Kinder von Eber, und Eber babe zween 
Soͤhne gezeuget, einer habe Peleg gebeißen, der anbre Sya£etam, 
N unb barum, daß zu feiner Zeit fei die Welt zertheilet worden. Altes. 
mas der Gift im Mofe von den aͤußern Geſchichten redet, ba fiebet 
) er darunter auf bie Lineam Gbrifíi; denn er faget, Sem ſei ein 
Dater aller Kinder von Gber, unb ba bod) Gber erft im dritten 
Grad nad) Sem ift; nod) fiehet der Geift fo genau auf dag Mort 
im Bunde, wo fid) baffelbe in einer Linea eröffnet. : 
41. Denn Eber heißet in der Formung des Morts fo viel, 
als cin Schall oder Offenbarung des Worts aus dem Centro, Und 
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faget weiter, et babe Peleg geboten unb ibn alfo gebeifen wegen 
bec Bertheilung. Der Geift fiebet nicht allein auf bie áufere. Bec» 
theitung ber Länder, fondern vielmehr auf die Lineam, in weicher 
das Biel des Bundes fund; denn im Eber eröffnete fid) das Ziel 
im Worte, als im Schalle, und ging im Saamen auf Peleg.: Da 
fheidete fid) Adams unb Chrifti Linea in ten zwei Brüdern, wie 
auch hernach bei Abrahams und Iſaaks ‚Kindern, mit SYfaaf unb 
Sfmae(, unb mit Jakob und Efau: alfo aud) allbie mit Peleg 
unb Sjafetan, Aeußerlich war die Welt zertheilet, unb innerlich 
das Reich ChHrifti, und das Reich der Welt. Nicht zu verfichen, 
daß Jaketan nicht fei im Bunde blieben; allein der Geift fichet auf 
die Bewegung des Caamené, in meldet inea das Ziel in der Bes 
mwegung ftunb, barinnen fid) baé Wort wollte wieder in der ver» 
blichenen Menfchheit des bimmlifdjen Entis bewegen und in der — 
Menfchheit offenbaren. 

42. Die Namen der Kinder und Sinbesfinber Sems find eitel 
Andeutungen der Eigenfhaften aus der Wunderlinea des prophetis 
(en Geiftes Henochs, da fid) diefelben Eigenfhaften aus dem Stamm 
in Aeſte führeten; allhie abet: in Zweige. ^ 

43. Der Geift in Mofe feget unter Jaketans Linea 14 Na 
men, als bie Wunderzahl diefes Aftes in Baumeigenfhaft, als das 
Steid) Chriſti nad) der Natur Eigenfhaft. Und von Peleg faaet 
er nicht mehr, als von Einem Sohne, ben er aezeuget, als er 30 
Jahr alt gewefen, welchen er nennet, a(8 den Regu: anjubeuten 
bie Lineam Chrifti, barinnem das Ziel flunb, deutet der Geift nur 
auf Einen, denn durch Einen follte der Bund eröffnet werben, denn 
bet Geift fab mit dem Einen auf das 9teid der Gnade, unb mit 
feines Bruders 41. Namen auf das menfhlihe Reich. 
| 44. Und indem er faget, er babe Negu gegeuget, als er fei- 

30 Jahr alt gemefen, ba fiehet der Geift wor fid auf Gbriftum, 
welcher würde aus diefem Stamme entfpringen, und im Zoſten Jaht 
feines Alters fi offenbaren in feinem Amte; wie denn alle Alter 
unter der Linea Chrifti, welche Moſes anbeutet, eine gewiſſe Deus 
tung haben, und deuten auf die Beiten der Bewegung im Bunde, 
als burd) die Propheten unb andere Heilige, in welchen fid) bet 
Bund beweget hat. 

45. Der Geift Mofes feget 5 Namen der Kinder Cemt, 
welche aus Sems Lenden kommen find. Und ob er wohl mebr ges 
geuget bat (denn Mofes faget, er babe Söhne unb Töchter gezeuget), 
fo deutet bed) der’ Geift nur auf die Eigenfhaften des geformten 
Mortes im Bunde menfdjlider Eigenfhaft. Diefe 5 Namen figus 
tiren und flellen dar als in einem Bilde bie 5 Hauptſprachen bet 
geiftlihen Zungen durchs geformte Wort aus dem hohen Namen 


Gottes, aus melden Zungen der prophetiſche und apoſtoliſch⸗ Git 
redet, 
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46. Und ob wir wohl beffen könnten eine orm barftellen, fo 
mürben mir bod) bem Lefer, fo die Zunge der Natur nicht verftehet, 
flumm fein; babens den Unfern nur angedeutet: denn der Geift 
deutet unter den Namen aud) an die Reihe, und die Reiche find 
Gottes, welchet fie mit feinen Namen ordnet, tegieret und führer, 
ein jedes Neih mad) feines Namens Eigenfchaft. Mie die Eigen: 
ſchaft jedes Reiches i(t, alfo ift auch die Zunge der €pradjen unb 
Sitten, mie geſchrieben flehet: Welch ein Volk das iſt, einen ſolchen 
Gott bat das aud. 

47. Nicht daß mehr als ein Gott fei, allein man verftebet 
barunter die göttlihe Offenbarung, wie fid) Gott alfo nad) aller 
Boͤtter Eigenfhaft in feiner Offenbarung im geformten Worte allen 
Bölkern ergiebet, daß ein jedes Volk baffelbige einige Wort nad 


feiner Eigenfhaft fübret, be[jém äußerliche Form und Zertheilung ift 


Babel; denn alles Volk hatte einerlei Zungen und Spraden, unb 
mwohneten unter einander, 

46. Die einige Zunge war bie Naturſprache, daraus redeten 
fie alle, denn fie hatten fie in einer Form, und verfliunden in ber 
Sprache den Senfum, als das Ens, wie ber Wille den Ens fors 
mete, denn alfo mar aud) ber Geift im Ente, deffen wir eine kurze 
Andeutung geben tollen dem Verftändigen und erleuchteten Gemüche, 
nachzuſinnen unb in ſich felber in ber Proba zu verjuchen und zu 
üben; nicht dag mans ausfprechen fönnte und in eine gemi(je Form 
bringen: nein, das fanm nicht fein, denn «8 ift der Geift der Weiss 
beit Gottes feiner Offenbarung. 

49. Die Geifter der Buchftaben im Alphabet find die Form 
des Einigen Geiftes in der Naturſprache; die 5 Vocales führen bie 
beilige Zunge ber 5 heiligen Spraden aus dem Namen zi 3G 
$2905, daraus der heilige Geift redet, denn bie 5 Vocales find 
der heilige Name Gottes nad) feiner Heiligkeit. Denn ber Name 
SEHOVBAH bat nichts in fid, als nur die 5 Vocales A, G, y, $5, U. 
Die andern Buchftaben deuten an und fprechen aus die Natur, was 
der Name Gottes im geformten Worte in der Natur, in Liebe und 
Zorn, in Finflerniß unb Licht zugleich fei; bie 5 Vocales aber deuten 
an einig allein, was er im Lichte der Heiligkeit fei, denn mit ben 5 Vo⸗ 
calibus wird die Natur tingiret, daß fie ein Freudenteich fein mag. 

50. Daß aber die alten Meifen, biefer Zungen 9Rerftánbige, 
haben den Namen ZEDBA ein H kingefeget, und ibn 36525915 
gebeifem, das iff aus großem Berftande gefchehen, denn das H 
madet den heiligen Namen mit den 5 Bocalibus in der Aufern 
SRatur offenbar, Es zeiget an, mie fid) der heilige Name Gottes 
in das Gefhöpf aushauche und offenbare; die 5 Vocales find ber 
verborgene Name Gottes, der allein in fid) felber wohnet: aber baé 
$9 deutet an die göttliche Luft oder Weisheit, mie fid) die göttliche 
Luft aus fid) felber aushauche. 
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! 51. Der innerlihe Verſtand in ben fünf WVocalibus iſt 
tiefer : Ne 

J iff der Name JESUS. 

G iff der Name Engel. 
S ifl die geformte Weisheit oder Luft des I, als be& 36eue, 
unb iff ba8 Gentrum oder Herz Gt. 

$3 if der Geift, ale das SUS an dem JESUS, Weider 
| aus der Luft ausgehet. ur; 

U ift der Anfang und das Ende, al$.ber Wille der ganyen 

Faſſung, unb iff der Vater, 


52. Und die fünf ſchließen fid) ein mit der Faffung in drei, 
als in ein ſolches Wort A, das it, A, D, 93, Bater, Sohn, 
heiliger Gif. Der Dreiangel deutet an bie Dreipeit ber Gigene 
fdaften der Perfonen, unb das $9 am Triangel deutet an ben Geift 
im $, al$ im $auden, da’ fid) der ganze Gott in Geiftesweife 
mit feinem aus. fid) felber Ausgehen offenbatet, 

53. Die andern Buchſtaben aufer den 5 Vocalibus gehen aus 
dem Namen TETRAGNAMMATON, als aus dem Gentro ber 
ewigen Natur, aus dem Principio, unb deuten an, unb ſprechen 
aus bie Unterfchiede der geformten Meisheit, als des geformten 
Morts in den brei Principien, darinnen die ganze Creation liegetz 
fie find der Senfus der Creation, al$ die Eigenſchaft der Kräfte, 
unb der wahre geoffenbarte Gott im Worte der Natur. Diefes 
verfiehet nun weiter alfo: 


54 Wenn fid) die Luft des Menfchen in- eine Begierde faffet, 
als ber freie Mille des Menfchen, fo faffet er das ganze Alphabet; 
denn bie Begierde ift das Fiat, und bie Luft zur Begierde ift bie 
Beſchaulichkeit des freien Willens, als das geformte Wort der Weiss 
heit, darinnen beſchauet fid) der freie Mille, worein er die Luſt ber 
Meisheit will einführen, in Boͤſes oder Gutes: unb menm fid) der 
freie Wille bat befchauet, fo ſchoͤpfet er mit der Luft in den Buchs 
ftaben, als in dem Senfu der Natur, und componiret die Senfus 
der Buchſtaben zufammen, und faffet die Luft in ein Wort, baffelbe 
ſtehet in einer innerlihen Form, als in einem gefajfeten Gedanken. 


55. Alsdann nimmt ber freie Wille das H, als den Geift des 
Aus hauchens, und führet den geformten Gedanken vor den Rath 
der fünf Sinne, die befhauen das gefaffere Wort, und probiren 
baffelbe, ob$ tauge oder nicht. So «6 ibm nun gefällt, fo nimmt 
das H, als ber hauchende Gift, das Wort unb fübret$ auf bie 
Zunge in Mund, allda iff der Merkmeifter als das Fiat, welches 
der göttlihe Werkzeug ift, unb figuriret die Cenfus der Eigen⸗ 
fchaften aus bem Buchſtaben, wie fie der freie Wille bat ges 
in eine Subftanz jum Lauten oder Schallen, zur Offenbarung ode t 
Obi: 
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66. Nun merfet uns gar eben allhier! Wie fid) nun ein jedes 


Wort im Munde zur Subftanz faffet, ald zum Ausfprehen, wie 


«8 der Merkmeifter bildet, ber in den. Senfibus ift, als das Fiat, 
und wie bie Zunge mit tbut, wenn fie das fa(fet, und durch mel: 
den Weg fie das auéfübret, entweder burd) die Zähne, ober über 
fid, oder mit offenem Munde; item, wie fid) bie Zunge fchmeuget 
im Fügen des Worts, welchen Senfum fie wieder zurüdzeucht und 
nidt will ganz ausftoßen, wie denn mander Senfus faum halb aus: 
geftofen wird, mandjet aber gar, mancher aber wieder halb gegen 
bem Herzen gezogen; und mie nun das Wort gebildet ward: alfo 
iff aud) das Ding im feiner Form und Eigenfhaft, das das Wort 
bamit nennet (fofern ibm ber freie Wille aud) einen rechten Namen 
giebet, bag er ihm nicht aus Bosheit oder Unverſtand inen. frems 
den Namen anhänger): alfo iff es Außerlich bezeichnet und innerlich 
in ber Gompaction der Senfuum: einer folhen Jugend oder Un— 
tugenb ift e$. 

57. Welher Menfh nun ben Verftand bat der Senfuum, 
als ber Geifter der Buchftaben, bag er verftehet, wie fíd) bie Senfus 
in ber Luft haben componiret, der verffebet8 im dev Faſſung des 


- Wortes, wenn (id) das zur Subftanz faffet, der kann die fenfua- 


life Sprache der ganzen Creation, und verftehet, woraus. Adam 
bat allen Dingen Namen gegeben, und woraus der Gei(t Gottes 
hat gedeutet im den Alten. — ’ 

$8. Diefes iff der Grund der Hauptfprahen. Da alle Völker 
haben in Einer Sprache geredet, da haben fie einander verftanben ; 
als. fie ſich aber der fenfualifhen Sprache nicht wollten gebrauchen, 


- fo ift ihnen der rechte Berftand erlofhen, denn fie führeten bie 
Geiſter der fenfualifhen Sprachen in eine- äußerliche grobe Form, 


und faffeten den fubtilen Geift des Verſtandes in eine grobe Form, 
unb Terneten aus der Form* reden, mie denn heutiges Tages 
alle Völker nur aus berfefben Form ihrer gefafleten- fenfualifchen 
Sprachen reden. 2 

99. Kein Volk verftehet mehr die fenfualifche Sprache, und 
bie Vögel in Lüften unb die Thiere im Walde verftchen fie nad) 
ihrer Gigenfdjaft. 4 | 

60, Darum mag der Menfh denken, weß er beraubet ift, 
und was er ín der Wiedergeburt foll wieder befommen, obwohl nicht 
allhier auf Erden, jebed) in ber geiftlichen Welt; denn in der fen: 
fualifhen Sprache reden alle Geifter mit einander, fie brauchen Eeine 
andere Cpradje, denn e$ ift die Naturfprache, 

61. Unfere Gelehrten laffen fid) Doctores und Magiftros nen: 


' men, und feiner verſtehet feiner Mutter Sprache. Sie verftehen 


nichts mehr vom Geifte als der Bauer von feinem Werkzeuge zum 
Ackerwerk; fie brauchen bloß allein der gefaffeten orm ber groben 
componirten Wörter, und verftchen nicht, mas das Wort in feinem 
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Senfu ift; daher entftehet ber Zank unb Streit, bag man um Gott 
und feinen Willen ftreitet. Man will lehren, was Gott (ei, unb 
verftehen nicht das menigíte von Gott. 

62. Die fünf heiligen Sprachen’ in Ber femfualifdjen Sprache 
find Gottes Wort, es ift feirie Wirkung durd die ſenſualiſche Zunge, 
ald durch die Gigenfdjaften; mie man denn níidt leugnen kann, baf 
Gott allen Kreaturen und Gewaͤchſen Kraft und Leben giebet: denn 
fein heiliger Name iff burd) alles; unb benfelben heiligen Namen 
batte Adam zur Habhoftigkeit in feinen Senfibus inmirfenb, regies 
rend und fühlend. Und eben biefe8 Kleinod verlor er; das mirb mun. 
in dem heiligen Namen Jeſu herwieder gebracht und angezündet. 

63. Darum kann fíd Keiner mit Rechte einen Gelehrten bee 
heiligen Schrift nennen, vielmeniger einen. Doctor berfelben, er ver» 
ftehe denn bie fenfualifhe Zunge, daß er milfe, toie der heilige Geift 
burd) bie fenfualifhe Sprache in den Heiligen der Schrift gerebet 
. babe. So er nicht den göttlihen Senfum in der heiligen Schrift 
verftehet, fo laß er bie nur ungemeiftertz; er ift darinnen midbt ger 
lebret, er iff nur ein Buchſtabenwechsler, unb verftchet "t feinen 
einigen Buchftaben in feinem Senfu. 

64. Alfo aud) verftehet uns in bem Wege von 'ben. Kindern 
Noah, als Japhets, Sems unb Hams, und ihren Kindern umb 
Kindeskfindern. Sie hatten. die fenfualifhe Sprache verloren, unb 
hatten ihnen eine geformte gemacht, und redeten alfo im einer ges 
formten Sprade, bie fie im Senfu aud) felber nicht verftunben: 
barum war ihnen Gott verborgen, denn. fie verflunben nicht mehr 
bes heiligen Geiftes Stimme in ihrer Sprache, als bie mentalifche 
Sunge ber fuͤnf Vocalium. 
| 65. Und fahen fid) nadj Gott um, wo er denn fein mite, 
dachten endlichen, er wäre aud) etwas Formliches und Abtheiliges; 
unb mei fie auf Erden nichts von Gott verfleben mochten, was 
ober mo er mwäre, und hatten aleihwohl von ihren Vätern fo viel 
von Gott gehöret, fo gedachten fie, er müßte im der Höhe über den 
Sternen wohnen, unb däuchte fie nicht bod) dahin zu fein; nahmen 
ihnen beromegen vor, einem Thurm zu bauen, deſſen Spike an ben 
Himmel reichte, bag fie könnten zu ibm hinauf fleigen; aud) molls 
ten fie ihnen baburd) einen großen Namen madjen, bof fie hätten 
einen Thurm gebauet bis an Himmel, 

66. Eine foíde MWiffenfhaft bat der geformte Verſtand von 
. Gott, aí$ man denn heutiged Tages folhe Doctores findet, die 
nichts mehr von Gottes Wohnung unb Wefen wiſſen als biefe 
Thurmbauer, unb bauen in ihrer Kunft allefammt (aufer dem fen» 
fualifhen Willen) an dieſem hohen Thurm, können nirgenb binaus 

zu Gott fommens darum zanken fie am Bau. Ein Jeder fager, 
—* er eher und beſſer zu bauen fei, und können bod) nimmermebr 
eined werben, benn fie haben fid) alle zu Tode daran gebauer, bie 


« 
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bet Herr einen Wächter ſchicket, und ihmen weiſet, daß e& vergebens 
Me, daß fie ihn nidt in der Höhe finden werben, fondern baf er 
"mitten unter den Buchſtaben ift, daß fie ihn richt gekannt haben, 
67. Deffen mir uns freuen, bafi die Zeit geboren ift, baf mir 
vom Thurm zu Babel find abgefübret worden, unb ben heiligen 
Gott in der fenfualifhen Sprache fehen mögen. Halleluja! Der 
Thurm ift zerbrochen und umgefallen, daran fid) unfere Väter zu 
Tode gebauet, unb ben nicht autgebauet haben; deſſen Grund fol 
a mebr geleget werben, weil die Erde ftehet, faget ber Geift ber 
der 


68. . Die verborgene Geheimniß des Thurms und ber zertheils 
ten Sprachen ift biefe8 : bie Menfchen hatten bie fenfualifche Sprache 
2 heiligen Geiftes in eine flumme Form gefaffet, unb brauchten 

das geformte Wort menfchlihen DVerftandes nur in einer Form als 
in einem Gefäße, und redeten nur mit dem Gefäße, und verflunben 
nicht das Wort Gottes in ihrer eigenen fenfualifchen Zunge, baf 
Gott felber im redenden Worte des Verftandes wäre; wie aud) nod) 
auf heute dergleichen gefdbiebt und iff. 

69. Nun aber batte fid) Gott mit feinem Worte in das 
menſchliche Bild im Anfange der Schoͤpfung einverleibet, als in die 
Eigenſchaften der Senſuum, und wollte nicht ſtumm oder in einer 
einigen gefaßten Form ſein. Weil aber alle Dinge im Wachſen, 
Saamen und Erndte ſtehen, fo war itzt bie Zeit der Bluͤthe des 
menfdliden Baumes, da fih der Geift der Senfuum in feinen 
Eigenfhhaften mit der Blüthe hervorthat, unb die Eigenfhaften durch 
ble Blüche ausführete, und aus ber Blüthe in Früchte; und mie 
mun eine jede Blüche am alleräuferften und höchflen des Halms 
ober Zweiges am Baume oder Halm fid) aufthut und hervorgehet: 
alfo aud) trieb der Gei(t bie Menfchenkinder dahin, daß fie aud) 
einen folhen hohen Thurm gleich einem hohen Baum oder Halm 
machten, denn er wollte feine Blüthe und Früchte auch in der Hoͤhe 
des Halms offenbaren, und oben auf dem Thurm, ten fie wollten 
am ben Himmel bauen, that fid) ber fenfualifche Geift mit ber 
Bluͤthe auf. 

70. Denn ber Menfchen Wille war, ba fie wollten zu Gott 
fteigen, und in berfefben Begierde und Willen that fid) der fene 
fuatifche Gott hervor, denn fie fucheten ihn nur auf eine umfchriebene 
Weiſe; alfo entgegnete_ er ihnen aud) nur auf eine gefaffete fenfuas 
[iffe Weife aus aefaffeten Zungen unb Sprachen, daran fie bod) 
flumm waren, und ibn nicht erkannten, | 

71. Sie waren mit bem heiligen Senfu in die Natur eingegangen, 
als mit dem mentalifchen Geifte, unb die Natur hatte fie im Vers 
flanbe' gefangen. Darum offenbarete fid) auch ihnen Gott mit dem 
fenfualifhen Geifte in gefaffeter Form der Zungen, aus bem 172 
Eigenfchaften, durch die drei Principia, als burd ein dreifach fenfualifch 
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Alphabet, nat ber. brei Welten Gigenfjaft als burd) dreimal vier: 
undzwanzig Buchftaben in gefajfeter orm duch bie Zungen, aus 
einem jeden Buchftiben durch die drei Principia, als in drei Eigen» 
haften der Zungen und Sprahen, nad Gigenfdjaft * Dreipeit 
der Gottheit. 

72. Und daher urftänden 72 Sprachen aus der m ^ 
fualifhen Zunge, darinnen alle Sptachen liegen, und ging eine ji 
Zunge und Sprache auf fein Boll, Nachdem ein jedes Gef 
einer Eigenfhaft aus dem Stamme menfchlidyen Baumes aus Ru 
geformten Worte war: eine folhe Cpradje entítunb aud) aus ihnen 
aus ihrem Senfu, ald aus derfelben Eigenſchaft des geformten 
Morts. 

79. Denn bet Senfus der menfchlichen Rede, bafi et teben 
kann, fommt ihm urfprünglid) aus bem göttlichen Morte, das fid) 
im Verbo Fiat in eine Creation einführete. Ist führete fid) daffelbe 
Wort burd) bie compactirten Eigenfchaften aus nad jeder Com— 
paction Art, Form und Eigenf&aften, denn alfo unterfähiedlich find 
aud) die Senfus in der Qualität im oco diefee Melt, über einem 
Lande immer anders als über dem andern: alfo hat aud) Gott bie 
Cpradyn nad) jedes Landes Eigenſchaft formiret. 


74. Denn weil fíd) die Voͤlker in alle Lande AM feliten, 
fo batte er jedem Volk eine Sprache eröffnet, mie e8 in einem 
Lande wohnen wuͤrde, die (id unter diefelbe fenfualifche Qualität 
fhidete und damit concordirte, daß nicht die Qualität des Landes 
die Zurbam in fid) einführete, fo fie mit bem Morte ihrer Stimme 
dem geformten Geifte in der Seele der großen Welt deffelben Otts 
ihre Stimme einführeten. 

75. jap die Offenbarung bes geformten Wortes in dem Geifte 
ber Welt an. Orte war, aífo formete ihm aud) bee Geift 
Gottes durch A atut der Cigenfchaften die Cpraden in jedes 


- » Rand: erftlich die 72 Hauptfpraben aus der Natur, bernach die 


Anenkel aus Mr Senfibus jeder Hauptſprache, wie mam bas vot 
Augen fiehet, baf man an feinem Orte der Welt unter allen 
Hauptſprachen auf fünf oder fed) Meilen einerlei Senfus in einer 
Hauptſprache findet; fie verdrehen fib faff alle fünf oder fedb$ Meis 
len, alles nah den Eigenfchaften deſſelben Poli oder Höhe. Was 
für eine Eigenfhaft die Luft bat in ihrem inherrfchenden Geftime, 
eine ſolche Eigenſchaſt hat aud) das gemeine Volk in der Sprache. 
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ET 96. Kapitel. 

Gm. 11, 1—9. 
Bon ber antidriftifden, babplonifden Hure 
aller Zungen, Bölker und Spraden;. was 
unter den Cpradjen unb bem Thurm zu Babel 
verborgen lieget. 


— — — 


Eine offene Pforte des Geheimniſſes der großen Babylon. 


- Günftigee fer, id) will bid) in Liebe gewarnet haben, daß 
‚dur unfern Sinn nicht wolleft nad) den Affecten aus ung gegen Je: 
mand zu ſchmaͤhen, oder infonderheit zu verachten, verſtehen; viel 
weniger Jemand in feinem Stand und Ehren aus Affecten anzus 


“greifen, fondern wir follen insgemein reden. Ein Jeder prüfe fich 


felber, er wird die große Geheimniß des babylonifhen Thurms wohl 
an fid) finden, unb aud) bie Zahl des falfhen Thieres. Er (efe 
nur unfern Sinn mit Geduld, und rechne fid) felber nach feiner 
böfen angeerbten Eigenfhaft mit darunter, alsdann wahrhaftig der 
irdifche, ſterbliche Menſch an allen Menſchen unter biefen Sept" 
gehöret. 

2. Wir werden allhie fchreiben, was bie Zeit geboren und 
offenbaret bat; unb fo es nicht durch Menfchen offenbaret würde, 
fo würden es bod) bie Thiere müfjen offenbaren: denn bie Zeit ijf 
geboren, und hilft kein MWehren, der Höchite füfret fein Werk aus, 

3. - Mofes faget: Nimrod, Hams Sohn, babe zu Babel fein 
ffeid) angefangen, und ift der erfte Herr auf nad der Suͤnd⸗ 
flut geweſen und ein Anfänger des Thurmes unb der Stadt Ba- 
bylon. Iſt aber nicht zu verftehen, daß allein Hams Kinder den 
Thurm hätten wollen bauen, fondern aud) Japhets unb Sems; 


“denn fie waren nod) alle bei einander, und wollten einen Thurm bauen, 


deifen Spige in den Himmel reichete, auf baf fie ihnen einen großen 
Namen madeten. 

4. Diefer Thurm, auf melden fid) haben bie Zungen zer: 
tbeilet, dabei die große, Stadt Babel geftanden, ift eine Figur des 
abgefallenen irdifhen Menſchen, welder iſt in die Selbheit eine 
gegangen, unb bat das geformte Wort Gottes in ihm zu einem 
Abgott gemacht; denn des Thurmes Art war diefes, daß er follte 
baftehen als ein groß Wunder, das die Menfchen in ihrem Dünten 
gemacht hatten, darauf fie fónnten gu Gott fteigen, und deutet 
an den verlornen men(djlid)en Verſtand von Gott und feinem Woh- 
nen und y Befen. 
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5. Der Menf batte fid) mit bem Verftande burd) ble Bes 
gierde zur Selbfteigenheit in die fenfunlifche Zunge compactiret, und 
in Cigentbum gefaffet, in welchem Kaffen der wahre Geift der men» 
talifhen Zunge aus ben fünf WVocalibus von ibm gewichen mar. 

6. Nicht zu verftehen, daß betfelbe Geift fei von feinem Ges 
ſchoͤpfe gewichen, allein der freie Wille des Menſchen im geformten 
Worte der ftummen Buchſtaben, darinnen fid) der Geift der fünf 
Docalium als der ungeformte Geift Gottes offenbarete, hatte fid) 
aus der Gelaffenheit des ungeformten Geiftes in eine Eigenheit und 
Selbwollen, als ein eigener Gott eingeführetz beffen Vorbild mar 


ber Thurm, da die Menfchen zu Babel wollten darinnen in eigenem. 


gefafjeten Willen und Gedanken zu Gott kommen und fteigen. Gie 
waren jelber vom Geifte Gottes ausgegangen, und wollten ihnen 
das Reich Gottes in der Seibheit nehmen durch eigen Vermögens 
fie wollten in Böfe unb Gut in die Eigenfchaft Gottes Deiligkeir, 
mit eigenem felberbornen Willen, eingeben: das beutet an bie ger» 
theileten Zungen, ba fid) jede Eigenfhaft bat in eine Selbheit unb 
eigen Verſtand aus der allgemeinen fenfualifhen Zunge eingeführet, 
baf fie einander nicht mehr, verftunden, ba der Verſtand gefaffer, 
unb in eine Eigenheit geführet ward, aus und nad) den drei Aiphabeten. 

7. Diefe gefaffete Zunge hat der heilige Geift am Pfingfttage 
^ in St, Petri Predigt wieder eröffnet, da Petrus aus der eröffneten 

‚fenfualifhen Zunge in Einer Sprache alle Sprachen rebete; unb 
ba$ war aud) Adams Sprache, daraus er allen Kreaturen Mas 
men gab. 

8. Alfo verftehet uns recht, mas Babel unb ber Thurm zu 
Babel anbeutet, Die Stadt Babel iff der Hamsmenſch, der biefe 
Stadt auf Erden bauet; der Thurm ift fein eigen ermähleter Gott 
und Gottesdienſt. Ale Vernunftgelehrte aus der Schule biefer 
Welt find die Baumeifter dieſes Thurmes. Alle diejenigen, melde 
fid) zu Lehrern aufmwerfen und von Menfchen dazu berufen werben 
ohne Gottes Geift, die find alle Merkmeifter an diefem Thurm unb 
Abgott von der Welt ber, keiner anders; fie fchnigen allefammt nur 
Steine und Holz zu diefem Thurme. 

9, Denn der Name Nimrod zeiget das aud) ganz Bar in 
feinem eigenen Senfu des geformten Worts an, baf «8 eine gefaf- 
fete, zufammen » compactirte Luſt fei, bie fid) al$ ein eigener Gott 
in die Höhe fchwinge, be(fem Bild der Thurm war, Gott ließ fie 
im ihrem verwirreten Verſtande die Figur ihrer Eigenfchaft darſetzen, 
als ein Bird, was der Menſch vor Gott worden | fet, 

10. Nun fpriche die Vernunft: warum ließ Gott das ge 
ſchehen? Alſo mußte es fein, auf daß fid) die Wunder der Weiss 
beit im ungeformten Worte der 5 Vocalium durch das geformte 
Wort der 3 Principten in eine Form oder aͤußerliche Befchaulichkeit 
einführeten,, ald eine Nachmodelung oder Kormung : benn bie finftere 
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Welt Gottes Zorns war im Menfchen offenbat worden, daraus bie 
grobe, irdifche Cigenfchaft war erboren worden, melde aud) ben 
Menfchen hatte ganz gefangen; bie ftellete aud) ihr Bild dar, als 
ein eigener Gott. 
11. So war nun der Thurm ein Bild der finftern Welt, ba 
bie Menfchen wollten in der finftern Selbbeit Gott fhauen, deutet 
an den irdifchen Menfhen, der flebet vor Gott wie dieſer Thurm; 
und ift ein Bild goͤttlicher Beſchaulichkeit nad) $808 unb Gut, gleich 
einem gemalten Leben: denn das rechte menfchliche Leben war das 


‚geformte Wort, das war in ber eigenen Begierde zur Selbheit ein 


(oid) Bild vor Gott, mie diefer Thurm. 


12. Alte Menfhen von Adam her, fo je von Gott gelehret 
haben, ohne göttlihe Beſchaulichkeit des Geiftes Gottes in ihnen, 
die haben alle aus diefem Thurme der vermirreten Zungen geredet 
unb gelebret: und daher iff der Streit um Gott und feinen Willen 
unb Weſen entftanden, daß man hat in der Selbheit um Bott 
gezanket. Einer hat gefagt, man follte Biegeln zum Bau des Thurs 
mes bringen, der andere Steine, der Dritte Kalk, der Vierte Holz, 
Waſſer oder andere Nothdurft; und derer Werkmeiſter find vielerlei 
gemefen, ein jeder aus der Gigenfdjaft feiner Zunge, ein jeder hat 
den Zburm wollen auf feinen Grund der Eigenfchaft bauen. Einer 
bat in feiner Landeseigenfchaft Steine darzu gehabt, der Andere 
Leimen, der Dritte Kalk, der Vierte Holz, und hat einem jeden 
gut gebäucht fein, daß et ben Thurm aus feiner Materia feiner 
Gigenfdaft allein für fíd) bauete, zu einem großen Wunder, auf 
baf alle Welt darauf feben foll, was er gebauet habe. 


13. Und wenn e8 dann bie andern Völker anderer Länder ges 
fehen haben, was diefer gebauet hat, fo haben fie das vetachtet 
und gefaget, ihre Landeseigenfchaft der Materia fei beffet zum 
Thurm, und haben angefangen zu verachten und ben Thurn für fid) 
zu bauen, und ben aud) gelobet, welcher von Andern wieder iff 
verachtet worden, und haben auch ihres Landes Materiam für beffer 
gehalten, bis fo fange fie find in ber Hoffart unb Zank alfo uns 
einig worden, daß fie haben vom Thurm abgelaffen, unb find in 
einander gefallen, und haben einander über dem rfenntniß des 
Thurms zu Babel ermordet, getödtet und verfolget; und welche Pars 
tei alsdann bat obgelegen, die bat an dem Thurm wieder aus feiner 
Gigenfdjaft gebauet, bis ſich wieder haben Völker erhoben und ihre 
Materiam für beffer geachtet, 1 


14. Denn die Sprachen zum Verſtande waren vermwirret unb 
gertheilet, darum haben die Völker eines be8 andern Eigenfhaft 
nicht erkannt nod) verftanden; und hat ein jedes Volk gemeinet, 
dag das andere in der Kraft des Verſtandes im geformten Worte 
fremd fei daraus ift die Verachtung der Religion, als der Grfenatnig 
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des Mortes entftanben , denn bie fenfualifche Sing warb nad) ber 
Diele der Eigenfchaften compactiret. 

419. Und alfo ergöget fid) in dem Streite ber Menfchen im 
compactirten. Morte der Zungen der Grimm der ewigen Natur, unb 
aud) ber barinnen mwohnende Fürft der Teufel in feinen Legionen; 
unb aífo hertſchet der Antichrift (welcher der Thurm zu Babel ift, 
als der eigene Mille des Hamsmenfhen) im Tempel Gottes, und 
bat fid) an des heiligen Geiftes Stelle gefeget. 

16. Denn der Tempel Gottes ift das geformte Wort der 
menfchlichen Spraden und Zungen im menfchlichen Verftand, 
geſchtieben ſtehet: Das Wort iff dir nahe, námlid) in deinem 
und Herzen; unb der Gegenfag und Wohnung des Teufels iff bie 
mon(irofiffe Eigenfhaft aus der finftern Melt. — - | 

17. In diefes geformte Wort göttlichen Verſtandes bat fid 
der Antichrift, als der Wille der Selbheit aus den Gigenfdjaften 
ber Natur eingefeget, und pranget mit feiner Eigenfhaft der Na: 
tur, als wäre er Gott, unb iſt bod) bet verdammte, verfluchte 
Sohn, ber zum obe erkoren ift, ber Gottes Reich nicht erben 
kann, denn er iff nicht aus Gottes Willen zur Kreatur worden. 
fondern aus dem Willen der Selbheit; gleichwie ber Teufel, welcher 
ein Engel war, aus dem Willen ber finftern Welt, welder fid) in 
ihm emporfhwang, ein Teufel ward. 

18. Alſo iff uns aud) von dem antichriftifchen, babyloniſchen 
Thiere des eigenen Vernunftwillens zu veríleben, das fid) göttlich 
nennet, und iff nur ein Monftrum be8 wahren Menfhen, melcher 
in Adam bem heiligen Bilde Gotted der geiftlihen Welt abftarb, 
und im Worte, das fid) wieder in menfhlicher Gigenfdyaft in Gbrifto 
offenbarete, fell und muß wieder neu geboren werden, ober mag 
das heilige Wort, als das ungeformte göttlihe Wort der Kraft, 
nicht feben. 

19. Daffelbe heilige Wort muß wieder in bie compactirte fen» 
fualifche Zunge eingehen und biefelbe zerfchellen, daß der ganze Ber» 
ftand aller Zungen wieder in Einer ‚offenbar werde, mie Chriftus 
vom (Gd(tein faget, welcher ein Feld der Aergerniß wäre; auf wel 
chen er aber fallen würde, ben würde er jerfchellen. Luk. 20, 17. 18. 

20. Alſo verftehet uns mum, was bet Antichrift oder bie bas 
bulonifche Hure mit dem Dradenthiere (mie in Apokalypfi Kap. 
17 zu feben) fei, Gin jeder Menfh, fo nicht wieder aus Gott 
geboren ift, bat das Mahlzeichen des Thieres umb der falfchen 
Hure an ſich. 

21. Das Thier ift ber animalifche, irdiſche Hamesmenſch als 
aus bem Limo der Erde, nad der Erde Grobheit und Bosheit, 
welcher aus der finftern Welt iff. geucflánbet, und im Fluche Gottes 
ftehet. Daffeibe Thier ift in Adam und Eva, als fie nad Böfe 
und Gut imaginirten, entftanden, und in eine Eigenheit vom görtlicher 
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Kraft und Willen eingegangen, und ift vor Gott nur eim Thier. 
SDaffelbe Thier hat der Teufel inficiret mit feiner Begierde und ganz 
monftrofifh gemacht, unb feine Begierde barein geführer, bafi e$ 
nur nach Eitelkeit luͤſtert, wie eine Sub nad) Graſe. 
. 99. Die Hure aber des Thieres ifl die arme, in ber Eitefs 
feit gefangene Seele, welche im geformten Worte der drei Principien 
geftanden ift, welche Gottes Bild mar, bie bat 16r durch die Luft 
des Thieres einen eigenen Willen erboren , weldyer von Gott in die 
Selbheit ift eingegangen, als eine eigene felberborene Kreatur, bie 
da thut, was fie mill und nicht was Gottes Geift will. Derſelbe 
e , von Gott abteünnige Wille iff die Hure des Thieres, die 
mit ihe felber in Doffart der Selbheit huret. 
23. Nun lieget aber die arme gefangene Seele in biefem 
groben Thiere und in dem eigenen erborenen Willen als in. der 
Hure gefangen, unb febnet fid) nad Gott, aus bem fie ausges 
gangen, und in das gefdjaffene Bild eingeblafen ward; und fiehet 
fid auf allen Seiten um, wo ihr recht Vaterland ihrer Ruhe ift, 
fo findet fie, baf fie mit biefer Hure bekleidet unb verdedt iſt; und 
- führet ihre Begierde in diefen Hurenmwillen, unb ſuchet die Stätte 
Gottes zur Ruhe, fo nimmt der. Hutenmwille der armen gefangenen 
Seele Begierde in fid) ein, und fdyminget fid) damit empor; läffet 
ſich bünfen, fie fei in der Seelenbegierde das fdjóne Kind Gottes, 
das den Himmel befi&em fol, und rufet fid) für heilig aus, ftellet 
fi dar als einen Gott, den man. ehren und anbeten foll, . 
— 94. Und weil diefes Hurenkind, als der falfhe Wille ber 
Selbheit, nicht fann die Stätte Gottes fd)auen, was unb mo Gott 
fei, fo gebet der falfhe Wille in den Weg feiner Eigenfhaft, und 
faffet fid) in das geoffenbarete Wort der Buchſtaben, al8 in ben 
geformten Hall der Kinder Gottes ein, welche haben aus dem lebens 
digen Worte geredet, und ftellet feine gefaffete Form des eigenen 
gefaffeten Entis in das bucftabifhe Wort ein, unb. bekleidet fid) 
-Außerlih mit dem bucftabifhen Werte, ftehet da und tto&et und 
faget : Hie Stätte Gottes, bie ift Himmel, bie ift Gott offenbar; 
aber e$ ift nur ein Hurenfind vor Gott, unb ift jur. Verdammniß 
prädeftiniret, denn Gott hatte e$ nicht gefdjaffen, es iff aus ber 
| Seele Luft, als fie ihr Antlig von Gott ins Gentrum führete, unb 
wollte Böfes und Gutes fdjmeden und probiren , erboren worden. 

25. Diefes Hurenkind figet auf dem thierifchen, monffro= 
fiffen Menfhen und reitet auf ibm, als auf feinem Pferde, und 
ift halb Teufel und halb Vieh; das foll und muß flerben, oder 
die Seele wird nicht erlöfet werden, daß fie wieder Gottes Antlig 
fhauen mag. 


96. Diefe Hure fat ihre Kraft umd SBerftaub aus der Natur, 
ald aus der Gompaction Böfes und Gutes, als aus ber finftern 
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unb Aufern Welt bergenommen, unb bat bad edle Bird Gottes nad 
Gott aus dem himmlifhen Ente ín fid) verfchlungen. 

7. Alhie ift der "Säuhirte, mie Chriſtus faget, ber fein 
väterliche® Erbe mit den Säuen verzehret hat: er verftehet bie arme 
Seele, welche ihre himmlifhen Güter in bem himmliſchen Ente mit 
biefer Hure des böfen eigenen Xeufelswillens verfhlungen und ver: 
jehret bat, daß fie vor Gott ſtehet als ein zerlumpter Säubirte, 
und hütet die Ftucht der böfen Hure, als des Teufels Maflfäue 
auf Erden, melde find alle gottlofe Menfchen in ihren Früchten, 
^. 28. Alfo verftehen wir, was die antichriftifche, babyl | 
Hure am Menfchen ift, welche aus den zertheilten Eigenſchaft 
entftanden, als aus Adam, in bem die Cigenfdjaften aus der gleis 
den Goncordanz aus einander gingen, eine jede in ihre eigene Ber 
gierde und Luft zur GSelbheit, davon Adam irdifh unb ſterblich 
ward, daraus hernach der Baum der Viele der Zungen unb Spras 
hen aus einer einigen Zunge entftund, 

29, So miffet nun diefes, bag aus ben zertheilten Zungen 
die Viele der Glauben find erboren worden, daß fid) faft ein jedes 
Volk bat in fonderliche Meinungen von Gottes Wefen und Willen 
eingeführet; unb barinnen ftefet die Verwirrung, al8 das Gebeimz 
nif ber großen Babylon, davon ber Gift Gottes aus der prophes 
tifhen Wurzel, beides aus ber Linea Chrifti, mie Chrifius ber 
armen gefangenen Seele wieder würde zu Hülfe kommen, und ibr 
recht Leben wieder gebäten, und zum andern aus der Turba Magna 
geweiffaget, wie dieſes Thier fammt der Hure von Gottes Antlig 
in den feurigen Pfuhl geworfen werden folle. 

30. Sin biefer Sure der Selbheit haben fid) alle falfchen 
Geiftlichen gekleidet, welche ohne Gottes Geift fid zu Lehrern vom 
Geheimniß des Reichs Gottes haben aufaemorfeu. Ausmwendig haben 
fie das prophetifche und apoftolifche Wort über fid) gedecket, und 
fid auf ba$ Zeugniß ber Bibel berufen; aber fie haben ihren eigenen 
Senfum aus ber Hure Ente darein geführet, und find im Herzen 





an der fleifhlihen Hure gebangen, und baben die fenfualifche, proe 


phetifche und apoflolifde Zunge nicht verftanden. 
31. Sie haben’ nur aus dem Senſu ihrer tbierifhen Selb» 


beit burd) das prophetifche und apoftolifche Wort geredet, und Chriflt 


Wort in ihren Senfum ber eigenen Hurerei geführet und Hurerei 
etrieben ;- ihre Durenkind unter Chrifti Purpurmantel mit Silber, 

(b und Edelfteinen, aud) mit weltlicher Ehre, Gunft unb Reichs 
tbum gefchmüdet. 

32. Denen find die Menfhen nachgelaufen, und haben fie 
für Götter gehalten, mit ihrem Hurenkind gebubíet, unb ba bod 
ihr Herz nimmermebr eins, nod) auf einigem Grunde geffanben ift; 
unb das iſts, das ber Prophet Daniel faget: Sie werben einen 
Gott ehren, davon ihre Wäter nicht gewußt baden, mit Gilber, 
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Gold unb Gbeljteinen, und denen, bie ihnen helfen flärten Mäus 
fim, das Land zum Erbe austheilen. Daſſelbe ganze Kapitel ges 
böret bieher. Dan. 12. 

93. Wenn wir num biefen babplonifhen Thurm recht anfeben, 
was er ist im Chriſti Reihe auf Erden if, unb was er unter 
Mofe und bei den Heiden gemelen i(t; fo finden mir Mar, baf er 
bei allen breien. ganz Einer Gigenfdaft ift, fomobl aud) bei ben 
Türken unb isigen Juden. Gin jedes Volk bauer ihn aus feiner 
eigenen Materiaz denn in der rechten allgemeinen fenfualifden Zunge, 
wenn die in (inem offenbar ift, fo find mir allyumal nur ein eınige® 
Bolt aus Adam ber. 

34. Daß wir aber zertrennt find, und in Meinungen einges 
fübret worden, das ift bie Urſache der Baumeilter: als der hoben 
Schulen, Pfaffen, Päpfte, Bilhöfe, Doctoren; item, der Rabbinen 
unb Meifter aller Völker, welche find zu Werfmeiftern be8 Thurms 
gefeget worden. Diefe alle haben aus ihren ‚eigenen Sprachen und 
natürlichen Verſtande gerichtet, al8 aus ber gefalfeten und geform» 
ten fenfualifhen Zunge, aus ben Aufern Buchitaben, unb weder 
Gott nod das idt ber Natur erkannt, find in beiden blind unb 
"Rumm gemefen, ‚beides die Juden unb Heiden, fomobl aud) bie 
felbgemadbten Lehrer der Gbriften. 

9. Alles, was aufer Gotte$ Geift gelaufen iff ohne gótts 
lichen Verftand unter Sjuben, Heiden, Chriften und Tuüͤrken, das 
bat nur biefen Thurm in eigener Eſſenz gebauct, und er iff eim 
Thurm der großen Wunder Gottes, göftlicher Beſchaulichkeit nad) 
Licht und Finfternif, nad) Leben und Tod, nach Freude und Leid, 

36. Nicht zu verftehen, daß biefer Thurm nichts nüße fei vor 
Gott, er ift das große Geheimniß göttlicher Offenbarung, nad Kiebe 
und Zorn. Gleichwie Gott aus dem großen Mpfterio allerlei Thiere, 
bófe unb gute, fowohl allerlei Vögel, Würmer, Bäume und Kräus 
tet geſchaffen hat, als zu feiner Offenbarung der großen Wunder: 
alfo bat auch der menfdjlidje Baum folhe Wunder aus feiner feme 
fualifhen Zunge, aus der 93iéfe der Gigen[djaften hetvorbracht, unb 
in ein Weſen geführet zu feinem Wachſen, als zu der großen Eins 


ermdte Gottes, da jede Eigenfhaft aus Liebe und Zorn, aus fidt 


unb Finfterniß feine Frucht einerndten, unb ein jedes feinen Him⸗ 
mel in fid) ſelber beſitzen wird, in feinem eigenen gefaſſeten Ente, 
aus bem einigen Morte Gottes, welches fid) bat allem eben eins 
gegeben, einem jeden Leben nah und aus feinem Principio, nad) 
feiner Eigenfhaft, als ein allgemein Wort, zur herrlihen Offen 
barung der Ewigkeit. 

37. Wenn wie num diefes Thier mit der Hure weiter be» 
ttadjten, was e$ in fid) felber von innen und außen fei, fo finden 
wir, bag «6 ba$ geformte compactirte Wort der Geifter der Buchs 
ftabem ift, benn die Menfchen in ihrem eben find alle einectei 


— 
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Eigenfhaft, alle aus einem Fleiſche und Seele gereuget, unb haben 
alle nur ein einig Leben, als wie ein Baum in viel 2feften und Zwei: 
gen, ba die efte einander nicht ganz in Form ähnlich fehen, haben 
aber alle einerlei Saft und Kraft: alfo aud) die Kreatur der Men: 
fhen unter Juden, Chriften, Türken und Heiden, | 

38. Und ift bíef bet einige Unterfcheid, daß uns bie Geifter 
. ber. Büchftaben im geformten Worte im Verſtand fcheiden, fonft 
leben wir alle gleich in ben vier Elementen, und effen von E 
Mutter Fruͤchte, unb bleiben in ihr, fo wir biefem. äußern eben 


nicht abfterben. —: 
39. Die compactirte, fenfualifhe Zunge, melde fid) ín bm 
Geiftern ber Buchftaben hat getheilet, machet uns irte, daß mir 
vermeinen, wir find einander fremd, und find bed) alle nur ein einiger 
Daum, welchen der Teufel in Adam mit feiner Begierde vergifter 
bat, baf fid) die Gleichheit Dat. in eine Ungleichheit ausgeführer, 
davon bie Geifter der Buchftaben offenbar find worden; daß wir 
aus vielen Sprahen reden, das ift, daß wir das fráftige Mort 
Gottes haben in die Viele der zertheilten Eigenſchaften eingeführer, 
unb in. jeder Zunge Gigenfdjaft eine Selbheit, oder eigene Begierde 
zur Ginfajjung gemacht. 1 
| Daraus entftehet Widermärtigkeit unb Bilder, daß tir 
das ungeformte Mort haben in Bilder eingeführee. Itzt flreiten 
wir nun um diefelben Bilder, da “ein jeder meinet, er habe ein 
befferes; unb wenn man bíefelben Bilder alle wieder in Eine Sprache 
einfüptet, unb die Bilder tübtet, fo iff das einige, lebendigmachende 


Wort Gottes, welches allen Dingen Leben und Kraft giebet, offen» 


bar, und. hat der Streit ein Ende, und ift Gott alles in allem. 

41. Darum fagen wir, al8 wir es in Gnaden bed Einen 
haben erkannt, daß aller Menfchen Dünken ‚und MWiffenfhaft von 
Gott, feinem Weſen und Willen ohne göttlich Licht baffelbe Hurenz 
thier iſt, das aus den compactirten Geiffern der Buchſtaben entſtan⸗ 
den ift, ba man um bie Geifter der Buchſtaben zanket. 


49, Wir haben die fünf Vocales im Alphabet verloren, melde — 


die Geifter der Buchftaben alle-in eine Harmonei einführen, und 
bie fünf Wocales find gleich ald wie flumm gegen den andern Buch⸗ 
flaben, und find tod) der andern Leben, denn es mag fein Wort 
gebildet werden, es muß ein Vocalis babel fein. 

43. So ift uns igo ein befferer Rath zur Einigung, baf 
wir mögen mit ung felber wieder Eines fein, Gin Volt, Gin Baum, 
Gin Menfh, Eine Seele und Leib, als bag mir die Bilder ber 
fSudjftaben in uns alle zerbrechen und tödten, unb fein einiges (eben 
laffen , nichts mehr von Gott begebzem zu wiſſen und zu mollem, 
als nur einig und allein, was Gott in und durch uns willen will; 
daß wir der Seele Hunger und Begierde einig und allein, obn alles 
ander Wiſſen, in die fünf Vocales einerfenfen; und darinnen ift 


s 


! 
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I drole heilige Name Gottes JSEHOVBAH oder JESUS (al$ das 


nbige Wort, das allen Dingen Leben giebt) offenbar, umb 
be nad der Natur Eigenſchaft, der Unterfcheid vieler Willen ; 
fondern in der einigen. Ciebefonne ift er darinnen offenbar. 
— 44. Gleichwie die Äußere Sonne der ganzen Welt Licht "und 
Kraft giebet: alfo auch diefer einige Name in feiner Kraft, giebet 
allen Buchflaben Leben und Verftand; unb verftehet ung gas eben 
ted)t, was mir meinen mit der Hurerei der Buchſtaben. 
45. Die Buchftaben, als die Eigenfchaften der fenfualifchen 


— Bumae, haben fid) in eine Außerlihe orm oder eigenen Willen und 


Berſtand eingeführet, und haben fid mit ben Wocalibus in eine 
Feſſung eingefübret: als diefes geſchehen ift, fo ift JEſus als ber 
heilige Name JEhOVAh in den Buchſtaben mit den 5 Vocalibus 
der beiligen einigen mentalifhen Zunge in der fenfualifhen Zunge 
aeftorben ; das ift, der aeiftlihe Menfh, welcher in Gott gelaſſen 
ift, iff des göttlichen Verftanded und Willens geftorben. 
- 46. Nun iff aus dem fenfualifhen Geifte der andern Buch⸗ 
flaben ein eigenwilliges Thier der Ichheit und Selbheit worden, Pas 
mur tóbtet und todte Frucht wirket; denn Paulus faget: Der Buchs 
flabe tóbtet, aber der Geift macht lebendig. 2. Kor. 3, 6. Das 
verſtehet alfo: 

47. Die zertbeilte fenfualifhe Zunge tóbtet und, und madt 


uns uneinig, führet ung in Babel; aber der Geift der Vocalium, 


als der heilige Name Gottes, macht uns in ihm wieder lebendig: 
barum bat (id) das heilige Wort der 5 9Bocalium mit einem theus 
ten Bunde alsbald im Paradeis, als fid) bie Geifter der Buchſtaben 
trenneten, unb in bie Selbhrit ter Wunder Gottes eingihigen, wie: 


der in die Buchſtaben, als in den natürlichen Menfchen , einverleibet, - 


ac ier pup om 


fid) wieder mit einer Bewegung ber compactirten Zunge zu offens 
baren, unb wieder den heiligen Cenfum in die fenfualifhe Zunge 
einzuführen. | 

|. 48. Alſo verftchet und nun redit! Die buchſtabiſche Form in 
der fenfualifhen Zunge iff nun das böfe Thier, das in eigener Ge: 
malt berrfdyen will. In diefes böfe Thier hat fid) der Geift der 5 
Docalium, als ter Name JEHOVAH (nelder den JZEHSUM 
mit bem H darein hat eingebaucht), einergeben, unb das böfe Thier 
getötet, als den eigenen Willen, unb die Geifter der Buchſtaben, 
als den rediten narlulichen Menfchen mieder mit der Zinciur des 


‚heiligen Namens der Bocalium. oder JZEHEU tingiret, und ben 


Sob oder Zörter in den Buchſtaben mit der Liebe getödtet, und ibm 


den Millen der Selbheit gebrochen, daß fid) die Geifler der Buchs 


ſtaben nicht mehr können in eine eigene Gompaction der fenfua'i(ben 

Bunge einführen, denn fie find in eigenem Willen tobt, und der 

Gift JEhOVAh in JEHSU ift ipr Leben worden, daß fie nicht 
v. 18 
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mehr ihrer. Selbbeit, als der Natur des Grimmeß (eben, fondern, 
was fie num leben, das leben fie Gott, 


49. Alſo ift igt in uns das Thier der Hure von aufen, als 
in dem fterblihen Menfhen, unb innen iff Chriftus in dem uns 
fterblichen Menſchen, der ift. burd) ben Tod bet Dua fei hindurch 
gedrungen, und hat den Tod zum Leben gemacht. 
| 50. Set liegetd dem Menfhen nun an bem, daß er der Bits 
ber ber Buchſtaben in ihm aud) erflerbe, und aus aller vernlnfs . 
tigen MWiffene der Natur unb alter babyloniſchen Baumeifter, wie 


bie immer heißen, ausgehe, unb in die einige Leben Jehſu . s 


gebe, unb um denſelben Weg nicht bifputire, wo er feiz fom 
benfe nur, daß er-in.ihm fei, daß er muß alles verlaffen, «8. fd 
Kunft oder Wis, und einig alleir in fid) felber einig werden, fid) 
nur in Eines einführen, als in Gottes Willen, mas der mit ibm 
tbun und machen wolle. Er muß fidy willenlos geben, und ganz 
in Gottes Erbarmen faffen, und all fein Lernen in dieñ Einige 
einführen, daß er nichts mehr in feinem Lehren und Lernen molle 
tbun und reden; ohne was Gott burd) ibn will, Alſo flerben alle 
Bilder in ihm, und fället das feelifhe Leben in das lebendige Wort 
ein, das. fid) hat in der Menfchheit wieder effenbaret, 

51. Denn das iff das ‚große Thier der babplonifhen Sure 
in uns, baf mir uns in Bilder der Buchſtaben einfüpreg, und, 
maden ung Meinungen: diefeibe Meinung ift ein Thier. 


59. Mir fetlem uns aud) felber nicht wollen wiſſen, fon 
mit unſerm eigenen Willen immerdar fterben, und in allen Din 


Gott die Gore geben, und ibm das alles wieder geben, maé er ung 


giebet, al8 da ift Verſtand, Weisheit unb 99/65 und erkennen, daß 
e$ nicht unfer eigen ift, fondern daß die göttlihe Ccnne aus unb 
durch uns fdeine und in uns wirfe, wie fie molle, 


53. Alſo follen wir auch unfere Kraft, welche die aöttliche 
Sonne in uns mirfet, in gemein wieder von und geben, ohne alle 
Bedinge oder Niefung von Sjemanbem; wer uns unfer Reben b (ft 
äußerlich erhalten, dem follen wir banfear fein, und Niemand ung 
feinee Autorität willen heucheln, oder feinen. falſchen Glaſt in dieß 
Sonnenlicht einnehmen, fondern e$ fol allgemein fiin, mie fi bee 
Gonnenfdein allgemein einergiebet, unb feinem. ftarten Dinge was, 
anberé giebet, als nur ihre Lauterkeit, mit einerlei Kraft tingirct 
fie die Erde und ihre Kinder, und gicbet Allen’ Leben unb. Kraft, 


54. Hierbei foll man nun erfennen: Ob einer ein Brbror 
von Gott fei arfandt, oder ob er aud dem Grift ber Bud jtaten fi 
‚berfommen? Iſt er allgemein aus der Liebe geboren, fo A : 
das Licht göttlicher Etkenntniß, als den finfualifden géttli 
flanb, eine tingirte Zunge aus dem göttlichen Ente der 5. vn 
und rebet aus bem Geift Gottes, flcafet und [eret gewaltig, obme 
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pure Perſon Anfehen, und hat ein Bild in fib; denn er febret 
Aus Gottes Gift, mas der in ibm lehret. : 
* 55. Sft ec aber ein. Baumeifler des Thurms zu Babel, aus 
bem Grift tec Sudftaben geboren, als aus der Ungleichheit: fo ift 
et ein Heuchler, ein Liebkoſer derer, fo ihn ſchmücken, welche ibm 
beiten ehren Mäufim, feinen Buchftabengott, in ben gertbeifeten 
Bungen, ein Spötter derer, fo ihn in feiner Korm nicht ehren, ein 
eigenehriger , boffärtiger, unter gleifendem Scheine, cin geiziger, bos⸗ 
baftiger, meidiger, fid) felber kennender und ebrenter, der von 
Menſchen will geebtet fein; miffet ihm felber Verftand und Meiss 
beit zu, ruͤhmet fíd bec Weisheit und Verſtandes, und hat bod) 
derer feines, fondern er iff nur ein Bauer am Thurm zu Babel, 
als einer Auferlihen Figur, ein gemahlter Ghrift: er will Andere 
lehren, unb iff ted) felder ungelehret von Gott; ez febret nur aus 
ber Form der compactirten Geifter der Buchſtaben, welche fid) in 
Bös und Gut compactiret haben, biefrlbe nimmt er in eigene Ges 
malt, unb compactiret tie Morte zufammen in eine Meinung. 

56. Und diefelte Meinung ift der Thurm zu Babel, und dies 
jenigen, welche ibm zulaufen und fid mit ibm in der Meinung 
verbinden, find bie Stade Babel, al8 die Kinder Nimrod, welche 
auf tiefem Thurme wollen in den Himmel fteigen, unb fieigem im⸗ 
merbar ihre ganzes Leben, fommen tod in der Meinung nicht in 
Simi, fondern wenn die Zeit der áufern buchſtabiſchen Gonftels 
lation um ift, fo fällee der gebaurte Thurm um, als ber Aufere 
Menfh, mitíammt der Meinung, unb zerbricht alles mit einans 
ber, bi$ auf bie cinige Seele, bie flehet alsdann madenb und bloß 
vor Bott, ; ^ 

58. Hier iff mm fen Rath, fie habe denn den Einigen Geift 
der Tautenden Buchſtaben, als das ungeformte Wort in fid, daß 
fie mag in ihrer Begierde daffelbe an fid) ziehen, und fid) ta; 


mit befleiden, daß daſſelbe bie 'gefaffete, compactirte Zunge unb 


fBüber der Buchftaben alle zerfprengt, und in eine einige Zunge und 
Wilkn einführen, welcher it Gott alles in allen. Alles mufi wies 
ber in das Eine, als in das Ganze gehen, in der Vielheit ift nur 
Streit und Unruhe, aber in bem Einen iff eine ewige Ruhe und 
kein Widermille. 

58. Wenn wir nun wollen den Thurm und die Ctabt Babel 
in ihrem formirten Bilde auf Erden betrabten, was unb mo et fii, 
fo finden wir hell ver Augen gemahlet, bag e$ die arofen Käufer 
ber Kirhen, Klöfter und Schlöſſer find, ſowohl die viften Mauren 
und Zbüime der Städte auf Erden, da man ſich vor Gewalt vers 
Dirget, und in ben Sirden, Klöſtern und Stiften in den Meis 


- mungen vor Gott heuchelt und zu ihm fchreiet, bag er ung foll in 


unferer erbichteten und gefajleten Meinung der Buchſtaben ane 
nehmen. ^ » 
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59. Was iſt das alles? ine Abgötterei unb Heuchelei, eln 
Antichriſt mit Glanz und Scheine. Was bringet man in die gleißs 
nerifche Babylon? Nichts als Bilder, und felbftaefaffete Meinuns 
gen aus ber buchftabiihen orm, Was nimmt man mit beim aus 
diefem aleifineriihen Haufe? — Aur Bilder der Buchſtaben. In dies 
ſelben Buder fajfet fid) bie arme gefangene Seele, wilde doch voll 
Furcht umb Sagen. ift, wegen ber. gefaffeten Bilder, und 
immerdar, eim ander Volt in feinen auch gefaffeten Bildern md 
einbrechen und dieſe feine Bilder zerflören. Darum hat min. große 
Schiöffer und Zoürme, und Mauren an Städten und Kirchen ges 
madt, daß man fid) wehren fann, daß nicht ber Thurm, darauf 
fie wollen in Himmel fleigen , zerftöret werde. ’ 
60. So fpriht nun die Vernunft: Das find ja Lehrhäufer, 
ba man den Unverftändigen lebret, ba man finget und betet. Siehe 
auswendig, in und bei den buchſtabiſhen Menſchen ifls nur ber 
Thurm und die Stadt Babel; aber inmendig bii den Kindern Gottes, 
in welchen der Zempel Gottes ift, wo die Bilder zerflöret find, da 
ift Chriſtus, das ift in denen, melde alle Bilder und Meinungen 
in ihnen ;zerbrochen haben, und find einig und allein (durch Um⸗ 
wendung aus allen Bildern in die einige Gnade und Barmherzigkeit 
Gottes) in fein Erbarmen eingegangen, unb fid) ganz ummürbig, 
nichtig unb als tobt gemacht; bie da nichts mehr wollen mod bes 
gebren, als mur bie einige Lauterkeit Gottes in feinem Liebewillen, 
und fid) aller Annehmung viel zu unmwürdig achten, und in bódbiter 
Demuth in Gottes Grbarmen einfallen, gleich als wären fie nichts, 
unb. alle. ihr‘ Begehren und Willen in Gottes Erbarmen einwerfen, 
was ber in ihnen wolle oder thue, das wollen fie aud), und nichts 
mehr. Sn denen, fage ich, ifts ein, Lehrhaus und Hörbaus, 
ein Tempel Gottes, ba.ber Geiit Gottes in der Seele lehret, bóret, 
betet, finget und Gott lobet, denn fie find aller Celbbeit, unb 


GSelbwollend und Meinens abgeftorben, und fpielen einig im | obe 


Gottes, in der Erkenntniß des. heiligen Geifles: dieſe find bie 
Kirche Chriſti. 

61. Die Andern aber haben nur den Thurm zu Babel in 
ber Meinung in ihren Bildern; diefeiben Gögen tragen fie in Steins 
haufen, und glänzen damit, beten fie an, und tragen fie wies 
ber mit zu Haufe, und flreiten um fie, als bitten fie den leben» 
diaen Gott in fid), und führen große Kriege vm diefe Bilder, were 


, wüjlen Sand und Leute, und find bed) thörichter al8 bie Vögel im 


der Luft, melde alle in Einer Zunge und Verftande Gott. loben 
und ehren, denn fie find alle ohne Bild, was der grofe Gort mit 
ihnen thut, da find fie zufrieden, 

6% Der menfhlihe Banm iſt nur ein einiger Baum; fo fie 
in bem einigen Gott, der fie efchaffen bát, blieben, und macheten 


ihnen nicht Bilder, wer wollte fie um Gott uneinig madent fo 


u 
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fie tod alle ín tem einigen Gott ben und find, unb Rreiten aud 
um Gott. 

| 63. - Warum flreiten fie? um ihre Bilder des Herzens, unb 
um bie fleinernen Haͤuſer ber ides, und um bie Hoffart bet 
Bilder, Ein Feder will fein Bild ehren und bod) erheben, gleich 
einem hoben Thurme, daß er rin groß Anfehen babe in der Stadt 
Babel, tarum bauen fie Schtöffer und Mauren, das Bild zu vet» 
wahren, unb heucheln ihnen feiber, und verftehen unter. dem ges 
faffeten gemahleten Bilde den Gore Mäufim, als den fetten Bauch 
und MWolluft des Thieres dieſes Surenbiltet, Das Bid fegen fie 
auf den Thurm zu ihrer Scheinheuchelei, damit fie vor Gott gleis 
fen, als mit einem eigenen erbornen Gott; aber das Thier führen 
fie im tie, Mauer, daß c6 fiber fei, da fihs mag mäjten. 

62, Was iff nun tiefe Thier mit ber Hure? Es ift halb 
Teufel, der fein Neih auf Erden bat, und ift Halb Vieh; diefes 
böfe iet bat den Menſchen, als das Bild Gottes, verfchlungen, 

65. Und um defimillen ift. Gott Menſch worden, baf er. die 
See des Teufels jerftöre, tödte unb zu nichte made: und biefe 


goͤtiliche Menſchheit müjjen wir anziehen, ; und dem Teufel ſein 


fReid) tm und zerſtoͤren, und alle Bilder tödten, anders mögen wir 
nit Gott ſchauen; das Iebendige Wort muß das buchſtadiſche 
Bild tótten. 

. Das lebendiae Wort iff barum Menſch worden, auf daß 
das” buchſtabiſche Bild fterbe, und der erſte Menſch, welcher aus 
dem lebendigen Morte in Gottes Bilde formiret ward in Chriſti 
Geifte, als in tem Ichendigen Worte, wieder new geboren werde; 
tnb fo er neu geboren (ít, fo find ihm die Bildlehrer vielmehr ſchaͤd⸗ 
lid als nüglich: denn fie führen nur ihre Bilder in den — 
Gbrifti ein und zerſtoͤren das Bild Gottes. 

-- 67. Und das fei allhier bei den Kindern Nimrod und dem 


Thurm zu Babel gefaget, als e8 uns denn alfo der Geift fat zu 


erkennen gegeben; und vermahnen den Lefer in Liebe, fid) zu prüs 
‚fen, er wird fid) finden, to er fei. Es ift nicht gefihrieben, Ses 
mand zu fdjmáben, fonbern alfo redet der Geift mit offenem Munde, 
unb zeiget an, was alles fei, wovon, und in was Ende das 
gehen foll, 

68. Daß aber alfo viel von tem Thier und ber Hure zu 
Babel geſchrieben wird, das ift die Urſache, daß «8 an feinem Ende 
ift, und bald zerbrechen foll; fo muß «8 effentar frin, taf man dag 
fehe und cfenne: denn Babel fátlet ehe nicht, es falle denn ba$ 
alles, das’ die Bilder gemadiet haben. — G8 müjjen alle Bilder mite 
fommt dem Thier und der Hure fallen, fonft ift feine Arznei, 

69. Man bat lange Zeit daran -geflidet und je gemeinet, 
man wolle aus der Hure eine Jungfrau machen; aber ihre Qurerei 


it mes mur gefhmüder und größer worden. CU tiefe Hure 
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fallen, fo müffem alle Secten, melde nur Wilde ber Hure find, 
zu Grund und zu Boden gehen, mitfammt dem Xhier, darauf fie 
reitet. Ein jeder Menſch muß die Bilder und Abgoͤtter in fid sets 
brechen; unb da fie das nidjt tun wollen, fo thut es der Eifer 
des Deren. » 
70. Wie gar fchön hebet anigo die Hure das Haupt empor 
und bóret, daß der Geift von Zion deutet als von ber gefchmlüdıen 
heiligen Braut Gbriflis fo benfet fie, fie fei das fdóne Kind, das 
Gott molle in einen gülbenen. Tempel einführen, da eine gülbene 
Zeit und eitel Freude und Molluft inne fei, und ficbet um fido, 
wo denn der ſchoͤne Tempel Gottes werde herfommen, in ben fie. 
. folle eingehen und zur Jungfrau werben; fie höret immerdar, two 
denn diefelbigen heiligen Leute werden herfommen, die eine güldene 
Melt, wie fie denket, machen werden. 

71. Sie benfit aber nicht, daß fie will von ihrer geizigen, 
toelfüjtigen. Hurerei ablaffen und fid) befehren: nein, fie wird je 
Ärger und unzüchtiger, voll Kafter, daß an ihe forthin wenig Gus 
tes mehr ift, unb flehet vor Gott als eine Hure am Pranger, bie 
verurtheilet ift. Me 

72. Höre bu gefdjmüdte und gefrönte Babylon, veli Uebels 
vor Gott und feinen Engeln, wir haben einen Wächter hören fagen: 

Rein ab, die Stadt mitfammt dem Thurme der Hure unb bem 
" &biere iff gefallen und von tem allerhoͤchſten verurtbeilét tors 
ben. Du folltidie Stadt Gottes nid)t fehen ewiglich, «8 fei benm, 
daß deine Kinder den befudelten Rod voll Schande vor Gott. gang 
ausziehen unb wegwerfen, und ganz nadend und bloß obne einige 
Bilde dem Alterhöchften zu Fuße fallen und fid) zu ibm bekehren; 
biefe möchten fie ja fehen, und ber anderen, fo auf gülbene Berge 
hoffen, ba man zeitliche Ehre, Geld unb MWollufl des Fleiſches 
ſuchet, gar Eriner. Amen, 
73. Die Vernunft wird allie in bem obigen Texte, ald ges 
‘meldet worden ift, daß ein wahrer Chrift müffe aller Bilder unb 
eigener MWiffene abfterben, und ganz in ihm zu nidte werden, ans 
heben zu fpeculieem, gu. tadlen und fagen, man telle bie natürliche 
Erkenntniß und aͤußerliche, finnliche Weisheit verbieten , damit man 
bas Leben und alle Dinge diefer Welt regieret, fo wäre aller Ders 
flanb. aufgehoben, 13 

74. Dem fagen wir, bag am Menfchen nift& aufachoben 

toird; weder Verftand, Wit nod Kunftz denn das alles urfländet 

5 aus görtlicher Meicheit. Wir Deben nicht das ausgefprochene Wort 
' ber geformten Weisheit Gottes auf,, fondern nur das Thier, wel» 
ches in görtlicher Beſchaulichkeit regieren till, al8 den thierifchen , 
Willen zur Selbheit und Gigenbeit, welcher von Gott abgemiden: 

ift, der fid) als ein falſcher, eigener Gott ebret, unb Gott. nice 
glauben ober träuen mag (als ben Antichtiſt, weicher fid) in Gottes 
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Stätte geſetzet hat), unb Iehren hingegen, baf der Menfch ber an« 
tichriflifhen Wilder ſoll gang erfterben, auf daß er in Gbriffo eines 
neuen Lebens und Willens geboren toerbe, welher neuer Wille im 
geformten Worte der Natur Macht bat, mit göttlichen Augen álle 
Wunder Gottes, beides in Natur unb Kreatur, in der geformten 
Weisheit zu ſchauen. 

75. Denn fo der Antichtiſt in der Seele flitbet, fo fichet 
Chriftus vom Tode auf, denn er rubet in den 5 Vocalibus in feis 
nem Grabe, ald in der mentalifhen Zunge, melde in Adam ges 
ftorben, und in dem Antichrift gefangen lieget: wenn dieſer vom 
Tode in der mentalifhen Zunge aufftehet und lebendig wird, fo ers 
öffnet er alle Schäge der himmlifhen Weisheit in. ber- ſenſualiſchen 
Bunge, daß ber Menfc die Geifler der Buchſtaben, ald das ges 
formte Wort der Natur, in allen drei Principien viel Elärer vers 
febet, als zuvorhin in dem antichriftifchen Hurenkinde. 

76. Denn die neue. Geburt geſchieht wohl in der mentatifdben 
Bunge, als in dem verblicdenen Bilde der himmlifchen Menfchheit; 
aber fie tingiret und mirft ab das falfche antichriftifhe Bild von 
ber natürlihen Menfchheit, als von ben Geiftern der ftummen Buche 

ſtaben, und macht fie in ihrer. Selbheit alle ſtumm, und giebet 
ibmen ihr eigen Leben, daß fte fid) in ber neuen Menfchheit bes 
(hauen umb alle ihre Annehmlichkeit und Sormungen in der neuer 
Menſchheit machen. 

77. Diefelbe neue Annehmlichkeit und Formung gefchieht im 

goes Willen in der Gelaffenheit: umb das find himmliſche Bits 
r unb Sormungen, meldje im heiligen Geifte gebildet werden zur 
Ehre Gottes. 
78. Denn fo der heilige Name Gottes in feiner Kraft nicht 
dn der Bildung der Mörter iff, als in den Geiftern der Buchſtaben, 
melde das geformte Wort find, und mit in der fenfualifdjen Zunge 
das Mort hilft büben, fo redet nur bit. falfche Antihrift aus der 
eigenen Annehmung der buchftabifhen Form. 
79. Denn der Geift Gottes bildet in das Mort des Mundes, 
fo «8 bie fenfualifche. Zunge faffet, Gerechtigkeit, Wahrheit, Glaus 
ben, Liebe und Geduld "mit cin, als göttliche Kraft und Zugenb; 
aber das antichriftifche Kind bildet in Zaffung des Worts aus bet 
Schlange Ente Lügen, Falſchheit, Untreu, Hoffart, Geiz, ſtach⸗ 
lichten Neid, Zorn, Ehrendiebe, und alles das, was wider Gott 
*Mt, mit ein, und mad;t das geformte Wort der Buchſtaben zu 
einem Zire und falfhen Hurenkinde, das von Gottes. Angeficht 
verſtoßen wird, über welches das Uttheil gebet. 
. 80. ifo aud) mit bem BVerjtande der Außerlihen Weisheit 
b Kunft zu verfichen ift: fo tie göttliche Weisheit darinnen wir» 
et, fo iff der Verftand und die Kunft alles gut, und im göttlicyer 
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Meisheit gegrímbet; to aber nicht, fo (febet fie im eitel antichriftis 


fhen, falfchen Bilden zum Urtheil Gottes, 

81. Darum fo prüfe fid) der Menfh, was ifm in bie Bil 
bung feiner Worte in die fenfualifche Zunge mit einfällt: its Wahr⸗ 
heit, Gerechtigkeit, Glauben in Hoffnung, Liebe in Gebulb, gerne 
wollen. bie Wahrheit reden und tbun, unb foldes alles um Gottes 
willen, in der Hoffnung des ewigen Lebens; fo iſts qut mit ibm, 
fo bleibe er in folder Uebung beftändig, und wirke je mebr unb 
kraͤftiger alfoz fo jtehet fein Perlenbäumlein im Wachſen unb Zur 
nehmen, 
j 82. Wo aber das Gegenfpiel in ihm gefunden wird, baf, 
wenn er will reden, ihm in feine Morte fid) Lügen, boffürtiger Ans 
bli , große Worte mit ſtarkem Anfehen, item neidige Bitterkeit, 
Uebels wieder feinen Naͤchſten zu reden, Falfchheit, Zorn zu rächen, 
und übel zu deuten, mit einbilden: fo foll er gewiß und wahrhaftig 
wiffen, daß er die antichriftifhe tabplonifd)e Hure fammt bem fals 
fhen Dradentbiere in feinem Herzen hat figen, das ihm folden 
Willen und Begierde in feinem Worte zur Bildung mit einführet 
zur Erbauung böllifher Bilder; denn durch diefe falfche Einführung 
wird alles zur Subftanz in der Bildung dev fenfualifhen Zunge, 

83. Darum fo mwiffe, o bu. Menſch! unb prüfe bid, bag bu 
Gottes Bild bift nad) bem göttlihen Worte und Verftande; fo bu 
recht rebeft, woill(t und tbuft, fo bift du bajfelbe Bild Gottes, bars 
innen Gott wohnet, redet, will und tbut; mo aber nicht, unb das 
Gegenfpiel erfunden wird, fo bift bu ber abgefallene ucifer in feis 
nem Gefchlechte und Anhang, und thuft, mill(t und begehreft eben 
baffelbe, das er will unb tbut. 

84. Ob bu wohl nicht das höflifche Feuer begehreft, begehrte 
«8 bod) Lucifer auch nicht; e8 ift aber feine andere Belohnung für 
das falſche Bild, weil fidj$ aus dem Abgrund bildet, ſo muß «8 
ja in fein Vaterland eingeben. 

85. Denn daß der Menſch redet unb. verítebet, das kommt 
nicht aus den Sternen und Gtementen, fonft fónnten$ andere Krea⸗ 
turen auch: es kommt dem Menfcden aus bem eingeleibten , geforms 
fen Werte Gottes ber, e8 ift der Name Gottes, den foll er nicht 
mißbrauchen, bei WVermeitung ewiger Strafe. Daffelbe eingeleibte 
Wort bat der Menſch aus allen dreien Principien in fid, und bat 
eigenen Willen zue Bildung der Cubftany, aus welchem Principio 
er wills und darauf folget aud) die Scheidung und Einerndte eines 
jeden Dinges in feinen Stall. E: 
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Das 37. Kapitel. 
Gen. 11, 10-32. Kap. 13, 14—18. 


Bon Abraham und feinem Saamen, unb von 
ber Bundeslinea in ihrer Fortpflanzung, aud) 
von den heidnifhen Göttern. 





Wenn man die Hiftorie oder Gefcichte bei den Kindern ter 
alten Heiligen anfichet mit rechten Augen des Verftandes , fo fichet 
man eitel Wunder; denn die Linien der Kinder Gottes find gleiche 
wie ein Baum, der in Aeſte und Zweige waͤchſet, bis er Frucht 
ttágt: Alſo iff auch bie Linea Chrifti in feinem Stamm des vers 
beißenen Morts im Bunde von Aſt zu Aft, bis in tie Höhe der 
Zweige gewachſen, bis zu feinem rechten» Alter, bis‘ fíd ‘die Kraft 
des Baumes, das ift, das Wort im Bunde, hat mit der herrlichen, — 
fdónen Bluͤthe hervorgethan. 

— 9. Aus weder Bluͤthe wieder das heilige Bild Gottes im 
Fleiſch und Blut, als in einem heiligen Leibe gewachſen ift; man 
'flebet, feine Aeſte und Zweige alfo fdón, daß fid) bie Seele ob 
ſolchem Schauen bod) erfreuet, und billig begehret auf diefen Aeften 
und Zweigen mit auszuwachſen, zum großen Lobe Gottes in uns 
form englifhen Baume der Hierarchie Chrifti des heiligen Pas 
radeiles. | 

3. Gott machte mit Adam’ nah feinem Fall einen neuen 
Bund, als er des himmliſchen Entis in ihm erftarb, daß er ihn 
wollte wieder lebendig machen und neu gebären: und diefer Bund 
war die Wurzel im verblidbenen. Ente, der wuchs in diefer Linie 
Adams aus Seth und feinen Kindern und Nachkommen bis auf 
Moam in einem Stumm de3 Baumes; unb mit Noa verneuerte 
Gott den Bund. | 

4. Denn die ungertheilte fenfualifche Zunge, da bie Geiſter 
ber Buchſtaben in einer Harmonei regiereten, währete bis an bie 

Cünbflutb, daß alle Menſchen in einer Zunge redeten, in welcher 
* Zunge der fuͤnf Vocalium der Geiſt Gottes ſchwebete, als der goͤtt⸗ 
liche Verſtand. 

5. Weil ſie aber hatten das Bild und Thier der Eitelkeit in 
bie ſenſualiſche Zunge eingeführet, und mit der babyloniſchen Hure 
der Selbheit bubletem, fo Elagete Gott über fie, daß fie fid) feinen 
Gift nicht mehr wollten regieren laſſen, und fagte: G6 reuete ihn, 

daß et den Menfchen gemadt batte. 
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6. Denn dad Meuen zur Zerbrehung eröffnete ſich, alfo aud) 
das Reuen der Buße zur neuen Miedergeburt aus dem Bunde: 
alfo zerbrah das Reuen des geformten Worts in ber einigen fen« 
fualifdjen Zunge alles Leben, fo in ber Luft, das ift, in dem ges 
offenbarten Gieifle Gottes lebete, als im dritten Sprincipio, und führ 
tete. fid) das Wort der fenfunlifihen Zunge nad) der Sündflung in 
einer Gompaction der Geifter der Buchftaben aus, - RM 

. 7. Denn Gott fprady zu Noah: Die Menfchen find Fleiſch, 
barzu arg von Jugend auf; alfo wollte fid ber heilige Geift fece 
nad) nidjt mehr in der argen. gefaßten fenfualifhen Zunge offenbaren, 
fondern ließ fie bod) maden wie fie mollten. Weil fie ibm midt 
folgen wollten, ließ er der Matur die Gewalt, ihre Wunder zu 
offenbaren aus $506 unb Gut, als in Bilden der finfiern und 
äußern Melt, da ihre Bilde nur in dem Lichte der dußern Natur 
prangeten, ba Böfes und Gutes unter einander ift, zur Beſchau⸗ 
lichkeit der Wunder Gottes nad) Liebe und Zorn, aus welchem 
Grunde der heidnifche Verſtand mit ihren Abgöttern erboren ward, 

8. Denn der Urftand der Geifter der Buchſtaben führete fid 
in Sormungen vieler Sprachen; und in den Formungen der Gib» 
beit wurden bie Bilde im Verſtande geboren, barinnen fib bie 
äußere Natur befdjauete, und aud) der Zoufel aus Gottes Grimm - 
feine Smagination und Begierde darein fübrete, die Menſchen alfo 
vom Berftande in Bilde einzuführen, daß fie nicht den wahren 
Gott. erkenneten. | | 

9. Denn alle Dracula der heidniſchen Götter urfländen alle 
aus der áufetn und innern Natur der finjtern Welt, als eine Sigur 
oder Berftand der Seele der aͤußern unb. innern finftern Weit, 
gleid) einem eigenen Gott, verftebit einem Naturgott, gleichwie bie 
fenfualifche Zunge war zu einem ſolchen Naturgott und Berftande 
fommen, bie ibr felber heuchelte, und bie $Bilbe- in fid) fajfcte. 
Afe lie «6 Gott geſchehen, bag fid) aud)? bie Natur ibnen zu 
einem Gott in den Draculis vorbildete und durch die Bilder rette, 

10. Denn die Heiden ebreten das Geftirn und die 4 Glementa, 
weil fie erkannten, daß fie das Aufere Leben aller Dinge regiereten ; 
fo ging ibr Verftand der compactirten fenfualifhen Zunge, als das 
gefaſſete Wort des Verftandes, in das aud) gefaßte und geformte 
9Uert der Natur ein. Alſo eineignete fid) aud) hingegen der Gift 
des geformten Worts der Natur in ihnen, und bemegte ein ers 
flanb den andern; als ber menſchliche Berftand in ihrer Begierde 
bewegte den Verſtand in der Seele der Aufern Welt, des ausge⸗ 
fprochenen und geformten Worts, aus der innern finftern und Feuer ⸗ 
welt, und aus der Äufern geflirnten und virrselementifhen Welt, 
in welcher Seele der Verſtand des Mades der Zeit im Verftande ift. 

11. Durch welchen Verftand der Seele der aͤußern Welt auch 
der prophetiſche Geift au8 tem. Geiſt Gottes aebeutet bat, wie fid 
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Pünftig das geformte und ausgefprochene Wort ber. äußern Natue 
und Zeit würde in Qormungen ber Berbrehung und Bauung im 
ben Völkern einführen, als im Aufbauung der Königreihe, und von 
ihrem Untergang, in welcher Seele der Außern Welt alle Dinge in 
Beit, Biel, Maaß und Gewichte fliehen, gleid) einem Uhrwerk, bas 
von bie Schrift viel faget. 

12%, Aus diefee Seele, als aus dem Uhrwerke des Verſtandes 
der Natur, ift den Heiden burd) ihre Bilder und Gögen geants 
wortet worden, aí$ durch den Cenfum des Geflirned, welche ihr 
Glaube bemeget bat, den fie mächtig darein fübreten. 

13. Und nicht eben alles burd) den Zeufel, wie bie Kälbers 
augen richten, welche nicht vom Geheimniß mijfen, und fagen nur 
Zeufel, Zeufel, und wiſſen nicht, was Gott ober Zeufel if; find 
ſelbet Menfhen= und Bilderteufel, und dienen ihrem Bildergott 
Mäufim in der Selbheit, und find eben fomohl Bildergögen als 
bie Heiden gemefen find. 

— 14. Und haben anigo die Turbam in ihnen zum Gögen ges 
macht, melde ihnen cud) eben die Sündfluch des Feuers auf ihren 
Hals führen wird, deffen fie feinen Verſtand nod) Glauben haben; 
und immerbar fagen, e8 hat feine Noch; unb da fie doch das Uhrs 
wert der Natur bat an ein Biel gut. Zerbrechung geführet, denn 
bee verfchloffene Geift der Wunder iff am Ziel feinee Gefängniß, 
und eröffnet fid) aus dem großen llbemerfe der innern und aͤußern 
Matur mit der mentalifhen Zunge durch die fenfualifche compactirte 5 
unb das iff Wunder ohne Jemands Aufhalten, 

45. Und wie uns nun von der ſenſualiſchen compactirten 
Sunge des geformten Berftandes der Heiden von Hams und Japhets 
Geſchlechte zu verſtehen ift, alfo aud) imgleihen von ber mentas 
lifchen, aud) compactirten Zunge im Bunde, melde in ber Offen⸗ 
barung aus Sems Kindern und Gefchlehte auf Abraham drang, 
ba fid nah der Suͤndfluth das erfte geifttiche, heilige Draculum 
aus der mentalifhen Zunge ber 5 Vocalium aus dem heiligen 
Namen Gottes im Bunde eröffnete, als aus dem heiligen Feuer 
ber Liebe Gottes, durch weldyes Feuer die göttlihe Stimme offen» 
bar wärd. | 

16. Und fiehet man «8 gar fchön, mie #8 der Geift im 
Moe in dem Stammregifter in den Namen andeutet, wie (id) alle 
10 Geftälte des Feuers, als tie 10 Eigenfhaften der heiligen Zunge 
zum Feuetleben (verftchet zur feurenden Zunge) in. den Namen der 
Kinder Nod bis auf Abraham darftelleten, | 

17. Denn in Abraham eröffnete fich ber Geift der feurenden 
Zunge des heiligen Verſtandes der mentalifhen Zunge aus dem, 
Bunde, unb flellete auch feine Figur aus der auch gefaſſeten come 
pactirten, mentalifchen Zunge dar, als die Beſchneidung und. das 
Dpfer, melde Figuren alle auf Chriſtum "beuteten, welchet ſollta 
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das Band ber mentalifhen Zunge zum rechten göttlichen Verſtande 
eröffnen, und das Licht der Gnade in der Liebe wieder in dem ger 
formten Morte in den Buchſtaben der ſenſualiſchen Zunge anzlınden, 
und ba$ Thier der geformten Zunge zerbrechen, im meldem dee 
Teufel hatte gefpietet und fid) als ein Gott darein geſetzt. 

18. Diefen Gaft trieb die heilige feurende Zunge in der Cre 
Öffnung des Bundes, der Geift Chrifti, aus, und nahm bem Fuͤr⸗ 
ften gucifet feinen Stuhl in menfhlidyer Eigenfhaft in den ins 


dern Gottes, 


“ ) 

19. Zehen Namen fegt Mofes von Noah bis auf xh 
bam in die fBunbcólinea, ad Cem, Arphachſad, Gala, 
€ber, Pheleg, Regu, Gerug, Nahor, Thara, Abram, 
und fest ganz wunderlic dar, wie Zara babe drei Söhne geyeus 
get, als Sabor, Haran und Abram; ift ein Bild der 3 Principien, 
foie fie in diefer heiligsfeurenden Bundeslinea würden alle drei durch 
bie heilige Feuer eröffnet und von der Eitelkeit gefchieden werden, 
tie der ganze Menſch fellte durch das heilige Feuer im Bunde ins 
Bild Gottes geboren und formiret werden: inmaafen. e$ denn aud) 
bie Namen der drei Brüder in der fenfuatiihen Zunge darſtellen. 
So man ben rechten mentalifdjen Berftand darein führer, fo fichet 
man e8 in der Form der zufammengefegten Geifter der Buchftaben, 
welches, ob mans wohl andeuten könnte, bod) dem unerleuchteten 
Lofer nicht verftanden fein würde; den Unfern aber dürfen wir dies 
fe$ nicht mäbten, fie habens vorhin im Verſtande. 

20. Mit den zehen Geftälten des Feuers verftche ich erſtlich 
das geformte Wort in den 7 Geftälten der Natur; unb bie 8., 9. 
und 10, Geftalt find die innere. Melt, ‚melde ungeformet ift. ale 
bie 8. Zahl ift das Feuer der ewigen Natur göttlicher Offenbarung, 
aud) Stärke und Altmaht, das am Ende der Gage die Tenne 
fegen ſoll. Die 9. Zahl ift bie himmliſche Zinctut vom Feuer und 
Lichtes und die 10. Zahl iff das Liebefeuer, als der Dreiangel ber 
heiligen Dreifaltigkeit in dee Majeſtaͤtz den Unfern nur augedeutet, 
In ten4O Fragen von der Seele iſts ausgeführer alsbald in 
der Phitofopbia des Einganges berfelben. 

21. Aus tiefen geben. Eigenfchaften der Namen in der Buns 
deelinea ift das Draculum, als die görtlihe Stimme in Abraham 
offenbar worden; darum bie ihn der Geiff des Herrn aus feinem 
Vaterlande geben von feiner Freundſchaft: denn nicht au der Freunde 
ſchaft, als aus feinem eigenen Gebtüte follte die Stimme wörtlicher: 
Offenbarung mit dem Meſſia oder Chriftus kommen, fondern aus 
Gott In ibm fag aber das Gefäh, als der Ens, in welchem fid 
die göttlihe Stimme wollte offenbarem, und darum, daß ein frems 
der Caame follte in feinen eigenen Saamen eingeführet merden, 
als ein himmliſcher Ens, fo bif er ibn von feinem Geſchlechte 
ausgehen. 
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- 799. Denn nicht in des Menfhen Ente (lunb. bie Vermögens 

‚zur göttlichen Dffenbarung , fondern in Gottes; aber des Mens 

n Ens mufte darzu fommen, auf daß Adams himmliſcher, vers 

er Ens in Gbrifli Iebendigem Ente lebendig würde, und in 

o aus dem Tode aufflünde, So, fprad) Gott zu Abraham: 
aus in ein ander Land, das id) bir zeigen werte. Allhie 

beuter,der Geift, bag er nit im feine& Vaters Lande, das ift, in 
dem itdiichen Menſchen, werde Gott. (djauen, fontern in bem Lande, 

ipm der Herr in feinem Saamen zeigen werde, welches ein 
fremder €aame war aus göttlibem Ente: in demfelben fremden 
Saamen molte er feinen eigenen Saamen ſegnen und benedeien, 
das ift, Ungiten mit der göttlichen Zinctur der 9. Zahl im Ter⸗ 
mario Sancto, mit der Tinctur der heiligen geiſtlichen Welt. 

93. Denn alfo fprad der Here zu Abrabam: Gehe aus beis 

nem Waterlande und von deiner Freundfhaft, und aus deines Das 
ters Haufe, in ein Land, das id) dir zeigen will; unb id) will bid) 
zu einem großen Volt machen, und will did fegnen, und dir einen 
großen Namen machen; du fellft ein Segen fein, ich will ſegnen 
bie bid) fegnen, und virfluchen die dich verfluchen ; und in dir follen 
gefegnet werden alle Geſchlechte auf Erden. Gott fpradj: Gc wollte 
ibm einen großen Namen machen, unb alle diejenigen fegnen, welch. 
ibm wilden feanen, und verfluchen, melde ibn würden verfluchene 
Der große tame; den er ihm in feinem Saamen maden wollte, 
das mar nicht allein auf diefer Welt Reich zu vevfteben, denn Abra= 
bam mar auf Erden nur mie ein Fremdling, und mußte von einem 
Drte gum andern wandern, und befaß fein Fuͤrſtenthum oder Königs 
reich, mie die großen Namen der Heiden aus der fenfualifden, come 
pactirten Zunge, denn er follte in dem verheißenen Eaamen unb 
Seaen ein rembling auf Erden fein: denn aud) Chriftus fagte, 
fein Reich fei. nicht von diefer Welt. 
24. Der große Namen aber, der ein Segen fein follte, dars 
innen Gott wollte alle Völker fegnen, war die Hierarchia Chrifti 
im Bunde, welche fid) wollte in Abrahams Saamen eröffnen, das 
mar eim emiger großer Name einer Eönigliben Hierarchie, eines 
Thronfürften in géttlidoer Kraft und Allmacht, welche über den 
Fluch ju berrfhhen hatte; denn Gott fagte: Er wollte fludyen ‚ ' tels 
cher ibm fluchete, als ben abtrünnigen Teufeln und allen. gottlofen 
Menſchen, melde dieſem beiligen Saamen und Segen würden flus 
dn, denen follte dieſer Saame auf den Kopf treten. 

/ 25. Und wird allbie ganz tie Perſon Gbrifti unter Abrabams 
großem Namen und Segen verftanden, denn er fagte: In bic follen 
alle Völker gefegnet werden, und follít ein Segen fein. Nun koͤnn⸗ 
ten in dem áuferen, fterblihen Menfchen des Abrahams nit alle 
Bölker geſegnet werden; benn Abtaham farb, und feine Kinder 
und Kindeskinder waren lange Zeit Fremdlinge und dienfibare Leute’ 








— 
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In fremden Landen , wie denn in Aegypten faft vierthatbhundert Jahr) 
- und hatten feinen. Scopter bis unter Mofe, welchet aud kein König 
mar, fondern ein Fürft Gottes, bis auf. den König Saulum, ba 
fie wider Gottes Gebot und Willen je.wollten einen König haben, - 
welchen hernach bod) Gott vermarf, und David zum König bore 
ſtellete aus dem prophetifchen Geifte in der compactirten, mentalis 
ſchen Zunge, unter der Perfon Chrifti, welcher follte den gro 
Namen unb den ewigen Segen bringen und eröffnen, "n 

20. Allhie ift und nun tedt zu verfichen, was die 
Ehrifti unter diefem Namen und Segen fein würde, nicht ein 
Fremder, der nicht aus Abrahams und Adams Samen fiin follte, 
wie Etliche alfo davon irren, und Chriftum allein in dem verbheis 
“ $enen. Saamen, als in Abrahams verheifenen Saamen einfekenz 
damit wäre der armen gefangenen Seele nichts gedienet z aud) máre 
bie Auferfichung der Todten aus dieſen igigen unfern Leibern gany : 
nichtig, ' ! x 

27. Denn wäre Chriftus ein ganz Fremder, fo müäte in 
uns aud) ein ganz Fremder aus Gbrifti Samen und Fleiſch geboren 
werden, ber nicht der Ich märe, fondern ein andrer Menſch, wie 
Etliche alfo irren, daß wir alfo aus Chrifto geboren werden, gleich⸗ 
wie der Thau aus der Morgenröthe, welches wohl wahr iſt; aber 
meine Jchheit, die in Adam aus göttlihem Ente gefhaffen ward, 
als aus bem auten Theil des Entis der Erde, welche aus der bimms 
lifden Welt Weſen nad) dem guten Ente in eine Goagulatiom eins 
ging, muß bdarbei fein, mie foldyed aud) mit Abraham zu vers 
ſtehen ift, | | 
; . 98. Denn Gott fagte: in bir follen alle Völker geſegnet 
werden. Er fagte nicht allein in dir, fondern er fagte: Sch will 
dich fegnen, und tid zum großen Volke machen, unb tir einen 
großen Namen machen, und bu follft ein Segen fein; du felber 
fellit e$ fein, das ift, Chriſtus follte Abraham werden, unb Abrar 
bam Ghriftus. > 

29. Denn der Saame, der in Adam verblich, unb des mens 
talifden Lebens abftarb, in den Gert das Ziel feines Bundes mit 
bem lebendigmachenden Worte einverleibte, derfeibe ifts, in den Gott 
feinen Segen, als den lebendigen, göttlichen, himmliſchen Ens wollte 
einführen, und Abraham und Adam fammt ihren Kindern in dies 
fem wieder lebendig gemachtem Ente oder verblichenen Saamen wollte 
fegnen, und lebendig maden: der lebendige Gn& des MWorts im 
Bunde unb der in Adam verblichene Ens in Abraham follte Eine 
Derfon und Leib werden, denn e$ ift einerlei Ends. - 
30. Aber die vergiftete ſenſualiſche Begierde, welche der Teufel 
Dat monftrofifb gemacht, batte denfelben heiligen Ens in Adam 
in Tod gefhloffen, unb mit der grobsirdifchhen Eigenſchaft verdecket, 
gleich einem (djónen Golde, das in Blei verwandelt mürbe) fe 


türbe man ſagen, das Gold ift tobt und hinweg, und märe aud) 
wohl wahr, fo «8 nicht der Klinflier wieder aufloͤſete. 
81. Ufo aud) wollte bec himmliſche Künftter Adams verblis 
genes Gold nicht wegwerfen und ein ganz neues machen, fondern 
- et nahm feine eigene Zinctur und feines eignen Geldes, daraus er 
Dat Adams Gold gemacht, und tingirte Adams Gold mit feinem 
eigenen Golde, mit feiner Zinctur, al$ mit bem. Worte, als der 
Kraft Gottes, und mit dem Weſen des Wortes, als mit bimms 
liſcher Leiblichkeit. 

32. Alto bafi Chriſtus wurde ein Gottmenſch, und Adam 
und Abraham in Chriſto ein Menſchgott; Gott und Menſch Eine 
Derfon ungertrennet, nad) und aus allen 3 Principien von Gigs 
ft und Zeit, nad und aus Leib und Cere, aller Eigenfhaft des 
Menfhen und aller göttlien  Gigenfchaft, ausgenommen die ims 
preffete amb von Adam eingefaflete Schlangeneigenfhaft, die follte 
er nit annehmen. Aber den Eng, verftchet das menſchliche Eng, 
barein der Teufel hatte feinen Saamen eingefäet, den follte er ans 

onebmen, und barinnen dem Teufel und der Schlange Enti den 
Kopf zertreten,, und die Gefängniß ded Todes, tveld)et den himm⸗ 
lifdben Ens verfchloffen hielt, zerbrechen und ausgruͤnen, wie die bürre 
Mucke Aaronis foldyes andeutet, welche grünete und Mandeln trug, 
4 83. Und das ift der wahre Verftand vom Caamen Abrahams 
: unb feinem Segen, wie er (verjtehet Abraham) im Geifte Chriſti 
— felite ein Segen fein, denn Abrahams Ens und Chrifti Eng hat 
" alle Völker gefegnet; verftehet bie SBunbeslinea, in welcher das vers 
— Heißene Wort im Ziel des Bundes ftunb, als der Geift der 5 Vo— 
— . (lium, ber grefe Name mim JZEHOVBAH, melden Gott mit ber 
/ Bewegung des Bundes in Abrahams Saamen zum JEOVA ober 
-— — BEHDVBAH mate, al8 ein eingehauchter Gott, der das ganze 
Alphabet der fenfualifden Zunge (verflehet das geformte, compas 
etirte Wort), als alie Völker, Zungen und Sprachen, follte fegnen: 

Ein Segen der Juden und Heiden, 

34 Denn er fprah: Alle Völker fellen in dir geſegnet wer⸗ 
ben, Erin Boif ausgenommen, fondern alle, alle; nidt nur bie 
Bundeslinea allein, fondern Adam in feinen Kindern: die Bundess 
linea. fegnete Japhets und Hams Lineam, denn Japhet follte in 
Sms Hütten wohnen, das ift, in Cyrifto, ald in Sems Linea, 
follte Japhet eingenommen werden, 

35. Aber der grobe irdifche Ham (verftchet das grobe Fleiſch) 
iff im Ham und Kain verfluht, unb foll nicht Gottes Neich erben; 
So. 6, 63. Nicht Ham in Seele und Leib, fondern der Schlans 
genmenſch, welches Figur nad) bem áufern Menfhen mußte Kain 
und Ham fein, auf daß alle Eigenfhaft in einer dußerlihen Figur 
offenbar würde. | 


= 


36. Darum fagen wir den’ Juden, daß fie ihren  Meffiam 
follen lernen kennen; denn die Zeit ihrer Heimſuchung it vorhan⸗ 
den, daß ſie aus der Gefángnif ihres. Elendes erlöfet und wieder 
frei würten. 

37. Jud) fagen wir den Unfern, daß fie Mariam loffem 
Abrahams und Adams Tochter fein, und Chriſti Mutter nach der 
Geile und Adams gefhaffenem Bildniß, und nidt nad) der Gore» 
heit, oder nad) tem vom Himmel fommenden Ente am Wort be$ 
Lebens: denn daffelbe war nicht ibr Gigentbum; mohl ftumbé ji 
ihr, aber im Wort der Verheißung, im Ziel des Bundes am 

38. Aber fie iff nicht die Mutter, melde Gott geboren habe, 
wie die Juden und Zürfen uns Schuld geben, daß mir lehteten; 
fondern Gott hat fie in ihrem Saamen wiedergebören und gebenebeiet 5 
fie bat. in ihrem -Saamen empfangen die Kraft des billigen Geiftes 
im Wort, unb geboren die Kreatur, welche Gott und Menſch mar. 

39. Und nicht die Eigenſchaft der Gottheit, welche weder Ans 
fang nod Ende bat, aud) weder Zeit nod) Stätte befiget, ſondern 


burd) alles und in allen von Ewigkeit in Ewigkeit ijr, unb fid) | 


allein in der Menſchheit offenbaret, wie ein Feuer ein Eiſen durch⸗ 
glühet und ganz in Feuer verwandelt, und ba bod) das Eifen ein 
Eifen bleibetz alfo aud) der Menſch oder die Menſchheit, melde 
Maria aus ihrem Wefen, und aus Gottes Wefen in einem einigen 
Mefen geboren bat, zu. verftehen iſt. 

40. Sie hat geboren die Menfchheit, und Gott ber Bater 
. bat von Ewigkeit aeboren das Mort, das fid) in der Menſchheit 

offenbarete unb. die Menfchheit erfüllete, wie ein Feuer ein Eifen 
durchglühet, unb die Sonne das Waſſer odet Glas durchſcheinet. 

41. Sie bat wohl den himmliſchen Leib geboren, aber nice 
aus Vermögen ihres Entis oder Samens, fondern aus Vermögen 
‚des in ihrem Saamen offenbarten Entis; ald das Mefen der Ewig⸗ 

feit offenbarete fid) durch die Zeit, und die Zeit modte bod) nicht 
das 9Wefen der Ewigkeit in feine Macht einnehmen, fondern das 
Weſen der Ewigkeit nahm der Zeit Weſen an fib; gleidhwie ber 
innere Himmel und bie innere Welt den Aufern Himmel und äufere 
Melt bat aus fid) geboren, und angenommen: alfo aud) bat bie 
Ewigkeit das Weſen, das fie in: Adam batte. eingebaucbt, welches 
ftarb oder verbi), im Saamen Marid (verftehet in ibrem | eigenen 
menſchlichen Saamen) angenommen, 

42. Und das ift der große Name Abrabams in Gbriflo und 
der Segen Abrabams, damit Gett Abrabam unb fine Kinder fige 
nete, unb nicht eine fremde Perfon, wie Guide irren, welche nidt 
die 3 Prineipia verfteben. 

43. —* Perſon iſt / fremd gewelen, aber in uns einheimiſch 
worden. Der Himmel nahm an ſich die Welt, und machte die 
Welt in fid) zum Himmel, und blieb bod) ein jedes in fig feiber 
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; 0l8 das neformte Wort des Leibes in ſich eine Kreatur, 
geformte Wort in ſich Gott uͤber alles und in allen und 
durch alles. Alſo auch von dem himmliſchen, lebendigen Weſen, 
welches ſich in Adams und Abrahams himmliſchen Ens eingab, zu 
verſtehen, aud alles erfüllend in der Perſon förmlich , unb aufert 
ber Perſon zugleich durch Alles, unb mit bem Mort der Kraft, als 
eine Wohnung oder Gehäus der Kraft, aud) burd) alles, aber von 
nichts fallend, gleidómie der Sonne Kraft und ‚die Luft durch. alles 
beinget, unb allem Weſen Leben gicbet, alſo aud) allbier " bets 
ſtehen ift. 

44. Man fell in Chriſti Perſon mit nichten die Kreatur * 
heben, denn das er von Menſchen hat angenomm beides von 
Seele und Leib, das iſt Kreatur; aber das er au Gott bat in 
die Menfchheit eingefübret, das iff weder Natur noch Kreatur, jes 
2 in unferer enfchheit formlid), aber unmeßlich, unumfchries 

ben, nicht‘ patticulariter. Gleichwie bie Luft unb der Sonnenfchein 
zer alfo auch allbierz unb iſt ung imgleichen zu verſtehen, als 
9b ſich der Sonnenſchein in etwas in eine Form einfübrete, unb 





wäre bod) mit bem aͤußern Schein aufer der Form ganz eines; 


alfo aud) von Chrifti im unfere Menfchheit eingeführten esi 
fchen, göttlichen Ente zu verftehen. 


45, Gott ift jum oftermal bem Abraham erfchienen und hat 
mit ibm geredet, als ein Mann mit dem andern. So fpridht die 
tunft: wie iff das zugegangen? Hat denn Gott cine Form des 
Leides angenommen? In dem Ente und Wefen erſchien Gott Abta⸗ 
bam, damit er fid in feinem Saamen, als in Chrifti Perfon, 
wollte offenbaren, und redete aus bem Morte des Bundes im, Ziel, 
in Saamen Abrahams, ald gegen die mentalifche Zunge Abrahams, 
welche fid im Bunde bewegte, das verſtund der ſenſualiſche Geiſt 
in Abraham. 
46. Denn fonft hätte Abraham Gott nicht feben mögen, aber 
D geformten Ente bimmlifdes Weſens fonnte e8 Abraham im 
ifte des Bundes, als in demfelben Geifte, welcher das vorges 
ie Bid unb Wefen molite im menſchlichen Wefen offenbaren, - 
eben. — 
47. Denn. Gen. 18. (iet: daß ihm Gott fei in Geftalt 
dreiee Männer erfchienen, ‚und ihm gefaget von einem Sohne aus 
feinen enden, den ibm Sara gebären follte, auf welchen ber Bund 
ging. Was mar nun das Bild der drei Männer? Anders nichts 
als die Dreiheit der Gottheit anbeutenb, und die Offenbarung des 
göttlichen, geformten MWorts burd) die drei 9Drincipias fo ward das 
Öttliche Bild im drei Menfchen vorgeftellet, denn es ift ein breis 
* Ens, aber nur ein einig Weſen, als drei Welten, und doch 
in einander als Eine, abet in drei Principien unterſchieden, als 
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mit ber finftern, grimmigen Beuerwelt, umb mit der heiligen Cit» 
und Liebes Feuerwelt, und mit ber áufern fihtbaren Weit. 

48. Aus diefen drei Welten war der Menſch gefhaffen, als 
in ein. Bild göttliher Offenbarung; barum ftellte fid) Gott dem 
Abraham in demſelben Gnte- und Weſen ſichtbarlich vor, als im 
Geſtalt englifcher Borfhaft, und redete bod) von fid) felben 

49. Denn der vorgeftellte End, burd) den Gott rebete, war 
englifh und menſchlich; es wollte menfchlic werden, benn 
mad) der Perfon der Kreatur follte ein Fuͤrſt oder englifcher Hierarcha 
fein. Alſo erfd)ien aud) Gott dem Abraham in ſolchem Ente, Wer 
fen und Eigenfhaft mit feiner eigenen inwohnenden Stimme. 

50. nz teunberlid) ift die Gefchichte beim Abraham: denn 
das Reich Chrifti wird ganz darunter vorgeftellet, nicht allein bas 
Reich auf Erden, in der Zeit ber vier Elemente, welches wohl aud) 
darunter vorgemahlet ward, aber nur als eine Pilgramfchaft, das 
nicht das rechte Reich fein würde; denn Abraham mußte immerbar 
manbern, fomob( aud) feine 9tadjfommenben, unb Gott verbie ibm 
bod) das Land (darinnen er ein Pilgram mar) zum Eigentum, 
daß er und feine Kinder bajfelbe follten ewig befigen. — 

51. Denn. alfo fagte Gott zu Abraham, Gen. 13.: Hebe 
deine Augen auf, unb fiebe von ber Stätte an, ba bu wohneſt ge- 
gen Mitternacht, gegen Mittag, gegen den Morgen und gegen ben 
Abend, denn alle das Land, das bu fieheft, mill id) bir geben, 
und deinem Samen emiglid). Nun aber befamen fie dafjelbe Land 
erft über eine lange Zeit zum Befis, und wurden erft durch Jofua 
barein. geführet, und erlebete e8 Abraham und feine Kindeskinder 
nicht, und wurden aud) oft faft mehreren Theils daraus vertrieben, 
und Gott faate doch, er wollte e8 Abraham und feinen Kindern 
jum ewigen Beſitz geben. 

52. Set aber feben wir nicht, daß fie das im Befis haben; 
benn die Türken haben es im Befis, unb bat Abrahams Saamen, 
als die Juden, ist weder Land noch Fuͤrſtenthum, fonbern find am 
allen Orten faft nur als gefangene Leute. Nun aber muf der 
» om Gottes befleben, fein Wort muß wahr fein; Abraham in 

nem Saamen foll e$ ewig befigen, denn ewig iff nicht nur allein 
zeitlich. 

53. Auch fo redet Gott von der Stätte, und weiſet biefelbe 
dem Abraham, daß er biefelbe mit Augen fehen konnte: und allbie 
Tieget die große Geheimnif, denn das Paradeis mar in ber Welt, 
und Adam verlor das Paradeis: aber in Abrahams Saamen, als 
in Chrifto, warb das Paradeis wiederbracht, nidi nad) bem flerb- 
‚lihen Menfchen, fondern nad) dem himmliſchen. 

54. So fehen wir ige nicht, daß die Chriftenheit biefelben 
Länder im Befig babe, ſowohl aud) die Juden nicht; umb fo e$ 
nun Abraham, in feinem Saamen als in dem heiligen Saamen 
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folle ewig beſitzen, fo iſt uns bie Stabt des heiligen Parabeifes 
P zu betrachten, wie ſolches ber prophetifche Geift im Ezechiel, 
aud) Daniel und andern mehr, fonderlich aber in der Offenbarung 
Johannis von dem heiligen Jeruſalem (das von Gott herabfähret aus 
dem Himmel ald eine geſchmückte Braut ihrem Bräutigam) bezeus 


get, unb in allen davon deutet, daß Ehriftus in Abrahams Saa⸗ 


men werde ſein Reich einnehmen. 

55. Denn mit Vergehung der vier Elemente, da die vier Ele⸗ 
mente werden in⸗gleichem Gewichte fein, unb die Erbe kryſtalliniſch, 
als ein’ gläfeen Meer, wie in Apok. 4, 6. zu fehen ift, allba wird 
bem Abraham dag S3erbeifene von der ewigen Befigung geleiftet 
werden, denn Cbriftus fprah: Mein Reich ift nicht von tiefer 
Welt. S405. 18, 36. Nun mard aber dem Abraham das Seid) 
biefer Welt gezeiget und verheißen; fo müjfem wir nun das Himm⸗ 
lifde darunter verftehen, und eben denfelben Locum, der Abraham 
gezeiget warb, menn das Paradeis wieder offenbar merden und 


Abraham in Gbrifto zum ewigen Befig erfcheinen wird, 


- 56. Denn ob cà gleid) anigo der Türk nach ben viet Elementen 
im Befig bat, fo bat es bod) Abraham in Chrifto mit feinem 
Saamen nad) bem Paradeis, al8 in. der patadeififhen Welt im 
Beſitz; Abraham iſt in Chriſto auferftanden, und beſitzet fein vers 
beißen anb in N oet Prineipio, er ift im Paradeis, unb bet Tuͤrk 
in ber aͤußern Welt, 

57. Das Paradeis iff in ber Melt, aber nicht im dritten 
Prineipio, fonbern' im Andern, feines irret das andere: wenn bie 
Kinder Abrahams in Chrifto von dem irdifchen Leibe abfcheiden, 
fo nehmen fie daffelbe gelobte Land mad) dem geiftlichen Menfchen 
ein unb befigen daſſelbe ewiglich. 

58. Und bas ifts, daß Gott fo oft zu Abraham- fagte, er 


wollte ihm dies Land zum emigen Befig geben, denn ba er ihm 


das verbief, fo hieß er ihn von bemfelben Srt und Stätte weg⸗ 
mandern; anzudeuten, daß er nicht das äußere Seid) meinte, fon= 
dern das Emige, unb (tellete ihm eine Figur an den Sternen des 
Himmels bar. Alſo follte aud). fein Saame fein und gemehret 
merden; wie bie Sterne ein lauter Corpus haben gegen den irdis 
an alfo aud) der Caame Abrahams follte ein himmlifcher, ewi⸗ 
ger fein. 

59. Daß aber Abrahams Kinder, als die Juden, anitzo bar» 
aus verfioßen und in alle Welt zerfireuet worden find, das ift ihr 
rer Blindheit und Halsftarrigkeit Schuld, bis der Heiden Zeit et» 
füllet wird. Sie haben den Herrn der Herrlichkeit nicht erfannt, 
fondern von fid) geftoßen; wenn fie fid) aber werden erkennen, fo 
werben fie tvieber in bie Wuriel eingepfropfet. 

60. Nicht taf fie aus der Wurzel wären ausgeftoßen, fondern 
fie "o Minh — auf daß ihr Licht den Heiden ſcheine, bis 
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bie Heiden im biefem Lichte Abrahams aud) blind werben, als fie 
benn anigo wahrhaftig blind find; alddann  gebet das Licht -— 
hams wieder aus feiner - eigenen Wurzel und Citamme auf, unb 
leuchtet allen: Völkern. Alsdann fol Japhet in Sems Hütten 
wohnen, unb Iſrael herzu gebracht werden, zu bem offenen Gina: 
denbrunn aller Völker, an welchem igo nod) alle Völker blind find, 
61. Aber die Zeit ift nahe, unb der Morgenftern ift etfi 

nen, wer das feben mag. Uber bie babplonifd)e Hure r 
verbiendet, daß alle Völker in der Nacht wandeln, ihre Umzie 
iff vor ben Allerhoͤchſten Eommen, der will austilgen ihre 
- welche ben Himmel befledet fat; das twirft du in deiner Trunken⸗ 

heit bald erfahren, deutet der Geift der Wunder aus feiner — 
Wurzel. tos 
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Das 38. Kapitel. 
Gen. 14. 
Erklaͤrung vom Anfang des heidniſchen Krie— 
ges, wie Abraham feines Bruders Sohn ben 
Loth errettet bat; unb »om.fónigliden Prie- 


fiet Melchiſedech zu Salem, dem Abraham 
ben Zehenten gab. 





Allhier fiebet man nun far, ^ mas ber Menſchen Dichten, 
Trachten und Fürnehmen von Jugend auf gemefen ift, wie fie fid) 
‚aus dem Bilde Gottes in halbthierifhe und halbteuflifche Eigen⸗ 
ſchaften haben eingeführet, al8 in Hoffart, Geiz und eigene Ges 
walt: inmaafen ſolches ber Teufel aud) begehrte, unb barum von 
feinem Reiche verfloßen ward, 

2, Denn allbie fingen nun bie Heiden und die Kinder Hams 
zu Sodom und Gomorra, in berfelben. ganzen Gegend, an au herr⸗ 
ſchen, unter‘ welchen Abraham nur ein Fremdling war, und im 
Hain Mamte als gleich in einer 9Wüfle wohnete, allda er ber 


Viehzucht wartete, Die — * aber riſſen ſich um das die⸗ 
ſer Welt und aͤußerliche Macht und Gewalt, wie ein (über 
das andere: be möge: welcher Willen und Regiment blieben 


(ft bi$ auf heute, und hat von den Heiden und Hamslindern (ds — 
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— Anfang, af$ aus Babel, aus bem zertheileten Zungen, ges 
nommen. 

3. Als die Kräfte des geformten Worts (ats die Eigenſchaften 
ber Natur) fid) theileten, und eine jede in ein Eigenes einführten, 
fo entitund Streit unb Widerwillen unter ihnen: denn das Gentrum 
der Natur der finftern Melt batte. das Regiment in der gefallenen 


menſchlichen Eigenſchaft befommen; denn die Menfchen waren am 


Reiche Gottes als in der Liebe und Demuth erftorben , und Iebeten, 
bem áufem Geftirne und den vier Elementen, 
4. Auch batte der Zeufel -fein Raubſchloß in der Schlange 


Ente im Menſchen gemacht, darum trachteten fie nur nad) bem, 


was fie in der Melt mächtig und groß madete; und da man doch 
fiet, wie fie der Teufel im Grimm Gottes nur geäffet hat, taf 
fie einander mordeten; und zeitlihe Wolluſt höher achteten als das 
Leben, welches tie größefte Narrheit iff, daß man das Leben in 
Zobesgefahe um fchnöder Hoffart willen einführet, ba man doc 
nicht weiß, ob man das T wird, um befioillen man motbet 

5. Und fiehet mané -balb, ^foie der Zeufel in feinem Neid und — 

Hoffart in ihmen -regieret Dat; denn hatten fie bod) die ganze Melt 
zum Raum zu befigen, und marem viel Länder und Inſulen uns 
bemobnet, nod) fingen fie Krieg an, daß fie nur ‚über einander 
berrfchen möchten, und einander berauben. Alfo- führete fie ter 
Teufel als ein Menfhenfeind in feine Hoffart, daß fie ihm die: 
neten. 
6. Nicht vergebens heißt ihn Shriffus einen Fuͤſten biefer 
Melt; er ift. ein Fürft nad) der Eigenfchaft be8. Grimmes der fin- 
ſtern Welt darinnen, und nad) derfelben Eigenſchaft herifcher er 
dem Menfhen in Leib und Seele, in Willen und Gemuͤthe. 
7. Denn aller Krieg umb "Streit urftändet aus der finftern 
Melt Natur und Eigenschaft, als aus den vier Elementen des Zorns 
Gotte8, welcher in. der Kreatur giebet Hoffart, Neid, Geiz und 
Som, das find die vier Elementa der finftern Welt, darinnen die. 
Zeufel und alle böfen. Kreaturen leben; und aus diefen vier fie 
menten urftändet der Krieg. 

8. Denn obwohl Gott das Volk Sfrael hieß bie Het; vers 
treiben, unb bie fie Eriegen, fo war es bod) alles aus dem zorni- 
gen, eiferigen Gott, ald aus des Feuers Eigenſchaft, geheifen, denn 
die Heiden hatten den Grimm erreget, der wollte fie auffreffen. 
Gott aber, fo viel er Gott heißet, begehret keinen Krieg, fann 


- aud) nichts Böfes ober Zerbrechliches begehren; denn er ift nad) 


dem anderen principio, als nah dem Lichte, allein gut und ges 
benb , unb giebet fid) allen Dingen felber. * 

9. Aber nad) ber finftern Welt Natur iff er ein yorniger, 
fig Gott und ein verzehrend Feuer, fo fein Grimm ermedet 
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wird; nad) berfelben begehret er zu verfhlingen unb aufzufrefjen 
alles das, was fid) barinnen erhebt und entzündet; und aus ders 
felben Eigenfhaft hat Gott Iſtael heißen kriegen und bie Heiden 
erfchlagen: denn fein Zorn war in ihnen angebrannt, und war als 
BR das ins Feuer kommt, fo begehrt e$ das Feuer aufjus 
effen. $4 

10. Darum hieß der Grimm Gottes ein Volk das andere ets 
morben, baf «6 aus feinem Grimm weggeräumet würde, fonft hätte 
fid) fein Bornfeuer angegyün?et, mie zu Sodom unb Gomorra b 
fünf Königreichen geſchah; fo ergótete fid) der Grimm Gottes am bei 
Leben der Gottlofen, das er in fid) verfhlang, indem fie einander 
ermordeten. | 

11. Wie nod) heute alfo gefchieht, ba öfters bie Menfchen zu 
Gott [dreien, er foll ihnen Giüd? und Sieg wider ihre Feinde ges 
ben, daß fie die mögen ermorden, aber Gott giebet ihnen nicht 
Sieg darinnen, fondern das Schwert feines Zornes, welches fie mit 
ihrem Gebet und Willen ermeden. Wären fie redite Menfdyen 
und Gottes Kinder, fo dürften fie feinen Krieg; denn der heilige Geift 
Erieget nicht, fonbetn er liebet und giebet alleine: aber nad) bes 
Bornes Eigenfhaft feiffet er alles gottlofe Wefen auf, unb wirb 
bod) aud) nur baburd) aufgeblafen. 

12. Denn je mehr man einem Feuer Holz giebet unb baffelbe 
fdjüret, je mehr erhebet fid) baffelbe, bis e$ alles verzehret, mad e$ 
erreihet: alfo aud) mit dem Eifer Gottes zu verftehen iff. Ders 
felbe entzüindete Zorneifer Gottes mar in Adam entbrannt, unb hatte 
ihm das Bild der heiligen Welt verfchlungen, und drang von Adam 
auf alle Menfchen. 

13. Denn, die in der Bundeslinea hatten ben 'entyünbeten Eis 
fer nad) bem erften Pricipio, ald nah der Seele und des Leibes, 
aud) im ſich, feiner beffer ald der. andere; der Schlange Ens lag 
ſowohl in Abraham und feinen Kindern nad) der entzündeten Seele 
und nad) ber groben tbieri(djen Eigenfhaft des fterblihen Mens 
fhen, als in den Heiden, ausgenommen die Linea Chrifti in ibnen, 
*- nicht des fünbigen Menſchen Selbheit mar; fondern ftunb 
n ot 


te$ Gewalt, mie der Himmel in der Welt ffebet, unb bod 


keines das andre ift, unb wie ber Himmel in der Hölle, unb bie 
Hölle im Himmel (lebet, und eines das andre ift oder begreifet, 
oder wie bie Nacht im Tage ift, und ber Tag in der Nacht, ober 
tole das Licht der Natur in der Finfternig fcheinet und mobnet. — 
14. Afo follen wir verfiehen, wie bie Kinder ber Heiligen 
haben Krieg geführet wider den Haufen der Gottlofen, und fie vers 
trieben, als aud) in des Zornes Gigenfdjaft, meldyec fein Schwert 
durch fie führet, die Heiden und Damsart ju vertilgen; benn Abras 
bam aeg aus mit feinen ganzen Haufe mad Leuten wider bie Dri 
den (melde feines Bruders Sohn, den Loth, hatten’ gefangen mit 
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weggeführet) und erſchlug bie Heiden, und erlöfete feinen Bruder, 
Diefes geſchah im Eifer Giotte&, welcher alfo feine Kinder errettet 
durch die Macht feines Zorns, denn was bem Gottloſen zum Vers 
derben gereichet, daß gereichet ben. Heiligen zum Leben und zu einer 
Rettung. 

15. Daß aber diejenigen, welche wollen Chriſten genannt fein, 
melde follten in unb mit Chrifto dem Zome unb Grimme Gottes 
in Chrifti Tode fein abgeftorben, Kriege führen, das tbun fie nicht 
als Chriften, fondern als Heiden, fein Chriſt Erieget: denn fo er 
ein Chrift ift, fo ift er ben vier Elementen bes Zorns Gottes in bet 
Selbheit mit und in Chrifti Tode abgeftorben, unb. in Chrifti Geifte 
der Liebe eines neuen Menſchen geboren, welcher in Gerechtigkeit, 
in Liebe und Geduld lebet, und nicht ibm felber, fondern Gott in 
Chrifto. ' ; 

"M Denn ein wahrer Chrift führet feinen Wandel und Mile 
lem. im Himmel, im Leben und Geifte Gbrifti, wie St. Paulus 


faget: Unfer Wandel ift im Himmel. Daß aber die Chriften Erie 


gen, das tbun fie aus ber heidnifhen Eigenfhaft, und nicht aus 
Gbrifti Eigenfhaft: denn ein Chrift iff nicht von diefer Wett, fein 
Std ift im Himmel, unb er in Chrifto der Melt abgeftorben, 
nah bem neuen geiftlihen Menfhen in ihm. Der Heide, als bet 
halbteuflifhe Menfh, welcher fein Reich in biefer Welt hat, bes 


‚gehret in dem Chriften zu fríegen und zu motben, welcher auf Ers 


ben nirgend Raum bat, welcher in ben vier Elementen des Zorne 
Gottes (ebet, als im Hoffart, Geiz, Neid und Zorn. ? 

17. €t. Paulus faget: Gebet euere Glieder zu 9 Waffen bet 
Gerechtigkeit; denn marum frieget man um dad Weich biefet Welt? 
und Gbriffuó faget bod, fein Neih wäre nicht von bicfer Welt: 
alfo ift aud) feiner Kinder Neih in ihm nicht von biefer Welt; fo 
wir nun unfern Leib und Seele begeben zu Waffen Gottes Zorng, 
und fuchen dadurch nur bie Selbheit, und ermorden einander um 
ba$ Reich biefer Welt: id) meine, ja, wir find hierinnen Chriften 
mit dem Munde, aber das Herz und Seele ift ein Heide, und 
nicht aus Chrifti Geift geboren. 4 | 

18. Abraham, al8 er bie Heiden ſchlug, begehrte nichts von 
bem genommenen Gute, fondern gab dem König von Sodom twies 
ber, was ibm die Heiden hatten genommen, und eifert allein im 
Serm; er Eriegete nicht um Land und Königreiche, fondern feinen 
Bruder zu erretten, ba8 tar doch ein- rechter Eifer, welchen ber 
Here im ihm trieb, Er ftunb nicht auf, und kriegte um ein Land 
oder Stadt; unb ba er «$ gleich erhielt, begehrte er des keines, 
fondern zog wieder an feinen Srt, 

19. Und gan; mwunderlicd redet allhier der Geift im Mofe, 
unb faget, ald Abraham fei von der Schlacht Éommen, fo fei ihm 
der König von Sodom entgegengangen; und Melchiſedech, 
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ber König von Salem, babe Brot und Wein aufgetragen, welcher 
fei ein Priefter Gottes des Allerhöchften getvefen, der Himmel unb 
Erde befiset, und habe Abraham gefegnet, und Abraham babe ibm 
den Zehenten gegeben ; und ba. man bod) fonft faff nichts in beiliger 
Schrift findet von diefem Priefterthbum, welches bod) wahrhaftig in 
ber Figur Chriſti gemefen ift: denn ber Geift faget an einem an» 
dern Drt von Chrifto, er fei ein Hoherpriefler in der Drbnung 
Melchiſedech. nA 
90. Alfo ganz heimlich ftellet der Geift Gottes die Fi 
ChHrifti beim Abraham dar, und beifet ihn einen König zu Si 
lem, unb einen Priefter Gottes des Höcften, al8 einen ſter 
des Heils und der Salbung, mie es in ber ſenſualiſchen Zunge 
alſo lautet, das ift, Gbriftus bat Abraham gefeanet und ihm Brot - 
unb Mein aufgetragen, als fein Fleiſch und Blut, umb ift ber 
Hohepriefter vor Gott, ber Abraham und feine Kinder verfóbnet, — 
9. Denn Abraham hatte das Schwert des Zornes Gottes 
wider die Heiden gefübret. Nun fam ist Melchiſedech, und feg- 
nete Abraham wieder (daß ihn nicht das Schwert der Zurbä ers 
griff) und trug ihm Brot und Mein, baé iff himmliſchen Ens 
auf, welchen er wollte in Abrahams Saamen einführen, und in 
Fleiſch und Blut wandeln, unb verföhnete allhie des Waters Zorn 
im Bunde, als im Vorbilde. 6 
. 99. Denn diefer Priefter beim Abraham ift wahrhaftig geiſt⸗ 
lich zu verftehen: denn obwohl Abraham dergleichen mag einen Pries 
fter äußerlich gehabt haben, unter der Figur Chrifti; fo faget aber 
Mofes, er fel ein Priefter Gottes gemefen, unb babe zu Abrabamı 
gefagt: Geſegnet feift du Abraham dem Allerhoͤchſten, der Himmel 
und Erde befi&et, der deine Feinde hat in deine Haͤnde befchloijen, 
Da ift niemand anders ‚zu verftehen als Chriftus, der Abraham ' 
gar oft in ber Figur erſchien, unb ibn allemal fegnete, benn ber 
Geiſt im Mofe beifer ihn: aud) einen "König zu Salem, das ijt 
anders nichts, als einen Koͤnig des Heils. | 
23. Und Abraham babe ibm ben Zehenten gegeben. Er mag 
wohl eine priefterlihe Ordnung baben bei ibm aebabt, bem er den 
Zehenten habe gegeben ; aber. diefer König und Priefter ward er, von 
dem er prediate,. welcher fib mit ihm verband, fein ewiger Hoher⸗ 
prieftet zu fein, welchem Abrabam ben Zebenten, als die zebente 
Eigenfchaft menſchlicher Eigenſchaften der feurenden Zunge der Seele 
gab; unb der Prieftet gab barein fein Brot und Mein, feinen 
Segen, al8 das Kiebefeuer, die Tinctur des Lichts neben bimmlie 
ſcher Wefenheit, auf daß Abraham in diefem Brot und Wein wies 
ber be& Lichts Tinctur in der Seele feurigen Zinctur Eriegte, und 
wieder das Bild Gottes ganz miürde, welches in Adam mit bem 
Weibe zeftrennet warb; fo gab ibm Ghriftus, als ded Meibes 
Zinetur, wieder des Lichts Ens, baf bie männliche und weibliche 
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Eigenfchaft wieder Gin Bild mürbe.  Diefes deutet der Geift in 
Mofe allhie unter dem königlichen Priefter zu Salem. | 

24. Denn Efra, als er die verlorne Bibel in Erkenntniß bes 
Geiſtes Gottes feinen Screibern dictirte, bat foldyes wohl gefehen, 
barum feßt «8 der heilige Geift alfo; und fiebet man gar eben, wie 
Efra babe im Geſichte des Geiſtes die Hiftorien von Abraham be» 
fhrieben, denn die ganze Hiftoria von Abraham wird unter Chrifli 
Derfon vorgemahlet, und ift ein Bild Ehrifti. 

25. Diefen Priefter von Salem. bat. Abraham . gefehen im 
Geifte; wenn Abraham opferte, fo fund diefer Priefter in feinem 
Opfer unb opferte Gott, dern er follte die Welt mit Einem Opfer 
verföhnen, barum war er ein Priefter Gottes. 

26. Er führte Abrahams Willenopfer,: als fein Gebet unb 
Begierde im Glauben in den heiligen Ens Gottes; und in bemfelben 
Ente, als in göttlicher Welenheit ward der Seele Abrahams bimmz - 
lifd) Btot und Mein aufgetragen, ba fie möchte- an Gottes Tiſche 
efjen, bis biefer Priefter Abraham ward, das ift, fi in Abraham 

‚mit ber himmliſchen Leiblichkeit, als mit der Seelenfpeife, im redys 
ten Brot unb Wein offenbarete. f 





— Das 39. Kapitel. 
f Gen. 15. 
Wie Gott Abraham im Gefidte fei erfhienen 
unb ben Bund mit ibm in feinem Saamen be 
ftáttiget; unb wie Abrahams Glaube habe ben 
Bund ergriffen, meldeó ibm zur Gerechtigkeit 
if zugerehnet worden; unb mie ihn Gott hieß 
opfern: was dabei zu verftehen ſei. 


x 
* 





a i 
Mofes fprid)t: Nach diefer Gefchichte begab ſichs, daß zu 
Abraham geſchah das Wort des Heren im Gefichte, unb fpradh: 
Sürdte bid) nit, Abraham, ich bin dein Schild unb febr großer 
Lohn. Abraham aber fpra: Herr, Herr, was willff bu mir geben? 
IH gehe dahtn ohne Kinder, und mein Hausvogt hat einen Sohn, 


— 
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dieſen Gliefer von Damafco. nb Abraham fprad) meiter: Mie 
haft du keinen Caamen gegeben, und fiehe, biefet Sohn meines 
Geſindes foll mein Erbe fein, Und fiehe, der Here fprad) zu ibm: 
Gr foll nicht dein Erbe fein, fondern ber von deinem Leibe kommen 
wird, der foll dein Erbe fein. Und er hieß ihn hinausgehen, und 
fora: Siehe gen Himmel, und zähle die Sterne; fannft du bie 
zählen? Und fprad) zu ihm: alfo foll dein Saame werden, Abras 
bam glaubte dem Heren; und das rechnete er ihm zur Gerechtigkeit, 
2. In diefem Sthd lieget die Wurzel des dhriftlihen Wf 
bens, denn Gott fagte zum Abraham: Er wäre fein Schild und 
Lohn; er mollte ihm den Caamen aus feinen Lenden geben; Gott 
wollte Abrahams Lohn fein und ihm einen Sohn ‚aus ihm geben, 
deffen Saame follte fein tie die Sterne am Himmel, melde uns 
zaͤhlig find; unb nicht feines Gefindes Sohn follte der Erbe fein, 
nidt der animaliihe Menfchenfaame, voll Schlangenens, fondern 
Gottes Lohn, Gottes Ens. ‚Er wollte ihm feinen Lohn in feinen 
Saamen, als ín bie Kraft feiner Lenden eingeben, das follte ein 
Saame werben mie die Sterne am Himmel, Er faf auf ben 
Saamen im Bunde, al8 auf das ewige Reich, welches follte fein 
wie die Sterne am Himmel, alfo lauter, rein und unzählig; unb 
diefes glaubete Abraham, und das tvarb ihm zur Gerechtigkeit zus 
gerechnet, — | i 
3. Glauben ift allbie fo viel, al8 er faffete das SBort, er 
nahms in feine Begierde, als in menſchlichen Ens ein, das Ziel im 
Bunde in bem geformten compactirten Worte, als in Abrahame 
Statut und Eigenfhaft, nahm an das fprechende Wort Gottes, als 
bie 33erbei&ung, und biefe beide formeten fid) in eines: unb in 
diefem inem mar Abrahams Glauben gerecht, denn Gott rechnete 
Abraham das Wort, das er in feiner Glaubensbegierbe einnahm, 
zue Gerechtigkeit, zum Gigentbum und zur Rechtfertigung. 
à 4. Denn biefes eingenommene Wort rechtfertigte das freatür» 
liche Wort, als das ausgefprochene geſchaffene, verſtehet das fid 
in menf&licher Eigenfhaft bat geformet und in eine Kreatur, als 
aus. drei Principien in Ein Bild begeben, in welchem Bilde fid 
‚ber eigene Mille hat durch die Begierde unb Luft mit der finftern 
Melt Eigenfchaft, als in des Feuers und Zorns Gottes emporges 
fhwungen und im eine irdifche Grobheit eingeführet, in welches 
grobe Bild der Teufel batte durch die Schlange feinen Eng, Mil 
lem und Begierde eingeführet, Er WA 
5. Diefem Ens und compactirten Worte und geſch 
Wilde fam das lebendige, emwigfprechende, heilige Wort aus bes 
Lichts unb der göttlihen Ciebeeigenfbaft zu Hilfe, und marb fein 
Kohn; baffelbe nahm Abrahams natürliches Wort und Kraft in 
(id) ein; und baffelbe eingenommene in ber. Begierde gefaßte Wort 
Gottes ved)tfertigte Abrahams verberbtes Wort: e8 warb feine Ge 
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teátigteit , das ben 3orn zerbrah, und bem ZXeufel feine Begierde 
und Willen zerftörete;  verfichet in dem apte, als in bem 
geformten Wort geſchah dieſes. | 

6. Denn e$ ift kein Glauben ohne Gottes Wort und Kraft; 
fe nahm nun Abraham Gottes Wort, Kraft und Berheifung in 
fid) in feinen Ens, und faffete e$ in eine Subftanz feines Geiftes, 
das war der Olaube der Stecbtfectigung, daß Gottes Wort und der 
menfchlihe Wille und Begierde in eine geiftlihe Subſtanz einginz 
gen: alfo redjnete Gott bem Abraham das eingenommene oder 
eingefprochene gefaffete Wort zur Gerechtigkeit, als zum Gigentbum. 
Und dies iſt des Glaubens Grund und Wurzel, daß er Gottes 
Verbeifung in feine Begierde einfaffet, als fein Gigentbum, und 
daſſelbe nicht don fib in einen Zweifel läffet fahren; mie Jacob 
that, der fajfete das Wort der Verheißung in fid) und fagete: Syd) 
lajfe dich nicht, bu feaneft mid) denn; und rang bie ganze Nacht 
mit dem Worte der Kraft, bis er fiegete, daß fid) ihm das vers 
beifene Wort zum Eigenthum, als zu einem Segen oder großen 
Kohn, tie aílbie beim Abraham, eingab, 

7. Alſo verftehet uns fdjatf: das eingeleibte Wort des Buns 
des im Paradeis, das Gott Adam vom Schlangentreter verhieß, 
rang durch Jakobs geformtes Wort menfchlicher Eigenfchaft mit bem 
igt neu verheifenen Worte, al8 mit dem lebendigen Morte, und 
wollte, daß ber verberbte menfchliche End mit Gottes Liebe gefegnet 
würde, ba& ber Schade geheilet würde, und dete nad) der Er— 
füllung des Bundes, daß bod) Gott mollte bald feinen: heiligen Eng 
bimmtifder Wefenheit in des Menfchen Wefen einführen, daß Chris 
ftuß geboren würde aus Gottes und be8 Menfchen MWefen; darum 
fell die Chriftenheit wiffen, daß der Glaube nicht nur eine Hifkoria 
oder Wiſſenſchaft fei. 

8. Glauben ift anders, nichts, als feinen Willen mit Gott 
vereinigen, und Gottes Wort und Kraft in feinen Willen einnehs 
men, daß biefe beide, als Gottes. Mille und des Menfhen Wille 
Eine Subftanz und 9Wefen werden, daß ber menfchliche Wille Got: 
te$ Wille werde: alddann ift ibm Chriftus in feinem Leiden, Citer: 
ben, Tod und Auferftehung in feine eigene Menfchheit zur Gerech⸗ 
tigkeit gerechnet, bag der Menſch Chriftus wird, verftehet nad) dem 
geiftlichen Menſchen; unb alfo ziehen mir Chriftum in Abrahams 
Glauben an, und werden Zweige und Neben in feinem Weinftode 
und Tempel Gottes. Wer anders [efret und will, bet ift nod) in 
der compactirten, unzerfchellten Unglaubengzunge, in ber Hurerei 
zu Babel. 

9. Diefes ift der rechte wahre Grund unfers chriftlihen Glau— 
$en$, daß mir Chriftum (den Abraham im Glauben anzog) iso 
in feiner Menſchheit nad) der himmlifhen Welt Weſen im felben 

Seide und Blut, welches Abraham von Melcifedeh in himmli- 
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(ben Brot unb Wein vorgetragen warb, als im 9Norbifbe, au in 


unſern himmlifchen Theil der Menfchheit einne und anziehen, 
ja gang in unfern Ens von der himmliſchen Melt Wefen, welcher 


dm Adam ftarb, einnehmen, und darinnen lebenbig werben, in 


Gbrifto vom Tode aufftehen und ganz effentialiter mit umferm geift- 
lichen’ Menfhen in ihm wohnen, fo iff er alébann unfere eigene 
Gerechtigkeit, wir in ihm, und er in un$ nur Ein Chriftus, Ein - 
(Gott, Gin Glaube, Ein Baum im Paradeis Gottes, im Stamm, 
welcher ift Gott, unb ín ber Kraft, welche Chriftus iff, und in 
den. Zweigen ded Baumes, welche mir Gbriftem. find, ganz Ein 


Baum, nicht jmeen, Nicht verftehen. wir den grobirdifhen Mens 


fhen vol Sclangenens, melder Gottes Reich nicht erben foll, 
Sob. 6, 63. fondern den rechten Menſchen, welchen Gott in fele | 


nem Bilde ſchuf. | . 


10. Meifter Vielklug von Babel foll uns recht in die Augen 
feben, weß Geiſtes Kind wir find; nicht das Thier verfteben. wir, 
fondern den Menfhen Chriftum, der in Adam farb, meldyer wies 
ber aus Abrahams Saamen geboren ward unb bem Tod feine 
Macht nahm,” und die Hölle im Menfchen zerftörete, unb in uns 
ben Tod ermürgfe, unb vom Tode aufftund, und ewig lebet; ben 
meinen wir mit einem rechten Gbriffen, unb nicht Kälber und Och⸗ 
fen, Hunde, Nattern, Kröten und dergleichen, welche wollen mit 
ihren Zbieren der Eitelkeit von außen angenommenene unmiederge- 
borne Kinder Gottes fein, Kein folh Thier kommt in Himmel, 


mur einig allein ein Kind Górifti, das aus Gbrifti Fleifh und Blut 


geboren ift; baraufen find die Hunde, 
11. Darum laf dird gefagt fein, Babel, du reiteft auf bem 


Drachen der gefaffeten halbteuflifchen und halbviehiſchen Zunge 


in deinem eigenen 9Wort und Willen, und haft nicht den Glauben 
Abrahams, als im ergriffenen gefaffeten Worte, das Menſch wor: 
den ift, fonbern du Deulet mit den Hunden, unb willſt mit bei» 
nem Hundswillen in einem fremden Kinde Abrahbams Erbe fein, 
12. Aber Gott fprah zu Abraham: Deines Geftades Sohn 


"fell nicht dein Erbe fein, fondern der aus deinen enden gejeuget 


wird, der aus dem Glauben der Gerechtigkeit geboren wird, ber foll 


"Gottes Erbe fein, und nicht ber Magd Sohn, als der fremde ein- 


geführte, grobirdiſche Schlangenens, 

13. Und Gott. fprad) zu Abraham: Sch bin ber Herr, ber 
bid) von Ur aus Gbalbáa geführet bat, baf id) bir dies Land zum 
fBefi& gebe. Abraham aber fprach: Herr, Herr, morbei foll ichs 
merken, daß ichs befi&em werde? Und er fprad) zu ihm: Bringe 
mir eine dreijährige Kuh, und eine dreijährige Siege, und einen 
dreijährigen Widder, und eine Zurteltaube und eine junge Taube; 


. unb er brachte ibm ſolches alles, und zertheilete e$ mitten von eine 


ander, unb fegte ein Theil gegen das andre über, aber bie Wögel 
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| zertheilete ec nit: und das Gevoͤgel fiel auf das Aas, aber Abras 
| Bam fcheuchte fie davon; und ba nun die Sonne untergangen 
mar, fiel ein tiefer Schlaf auf Abraham, und fiehe, Schreden und 
| - grofe Finfterniß überfiel ihn. Da fprad) er zu Abraham: Das- 
3 ' ^ fellft bu miffem, daß dein Saame wird fremd fein in einem ande, 
- das nicht fein ift, und da wird "man fie zu dienen zwingen und 
- plage 400 Jahr, aber id) mill richten das Volk, bem fie dienen 
> müffen. Darnach follen fie ausziehen mit großem Gut; und bu 
— ſollſt fahren zu deinen Vaͤtern mit Frieden, unb in gutem Aller 
begraben merben; fie aber, follen nad) vier Mannesaltern wieder 
| bieher fommen, denn bie 9Xijfetbat ber Amoriter ift nod) nicht alle. 
] As nun bie Somme unterging, unb finfter worden war, fiebe, ba 
rauchete ein Dfen und eine Seuerflammé fuhr zwilhen ben Stuͤk⸗ 
| fen bin. 

14. Aldie iff bie rechte Figur von Chrifti Opfer für bie 
SWenfdbbeit, unb: aud) fein Leiden, Zod und Verfolgung, fotoobl 
feine Ueberwindung, vorgemablet, ſowohl aud) der Menſch der Sünde 
und Eitelkeit, wie er fein Maaß aud) müífe voll machen, unb mo 
zu jedes foll. Gott gab Abraham das Zeichen feines Saamens, 
! wie e$ damit gehen würde. Als Abraham fprah: Herr, Herr, 
-*. wobei foll ichs erkennen, daß ichs befigen werde? fo ftellete ibm 
u Gott die Figur des Saamens (den er hatte in feinem Glauben gez 
E fafjet, welcher feine Gerechtigkeit mar worden) vor, unb zeigte ed 

ibm im einer Figur: denn das Dpfer deutet an das Opfer Gbrifti ; 
die dreierlei. Thiere, als die dreijährige fub, Ziege und Widder, beus- 
" ten an das Zbeil der aͤußern Menſchheit der Zeit, als aus bem 
| fimo ber Erde, yf 
| 45. Daß fie aber dreijährig fein mußten, deutet an ben gane 

zen Außern dreifachen Menfhen, vom Sulphure, Mercurio und 
Sale, als die drei Eigenfhaften der drei Principien, welche in ber 
Erde in Einem MWefen liegen, x 
16. Sa Abraham aber biefe drei fiere mitten von einander 
zertheilte, und eines gegen das andere legte, deutet an ben zweifachen 
bet Erde, als die grobe Gigenfdjoft aus der finftern Wett 
Eigenfhaft, unb dann zum andern den Limum aus ber himmlis 
fhen Welt Eigenfchaft, welcher in der Erde in einer Gompaction 
lieget, daraus der Menſch nad) dem Leibe gefchaffen- ward. 
17. Daß es aber Abraham zertheilte, "deutet an, daß bie Grob— 
heit von der Subtilheit der Menfchheit, welche Adams Begierde eine 
' fübrete, muß durchs Sterben zertheilet werden, unb eines gegen bem 
—.  embern liegen, unb von einander getheilet fein, ein jedes in feine 

Eigenfhaft, wie fidt und Finſterniß getpeifet ift, und bod) neben 

einander find. — xa ! 

„18. Die Zurteltaube deutet an die arme, in diefer thierifchen 


— 
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Eigenfchaft gefangene Seele; und die junge Taube deutet am die 
innere verblihene Menfchheit der armen Seele, melde im Opfer 
foll. wieder jung werden als cime neue Geburt. 

. 19. Daß aber die zwei Tauben nicht zertheilet worden, fons 
bern ganz geopfert, deutet an, baf von der Seele unb von bem in» 
nern Menfchen, vom himmliſchen Limo, nichts foll genommen mers 
ben; fie follen in ihrem Weſen ganz bleiben, und gan; bem orn» 
feuer Gottes in Chrifto geopfert werden, und burd) das Zormfeuer, 
durch den Tod durchgeführet werden, als durch die grofe Finflernig 
und Schreden des Todes und der Hölle, wie dieß bann bie Fir 
gur tar. 


— 20. As Abraham batte dieſes Opfer bargeftellet, fo fiel er in 
einen harten tiefen Schlaf, und es umgab ihn Schreden und große 
Sinflernig. Der Schlaf ift das Sterben. Gbrifti, und das Shrek 
fen ift der Grimm Gottes, als der Hölle Abgrund, unb die Fin⸗ 
flerniß ifi die finftere Melt andeutend, in welches das Wort, das 
fid batte in Abrahams Glauben ‚zu einem Saamen der Kinder 
Gottes eingegeben, follte mit dem Opfer in ber ganzen Menſchheit 
mit Leib und Seele eingehen und fid) dem Zorne des Waters ganz 
zu verfchlingen einergeben. _ | 

21. Und des Feuers Anzuͤndung, welches zwiſchen ben Stüßs 
fen hinfuhr, iff nun das heilige Feuer Gottes, welches aus dem 
beiligfeurenden, als als aus dem liebefeurenden Wort (welches fid 
in Abrahams Glauben eingab, in der Menſchheit Gbrifli, in Seele 
und Leib, als er in des Vaters Zorn, im Tode und ber Finfters 
nif in der Hölle ftund, unb die Menſchheit in Seele und Leib in den Zorn 
warf, unb den Zorn ins Liebefeuer verwandelte), binfubr, denn der Grimm 
des Vaters nach der ewigen Natur ber finftern Welt, welder in 
der Menfchheit entzündet ward, mußte in der Menſchheit einen fols 
hen heiligen Liebeens empfaben, barinnen fid) der Zorn in feinem 
Feuer möchte in ein Licht» oder Liebefeuer wandeln, 

22. Diefer heilige Ens im Morte des Glaubens mufte in 
das große Schreden des Zorns Gottes eingeben, denn die Seele in 
ihrer Eiyenfchaft fund cffentialiter barinnen; fie ift aus des Vaters 

Feuerseigenſchaft (aus feiner Stärke und Allmacht) ald bem erften 
Principio, Allhie fam ibt dası andere Principium (ald das Liebes 
feuer) zu Hilfe, darum mußte fie wieder im ihre eigene Wurzel, 
daraus fie war zur Kreatur worden, eingehen, und in Kraft des 
Liebefeuers im goͤttlichem Lichte tingiret und in ein fchön goͤttlich 
Gold verwandelt werden; deſſen war dieß Opfer ein Vorbild. 

23. Daß aber die Vögel auf das Any fielen, welche Abras 
bam davon feheuchte, deutet an ble bungerige Efjenz der grimmen 
Gigenfdaft des Zornes Gottes im Menfhen, melden nad bec 
Menfchheit hungerte, und wollte biefelbe dn fi freffen: aber ba® 


— 203 — 


Wort in Abrahams Glauben feuchte ben Freffer davon, es follte 
nicht gefreffen, fondern geopfert fein, daß eine Eſſenz in die andere 
einginge und die andere übermáltigte. 

“24. Das Opfer Gbrifti (als bie Menſchheit Górifti) gab fid) 
wohl als ein Opfer in des Vaters Zorn, in feine Feuerseſſenz 
gang ein; aber der Lirbegeift Gottes vermehrete der grímmen Eſſenz 
des Feuers, daß das Feuer nicht fonnte bie Menfchheit Chrifti ver« 
fhlingen: e8 nahm nur der Menfchheit den eigenen Willen, unb 
führete ihn wieder in den erfien ganzen Willen ein, daraus bem 


* Menfhen der Mille gegeben ward, welcher ihn hat zur Selbheit 
. gemadt unb verderbet. Allhie ward er wieder in be Vaters Wils 


le, als in bie erfte Wurzel, eingeführet; denn aljo fpra aud) 
ChHriftus (ald er am Delberge in diefem Stand Blut ſchwitzete): 
Vater, dein Wille gefchehe, und nidt mein Wille! ( 

25. Das zertheilte Wort menſchlicher Gigenfdjaft, das fid) 
bat von bem Ganzen, als von dem Einen, abgemanbt in eine Selbs 
heit, mußte wieder in ba8 Ganze eingehen und burdj$ Feuer Got; 
te$ probiret und bewähret werden, und in,dem Einen, als in des 


Baters einigem Willen leben und mallen. 


26. Die Figur von der Dienjtbarkeit in Aegypten beutet an, 
daß Chriftus in feinen Gliedern würde im diefer Welt ein Fremd⸗ 
fing fein, und daß der äußere Menfh von biefer Welt Werfen follte 
dem Regiment diefer Welt Wefen unterworfen fein, und würde ges 
plaget und immerdar nur als ein Zimmerbeil (da man das Haus 
mit bauet) geachtet fein. ^ 

^97. Den ein Chriſtenmenſch ift eben als ein Zimmerbeil Gots 
ted, da Gott fein Haus mit bauet, den heiligen Kindern zu einer 
Wohnung, unb aud) ben Gottlofenz fie müffen die alle beide bauen, 
inwendig aus bem Geifte bauen fie Gottes Tempel, und auswendig 
mit den Händen müffen fie dienftbar fein, denn das Äußere Reich 
(darinnen fie wohnen) ift nicht ihr, fondern der Heiden, welche ihren 
Himmel darinnen haben, und darinnen in Gottes Zorne wirken, 

28. Wie denn gar fein zu Abraham gefaget ward, daß er in 
feinen Kindern follte dienftbar fein, bis bie Miffethat der Amoriter 
alle fei. So feben wir fiar hierinnen, wie Gottes Kinder müffen 
bem Amoritern, al$ Heiden, dienen, bis fie bod: aud) ihre Erbſchaft 
im Grimme Gottes erreichen, und das Werk im Zorne Gottes auch 
ganz ausmachen zu einem Gebäu ber finftern Welt; denn Gott 
fagte, fie follen den Aegyptern dienen, unb nur Plage zu Lohn has 
ben, bis fie ijr Maaß vollmadpten : alfo müffen die Gottlofen aud) 
ihre Werke ganz machen, und müfjen ihnen mod) Gottes Kinder 
darunter in Dienften behaftet fein. 

29. Darum, lieben Kinder Gottes, ob ihr manchmal müffet gotts 
lofen Herren und Völkern dienen, unb werdet für Leibeigene geach⸗ 


: M «$ denn igo alfo gefet, fo benfet, bag ihre aud) Gott bat» 
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innen bienet ; denn tie ihr in eurem Herzen und Munde Gottes’ 


Reich zu euerm Beſitz bauet: alfo müßt íbr aud) mit den Händen 
helfen euren Herren ihren höllifhen Sig bauen, denn ihre ſeid Gots 
tes Werkzeuq zu allerlei Bau, tüchtig genug; nicht aus euerem Füuͤr⸗ 
gang folit ibré thun, fondern aus Gebot follt ihre. thun. ©. 

"30. Denn daß ber Gemaltige den Armen in feinen Dienft 
zwinget und leibeigen macht, das tbut er aus feinem Gott, al& aus 
bem Reiche ber Natur, aus bem Geftirne und aus der it, 
darinnen er dem Meiche der Natur das Haus feiner Wunder auf» 
bauet, das ift fein Amt, dazu ihn fein Gott brand unb iff aud 
ein groß Wunder vor der Gmigfeit; aber e8 urftánbet Aus der gets 
theilten Zunge, ba die Eigenfchaften‘ in. die Selbheit gingen, eine 
jede im fid), über welche die Stärkeften herefchen, denen allen muß 
der irbifcbe Menfch, als bem Reiche der Natur, unterworfen fein, 
verſtehet der Äußere Senf, font miderfirebet er dem Reiche der 
Natur, als dem geformten Worte, 

31. Nun aber gebühret den Kindern Gottes nicht zu widerſtte⸗ 
ben, ſondern alles um Gottes Willen zu thun, wozu fie Gott nur 
brauchen will; fie follen denken, baf fie in, dieſer Melt und in 
Emigkeit Gottes Knechte find, und ihm in feiner Ordnung dienen 
wollen. 

32. Nicht richten oder verbammen wir hiermit meltliche Sets 
fehaft und Ordnung, fondern wir zeigen den Grund aller Geheims 
niffe an: bie Hertſchaft urftändet aus bem Meiche der Natur unb 
mag aud) wohl in Gottes Neich eingeben, fo fie ihre Gemalt fühs 
tet ald eine Dienerin in dem Weiche der Natur, und nicht al$ ein 
felbeigener Gott, der da tbut, was er will; fo fie fi erkennen als 
Gottes Amtleute in feinem Reiche der Natur, und nicht Üiberfchreis 
ten der Matur Ordnung, und fid) bóber fegen, als fie das Amt ber 
Natur fe&et, und fid) zu Abgöttern machen; von benfelben fagte 
Gott zu Abraham, diefes Volk, denen fie dienen müſſen, mill td) 
richten, 
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EF. Das 40. Kapitel, 
Gen, 16. 


Bon der Hiftorie unb gang munberliden Vor_ 
' bildung des Geiftes Gottes mit Hagar, Sas. 
rai Magd, und ihrem Sohne Ifmael, von fein 
ner Ausftoßung der Grb[daft unb von 
Sfaats Grbe. ^... : 


Bo 0 uA 


, 





Mer bie Geſchichte beim Abraham, Iſaak und Jakob leſen 
ill, und biefelbe red)t verſtehen, was der Geift Gottes darunter 

tet, der muß fie nicht bloß anfeben, al8 eine Hiftoriam, bars 

unter nicht® mehr. fei, als eine Geſchichte. Es ift das ganze 
Reich Chriſti, fammt dem Neiche der Natur darunter vorgemahler, 
nicht allein das Merk menfchlicher Erlöfung,, fondern aud) welche, 
wie, oder was am Menfhen folle Gottes Reich erben; nicht mie 
fid) die Süden rüfmen, daß fie allein Gottes Volk find: nein, es 
it viel ein anders, Gott fiehet nicht auf ein Geflecht, fondern auf 
den Stamm oder Wurzel des Baumes, 

| -. 2. In ben zwei Brüdern, als in Iſaak und Ffmael,' find bie 
^ ame Meiche vorgebildet, als in Jfmael dad Reich der Natur, unb 
in Iſaak das Reich der Gnade; alfo aud) in Efau und Jakob; 
denn aus Abraham gingen ist num zwo Linien aus, als Japhets 
und Sems: Iſmael mar ber erfte5 tie denn aud) Japhet uner 
Noahs Kindern, alfo aud) Kain unter Adams Kindern; das beuet 
an das SReid) der Natur, welches aus be8 Vaters Eigenfchaft feinen 
Urftand bat, unb allezeit muß das erfte fein, [oll eine Kreatur ge: 
boten werben. ; 

3. Hernach fommt erft das Reich der Gnade, ‚das bie Natur 
einnimmt, gleichwie zuvor muß ein euer fein, foll ein Licht fein; 
das Feuer gebieret das Licht, und das Licht macht das Feuer in fid) 
offenbar, e& nimmt das Feuer ald die Natur in fid) ein und tob: 
net in dem Feuer. : 

4. Alſo aud) imgleichen iff und zu verftehen von ben zmei 
Eigenfchaften der Menſchheit, al8 in zwei Principiis nad) Feuer 
und Licht, ald nad) des Waters und Sohnes Eigenfchaft, nad) bem 
Born und nad) der Liebe, welche zwei in Einem Weſen find. 

5. Weit fi aber der menfhlihe Wille batte dem Reiche ber 
Natur unterworfen, fo flellete aud) das Reich der Natur igt bem 
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bédjíten Gott feine Eigenſchaft in dem Menfchenbilde bar, vorab 
in biefem MWundermann Abraham, in welchem fid) Gottes Geift 
und Wort bemegete s fo wurden bem Worte Gotte$, welches alle 
Mefen aus fid) geformet, ist die Figuren ber emigen Principien, 
als zweierlei Willen aus einem Menfcen bdargeftellet, als der Abs 
trünnige in Iſmael, und ber heilige, geborfame, welcher aus ‚Kraft 
des eingefaßten Glaubensworts entfpro& in Iſaak. Sam 

‘6. Es wurden die zwei Bilder batgeffellet, ald in Sfmael ber 
arme, Eranke, böfe, verderbte, vom Willen Gottes abgefallene Adam, 
unb in Iſaak das Bild Chrifti, das bem armen verderbten Adam 
war fommen zu helfen, und feinen abtrünnigen Willen in den ob 
und Sterben einzuführen, umb im Feuer Gottes wieder bemábs 
ren, unb ín bem Xiebefeuer wieder neu zu gebären, us in bem 
erften einigen Willen Gottes, ba der Vater und Sohn im grimmis 
gen-Zornfeuer und im Kiebefeuer nur ein einiger Wille und Mes 
fen find. | 

7. Denn mit der Bewegung nöttlicher Eigenfchaft, als Gott 
die Natur beivegte und Kreaturen ſchuf, ſcheideten fid) bie zwo Eis 


 genfchaften , als der Liebe und des Zornes in der Natur, auf daß 


im Streite und Midermwillen das Geheimniß Gottes, als die uns 
fiägtbare geiftliche Welt offenbar würde, und in ein ringendes Spidt 
inge. dx. | | 

d 8. Denn fo nur einerlei Wille wäre, fo thäten alle Mefen 
nut Ein Ding; aber im Widerwillen erhebet fid) ein jedes in Rd) 
felder zu feinem Sieg und Erhöhung, unb in diefem Streite ftehet 
altes Leben und Wachſen, unb baburd) wird die göttliche Weisheit 
offenbart und kommt in eine Kormung zur Befchaulichkeit und zur 





den, fo mußte aud) der verberbte Senf) aus b 
Pes ut 


10. Denn Chriſtus, als Fe rg | , nahm on 


- fid) an feinen heiligen, bimmtifdben ns, des Menſchen abtrünnis 


gen Ens und Willen, und führete benfelbem in ihm in das Ster⸗ 
ben der Selbheit, aud) in die Wurzel, daraus ber abttuͤnnige menſch⸗ 
[ihe Wille war im Anfang der menfhlihen Schöpfung. entflanden, 
als im Grimm der ewigen Natur, in des Vaters Eigenfchaft, nad) 
derfelben Natur, unb gebat den abtrlinnigen menſchlichen Willen 
twieder in Ki iin euet durch das Liebefeuer; er einigte in bem 
menfhlihen Willen Gottes Liebe und Zorn, als bie gertbeilte Nas 


= 
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tut, ndi fid im ber Schöpfung der Welt hatte in ein Gonttas 
rium zur Offenbarung der Wunder eingefübret. * 
| 11. Xifo verftehetsuns nun recht und fdarf! Chriftus follte 
der König und Hirrardsa ald menfchlicher  Fürft fein im ewigen 
Meiche, dem ‚das Meich eigen wäre; fo mußten nun feine Unterthas 
nem, ald Diener, andere Merfonen fein, ald er, welche ihren Willen 
alle in ibn, als ia einen Stamm, follten einführen; er- follte der 
Baum fein, der feinen Aeſten, als den andern Menfhen, Saft, 
Kraft und Willen gäbe, daß fie ibm Frucht gebären. Weit ihm 
aber feine Arfte am feinem Baume, der er ſelber war, waren böfe 
worden: fo gab ec fib in ihre böfe Effenz ein, unb führete feine 
Kraft in ihnen aus, baf fie wieder gut würden unb in ihm grüneten, 
12. Daß aber foldje$ fein könnte, fo mußte bet Baum und 
die Aeſte des Baums unterfchieden fein, auf daß nicht die Wunder 
hen aeformten Meicheit der Natur am Baume aufhöreten und vers 
m; um welcher willen fid) Gott hatte zur Schöpfung beweget, 
D id Willen ber Natur, als fein geformtes Wort, in ein Cons 
frarium geſchieden. 
13. Iſaak war im Ente Chriſti, als im gefaſſeten Worte des 
Gitaubené, aus Abrahams Ente im Glauben empfangen, und ftunb in der 
Figur Gbriffi nicht ganz aus bimmlifbem Ente allein, fondern aus 


beiden zualeih, aus Abrahams adamifhen Ente und aus bem ges 


faffeten Worte des Glaubens; und Iſmael war aus Adams Ente, 
aus Abrahams ‚eigener Natur, nad) ber verderbten Eigenfchaft, aus 
„ Ybrahame Seele und Geiffe, ganz aus feinem Mefen, aber nicht 
aus bem gaefafleten Glaubensworte, welches auf Iſaak drang. 

14. Nun aber ftund Iſmael ist da, wie fein Vater Abram, 
vor dem gefafleten Gíaubenémorte, und follte bajfelbe Glaubenswort 
aus Iſaaks bimmlifdjem, göttlihem, angeerbtem Worte aud) in ber 
Begierde fallen und zu einer Glaubensfubftanz in, ihm einführen: 
denn Gott falbte bie Menſchheit Chriſti, und die Menſchheit Chriſti 
ſalbet ſeine Aeſte und Zweige, als diejenigen, ſo auch ihre Begierde 
in ihn einführen, die kommen eben aud) alfo zur Calbung, mie 
Gott bat Abrahams Saamen P feiner Glaubensbegierde gefalbet. 

- 45. Afo ſiund Górifii Figur in Iſaak ba unb Adams Figur 
in Iſmael, und dn Adra ftund Gott und Adam gegen einans 
der, Gött nabm ? Adam in Abram wieder in feinen Bund, Wort 
und Willen; und aus demfelben Bunde, Wort und Willen, ben 





', Abraham von Gott einnahm,. darinnen Abram gerechtfertiget ward, 


ward Chriftus geboren: der nahm Iſmael und alle arme verderbte 
Adamskinder, fo nur ihre Begierde in ihn einführeten, in fein Wort 
und himmliſchen, göttlihen Ens ein, und überantwortete fie feinem 
Bater, als ber Schooß Abrahaͤ, in welche ſein Vater hatte das 
ewige, heilige Wort goͤttlicher Liebe eingeſenket, darinhen das Er⸗ 
barmen über uns arme Evä:Kinder ftchet. : 

9 - 


- 
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"16. Allo verftehet uns nun in biefem, von Abrahams Magd 
unb von ber Seien, mas das fei, daß zu Abram gefagt ward, 
dee Magd Sohn foll nicht erben mit der Freien. Es marc nicht 
allein um das Aufere Erbe zu thun, fondern um bie ewige Erb» 
fhaft.der Kindheit Gottes. 

17. In Iſmael war der eigene, abtrünnige Naturwille, wel: 
den er batte von Hagar, feiner Mutter, und von Abraham ma: 
türlihem abamiíden Willen geerbet, meldyer ein Spötter ber neuen 
Geburt tar, 

"48, Denn ber Teufel hatte feinen Willen in den menſchlichen 
Willen zur Selbheit in dem Schlangenente darein eingeführet; 
der ſpottete nur der neuen Wiedergeburt, als denn der Teufel nur 
ein Spoͤtter iſt. Wann man ihm ſaget, wie daß der Zorn, als der 
Grimm der ewigen Natur, deter er ein Fürft und Beſitzer ift, folle 
im Menfchen wieder in Liebe verwandelt werden: das iff ibm nicht 
» eben recht, diefer falfche Geift war ein Spötter in Iſmaelz von dem’ 

ſagte Gott: Stoß der Magd Sohn als diefen Spötter hinaus; denn 
der Spottgeift und Wille fol nicht mit der Freien, al8 mit dem 
einigen. Willen Gottes erben. Gat. 4, 30. 

19. Nun ift. uns aber biefe nicht auf bie game Perfon 
Sifmael$ zu berftehen, bag ihm Gott habe aus feinem Fürfage vers 
ftofen von ber Kindfchaft Gottes: nein, nein, e8 bewähret fid) das 
Gegenfpiel, denn als Hagar ftolz war, als fie fdymanger warb und 
ihre Frau nicht, und Sara, ihre Frau, gering achtete, und Sara 
fie batum ftrafte, fie aber von ihr flobe, fo begegnete ibt der Engel 
Gottes, und fagte zu ihr: Wohin Hagar, Sarai Magd? Kehre 
wieder zu deiner Frauen und demüthige bid) vor ifr; id) will beir 
nen Caamen alfo mehren, baf er vor großer Menge nicht mag ger 
zählet werben. 

20. Und meiter fprad) der Engel des Herrn zu ihr: fiehe, but 
bift ſchwanger worden, und wirſt einen Sohn gebären, def Namen 
feft du Syfmaet heißen, darum, daß ber p dein Elend erhöret 
hat; er wird ein milder Menfch fein, feine Hand wider Jedermann 
and Jedermanns Hand wider ibn, und wird gegen allen feinen 
Brüdern wohnen. Und fie hieß ben Namen des Heren, der mit 
ihr redete: Du, Gott, ficheft mich! denn fie fpradh: Die babe id) 
gefeben den, der mich hernach angefehen hat. Darum hieß fie den 
Brunnen, da das gefchah,. ben Brunnen be8 gebenbigen, ber mich 
angefeben bat. 

21. Diefe Figur verftehet alfo. Hagar floh in dem Eos 
ber Selbheit, als in Ungeborfam, al8 im Millen ber Natur, in 
welcher der Teufel nad der Grimmeseigenfhaft will ein Kürft 
fein. Derfelbe Wille wollte fid) nicht unter den Bund bemütbiaeu, 
unb ber Freien, als Gottes freiem eigenen Willen, geborfamen. In 
ber Figur floh Hagar: denn der Wille der Selbheit foll ausflichen 
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und ganz flerben, unb nicht den Bund umb die Kindfchaft erben. 


Uber der Engel Gottes begegnete Hagar, und fprab: Wo millít bu 
hinfliehen, Hagar, Sarai Magd ? Kehre wieder zu Deiner Frauen, 


und bemütbige bib unter Ihre Hand! Siehe, bu bift ſchwanger, 
und wirft einen Sohn gebären, def Namen foit bu Iſmael 
beißen, darum, baf der Here dein Elend erhöret hat. Das bei, 
Bet. alfo: 

22. Du armer, elender, vom Reiche der Natur gefangener 
Menſch/ bie Natur bat bid) ja in ihren Wundern in ihrem Gons 


-teario geboren, und der Teufel hat bid) vergiftet, daß bu muft ein 


milder Menſch fein auf Erden, zum Gegenfag der, Kinder Gottes, 
daf fie burd) bid) geübet werden, und in die Drangfale eingeführet, 
auf bag fie aud) den Saft ihrer Wurzel des Heild aus bem beilis 
en Ente hervorbringen, unb (id) in der Preſſe mit der feurifchen 

burd) ben Liebeens, welcher ganz fanft und (tille ift, bes. 

wegen unb durchdringen, auf daß in biefem Gontrario unb Streite 
auch Frucht aus bem göttlichen Einen wachſe. Dein wilder Wille 
muß ja ausgeftoßen und getödtet werden; aber febre nur wieder um 
zur Freien, als zu bem einigen Willen Gottes, und demüthige. bid) 
vor der Freien, denn id) babe bein Elend wohl gefehen, und babe 


bid) nicht von meinem Angeficht verftoßen, fondern nur die wilde. 1 


Gigenfbaft, al$ ben Willen ber natürlichen Selbheit. 

299. Aber id) muß ihn biefe Zeit aud) haben: denn er wird 
gegen alle feine Brüder ſtehen, unb fie in ber Gottesfurcht mit ſei⸗ 
nem Gegenfpiel Üben, Aber febre bu nur wieder um in die Buße 
zur Steien, id) will bid) alfo mehren, daß man deinen Saamen 
nicht zaͤhlen kann. 

24. Warum eben den Spoͤtter? Darum: in ihm Tag das 
Reich der Wunder göttlicher Offenbarung aus der Natur, ald aus 
ber feurenden Melt, aus Gottes Stätte und Allmacht, das will er 


in Chrifto wieder in die Liebe, als in das Eine, in die Freie ein- 


führen. Aber Hagar, als ber Mille der feurenben Seele Natur, 
fell wieder umkehren, in die Buße gehen, fid) vor der Freien, als⸗ 
dem einigen, erbarmenden Liebewillen, al8 vor dem Bund und Caa 
men in Iſaak, einigen , und ben abtrünnigen Willen von fi id 
ausftoßen. 

25. Und barum ſchickte ihr der Herr feinen Engel entgegen, 
unb offenbarte fidy ihr -mit feiner Stimme, daß fie den Namen des 
Herrn bie: Du, Gott, fieheft mid, Hie habe ich gefehen den, 
der mich bernadyer angefehen hat! Das ift, ber Widermille lief von 
ber Freien, al8 von Gott aus; aber Gott fahe die arme, elende, 
gefangene Seele wieder an und rief ihre, ba fagte die Seele: Ges 
wißlic, bie hab’ id) gefehen den, bet mid) betnadj, nadtem mein 

bet Selbheit als ber Natur mar ausgelaufen, angefehen hat. 

Das ifl fo viel gefaget: * 


ES 
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26. Wenn ber Spötter, al& eigene Wille, in feiner Natur aus- 
gelaufen ift, unb fid) im ein Gontrarium gegen feine Brüder (mel 
che bisweilen in ihrem gegebenen himmliſchen Ente nicht wirken 
mollen, fondern faul werden) gegen fie mit Spotten eingeführet, unb fein 
Amt der gegebenen Natur verrichtet hat, zur Mebung ber. Kinder Got: 
tes: alébann fichet Gott den Spötter, als fein Werkzeug zur Hebung 
der Seele aud) an, und will nicht, daß die Seele verberbe,. Gr 
fiehet fie wieder an, läßt ihn lehren unb fie rufen, ziehet fie aud) 
in des Menfchen Gewiſſen zu fid), das heißet: Hernach bat er 
mich angefehen, da id) fhon das Merk der Natur in dem Willen 
der Selbheit hatte vollenbracht. 

27. Us denn Hagar erft von Gott angefehen warb, als fie 
ihrer Frauen ungehorfam worden mar und von ihr entlaufem, unb 
ohne Zweifel in dem Miderwillen. gegen ihre Frau ber Frauen viel 
Bewegniß wird gemadit haben, dadurd) ihre Frau, al$ Sara, aud) 
geübet ward, baf fie fid in ihr. bewegte, unb zu Gott rief und bes 
fete, daß er bod) ihre Schmad, indem fie unfructbar mar, wollte 
wenden, unb fie fegnen, daß fie fruchtbar würde, auf bag fie aud) 
das Haus oder Gefäße reinige, barinnen fie follte ben heiligen Segen 
Abtahams einnehmen in feinem gefegneten Saamen, und nicht et⸗ 
man menſchliche Geilheit der Natur in Abrahams gefegneten Saas 
men einführete, fondern daß fie eine rechte göttliche Begierde in fid) 
hätte, darein fie den Saamen Abrahams faffete. : 
28. Und eben darum machete, (ie Gott unfruditbar bis auf ibt. 
Alter, daß nicht die viehifche Luft in ihr empordränge, unb fid) in 
Abraham gefegneten Saamen einmifchete, denn fie follte alle ihre 
menfchliche Kraft, als des Weibes Claanien im Bunde, welcher fid) 
in ihr nad) bem Meiche der Natur bewegte, in den Saamen bras 
bams geben, nit aus der Geilheit viehifcher Luft, fondern aus 
Begierde der Natur des geformten Worts. Darum mußte bie im 
Adam eingeführte viehifche Luft von ehe in ibr faft wie gar erſter⸗ 
ben, in welcher bec Teufel fein Raubſchloß bat, auf daß nur bie 
innere Natur’ nod) in der Begierde flund, ald des geformten Wors 
te8 Ens nad) der Kreatur, « | 

29. Denn das verheifene Wort im Bunde mit Abraham, aus 
Abrahams Saamen, ſollte ſich in Sarai Saamen, als in die weib⸗ 
liche Mattieem in Veneris Tinctur einergeben, und bem weiblichen 
Ens aus bec Liebetinctur an fid nehmen, welche fid) von. Adam 
in ein Weib geſchieden hatte. Zwar nicht nad) bem offenbacten 
Leben des heiligen, in ihr verſchloſſenen, himmliſchen Entis, welcher 
in Adam und Eva verblich, welcher erft in Chriſto offenbar ward, 
fondern nad) dem Meiche der Natur bed geformten Worts, in mel» 
dem ber himmliſche Ens verfchloffen lag bis auf die Bewegung des 
Bundes in Marid Ente, da das Ziel des Bundes am Ende ſtund. 

30. Alfo mußte Hagar und ihr Sohn Iſmael, meldyer nad 
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dem Willen der Selbheit, ald nad) des Teufels eingeführten Bes 
be, unb nad) feiner äußern Gonftellation, ein Spötter feiner 
rüber und zu ihrer Uebung ein Werkzeug ber Natur fein, dadurch 
Gott feine Wunder offenbacete, 

- 91. Aber gleihwie Gott bie Natur nicht will ewig von ibm 
verftoßen, fondern brauchet fie alfo in der Zeit in einem Contrario, 
zu Eröffnung feiner Wunder der Weisheit aus Liebe und Zorn, 
zur Gebärerin feiner Wunder: alfo ift ung aud) mit ber böfen ans 
gebornen Gigenfdjaft im Menfchen zu verftehen, welche die Seele 
nicht richten mag. E 

32. Aber der freie Wille, ben fie bat, fo fie damit in ber 
Selbheit in ber Bosheit bleibet, ber verdammet ‚fie: denn fie toil 
nicht wieder in das Cine, alg in bie Ruhe, eingehen, Ihre Vers 
dammmiß i(f in ibr felber, und nicht außer ihr, fie machet ir die 
Hölle in ihr felber, das iff, fie erwecket in ibr aus dem Gentro der , 
ewigen geiftlihen Natur Gottes Grimm, als die Eigenfchaft bec 
finftern Seuerwelt, in welcher fie nicht Gottes Liebe Kind iſt, fone 
dern feines Zornes, deſſen Weſens fie felber iff. 

- 93. Denn fo die Seele des eigenen Willens ſtirbet, fo ift fie 
ber Hölle, ald dem Weiche der grimmen Natur, abgeftorben, "Nun 
kann fie das in eigenem Vermögen nicht tbun, Gott erblide fie denn 
wieder, wie allfie Hagar gefhah, da fie fagte: Du, Gott, ſieheſt 
mid. Und hieß darum biefelbe Stätte ober den Brunnen einen 
Brunnen des Lebendigen unb Sehenden; denn ber Brunn des Kos 
= hat fid) allda in ibr offenbaret, unb fie wieder zur Umkehrung 

bret. 1J u 
? 34. Denn fie follte mit ihrem Sohne nicht aus Gottes Fürs 
fag verftoßen fein, fondern Gott ftellete nur die Figur der beiden 
Reiche in ihrem Saamen, als in Sfmaeld und Iſaaks, bar; denn - 
alfo fprad) betnad) Gott zu Abraham: dazu um Iſmael habe id) 
bid) auch erhöret, Siehe, id) babe ihn gefegnet, und will ihn 
fruchtbar madjen, und mehren faft fehr: zwoͤlf Fürften wird er zeus 
gen, und will ihn zum großen Volk machen. Gen. 17, 20. 

35. Was nun Gott gefegnet hat, das foll ber Bilhof mit 
feiner Vernunft nicht entweihen, Er hatte ihn zum Negenten in 
das Reich feiner Natur eingefeget, daß er die Wunder der Natur 
offenbaret, und nicht zur Verdammniß praͤdeſtiniret, wie Babel- rich= 
tet, welcher rin Hirtenſtab beffer in der Hand wäre, als bie Ges 
heimniſſe ber Schrift mit irdifhen Augen zu erklären, und Schluͤſſe 
darein zu machen, melde dem Teufel wohl dienen, und die Mens 
ſchen leichtfertig machen. 

96. Denn obwohl Iſmael mit feiner Mutter Hagar hernach 
ausgeftogen ward, daß er nicht fonnte zur Erbſchaft der Güter 

fommen, das hat viel ein andere Figur, als e$ die Vers 
mft anfiebet, Gott hatte den Sjfmael zum Fürften im Reiche 


-— 


— 32 — 


bec- Natur ihi: unb Iſaak zum Fürften im Seide der Gnade; 
Sfmael follte fremde Güter befiben, wegen beffem, daß er nicht war 
aus ber Bundeslinea entfproffen, und Iſaak aus der Bundeslinea 
mar; barum gab Gott dem Iſaak Abrahams Güter, als das ges 
fegnete Erbe, dieweil er vom Segen geboren war, daß aus ibm ber 
Herr der Güter kommen follte, fo follte ec biemeil ein VBellker ber» 
felben Herrſchaft fein, bis der Herr hernacher kaͤme; und Iſmael 
follte ein Knecht und Diener des fünftigen Deren fein, 

37. Denn bie Kinder der Natur find Diener im Reiche ber 
Gnade, niht Herren im eigenen Willen, fie follen nit mit eiges 
nem Willen in die Erbfchaft be8 Neiches Chrifti eingreifen. Denn 
e8 lieget nit an Jemands felber Wollen, Laufen ober Rennen, 
bajfelbe wollen und können in eigenem Willen nehmen, fondern es 
[ieget an Gottes Grbarmen, es iff ein Gmadenreih, nicht ein erer⸗ 
bet Reich aus einem Gefclechte der Menfhen, fondern Gott gab 
es aus Gnaben dem Abraham in feinen Saamen. 


38. Der Spötter Ifmael mußte von bem gefegneten Erbe aus» 
geftoßen werden: denn er war nicht aus ber-erblichen inea, als 
aus Gottes fonderbaren Gabe geboren, wie Iſaak, welcher in Chrifti 
Perfon da fund; denn Chriftus allein follte der Erbe des Segens 
Gottes fein, der ed aus Naturrecht hatte, bie. Andern aber alfgumal x 
follten als feine Hausgenoffen fein, denn Japhet foll in Sems Huͤt⸗ 
ten wohnen, nicht als ein Herr der Hütten, fondern a!8 ein Diener. 

39. Denn aud) bie Perfon Iſaaks anders nichts barinnen 
ift, nad) feiner angebornen abamifdjen Natur, als ein Diener; baf 
et aber zum Erben erkoren ward, das geſchah ibm von Gott, als 
einem Statthalter feines Herrn, ber aus ibm entfpriefen follte, 
beffen von Gott gegebene Eigenfhaft er in fid), als in der Stätte 
be8 Bundes trug: verftebet,. er trug Gbriftum in fid im Bunde 
Gottes, dem gebühreten die Güter allein aus Recht, aus Naturrecht, 
deun er mat göttlicher Natur, Gottes Kind und Erbe alles beffen, 
was Gott erfhaffen hatte, 


40. Den andern aber allen geblipreten bie himmüſhen Guͤter 
nicht aus Naturrechte, denn ſie hatten das Naturrecht in Adam 
verloren, und famen nur aus Gabe und Schenkung des Gebers ba» 
zu, aus Gottes Erbarmen; darum war Iſmael von Abrahams Gir» 
tern ausgeftoßen, denn e$ war die Figur des künftigen Reiches Chriſti 
allhier dargeftellet, 

' 4f. Und daß mans bod) Elar fehe, fo fiebet mans an bem 
genug , daß Abraham bei einer ügoptifben fremden Magd beilag, 
und einen Sohn mit ihr zeugte aus feinem Saamen, als aus feis 
nes Leibes und Seele Effenz, und benfelben. Sohn hernachmal 
gleich verftie® von der Erbihaftz daß es bie Figur ift der rechten 
kindlichen Erbfhaft, daß Niemand Lünne zur Kindfhaft kommen, 
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ee werde denn aus diefem Bunde, aus Chrifti Fleifh und Geifte 
geboren. \ 

49. Der alte adamifhe Menfh nach feinem eigenen Willen 
aus der Schlange Ente wird ausgeſtoßen und ganz mweggeworfen; + 
ec iff nichts nie zum Meiche Gottes, er iff. nur ein MWerkieug, 
damit Gott feine Kinder übet und treibet, als ein.Befem, da man 
das Haus mit febret. 

43.. Die Seele muß ihn gam in Ewigkeit verlaffen, und muß 
in (br felber eines neuen Leibes aus dem himmlifhen Ente, aus 
ihrem in Adam an Gott verblihenen und aus Chrifti Geifte wieder 
dareingeführten himmliſchen Ente geboren werben, 

44. Die grobe eingeführte, viehifche Eigenfchaft wird vom Reiche 
Gottes ausgeftoßen, aud) gleih an allen Menfhen, melde aus 
Adams fünblidem Saamen gezeuget find, an Sfaaf und Abraham 
fomobl als an Ffmael; aber der Ens im Bunde foll ewig leben 
und den rechten, in Adam gefchaffenen Menfhen aus bem Limo 
ber Erde, als vom Weiche biefer Welt Weſen, am jüngften Tage 
wieder anziehen; aber nicht die Grobheit der Erde, fondern ben Eng 
des geformten MWorts, der fid) bat in eine Schöpfung eingegeben. 

45. Der innere Ens Gbrifli, ben die Seele zu einem bimms 
liſchen Leibe aus Chrifti Geift und aus feinem Fleifh. unb Blute 
an fid anzeucht, der iff geiftlih. Es iff ein geiftlicher Leib, mels 
cher nicht flirbet mit dem Sterben des Außern Menfchen, wird aud) 
nicht begraben, ffebet aud) nicht auf, fondern er ift im Chrifto für 
alle und in allen geftorben unb begraben worden, unb auferftanden, 
und lebet ewig, denn er ift vom Zode sum Leben hindurchgedrungen, 

46. Und darum fam Iſmael nicht zur Erbſchaft nir Dax 


— te$ Güter, denn er hatte nod) nicht Chriftum im Fleiſch unb 


Geifte angezogen; Iſaak aber hatte ihn im Bunde,“ als ‘im. einges 
leibten Worte angezogen, und batte. Chriftum im Bund aus Got: 
te8 Gabe nun für Naturrecht in fid, nicht aus feiner Gewalt, fons 
dern aus ded Gebers Gewalt, aus Gewalt des Bundes. 

47. Ifmael aber follte nun den Bund aus Chrifto ‚anziehen, 
und nicht aus angeerbter Kindfchaft, wie Chriftus, der ihn aus Gott 
in finblidem Recht anhatte; und fehlet dem S[mael-igt nur dieſes, 
daß er fid) in dem Brunnen des Schenden und Lebendigen follte 
befhauen, mie feine Mutter Hagar that und wieder mit bem vers 
Iornen Sohn zum Vater kommen, und Abraham, das ift, feinem 
Erben Iſaak in Gbriffo zu Fuß fallen, und bitten, daß er ibn in 
fein Haus, welches Chriſti Menfchheit als bie geiftliche Weit ift, 
wollte zu einem Zaglöhner und Diener annehmen, denn. er hätte 
kein Necht zu feiner Erbſchaft, er wäre nur ein Stiefbruder von eis 
ner fremden Mutter, ald vom Reiche der Natur, gezeuget. 

- 48, Und um berer willen war Chriftus kommen, daß er fid) 
ihrer erbarmen mollte, denn er fprad) aud) felber, als er ing Fleiſch 
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fam, er fei nicht foramen zu fuchen ben Gerechten, (onbern ben 
armen Günber, feine Brüder in Iſmael unb Adam, nicht feine 
Lineam in Iſaak, denn ber Gerechrfertigte barf des Arztes nicht, 
- fondern der Kranke, verwundete arme Sünder, uc. 5, 31. 32. 

49, Und wollen nicht alfo blind die Prädeftination und Gnas 
denwahi hierin ſchließen, mie Babel thut, welche lebret, Gott habe 
einen gewiſſen Haufen und Anzahl zur Verdammniß geordnet, unb 
den andern zur Seligkeit. 

. 50. Wenn das wäre, fo wäre die Natur in ein gewiſſes Maaf 
eingeſchloſſen, menu fie follte ein Kind Gottes gebären, unb ginge 
nicht mebe im freien Weſen; aud) hätte Gott feinen unmanbelbas 
tem Willen in einen Anfang und Ziel gefchloffen, und wäre in 


menſchlicher Gigenfdaft nichts mehr frei, fonbern, was ein Jeder ' 


tbáte, das müßte er unvermeidlich alfo hun, er raube ober ftehle, 
er morde oder läftere Gott, und lebe gleih wie er molle, fo müßte 
es alſo fein ;: mo das wahr ift, fo find. die zehen Gebote unb alle 
Kehren und Gefege ganz nichtig, und darf Keiner. Buße tbun, Gott 
jwinge ihn denn barzu. 

dl: Ich fage, ber alfo lehret, der braucht unb führet ben 
Namen Gottes unnüglid, und entheiliget den Namen Gottes, wel⸗ 
der von Ewigkeit frei it, welcher fid) allen armen Sündern ans 
beut und fie alle zu fi beißt kommen. Matth. 11, 28. 

52. Der Bund ward wohl mit Iſaak aufgerichtet, als bie 
göttliche Macht und Herrfchaft, fie ward aber feinem Menfchen: in 
der Bundeslinea gegeben, als nur allein bem Menfchen Chrifto, auf 
daß keiner aus Recht zu Gott fime, fondern alle in der Gnade 
des Einen, daß fid) Gott Alter in Chrifto erbarmete, unb außer 
dem feine Ginabentbür mehr wäre, ben. Juden, als Abrahams Saas 
men, unb aud) den Heiden, alle nur aus Gmaden angenommene, 
unb ín ibm neuerborne Kinder, und feiner aufer. bem Leben Gbrifti, 
bie Juden unb aud) Heiden, Alle Menſchen, weld ju Gott cin» 
gebrungen, als zu feiner Gabe, die hat er alle in ber Gnade, bie 
er in Chriſto bacbeut, angenommen. 

53. Darum bat aud) Chriftus für feine Feinde, melde ibn 
nicht fannten, fondern Ereuzigten, daß ihnen Gott molte iu ibm 
vergeben und fie zu Gnaden annehmen; | in welchem Zugange alle 


Völker, fo Chriftum im Fleiſche nicht kennen, aber zu Gottes — 


Gnade fliehen, eine offene Pforte haben, unb in Gottes Erbarmenr 
eingenommen werden. 

54. Denn aufet Chrifto kommt Bein Menſch zur kindlichen 
Erbſchaft, ibm allein gebühren bie Güter, als die Hierarchia ber 
Menfchen, mie er aud) fagte: Water, die Menfhen waren bein, 
aber du haſt fie mir gegeben, unb id) gebe ihnen das ewige Beben; 
unb barum gebübret fie ibm, bag er Gottes —* iſt, aus Pr 
Welen von Ewigkeit geboren, 
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55. Adam mar auc Gottes natürlicher Sohn, den er aus) feir 
nem Mefen batte gefdbaffen; aber ec verlor die Kindſchaft unb ba$ 
Erbe, und ward ausgeftoßen, unb mit ihm alle feine Kinder, gleich 
wie Ifmael von ber kindlichen Erbfehaft ausgefloßen ward, 

‚56. Denn in Abraham ward das Erbe der wahren Kindfchaft 
wieder offenbar ; aber SYímael war nidt aus bem Erbe der Kinds 
fhaft geboren, fondern aus dem auégeftofenen Saamen. Nun bot 
aber Gott aus Gnaden fein heiliaes Erbe in Abraham wieder bar, 
ba er wollte den auégeftofenen. Saamen in. biefer neuen Mutter, 
welche fid in Abrahbams Saamen eingab, wieder in fid) zu einem 
kindlichen Saamen gebären. 

57. Nicht ba& der abtrünnige in Adam ausgelaufene, Mille 
im ber Selbheit in Iſmael follte im biefe Mutter genommen: wers 
bem, Mein, berfelbe wird. von bem findlihen Erbe mit. Iſmael in 
alle. Wege ausgeftoßen; er fann nicht neu geboren werden „ ex fterbe 
denn feiner Selbheit und Selbwollens, und komme. in einem ums 
gekehrten Willen zu Gott in Chrifte, in. Geftalt des verlornen 
Sohnes, der nidt aus Naturrecht will noch begehret, al8 nur als 
lein, bag fid dev Ser ter. Güter über: ibn erbarme und ihn: wies 
bec zum Taglöhner annehme. Denſelben umgekehrten Willen pfros 

pfet Gott in fein gnadengeſchenktes Erbe, als in die Güter Abras 
bamé in Chrifto ein, und machet ipn. zum Erben in Sfaaf$ Giu 

tern, als in Iſaaks geſchenktem Erbe in Chrifto. 

58. Ifmael ward von. Abrahams, als von Gottes Gütern aus⸗ 
geſtoßen, daß er ſollte zu ſeinem Sohn kommen/ dem-er das ganze 
Erbe hatte gegeben, und ihn um die finblid)e Grbfdyaft bitten, denn 
der natürliche abamifde Menſch hatte e8 verloren; unb daffelbe 
Verlorne ward dem Bunde Abrahams, als. bem gefegneten Saamen 
geſchenket, als dem Menſchen Chrifto, berfelbe ſchenket es nun des 
nen, bie zu ihm fommen, 

. — $9. Ale Menfhen, bie zu Gott bem Bater fommen unb iia 
. um bie ewige Kindfchaft bitten. denen allen fdjenfet er bie Kinds 
fhaft in feinem Sohn Chrifto, welchem et. das ganze Erbe, als 
bie menfhlihe Hierarchiam, als ben Befig des Thrones der englis 
(hen Welt, im oco. diefer Welt gefdbenfet hat, und ihm: alle Macht 
bee Derefhaft darinnen gegeben, Matth. 28, 18. ba er fagte: Mir 
iff alle Gemalt im cede unb auf Erden gegeben worden von 
meinem Bater. 

60. Denn Gott = Vater ergleret den £ocum biefer Welt in 
feinem Sohne Ehrifto; und alle Menfchen, fo nun zu Gott tom» 
men, bie kommen in Chrifto, welcher der Herr, als der Mund 
ſeines Vaters iſt, zu ihm. 

61. Chriſtus iſt der Stab, damit Goit ſeine Schaafe weidet. 
In der Stimme Chriſti werden alle armen Suͤnder, welche ſich 
zu Gott wenden, eines neuen Willens und Lebens geboren, und 
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in Chrifti Tode fterben fie des eigenen Willens der Seibheit in 
ber Eindlihen Geburt, in der Stimme Chrifti ab, 

62. Denn Goriftus ift dee menfdliden Selbheit in be& Ba: 
ters Sorne abgeftorben, und ift mit dem Willen der Selbheit in 
ewigen Tod begraben worden, und ift in feines Vaters Willen aufs 
cit unb lebet unb bert(d)et in Ewigkeit in feines Waters 

lien, 
63. Gott der Water führete feine Stimme und Wott, als 
feine Offenbarung, in. den Saamen Abrahams ein, als in ben 
menſchlichen Willen der Selbheit, und führete benfelben Willen ber 
menídjiden Selbheit mit feiner eingeführten eigenen Stimme in 
ben Tod und in die Hölle, welcher Tod und Hölle in der menſchlichen 
Selbheit eigenes Willens offenbar mar; und jerbrad) den Tod und 
die Hölle in. Kraft feiner geoffenbarten Stimme, in der Stimme 
und Wort der menídliden Selbheit, bag ber Menſch nicht mebe 
ibm felber wolle, fondern was er mun will, das foll er in ber ges 
offenbarten Stimme Gotteö wollen, 
* 64. Alſo lange Iſmael in der Stimme feiner ſpoͤttiſchen Selb⸗ 

beit wollte, konnte er kein Erbe diefer eingeführten, geſchenkten Güs 
ter fein; fo er fid) aber zu Sort befebret bat, und den Willen der 
Selbheit verlafjen, fo fdidet ibm Gott den Engel aud) nod) in 
feiner Mutter eibe zu, unb fpribbt: Kehre wieder zu ber Freien, 
und bemíütbige bid) wieder unter ihre Hand, fo follft du leben. 


65. Senn. im Mutterleibe war Iſmael flüchtig worden von - 


Gott, deutet an bie flüchtige, menfhlihe Natur in der Celbbeit, 
unb in Mutterleib (cbidte ibm Gott einen Engel zum Widerruf, 
deutet an, daß alle gottlofe, abtrünnige Menfchen, aud) mod in 
Mutterleibe ihrer eigenen Effenz und Weſen burd). Gottes Stimme, 
und aud) bie Zeit ihres‘ ganzen Lebens in fib felber gerufen mets 
ben; allein der natürlidoe Wille der Selbheit verftopfet fein Gehör, 
daß die Stimme Gottes nid,t darinnen offenbar wird, | 

66. Das ift, gleihwie die Sonne den ganzen Tag fcheint, 
unb fid) aller Efjenz einergiebet, ‚welche nur ihre Kraft einnehmen 
will. Alſo fchallet aud) die Stimme Gottes burd alle Menſchen 
zum Widerruf diefer Zeit ihres ganzen Lebens. Sobald der Saame 
in Mutterleibe gefáet wird, fo fchallet die Stimme Gottes darin« 
nen zu einer guten Frucht: aber hingegen féballet audy die Stimme 
des Zorns Gottes in der Effenz der menfchlihen Selbheit. Es 
(ft ein ſtetes Ringen zwifchen ihmen, wie mit Hige und Kälte: mel» 
ches fieget, beffen ift die Frucht; dieſer Streit währet, weil ber 
Menſch in dieſer Welt lebet. 

67. Darum fagen wir mit Grunde, daß man nicht fell 
Schlüffe machen über die Kinder der Heiligen Gottes, ald ob Gott 
hätte alfo aus feinem Fürfag einen zur Berdammniß gezeuget, und 
ipu verftedet, daß er nicht könnte zur Kindfchaft kommen; unb ben 
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Andern in ihm ermählet, bag er nicht könnte verloren werden: es 
iſt lauter Ungrund. | T 

68. Bei den Stimmen ber Heiligen, in denen fid) der Bund 
Gottes batte eröffnet, als bei ben Patriarchen, al$ Adam, Noah, 
Abraham, Iſaak und Jakob, find allegeit zweierlei Bilde dargefeget 
worden, als Chriftus und Adam, ein guter unb ein böfer Menfch. 

69. Kain, Ham, Iſmael und Efau waren Bilder des verderbs 
ten Menfhen; und Abel, Cem, Iſaak und Jakob waren Bilder 
Chrifti, welcher fid) in diefer Linea eröffnete, und ben verderbten 
Adamskindern barftellete al8 zu einem Licht unb Prediger, fie zu 
befebren, 

70. Denn Gott hatte feinen Sohn nicht gefandt, daß et bie 
Melt, ald den armen verderbten Menfchen , foll richten, fondern hat 
ibn barum in die Welt unter den gottlofen Haufen bófer Menfchen 
gefandt, daß er fie foll lehren und rufen, unb diejenigen, wel» 
de hören wollen, foll felig machen. Welche nur ein Fuͤnklein gótts 
liches Entis zum Gehör in fid) haben, in alle diefelben fchreiet bie 
lebendigmadyende Stimme Chrifti in das Kleine Fünklein ein, und 
eufet, das ift, bláfet das Eleine Fünklein auf, daß e8 foll ein goͤtt⸗ 
lid Feuer werben, | 

71. Und daß man bod) ber blinden felb  genünnten. Ghriftens 
beit die Augen weit aufthue in ihrem Rubm, fomobl aud) ben 
Sjuben, daß fie nicht eben alfo auf ihre 9Wiffenfdjaft pochen, als 
wären fie allein barum Gottes Kinder, daß fie den Namen Gottes 
wiffen, unb fid) des Wiſſens tröften, und andere Völker, denen das 
Wiſſen in: ihrem Wiffen benommen ift, unb in eine andere Wifs 
fenfdjaft eingeführet, verdbammen, wie fie-leider alfo blinblid) tbun, 
auf tag ein Volk das‘ andre übe. So wiſſet, bag Kain, Ham, 
Iſmael und Efau das Bild der Türken und Heiden find, melche 
Gott in Iſmael gefegnet und ihnen die Fuͤrſtenthum in feinem 
Neiche biefec Melt zum Befig gegeben, und fie im Selbwiffen 
von bem Wiſſen der Kindfchaft Gbrifti ausgeftoßen, wie er Sy (maet 
ausftieh, unb rufet fie aber in Mutterleib mit dem Engel des gro» 
fen Raths wieder in die Freie, als in Gottes Güter, daß fie fid) 
follen zu ihm menden. - 

72. Denn fie liegen unter ber Dede Gbrifti verfchloffen, gleiche 


wie Chriffus unter dem levitifdjen Sprieftertbum unter Mofe; und 


tie die Kinder Ffrael unter dem Gefege nicht durchs Gefeg gerecht 
wurden, lonbern durch ben; melcher unter dem Gefege veborgen 
ftund: alfo ffeben fie unter der rechten Wiffenfchaft verborgen, und 
liegen gleich als mie im Mutterleibe verfchloffen. 

73. Uber der Engel des großen Raths rufet fie durch ihre 
Mutter, die Hagar, als burd) das Reich der Natur, daß fie (bie 
Mutter mitfammt dem Kinde) foll wieder zu Sarai al8 jur. Freien 
einkehten, ald zu bem einigen Gott, welcher aus ber Freien 
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hat feinen Sohn geboren; fo kommen fie gleid) unter der Did, als 
mie in Mutterleibe zu der Freien, als zu bem einigen Gott, melcher 
ihnen aus der Freien hat den Herten (in beffen Güter fie als Fremd⸗ 
linge in Gnaden angenommen merden) zu Hausgenoſſen geboren, 

0 74. Denn gleichwie fid) Iſmael nicht zu Iſaak wendete, um 

ber Erbichaft millen, welche bod) bem Iſaak aus 9tedjte mar, wegen 
bed Herten in ihm, der e$ ihm geſchenkt unb ihn zum (tet 
geſetzt hatte, fonbern wollte ba8 Erbe vom, Vater haben: alfo Habı 
fid die Türken aud) von Iſaak, als von dem Sohn zum - 
Hewender, und molfen die Erbſchaft Gottes vom Vater haben, 7 

75. Nun ift aber ber Vater im Sohne offenbar: menm fie he 
ben Vater anrufen, fo bóret er allein im Sohn, als in feiner ges 
öffenbarten Stirmine Ih menfchlicher Eigenfchaft; ; und dienen fie doch 
dem Sohne im Vater. 

76. Denn wir Menſchen haben Einen Gott mehr außer Chris 

ffo dem Sohn, denn der Vater bat fid gegen uns mit feiner Stimme 
im Sohn gcoffenbaret, und höret uns allein burd) feine geoffens 
barte Stimme im Sohn. 
77. Wenn nun die Türken ben Water anbeten, fo hoͤret er 
fie im Sohn, und nimmt fie allein im Söhne zur Sinbfdaft an, 
in mefdem fid) Gott einig allein wieder in^ menfchlicher Gigens 
 fdjaft Hat geoffenbaret, und in feiner andern Eigenſchaft mehr. 

78. Nun fpricht die Vernunft: Mie können fie zur Kindichaft 
fommen, weil fie den Sohn nicht haben mollen fiir Gottes Sohn, 
und fagen, "Gott babe keinen Sohn? Höre, du Menſch, Ehriftus 
fprah: Wer ein Mort redet wider des Menfhen Sohn, dem wirds 
vergeben; wer aber den heiligen Geift läftert, ber "hat keine Vers - 
gebung ewiglich. Das iff fo viel gefaget: 

79. Wer bie Menfchbeit Chrifti in Unverflande antaftet, als Chriſti 
fein eigen Fleifeh, bem fanné vergeben werden, denn er fennet nicht, 
tva$ die Menfchheit Chriſti iff. Mer aber den heiligen Geift läftert als 
den einigen Gott, welcher fíd) im ber Menfchheit bat geoffenbaret, 
ba ber Vater, Sohn und heiliger Geift ein Giniger Gott innen iſt, der 
hat feine Vergebung emiglid), das ift, wer den Einigen Gott ver» 
wirft, der bat fid) von ibm ganz abgebrochen in ein Eigenes, 

80. Nun läftern die Türken nicht dem heiligen Geift, ber fid) im - 
der Menfchheit bat offenbaret, fondern fie taften die Menfchheit 
CHrifti an, und fagen: ine Kreatur könne nicht Gott fein. 

BL. Daß aber Gott in Chriſto gewirket bat, unb die Wunder 
thaten getbam, das geftehen fie, und läftern nicht den Geift, mel 
cher in Gbriflo gewirket bat, als in der Menfchheit. Ihnen ift 
Blindheit wiederfahren, baf fie unter einer Dede hinfahren. 

82. So fpricht die Vernunft: Gott hat ihnen ben Leuchter 
— und ſie verworfen. Hoͤre, du Menſch, a mar die 
Mrfade, taf inen Gott ben Leuchter, wie er in ohanne 
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ete, Apok. 2, 5. wegſtieß, unb fie unter die Dede verfhloß? 
du, es fei ohne fein SRormiffen, obne feinen Willen ger 
ſchehen? Nein, es iſt mit ſeinem Willen geſchehen. 

83. Er ließ zu, daß ihnen das Reich der Natur eine Vers 
munftfebre gab, diewell die Ghrifteneit war an Chrifli Perfon in 
der Vernunft blind worden, unb um Cheifti Menfchheit zanketen, 
und derfelben allerlei Schmad unb Unehr anthaten; mie denn bei 
ben Arianern geſchahe, ba man feine Gottheit leugnete, und bie 
Bilchöfe in ihrer Geizigkeit fein Verdienſt in feiner Menſchheit ums 
Bauchs willen in ihre SBaucborben zogen, und allerlei Keichtfertigs 
keit, aud) mit Schwören, Fludyen und Zaubern bei feinem Leiden 
und heiligen Wunden verübeten; da denn der heilige Stame Gottes, 
welcher fid) hatte in der Menſchheit geoffenbaret, gemißbraudet 
ward; fo verbarg fid) Gott vor ihnen in ihrem Verftande, daß fie 
erftlich mit den Arianern an der Gottheit Chrifti blind worden. 

84, Hernach- als fie nur ja wollten blinde Thiere fein, fo 
verbarg er fíd) auch im der türfifchen Religion vor ihnen mit der 
Menſchheit, das fie alfo des Leuchterd der Welt ganz beraubet würs 
ben; unb ging ihnen, mie der Prophet zu rael unter ihrem Koͤ⸗ 
nige fagte: Ach! id) muß bir wieder Richter geben, wie vor Alters 
ber. Er. 1, 26. 

85. Alfo ward ihnen der König be8 Lichts in der Menfchheit 
entzogen, und ward ihnen wieder ba8 Richteramt der Natur zum 
Führer gegeben, daß fie fid) wieder in Mutterletbe als in die Wurs 
zel, daraus der Menſch war gefhaffen worden, mendeten, als zu 
dem Ginigen Gott, auf daß der Name und die Grfenntnif der Deis 
ligen Menfchheit Chrifti bod) bei ihnen verlófde. | 

86. Daß fie derfeiben nicht alfo unnüglid) zum Schwur und _ 
falſchen Schirm braudjeten, fo mußten fie wieder in Hagar ald in 
Mutterleibe eingehen; und find ja igf eine lange Zeit von Chrifli 
Menſchheit, al aus Abrahams Haufe ausgelaufene Völker in ihrer 
Mutter Hagar gemwefen. *ü 

— 87. Uber das fouft bu wiſſen, und fagen das, als ein Wort 
des Höchften in feiner Pofaune Schall erfannt, welche er gerichtet | 
bat, alle Völker zu-erweden, unb ven Kreis der Erde heimzufus 
hen: daß der Engel des großen Rath, als die heilige Stimme Chriſti, 
nidt alfe von ihnen gewichen fei, fie ewig zu vergeffen; fo wenig 
eine Mutter famn ihres Kindes vergeffen, daß fie fid) nicht wieder 
erbarme über den Sohn ihres Leibes, ob er ihr wäre ungehorfam worden. 

88. Denn gleichwie der Engel zu Ifmael, als feine Mutter 
vor Sarai floh, fam, als er in Murterleib> lag, und ihn mit einem 
‚Segen und weltlichen Fürftenthlumern verfah, und bie Mutter mit 
bem Kinde hieß wieder zu Sara kehren: alfo aud), nachdem bie 
-—.. Morgenländer wieber in Mutterleibe mit ihrer Etkenntniß der Res 

liglon eingingen ,; fo gab ihnen Gott im Reiche der Natur die Ges 
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malt über bie Füuͤrſtenthüͤmer der Welt, bie wuntet bem Lichte der 
Natur zu beberrfchen, bis auf feine Zeitz fo follen fie mit grofien 
Sreuben und mit großer Demuth wieder zu Abraham als zu Chrifto 
eingeben, 

89. Und nicht in bet. Korm ber. babyloniſchen buchſtabiſchen 
Chriſtenheit in alle ihre gedichteten Orden, welche nur Buchſtaben⸗ 
Chriſten find; (auf daß bod) ein Zeugniß von Chriſto und fei» 
nem Side ift auf Erden Klieben) fondern im Geifte unb in ber 
Kraft werden fie geboren werden, denn fie find ber verlorne 
ber von feinem Water ifb ausgewandert und zum Saͤuhirten werten. 
gut, 15, 11— 32. 

90. Wenn fie aber ber Engel wird heißen mieberfommen, fo fom 
men fie in der Demuth des verlornen und wieder zum Vater fomes 
menden Sohnes, da denn bie große Freude wird bei Chrifto unb 
feinen Engeln gehalten werden, daß der Todte leberdig unb ber 
Verlorne wieder funden ift; unb gebet bei ihnen auf das rechte 
güldene Sjubetjabr der Hochzeit des Lammes. 

O1. Und obgleich) der aͤltere Bruder (als der im Buchſtaben 
blieben ift) darum grunzet wegen der ungleichen Form, fo fie ihnen 
felber gemachet haben, meiftentheils zu ihrem Bauche und Ehren, 
das gehet fie nichts an, fie. find mit dem Water fröhlich. 

- 92, Wenn man num die gemahlete Chriftenheit unb die Fürs 
Een ist gegen einander ftellet, und recht befiebet, fo fiebet man, 
baf fie (fint der Zeit, als fid) die Türken haben von ihnen gefchie- 
den) find vor Gott in Heiligkeit und Gerechtigkeit nur ein einiges 
Bolt gemwefen, mit unterfchiedenen Namen. 

93. Und find bie zwei Söhne, ba der Water faget zu einem: 
Gehe bin unb thue das! unb er fagte ja, that es aber nicht; umb 
gum Andern aud), thue das! und er fagte nein, ging aber bin, 

that e$: welches die Türken alfo bod) erbóbet in dem Reiche der 
DA welches bie blinde Chriftenheit nicht verftebet. Matth. 2f, 
— 31. 

94, Nicht baf mir bie Türken rechtfertigen, unb fagen, bag 
fie in ibrer Blindheit follen bleiben: nein, fondern den aemahlten 
Chriſten fagen tir e$, baf fie vor Gott aleid) find, indem fie ja 

fo blind am Reiche Chrifti find, als die Türken; mie ſichs bemeis 
fet, dab bie Chriftenheit vol Streit und Zankes iR um Chrifti 
Sottheit unb Menfchheit, unb den heiligen Namen in feiner Menſch⸗ 
beit aráulid) entheiligen, unb nur zum Gebraud) des Schwurs unb 
zur Abgötterei brauchen, unb vom Schwert des heiligen Geiftes in ein 
Blutſchwert eingegangen find, da nichts als Banfen und erachten 
innen ift, unb bie ganze genannte Ghriftenheit zu eitel Sekten unb 
Drden geworden ift, ba je eine Sekte die. andere verachtet und fir 
ungerecht (djit; und haben alfo aus der Gbriflenbeit. eine lautere 
Mordgrube, voll Läfterung um Gbrifti Perfon und ben Geift Shrifi. 
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indem ein Chrift foll im hoͤchſter Demuth leben, zu einem Difpus 
firorden gemacht, und bie thörichte Vernunft zum Meifter des 
Berftandes über Chriſti Seid) geſetzet. 

95. Was foll man- denn nun von dir Chriftenheit und von 
den Türken fagen, daß man fie vergleiche? Ufo fagen wir: der 
Türke ift offentlih ein SYfmaeliter und Spötter der Menfchheit 
Gbrifti, und hält bie mid für Gottes unb Menfhen Sohn zus 
gleich; denn er verftehet nicht den himmliſchen Ens in. der Derfon. 


96. Aber die Sekten der Chriftenheit deden fid) zwar mit 
Chriſti Mantel um, greifen ihm aber in feine Menſchheit und 
Gottheit ein, und fdünben ibn aud) in der ganzen Perfon, zerren 
und reifen fih um feine Perfon, und will Einer bin, bec Andere 
ber, ein Jeder will Meifter über feine Worte und Geift fein, unb 
feotten alfo Chriftum in feinen Gliedern, find eben ſolche abtrüns 
nıge, auegeflobene Sfmaeliter als die Türken, unb leben in eigenem 
Millen, und dienen dem Weiche der Natur, gu ihrer Selbheit und 
Wolluſt. 
= 97. Ein Chriſt foll der Selbheit mit Chriſto geſtorben, und 
in Chrifto aufgeftanden, und aus Chriſto geboren fein, und Chris 
flum haben angezogen, daß er in Chriſto, in Chrifti Geifte und 
bimmlüfden Fleiſche nah bem innern geiftlihen Menfhen ein 
Gbrift fei. 

98. Aber an beffen ffatt hat man Babel unb ben Antichrift 
angezogen, und rühmet fid in ben Orden unb in ben fleinernen 
Häufern ber Kirchen und Stifte der Gbriftenbeit; ba heuchelt man 


. ja Gbriffo etwas, dieweil man feinee Apoftel hinterlaffene Schriften 


allba Liefet, hernach aber mit bem Predigen meiftentheild nur das 
Reich der Matur neben dem Zank und Difputiren dareinführet, unb 
bie Zeie mit Dieputiren unb Ctreiten der Sekten zubringet, daß 
eine Part die andere auéridbtet, unb ben Zuhörern bie Ohren vers 
gallet und verbittert, bag eine Sekte die andere anfeinbet und für 
teufliſch ausfchreiet, daraus nichts al8 Krieg unb Unwillen, aud) 
Bermüflung Land und Städte herfommet. 

99, Alſo find fie vor Gott alle gleih, und liegen alfe gleich 
wie in Hagar in ber tobten Vernunft verfchloffen, ausgenommen 
bie rechten Kinder Gottes; welcher ja nod) etwan unter allen. Voͤl⸗ 
ern und Sekten gefunden werden, aber ganz albern unb vers 
adt, unb find ber Vernunftwelt aud) unter Chrifti Kreuzdede 
verdeckt. Au. 

100. Denn gleichwie bie vier Glementa der Sonne Kraft in 
fid fajfen, unb man in der Subſtanz das Corpus, bod) nicht tie 
Sonne fiehet, ob fie glei darinnen wirket: alfo iff aud) ber Geift 
Gbrifti in den Kindern Gottes verdedt. Uber gleichwie ein Kraut 
Eu Erde burd) ber Sonne Kraft eine fhöne Blume unb 
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Feucht Herfürbtinge: alfo aud) Gottes Kinder aus ihrer albern 
Ungeftalt. | | | 
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Das 41. Kapitel. 
Gen. 17. 


Bon bem Siegel des Bundes, ber Befhnei- 
dung ber Borhaut, und von der Taufe 





As Gott den Bund mit Abraham gemacht unb ihn gefege 
net; und zum Water vieler Völker gemacht hatte, welche durch ihn 
als burd) Abrams "Segen im Bunde follten gefegnet werden, fo 
gab er ifm das Siegel des Bundes, ald das Zeichen und bie Fb 
gur, auf welchen Ens der Segen ginge, und zeigete ihm in biefer 
Figur an, was am Menfchen follte den ewigen Segen ererben unb 


befí&en, als námlid) nicht ber grobe irdifche, viehifche Menſch, wel⸗ 


cher in Luft des Fleifches aus des Mannes unb Meibes viehifcher 
Luft empfangen und geboren werde, welcher fíd) in Adam mad) ber 
thierifchen und viehifhen Eigenfhaft der zertheileten Lebensefjenz 
einflod)te: nicht auf diefen ging der Bund und Segen, fondern auf 
ben geformten Ens des Morts aus bem Limo der Erde, aus der 
bimmlifhen Welt Eigenfchaft; nicht auf den eingeführten Schlangen» 
end aus ber. finftern Welt Weſen und Eigenfhaft, fonbern auf 
die Seele. und ihren rechten Leib, welcher ihr in Adam gefchaffen ward, 

2. Und fiehet man allhie bei der Befchneidung das Bild, bag 
bie viehifche SSermifdjung Mannes und Meibes vor Gottes Heilig⸗ 
keit ein Ekel fei, welcher bod) unter abttlid)ec Geduld ertragen wird, 
weil «6 num nicht anders mit bem Menfchen fein mag, und er bie 
magifche Geburt des Paradeifes verloren fats denn alihier ftelfete 
Gott die Figur in ber Beſchneidung bar, baf fid) alles, mas mánn» 
lid war, mußte laffem an biefem Gliede der Fortpflanzung bes 
männlichen Saamens befdjneiben, indem ber Mann feinen eigenen 
Willen aus der Natur Eigenfchaft in feinem Saamen fäet: fo 
ftellete Gott die Figur mit der Abfchneidung beides be8 irdifchen 
Saamens, aud) Gliedes und Millens bar: denn ber Gift im 
Bunde follte diefe Figur in dem Innern geiftlichen Menſchen burd) 


Gbriffi Tod abſchneiden, fammt diefem viehifhen Witten unb Ber - 


gletbe. 
3. Denn nicht des, Mannes oder Weibes viehiſcher, grobirbi« 
[her Saame foll den Bund und Segen anziehen, wie Chriſtus 
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aud) faget, fondern ber, ber nicht aus bem Willen be& Mannes, 

nod) aus bem Fleiſche, fondern aus Gott geboren ift, bie viehifche 
Geburt fammt bero. Glieden muß burd) den zeitlichen Tod abge« 
ſchnitten werben, und in der innern geiftlihen Geburt durch Ehrifti 
Tod flerden, und in ben ewigen Tod als ind Nichts begraben 


4, Weit fid) aber der Bund Gottes batte in Abrahams Saa- 

men eingeleibet zu einer Syortpflaniung, fo jtellete ihm Gott allbte 
mit der Befchneidung bie Perfon Gbrifti vor: in welches Tod follte 
biefe Thier unb Monftrum fterben, und aus feinem Tode eine 
neue englifhe Form hervorgehen. Denn die Befchneidung war 
wicht die Verföhnung, fondern der gefafjete Glaubensens war bie 
Verföhnung, aus welchem Glaubensente ſollte Chriftus geboren 
werden; die Befchneidung aber war das Zeichen, taf der Glaubens: 
end im Morte Gottes follte den itbifen Saamen abfchneiden. 
8. Sem das lebendige Wort Gottes fab in Bund, unb im 
Bunde [ág:ter menfchliche Saame des himmlifchen Theils verblis 
ben, und »flund in bem verblichenen Ente, das Ziel der neuen 
Wiedergeburt im Chrifti Bewegung, da (id) das Wort: götrlicher 
Tinctur und Kraft wieder in der rechten, in Adam geſchaffenen 
Menſchheit wollte bewegen, und aud) ‚in. ben Kindern des Glau⸗ 
bens in ihrem Geifte bewegte, bag fie von Gott im Geifte auf 
die Verheifung ber Bewegniß des verſchloſſenen Entis als ſchoͤne, 
eingebotne Kinder angenommen worden. 
6. Nicht taf fie hätten Chriſtum im Fleiſche angezogen vor 
ſeiner Offenbarung, aber wohl denſelben Ens in ihrem Glauben; 
und derſelbe eingefaſſete Glaubensens war die Beſchneidung, welcher 
das Herz und Gemuͤth beſchneidet, und die ſuͤndliche Dede zerſchel⸗ 
lete; und meifete auf die Abfchneidung des irdifchen, in Adam 
eingeführten Schlangenentis, ald auf den irbifdben Caamen unb 
irdifchen Glieder zur viehifchen Fortpflanzung, daß biefe8 Thier follte 
und würde Chriftus (menn fid) der eingeleibte Glaubensens wuͤrde 
im der Menfchheit offenbaren) abſchneiden, und das geben des To— 
des unb. bet. Hölle drinnen zerbrechen. 

7. Wie müffen bie Befchneidung nicht allein bío8 als ein Zei⸗ 
hen der Figur anfehen, denn fie iff da8 Siegel des Bundes, das 
da ftunb als ein angebrudt Siegel an des Glaubens End; denn 
— bet. Geift des verheißenen Worts zur Wiedergeburt war im Siegel, 

gleichwie bei den Gbriffen im Siegel der Zaufe. 

8. Und barum fagte Gott, welche Seele diefen Bund vetadj» 
ten würde, bie follte audgerottet werden aus feinem Volke, unb 
hieß bie Sngebornen unb Ausländifchen, fo gleich nicht Abrahams 
Saamen waren, befchneiden, anjubeuten, daß bet Bund auf alle 
Völker ginge; welche nur mürben ben Gilaubenéenà empfaben, allda 


würde bie Befchneidung gefchehen. m 


— 


^ 9, "Sein bas mar nicht die rechte Beſchneidung, fd ausmen» 
big am" Fleiſche geſchah, fonbetn nur das Zeichen der Befchneibung 
die rechte. Beſchneidung geſchah im Gilaubenéente, im Bunde im 
bét Kraft .bés Worts und heiligen Geiftes, da das Wort im Geifte 
Gbrifli der Schlange Ens von dem redt menſchlichen Ente des 
bimmtifden Theils abfd)nitt, als der finftetn Melt barein eingeführs 
te$ Weſen, burd) Adams böfe Begierde und des Teufels — — 
Begierde. | m 
: 10. Der Góriften Taufe unb ber Sjuben Befchneidung - pitt 
ganz Ein Recht: Bei ben Juden gefchah die SBefdbneibung im 
Morte der Kraft, der heilige Geift taufete fie mit des heiligen Feuers 
&aufe, verftebet ihren rechten, in Adam verdorbenen Menfchen (melder im 
diefer Taufe tingiretiward) als im Ente’ des Glaubens, denn bet 
Glaubendens war die Taufe der Juden, ba ber heilige Geift auf 
Gbrifti Menſchheit inne taufete. 
5s 1. Weil nun aber dafjelbe Glaubenswort (ats derfelbe Staus 
bensens) bat die Menfchheit angevogen und im fid zum Leben ger 
madt, fo täufet anigo berfelbe Geift mit Waller, deutet an bie 
Menſchheit Ehrifti, denn das Waller des ewigen Lebens, als ber 
himmliſchen Welt Wefen, war: in Adam verblichen, in Chrifli eine 
geführten himmalifchen Ente, 'ald aud) im Waffer ber — | 
Kräfte, wards in unfrer (in ihm angenommenen) Menfchheit, mies 
der lebendig: barum war die Menſchheit Chriſti der —— Dam: 
den Zodten. 
^^ 12. Und mit bemfefben himmüfchen Waſſer⸗ das: Gottes. Wort 
und Kraft in der Menſchheit Chrifti vom: Himmel: einfübrete 
(verftehet von der heiligen, geiftlichen Welt, al& vom "andern prins. 
cipio) taufet ‚der ‚heilige Geift in Chrifto bie Gbri(ten in ihrer Waſſer⸗ 
taufe, welche auswendig auch nur ein Zeichen des intvenbigen Sie⸗ 
gels ift, im welchem Siegel der heilige Geift aufn vn. lan 
13. Und barum bat Gótiftu$ das: Siegel ber. Beſchneidung 
in eine MWaffertaufe geordnet, biemeil ^ bie Keuertaufe (im: Bunde) 
ift in der Menfchheit, im Waſſer des Lebens offenbar worden, daß 
biefelbe Feuertaufe, ald das feurenbe Liebewort, ifl Fleiſch worden: 
barum fager Chriftus 05. 3, 5: Wir müſſen nun durd das Waſ⸗ 
fer und Geift neu geboren werden, anders follten wir nicht Gott ſchauen. 
‚14. Dann in dem Waffer, darinnen fid) das feurende Lieber , 
tort im Ente des Bundes hat in unferm himmliſchen, verblihenen - 
Waſſer offenbaret (das zu Fleifh worden tft)“ müjfen alle Kinder 
ChHrifti neugeboren werden, und daſſelbe Maffer in ihrer Glaubens» 
begierde fallen; in welchem Waffer fid) das ewige, feurende Liebes 
mort des Bundes Gottes hat eingeleibet, Daſſelbe Waffer taufet 
den Innern, in Adam verblicdyenen Menfhen zur neuen 
burt, unb ben irdifchen, viebifden, balb Schlangen» unb Teufels · 
menffen, zum Tode unb Sterbenz «8 befchneidet bie arme ge« 
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fangene Seele, und zeucht ibr den Bund und bie Menfchheit Chriſt. 
In dem innern geiſtlichen, am Himmelreich verblichenen Menſchen ani 
16. Verſtehets bod, iht Juden und Chriſten, ihr habet eis 
nerlei Taufe; der Jude wird im Ente des Bundes inwentig an ber 
* Seele, und am verblichenen Ente der rechten himmliſchen Menfchs 
heit befénitten „ als der Schlange Ens wird von dem bimmlifchen 
- Ente abgefchnitten, in Saft. des Worts; unb der feurenbe Liebegeift 
im Ente des Worts tingiret die, rechte Menſchheit, und taufet fie 
mit des eingefaffeten Glaubens Ente; der Glaube im Gifte Ehriſti 
taufet ſie mit ſeinem himmliſchen Waſſer. 

-16. Und ber Chriſt wird eben nur mit demſelben Woꝛte und 
Waffer im Glauben getaufet, e8 ift gang Eines; nur dag iff bet 
Unterfcheid, daß Gott den Bund der Beſchneidung hat in der Waſ⸗ 
fertaufe aufgerichtet,. weil fid) dieſelbe Feuertaufe hat in Chrifti 
Menfäheit im Waffer des Lebens offenbaret. — ‘ 

"17. Und baf ibr das: doch febet; baB es eines ifi; Chriftus 
(ie fic befchneiden ald ein Jude, und ließ fih taufen als ein Chriff; 
daß er anzeigen wollte, er hätte die Feuertaufe in feiner geoffen— 
barten Liebe, in der Menſchheit im Waffer, als in großer Sanfts 
mut) und Erträglichkeit geoffenbaret, und in Eines’ verwandelt. 

18. Bei den Juden mar der Glaubensens nod) nicht Fleiſch 
worden, darum gab ihmen Gott das Zeichen der inmenbigen Bes 
ſchneidung mit der aͤußern Worhautebefchneidung, daß fie ein Zeis 

den hätten, daß ber heilige Geift im Ente des Glaubens, im Bunte, 

ihre fündliche Geburt abfchnitte, baf fie Kinder der Gnade im 
ac er waren. 

] 19. Bei ben Chriften, aber ift berfelbe Glaubensens erſtlich 
im Gbrifti Menſchheit unb nun in feinen Glaubenskindern in uns 
ferm rechten Menfchen zu Fleifche worden. Die Chriften ziehen itzt 
Gbriffum (als denfelben Glaubensens, ben die Süden aud) ange: 
zogen im $leifche) im: himmliſchen Fleiſche, in ihrer Glaubensbe- 
gierde an, als im himmlifchen, lebendigen Waffer, in der göttlis 
rec 

20. Daſſelbe Maffer ift der Himmel, darinnen das einige, 
brilige Element das MWeben und Weſen ift, e$ ift. Gbrifti, als Got: 
tes heilige Keiblichkeit, als die geformte Weisheit des ausgehauchten 
oder geformten Worts der göttlichen Kräfte, Gottes Iebendiges, ewig⸗ 
fprechendes Wort, welches ein Geift unb der göttliche Verftand ift; 
der zeucht fein eigen, aus ihm ausgehauchtes Weſen, als bie ots 
mung feiner Weisheit, wieder an fid. 

21. Des Vaters Wille zeucht bie Seele, melde ein Feuers 
obem aus feinem Feuergeifte ift, an fid); und des Sohnes Wille 
zeucht das edle Bild, aus ber Weisheit gefhaffen, als aus himms 
lifdjem Wefen an ſich; unb ber heilige Geift zeucht den ganzen webens 
ben menfhlichen Verſtand an fih an, taf alfo fei ein Gottmenſch 
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unb ein Menſchgott, Gott in einem Bilde offenbar, unb das ift das Bild 
Gottes, Und alfo wird die SBefdjneibung und die Kaufe verftan- 
ben, welches in beiden der Grund und Edftein jur neuen Geburt 
iff, bei den üben und Gbriffen. 

27, Daß aber nun bie Knaͤblein befchnitten wurden, und nicht 
die Mägdlein, und bei den Chriften alle follen getaufet werden, ift 
alfo zu verftehen, merkets eben ihr Juden unb aud) ibt Ghriften, 
aud) alle andere Völker; e8 wird eud) allen gefaget, denn ibr mer: 
det hiermit gerufen, die Zeit ift geboren, daß ber Antichrift ſter⸗ 
ben ſoll. 

23. Adam war das Bild Gottes; er war Mann unb Weib, 
und bod) der feines vor feiner Eva, fondern eine männliche Jung: 
frau in eiqnee Liebe, voll Zucht und Reinigkeit: die Tincturen als 
Kraft vom Feuer und Licht, nach des Waters und des Sohnes Gi» 
genſchaft, waren in einander al8 Eine, in einer immerwährenden 
Gonjunction der Begierde, barinnem bie eigene feurige Liebebegierde 
(tunb. 

24. Weil aber ber Teufel bie Eigenfchaft ber Feuertinctur fidos 
tete, und feine fatfdje Begierde darein fübrete, baf fid) die Feuers⸗ 
tinctur in ben Gigenfdjaften der emigen Natur aus einander gab 
(eine jede Eigenſchaft am Gentro in. feine Selbheit, daraus bet 
eigene, abtrünnige Wille und bie falfhe Luft entftund, welche Luft: 
begierbe ber finftern Zelt Weſen, ald aus ber Erde, die Effenz 
aus der finftern Melt begehrte zu probiren unb in fid) gu ſchmek— 
fen, mie es ſchmeckte, wann $808 unb Gut in einander, ein jedes 
in fid) felber offenbar wäre, al8 in der Ungleichheit außer dem goͤtt⸗ 
lihen Einen): fo verfchloß bie fatfdye feurifche Begierde die Eigen» 
ſchaft des Lichts Tinctur mit der eingeführten Eitelkeit des Teufels 
Begierde, und mit dem irdifhen Hunger nad der Eitelkeit aus der 
finftern Welt Weſen in der Erde unb in den Elementen, baf das 
himmliſche, weibliche oder recht jungfráulidje Leben im Lichtsente 
verloſch. 

25. Denn der heilige Geiſt wich aus der eingeführten Eitelkeit; 
alfo war die heilige Matrir al$ bimmlifche Gebärerin verblidyen , 
und Eriegte die Mutter der Außern Natur, als das Äußere, natür⸗ 
(ide Weib, verítebet die Gigenfdjaft des Weibes, das Regiment in 
der Geburt: alfo mußte Adam ige zertrennet und in Mann und 
Meib figuriret. werden. 

26. Weil aber die feurifd)e Eigenſchaft der Zinctur (weiche num 
igt im Mann das Regiment bat, unb Mann beifet, wegen be$ 
Vaters Eigenfhaft) die Urfahe mar der Vergiftung, daß der Der 
neri als be& Weibes oder Lichts Tinctur getödtet ward, unb ben 
Ekel der Luft in die meiblihe Eigenſchaft im . elnfübrete 
Qs aburd) hernach das Weib als feine Eva alfo febr Bös und 

ut Lüfterte, unb das irdiſche Effen anfing): fo ift uns allbier gu 


Betrachten, daß aud diefelbe Feuersſeele, als männliche Tinctur, 
mußte wieder mit dem göttlichen Liebefeuer getaufet werden, daß 

- fie nicht denfelben eingeführten Teufels- und Schlangenens in 
"dem männlichen Saamen alfo giftig in des Weibes Matricem eins 
führete; fie mußten wieder mit der göttlichen Liebetinctur al$* mit 
dem heiligen Liebeente tingiret unb. getaufet werden, welches ges 
ſchah im Glaubensente, im — verbeifenen singeleibten Worte ber 
Kraft Gottes. ’ 


27. Das Weib aber, ald Adams Jungfraufhaft, war nun 
aus Adams Natur unb Wefen in ein Weib oder Männin trané: - 
formiret oder formiret, und in ihre blieb die heilige, aber an Gott 
verblihene Syungfraufdbaft, als der Liebe unb des Lichts Zinctur, 

| fieben, aber als gleid) wie tobt ober verblichen; denn bie Äußere 
1. Mutter als bie vierselementilhe lebte. ist an deſſen ftatt in ihr, 
: unb ward die Gebärerin ber Natur, melden Adams, als des Mans 
: nes Caamen, in fid) mußte einnehmen, 


28. In biefe verblichene himmliſche Zinctur des Lichts, ald in 
die wahre heilige Sungfraufhaft, verhieß und leibte ſich das ewige, 
‚heilige Wort der Kraft Gottes, welches Adam in ein Bild Gottes 
gefhaffen batte, mit einem Bunde ein, bof es wollte bem Zeufel 
unb tem Schlangenenti den Kopf zertreten, 


29. Alſo verftehet uns allbie fharf! Gleichwie der Vater ben 
Cohn gebäret, und mie aus Adam (welcher des Vaters Eigenſchaft 
anbeutet) das Weib als feine Liebetinctur genommen ward; und 
wie zuvorhin, weil das Weib im Manne war, die Feuerstinctur in 
des Lichts Tinctur eindrang, und (id) darein leibte, und wie Mann 
und Weib Ein Leib ift: alfo aud) drang die Feuerstaufe der Befchneis - 
dung aus be8 Mannes Feuerstinctur ein in feine meiblide, im 
Weibe; Gott taufete im Manne des Feuers Zinctur, und aus bem 
Mannesfaamen kommt beides, das maͤnnliche und meiblidje Ges 
ſchlecht. 

30. Alſo drang des Mannes Bund und Taufe ins Weib, 
als in die weibliche Eigenſchaft, denn die weibliche Tinctur hatte 
vorhin den heilige Eus im Bunde in ſich, daß Gottes Wort im Bunde 
in ihrem verſchloſſenen Ente wollte Menſch werden, und bie vers 
blihene Jungfrauſchaft wieder in fid) lebendig machen. 


31. Darum follte das Weib nicht in eigenem Willen oder 
Begierde das Taufſiegel anziehen, fondern vom Manne, weil fie 
vom Manne genommen worden, auf bof fie in des Mannes Taufe 
eine sechte Männin mürbe, auf daß das Bild Gotted in ihr vom 


É 
- .  Sftanne die Feuerstaufe und Zinctur bekaͤme. 

% 39. Denn €t. Paulus verſtund diefes wohl, da er fagte: 
: Das Weib wird felig durch Kinderzeugen, ſo fie im Bunde und 
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in ber iebe bleiber*), ber? das Weib bat ihre Seele aus be$ 
Mannes Seele; und menn fie fid) zum Manne begiebet, fo iff fie 
Gin Leib mit ihm, unb zeuget dem Manne Kinder, fie ift feine 
Männin, fein Werkzeug, ein halber Mann unb ber Mann ein 
Dalf Weib, *) 1. Tim. 2. 15. 

33. Daß aber die männliche Eigenfchaft bie —— Liebe, 
als ben weiblichen Ens, wieder bekaͤme, und das Weib ben mánn- 
lichen, fo taufet der heilige Geift des Mannes als Feuerstinctur, mit 
der himmliſchen heiligen jungfräulihen, unb der Mann taufet des 
Meibes Effenz in feinem Caamen mit der feurifhen und góttliden 
Zinctur: barum hieß: Gott nur die Mannesbilder befd)neiben, — — 

34. Denn in der Juden Feuertaufetaufete allein der Geift ohne Waſ⸗ 
fet, aber beiden Chriften taufet bet Geift durchs Waſſer: den Geift fonns 
ten die jüdifchen Weiber wohl in des Mannes Feuertaufe anziehen; 
als aber nun baffelbe feurende Wort ift Fleifh worden, fo follen 
fie ige billig Gbriffum im Fleiſche aud) anziehen und getauft mers 
den; denn ihre himmliſche, verblichene Jungfraufhaft foll aud) Gbrifti 
eingeführte himmliſche Jungfraufhaft in ihe anziehen, auf daß fie 
in Chrifti Geift und Weſen rechte männliche Sungfrauen werden. 

35. Nun fraget die Vernunft weiter: Warum muften denn 
erft die Kinder als die Knäblein am achten Tage befchnitten wer« 
den? Warum nicht eher oder langfamer? — Ctunb e$ denn nicht 
in Menfchengewalt, aufzuziehen, ob vielleicht mand) Kind ſchwach 
wäre gemefen? Allhie ftedt Gebeimnig und Wunder, Lieben Brls 
ber, laffet vom 3anfe ber $Budjítaben und lernet die verborgnen 
Gebeimni(fe verſtehen; mir follen Eindlih mid) euch handeln, febet 
ung nur ins Angefiht, wo wir ber find, woraus wir diefes alles 
wiſſen und verftehen. 

36. Gott befahl, am achten Tage die Knaben zu befchneiden ; 
warum? Sechs Zage find der Menfh in der Natur, der fiebente 
ift der Ruhetag in ibm, als ber himmlifche verblichene Ens, datins 
nen bie ſechs Geifter der Natur wirken. Gleichwie Gott in ſechs 
Tagen die Schöpfung machte, als aus ben fedj$ Eigenfchaften ber 
Statue, unb fie in den fiebenten einführete zur Stube, als in bie 
Ausgießung des bimmlifdhen Entie, den Gott bat mit in die Goms 
paction der Schöpfung eingefa[fet, welde der. ſechs Eigenſchaften 
Ruhe und rechtes Leben ift: 

37. "ifo bat der Menfch fieben Tage zum Eigenthum bekom⸗ 
men, der ſiebente Tag iſt ſein Ruhetag; verſtehet, die ſiebente Ei⸗ 
geufdaft iſt bie himmliſche Natur, welche in ibm ſtarb, allda er 
in die Unruhe fam; fo fam ihm ber achte Tag aus lauter Gina» 
den zu. Hülfe, und gab fid) mieder in feine fieben Tagewerke, als 
in die fieben Eigenfhaften feines eigenen Wefens, ein; und ber» 
felbe Tag ifl Gbriftu$ in der fBefdneibung und in ber. Taufe, 

38. Denn Gott "hält in biefem Proc die Ordnung mit ber 
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Wiedergeburt, auf Art, wie er ihm aus fieben Tagen gefchaffen bat; 
verftehet, in ſechs Tagen warb fein marlırli Leben aus den ſechs 
Eigenfihaften der innern und aͤußern Natur in ein Bild gebracht, 
unb die fiebente Gicenfdaft war das Paradeis, al$ der Sonnabend, 
im welcher fid) die ſechs Geifter der Natur (in ihrer Wirkung) vers 
föhneten unb einigten, denn e& mar bie geiftliche Wet. 

39. Und bannenbero entftund den Juden das Gebot, baf fie 
aud) áufertid) follten den Sonnabend, als Sabbat, heiligen und 
ruben. Anzudeuten den innern, heiligen, ewigen Sabbat, in wels 
dem der Gift Gottes im Menfhen und aller Kreatur in jeglicbem 
nad) feiner Eigenfchaft mirfet, denn alles Gefdópf rubet. in ihm. 

40. Und darum bief er die Knaben am achten Tage befchneis 
den, als in ibm fetber, denn er iff felber berfelbe achte Tag, der 
befdyneibet; denn vor Gbrifti Menfchheit ging der Proceß in Form 
der Natur: als aber nun Chriftus die Natur des Menſchen erfüls 
fet bat, unb fid) felber im die fieben Tage des Menfhen Eigens 
ſchaft eingegeben, fo, iff nun der achte Zag als Chriftus in ben 
fieben Tagen: nun mag man alle Zage die Kinder taufen. 100) 

41. Eine fhöne Figur fieher man beim Anfang der Belchneis 
bung und Bunde ter feurenden Zaufe wider die Buchftabenvers 
nunftfchlüffemacher , welche wollen etliche Kinder von Mutterleibe 
verdammen, als darum, daß fie aus der Matur verderbtem Ente 
geboren und ergriffen werden; denn Iſmael, welcher von Natur ein 
Spötter war, und ín Mutterleibd in vergiftetem und verderbtem 
abamifchen Ente gefangen war, der mufte der erſte Menfc fein, 
ben Abraham befdnitf, welcher im Bunde getaufet ward. 

42. Ihr SBernunfttoeifen, lieber ftellet euch diefen Spiegel vor 
bie Augen, und bebenfet eud), was ihr tbut mit euren Schlüffen 
wegen der SDráeeftination; mir mweifen eud) das in Demuth, wollet 
ihr nicht, fo wirds eud) mit Feuer gemiefen werden, welches ets 
kannt if: denn Chriftus mar um Iſmael und feines gleichen fom: 
men, ihm zu helfen, melde mut felber wollen; aber in Iſaak foll 
ber Saame genannt fein, al8 der achte Tag, welcher fommen ijt, 
ben andern fechs Tagen zu helfen, unt fie wieder in ben fiebenten 
als in den Ruhetag einzuführen. | 

43. affet eud) tod) meifen, lieben Brüder! Gott der Liebe, 
der nicht den Tod des armen verderbten Menfchen will, hat bod) 
fein beftes Kleinod, das er in fid) felber hat unb felber ift, in 
Gnaden Über alle Menfchen ausgegoffen, auf Art, mie die Sonne 
dem Guten und Böfen leuchtet; aber ber Gottlofe verderbet felber 
das Kleinod in fib, unb mill'ó nicht annehmen; nimmt aber den 
Schlangenens voll Eitelkeit in (id), und wird mit Feuer des. Zorn 
Gottes in dem Willen der Selbheit getaufet. 

44. Ginge et aber mit dem eigenen Willen in Chrifti Tod 
ein, und begehrete von Grund des Herzens der Selbheit unb rige 
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nen Willens, in Gottes Erbarmen abzufterben, und mürfe fein 
Vertrauen in Gott, “und dächte, baf er im biefer irdifhen Hütte 
nichts Eigenes härte, taf er deilen allen, was et befiket, nur ein 
Diener Gottes und ſeines Naͤchſten barinnen^máce, unb perliefe im 
Gemütbe die Gigenbeit: er würde bald mit dem heiligen Geifte 
getaufet werden und Chriſtum in feinem Willen anziehen, 

45. Aber das ſchnoͤde, irdiſche, zeitlihe Gut, zeitliche Ehre 
und MWolluft des Fleiſches Hält ibn im ber Selbheit im gens 
ente gefangen, daß et be$ heiligen Geiftes Taufe nicht fähig if 

46. Aud find die felbserwählten, untüdtigen Lehrer ganz blind 
bietinnen , und lehren nur bie Hülfe, als das Gefäß von der Wie: 
dergeburt, wollen von außen angenommene Kinder fein, ob fie glei 
nur im Willen der Selbheit leben, unb mollen den heiligen Geift 
in das Zbier bef eigenen Willens prebigen, welches bod) des Geis 
ſtes nicht fähig ift, verfleben nichts weder von Taufe ober Abend» 
mabí; bie neue Geburt iff ihnen fremd, verleugnen bie. göttliche 
effentialifhe Inwohne in ben Kindern Gottes, als ben Tempel 
Gottes, und ſtehen alfo vor den Juden, wenn fie ihnen follen fas 
gen, was Chriftus in ung ift, was Taufe unb Nachtmahl jei, mie 
gemabite Gbriften oder wie Abuötter. 

47. Denn die Juden willen, daß Gott mit ihren Vätern bat 
geredet und ihnen bie Befchneidung und den Bund gegeben, barbei 
bleiben fie. Könnten ihnen aber die Ebriften aus dem Grunde 
barítellen, was ber Bund und die Befchneidung effentialiter unb 
wirklich fei fammt ihren Opfern: fie verliefen das Zeichen, und 
träten ins Mefen. - 

48. Daß es aber alfo ergangen ift, bafi beides bie Juden unb 
aud) Chriften find blind gegangen, bis auf biefe letzte Zeit, fomobl 
aud) die Zürfen, weiche fid wegen der Gbriflen Blindheit, aud) 
Sanf und Gortlofigkeit haben in die Vernunft unb Natur einges 
manbt, bat Gott barum verhänget, daß die Gbriften und Juden 
ben Bund und das Siegel des Bundes, beides im Alten und Neuen 
Seftament, nur in der áufern. Schale, als im Gefäße annabmen, 
unb lebeten nuc bem aͤußern, irdifchen, tödtlihen Menſchen. Es 


it ihnen um das irdifche Rei) und Leben mehr zu tbun gemefen, — 


als um das ewige, 

49. Sie wollen$ nur in der Hülfe, als im Buchſtaben von 
außen verfichen, was Gott geredet hatte, und mábleten. ibnen bie 
BVernunftweilen, melde wohl im geformten áufern. Vernunft, Wers 
ftande und Morten gelebret waren, aber den Geift und bie Kraft 
des Worte und Leben Gottes in ber Wiedergeburt nicht im ihnen 
batten, fondern nur den Geift der Selbheit, Doffart und irdiſchen 
Bauchgott, wie fie möchten in Gbrifti Armuth auf Erden reich 
werden; biefelben haben fie geblenbet, daß man beides, bei ben 
Juden und Chriften, mur bat wollen bem übifden Emti leben. 
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60. So hat Gott verhängt, daß fid) bod) bie Wunder bet 
Satur in Kraft feines Zornes in ihnen eröffneten, und daß fie alfo 
in: Blindheit bod im Streite blieben, bag bod ber Name und 
Gedaͤchtniß feines Bundes nidt auslöfhe, unb ein Volk das andre 
im Streit und in der 9Wibermártigfeit übete, dadurh manchmal ift 
ein grüner Zweig aus dem Werftande gemadyfen, mwelder ihnen ijt 
wegen ihrer gefaffeten Meinung fremd gewelen, und haben ibn vers 
‚achtet umd verfolget, denn der irdifhe Menſch in der Selbheit ift 
des heiligen Bundes und Siegels nicht wertb. 

51. Und weil Gott das wohl erkannt bat, daß fie ohne ihn 
nur felber laufen wollen, und würden das heilige Ens im Bunde 
mißbrauchen: fo iff den Sjuben die Dede Mofis, und den Chris 
ften der Thurm Babel mit dem Antichrifto, als der Äußere Chriſt 
vor dem heiligen Ente im Bunde, als Gottes Gegenwart, gelegen, 
bag fie in demfelben Antichrift immerbar find gegangen fuchen, was 
bod) Gott in feinem Bunde, Willen und Wefen fei. 

52. So bat er fie bod ja im Streite und in der Verfolgung 
geübet, indem fie haben einander verfolget, daß bod) alfo. die Sin» 
der Gottes find im Kreuze entfproffen, und ihnen in ihren Er 
bar worden; aber von außen ift Babel blieben flehen, beides bei 
den Juden, Chriften und Zürfen, der. Antichrift iff bei allen nur ' 
einer, denn ec ift der Zitelgott, darinnen der felbzeigené Mille 
Gott in der Hülfe ſuchet und ehret. 

53. So bótet nun, ihr Chriften. Juden, Türken und Hei⸗ 
den, alle Völker auf Erden, mas euch ani&o ift in der Heimfus 
hung des barmherzigen Gottes in feiner Pofaunenftimme durch 
feinen ieberoillen und Geift nod) einmal, und zur Letzte in diefer 
Zeit Wefen gefdbenfet worden. Es trifft eud) alle der Poſaunen⸗ 
(dall, gebet in euer Gehör ein, eröffnet e8 nur Eine Stunde von 
ber Selbheit, fo werdet ihr den Schall in euch hören, «t tónet 
burd) alles’ bis an die Enden der Erden, aber fein eigener Wille 
hoͤtet ben. 

54, Der einige göttliche Weg, ba man Gott in feinem Wort, 
Welen und Willen fdauen mag, iff diefer, daß der Menf in ihm 
felber einig werde, und in feinem eigenen Willen alles verlaffe, 
mas et felber ift und bat, es fei Gewalt, Macht, Ehre, Schön» 
beit, SReid)tbum,  Geld_ und Gut, Water unb, Mutter, Bruder, 
Schweſter, Weib und Kind, Leib unb eben, und ifm felber ganz 
ein Nichts werde. Er muß alles übergeben, und Ärmer werden als 
ein Bogel in der Luft, welcher bod) eim Meft hat; der wahre 
Menſch foll keines haben, denn er foll von biefer Welt wegwan⸗ 
dern, ba& er ibm felber nicht mehr im biefer Welt ſei. Er muß 
der Welt Selbheit ein Nichts werden, denn das Weſen diefer Welt, 
das er zum Eigenthum befiget, ift der Thurm zu Babel und ber 
Antirift, ba mon mil ein eigener Gott fein, und mit biefem 
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felbaemadoten Gott auf dem Thurme in 2: ‚Reigen, und fid 
zu Gott ſetzen. Diefes verftebet alſo. 

56. Es it nicht gemeinet, daß einer-foll * Haufe von 
MWeibe, Kind unb Geichwiltern laufen und aus ber Welt fliehen, 
oder fein Gut: alfo verlaffen, daß er nicht barinnen: fein: wollte; 
fondern ben eigenen Willen, welcher diefes alles. für ein Gigentbum 

befitet , den muß er tödten und zu nichte machen. 
^15. 5.56. Und denken, baf es alles in dem ec ift, gar nichts fein 

it, er gewinne oder verliere, et fei reid) ober arm, verftändig ober 
albern, niedrig ober: hoch, er Habe ichts oder nichts, baf er baé alles 
gleich achte, ein ſchoͤn Kleid als ein greuliches, das Gluͤck der Welt 
wie das Unglüd, das eben. als das Sterben, feine Gewalt als 
eines: Dieners, eine £óniglidje Stone, als einen alten Hut; und ıbas 
alles im Gemütbe verlaffen , unb nicht für eigen achten, , 

+» $7. Sondern denken ‚und feinen Willen ganz bareim ergeben, 
daß er beífen alles (barinnen er, ift) nur ein Diener defjelben Stans 
des, Weſens und Ordens iff, daß es Gottes unb feinen Brüdern 

in fei, baf. er nur darin Gott unb feinen Brüdern diene, 

iUles, was fie ihm aud) thun nur alfo annebme, daß «8 bem 
allgemeinen brüderlihen Orden und Stande gefdbebe, bag Gott fol; 
ce Orden in der Welt mache, ald eine, Figur der englifhen Welt, 
baf er ihm darinne diene; 

58. Und fein Gemüth gar nicht in die Selbheit ſchwinge, daß 
er tolle denken, er fei ein König, Rath oder Richter des Volks, 
unb fei darum etwas beſſer vor Gott oder vor Menſchen. Er foll 
immerdar ‚feinen nadten Buſen anfeben; daß einnnadend Menſch 
bem andern aͤhnlich und gleich fiebet, unb. ba. fein Amtskleid der 
brüderlichen Gemeine fei (ober zugehöre), und aud) fein Amt, im 
tem ec ein Vorſteher ift. 

59. Und alles dasjenige, was ibm für Ehre unb Gemalt, 
aud) Habe unb Gut angetban unb gegeben. mirb, Gott feinem 
Schöpfer wieder geben, unb im Gemütbe fagen : Herr, e$ ift bein, ich bin 
unmwiirdig darzu, e$ zu beberrfhhen; meil du mid) aber darein ges 
feet haft, fo ergebe idy dir meinen Willen ganz unb gar, regiere 
unb made e$ bod) tucd) mid, wie bu millft, daß e8 in deinem 
Willen gefchebe unb meinen Bruͤdern, bemen ich in meinem Rufe 
aus: deinem Befehl diene, zu Nus und Dienſte gereihe, Thu 
bod bu, o Herr, alles burd) mid, unb fage nur in mir, mobin 
id) ba$ Werk meiner Hände geben foll, wen ich foll Geld, Gut, 
Mache unb Ehre geben und antbun, unb immerbar mur alfo bem» 
fen, bag er in feinem Stande nicht ibm felber, fondern feinen 
— gefalle. — ' 

60. Iſt er aber dienftbar, fo denke er, baf er Gott in fei» 
nem Willen, ben Menfhen in Gottes, unb bem n brüs 
derlichen Amt ‚diene, und daß ihm Gott das Wenige im biefer 
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Hütte Babe: gu. einer Speife und Kleide gegeben, bafi er fo: weich 
darinnen — fei "us ein: König; bens fo er né nackend ng fe 
ficbet ser bie Wahrheit. 
vent. Und. menn e& der Senf fo * bringet, a⸗ im alles 
Eines if, fo ift ec ber arme Gbriflué, der nicht batte, da er fein 
Haupt binlegte, und folget Gbrifto recht nady, der ba fagter) Wer 
nicht verläßt Daus, Sof, Geld, Gut, Bruder, Schwefter „ Weib 
und Kind, unb (id felbec- verleugnet , der ift. meiner nicht werth. 
2 62. Und um diefer Selbheit und Unmürdigfeit willen bat 
Gott fein heiliged Angefiht von den Völkern gewendet gehabt, daß 
fie ibn haben burd) ein dunkel Wort ober. Schein mibjfén. erfennen. 
. :63. Wer aber-in dieſe ganze Gelaffenheit ' (at, Verlaſſenheit) 
eingehet, der kommt in Chriſto zu: goͤttlicher Beſchaulichkeit, daß er 
Gott in ibm. ficbet, mit ibm redet, und Gott mit ihm; unb ver» 
ſtehet was Gottes Wort, Weſen und Willen ift: diefer iff tüchtig 
zu lehren, und fein anderer, ber lehret Gottes Wort aus ihm, 
denn Gott iff ibm: im feinem Bunde, deffen Diener er ift, d 
bat morbemn , benn er will’ nichts, ohne was Gott durch ihn will. 

64. Er lehret menn. #8 ihm der Herr in ihm heißet, e8 fei 
Freunden oberg Feinden, zu der Menfchen Zeit oder zu ihrer Unzeit 5 
er benfet, bag (8 Gott in. ibm thue, mie er wolle; und ob er bars 
um muß Schmad leiden; fo gilt e8 ibm glei; zeucht man den 
Hut vor ibm ab, fo bemütbigt er fid) vor Gott unb feinen Brüs 
dern, und giebet Gott und feinen Brüdern die Ehre, und nimmt 
fid) derer nichts an; fluhet man ibm bann, unb fchläget ihn ins 
Angefiht, fo benfet er, id) folge Gbrifto nach, unb (tebe igt in 
feinem Stande der Verfolgung, e8 foll mit unb meinen Brüdern 
zum Beften dienen. 
^ 65. Sehet, lieben Brüder, das iſt ein Chrift, unb ein folches 
beut euch Gott igo durch feinen munderlihen Pofaunenfhall feines 
Geiftes an; unb. e$; foll und: muß ein; fold) Reich anigo Künftig 

offenbar. werden, und ‚ing, Weſen kommen, gu. einem Zeugniß über 
alle Völker der Erde, davon alle Propheten haben gemweiffaget. 

66. Dargegen beut er allen Gottloſen, nichtwollenden Mens 
fhen feinen Sotn, , Grimm. und Verftodung an, fie aufzufreffen, 
unb mit Babel ein Ende zu machen. Diefes fage nicht ich, fon= 
bern ber Geift der Wunder aller Völker, 

67. Darum fdürge bid), bu anticheiftifche Babylon , unb fri 
viel Blut, denn bu bifl’s felber, bie fid) auffeißt, die ift ein 
Rath, aud) í(t feine Buße in deinem Willen. Uber den Kindern 
Gottes unter dir haben mir diefes gefchrieben, ale wir denn foldye® 
erkannt und gefehen haben. 

66 . Go fpricht Babel: Wo wird denn biefe8 Volk herkom⸗ 
men, ba$ den Herrn erkennen wird, und in Gott (eben? Höre, 
Babel, unter deinen Brüdern in Zeit deiner Drangfal, in ihrem 
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Elende wirds geboren, und bu heißeft fie Narren amb. kenneſt fie 
nidt. Miemand marte auf fremdes Kommen; | die Zeit it. ſchon 
geboren, die Ctimme des Rufers und Erhörers iſt (don ba, bie 
Dede ift von diefer Stimme meg. Dir wird diesmal nicht unter 
einer Dede gerufen, fondern mit offenem Munde, mit hellen Augen. 
^69. Diefe Stimme des Rufers eröffnet Gottes helles Anges 
fiht in feinen Kindern, unb in ben Gottlofen das zornige Anges 
fit, fo da alles in die Selbheit, als in den antihriftifhen Sad, 
im Geige einfaden , und die Hure der Selbheit vollend gar auf ben 
babplonifdyen Thurm MN boo 
70. Das Zeichen dieſes Bilded unb feines Untergangs iſt ber 
Geit und Neid; fein Zeichen ift. zuvorhin in Silber unb Gold ge» 
ftanben, das war das Panier des Antichtiſts. Mun bat fid) das 
Panjer in: Kupfer verwandelt , weil Mars die Seele im Kupfer ift, 
als der Manz fo ift aud) Babel diefer Mars zum Panier und 
Beiden gegeben worden, meldet foll regieren, bis Babel ein Ende 
bat; und fein gottlofer Menfch foll das erkennen, unb ob er gleich das 
Zeichen in Händen träger, fo Deifet ers bod) nur: lieber Buhle! 
71. Uber dem Reiche, das ba iff und nidt ift, unb doc ift, 
wird der Schmud des Goldes angehängt werden, denn ber Fürft der 
Kräfte der Erde hat e$ ihrien gegeben! Amen. 





Dad 42. Kapitel. 
Gen. 18, 1—19. 


won ben breien Männern, melde Abraham im 
Hain Mamre erfhienen, was biefe Figur fei, 
welche gen Sodom gingen, unb bie Stätte ber 
Kinder Hamd mit Feuer vom Herrn 
angünbeten. 





Grfltidb, weil Abraham nur Abram hieß, fo erfhien ibm Gott 

im Gefióte ald Einer; unb ald er ben Bund mit ber Beſchnei⸗ 
bung batte verfirgelt, fo hieß er ibn Abraham, als einen Haufen 
Völker: eim ausgehauchet offenbar Volk Gottes, in demem fid) Gott 
bat au$gebaudyt oder offenbaret; und erfchien ihm aud bere 
nad) in ber Offenbarung der heiligen Dreifaltigkeit, als in bei 
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Menfhen, melde nur Einer waren, darinnen bie. Offenbarung ber 
eiligen Dreiheit in der Gottheit im Menfchenbilde dargeftellet ward, wie 
b die ganze Dreibeit der Gottheit num wollte in diefem Bunde in 
r Menfchheit offenbaren, daß man bie heilige Dreiheit der Gott» 
heit wuͤrde im Fleiſche ſehen. 

2 Unb zeigte an die große Demuth in der Gottheit als in 
Gbriflo, wie Chriftus wuͤrde bei den Menſchen einkehren und ſich 
den Menſchen pflegen laffen; mie er in tiefen. drei Männern zum 
Abraham fam und ihm ließ die Füße waſchen, aud) aß und tranf, 
deutet an, baf man den armen: Chriftum, welcher in diefer Welt 
arm ift, fell in in feinen Gliedern und Kindern, melde aud) nur 
arme verachte Leute fein würden, pflegen; und mas man denen 
thue, das babe man diefen drei Männern, als. Chrifto der heiligen 
Gottheit in der Menſchheit gethan. 

3. Die Worte diefer Figur [autem ulfo (Gen. 18, 1): Und 
ber Herr erfchien ibm im Hain Mamre, ba er faf an der Thüre 
feiner Hütte, ba der Tag am heißeften mar; und als et fein Ans 
geſicht aufhob und fahe, da ftunben drei Männer gegen ibm; und 
da er fie fabe, lief er ihnen entgegen von der Thür feiner Hütte, 
unb büdte fid) nieder auf bie Erde und fprah: Herr, habe ich 
Gnade funben vor deinen Augen, fo gebe nicht vor deinem Knechte 
über. Man fell euch ein wenig Waſſer bringen, und eure Füße 
mafden; und [ebnet eud) unter den Baum, unb ich mill euch einen 
Biſſen Brots bringen, daß ihr euer Herz labet, barnad) follet ihe 
fortgehen, denn darum feid ihr zu eurem Knechte kommen, Sie 
ſprachen: tbue, mie bu gefagét haft. Abraham eilete in die Hütte 
zu Sara, unb fprah: Eile, unb menge drei Maaß Semmelmehl, 
Enete und bade Kuchen. Er aber lief zu den Rindern, und holete 
ein zart gut Kalb, und gabs dem Knaben, der eilete und bereitete es 
zu; unb er trug auf Butter und Mil, und von dem Kalbe, das 
er zubereitet hatte, unb fate ihnen für, unb trat vor fie unter den 
Baum, und fie aen. 

4. Da fpradyen fie zu ibm: Mo ift dein Weib Sara? Er 
antwortete: darinnen in der Hütte. Da fprach er: Ich will wieder 
zu bir fommen, fo ich lebe, fiebe, [o foll Sara dein Weib einen 
Sohn haben. Das hörete Sara hinter ihm, hinter der Thür ber 
Hütte, Und fie waren beide, Sara und Abraham, alt und wohl 
betaget, alfo, bag e$ Sara nicht mehr ging nad) der Weiber 
Weile. Darum lacheten fie bei fid) felber, und fprah: Nun ich 
alt bin, fol ih nod Molluft pflegen, unb mein Here aud) alt 
it. Da fprad der Herr: Warum ladet beffen Sara, unb fpricht: 
Meineft du, daß e8 wahr fei, daß id) nod) gebären werde, fo ich 
bod) alt bin? Sollte dem Her etwas unmöglich fein? Um 
diefe Zeit mill id) wieder zu bir Commen, fo id) lebe, fo foll Sara 
einen Sohn haben. Da leugnete Sara, unb fprah: Ich habe, 


— 336. — 


nicht gelachet, denn (fie fuͤrchtete ſich. Er aber ſprach: Es iſt nicht 
alſo, du haſt gelachet. 

« 5, D. bu. großer und wunderlicher Gott! Wie einfáltig maf» 
leſt du »das ‚Meich deines. Sohns: in der Menfhheit voc! ı Wie find 
bod) bie allerarößeften Geheimnijje darinnen abgebildet, und if all» 
bie ja fo einfáltig gemahlet, als da Chriftus zu Zerufalem auf eis 
nem Eſel einritt, unb bà et tod) bec König von Jfrael war. Auhie 
felit ihr bie hoffürtige Welt billig einen Spiegel nehmen unb feben, 
ob fie diefer Einfalt Kinder wären, 

6. In diefer Figur iff die große Liebe und Demuth Gottes in 
Chriſti Perſon ganz vorgemahlet, wie Gott in hoͤchſter Demuth und 
Einfalt ſei in bie Menſchheit fommen, ba die Menſchheit in hoch⸗ 
ſter Hitze des grimmen Zornes Gottes entbrannt mar, wie allhie 
die Fiqur andeutet. 

7. Die drei Männer waren vor Abrahams Hütte kommen, 
ba ber Tag fei am heißeſten gewefen, das beutet an, ba fid 
Gott mit feinem Liebebunde unb aud) mit Erfüllung ber Zeit erſt⸗ 
lid) mit bem Bunde babe eingeleibet, da ber menſchliche Tag, ver» 
flebet bie ſechs Eigenfchaften ber Zage, waren im Menfhen, im 
Grimm der Natur am heifeften worden, als im Fall, unb fid 
hernach in Erfüllung der Zeit, al8 bie Menſchheit diefer ſechs Tage 
in der Eitelkeit und thierifhen Eigenfhaft am beigeften mar, mit 
fener zarten Menfchheit aus dem Heiligen Bundesente offenbaret, 
und in drei Perfonen der Gottheit vor des irbifiben Menfhen 
€ (feng ober. irdifche Hütte, als der Seele Hütte kommen, und 
Abraham, das ift Adam in feinen Kindern, als der menſchlichen 
Eſſenz, erſchienen fei. 

8. Und iſt uns nun allhier abgebildet das Bild Chriſti. Wie 
Abraham dieſe Maͤnner erblicket, laufet er ihnen entgegen, und 
buͤcket ſich auf bie Erde, und laufet von feiner Hüttenthüre meg, 
ihnen entgegen, und bittet ſie, ſich unter den Baum zu lehnen, 
bis er ihnen thue das, mearum fie waren zu ibm kommen. 

9. Wir müffen biefe Figur alfo anfeben: als fid) die göttliche 
Stimme in bem Ente, barinnen fie wollte Menſch werden, em —— 
Abraham in drei Perfonen babe vorgeftellet, fo bat fid) aud) Abras .— 
bam$ gefaffeter Glaubensens biefem Bilde vorgeftellet, als der dreis 
einigen Menfchheit in der Figur; denn der Ens im Bunde in 
Abrahams Glauben war mit diefer großen Hitze Gottes Zorned ums 
. fangen, ba ber menfdjide Tag in menídlider Eſſenz am beißer 


ſten 

, 0 xw et aber auffab, unb fab ba$ Bild ber dreieinigen 
Gottheit vor ihm ftehen, büdet fid) biefer Glaubensens in hoͤchſter 
Demuth in Chriſti Perfon, als der da follte Gbriffu$ mete 
ben, vor bet Dreiheit der Gottheit, melde war zu ibm fom» 
men, welche fid wollte mit der Stimme, melde ipo in biefem 
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Menihen mit ihm redete, im Erfüllung der Zeit in dieſem 
laubendens ergeben, als bie Menfchheit Chrifti vor feinem Bas 
r, und fprady: Herr, babe id) Gnade funden vor deinen Augen, 
fo gehe nicht vor diefem Glaubensente als deinem Knechte vorüber! - 


11. Denn Abraham war ist im Geifle, und redete aus feinem 
/ mem in Chrifti Menfchheit, unb vor ihm ftund das Bild 
hriſti Gottheit, und fagte in der großen Demuth der Menfchheit 
Gbrifti: Man foll eud) ein wenig MWaffers bringen, unb eure Füße 
walhen, das ift, bie große Demuth Gbrifti, der feinen Juͤngern, 
als Kindern diefer drei Männer, bie Füße wufh, deutet an, daß 
Gbriflus follte Gottes Kindern, welche würden aus biefen drei Mäns 
nern, ald aus der Dreiheit der Gottheit geboren werden, die Füße, 
damit fie würden zu Gott geben, mit feinem Blute wachen. 


12. Und er hieß fid) die drei Männer unter den Baum leh⸗ 
nen, ba$ iff nun der Baum bes Lebens anbeutenb, darunter fich 
follem Gottes Kinder lehnen, fo wollte er ihnen einen Biffen Bros 
te$ bringen, daß fie ibt Herz labeten, barnad) follten fie geben; 
"das ift, Góriflus, nachdem er feinen Kindern hat die Füße, damit 
fie fónnen gu Gott gehen, als zur heiligen Dreifaltigkeit, mit fei» 
nem Blute gewaſchen, fo giebet er ihnen einen fBiffen Brots, daß 
fie ihe Herz flärken,, daß fie können gehen, das iff das Brot des 
Lebens, als fein himmliſch Fleifh zu einer Speife, daß fie ſtark 
werden, unb fónnen in göttlicher Kraft, durch biefe Welt in Got⸗ 
'te8 Sotne, von Abrahams irdiſchen Huͤtten, dem Herrn entgegen 
gehen, und ſich vor ihm buͤcken, wie dieſe Figur andeutet. 


13. Und ſaget weiter: Denn darum ſeid ihr zu eurem Knecht 
kommen; das verſtehet alſo: die heilige Dreifaltigkeit ſtund itzt allda 
dn einem Bilde unſerer Menſchheit, und Abraham ſtund im Bilde 
der Menſchheit Gbrifti, als mie Gbriftu8 und feine Kinder gegen — 
jos fteben. Die heilige Dreifaltigkeit füfret Chrifti Kinder in 

dim Zug zu ber Menfchheit Chrifti, fo flunden nun igt bie 

i Männer an unferer Stelle allda vor Chrifto, al8 vor ber Fi⸗ 
qur, denn ber Vater zeucht fie zu Chrifto, und dur Chriftum im 
Baterz; im Chrifto werden fie gewaſchen und verſoͤhnet. So fagte 
nun ist Chriftus zu den drei Männern, bie ibm Gott in feiner 
Perfon darftelete: denn darum feib ihe zu eurem Knechte fommen. 


14, Denn Chriftus mußte unfer, als biefer drei Männer | 
u. werden, unb Gott führet feine drei Männer, als uns, tie 
wir zu ihm fliehen, in fid), als in ben Willen-der heiligen Drei= 
"faltigfeit, zu feinem Knechte, bem Menfhen Chrifto, daß er fie 
waͤſchet und fpeifet: alsdann fónnen fie erſt recht. munter zu der 
heiligen dreieinigen Gottheit eingehen. - 


V. 22 







= , 
— 998 — 


15. Und die Männer fagtem zu Abraham: Thue, wie bu ger 
fagt haft, das ift, Gbriffu$ beut fid) feinem Water, als bem breis 
einigen Gott, zum Snedjte anz verftebet das Wort, baé ber drei⸗ 
einige Gott in Adam vom Sclangentreter einfprad), beut (id) bem 
dreieinigen Gott zum Knecht an, als den Kindern, fo ba follen das 
Himmelreih befigen. So fpriht nun ber breieinige Gott: Thue 
mit diefen deinen unb meinen Kindern, wie. du gefagt haft, als 
mit den igt vor bir fürgeftellten Kindern, denn fie follen & 
fein, unb du follff ihnen darzu helfen, denn darum bin id) in 
nen zu bir fommen: num thue, wie du gefagt haft. ^ 

: 16. Allhie übergab Gott die Menſchen Chrifto, das Gonfums 
matum mit ihnen zu vollbeingen, wie er gefagt hatte; unb ift bie 
ganze, innigliche, fhöne und heilige Figur ber neuen Miederges 
burt, wie fid) die heilige Dreifaltigkeit mit Figuren, mit bem eins 
geleibten und in Adam eingefprochenen, und in Abrahams Glaus 
benéente eröffneten Worte erfuftiget, unb mit Bilden ba vorftellet, 
und mit demfelben zukünftigen Chrifto in Figuren fpielet, da Gott 
die Perfon Gbrifti in Abraham vorftellet, und die Kinder der neuen 
Geburt, welche Chriftus follte neugebären, in der Perfon ber drei 
Männer, als in der dreieinigen Gottheit, welche fie burd) Chriftum 
in fich einführet, und in bie englifche Chor verfegt, al8 dann biefe 
drei Männer in Geftalt dreier Engel erfchienen, und aud) in 
Spetfon der heiligen Dreifaltigkeit, deutet an, daß die heilige Drei- 
faltigkeit wolle in diefem englifhen Menfhen wohnen, und daß fie 
follen das Bild ald Gottes Offenbarung fein. 

17. Abraham hieß drei Maaß Cemmelmebt nehmen, und nes 
ten, und Kuchen baden, den Männern zu efjen. Mas iff das? 
Diefe Männer durften Eeines folden Effens. Es iff y Figur ber 
menfhlihen Wiedergeburt. Drei Maaß deutet an bie drei Prins 
cipia, al8 die drei Welten im Menfhen; Semmelmehl deutet an 
die himmlifhe Menfchheit, als göttliche himmliſche 9Wefenbeit, das 
follte mit unfter in Adam verblichenen, aud) diefer bimmlifden unb 
göttlichen Weſenheit Gigenfdbaft gek'aetet und gemenget werden, unb 
ein göttliher Kuchen, als füfe8 Brot, zur Speife der Kinder Got: 
tes ‚daraus gebaden werden, verfte'het in der Hitze. 

18. Verftehet, als Chriftus im Feuer feines Vaters Zorns als 
in der Hölle ftund, da wurden diefe füßen Kuchen für Gotte® ins 
der gebaden, bie fie follen effen; und drei Maaß find nun bie drei 
Selten, ald ber ganze Menfh, ohne die Schlange und tbierifche 
Gigenfdaft; bie follen in einem Teig mit goͤttlichem Ente’ geme 
und Kuchen daraus gebaden moerben, das ift mín Chriſti Wleifch, 
das er mit unferer. Menfchheit bat gemenget, und giebet ung nun 
ist die füfen Kuchen davon, als das himmliſche Fleiſch zu effen. 
Allhie fpielete der heilige Geift in ber Figur barmit. 

19, Und Abraham lief zw den Rindern, und bereitete aud) ein 
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it zart Kalb zu, das ift, er gabs feinem Knaben, bag er e8 zus 
ite. D bu wunderlicher Gott! Wie gar geliebet die doch nur 
die Ginfalt! Wie einfältig ffeleff du uns die großen Geheimniffe 
vor? ch danke bir, baf bu mir unmürdigen Menſchen ſolches 
zeigeft, daran bie ganze Welt blind iff. D Gott, thue ihnen bod) 
bie Augen auf, ba fie das feben, unb fid) zu bir befehren, und 
in bie Demuth treten ! 

20. Das zarte Kalb, das mit zw biefem Mahl zubereitet ward, 
iff ber Limus der Erde, als der áufiete Menſch, welcher vor Gott 
als ein Thier iff: verftehet, er iff ein Wunderthier, gleichwie die 
ganze Äußere Welt vor bem göttlichen Verftande nur als ein Thier 
ift," darinnen fid) Gott mit dem heiligen, geiftlihen Ente in ein 
äußerliches Corpus formet zur Offenbarung feiner. Wunderthat aus 
Liebe und Zorn, mweldye Figur der Aufern Welt, als das göttliche 
Thier, nicht foll alfo gar zu Nichts werden, fondern nur die Eitel- 
feit foll vom Guten ins Reich der Finfterniß gefchieden merden. 

— 91. Afo will aud) Gott das göttliche Thier am Menfchen, 
welches zwar allhier flirbet, nicht gang wegwerfen, fondern nur ben 
eingeführten Schlangenens, und nicht die Eitelkeit der finftern Welt 
Weſen. Das göttlihe Wunderthier, welches des göttlichen, geiftlis 
hen Bildes Knecht iff, und in Ewigkeit fein foll, das foll am 
jüngften Zage aufífeben, und foll durchs Feuer Gottes probiret 
werden; ba e$ denn foll Sat rein werden, als ein Kryſtall, in bem 
ber Engel als Gottes rechtes Bild wohnen foll, in tveldjem Engels» 
bilde erft Gott offenbar iff, und daraus durd das Thier fcheinet, 
als wie bie Sonne burd) ein Kıyftal. Diefes nun deutet das 
Kalb an, als das zarte gute Kalb, das mit zu biefem Mahle jube: 
reitet ward, daß aud) ber áufere Menſch, nad) bet rechten, in Adam 
geihaffenen Bildniß, aus bem Limo ber Erde foll auf Gottes Tiſch 
gebracht werden. 7 

22. Daß aber der Geift faget, Abraham hab’ e8 dem Knaben 
gegeben, gugubereiten; der Knabe deutet an den Diener, als diefer 
bimmlifóe Zbiermenfd) iff ber Werkzeug des Engelömenfchen , bet 
wird zu einem Diener des Engelsbildes zubereitet. 

23. Auch trug Abraham diefen drei Männern Butter und Milch 
auf, unb fagte ihnen das alles vor, unb trat vor fie unter ben 
Baum; unb fie afen. Wenn Chriftus feine Kinder mit feinem 
Leib und Blut gefpeifet hat, und indem er fie fpeifet, fo tritt er 
in feinen Kindern, in feiner Kraft vor die heilige Dreifaltigkeit, 
und martet in feinen Kindern diefen drei Männern auf, und giebet 
ihnen aus diefer zubereiteten Speife, damit er feine Kinder fpeifet, 
Lob und geiftliche Speife. ’ 

24. Diefelben heiligen, geiſtlichen Speifen, aus Kraft des Leibes 
. Chrifti effen biefe drei Männer, als die heilige Dreifaltigkeit, denn 
bes Menfhen Wille giebet fid) biefen drei Männern ganz eigen - 
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thuͤmlich zur obfpeife mit einer heiligen Stimme und Lobgebete 
ein; und bíefelbe obftimme iffet die Kraft Gotte& in fi, auf Art 
wie ein Menfch eine Stimme aus einer lieblihen Mufica in fein 
Gehör gerne iffet, und darinnen fröhlich iff: alfo erwecket ſich Gott 
in feiner Kraft, in feinem Worte des Gehörs oder göttlichen Senſu 
mit des Menfhen reiner, bemütbiger Lobeſtimme. NL i 

25. Denn bdarzu bat Gott Engel und Menfhen erſchaffen, 
als zu feiner eigenen Freude: und follet willen, daß wie aus bem 
wahren Grund reden, nicht aus Wahn oder Gleichniffen, fonberm 
aus dem offenen Spiegel Gottes im Schauen. Berftehets nur recht. 

26. Und als fih nun igt bei Abraham hatte Gott in bem 
bimmlifhen Ente (denn er wollte im Meibesfaamen als aud) himm⸗ 
lifden Ente in den Ens des Bundes mit Eröffnung des. lebendigen: 
Morts offenbaren und einführen) erluftiget und vor ihm gefpielet, 
und fíd in Abrahams Glaubensente, ald im ber Kraft be& Lobes 
Abrahams gefpeifet, als in feiner Demüthigkeit: fo fragte Gott 
nah Sara, weld er wohl mußte, daß «8 der Here in folder 
Form wäre, fo fprad) er zu Abraham: wo ift dein Weib Sara? 
Das ift, fie war nod) nicht in dieſem Spiel, bis fie Abraham & 
Giaubenden8 empfing, fo erweckte fid) in ihr diefed Spiel, darum 
ladyete fie diefes, denn fie mußte nicht die Gehelmniß; fie offene 
barten fíd) iso allein in Abrahams Geifte, da der Glaubensens 
lag, und er fptadj: Sie iff in der Hütte,» Das iff: 

27. Sie ift in der menfdjliden Hütte mit ber irdifchen Hütte- 
verbedt, daß fie nicht fiehet, wer bei mir iff. Und der Derr fpradh:: 
Sch mill wieder zu dir fommen, fo ich lebe, fiebe, fo foll Sara: 
dein Weib einen Sohn haben; das heißt, ich mill mit ber SBemee 
gung deines Saamens wieder zu bir fommen; menn Gara mirb 
ſchwanger werden, fo will id) fie in ihrem. verfchloffenen Saamen 
auflöfen, und in deinen Saamen fommen, das ift, bewegen: bern 
tommen beifet geben, bewegen. Wenn Gott kommt, fo bes 
weget er den Menfhen, unb kommt ober gebet im mnb mit bem 
Menſchen. 

. 28. Daß er aber faget: So ich lebe, das ift auf eſſentiali⸗ 
fhe Weife geredet; denn Gott fagte ihm, wie er fommen molte, 
nidt vor ibn, wie diesmal, fondern So, ba$ ift, mie Tid) bet 
Sonnenſchein und Kraft in eine Frucht einglebet, fo tritt fie 
neben die Frucht, wenn fie kommt, fondern So, ba$ ijt, fie 
effentialiter mit bem So ein. Denn So ift fo viel, als ih mill 
einfehen. So id) lebe, verftebet man nicht, al8 ob er fagte, too 
ich nod) lebe; fondern er wollte in dem So leben. Er wollte in 
bem So als effentialiter fommen, und nicht figurlich, wie diesmal. 

29. Denn menn Gott kommt, fo fommt er anberé nicht als 
Co, das ift, mie ein Sonnenfchein in die Frucht. In der Nas 
turfprache verjlehet man das effentialiter gar fdjóng denn fo Gott 


| habe vorgeftellet, wie er den recht 
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von feinem eigenen Kommen redet, fo redet er nur effentialiter auf 
Urt der uncompactixten fenfualifhen Zunge. 

30. Und Sara [ade diefes: fie dachte, fie follte erft einen ' 
Cohn aus Abrahams Luft menfhliher Beiwohnung in Fleifhesiuft 
eugen, barum fagte fie, foll ich erft, ba id unb mein Herr alt 

b, nod Wolluſt pflegen? Der thierifche Weltgeiſt lachete. feiner 
Jugend, daß er nummehr ſchwach tar, und follte erft wieder geil 
erden, und dachte, das wäre ein Spiel, wenn du £önnteft. Gleich 
als ob man einem alten Menfchen fagte, bu follft igo wieder jung ^ 
werden, unb wieder eine folche Begierde unb Luſt empfahen, als ba 
bu jung wareft: beffen würde die Natur lachen, und benfen, ja 
wenn’s wahr wäre, da halb Zweifel unb halb Hoffen bei einander 
wäre, Alſo gings aud) Cara; denn ter MWeltgeift verftehet nicht 
Gotted Gebeimnig: er iff vor Gott nur als ein Thier. Und meil 
ber MWeltgeift ist hörete, daß e$ follte alfo zugehen, ſo dachte er, 
bu ſollſt Werkmeifter fein; ja menn du aud) fónnte(t, bu mwollteft 
wohl gern, und lachte feiner felber, daß et follte wieder jung 
werden. | 

31. Alfo viel verftehet der natürliche Menfh von Gott, wie 
ein Thier: menn «8 ba$ Heu fiehet, fo benfet e$, nun iff zu effen da, 
fo e8 aber nichts fiebet, fo hoffet e8 aus Gemohnheit. Aber Sara - 
batte mun geboffet, bis fie war neunzig Jahr alt worden, und 
däuchte fie wunderlich fein, bag Gott wollte etwas an ihr thun 
über ber Natur Lauf und Gewohnheit, unb bilder ifr das ‚auf 
menſchliche Wolluftweife ein. 

32. Aber der Herr fprah: Warum lachet def Sara? Und fie 
fürdhtete fid) unb fpradj: Ich babe nicht gelachet. Aber der Herr 
fprah: Es ift nicht fo, du haft geladbet; follte bem Herrn etwas 
unmöglih fein? Allhie ffebet das Bild ber God, als fie ihren 
Bormig in eigener Luft nad) dem verbotenen Baum gewendet hatte, 
unb fie Gott bemad) fragte, warum fie das getban hätte?  [eug: 
nete fie aud) ihre eigene Luft, und legte es auf die Schlange, 

. 99. Weil i$o allbie Gott hatte mit Abraham von der neuen 
Geburt gefpielet, fo fpielte er auch allhie mit Sara von. Evä Luft, 
welche biefer Weibesſaame, als eine Lüge, follte tóbten. Denn bats 
um mufte Sara allie i&o eine Lüge fagen, fie hätte nicht ges 
, ladyt, ba Eva hätte gelügen. So ftellete ihm igt Gott der Evä 
Lügen wor, wie er fie wollte mif der ewigen Wahrheit zu ſchanden 
maden unb gurüdtreiben, wie er Sara that, unb ihe die Lügen 
eintrieb, bag fie fid) mußte fhämen. 

- — 94. Und follet allbie — daß Gott den ganzen Proceß 

Menſchen, den er ſchuf, wollte 
wieder neu gebären ; wie das zugehen würde, und wie er den Schlangen⸗ 
end wollte im ewigen Feuer verbrennen, unb wie er die Lügen der 
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armen Seele wollte am Kreuz zu Spott machen unb töbten, denn 
das feben mir allhier gar fein im Bilde, | 

35. Nachdem Gott hatte ben Procef ber neuen Geburt bars 
geftellet, fo gingen diefe drei Männer gegen Sodom, und wollten 
den Ham, als die böfe Hama »fleifhliche Eigenfchaft mit Feuer vom 
Herrn verbrennen, mie aud) geſchah; daß mans alfo feim ficher, 
tie das Gericht Gottes am Haufe Iſrael anfábet, wie Chriftus fei 
zu einem Richter des Zeufelsentis und Willen eingefegt toorben, 
welcher fol bem Teufel fein Mefen mit Feuer verbrennen; wie biefe 
nachfolgende Figur anbeutet. | 





Das 49, Kapitel. 
Gen. 18, 20—33. Kap. 19, 1—14, 


Bom Untergang Sodoms und Gomorrá, wie 
e$ Gott dem Abraham zuvor andeutete 





Und ber Here fprad) zu Abraham, aí8 er Abraham gefegnet 
hatte, und gefaget, wie er würde feinen Kindern befehlen, des Herrn 
Mege zu wandeln, unb wie er wollte fie alfo fegten, wie vorn ers 
fláret worden ift: Siehe, es ift ein Gefchrei zu Gobom unb Go- 
morra, das ift groß, und ihre Sünden find faft ſchwer. Darum 
will id) Dinabfabren und fehen, ob fie alles gethan haben nad bem 
Gefchrei, das vor mid) fommen iff, oder obs nicht alfo fei, baf 
idj$ wiſſe. Und die Männer wandten ihre Angefichter unb gingen 
gen Cobom. Gott ſprach: Wie fann id) Abraham verbergen, mas 
id) tbue, fintemal er foll ein groß Volk werden, Und .zeigete ibm 
auf diefes an, was er thun mollte, 

2. Diefe Figur fichet bie unerleuchtete Vernunft wunderlih an, 
daß Gott fagte, er wollte hinabfahren und feben, ob das Gefchrei 
wahr wäre, daß ers wüßte, und ob es alfo fei ober nicht. So den» 
fet die Vernunft: iff er benn meflid) ober allein oben? Meif er 
nicht zuvorhin alles? fo bod) die Schrift von ibm faget: Bin nicht 
Sd, der es alles erfüllet? Item, der Himmel ift mein Ctubl, 
unb bie Erbe ift mein Fußſchemel. Wollte er denn Fr 
ren gleich einem meßlichen Weſen, baé von Zeit unb , 
trennet fe ? * L. 

3. Vielmehr ift ihr ungrünb(id) das Gefchrei, ba& vor ibn fei 
hinauf kommen. Aus welchen Urfachen bie kreatütliche Vernunft 
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benfet, Gott wohne allein oben über dem Geftirne in einem Him- 
mel allein, "und fehe herunter, mie der Sonne Glaft aus ihrem 
Körper auf die Erde fichet und ſcheinet. Alſo weit ift die Vernunft 


. kommen; mehr weiß fie nicht, was Gott unb mo Gott fei, Sie 


weiß nicht, bag er alles Wefen iff, und duch alles Wefen wohnet 
unb feine Stätte befiget, aud) feinem Ort nod) Raum darf jut 
Wohnung, unb ba er, fo viel er Gott heißet, bod) fein Wefen 
ift, fondern gegen dem Mefen gleich a(8 ein Nichts ift, und ba er 
bod) durch Alles ift, unb fid) ſelber dem Weſen wirkend einergiebt, 
gleichwie der Sonne Kraft der. Feucht, aber nicht von außen hinein, 
fonberm von innen heraus wirket zu feiner Selbftoffenbarung mit 
der Kreatur und ihrem Leben, und baf die Natur und Kreatur 
A ift. So fie biefe& recht verftünbe, fo hätte fie 

feine weitere Frage. 

4, So verftchet nun den Inhalt alfo: Gott mobnet in fid) 
felber, beides nad) der Liebe und nad) bem Zorne, eine jede Eigen» 
ſchaft fiehet nur in fid) felber, und ift in ber ‚andern mit feiner 
felbft Eigenfchaft nicht offenbar, wie ihr beffen ein Gleichniß 
am Tage und Nacht, als an Licht unb Finfternif, babet. Das 
Licht mobnet in der Finfterniß unb fiehet das nicht, alfo auch fiehet 
die Finſterniß das Licht nicht; unb wie das Licht in feiner großen 
Sanftmuth im Feuer mobnet, und ‚nimmt tod) nicht des Feuers 
Quaal und Pein an fid), fondern bleibet allein gut, ohne ein füh- 
lend Leben des Feuers, und da e8 bod) burd) das Verzehren des 
Feuers, ald durchs Sterben des: Wefens urftändet : ‚alfo auch vers 
ftebet das Weſen Gottes. 

5. Gottes Liebeauge  fiehet nicht effentialiter in bie boshafte 
abgemwendte Seele, wie denn aud) nicht in Zeufel, fonbern fein Zorn⸗ 
auge fiehet hinein, das ift, nach des Zornes ober Feuerd Grimmes- 
eigenfchaft fiehet Gott im Teufel und in der falfchen Seele. 
6. Darum fagte Gott, es waͤre ein. Gefchrei vor ihn fommen, 
ba verftund er, vor fein geoffenbartes Wort, ald vor die Stimme 
im göttlichen geoffenbarten Ente diefer drei Männer, vor den Eis, 
. und vor das Gehör, das fid) hatte in dem verheißenen Ente, bem 
Menfhen zur Menſchheit Chrifti ist in drei Perfonen vorgeftellet, 
mar ed kommen. 

7. Denn diefem Worte oder Gehör mar das Gerid,t über alle 
Teufel und gottlofe Menſchen gegebem worden, denn das mar das 
bewegliche Gebór, dadurch Gott der Vater in bie Menfhheit hörete, 
baburd) er wollte das Böfe vom Guten ſcheiden. 

8. So batte nut diefes Gehör, ald das Gehör, das fich wollte 
due Menſchheit in Chrifti Perfon offenbaren, die Stimme ber 

miter als ber Hamskinder in fih, das iff, nad) des Zornes 
Gigenfdyaft, gehöret, und das Gehör vor das unendliche Gehör ins 
erſte Principium, als in Urfland der Natur und Kreatur einge: 
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bracht: denn ble Sodomiter, als Fleifcheskinder, leen. alle im Gee 
hör biefet Welt, als im ausgefprodenen geformten Worte, in. ber 
Figur der Gottheit, da Boͤſes und Gutes in Einem Wefen zugleich 
offenbar iff. 2 

' — 9, €o verftehet uns nun fcharf: bie. englifce Welt. heißer 
'" Oben, und bie geformte Äußere Welt heißet Unten, auf Art 
geredet, als wenn man ein Feuer angünbet, fo iff das Licht oben 
und das Weſen unten. Wenn man von Gottes Dben rebet,. fo 
verftehet man Innen: denn das Innen aufer bem. 

ift das Oben, denn es ift aufer dem Weſen alles oben, kein un⸗ 
ten; das unter dem Weſen iſt auch oben, 

10. So teat nun das Gefchrei der Sobomiter vor das Dm 
fommen, als vor nnb in das erfte Principium, ba fid) das Oben 
aus bem Nichts in ben erften ewigen Anfang, als gu einer Natur 
unb Formung ber Kräfte oder Worts faffet, und Gottes gefaffetes 
Wort oder Stimme aus des Vaters und Sohnes Eigenfhaft, aus 
Gottes Liebe und Zorn (melche fidy hatte mit der Verheifung bem 
Menſchen zu einem Chriftus verheißen, unb in einen göttlichen Ens 
gefaffet), hatte das Gefchrei in der Eigenfchaft des Zornes, damit 
er ein Richter des gottlofen Weſens ift, gebóret, 

11. So fprad) der Vater: Ich will binabfabren, daß ich fefe, 
ob e8 alfo fei; das ift, mit demfelben gefaffeten Gehör biefer drei 
Männer in dem End, den Gott hatte zum Nichter ber Melt ge 
formt, der ba follte Chriftus werden, fam er herab, das iff, aus 
dem Oben. 

12. Denn berfefbe Ens folíte Ereatürlich im der Perfon fein, 
darum mar er im gefaffeten Wort der Verheifung förmlich auf 
' Engelsart: und damit fam er von Oben, das ift, aus dem Oben, 
als aus Gott, aus dem unmandelbaren Gott, unb. hörete erfllich in 
Abraham in des Bundes Eng, in das Ziel feined Bundes mit feis 
ner Liebe: und mit dem Zorne, als in bem Gehör des Feuers, bó» 
tete er in der Menfchen Bosheit und Eitelkeit, unb faf mit bem 
Zorne, was fie machten, das ift, fein Grimm fab in ber Menfchen 
Eitelkeit und Bosheit effentialiter ein, auf Art, wie ein Mobderfeuer 
in einem Holze entftund, und mollte das Holz verzehren: alfo aud) 
fab Gott mit feinem Sornauge in dem geformten Ente, durchs felbe 
Richterwort in Chrifti Ente, darinnen er will die Welt richten, in 
die gottlofe Schlangenfucht und Willen der Kinder Hams zu Ges 
bom unb Gomorra ein, 

13. Denn als ihm Gott in Abraham bie neue Geburt. feiner 
heiligen Kinder aus feinem Liebeente vorftellete, fo ftellete € 
aud) das Gericht in feinem Sornente vor, wie er durch de 
flum mollte die Gottlofen im Feuer probiren, 

14. Und iff das Gericht über Sodom eine Figur Ne jüngften 
Berichts, gleichiwie bie drei Männer vorm Abraham eine Figur une 
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^ mpi englifchen Menfchheit waren, ta Gott im Menſchen 
et, ald aud) fein Zorn in den Gottlofen. Und feben wir allbíe, 
mie Gott will die Teufel und alle gottlofen Menſchen durdy bie 
-' Kinder der Heiligen richten, gleichwie er igo allhier bie Figur des 
SRidteramté in einer Dreimenſchheit vorftellete, und Sodom und 
Imorra von der Welt. vertilgete. * 
15. Auch fprad) Gott zu Abraham: Wie fann ichs Abraham 
“verbergen, mas id thue? Dem irdiſchen Abraham märe es vet: 
borgen gemefem, aber dem himmliſchen aus Gottes Ente wollte e$ 
Gott nicht bergen, und flellete allhie Gott die Figur feiner Liebe 
und feines Zornes bar, al8 bie Menfchheit Gbri(lt in ber großen 
Demuth und Liebe, unb feine Wahrheit und Gerechtigkeit in ben- 
zween Engeln, 
16. Denn alfo faget der Tert im Mofe: Und Abraham blieb 
en vor dem Herrn, als biefen dreien Männern, welche ec. it 
nur Einen heißt, und trat zu ihm und fprah: Willſt du denn ben 
Gerechten mit dem Gottlofen umbringen? Es möchten vielleicht 
.fünfy echte in der Stadt fein, toollteft bu bie umbringen, unb 
bem Drte nicht vergeben um fünfzig Gerechter willen, bie drinnen 
wären? Das fei ferne von bir, daß bu das tbujt, unb tödteft ben 
Gerechten mit dem Gottlofen, bag der Gerecbte fei mie der Gott: 
loſe. Das fei ferne von bir, ber bu aller Welt Nichter bift, bu 
wirft fo nicht richten, 
- 417. Diefes iff nun die gar fdjóne Figur, mie Abraham (im 
Glaubensente in Chrifti SDerfon und Geift) vor Gott, al8 vor ben 
dreieinigen Gott, vor die ftrenge Gerechtigkeit Gottes tritt, unb. ben 
Vater will verföhnen, unb für feine Kinder bittet, welche unter bem 
„Haufen ber Gottlofen wohnen, ba bod) fein Water wollte diefen 
St (to nod) fromme Menfchen wohnen) verfdjonen mit der Strafe ; 
und zeucht feine Barmherzigkeit in feine Gerechtigkeit, unb faget: 
bu wirft fo nicht richten, ber bu aller. Melt Richter bift. 

18. Diefe Figur iff anders nichts, als Gott in feiner Gerech- 
tigkeit, unb Gott in Chrifto mit feiner Barmherzigkeit. Allhie 
ftunden die zwei Bilde neben einander; mas wäre es fonft, daß 
ein Menſch tvolite Gott aufhalten, daß er nicht thue, was er wolle? 

19. Der Menſch ChHriftus hält Gottes Gerechtigkeit unb firenges 
Gericht Über den Haufen gottlofer Menfhen auf; fonft wären fie 
wohl im Paradeis im erften Ungehorfam ‘gefreffen worden. ^. Diefer 
ifts, der vor Gott unb in Gott tritt, al& in Gottes Born, denn er 
ift re Tum fann er vor Gott treten. " 

A iſt das geformte Wort, a(8 bie Kreatur flebet. vor 
dem Gerichte, unb figet im Gerichte, und laͤft ben Zorn nicht tid 
ten, weil rod) fromme Menfchen da find, mie allbie zu ſehen; 
. wenn mod) zehen Perfonen wären fromm gemefen, fo hätte Gott 
s Aber da waren nicht mefr-al nur drei Perfonen nod) übrig 
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vor Gott, als Lot mit zwei Töchtern; fein Weib war aud) nicht 
tüchtig, unb barum, ob fie wohl aus Schom auéging, bod) ftehen 
blieb und zur Salzfäule ward, wie hernach foll erkläret werden. 

21. Abraham, das ift, der Geift Chrifti, handelte fo weit mit 
Gott, daß Gott wollte um zehen Perfonen aller diefer Derter ver 
fhonen; aber fie waren alle abgemwichen bis auf feines Bruders 
Sohn, welcher ein Fremdling unter diefem Volke war, den führte 
Gott vonebe heraus, ehe er den Grimm anjünbete. ne 

22. Ganz verbedt redet allhier ber Geift im Mofe unb Gfra, 
welcher diefe Gefchichte, nachdem fie bei den Kindern Ffeael verlos 
ten worden, wieder in Gottes Geifte auffchrieb; unb fiebet man eis 
gentlich, wie der Geiff fo genau auf die Figur beim Abraham fiehet, 
und anbeutet, was barbei zu verftehen fei. ^ 
0593. Denn bei Abrahams Grefdeinung redet er von drei Maͤn⸗ 
nern, unb allhie redet er von zwei Engeln, melde find gen Cobom 
gangen, und die Stätte verberbet: anzubeuten, daß die Perfon 
Chriſti der dritte fei, meldet nicht. mit ging,. denn allbie gingen 
nur zween, als Gottes Mahrheit und Gottes Gerechtigkeit, als 
das Gericht unb die Mahrheitz das Gericht blieb in Sodom, und 
die Wahrheit fübrete Lot heraus. 


24,. Und als biefe beide ‚gegen Abend (ba, ifge ‚Zeit aus war, . 


und ibr Zag vergangen tar) gen Cobom famen, [af Lot unter 

bem bore; unb da er fie fab, ſtund er auf ihnen entgegen, und 

büdete (id) mit feinem Angeſicht auf die Erde, unb fprad): Siehe, 

Herr, Eehret bod) ein zum Haufe euerd Knechts, unb bíeibet über 

Nacht, unb laffet eure Füße wachen, fo ftehet ihe morgen frühe 
auf, und ziehet eure Straße. Aber fie ſprachen: Nein, fondern 
wir wollen über Nacht auf der Gaffe bleiben, Da nöthigte er fie 
faftz unb fie £ehrten zu ihm ein und famen in fein Haus, itr 
er machte ihnen ein Mahl, unb buf ungefäuerte Kuchen; unb 

fie afen. 

: 25. Senn man biefed. in feinem rechten Verflande will an« 
deuten, fo fpridot man es alfo aus: Der Sodomiter Gefhrei war 
der Klub, den Moah über Ham, ald er ihn (megen feiner unzlch 
tigen viehifhen Augen und Begierde) verfluchte ; derfelbe verfluchte, 

hiſche Geift bat fid) im der boshaftigen, ganz irdifhen unb fchlans 

9b on Eigenfhaft im. Fleiſche und Seele diefer Hamskinder fort: 

Hilde. — ^t und aufgezogen, daß er fid) batte ins fónig(id)e Regie 

gepflanz. "eget, unter welchem fie mehr viebifd) al$ recht menſch⸗ 

ment einge. 

lich lebeten. Gefchrei be& im Zorn aufgewachfenen 

26, Diefes ‘gt im feiner Mutter (als im Som Gottes in 

Schlangenentis war ,. daft) offenbar und lautbar worden, und 

(iot. 


bet. finff. Welt Vor 
, fiam über W Schlangenens, das mar be$ Enochs vers 
* das SW ae en € 

ett ein Gericht 


"b in fid) ecmedet; fo fanbte nun igt. 
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‚Horgenen'und ist eröffneten Siegelszeit (mie. vorn von bem fieben 
nien angedeutet), da feine WVerborgenheit am Ende mar, unb ißt 
als ein Schalt feiner Predigt im Mort der Kraft offenbar warb, 
‚beides in Liebe und Zorn, | 
797. Xs im Abrabam in ber Liebe, ba fi das geformte 
Wort, das man bei Enochs Zeit anfing zu lehren, igt im’ geformz 
ten gewachfenen Ente oder Mefen in Abraham offenbarete, mit bem 
beo eben und heiligen Glaubensfaamen, unb in ben Kindern bet 
Bosheit (vom ber verfluchten Hamsart her) offenbarte fid) alfbie des 
Zornes Eigenſchaft aus der Predigt Enochs, ba er mit Gottes Ge: 
richte und Strafe dräuete; biefelbe war in den Kindern der Bos⸗ 
heit mit aufgemad)fen, unb zu einer Subſtanz worden, 

28, Und als fid) i&t diefes Enochsſiegel eröffnete, daß feine 
Verborgenheit am Ende war, und nun follte (nad) $iebe und Zorn) 
offenbar werden, fo ftellete eine iede Eigenſchaft fein Weſen bar 
‚zur göttlichen Beſchaulichkeit; als was das Mort im fiebeente un: 
zer bem Schall Enochs hatte 'gewirket, und auch der Schall des 
‚Dräuens des Zorns Gottes. Tut eröffneten fid) die Weſen beider 
Eigenſchaft, und ftellten fid) ins Gericht | Urtheil der Gerech⸗ 
tigkeit Gottes; fo ftunb nun igt im Urtheil allda als in Abraham 
Gbriffus in tem Gerichte der Bußpredigt Enochs; und in der 
Dräuung der Strafe des Enochs fund ist allba im Gerichte, in 
den Kindern des Fluch in Ham, das ernfte Gericht Gottes, als 
der Fürft Lucifer zum Erequiren im Grimme Gottes, als ein Dies 
ner des Haufes der Finfterniß. n sla. 

;; 399. Denn Gott fagte zu bem Volt Iſrael am Berge Sinai: 

Ich will heimſuchen und ſtrafen die Miſſethat der Eltern an den 
Kindern bis ins dritte unb vierte Glied; (Frob. 34, 7. welches all⸗ 
bie zu feben iff an Ham, Noahs Sohn. Allhie fam erft Noahs 
Fluch ins Gericht. N 
80. Und wurden allhie zween Engel, das ift, in Kraft und 
Macht des Gerichts, an Gbrifti ftatt geſchicket, wilt Gbriftu$ nod 
nicht im Fleifh unb Amte war, denn Górifti Amt blieb in Abras 
bam vor bem Herrn ſtehen, unb bat für bie abtrünnigen Menfchen 
zu Sodom und Gomorra. 

31. Als fie aber im Gerichte, al8 im Amte ber Liebe Chrifti 
mit Abraham vor dem Herrn, probiret wurden, ob nod) Menfchen 
zu Cobom mären, melde des Amts Chrifti in der Liebe fähig más 
ren unb aber feine erfunden wurden; fo blieb das Amt Gbrifti in 
Abraham zurüde, unb ging nicht mit mad) Sodom: aber das Amt 
göttlicher ‚Gerechtigkeit und Wahrheit ging in Geftalt zweier Engel 
gen Sobom, unb ſchaueten ganz inniglidy in ihre Effenz unb Me: 

- . fem, probirten das in fid), wie dann zu fehen ift. Sobald diefe 
-  gmeen Engel in die Stadt famen, eröffnete fid) ihre Gigenfdjaft, 
; und mollten biefe Männer heraus unter fíd haben, 
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32, Denn biefe zween Engel hatten ihre Eigenfchaften " 


reget oder bemeget, unb vor den Deren geftellt, zu (hauen, was 
ihnen wäre; fo funden fie, daß fie nur viehifche, Mör: 
der waren, das ftelleten fie ins Gericht; ist mußten fit nun nad 
ihrer Eſſenz gerichtet werden, KT. 
^33. Daß aber der Geift im Mofe deutet, Lot fel dem 

Thore gefefjen, und habe diefe Engel erkannt, und fie : 
bei ihm eingufebten, unb babe ihnen bie Füße wollen waſchen, unb 
Kuchen gebaden; und daß fie geflen haben, unb fid) des Einkeh⸗ 
rens zu ihm erſtlich gemweigert; das ift eine ganz verborgene Ge; 
beimniß: denn e8 war der Geift der MWahrbeit unb 
ben erkannte Lot; denn er ging in ber Effenz beweglich, und drang 
mit ber Proba erfilid) in Lot, und als er fid) vor bem Deren zur 
Erde büdete und bemütbigte, fo ward er probiret unb im fid) ge 
recht. erfunden. | FR: ‚Im 

34. Aber in fein Haus weigerte fid) die Wahrheit erfttid) zu 
‚gehen mit ber. Gerechtigkeit, al& mit dem Gerichte, unb tvollte auf 
ber Gaffe bleiben ,' denn es ward erfannt des Lots Weib, melde, 
als fie probiret marb md das Gericht durch fie drang, ihr das zeit 
liche. Leben abgefpr ward: denn fie blieb im Gerichte als eine 
Prima Materia, als ein Sulphur, Mercurius, das iff eine 
impreffete Materin des Gerichts, als eine Verwandlung ins: erfie 
Weſen, daraus der Leib geſchafſen ward, ftehen. 

35. Jedoch nicht bald vor der Erecution dieſes Gerichtes, 
fondern als Kot mit ihr aus Cobom ging, und das CAT 
fing, 30a fie das Gericht in ibr wieder zuruͤck, al8 im G E 


8 





fehen. ift, und fing fie; denn es hatte fie im ber SDrobatión- 


gefangen. pee. 

36. Jedoch ward ihr ein Gebot gegeben, nicht zurück zu fe 
ben, fo hätte fie mögen überwinden, fo fie wäre alsbald im bie 
Bufe getreten, und hätte ben bófen irdiſchen Willen zerbrochen, 
unb mit Lot bem Herrn zu Fuß gefallen; und das mar die llt 
fade, daß bie zween Engel fid) weigerten, beim Sot einzukehren. 

- 37. Und mirb mit Lors Weib die irdifche Matrie angebeutet, 
welche nicht foll mit durchs Gericht aehen. Ob fie wohl muf bel 
fen die Frucht wirken und gebären, als eim Werkzeug : fo ift fie 
in ihrer Aufern Form bod) nicht zum Simmelreid) erfotem , denn 
fie ward Even in Adams Falle im Schlafe augebengt, unb foll im 
Gerichte bleiben, und mieder im ihre erfte Materin, daraus fie ges 
fhaffen ward, gewandeltwerden; nicht zum Verdammmiß in Abs 
grund, fondern ins Mofterium, als in Sulphur, Mercurium, wel⸗ 
det im Mofterio Magno ein Salzgeiſt iff, als eine Urfache aller 
Leiblichkeit, moie Dernad) bei Lots Toͤchtern foll. gi werden, 
welche fid) follten vom Vater ſchwaͤngern um bi millen, 

‚38. Alſo verftehet die Figur weiter im Lot buf 
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rd von ungefäuertem Zeige, und machte ihnen ein Mahl, daß 

Nun aber brauchen die Engel feiner. fold)en Speife; aber 
«8 waren nur geformte Engel in Engelsgeftalt, denn Abraham unb 
‚auch fot hießen fie den Herrn: es war Gottes Gericht unb 


t. 

39. Diele Effen war auf eine Art geſſen, wie die Opfer 
Abrahams unb Mofis, mie vorn gemeldet, denn die Willensbe: 
gierde faffet (id) darinnen in eine Subſtanz. Gott iffet nur das 
Wort des Willens; aber die Speife verzehret der aͤußere Geift, in 
dem fie ^ Ar wird. : 

40. Denn Lots Glaubensbegierde war bie Speife Gottes dies 
fec Männer, Aber mit dem Mahl, welches ihnen Lot aus gutem 
iebemillen gab, fafjete fid) Lots Wille in eine Subftanz, auf daß 
er von außen nad) bem irdifchen Leben, und von innen nad) bem 
Glaubenswillen in diefem Gerichte erhalten wuͤrde. 

41. Denn diefe Engel afen von Lots Speife, gleich als áfen 
fie won feinem Leibe und Geifte, welcher darinnen ergriffen ward, 
auf Art, wie in Opfern zu verftehen iff, wie vorn genug erfläret 
ifl bei Kains und Abeld Opfer. Denn bie ungefäuerten Kuchen 
waren die Infaſſung, wie beim Mofe überall zu feben ifl; und 
deuten am den Leib Chrifti, darein Gottes Jmagination einging, 
als im eim Vorbild, und fid) tod) nur im Glauben faffete. 

49. Weiter fpricyt der Geift im Mofe: Und efe fid) die 
Männer fegeten, famen die Leute der Stadt Sodom und umgaben 
ba$ Haus, Jung und Alt, das ganze Boll, an und aus allen 
Enden, und foberten Lot, und fprahen zu ihm: Mo find bie 
Männer,:die zu dir kommen find diefe Nacht? Führe fie heraus, 
baf wir fie erkennen, 

43. Diefes iff num die Figur, mie oben gemeldet: das Ge- 
wicht, nachdem ſichs mit Lot in dem Mahl hatte verbunden, drang 
es itzt im ber Probation ihrer Efjenz unb Weſens in alle, daß fie 
faufenmeife, wie die Unfinnigen zum Gericht gedrungen und ges 
ungen famen gelaufen. 

444, Denn bet Eifer des Heren, welcher fíd) nad) ihnen fe: 
mete, yog fie zu fid. Ihn hungerte nad) ihrem Gite, den zu ver: 
ſchl ingen, darum liefen fie allefammt, Zung unb Alt, hinzu, und 
wollten ben. Mund erkennen, den mad) ihnen hungerte, denn fie 
mut e- in Blindheit nicht, was fie tjaten 3 alfo 3og fie ber Grimm _ 
an 

N Und Lot ging hinaus zu ihnen vor die Thuͤr, und ſchloß 
bie Th uͤr hinter ihm zu, und (prad: Ad, liebe Brüder, thuet 
nicht fo Übel! Siehe, id) habe zwei Toͤchter, die haben nod) Feine 
Männer erkannt, bie will ich herausgeben unter euch, und tbut 
mit ihnen, was euch gefällig; allein biefem Männern thut nichts, 
denn barum find fie unter den Schaiten meines Daches eingangen. 
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Sie abet fprahen: Komm bieher! Du biff ber einige Ftemdling 
hier, umb willſt regieren? Wohlan, wir wollen did; bas plagen 
denn jene, Jun 
46. Allhie ift der Grund ihrer Sünde fein abgemahlet, worin⸗ 
nen ihr Gefchrei fei. vor Gott kommen, ald námlid) Unzudt, Toran⸗ 
nei und eigen Muthwillen, und das größte war Verachtung Got: 
fe$; denn Lot hatte ihnen won ber Strafe gefaget, fo Gott liber 
fie würde gehen laſſen. So fagten fie, du bift ein Srembdling, unb 
willſt ung regieren? Wir wollen bid) mod) ba$ plagen denn jene; 
anzudeuten, daß ihnen Gott juvorbin aud) Habe Warnung zuge⸗ 
fendet durch Boren feines Mundes, daß fie biefelben nur hatten 
geplaget und verachtet. Darum fagten fie aud) zu Lot, willſt bu 
uns regieren mit deiner Dräuung, und unfer Werk verachten, 
wollen bid) ba$ plagen als jene. !sc. ei 
47. Denn al$ fie vernommen: hatten, daß Männer zu Lot 
waren eingefebret, welche ihnen die Strafe und Untergang gebráuet, 
fo madjeten fie einen Auflauf wider fie und mollten (ie tóbtem, 
wie bie tolle blinde Welt allegeit gethan hat. So ihnen bat Gott 
Boten gefendet, die fie haben geftrafet, fo bat die antichtiſtiſche Hure 
gefchrieen : Laufet, laufet, es ift eine neueKegerei da, bie uns mols 
len anders lehren, und ftrafen unfern Weg, den wir geben. 


48. Eben alfo gings allhier aud) zu. Der eigene, aótrünnige 


Teufelswille in feinem Schlangenente wollte ungeftrafet fein; unb 
weil diefe Männer waren kommen, fo fdrieen fie Mordiol Es 
wären falfhe Propheten und Lehrer kommen, fie zu firafen und fie 
zu verachten, wie die babylonifhe Hure allezeit getban hat. . Denn 
fie will nicht hören, was ber Here butd) feine Kinder redet, foms 
dern man foll allein für Soeiligtbum achten, was fie aus ber Schlange 
Ente redet. AUS 

49. Diefe Hure bat fid) mit bem buchftabifhen Worte bedek⸗ 
fet, und beißet fie Heilig, unb pranget in einem fremden Kleide; 
aber ihre Herz iff nut Sodom und Gomorra. Siehet fie biefe 
zween Engel von Abraham, das ift, von Chrifto, qu fid) in ibr 
Sodom und Gomorra Commen, und ihre Schande aufbeden: fo 
macht fie aud) die ganze Stadt mit einem Mordgefchrei rege, daß 
alle Menfchen, jung unb alt, zulaufen und benfen, c8 fei ein Wun⸗ 
bertbier anfommen. Mv 

50. Und wenn fie denn nichts neues an Gottes Boten fehen, 
und hören fie nur lehren und ſtrafen; fo denken fie: D! unfer 
Prediger heißt ihn einen Neuling, einen Keger und ‚fallen Pros 
petens e8 ift ein Narr; und heben an, ihn für eine Eule zu bal: 
ten, und firmen auf ihn und fein Haus, auf Weib und Kinder 
mit Schmähen und Verachtung, wie die Sodomiter auf Kot. Ein 
Seder benfet, er thue recht, wenn er nur biefe Boten lá ſtert. 

51. Und ob er gleich feine andere Urſachen weili, als baf 
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ihn der Hohepriefter (welcher hat die Hure Babylon angezogen) 
verwirft; nod) i(t er alfo rafend blind, unb läßt fid) einen falfchen 
Wind (als der Hure Babylon Geift) führen, und mütbet in Uns 
verftande mie allie die Sodomiter, welche Jung und Alt, Klein 
und Groß auf fot unb bie zween Männer (fo bei ibm waren eins 
gefebret) drungen, fie zu erkennen, zu plagen, zu verfpotten unb 
zu verhöhnen. Denn alfo treibet fid) der Zorn Gottes in eiu Feuer 
zu feiner Anzündung: alfo toll müffen die Leute werden, wenn bie 
Strafe kommen folf, bag fie ihre Mifferhat alle machen.” . 

' 52. Und follen dir, bu unzuͤchtige, abtrünnige, eigenwillige, 
leichtfertige, abgöttifche, mörderifhe Babylon, voll Laſter der Un- 
tugenb, nicht bergen, baf anigo aud) biefe ziween’ Engel, ald Got: 
tes 9Wabrbeit und Gericht, find in bid) eingetreten, unb verfündi- 
gen dir ist am Ende be& verborgen gemwefenen Siegels Enochs in 
feinem itzt eröffnetem Schalle, deinen Untergang; denn es iff bie 
Seit deines Gerichts vorhanden, Und befiehe bid) wohl, und merke 


‚eben darauf, bu haft anigo Lot und den zweien Engeln auch gethan 
- mit Spötten unb Verachtnng, wie die Sodomiter: barum gebet 


deine Strafe daher. Und merke, wann die Engel werden Lot von 
bir ausführen unter dem eröffneten Siegel, fo iff der Tag deines 
Unterganges vorhanden, daß du itzt nicht gläubeft, aber in Sam 
mer erfahren ‚mußt, faget der Geift der Wunder. | à; 

Man fiehet an bem gar eben,- was der Sodomiter Un- 
tugenb und große Sünde fei gewefen, welches Gefchrei war vor 
Gott kommen; denn Kot wollte ihnen feine zwei Zöchter, melde 
nod) Sungfrauen waren, herausgeben, daß fie bod) nur follten vom 
Aufruhr wider biefe Engelsboten ablajfen; denn er mußte wohl, 
—* in Unzucht ganz erſoffen waren, ob ſie ſich doch moͤchten 
er en. 

54. Die innerlidje Figur im Geifte zu verffeben, was Mo— 
fe8 damit anbeutet, ift diefes: das Gericht fábet am Haufe Got- 
te8 an, wie aud) allhie beim ot; die Kinder Gottes müjfen von 
erſt ins Gericht geffellet unb probiret werden, ob nod) an einem 
Ort Kinder Gottes find, welche den Zorn mögen aufhalten, baf 
die Strafe aufgezogen werde. So ftellet der Geift die Kinder Got: 
tes im berfelben Stadt oder Landes Lafter, unb probiret fie, ob fie 
aud) beffelben after$ fähig find, tie allbie, 

$5. ot mufte feine zwei Toͤchter ins Gericht mit Grbieten 
einftellen, er wolle fie ben unzüchtigen Leuten geben zu probiren; 
denn baf er foídje8 fagte, war vom Geifte alfo angerichtet, welcher 
bie zwei Töchter Lot im Gerichte hatte, unb die Proba in ihrer 


. Gffeng eingeführet; und wird der Städte Schande hiermit ange: 


deutet, wie fie nur ungüdjtige Hurenthiere wären. 
56. As aber biefe zwei Jungfrauen diefer Lafter nicht fähig 
waren, fo befdirmete fie der Geift, als die zwei Engel, verftebet 


€ 
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Gottes Wahrheit vor bem Gerichte dieſes Volkes, unb aud) vor 
bem Laſter ber Unzucht; denn es mar nicht aus Lots Fuͤrſatz alfo 
geredet, daß er feine Töchter wollte laſſen fchänden, fot der Geift 
ftellete feine Figur bar. | hi * 
.* — 57. Und follet gar eben wiſſen, daß das erſte Buch Moſis 

ganz aus des Geiſtes Andeuten, wag jede Gefhichte im der Figur 
bedeute, fei gefhrieben worden, Wer die Geſchichte lefen unb. recht 
verftehen will, der muß ibm dem alten und neuen Menfchen im fein 
Gemüth modeln, und Chriftum und Adam gegen einander ftellen, 
fo mag er alles verflehen; und außerdem verftehet er nichts davon, 
ald nur eine kindifhe Hiſtoria, welche bod) alfo reih an Geheim- 
niffen ift, daß fie Fein Menfh von ber Wiege bis in das hoͤchſte 
' Alter ausfprehen mödte, und ob er gleich" den Berftand hätte 
in ber Kindheit darzu gekriegt, unb wir in unfern Gaben auch nur 
anbeuten, Db wir wohl den Sinn ergriffen haben, aus Gottes 
Gabe, fo fanum mans bod) nicht alles ausfprechen, wäre aud) ber 
Melt unergreiflich. 


98. Und Mofes faget: Die Männer der Stadt drungen hef⸗ 
tig auf den Mann Lot. Und ba fie hinzuliefen unb wollten bie 
&bür aufbrehen, geiffen die Männer hinaus und zogen Lot hinein, 
zu ihnen ins Haus, und fdjfoffen die Thür zu, und die Männer 
vor ber Thür am Haufe. wurden mit Blindheit gefchlagen, beide 
Klein und Groß, bis fie müde wurden und bie Thür nicht fine 
den fonnten. | 

59. Diefe Figur iff äußerlich alfo gefchehen, bag fie mit 
fihtbaren Augen müffen am ber Thür blind fein, und got fammt 
den zivei Männern, fammt feinem Haufe keinen Schaden zufügen. 
Aber im Geifte ftebet bie Figur alfo: A ix 

60. Wenn Gott biefe zwei Engel, als feine Wahrheit unb 
das Gericht, in eines Menfchen Geift, als in das Haus feines 
Herzens, fdjidt, wie allhie bei Kot gefhah (ba aud) der Geift als 
Gottes Wahrheit und Gericht in ihm offenbar ward, deßwegen er 
Sodom jtrafte, um welches willen fie ihn umringeten zu ermörben), 
fo gehet erftlid) das Gericht über benfelben Menfchen, der wird bier 
‚fen Sodomitern vorgeftellet, als wäre er ein State; ben müjfen fie 
zuängften unb zudrängen, und ohne Unterlaß auf ihn fdeiten, ibn 
für falſch richten. 

61. Er aber muß fie firafen und lehren, unb er bat feinem 
aͤußerlichen Schutz von Menfchen; fie werfen alle mit Koth ihres 
Mundes auf ihn; unb die e$ mehren follten, lachen befjen. Er 
fiehet, wo er bin till, fo hat er Beinen Erretter. Go melnet der 
Möbel, Gott firafe ibn alfo. s | 


as 
69. Aber biefe zween Engel-find bei ihm Toy ee an | 
| 


unb ſtehen in feiner Perfon, als im ihrem ‚Gefäße 
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unter ben Feinden. Der Pöbel aber ängftiget fid) im Mühe 
ibm, ihn und fein Haus zu vertilgen, 

— $98. Und wenn e$ zum Ernft komme, fo greifen biefe zween 
Engel hinaus in der boshaftigen Menfhen Herzen, und ſchlagen 
fie mit Blindheit, daß fie irre werden, unb nicht willen, wie fie 
follen biefem Lot unb den zween Engeln beitommen. Einer fpeiet 
bie, ein Anderer das; Einer faget, er iſt fromm, der Andere t: 
flet ihn alfo lange, bis fie die Thüre nicht finden fónnen, darin 
nem fie wollen zu ibm einbredhen, unb ibm Schaden zufügen. 
Denn tiefe zween Engel verfchließen ihn in fid), daß fie die Thuͤr 
ber Rache nicht fehen, wie bei Lot zu fehen ift, wie Gott feines 
Mundes Boten errettet, und fie vor den Feinden verbirget, und 
diefe Feder wohl erfahren hat. 

64. Und biefe Männer fprachen zu Lot: . Haft bu nod) hier 
itgenb einen Eidam und Söhne und Töchter, und tvet dir ange 
bótet in der Stadt, den führe aus diefer Stätte; denn mir toerben 
diefe Stätte verderben, barum, daß ihr Gefchrei groß iff vor dem 
Heren, ber bat uns gefandt, fie zu verderben. Da ging got hin 
unb rebete mit feinen Eidamen, die feine Töchter nehmen follten ; 
machet eud) auf, unb gebet aus biefem Drte, denn der Herr wird 
diefe Stadt verderben. Aber e8 war ihnen lächerlich, 

65. Diefes iff eim fein Spiegel, wie Gott aud) biefe Leute 
nod) warnen läßt unb mollte ihrer um Lots willen verfchonen, fo fie 
nur hätten folgen wollen. Aber der Grimm hatte fie gefangen und 
pm verſtocket, daß fie ihn mur verlachten, unb werden gefaget har 

: Was ift dem Narren wiederfahren; er benfet, der Himmel 
werde einfallen. ) 

,^ 6. Die innedide Figur (febet alfo: Gottes Wahrheit in 
ber jog tiefe Männer, Lots Eidame, und wollte fie ertetten, 
aber der Grimm mar ſtaͤtker in ihnen, und hatte fie gefangen in 

Droba ihres Herzens. Sie blieben im Gerichte fteben, wie Lots 

welche bod) fot bis vor die Stadt mit hinaus führete, noch 
CEN fie der Grimm micder ins Gericht, daß fie mußte (tveil 
fie war vom Feuerſchwert um Lots willen érlebiget worden) in eine 
Verwandelung gehen, bis jum legten Gerichte, welches ein fdyted- 
lid) Exempel ift. 

67. Bei diefer Figur mag ihr bie itzige Welt einen Spiegel 
nehmen. Denn gewiß unb fo wahr, als Lots Predigt wahr mor, 
und die Strafe darauf folgete, alfo gewiß wird die Strafe des feche- 
ten Siegelszahl (welches Siegel amigo am Ende ift und fid) ſchon 
bat eröffnet) aud) ploͤtzlich erfolgen. - 

68. Daß aber die Warnung anigo iff fo lange vorher ges 
gangen, ifi die Andeutung, daß des fedbéten Siegels Zeit in ihrer 
. Dffenbarung bie allerwunderlichfte iff, unter allen diefen ſechs Sie— 
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gem , bis auf die fiebente Zahl; die iſt noch tounberlidjer: denn es 
ift diefee Welt Ende und das enblide Gericht. " 


69. Das fei die Babel DEEP. ácfaget, unter der Stimme 


be8 offenen Siegel diefer festen Zahl, Ob du es gleich werachteft 

unb verlacheft, e$ trifft dich, unb bat bíd) fchon mit — — 
des Grimmes (welcher bid) hat durchſichtet, in Grfdyeimung der Bots 
ſchaft biefer zweier Engel) getroffen; und wird anigo mut mod) ben 
Menigen angedeutet, welipe mit £ot$ Zöchtern follen ausgehen und 
errettet werben, — 

70. Der vetftodite ergriffene Haufe iff ſchon geurtheilet, beun 
das Schwert der Sichtung hat fie ergriffen; fie laufen igo al$ bie 
rafenben ;- unfinnigen Leute in Hoffart, Geiz und Neid, unb ve 
achten der Engel Pofaunenfchall. 

71. Das Gefchrei flehet ist in der Engel pefaunenfójall, 
alfo: Gebet aus von Babel, gebet aus von Babel, ge 
bet aus von Babel! Sie gs im Seuerfdmert er 
griffen, Amen, 


f 
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Das 44. Kapitel, 
| Gem. 19, 15—38. 
Wie Lot fei aus Sodom gangen, unb vom 
fhredlihen Untergange diefer ganzen Gegend 
in Hama Gefhlehte; und was fid) hierbei bat 
jugetragen, aud) wie das fei $m | 





As ber Grimm des Gerichts ist anbrannte MC Morgen 
Tag war, baf die Sonne fdjiene, und jedermann daͤuchte, e8 ift 
Friede unb bat keine North, hießen die Engel den ot eilen, unb 
fpradjen: Nimm bein Weib und zwei Toͤchter, die vorhanden find, 
baf bu nidt aud) umfomme(t in ber Miffethat diefer Stadt. Und 
ba ot verzog, ergriffen bie Männer ihn und fein Weib, unb. - 
zwo Töchter bei der Hand, darum, daß der Herr fein fchonete, unb 
führeten ihn hinaus, und liefen ihn draußen vor ber Stadt, — 

2. Die innerlihe Figue fleet alfo: Der Geift im Mofe 
fe&t die Figur alfo Mar, bag mam bie greifen möchte; benn er fa» 
get, ald e$ ipt Morgen Tag mar, unb bie Sonne mar aufgans 
gen, biefen die zwei Engel Lot eilen, unb als er fid) verzogen 
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fatte, nahmen fie ihm bei der Hand, unb führeten ihn unb fein Weib 
mnb Zöchter fort, Und mie nun die Figur von außen, mit dem 
aufgangenen Tages» und Sonnenliht war, und mit der Dräuung 
zu eilen: alfo mar. fie auch innerlich in Gottes Wahrheit und 


Gerichte. | 
3. As in dee Wahrheit war in Lot und feinen zwei Toͤch⸗ 


| tern ba$ Lichte des Verftandes vom Meffia in Gottes Wahrheit 


aufgegangen, meldyes Lots Xöchter wohl erkannten, daß fidj$ in 
Gottes Wahrheit hatte in ihrem Water Lot beiweget, aus welcher 
Urfache fie. hernach, als fie waren von Sodom auégangen, und 
bie Nacht berbeifommen war, ihren Vater voll fügen. Weins träns 
feten, unb fid) zu ihm legeten, daß fie Saamen, al3 den heiligen 
Saamen, von ibm empfingen; denn. der Geift, beides in Lot und 
in feinen: Töchtern, hatte diefes alfo in ihrem aufgegangenen Lichte 
— und ihnen das gezeiget. 

Und mie nun von aufen war die Sonne aufgegangen, 
unb. fid) ein lieblicher Sag anfeben, alfo war aud) im Innern, 
in: Gottes Wahrheit bie Bundesfonne nad) ber Probation in ihrer 
Eſſenz aufgegangen, al8 der heilige Sonnentag, denn fie waren 
ist durchs Gericht  durchgegangen; alfo aud) "hingegen mar in ben 
Kindern zu Sodom ist der finftern Welt Eigenfhaft Sonne, als 
bie Wirkung Gottes Zorned, aufgegangen, und drang mächtig in 
Gottes Gerechtigkeit. Darum hießen die Engel ot eilen; denn bie 
Sonne be8 Zornes war ſchon aufgegangen, und hatte die Kinder 
ber Bosheit ergriffen. 

5. Gleichwie die heilige Sonne in Gottes Wahrheit, welche 

Lot und ſeine Toͤchter hatte in der Glaubenseſſenz ergriffen, Lot 

und ſeine Toͤchter bei der Hand nahm, und von ihnen ausfuͤhrete: 

alſo aud) hatte der Grimm ſchon die Kinder in Sodom bei ber 

‚Hand ihrer Gífeng, unb führete fie ind Gericht der Erecution. Und 

len dir, Babel, biefe Figur auf deines Siegels Zeit deuten. 
darauf, ihr Zöchter und Kinder Lot; e8 gilt euch. 

Wenn Gott ein Land ftrafen will, fchidet er ihnen erft- 
75 unb láffet fie zur Buße mahnen, und. verfündiget ihnen 
feine Hernach ſchicket er auch bald den Engel der Geredy- 
tigkeit, ber fie fihtet, ob fie aud) ber angebotenen Gnade fähig 
find, unb flellet ihnen das Gericht vor mit Dräuung ihres Unter 
ganges, aud) mit Andeuten großes Krieges und Plagen, wie er fie 
vertilgen unb auseotten will, wo fie nicht umfehren und Buße 
thun; unb zeiget ihnen burd) feine Boten das Licht unb den Meg 
‚der Gerechtigkeit, und läßt fie eine Weile in dem angebotenen Lichte 
hinlaufen , bis fie beg überbrüfig werden, und nur für ein gemein 
"Ding und Hiſtoria halten, und mieder ein Sodom werden. 

7. Alsdann fdjidet et die zween Engel zugleich, als den Gne 
gel des Gerichts unb den Engel der Wahrheit, und laͤßt ihnen ernft 
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lich dräuen, und fie vermahnen, und ftellet ihnen aud) das Gericht 
vor. Wenn fie aber nur Sodom find, fo láffet er von ber Außern 
Figur ab, und Läffet fie ba6 Maaß voll machen; fo laͤſſet ſichs 
bann anfeben, als wäre ihnen die Sonne in ihrem Sobom auf» 
gangen, und werde nun gut werben. So fprid)t al$bann der En- 
gel der Mahrheit in feinen Kindern: eilet und gehet auß, die 
Strafe unb ber Untergang ift da. A 

&, Alfo fagen tir dir, Babel, Gott hat wir f 
Boten gefdjiet, und mit Andeutung des Evangelii feine 
angeboten, bir aud) dabei mächtig mit der Strafe deines Untergan⸗ 
ge8 gebräuet; aber bu haft aus dem Lichte des Evangelüi nur ein 
Sanfbabel gemadjt, und bift igt das moblgemüftete Cobom, i 

9, Und wiſſe gewiß, daß dir ber Herr hat iso bie zwei En⸗ 
gel zur Lege geſchickt; einer hat die Wahrheit in fid), unb heißet 
Lot mit feinen Töchtern aus Cobom geben, unb ber andere bat 
das firenge Gericht, und bat bid) i&t zum legtenmal gefichtet, unb 
deine inmwendige Signatur herausgedrehet und vor ben Serm ges 
ftellet, und bein Mordgefchrei ift vor den Höchften kommen, unb 
ift febr groß, der bat feinen Engel gefandt, bid) zw verderben, und 
die Stätte umzudrehen. 

10. Deine Signatur, damit bu igo biff von außen bezeichnet, | 
ift der große Geiz und Meid, mit bem böfen Gelbe deiner Waͤh⸗ 
rung, und deine große Grimmigkeit deines Drangfals des Glenben, 
indem fid) dein Geiz hat alfo Dod) gezwungen, in Willens, alles in 
fi zu freſſen, daraus deine große Steigerung aller menſchlichen 
Mothdurft ift entftanden. 

11. Du aber ſprichſt: ipt iff e8 gut, die Sonne ift mir 
aufgangen, und fdyinet in meinen Sad, daß ich den kann füllen 
mie id) will; c8 iff gute Zeit für mich, es wird num gut werben; 
ih will mich beffen wohl bedienen, und in Gewalt ber Sofas 
auffteigen, und feben laſſen. 

12. So höre nun, was der Pofaunenfchall ist i&t faget. & 
fpricht: gehe aus von Sodom ; ded Heren Zorn ift angebramnt, bie 
Sonne in Liebe und Zorn ift aufgegangen, ba$ wollen wir 


nicht bergen. Der Engel der Mahrheit hat Lots Töchter ſammt 


dem Vater unb feinem Weibe ist. fdjon bei der Hand gefaffet, und 
beifet fie geben; es ift Zeit, das wirft du, Sodom, bald mit 
Jammer feben. 

19. Denn der Engel des Zornes hat dich auch ins Gericht 
gefaſſet, barum bift bu alfo grimmig, geizig, merbifd) und falfdb. 
Beſchaue bid) nur, ob mir dir bie Wahrheit fagen; bu macheſt bir 
eine große Sebrung in deiner Signatur, bag bu im Abgeunde einen 
Vorrath haſt. Wer fehen mag, der febe, in mem nur ein Fuͤntk⸗ 
lein Gehör der Poſaunenſchall erfchallet ift, ber gehe «nt aus €otom; 
es ift fein. Darren mehr. 
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Und Mofes faget weiter: Und als er Lot hatte hinaus - 
gebracht, fprad) er: Crrette deine Seele und fiehe nicht hinter dich; 
und ftebe aud) nicht im biefer ganzen Gegend. Auf dem Berge 
errette bid), baá bu nicht umfommeft. Aber Lot fprad) zu ihm: 
Ach nein, Herr; fiebe weil dein Knecht Gnade funden bat vor bei 
wen Augen, fo wolleft du deine Barmherzigkeit groß machen, bie 
bu an mir gethan haft, baf bu meine Seele bei dem eben er- 
hielteft. + Ich kann mid) nicht auf dem Berge errettenz; e$. möchte 
mid) ein Unfall. anfommen, daß id) flürbe. Siehe ba ift eine 
Stadt nahe, batein id) fliehen mag, unb iff Elein 5 dafelbft will 
ich mich erretten; iſt fie bod) Klein, daß meine Seele lebendig bleibe. 
Da fprad) er zu ibm: fiehe, ich habe aud) in dieſem Stüde bid) 
angefehen, daß id) die Stadt nicht umkehre, davon du geredet haft. 
Eile und errette bid) dafelbft, denn id) kann nichts thun, bis daß 
du hinein fommft. Daher iff die Stadt genannt Zoar. Und bie 


mar aufgegangen auf Erden, da Kot gen Zoar fam. Die 
a gur (tebet. alfo: 
45. Der Geift der Wahrheit hatte den Geift im Bunde in 


Lot gerüget, unb. bei feiner geiftlihen Hand genommen, und aus 
bem Gerichte geführet, verftebet die Seele Lots, in welcher fid) hatte 
das verheißene Wort im Bunde nad) geiftlicher. —— eroͤffnet, 
in welchen die itzt geſandte Stimme der Wahrheit und des Gerichts 
eindrang, und Lot vor unb in dem Gericht befchirmete. 

16. Denn mit dem Gericht war das erfte Principium, als 
das feelifche Gentrum, gefichtet unb probiret durch alle Eigenfchaften 
ber ewigen Natur, In diefes ftellete fid) ded Herrn Hand, als der 
Engel des Heren mit der Gnade Chrifti des Bundes in Abraham 
ein, und zog Kot aus dem Gerichte und von den Kindern Sodom. 
Darum fprad) der Engel: errette bid), unb fiehe nicht hinter bid) 


> ins Gericht, al8 in den entzündeten Grimm, daß’ dich. der nicht 


fahe; mie Lots Weib gefchah, tveldje ihre Begierde wieder zurüd- 
bte, zu fdjauen, was bod) des Herrn Grimm märe. 

417. Wie Adam und Lucifer dergleichen getban haben, welche 

aud) Gottes, al8 der ewigen Natur, Grimm efjentialiter ſchauen 

unb probiren wollten, welcher doch ein verzehrend Feuer í(t, und 

zuhand Geiſt und Leib probiret, unb fo er etwas erreichet, bejfen 


- et fähig. ift, das in fid) verfchlinger. 


18. So ftund ist bie Seele Lots in Zittern vor bem Engel 
des Gerichts, al8 vor Gottes Gerechtigkeit, und bat feine Wahr: 
heit, ec wolle bod) feine Barmherzigkeit im Bunde über ihn groß 
machen, bag ihn nicht etwa die Zurba möchte ergreifen: und ijf 
ein (dàn Erempel, mie Gott feine Kinder in Zeit der Strafe in 
feine Liebe faffet, beſchirmet und vom dem großen Verderben auge 
führet, wie er Lot unb ben frommen Kindern im endlichen Untere 
gange Jeruſalem that. s 


— 
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19. Auch fagte der Engel der Rache: Ich kann nichts thun, 
bis du hinaus fommft. Ad, du munderlicher Gott, wer kann bir 
wehren? Iſt aber eben’ diefes, daß ber Geift feiner Liebe im Bunde 
mit der Wahrheit fid) hat in ot geftellet, unb den Zom aufhielt, 
‚daß er nicht Eonnte brennen, bis ot daraus fam, J 

20. Und ſiehet man, mie die Kinder Gottes oͤfters "große 
Strafen Gottes können aufhalten, melde eine Macht in ihr 4 
daß aud) Gottes Zorn nichts tbun fónne und gleich dd. Pa 
to bie noch vorhanden find, Alfo aud) find fie eine Macht wit 
Hölle und Teufel; denn ein fold) Ding ift der rechte Glaube, 
er kann Gott in feinem Born aufhalten und bemältigen. J 

91. Darum fagte der Herr zu Lot: Ich kann nichts thun, 
bu geheft denn hinausz unb verfdjonete aud) des Städtleind Pella 
oder Zoar genannt, als eine Abwendung des Zornes um Lots wil⸗ 
len, denn als er dahin fam, mußte bie Turba erlöfchen, mie e$ 
der Name in der uncompaetirten, fenfualifhen Zunge ausfpricht. 

29. Da ließ der Herr Schwefel und Feuer regnen von bem 
Herrn vom Himmel herab auf Cobom und Gomorra, und febrete 
die Städte um, die ganze Gegend, und alle Einwohner der Städte, 
und mas auf dem Lande gemadjfen war, Und fein Weib fab bins 
ter fid), und ward zur Salzſaͤule. 

23. Diefes iff nun die Figur des Reiches Chrifti, welcher 
fi) hatte Abraham in der Liebe eröffnet, wie er mollte das Ge: 
richt über bie Welt halten, unb mie ihm fei die Macht von Gott 
gegeben worden, daß er folle dem Zeufel fein SReid) auf Erden zer 
ftören, und alle Gottlofen dem Zorne Gottes zu verfählingen geben: 
denn als er fid) hatte Abraham offenbaret und ben Bund ber Ges 
vechtigkeit beftättiget, fo ſchickte er biefe zween Engel als Gottes 
Mahrheit und Gerichte gen Sodom, die Kinder Sams als böfe, 
abtrünnige, halb Zeufelsmenfhen, zu vertilgen, auf baf des Teu⸗ 
feld Reich gefchmälert würde und nicht alfo groß auf Erben made, 
unb fein Reich verbinbere, Die innere Figur ftehet alfo: | 

94. Es regnete Schwefel und Feuer vom Herm vom Hims 
mel, faget Mofes; das ift/nicht das innere höllifche Feuer getoefen, 
welches am Ende der Zage foll. die Tenne fegen, fonft wären bie 
vier Elemente verwandelt worden; e$ mar nur eine Figur des Künf- 
tigen. Des Schwefels und Feuers Urftand war in Turba Mayr 
na, als im britten Principio erboren, nur ein Racheſchwert war 
ed. Daß innere Feuer verzehret Erde und Steine, unb alle Ele 
menta; dieſes aber mar nur ein Feuer, wie im Schauerfehlag fid) 
erbieret in Turba Magna, im Egeſt, baf das Geffirm von fich 
ftófet, welches eine Materia darzu ift, ob «8 mobi fein greiffid) 
Weſen (ft, fo ifts aber bod) eim geifllich MWefen, im mweldhem fid 
Mercurius im Salniter, al$ im Feuerſchrack anzlındet, da fid) denn 
der Schrad in eine Subftanz oder Wefen faffet, welches Schwefel ift. 
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rfe, find im Urftande, als fie mod) ein Geift find, nur Ein 
| Wenn fid) aber Mercurius, als der Schall des geformten 
MWorts im Principio, als in feinem erffem Urftande, burd) einen 
Gegenblid bemeget, fo erſchtickt er in fib, das ift, die Bewegung 
tüget den Urftand ber Hige und Kälte, als den Urftand des erften 
Principii nad) dem faltem unb higigen Feuer, welches der Anfang 


* 25. Denn die drei, al8 Sulphur, Mercurius und die Salz 


ber p unb des Erfchredens iff, davon bert Feuerblid 


oder falnitrifhe Schrad entítebet, da fi ich die drei erften,, als Hitze, 
Kälte und ber Schall, ein jedes in ein eigen Weſen im. Schrad 
impreffen und einführen: als die Hite in Schwefel, und die Kälte 
in falzifche Art, und der Mercurius in wäflerifche Art; unb ba fie 
bod nicht ganz gefchieden werden, unb eim jedes be8 andern Weſen 
bat, aber nad) Einer Eigenfchaft fir wird. 

26. Alfo iff uns allhie vom Schwefelfeuer zu  verftehen. 
Der | des erften Principii , ald Gottes Zorn, nad) ber ewi— 
gen erblickte die äußere Natur im dritten Principio mit eis 
nem ER welcher urba Magna beifet, als eine Zurba in 
der Seele der äußern Welt, im Geifte der Natur, davon fid) bie 
äußere Natur anzündete, und (id) bie drei erften in ein Weſen 
faffeten, ald in Schwefel, Salz und im ein mercurialifh Giftwaffer, 
in meldem fid) der Schrad ober Blick des Feuers anzündete und 
fi impreffete, unb alfo angezündet über Sodom und Gomorra, 
unb über alle Gegend diefes Landes regnete, und alles verberbte; 

Br: ber Here ließ Schwefel und Feuer vom Herrn vom 
[ tegenen. 

27. Nicht ift biefe Materin des Schwefeld unb Feuers vom 
innern Himmel fommen, fondern ber Grimm fam aus bem In— 
nern ind Aeußere, daß fid) das Jfeugere in Macht des Innern aus 
ben Eigenfhaften des Innern faffete und angümbete, unb ift ein 

"Bild der innern finftern Welt; fo fid) diefelbe Natur 
berveget, fo ift fie in geiftlicher Gigenfdjaft alfo, welche Gott feinen 
unb Zorn nennet, unb ein verzehrend euet, denn fo fid) 





Midi innere, geiftliche, finftere Welt bewegte, fo wuͤrde bie Außere 


Welt zuhand mit den vier Elementen im felben Geiftfeuer verfchlun: 
gen, welches am Ende der Zage gefchehen fol. — 
28. Und haben mir. beffen allbíe an Lots Weibe, ‚welche 


jut Salzfäule ward, eine Figur, ba fid) die drei erften hatten be- 
denn fie ward, nad)bem fie zurüd in die Zurbam fahe, in 


meget : 
— Salzgeift in feiner Impreſſion ergriffen; das deutet an, daß 


derfelben Eigenfhaft am mehreften gewefen, al3 in der 88e: 

geisig, in welcher fie aud) war in der Engel Sichtung ers 
toorben. 

29. Und weil fie ber Engel hatte vor dem Feuergrimm befchits 

e fo ward fie bod) im Grimme ber Natur ihrer Selbfteigenfchaft 
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ergriffen, als, urba Magna ergriff dem Leib, als des dritten 
Principii Mefen, und transmutirte e$ in feine Selbfteigenfchaft, als 
in die Macht des erften, fo in ihrem Leibe Primus war, nad) wel⸗ 
cher Eigenfchaft fie aud) in ber Zurba ergriffen ward, — 

30. Und follen uns das nicht fremd einbilden, denn toít haben 
beffen in der Schrift vielmehr, Sehen wir Ufam am, melden bei 
der Bundeslade, ald er die nur anrührete, ergriffen warb, al$ ber 





Grimm Gottes nod) im Schalle und beweglich marj fehen wie am, 


tie er die Phitifter angriff, als fie die fBunbeélabe bei fid - 
Sbem, Gora, Datan und Abiram beim Mofe in der Wüſte. & 
bat alles einen Urftand, aber ein jedes in fein eigenes, nachdem die 
Turba angezündet iſt unter den drei Erſten. 

31. Hätte aber Lors Meib das Mort ber Wahrheit und ber 
Barmherzigkeit in ber Botfchaft des Engeld ergriffen, es hätte fie 
wohl befchirmet: weil fie aber ungläubigvwar dem, mas bie Engel 
fagten, und ihr vielleicht ihr zeitlich Gut beliebete, welches fie alles 
follte verlaffen, und wieder zurüdfah, und fid) nad) bem Zeitlichen 
fehnete, fo ergriff fie aud) die Turba ber Zeit, ba fie mad) bem 
Weſen des Leibe mußte in ber erften Materia (daraus bed) Gott 
batte den imum aus der Erde ausgezogen, und in ein geiſtlich 
lebendig Bild formiret) ftehen bleiben, bis ber Herr daſſelbe Weſen 
wird wieder im eim geiſtlich Weſen transmutiren. 

32. Und geſchah zu dem Ende, daß bod) der Menfch (olltt 
feben, was er nach dem dufern Leibe ift, fo Gott feinen Geift bars 
aus entzeucht, und daß er ded Herzens Grund fordere, und nicht 
nur eine Mundheuchelei, ba man fíd) der angebotenen Gnade nur 
.ttóffe, unb diefelbe als ein Gnadengefchen? bon außen anehmen folle, 
unb im Geifte und Willen ein böfes Thier bleiben. 

93. Wie die igige babylonifche Chriftenheit, welche 4 mit 
Lots Weib die Gnade nur von außen annimmt und ſich der Gnade 
troͤſtet; bleibet aber im Herzen in ber Selbheit und Fleiſchesluſi 
unbekehret, und bat ihre Augen nur gegen Sobom gewendet, iff 
aber mit. dem Munde aus Sodom ausgangen, und das Corpus ift 
nod) zu Sodom, unb fiebet mit Lots Weib in bem Geiz unb zeit 
lide Wolluſt, und will nicht mit dem Herzen aus Sedem 
ausgehen, 

34. Darum faget der Engel der Wunder: Du bift 
und im ber Zurba ergriffen worden ; bu bift bes 
fähig. Deine Mundbeuchelei, daß bu fageff, dw feieff von Babel 


und Sodom autgangen, bilfet bid) nichts, bu bift nur mit ot$- 


Weib in den brei Erften gefangen: weil du nur nach ben beet 
Dungerft, und bem Gift Chrifti zu einem aͤußerlichen 
braucheft, und nicht im bir hören millft, was igo ber Gere | 
fondern Dóreft nur, mas der Antichrift in feiner .Höffart, Geis, 
—— und Zorn redet, mie bu moͤgeſt dem irdiſchen, toͤdtlichen Abs 
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jr Mäufim, als eigener Liebe, eigenem Wollen, eigenem Sinn 


-—— 85. Du fudyt und ebteft muc ben. Außerlichen Abgott, als 
Silber und Gold, Kupfer unb Flle des Bauchs, zu deiner üppigen 
umb ſodomitiſchen Wolluſt; und berfefbe Abgott iff aud) um beinete 
willen gefichtet worden, umb ift bir nahe und ferne worden, unb bu 
verſteheſt es nicht, was e$ bedeute; bu fprichft, e$ iſt ohngefähr alfo, 
und mag wohl gewendet werden, weißt aber nicht, was bamit fig 
niret 


Die allerínnerfid)ffe Figur von Lors Weib, baf fie zur Salzſaͤule 
| ^ worden, iff biefe, 

36, Als biefe zween Engel von Abraham, als vom Geift Gbrifti, 
gen Sodom zu ot famen und er fid) vor tem Herm zur Erde 
büdete, unb diefe Engel bat, bei ihm einzuziehen; fo zogen fie nad) 
oᷣttlicher Eigenſchaft effentialiter bei ihm ein, auf Urt, wie bei bem 

a mit dem Glaubensente, alfo aud) bie, denn e8 war ein 

: aber in Abraham ward bet Saame zur Perfon Gbrifti ges 
mannt, umd nicht in Kot, wie Mofes gat vielmal faget. 

97. Lots Glaube fing den Ens von dem Engel, welcher ihm 
benfelben aus Abrahams Glaubensente brachte, denn von Einem, 
als von bem, welcher (id) in Abraham bewegte, follen fie alle ges 
heiliget werden. So mar nun igt Lot durch ber Engel Gefchäfte, 
verſtehet geformte Engel aus göttlicher Eigenfhaft aus Chriſti Ente 


und Wort, gefandt, geheiliget, al8 ein Anenkel oder Rebe am Entr 


88. Und weil Lors Toͤchter diefer Heiligung fähig waren, und 
ber die Mutter nicht, fo mußte die Mutter twieder in die erfte 
Mäteria gehen, und mußte Lot fid) mit feinen Töchtern miſchen 
in dem gefegneten Saamen, denn fie waren deffen fähig, und fonft 
fem Menf in der Welt. Denn es follten zwei mächtige Geſchlech⸗ 
fer daraus entffeben, als die Moabiter unb Ammoniter, ein großes 
Bolt; wie denn der Geift im Mofe ganz verbedt von Lots Toͤch⸗ 
teen tebet, daß eine zur andern faget: fiebe, es ift. Fein Mann meh, 
ber uns befchlafe mad) menſchlicher Meife; fo laffet uns unferm 
Bater füfen Wein geben, unb alé&bann tollen wir unà zu ihm 
legem, daß et& nicht gewahr werde, auf daß wir Saamen von me 
ferm Bater erhalten. Denn die Mutter ward diefes heiligen Saas 
mené eA weil fie war in der Sichtung, in der Turba ers 


39. So würde bie Vernunft fagen: Warum haben fidi die 
Töchter Lots nicht mit Abrahams Gefchlecht ver spe 
mit dem Vater, wider der Natur umb aller Wölker Recht nnd Ge: 
fege? Das möchte nicht fein, denn in Abraham tar der Saame 
Górifti genannt. Nun aber Tagen mod) jo andere Linien im Saas 
mern Chrifti, als Anenkel, welche follten aus Abraham Glauben 


— 
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geboren werben, als aus Chrifto, gleichwie Abrahams Glauben war 


aus JCHOVA aus dem Namen JESU erboren worden : fo waren 
dieſes Anenkel im Baum bec Wunder, melde aus Gottes 
Wahrheit und Gerechtigkeit entfprießen, und in die Liebe, Jeſu eins 
geführet werden. Diefe Eröffnung brachten die Engel zu und in Lot, 
welche Eröffnung in Lots Caamen ausdrang. |. — 
40. Weil aber feine zwei Zöchter waren mit. in tiem. 
richte beffanben, und waren in diefem Geile, der fid) im €ot 
net, mit ergriffen worden, unb eben aud) biefe Eigenfhaften 
pfangen, als ihr Vater: fo follte es alſo fein, und mar von 
alſo befhaffen, daß biefe zween Söhne Ammon und Moab mußten 
von Einem Saamen, von zwei Schweſtern geboren werden; benn 
fie follten zwei Völker aus zwei Linien ber Natur fein, aber aus 
Einer Wurzel. REN 
41. Daß e8 aber der Geift im Mofe alfo zubedet, und faget, 
bie zwo Töchter haben den Vater voll füßes Weins getcünfet, baf 
er nicht habe gewußt, was er thäte, und waren alfo. in des Waters 
Trunkenheit vom Water fchwanger worden, welches bod) wunderlich 
fähe ohne Gottes Merk, das ift alfo zu verftehen: nicht daß es nicht 
alfo ergangen fei, e$ ift alfo ergangen wie der Tert im Mofe faget; 
aber das mar ein Merk des Geiftes Gottes, und bedet alfo biers 
mit die Außerlihe Schaam zu. | | 
49. Denn das Äußere Werk iff vor Gott eine Schaam, und 
auch vor allen Völkern, aber das innere Werk in feiner Figur mußte 
alfo fein; unb iff die wahre Sigur, bag der Menſch Gbriftu$, als 
Gottes Sohn, follte aud) burd) eine Schaam geboren werden, wel⸗ 
ches vor Gott aud) eine Schaam tar, Aber. er nahm alfo unfere 
Schaam und Schande auf fid, und hängete fie als einen Fluch 
and Kreuzes Stamm, und opferte fie der Gerechtigkeit Gottes auf, 
fo mußten aud) biefe zwei Linien mit Einer Schaam bededt fein, 
auf daß fie alle einig und allein unter Chrifti Schaam am Kreuz 
gebeiliget würden, und fie nicht fagen dürften, fie mären rein vor 
Gott unb der Natur. Denn die Schrift faget, er hat fie alle ums 
ter die Sünde befchloffen, daß er fid) aller erbarme. 
43. Und daß folches ‚wahr unb gewiß ein. Werk Gottes ger 
m fen fei, fo fiehet man das an bem, daß eben an demfelben Zage ' 
war‘ die Mutter zur Salzfäule worden, und Sodom untergangen, 
obne Zweifel mit ihrem Habe und Gut; baf fie eben auf dieſelbe 
Stadt dieſes zum Merk richteten, ba fie bod) nur auf einem Berge 
bei Zoar im einer Höhle über Nacht blieben, daß fie mohl mit 
wird der Xihel geſtochen haben. $^ 
- A, 2er alfo mufte e$ fein, bag ber Water. trunfem mürbe, 
ta e$ nice „menfchlicher Verftand thäte, fondern bag e$ Gottes 
MM erf fei, qud) daß die Seele ot$ in der Tinetur des Saamens 
ni dt mit der Schaum der Töchter turbiret würde, fo mußte es gleich 
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4m menſchlicher Trunkenheit und Unverfiande geſchehen, auf daß 
die Völker ein Recht oder Gewohnheit daraus machten. Denn 
ud) die Töchter waren alfo im Geifte wie trunken, auf daß ber Geift 
was er wollte, und fie nur ein Werkzeug wären, 
45. Daß fie das aber verftunben, dafi der Water wäre geheis 
figt worden, und fie germ hätten des heiligen Saamens empfangen, 
man an bem, dafi fie fagten, e$ wäre fein Mann mehr, bet 
fie fónnte nad) Menſchenweiſe beſchlafen, fo wollten fie fif zum 
Vater legen, daß fie Caamen zeugten. Es waren wohl viel Mens 
ſchen auf Erben, aber feiner war diefed Ciaamené fähig, als eben 
feine Töchter Das gab ihmen ber Geift in ibnen zu verftehen. 
46. Darum follen wir eben merken, was das anbeute, wann 
ber Gift im Mofe den Dedel vor feine Augen zeucht, daß 
e& vor Gott nicht gang rein fei, und bod) nun um der Unvermeid⸗ 
lichkeit willen es fo habe fein follen. 
- + 47. Und follen in den Thaten Gottes nidjt nad der Vernunft 
richten, denn die Vernunft fiehet nur auf das Aeußere, unb vers 
fleet nichts vom Innern: fie weiß nichts von ber Wurzel biefeó 
Baumes und von feinen Zweigen und Aeſten, woraus ein jeder 
Aſt oder Volt habe müffen feinen unvermeidlichen Urſtand 


nehmen, 





ih Das 45. Kapitel, 
| Gm. 20. . 
Wie Gott Abraham fo munberlid) babe gefüh- 
vet, unb mie er immerdar fei in Verfuhung 
geftanden, unb mie ihn der Herr befhirmet 
+ habe; was dabei zu verftehen fei. 





Abraham mußte auf Erden mur wie ein Pilgram fein, und 
von einem Srt zum andern ziehen, und in Hütten wohnen, und 
ward überall verfuchet, wie ihm denn zweimal fein Weib Sara ge- 
nommen warb, aber von Gott wunderlich befchirmet und bemahret, 
als vom Pharao in Aegypten, und vom Abimelech, König zu Gerar, 
aber beidemal von Gott befchirmet. 

. . 2. Und daß nun Abraham, al8 ber Stamm und Anfang bes 
gefaffeten Glaubensentis, in welchem Chriftus verftanden ward, alfo 
von einem Ste zum andern wandern mußte, und feine bleibende 
Stelle auf Erden haben konnte, und darzu immerdar in Furcht 
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und Verfachung ſtund: das (ft das wahre Vorbild ber Goriftenfeit 
auf Erden, tie dieſelbe an feine gemiffe Stätte würbe gebunden 
fein; micht irgend an ein Volk allein, daß ihm Gott Báite infonder- 
heit dazu ermählet, fondern daß Chriftus mit feinen» Evangelio vom 
Reich Gottes fei allen Völkern gegebew worden; * 

8. Und wie er mit feiner Erkenntniß werde vom einem 
jum. andern wandern, und nirgend® eine immerwaͤhrende 
einem Volke haben, fonberm unter den Völkern mit feinen 
auf Erden mur als ein Gaft oder Fremdling fein; tmb mole 1 
immerbar tlirde verfuchen,- mie man möge bie Chriſtenheit unter 
ben Völkern vertilgen und zu Sthanden madyen, wie man denn Sa— 
ram, Abrahams Weib, wollte zu Schanden machen; 

4. Und wie die Chriften würden immerdar tom ben Wölkerm 
verſuchet, und mit Streit umd Krieg geplaget werden? aud) mie 
Chriftus würde mit feinem Evangelio von einen Volke zum andern 
wandern, wann fie beg würden dberbrüßig fein, tmb mut für eine 
Gewohnheit halten; fo würden fie daran biind Werben ; unb in ein 
Schwaͤtzwerk treten und Chriftum tollen erdiſputiren. 

5. Alsdann merbe er mit dem Verftande unb Geift von ihnen 
tweihen zu einem andern Volke, welches aud) mir toürbe fleiſchlich 
fein, unb Chriftum von außen für einen puren Menfchen 
und anfefen; tie Pharao unb biefer König Abimeleh Abraham 
und feine Caram anfahen, unb fid) mit Sara wegen ihrer Schöns 
heit wollten fleifchlich vermifchen; welches eine Andeutung war, baf 
fie ja Chriftum würden im Fleiſche anziehen, Aber nur auf viehifche 
Art, und nicht in Kraft und Geifte. - 

6. Wie denn allie beim Abimeleh unb aud) beim Pharao 
u ſehen, bafi, menm fie haben Saram wollen fleiſchlich etfehher, 
» iff der Hetr mit Strafen und Plagen in fie gefteten, unb bat 
ihnen fein zorniges Angeficht, gezeiget, fie verfchloffen verflarret, 
als bünbe er fie mit Ketten feiner Macht, und ihre uns 
fruchtbar gemacht, fie aud) in Gefichten und Worbilden geſchrecket, 
tie diefen Abimelech, welchem er ben Tod im Traume bräuete, 
unb ihm anbeutete, daß Abraham ein Mann Gottes wäre, und 
wie et von: Gott gefegnet fet. € 

7: Dur welche Mittel Gott bat die Völker zum ‚Glauben 
bracht. Wenn er ift ju. einem fleifchlichen, ungläubigen Volke einge 
zogen, fo hat er fid) in Kraft und Wundern erzeiget, welches dann 
bie fleiſchlichen Völker gefehen haben und fid) bekehret, umb zu Gott 
gewandt haben, B". 

8. Afo mußte Abraham ein Vorbild des Reichs Cheifti fein 
auf Erden, und von einem Volke zum andern wandern, da fid) bier 
felben hinterbliebenen Völker ja mod) des Abrahams ruͤhmeten, unb 
fídy nad) ibm mannten, waren aber nur biftorifche Kinder, dom frems 
den Meibern gegeuget; ohme Abrahams Glauben unb Geift. 
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-.9. Alſo ifts auch mit der Chriftenheit ergangen; weil fie des 
Geiftes ChHrifti (inb überbrüfig worden, und nur ein Schwaͤtzwerk 
daraus gemadyt: fo iff ber Geift Chrifti von ihnen gemiden, und 

fid) vor ihnen verborgen. Alsdann find biefelben Völker ja noch 

ber Hiftorie geffanben, und haben fid) Chriften geruͤhmet, find 

ber Magd Kinder getoefen, old der Hagar, und Söhne 

der wei, ba man einander mit Difputiren bat um Chriſti 

Namen und Willen gefpottet, verachtet, verketzert unb geläftert, und 
find eitel Jsmaelitter aus ihnen worden, 

10. Wie e$ ist am Tage iff, ba man vom Spotten zum 
Mordſchwert greifet, und Gbriftum will gar ermorden unb auérotten, 
unb ben babplonifhen Thurm will an Chrifti ftatt fegen, da man 
tónne im eigenem Willen und Vermögen in Himmel fleigen, daß 
man nicht dürfte burd) Sterben des alten böfen Menfchen eingehen, 
fondern daß man fónnte alfo fein mit ber Selbheit be8 böfen 

hen Dineinfommen, oder ja fid) als von außen angenommene 
Kinder mit Gbriffi Purpurmantel bebeden, daß bod) der Mille der 
Selbheit möchte zu Gott kommen. * 

41. Und wie nun dieſelben Voͤlker hernach gerichtet worden, 
wenn Abraham von ihnen míde, menn fie nur Spötter der Kinder 
Abrahams wurden, wie an Pharao, aud) an ben Heiden zu fehen 
ift, fonderli im Lande Ganaam, alfo iff$ aud) den Chriſten ergans 
gen, bag biefelben Wölker, welche alfo nur unter Chrifti Namen 
blieben, und doch im Herzen nur heidnifch gemefen find, find alles 
zeit von ſolchen heidnifchen Völkern gerichtet und vertrieben worden, wie an 
Afta und Aegypten, aud) Griechentand, und andern mehr zu fehen ift; 
wie ihnen bat Gott den Mantel Chrifti , ald Mundheuchlern und 
Spöttern Chrifti abgezogen, und ein verfinftert Herz und Verftand 
vom Reiche Gbrifti gegeben, und ihnen den Leuchter mweggefloßen, 
daß fie nicht mehe haben dürfen fagen: Wir find Ehriften und ge: 
hören Chrifto an, fondern Türken und barbarifche Völker, aus dem 
wilden Baume der Natur gezeuget. 

12. Afo folte Gbriffus allhie im diefer Welt nur als ein Licht 
von einem Volk zum andern wandern, zum Seugnig über alle Voͤl⸗ 
fer. Und wird bic, Deutfchland, igt angezeiget (dev du bift [ange 
unter bem Mantel Chrifti mit einem heidnifchen Herzen gegangen, 
und baff bid) der Kindfchaft gerübmet, aber nur in Bosheit ber 
Fleiſches gelebet), ſowohl denen Völkern, von denen bu geboren bift, 
mit dem Namen Gbrifti, bag dein Gericht vorhanden ift. 

13. Denn der Gerichtsengel in der Pofaune Schall fehreiet zu 
den Übrigen Kindern Abrahams in Gbriffo: Gebet aus von Sodom! 
Abraham in Gbrifte ift von eud) weggewandert, ihr habt nichts 
mehr von Chrifto als einen leeren Odem und ein diſputirliches 
Mundgeſchwaͤtz, eine Spötterei, da ein Bruder den andern um 
Gbrifti rfenntnig willen nur fpottet und verachtet, und tóbtet nur 
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Ghriftum in feinen Gliedern. Die Stadt — Babylon, 
darinnen du haft gepranget, foll untergehen, Amen, — 

14. Siehe, ein Stern fheinet von Morgen un macht, 
ber wird dich verblenden,, unb den Thurm deiner ren in 
Serufalem und Babylon abbrehen! Denn bu beifeff ı 
Serufalem, fondern Babel; unb die Kinder, fo ba figen im 
ten der Nacht, und die da liegen im Gefängnig zu Babylon, 
aufgelöfet werden unb herzufommen, und eingehen im bie 
Gottes, welche er hat aufgethan den Völkern und Zungen ber 
auf baf feine Herrlichkeit erkannt „werde, ein fidt vor alle 
Bölkern, 

15. Die Figur mit Abraham, Sara und Abimelech (Gen. 90.) 
ift ein gewaltiges Bild der Chriftenheit, wie, fie in eigener Kraft 
wuͤrden ſchwach fein, unb allein von Gott errettet werden; wie denn 
Abraham fefc ſchwachmuͤthig ward, al er follte zu diefen Völkern zie⸗ 
ben, unb feine Saram bat, daß fie bod) von ibm mollte fagen, er 
wäre ihr Bruder, baf fie ihn nicht um ihrentwillen ermordeten: ans 
zubeuten, daß ein Chrift in feinem eigenen Vermögen nichts thun, 
ober ihm den Geift Chrifti, ber da Muth machet, nehmen fónnte, 
daß er nur bloß mitten unter feine Feinde treten folle, und fid) bod) 
auf fih unb fein Wiſſen nichts verlaffen, fondern blog allein auf 
Gottes Gnade, 

16. Denn er felber kann nicht beftehen, allein Chriftus wi 
muß nur fein Muth unb Beiftand fein; wie denn Abraham allbie 
vor Pharao und Abimelech in eigenen Kräften zweifelhaft war, und 
immerdar furchtfam feines £eben$, unb nur fehen mußte, wenn ibn 
unb feine Sara Gott behütete. Und ift biefe Hiftoria alfo meiſter⸗ 
lid) und eigentlih vom Reich Chrifli, vom Eſta im Gefichte des 
Geiftes Gbri(ti befchrieben, al& ob der Geift mit Fleiß dieſe Hiſto— 
rien vom Reiche Chrifti alſo figurirete, denn fie gehet ganz 
darauf. 

17. Denn ber äußere Menfch verftebet gar nichts vom Reiche 
Chrifti, wie bei der Sara zu fehen ift: als fie mar ſchwanger mores 
den, unb ben Iſaak geboren, fo fagte fie, der Herr bat mir eim 
Lachen zugerichtet, das iſt, bie Leute werden def lachen, baf bie 
alte neunzigjährige Sara ein Kind fäugete. Sie verftund nod) nidt 
das Bird Gbrifti, fondern der Geift Gbrifti in ihr verflunb es, unb 
nicht der natürliche Menſch in der Selbheit, fondern ber ergebene 
Mille, welcher in Gott gelaffen war; berfelbe allein ergriff den 
Bund unb ben Geiſt Gbrifti, 

18. Aber bie Vernunft, als felbeigener Wille, war flumm 
daran, es war ihm nur eim Lachen; denn er fab nur auf fi fels 
ber, was er wäre. Mie denn aud) Abrabams Wille feiner Selbs 
eigenheit nur auf fid) felber fahe, unb fid) entfegete, unb mar bod 
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im ihm bie große Macht über alle Gewalt und Herrfchaften, aber 

fie war nicht der menſchlichen Eigenheit. 
— 49. Wie denn aud) Chriftus in feinen Kindern nicht ber 

menfchlichen Gigenbeit, als des felbeigenen Willens ift, ſich ibm aud) 

nicht eineignet ; fondern bem bemütbigen, gelafjenen Willen, dem eins 

eignet er fid, unb befchirmet alsdann aud) öfters den eigenen Willen 
dadurch 


20. Denn bet eigene Wille ift von der Natur’ diefer Welt 
aus Fleifh und Blut; aber der gelaffene Wille erflirbet dev Weit, 
und mirb im Gott zum Leben geboren. Alfo ift und aud) in Abra= 
bam, und in allen Chriften zweierlei Willen zu verftehen, als einer 
von dieſer Welt, welcher immerdar im Furchten flehet, und dann 
ber armen gelaffenen Seele Willen nad) bem andern Principio, als 
nad bem Himmelteich, welcher in Gottes Erbarmen in die Hoff— 


nung erfinket. 





Das 46. Kapitel. 
Gen. 21, 1—21. 
Bon Iſaaks Geburt unb Ifmaels Ausftoßung 
mit feiner Mutter Hagar, was barbei 
aM angedeutet iff. 





Der Geift iff im Mofe, fe&et bie Figur des Menfchen Wieder: 
geburt in feinem Proceß alfo genau und orbentlid) auf einander in 
der Hiftorie von Abraham, baf man e$ bod) greifen, gefchweige fehen 
follte, wie et fo genau den natürlichen SXenfden in der Selbheit 
und bann Chriftum neben einander ftellet, unb gleichwie mit Fingern 
auf bie Figur weiſet. Denn als Gott batte Sodom unb Gomorra, 
unb bíefelbe Gegend, da Abraham überwohnete, verderbet, unb ot 
heraus geführet, fo zog Abraham von bannen, gegen Mittag: zeiget 
an, wann das Reich Chrifti würde an einem Orte: verderbet fein, 
fo würde Chriftus davon meichen ; und begab fid) unter den König 
Abimelech, und ward ein Fremdling zu Gerar. 

2. Sin diefen beiden Namen, als Abimeleh und Gerar, ftehet 
bie Figur in der Gebärung oder Faſſung des Wortes ohne einige 
Deutelei, warum ber Geift im Mofe eben biefe Hiftorien aufges 
fürieben babe, und daraus fiehet als durch einen Spiegelglaft. Denn 
Abimelech deutet an den Menſchen finnlicher Vernunft, als dem 


* 
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wahren Menfchen, aber außer Chriſto, nur in bet Kreatur, wie er 
Sefdjaffen if. Gerar deutet an das firenge Leben der Matur, 
darinnen der Werftand mohnen muß, melde Natur verberbet iſt, 
und aus der DVerderbung immerdar Anfechtung und | 
im des Lebens DVerftand oder Vernunftlicht einmwirfet; dab alfo ba$ — 
Leben in einer fteten MWidermwärtigkeit ftehe, und ohne Unterlaß ges 
fihtet unb gefiebet werde, welches das Kreuz der Kinder Gottes ift, 
daß fie fehen, daß fie in fid) felber in eigenem Vernumftle 
als ſtraucheln unb irren können: wie alfóie am Abraham zu fe 
ift; als ihn Gott von der Cobomiter Gränze megfüfrete, fo zog er 
gegen Mittag zum König Abimelech. | | 
Diefe Figur ftehet im Innern alfo : 

3. Als fid) Gott Hatte dem Abraham offenbaret, und die Fir 
gut ChHrifti und feines Reiches, ſammt der Gewalt bes Gerichts 
über den Grbenfrei$ bargeftellet: fo verbarg fid) Gott wirber wor 
Abraham, fo ging Abraham gegen Mittag, das ift, in feine Vers 
nunft, als in des Menfchen eigenen Verſtand, umb: wohnete zu 
Gerar, das ift, in der verderbten Natur, welche fid) in der Gefchichte 
mit Abimelech ausweifet, ba er in "d urdj der Natur im der 
Anfechtung fein Weib verleugnete, wäre nicht fein Weib, baf 
er fid) alfo möchte durch Lift der Vernunft bewahren. 

Und fiehet man gar eben, mie ihn dasjenige, vor bem er 
dachte in der Vernunft vor Unfall zu bewahren, mußte felder firas 
fen und lehren, als Abimelech ftrafete ihn, daß er hatte fein Weib 
verleugnet, an der er fid) hätte gar nahend verfünbiget, fo ihm nidt 
hätte der Herr gewarnet; unb ift die Erklärung biefes: 

4. So man einen Menfchen fiehet, ben der Geift Gottes 
treibet, und oftermals durch ibm redet, fo foll man nicht darauf fal» 
lem und denken, daß er etwas anders fei, ald andere Menfchen, mie 
aud) Abraham nichts anders war, Die eigene Vernunft an ibm 
ift eben fo mwankelmüthig und unvollfommen im ihnen als bei 
andern Menfchen; und daß dasjenige, was fie eon Gott wiſſen und 
lehten, gar nicht ihr Eigenthum ſei, wie man das allhie an Abra⸗ 
ham ſiehet, wie er auch aus Furcht ſeiner Sara, welche er aus 
Furcht verleugnete, nicht ſchonete, unb ob fie hätte dee Abimelech 
zum Kebsweibe von ihm genommen, daß er nur leben möge, unb 
es ihm um ihrentwillen beffo ba$ ginge, 

5. Alfo probivet Gott feine Kinder, bag fie febem follem, daß 
fie im eigenen Bermögen nichts mehr als alle ambere 
Menfhen find, unb bag man nidt foll auf Menfchen fallen, m 
fie für Gott halten. So laͤſſet fie aud) Gott öfters ſtraucheln umb 
ieren, und firafet fie alsdanın nod) wohl von denen, melde fie 
bet febrem follten, wie allbie am Abimelech gu febem ift, wie ec 
Abraham mußte firafen und fchaamrorh machen, ba er feines Weir 
bes um einer kleinen Furcht willen nicht verfchonete, unb fie 
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Vernunft, weldye die Vernunft ohn Unterlaß ſichtet. Wie denn auch 


. in Bagen, unb vermáget-fid) zu flerben, wie allbie 
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6. Und ob es geſchaͤhe, baf man einen folhen Menfchen, ben 

à Ba freibet, fiehet zu Zeiten irren, fell man ibn nicht bald 
m gar wegwerfen und benfen, er fei. ganz außer Gott, mie bie 
Melt tbut; fondern denken, daß Gott feine Kinder alfo in die Proba 
unter das Kreuz fleilet, ba fie fid) follen fernen fennen; und als— 


bann gebet ihnen die Sonne wieder auf, als wie allhie tem Abra— 


bam, als ihn Gott lieh gen Gerar ziehen, das ıft, in fein pd 
lid) vernünftig Xeben, darinnen er vor Abimelech firauchelte. 

ging ihm hernach eine zweifache Sonne auf, als cine, daß Mari 
led) ihm erkannte und lernete den Heren fürchten, und bem Adras 
bam das Land zur Wohnung cíngab, ibm aud) Geſchenke zur Strafe 
gab, wie man die Heiligen firafet, da man fid) vor Gottes Strafe 
fürdjtet. Alſo ging ihm die Gnabenfonne des Königes Abimelcch 


auf; unb bann gum andern, fo ward Sara fchwangeo, und ging 


ibm ein Zweig aus ber Bundeslinea hervor, aus der göttlichen 
alt, und ward ihm Iſaak geboren. 

7. Und dag man das recht verftebe, fo ftehet allezeit L- d 

bei den Kindern Gottes, und immerdar Adam und Chriftus Bel eins 

ander, wie allhie Abimeleh und Abraham und SYfmael und a 









alfo aud) der Vernunftmenfh und die verderbte Natur gegem der 


allhie zu fehen ift mit Hagar und Sara, melde aud) gegen einam; 
ber gefeget waren, baf eine die andere übete, al8 Hagar in der Eigen⸗ 
aft ber verderbten Natur, als in Adams eben, unb Sara in 
SDerfon, auf daß Hagar die natürliche Saram vm daß fie 

bet Vernunft in Gott eindringe. 

8. Und haben wir bei Sara und ihrer Magd RR mit ih⸗ 
rem Sohne Ifmael, und mit Sfaaf, Saraͤ Sohn, mie Sara habe 
bie Magd mit ihrem Sohne ausgeftoßen , welches dem Abraham 
übel gefiel, und vor Gott aber recht war, einen foldhen Spiegel, 
als man ihn in ber Bibel dergleichen nicht findet, tvie Chriſtus und 
der natürliche Menfch bei einander wohnen, und tie der natürliche 
Menſch müjfe mit Iſmael und feiner Mutter von der Erbgerechtig— 
keit und eigenem Willen ganz ausgeftoßen werden, daß der eigene 
natürliche Wille kein Erbe Gottes fei. 

9. Und menn ihn bann ber gelaffene Wille auégeftofen , fo 
fi&et bie arme Natur des Menfchen mit ihrem Re: Willen 

i mit ihrem 
Sohne Iſmael, als fie war von Abraham ausgeftoßen worden; fo 
ging fie bei der Berfaba in der Wüfte irre, das ift, in Zerborftigkeit 
ihres Herzens, und fabe fid) ganz verlaffen, und verzmweifelte an 
ihrem und ihres Leben, als unmädhtig: denn fie hatten vec: 
lorem das Erbe, batyu ber frauen Gunft und alles Gut, und mar 
. d$o weder Waffer nod) Brot für das Leben, und waren bem Tode 


een. Denn fie fagte fid) einen Steinwurf von dem Knaben, 
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ba fie ihm nicht dürfte fehen flerben; unb als fie (id) ist ganz er⸗ 
geben hatte zu fterben, fo fam ber Engel wieder zu ihe und rief 
ibr und tröftete fie, zeigte ihr aud) einem Brunnen, umb fagte ibr, 
fie folle fid) nicht zu Tode jagen, ihr Sohn müßte nod) zum großen 
Volk werden. Diefe Figur fichet im Innern alfo: - 

10. Wenn Syaaf, das iff Chriftus, im bekehrten Menſchen ges 
boren wird, fo verwirft der geiftlihe, neugeborne Wille, E 








böfe Natur, er verachtet fie und urtbeilet fie zum Tod, ftüfet fie 
auch aus fid) mit ihrem Sohn bem Spötter als Uebelbeuter taué, 
al$ wollte er fih im Gemüthe zerberften, fo gram wird ber neuges. 
borne, geiftlihe Wille bem natürlichen Willen in feinen böfen Zus 
genden, als des natürliden Willens Sohn Iſmael, der nur ein 
Spötter, Lügner, Verleumder und Ungerechter iff. lu 

11.Und wenn bann ber neugebörne Wille hat alfo die böfe 
Natur mit ihren böfen Kindern aus fid) ausgeftoßen, fo ftehrt die 
arme, verlaffene Natur in großen Aengften, Zagen und Berlaffen: 
beit; denn tie innerliche, heilige Seele verläffet fie, fo verwäget fie 
fid .b zu flerben, unb gebet in fid) in ihrer Wüfte irte, unb 
fiehet fid) an als eine 9tárrin, bie aller Menſchen Spott iſt. 

. Und menn fid dann-nun die Natur willig darein giebet, 
daß ffe nun till alfo ihrer Selbheit erfterben, und verjaget*am fid) 
feiber, als ein arm verlaffen Weib, das aller Melt. Herrlichkeit, 
Reichthum, Schönheit und Wolluſt des Aufern Lebens beraubet ift, 
und von ihrer vorigen Begierde verftoßen, und faff mie gar bere 
laffen, daß die eigene Begierde anhebet zu ſchmachten: fo fommt 
alsdann der Engel Gottes zu der Statue, und tröftet fie, fie folle 
nicht vorzagen, giebt ihr aud) Waſſer zu trinken, das iſt, etwan 
einen treuen Menfchen, der fie im ihrer Verachtung tróffet, und hilft 
näbten und pflegen; unb faget ibr, mie fie nicht fterbem foll, fons 
dern ein groß Volk werden, aber nicht im ihrer angebornen Erb⸗ 
fhaft, als in bem böfen Willen, fondern bei Berfaba ‚das ift, in 
der Zerfchellung in der Wüfle, als in bem SJammertbal, in der 
Verlaffenheit, foll die arme. Natur wirken, und in ihrem Elende 
viel Frucht aebären, welche Frucht der Engel wieder in Abrahams 
Hütten zu Chrifti Hausgenoß einfübret. ; 

. 13. Diefes ift zu verfteben: meni Chriftus im Menſchen ges 
beren wird, fo verftößet er der Matur Eitelkeit mit dem Willen, 
welcher bie Eitelkeit wirket und begebret, und madyet den natürlis 
den Willen zum Snedte, ba er vorbin ift Herr gewefen; aber bie 
Slatur ſtehet im der verderbten Wuͤſte im ber Eitelkeit be Todes 
mit der Stunde umfangen, unb foll nun igt gebären und wirken, 
und fiehet fid) doch ganz unmaͤchtig, als von "bem innerm, geifllis 
hen Willen aus Chrifto wie gany verftoßen, und in fid) felber- wie 
nárrifd) und von der Melt veradbtet, unb allentbalben aus ihrem 
eigenen Willen verftoßen: fo bebet fie dann am fid gu erfinten, 
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und. von ihrer eigenen Begierde zu faffen, und wird ift alles uns 


werth. Was fie zuvorhin bat erfreuet, das ifl ihr it zuwider, und 


feet immerdar als follte fie fterbenz; fie Hoffet und zweifelt, das 
it, fie beffet der Befferung, ob fi ie bed) bermaleíné möchte vom ^ 
Spott erlöfet werden, unb wieder in bie Ehren ihrer Selbheit gez 
feet werden; aber es vertrodnet aud) ihr Waflerbrunn, und tritt 
ibr Gottes Zorn unter Xugen, das ift, alle ihre Freunde weichen 
von ihr, ba fie hat zuvorhin im zeitlichen Gute, Wolluſt und 65. 
ren mit gehabt, daß fie fid) fiebet als ein Immer 2 Cterbenter, 

14. Und wenn diefes gefcbiebet, fo ift fi fie recht auf dem Wege 
gen Berſaba, unb gehet in der Wuͤſte irre; denn fie weiß nicht, 
was fie tbun fell, fie ijt Jedermanns Spott. Alles, was fie ans 
fiebet, ſchilt fie für närrifh, indem ihr ift die Gewalt genommen 
worden, baf fie muf der Welt Schönheit, Steidjtbum, Ehren: und 
alles das, was fie mag zeitlich erheben, verlaffen, und mollte es bed) 
gern haben; wird aber vom innern Menfchen in Chriftt Geifte 
davon abgezogen, und ín dieſem Zeitlihen für ungerecht unb ver: 
bammlid) geſcholten. 

18. Da gehet alsdann recht Berſaba, als bie Zerihellung bes 
Herzens an, und figet Lie Vernunft bei der leeren Wafferflafche 
Hagars, und tritt einen Steimwurf von ihrem Sehne Jfmael, als 
der eigenen-Begierde der Natur, ftehet und zwinget aud) die Ges 

n der Natur, und will ihren eigenen Kindern nichts mehr - 

, als den Sinnen be8 Gemüths, wirft fie als Kinder, die ba 
igt fterben follen, einen Steinwurf, das ift, eine Weile von fid) 
weg, bag fie nicht dürfe das Sterben ihrer Kinder fehen. Alſo gar 
ergiebet (id) Hagar, als die Natur mit ihrem Sohne, dem Ge: 
müthe, ins Sterben der Selbheit des eigenen Willens, fiset und | 
weinet in fid) felber in Berfaba, als im zerfchelleten Herzen, und 
iff an aller Vernunft verzaget, wollte gern ftetben, daß fie bod) 
des Elendes los würde. 

- 16. Und aldtann, wenn fie alfo zugerichtet ift, taf fie ifr 
felber verzaget iff, unb fid) ins Sterben der Selbheit ergeben hat, 
fo kommt der Engel Gottes zu Hagar, das ift, zu ber armen, vete 
laffenen und flerbenden Natur, und fpricht: Was ijf dir, Hagar? 
Fürchte bid) nicht, Gott bat erhöret bie Ctimme des Snaben$, da 
er lieget; ſtehe auf, nimm den Knaben und führe ihn an deiner 
Hand, denn id) will ihn’ zum großen Volt machen. So thut als: 
bann Gott ber Hagar, als der Natur, bie Augen auf, daß fie eis 
nen Wafferbrunnen fichet; fo füllet fie alébann ihre Flaſche mit 
MWaffer, und tránfet den Knaben, unb Gott ift aledann mit bem 
Knaben, der mächfet in ber MWüfte, unb ift ein guter €düte, unb 


wohnet recht in der Wuͤſte Pharan; und er muß ein ägpptifch 


) nehmen. 
5* 47. Die gar edle und Hodjtheute Figur ſtehet im Innern alfo; 
2 y ) 
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Wenn bec Menſch hat im Glauben Chriftum 

in bie redyte wahre Buße‘ eingegangen, und m ee Po 2 
alle Welt verlaſſen, ja Ehre und Gut und alles Zeitliche: fo ſtehet 
die arme Statut des Menfhen nun alfo im Sterben der Gelbheit, 
wie oben von Hagar unb ihrem Sohne gemeldet; denn fie beach: 
ret aud) der Sinne des Gemiürthes zu erfterben, und gang dn Die 
Gelaffenheit einzugehen. 

18. Und wenn fie baum alfo, in Todesgedanken ſtehet, und 
ihren Willen ins Sterben ergeben, mitfammt den Sinnen, fo ete 
fheinet die innerlihe Stimme des göttlihen Mortes in dem Gemuͤthe 
und den Sinnen. Alda erhöret das görtlihe Wort die Stimme 
‚des Knabens Weinen, als das betrübte Gemütf in den Sinnen; 
denn e$ fiallet in. göttlicher Stimme darein, unb ſpeicht im bet 
görtlihen Stimme zur Natur, als zu Hagar: Was iff dir, du bes 
trübte Natur? "Fürchte bid) nicht, Gott bat erhöret die Stimme 
des Snaben$, als deiner Sinne, die du in Biaierde haft Gott auf: 
geopfert. Stehe auf, das ifl, erhebe bid) in Gott in biefer Gr 
 laffenbeit, und ffebe in der Stimme der Erhörung auf, unb nimm 
deine Sinne, als deinen Sohn, bei der Hand des Glaubens, unb 
führe die Sinne! Sie follen nicht flerben, fordern leben umb 
gehen, denn id) will fie zum großen Volt machen, das ifl, zu einem 
großen göttlichen Verftande und 93eariff in göttlichen Gebeimniffen ; 
unb Gott tut der Natur den Mafferbrunnen des lebendigen Waſ⸗ 
fers auf, daß fie in die Flafche ihres Weſens in fid) von Gottes 
Brünnlein a unb tránfet damit den Knaben, als die Sinne, 
19. Und alsdann fo ift Gott mit dieſem Knaben der Sinne, 
und er mwächfet groß in ber Müfte, das ift, in der verberbten Na⸗ 

tur waͤchſet der rechte finnliche Knabe groß im Geiffe des Herm, 
und er wird ein Schüge, das ift, ein Schlige des Herrn unb feiner 
Brüder, ber bie Raubvögel fdyeuft und die milden Thiere; verftebet, 
er ſcheußt aus feinem Geifte die böfen Thiere und Vögel in feinen 
Brüdern mit dem heiligen Geifte zu Boden, er lehtet fie und ftra: 
fet fie mit göttlichen Pfeilen. 
20. Aber er muß in dee Müfte Pharan wohnen, als in dem 
verderbten Fleifhe, und in ber Müfte unter gottlofem Volke, unb 
allda ein Schuͤtze Gottes fein; und feine Mutter, als bie. Natur, 
giebet ihm ein aͤgyptiſch Weib, das it, die Natur [eget dem edlen, 
in Chriſti Geift neugebornen Gemütbe ein fleifchlih Weib bet, mit 
dee muß das-neugeborne edle Gemütb in der Ehe figen, unb fid 
mit diefem abgöttifhen, fleifchlihen Weibe plagen. Das werftebet 
alfo : 

21. Das (avptife Weib ift fein Fleifh unb Blut mit ber 
Vernunft, darinnen der Abgott Mäufim, als bie babplonifhe Hure 
lieget, ba der Teufel feinen SDrebigtítubl bat, welcher dem edlen 
Gemütfe das Kreuz Chrifti ift, ba des Weibes Caame, als ber 
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Geift Chrifti, muß ohn Unterlaß ber Schlange, als des Teufels 
‚etngef beten Begierde, in diefer „Hure Babylon den Kopf zertreten, 
22, Diefe Sure ift num bie Uebung und bie Proba des geifts 
lien Sinnes im hriftlichen Gemüthe, aber biefe Sure fdjabet ben 
Kindern CHrifli nichts; fie bat wohl eine falſche Luft, und ift ein 
Surenbalg, welche das Reich Gottes nicht fehen foll , aber fie muß 
bod) Gottes Kindern zum Bellen dienen, denn aus ihr wird dem 
edlen Giemütbe das Kreuz aufgeleget, auf bag das Gemuͤth in ber 
Demuth bleibe, und nicht fage: Ich bins, ich bin heilig. Nein, 
nein , bie ligfeit ift nicht biefe$ Knabens Cigentbum, fonbern «8 
it Gottes Grbarmen, meldyer be8. Knabens, ald des armen verlaffe: 
nen. Gemüthe, Weinen erhöret hat. So muf das edle, heilige Ges 
[8 der neue, im Geift Chriſti geborne Menfch dieſes aͤgyp⸗ 

tifche, , abgöttifche, hurifche, gottlofe, nichts Guts mollenbe oder 
nod) gebenfente Weib zur Ehe haben, und (i alfo lang 
mit ibr ſchaͤnden, bis bie unzüchtige, abgöttifche Hure ftirbet. Als— 
bann fo ift biefer Knabe von. den Engeln in Iſaaks, das ift, in 


Chriſti Hütten, als in Chrifti Fleiſch und Blut eingeführet, 


23. Und diefes iff bie mabrbaftige Figur des Geiftes in Mofe, 
barum er biefe Figur bat alfo fein artlih abgemablet, denn ber 
Geil in Mofe gebet dahin, bag. ber Menfh ber Selbheit, als eis 
gene Wille müffe von Gott verftofen werden; und wo Gbriflu$ ger 
boren wird, ba gefciehet es, gleichwie allba, da Iſaak, Gbrifli Bors 
bild, aus der Freien geboren ward, fo mufte der Magd Sohn bin: 
au$geflofen werden. . Denn in Iſaak follte der Caame, der Got: 
te& Reich erben follte, genannt ‚werden; nicht aus ber eigenen Na: 
tur, nicht vom Fleiſche nod) Willen des Mannes, fondern aus Got; 
te& Willen: au$-bem erftorbenen Willen unferer Natur, der feiner 
Selbheit erflirbet, und an fid) felber verzaget, foll ein Chrift gebo- 
ren werden; als in Gottes Erbarmen foll. Iſmael (als der arme 
Sünder, wenn et der Sünde gram wird, und nicht will) geboren 
werden. Die Natur foll und muß wohl dabei fein, aud) gleich 
mit dem irbifchen böfen Sleifche; aber ChHriftus wird daraus ausge: 
boren, wie eine fhöne Blume aus: der wilden Erde, wie eine Frucht 
aus bem Korne, . 

24, Eine gar treffliche A. ſtellet ung der Geift im Mofe 
mit Abraham unb Sara vor, ald Sara ber Magd Sohn wollte 
aus bem Erbe von fich‘ausftoßen, daß der Magd Sohn’ nicht follte 
mit der Freien erben, fo daͤuchte es Abraham unbillig fein, biemeil 


er feines Saamens war und fein rechter Sohn; aber Gott fprad) 


zu ibm: Laß dirs nicht Übel gefallen, be8 Knabens unb der Magd 
halber; alles was Sara dir gefaget bat, bem gehorche, denn in 


Iſaak foll bir ber Saame genennet fein. — 


29. Die innere edle Figur ſtehet alfo: Wann ein Menfd in 
Chriſti Geiſte, als wie Abraham geſchahe, neugeboren wird, ſo 


— 


— 34 — 


benfet er öfterd, et fei ganz neu, und Eennet fid nod) nicht recht, 
daß er mod die huriſche Agnptifhe Magd mit ihrem fpöttifchen 
Gone der Eitelkeit in feinen Armen Bat; und wenn es nun kommt, 
baf öfters der Epötter, al8 Syfmael der Magd Soh ibm her: 
vorbricht, aud) wohl ganz ohne feinen Willen und Fürfab, dag ihm 
Sata, als die Freie, welches (romme Gemüther find, beuen e$ Gott 
zu erkennen. giebt, firafenz aud) öfter wohl von Boͤſen geftrafet 
wird, daß man faget, mam follte dieſen Spötter Dinausftofen, das 
will der Abraham, aí8 ber Menfh nicht gern: er will umgefabelt 
fein, unb weiß noch nit, daß er bie Zeit feines irdifhen Lebens 
im Gerichte Gottes jtehet, daß täglich müffen feine Worte umb 
Werke probiret und gerichtet werden. Er will oft auf einen Weg 
ber Rechtfertigung treten und feine Sache befdjónen, und will ges - 
[obet fein, und wergijfet derweile der aͤgyptiſchen Magd in feinen 
Armen, und ihres fpöttifhen Sohns, der bisweilen im Worte mit 
Uebeldeuten bervorguder, und fi fein unter einem gleißenden 
Mantel zudedet: diefen hun ftófet die Freie hinaus, das ift, ber 
Geift Chriſti ftófet ihn durch anderer Leute Mund hinaus; das 
daͤucht dem Menſchen unrecht fein, diemeil das Wort ift von fri: 
nem Keibe geboren und aus feinem Gemüth entftanden, 

25. Aber der Here fpriht im Geifte der Demuth Gbrifti: 
Laß dirs nicht übel gefallen, daß die Leute deine Worte tar 
dein unb. deine Arbeit verwerfen, aeborche Sara als ber göttlichen 
Stimme, und ftoß felber dasjenige: von dir aus, das etman zum 
Uebel geredet oder gedeutet if. Denn in Iſaak, das ift, in deiner 
böchften Demuth, foll dir der Saame genennet fein, da in beinen 
Morten und Merken der Geift Gottes in der Liebe mirket, un^ 
nicht in deiner natürlichen Setbheit und Eigenheit der Vernunft, 
ba bet Magd Sohn redet und wirket. \ 

27. Alſo follen die Kinder. Gotte8. biefe Figur wohl betradhs 
ten, unb benfen, daß alles was aus Affecten unb Neiglichkeiten ges 
redet oder gethan wird, es fei. gegen fromme oder böfe Menſchen, 
das ift alles Aus der Magd Sohn; das muß ins. Gericht zur- 
Proba, unb muf von Menfchen, als von böfen und guten gerichtet 
werden‘, 08 muf hinausgeftoßen RR ter einen „Haufen böfer 
und guter Zungen, ba ein Jeder fein Gericht darüber führet. Gott 
richtet auf Erden im Aeußern durch Menfchen, beides buch Boͤſe 

*unb Gute. TN 

28. Diefes nun foll ihm Abraham, als der Menſch, nicht faf: 
fen übel gefallen, wenn man feine Morte und Werke richtet und 
probiret, und denken, daß fein göttliher Saame allein in ber Liebe 
und Demuth geboren werde, unb bafi alles das, mas er aus Neig« 
lichkeit redet, richtet und tbut, wieder ins Gericht gehöret, ba e$ 
muß probiret und gefeget werden, tie Hagar mit ihrem Sohn 
Iſmael; und alsdann, mann «8 gerichtet Äft, das ift, von den rus 


cn, Se 


Werke gerichtet werden, 


— un 
tem binausgeftofen, fo fommt erft der Engel Gottes und ſchreiet 


dem natürlihen Menfchen zu, er folle nicht in diefem Gerichte ver» 


jagen, er foll ihm das laſſen wohlgefallen, daß feine Worte unb 


29. Darum fagen es der Sere zu erkennen giebet, 
daß, wer da mill die Gefchichte des alten Teſtaments recht lefen 
und verftehen, der muß wei Bilder vor fi) flellen, at$ auémen: 
big Adam, als dem irdifchen Menfhen, unb inmentig Chri— 
flum, und bie imei Bilder in Eines verwandelen, fo mag er alles 
verfteben, was Mofes und die Propheten im Geifte geredet haben, 

30. Er muß nidt fo blind feben als bie Juden und Babel, 

welche mit diefen Geſchichten Vernunftſchluͤſſe machen, wegen ber 
Mahl Gottes, als hätte ibm Gott alfo ein abfonderlih Volk zu 
feinen Kindern erwählet. Die Wahl Gottes gehet nur auf bie Fi— 
qur, welches Volk follte die Figur des innern Reichs Chrifti im 
Aeußeren tragen, in welchem Volke Gott ud das Reich Chrifti 
Außerlich offeribaren. Haben bod) bie Juden gleichwohl nur einen 
Spiegel und Borbild im Aeußern gehabt, als aud) eben nur bie 
Gbriften, welche aud) Ehriftum im A anfaben, als einen pür 
lautet Menfcen. ' 

91. Diefe Figuren find der Welt faft ſtumm blieben bis zur 

legten Zeit, unb ſolches aus Gottes Fürfag. Dieweil der Menſch 
alfo eitel unb nur Fleiſch fein will, und der Perlein bald übers 
drüßig wird, und biefelben Dernad) mit Füßen tritt: “fo hat Gott 
mit dem Menfchen in Bilden und Gleichniffen gehandelt, gleichwie 
Chriftus aud) that, ba er auf Erden fam, fo redete et tiefe Ge: 
beimniffe alle in Gleichniffen, der Menfhen Unmwürdigkeit halben. 
3%, Und ba es aber aníto foll offenbar werden, ift eine große 
Urfache, davon alle Propheten gedeutet haben; -unb^ ift die Urfache 
diefes, daß in diefer legten Pofaune Schall foll. vollendet werden das 
Gebeimnig des Reichs Gottes, und zubereitet werden die Braut 
Gbri(li als die Eugen Sungfrauen, welche follen dem Herrn in feis 
wer Erfheinung entgegengehen; und deutet an den Tag Chrifti 
Sufunft, ba er will mit der heiligen Stadt dem neuen Serufalem 
erfcheinen, und feine Braut heimführen ,^ fo muß vonehe das Ge: 
beimniß des Reichs Gottes aus feinen Bilden ausgewidelt und ganz 
offenbar werden. 

33. Und das wird ber Fall des fleifchlichen, fündlihen Men: 
ben fein, baf der Menfh der Sünde müffe offenbar werden, mie 
5t. Paulus davon meifjaget, 2 Thefj. 2, 3— 8. daß das Kind 

bes Berderbens folle offenbar ‚werden allen Voͤlkern, Sprachen, 
Zungen, und das Thier mit der Hure in Abgrund gehen. Das ift 
fo iel: Wann bas Reich Chrifti ganz offenbar wird, fo ftehet das 
Ther unb bie Fleifheshure, als bie falfhe Magd mit ihrem fpöts 
tifden oh, in großer Schande, und wird von Jedermann ges 
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wichtet werden, gleid) einer Hure am Pranger, ba fie Jedermann 
fpottet, Hm — 
34. Gleichwie man bishero hat Chriſtum in dem -Aufern“ 
Bilde der Einfalt in feinen Kinde n Gliedern werfpottet, in 
melden die Vernunft nichts mehr g mod) erkannt bat, als nur 
Hagar unb Iſmael in ihrem ausgeftoßenen Elende, unter welchem 
bod) des Engeld Stimme gemwefen, melde fie in ber närrifchen, 
albernen Einfalt unter der Dede haben verfpottet, unb den Spöt- 
ter Iſmael an Chrifti flatt gefeget, welcher nur ein Widerchtiſt 
gemefen ift; alfo foll unter diefer Pofaune Schall derfelbe Spötter 
und MWiderhrift aud) offenbar werden, ‘und von den Kindern Got: 
te$ in Abgrund geftoßen merben, welches Babel in Eurzer Zeit fehen 
fol. Solches deutet der Geift der Wunder Gottes an, _ 
35. Wir fehen beffem eine fhöne Figur an Abimelech, baf, : 
wann fid Gott bei einem Volk will offenbaren, wie er fie mitten 
in der Sünde erfchregiet , und ihnen imr Zorne erfcheinet, wie Abis 
meled) im Geſichte, und Mofe im Bufch im Feuer, und aud 
Iſtael auf dem aud) im Feuer; wie bann aud) dem 








Elia im Feuer und da überall die Strafe des Grimmes 
Gottes vorangebeutet wird, wie Gott ber Menfchen Herzen vorhin 
zerſchellet, daß fie fid) fürchten, wie allbie Abimeleh, als ibm ber 
Here des Nachts im Gefichte erfchien, und ihm wegen Sara dräuete, 
erfchra® er, und fagte folches feinem Volk vor ihren Ohren, und 
die Leute fürchteten fid) febr; und Abimeledy rief Abraham, und 
machte einen Bund mit ibm. — , 

36. Diefes ift eine fdjóne Figur, wie Gott bie Feinde ſchrek⸗ 
fet, und bie blöde Natur, wenn fie fid) verwäget, tróffet, unb ihr 
die Furcht in Freude Eehretz; unb wie ber Elende, ſo er fromm ift, 
von Gott aus bem Glenbe endlich herausgerijfen wird, umb wie ibm 
endlich feine Feinde, welche er zuvor hat vermeinet feine Feinde zu 
fein, muͤſſen dienen unb ihn erheben, Alſo wunderlid fübret Gott 
feine Kinder, fo fie nur die Anfechtung erdulden, unb umter bem 
Kreuz in der Demuth bleiben ffeben, und midt anf Selbrache 
feben , fondern die Geduld in Hoffnung anziehen, und im Glaur 
ben beftändig bleiben fteben; fo müjfem auf bie Letzte alle feine Wi⸗ 
derwärtigen fehen und felber bekennen, daß Gott mit dem Mens 
fen ift, und daß ibm die Welt bat unrecht gethan. 

37. Auch ift das eine fhöne Figur, wie Abraham, als Gott 
mollte Abimelech trafen, für Abimelech bei Gott bat, unb ibm vers 
föhnete, bag ibn Gott fegnete. Und ftehet diefe ganze | 
ber Figur Gbrifti, wie Adam und Chriftus bii einander fteben, wie 
Ghriftus fei in ‚die felbgenommene königliche Gigenbeit bed Menr 
fóen kommen, unb bie Sünde und Tod erfchreddet;z unb tie fid 
die arme verberbte Natur im Screden und Erkenntniß bec. Süns 
den zu Gott wendet, wie allbie 2(bimeled) zu Abraham; unb mie 
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fie alsdann Chriſto das Reich der Natur zum Beſitz einráumet. 
Und mag die innere Figur im Geifte Mofis, welcher Gbrifti Bor» 
Bid unb Figur mar, welcher nod) aus des Vaters Eigenfhaft, auf 
den Sohn im Fleiſche als in der Menſchheit deutet, gar nicht ans 
derd verflanden werden, denn eben alfo: «8 ift der wahre Grund. 





Das 47. Kapitel. 
Gen. 21, 22— 34. 
Bom Bunde Xbimeledó unb Abrahams, maó 
das im ber geiftliden Figur fei, und maé ber 
. Geift Mofis unter feiner Dede allbie 
andeutet, | 





Eine gar edle unb [höne Pforte beu Kindern Gottes 
Berſaba. 


Lieber Leſer, wiſſe das, ſo man viel hundert Buͤcher von der 
Geſchichte Abrahams ſchriebe, ſo koͤnnte man doch den Reichthum 
nicht genug ausſprechen, welcher unter dieſer Figur verborgen lieget. 
Wir wollen aber den Kindern Gottes in ihrer Schwachheit einen 
Dienſt thun, und dieſe Figur ein wenig aufdecken, weil es ſonſten 
dem natürlichen Menſchen unverftanden iſt, und uns aber bet Herr 
in Gmnaben alfo fübrét; als fell ich ibm alibie die Hand darzu leihen 
unb geben. Merks nur wohl! Es lieget ein SPerlein darunter, 
melches allbie foí( offen ftehen, unb bod) aud) verborgen bleiben, - 
welches mit aller Melt Gut nicht mag bezahlet werden. Der Ber: 
nunft bleibté verborgen. | 

9. Die áufere Figur (tebet alfo im Text Mofis. Zu, ders 
felben Zeit redete Abimeleh und Pichol, fein Feldhauptmann, mit 
Abraham, und fprad: Gott ift mit bir in allen Dingen, bas du 
 tbuft, fo ſchwoͤre mir nun bei Gott, ba bu mir, nod) meinen fins 
bern , nod) meinen Neffen feine Untreu erzeigen wolleft; fondern 
die Barmherzigkeit, die ich an dir getban habe, an mir aud) tbuft, 
E. und an bem. Lande, ba bu ein Fremdling innen bif. Da fpraó 
Abraham: id) will ſchwoͤren. Und Abraham firafete Abimelech um 
des Wafferbrunnens halben, ben Abimelechs Knechte hatten mit Ges 
malt: genommen. Da antwortete Abimeleh: Ich habs nicht gewußt, 
wer das gethan hat, aud) haft Du mirs nicht angefaget ; darzu habe 
ichs nicht gehöret, denn heut. Da nahm Abraham Schaafe und 
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Rinder, und gab fie Abimeleh, unb macheten einen Bund mit- 
einander; und Abraham ftellete dar fieben Laͤmmer befonders. Da 
ſprach 2f6imeled) zu Abraham: Was follen die ſieben Laͤmmer, bie 
bu befonders bargeftellet haft? Er aber antwortete: Sieben Limmer 
follft du von meiner Hand nehmen, daß fie mie zum Zeugniß fein, 
daß ich biefem Brunnen gegraben habe. Daher heißet bie Stätte 
Berfaba, daß fie beide mit einander gefhworen haben, Und alfo 


 müdeten fie den Bund zu Berſaba. Da madjten fid) auf Abime: 


led) unb Pichol, fein Feldhauptmann, und zogen wieder in ber 
Philiſter Land, und Abraham pflangete Bäume zu Berfaba, unb 
predigte  bafelbft von dem Namen des Dern, be: iis 
n unb tar ein Fremdling in ber Philifter Lande eine lange 
eit, «, 
3. Diefe Figur. fiehet. äußerlich, al& ob fid) Abimelech vor 
Abraham babe gefürchtet, weil ibm Gott im Gefichte hatte zu vere 


fteben gegeben, wie Abraham ein Fürft Gottes fei, beromegen er 


von Abraham den Bund unb Eid begehret habe, daß er nicht eman 
ibn und feine 9tadjfómmlinge vertilgete. Aber der Geift Chrifti 
unter Mofis Dedel bat ihm allhier gar viel eine andere Figur bors 
gemabíet, damit er fpielete und weiſſagete; denn unter allen Ges 
fhichten Abrabams, welche ber Geift Mofis hat aufgefchrieben, ift 
uns eine zweifache Figur zu verftehen, ald auswendig eine Hiftoria, 
mas etwan gefchehen fei. Und unter bderfelben Hiftoria feet bet 
Geift ChHrifti im Bunde feine Sigur «ifo artig bar, ‚als fpielete er 
damit. —.. 

4. Denn ba ift eben F Ort angedeutet, da Hagar mit Iſ⸗ 
mael binflob; es iff daſſelbe Berſaba und derſelbe Waſſerbrunnen ans 
gedeutet, welchen der Engel Hagar zeigete, welchen Abraham, das 
iſt, Chriſtus gegraben hatte, da hernach die Chriſtenheit von dem 
Namen des Herrn, des ewigen Gottes in Chriſto, bei dieſem Waſ— 
ferbrunnen in Berſaba predigte. 

5. Und ber Bund mit Abimelech und Abraham iff der Bund 
Chrifti mit der Menfchheit, ba Abrabam, das i(t, Chriſtus ſchwur, 
er wollte die Menfchheit nicht verderben ; wie er denn fagte, als er 
ind Fleifh fam, er wäre nicht in biefe Welt Commen, daß er bie 
Melt richte, fondern daß er die Welt felig made, das ift, fegne 
und den Bund balte, 

© 6. Die innere Deilige Figur ftehet alfo: Abimelech und Pichel, 
welche mit Abraham wegen des Bundes geredet hatten, ftellet ber 
Geift allhie in Gottes des Vaters, unb dann in ber Natur Bilde 
vor. Abimelech der König deutet an den Vater in der ele 
Eigenfchaft, und Spi dot, fein Feldhauptmann, deutet an bie Natur, 
als Gottes Ammann. Diefe beide nahen fid) zu dem Bilde Gbrifti 
als ‘zu Abraham; denn biefem Gbriffo waren die Menſchen gegeben 
worden, denn er follte ein Fürft Gottes in und über die Menſchheit fein. — 
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—— 7. Nun batte fid) die Statue aus des Waters Gigenfdjaft in 
falfche Luft eingefüpret, verflebet im menfchliher Natur; denn fie 
begehrete Saram als die Freie, verſtehet bie himmlifhe jungfraͤuliche 
Matricem in irdifcher, viehiſcher Eigenſchaft zu offenbaren, welches 
in Adam geſchah, da er feine weibliche Gigenfebaft in eine viehifche 
Luft einführete. So deutet nun allhie der Geift im Mofe auf dies 
felbe Figur, und ftellet unter dem König Q(bimeled) Adam in bes 
Baters Eigenfhaft und Natur vor. 

8. Gleichwie fid) Adam ließ gelüften mit feiner weiblichen 
Cigenfdjaft, al8 mit der Mutter der heiligen Geburt in der irdifhen, . 
viehifhen Mutter zu offenbaren, ober in Veneris Zinctur bie Wurs 
jel ober den Grund des dritten Principii zu Eoften ober zu fchmeden: 
alfo ließ fid) allhie König Abimelech in derfelben Natur, verftebet 
der männlichen, aus des Vaters Eigenfchaft, der igo erregeten Muts 
tet des Bundes, in Sara gelüften, fie zu erkennen, welches der 
heilige Gott nicht haben mwollte, unb fam deshalben in Abimelech 
unb ſchreckete biefelbe Luftnatur, und dräuete ibt die Strafe und _ 
den Untergang. | 

9. &o verftehet nun im Abimelech dem König die Seele 


aus des Waters Eigenfchaft, und mit Spi bot verfteher die aͤußere 


Natur, als das dritte Prineipium, welches der Seele, ald des Kö: 
nigs, Feldhauptmann oder Knecht iff; unb mit Abraham verftchet 
Gbrifftum in ber Menfchheit oder Glaubensente des Bundes, wie 
ter -Geift im diefee Figur deutet und fpielet. 

10. Gott der Vater bringet die arme Seele, ald dem König 
menſchlicher Eigenfchaft, nachdem fie fid) hatte gelüften laffen, mit 
ihrem Snedte aus dem Leibe der Natur zu Gbrifto: fo Spricht bie 
Seele zu Abraham in der Figur Gfrifti: Warum haft du mir nicht 


 "gefaget, daß Gott in Sara, als in diefem Bilde fei? Warum haft 


bu mie nicht gefagt, ba fie dein Weib fei? ver(tebet Chriſti Weib, 
welcher des Weibes Saamen in biefer Mutter genannt wird, daß 
id) mich hätte an ibt ſchier vergriffen, b 
—— 41. Verftehet, die Seele Adams wußte Chriftum in ihrer 
himmliſchen Matrice in Veneris Tinctur nicht; fie meinete, fie 


. wäre das fchöne glinzende Kind: darum ging fie mit diefer heiligen 


Tinetur in eigene Luft. Als aber Gott ist der Seele diefe heilige 
Zinetur im Bunde weifete, fo fagte die Spele: it) habe «8 nicht 
gewußt, daß biefe weibliche Eigenfhaft, als fie in mir war, Gottes 
Weib fei, der durch fie gebäre. Und fprach durch den Feldhaupt: 
mann, als durch bie äußere Natur, zu Abrabam in Ghbrifto: Nun 
nimm bin dein Weib, als bie himmliſche Matricem in mir; denn 
fiehe, Gott ift mit bir in allem, das du tbuft; das ift, id) will 
die wiedergeben, was ich in die Meinheit babe genommen, als bie 
in mir verfdjfoffene und iso in dir erweckte Matricem der göttlichen 
Welt Cigenfdjaft; nimm fie hin, fie ift bein Weib. Und als fie 


— 
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Abraham, verftehet Chriftus, nahm, fo wurden alle Meiber unb 
Mägde Abimelechs unb feiner Knechte, verſtehet Even Töchter durch 
Chriſti Weib, als durh Saram im Bunde in ber himmliſchen 
Matrice geheilet, daß fie re Dee Kinder gebáren, — 

12. So fprad) nun die Seele in des Vaters Eigenfchaft 
Abraham in Chrifto, ald bem war alle Gewalt über die von 
gegeben morben: fo fdjmóre mir nun bei Gott, ba bu mir, nod 
meinen Kindern, nod) meinen Neffen keine Untreu erzeigen wolleft, 
fondern die Barmherzigkeit, die id) an die gethan habe, an mir aud) 
thueft, und an dem Lande, ba bu ein Fremdling innen bift! Das 
ift fo viel gefaget, al& ob .Gott der Vater in der Seele mit Chriſto 
feinem Sohn, dem er hatte die ganze Menfchheit zum Eigentum 
gegeben, redete und (prádje: weil ich bít habe bie Gewalt in ber 
menſchlichen Gigenfdjaft, melde mein ift, zum Eigenthum gegeben, 
fo fchwöre mir nun bei Gott, das ift, verteufe bid) damit in einen 
effentialifhen Eid oder ewigen Bund, daß bu meines Natur in 
menfclicher Eigenfhaft,. mod) ben Kindern, ald ben Aeſten aus 
ihrer Eigenfchaft aufs neue erboren, nod) ihren Anenteln oder 
Steffen. (das ift, fo in milder Eigenfhaft, ba oft ein gottlofer Mann, 
deögleichen ein gottíofeá Weib fid) mit einander mengen,.ba bas 
eine gottío8 ift, und das andere fromm) willft feine Untreu erzeigen, 
verftehet ihren Kindern; fondern die Barmherzigkeit, bie id) an bir 
gethan (indem id) bir biefe himmliſche Matricem, melde in Adam 
in meinem Grimm gefangen ward, und deines Bildes in meinem 
Born verblich, wiedergegeben) , bie id) an deiner Bildniß getbam habr, 
und an dem Lande (das ift,, an dem aͤußern Menfchen, barinnen 
Gottes Kinder die himmliſche Bildniß tragen, daß ift. an bem Lande, 
da bu ein Ftemdling innen bift) aud» thueft. 

13. Denn’ Chriftus ift im unferer irdifchen Menfchheit ein 
Fremdling, und unfere irdifche Menfchheit machet öfter unfere Sins 
der oder Meffen an Gott fremd. Darum fagte der Naturvater in 
der feelifchen Eigenfhaft zu Chrifto, er wäre ein Frembling in uns 
ſerem Lande; mie denn aud) Chriftus fagte, fein Reich wäre nicht 
von diefer Welt, das ift, von dem irdifhen Menſchen. Chriftus 
aber follte die Barmherzigkeit in diefem fremden Rande (verjichet 
fremden Menſchheit) tbun, und die Kinder, fo darinnen geboren 
würden, nicht verftofien, mie der Vater an feinem Bilde der bimm: 
liſchen Menfchheit, welche in Adam werblid), hatte getbam. Diefes 
folite Chriſtus in Gott ſchwoͤren, wie er denn im Propheten Ejzechiel 
Kap. 33, 11. ſchwoͤtet: So mabr id) lebe, id) will nicht oder babe 
nicht Luft am Tode des Gottlofen oder Sünders, fondern baf er 
fid) befebre , und lebe. Denn Abraham in QGbrifto, als in bet 
Figur, ſprach: Ich will fhmören, das ift, id) mill$ tbun. 

14. Und Abraham ftrafete Abimelech um des MWafferbruns 
mené willen, ben Abimeleche Knechte hatten mit Gewalt genommen; 


s 
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das it, Chriftus ſtrafete die Seele, daß ber Seele Knechte, als bie 
Effenz der Natur, hatten ber himmliſchen Leiblichkeit, als Gbrifti 
Leib in Adam, den Quellbtunnen der Effenz genommen, davon das 
himmliſche Bild erſtarb oder verblih. Denn in der Seele feuriichen 
Effenz quillet Chrifti heiliges Wafferbrimnlein aus; aber der Seele 
Effentien hatten diefen Brunnen göttlicher Süfigkeit in eigene Ges 
walt genommen, unb in fid) zu einer andern Eigenfchaft vers 
wandelt. 

15. Da antwortete Abimelech, das ift, bie Seele: Ich 
habe e$ nicht gewußt, wer das hat getbam, das ift, id babe es 
nicht gewußt, baf mich der Teufel hatte betrogen, daß die falfche 
Luft war in meiner Effenz meiner Natur entftanden, und wer den 
Schaden gethan bat; aud) haft bu e$ mir nicht angefaget, das ift, 
du mirs nicht gefaget, als dein Bild in mir war, daß diefer heilige 
góttidfe Quellbrunnen bein wäre, welchen meine Knechte, ald meine 
Effenz, Haben zur Selbheit gemacht; darzu habe ichs nicht gehöret 
als heut, das ift, du haft mirs nicht geoffenbaret, daß biefer Quell: 
Brunnen dein Sitz ift, al8 heut, das ift, heut, ba bu dich wieder in 
Adam mit einem Gnadenbunde in mir offenbareft, da ich deine 
Stimme in mir hörete. 

16. Da nahm Abraham Schaafe und Rinder, und gab fie 
Abimeleh, und macheten beide einen Bund mit einander, das ift, 
ba nabm Gbriffus feine Schaafe, das ift, Kinder, und feine Rins 
. ber, das find Heiden, unb bie Schaafe find die Kinder, in denen 

ber Bund offenbaret ward, als die Juden, und gab fie bem Bas 
ter unb macheten zwifchen Chrifti Geift unb Menfchheit, unb zwi⸗ 
[hen den Juden und Heiden einen ewigen Bund mit einander, 
baf es follte Eine Menfchheit fein, und nicht joo. 

17. Und Abraham ftellete dar fieben Lämmer beſonders. 
Diefe fieben Lämmer find bie fieben Eigenfhaften der natürlichen 
Menſchheit Chrifti, melde er in unferer Menfchheit offenbarete, 
Und daß, der Geift faget befonders, das ift, daß Chriftus in 
feiner Menfchheit ber fieben Eigenfhaften eine befondere Perfon fei, 
baf mir Menfhen, ald Juden und Heiden, die wir in feine Gnabe 
kommen, nidt follen fagen, wir, find Chriſtus, fondern 
mir,finb fein Daus, in bem er mobnet. Die Gewalt des 
heiligen Wafferbrunnens iff fein, wir find nur Zweige an feinem 
Baume, Er ift mit den fieben Zimmern der göttlichen Eigenfchaft 
in uns befonders, fie find nicht des Menfchen Selbheit. 


18, Allein im der rechten Gelaffenheit ift Chriftus und bet 
Menſch ganz Eins. Wann der menfhlihe Wille aufer Chrifto 
nichts mehr will, fondern fid) ganz im Chriſto ergiebet, fo it er 
bet Selbheit tobt, unb (ebet allein Chriftus in ihm; aud) anzudeus 
ten, daß feine Preatürliche Perfon mit den fieben Eigenfchaften ber 
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Menſchheit follte unter uns, als eine fonderlidhe Petſon als emiger 
Hoherpriefter, wohnen. = Ad. i: 

19. Da fprad) Abimeleh zu Apraham: Was follen bie fie: 
ben gámmer, bie bu befonders dargeftellet haft? Das i(t, Gott der 
Vater fpielete durch die Effenz der Seele in diefer Figur mit Górifti 
Sigur in Abraham, und fprah: Was follem deine ſieben Gigen- 
haften unferer göttlichen Natur befonberá? Warum, weil du ſollſt 
die Menfchen neugebären und in ihnen wohnen, toillff bu aud) 
deine ſieben Gigenfdjaftem unſerer göttlichen Natur in eine befonbete 
menfdliche Pirfon darftellen? Und Chriftus antwortet im bet fir 
gut Abrahams: Sieben Laͤmmer follft bu von meiner Hand neh: 
men, daß fie mir ein ewig Zeugniß feien, daß id) biefem Brunnen 
gegraben babe; das ifi fo viel gefaget, Chriftus  fpricht zu feinem, 
Vater in menfhliher Perfon: Du follft die Figur ober das Bild 
meiner fieben Eigenfhaften der menſchlichen Kreatur zu einem emi: 
gen Zeugniß nehmen, daß ich den Quellbrunnen des ewigen Lebens 
in meinem Leiden und Tode wieder in menſchlicher Eigenſchaft ge: 
graben habe, daß der menfcliche neugegrabene Lebensbrunnen 
mein ift. « 

20. Und ber Gift in Mofe fpridit ganz verdedt: barum ober 
baber heißet die Stätte Berſaba, 'ba fie beide mit einander geſchwo⸗ 
ten haben ; und alfo macheten fie den Bund zu SSerfaba, Diefes 
ijt die gar theure Stätte, da Gott ver Vater und fein Sohn in 
der Menfchheit haben mit einander‘ gefd)moten; bie Stätte heißet 
Berfaba,.als eine-Zerfchellung des Todes bei dem Brunnen des 
Lebendigen und Sehenden in der verblichenen. Menſchheit, da in 
Gbrifti Menfchheit (welche er-von uns Menfhen hatte angenoms» 


men) ber Zcd zerfchellet und zerborften ward, unb ber Brunnen der 


Liebe aus dem lebendigen Gott im unfrer zerfchelteten Menfchheit 
des bimmlifden Theil wieder in bie feelifche Kreatur quellete. So 
faget der Geift Mofis nun allhier gar fein, taf biefe Stätte Ber: 
^ faba heiße, da das Zeugniß diefeß Eides als ein Ginabenbrunnen fei 
aufgerichtet worden. 

21. Und wird ung armen Menfchen bie Stätte Gottes zu 
Berfaba gemicfen, da Gott der Water einen ewigen Bund in 
Chrifto Jeſu mit uns gemadyt bat, ald in ber buffertigen, gere 
fhelleten Seele, da fid) bie arme Seele in biefem theuren Bunde 
und Eide mit zerfchelletem Herzen der Buße ganz einergiebet; fo . 
ftehet ibr der Eid Gottes im Bunde Jefu Chrifti in Berſaba als 
in der Seele Zerſchellung offen, da Gott in Gbrifto Jeſu gefdomo: 
ren hat) baf er big arme Seele und ihre Kinder unb nicht 
verderben will, aud) dieſem Land der Seele, als dem Körper der 
Menſchheit, Beinen Schaden zufügen. .- 

22. Das fellem wir nun unferm lieben Immanuel Jeſu 
Chriſto vertrauen, welcher feinem Water in unferer feelifchen Eigen 
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fdjaft hat einen theuren Eid gefchworen, daß er mill feine Barm⸗ 

und Liebe nicht von uns wenden; wir follen nur zu ihm 
in Berfaba kommen und den Eid annehmen, als unſer Eigenthum, 
das iff, mit zerfchelleten, bußfertigen Derzen. * 

23. Und Mofes fagt weiter: Als diefes gefchehen, ba mad; 
ten ſich auf Abimeled und Pichol, fein Feldhauptmann, und 30s 
gem micber in der Philifter Land; das i(t for viel acfagt: Als Gott 
der Vater hatte die Menfchheit feinem Sohn Jeſu Ghrifto mit 
biefem Bunde unb Eide übergeben, ba ging er mit feinem Regi— 
ment, als mit SDidbol, das ift, mit der äußeren Natur mieder in 
dee Philifter Land, das ift, in das Regiment der äußern und ins 
nern Natur, welche philiftifch, das ift, nad) Gut uhb Boͤſe ges 
neigt ifl. Das deutet an, baf die arme Seele, ob fie gleich bat 
den Bund und Gib Gottes angezogen, und mit Gbriffo zu Gott 
gefhworen, dennoch biefe Zeit mußte wieder in dem irdifchen Leibe, 
als unter der beidnifchen, philiſtiſchen Effenz des Fleifches wohnen, 
welches diefem König Abimelech, al8 der armen Seele, ein fteter 
Miderfag ift, unb nur den Bund und Eid vertáffet, und fid) in 
feiner philiftifchen eigenlüftigen, Begierde in die Selbheit als eim ci 
gen Land einführet. 

24. Da denn den armen Chriften angedeutet wird, taf fie 
mit ber neuen Geburt mü(jen in diefem philiftiihen Fleiſchhauſe 
jut Herberge, ald ganz Fremdlinge innen liegen, und biefe Zeit 
nicht mögen ganz erlöfet werden. Denn Pichol, der Seele Feld— 
baupfmann, ‚als die Natur, muß tiefe Zeit in Böfe und Gut re: 
gieren, und wirken, unb bem edlen Bilde Chrifti, als der neuen 
Geburt ein hartes Kreuz und ſtete Anfechtung fein, dadurch das 
edle Perlenbäumlein beweget und madfenb wird, als gleichwie ein 
Bäumlein aus der Erde in Hite unb Kälte, im Winde, Negen 


und Schnee wachſen muß, alfo aud) das edle Baͤumlein Jeſu Gbrifti, 


welches in Berfaba, als in der irdifhen Hütte, ein Fremdling mit 

25. Und der Geift in Mofe faget weiter: Abraham ater 
pflanzete Bäume zu Berfaba, und pretigte bafelbff von dem Na— 
men be8 Deren, des ewigen Gottes, und war ein Fremdling in 
ber Philiſter Lande eine lange Zeit. Dieſes iſt alfo viel gefaget: 
Der Geift Chriſti in Abraham, wenn die Seele bat den Bund 
und Eid angenommen, ba fie ift zerfchellet in rechter Buße, pflan- 
yt Bäume in Berfaba, das ift, er gebáret' bimmlifche Zweiglein in 
biefem bußfertigen Herzen in dem fremden Lande bem irdifchen 
Menfhen, unb prediget aus biefen neuen Zweigen von dem Mas 
men be$ ewigen Gottes, unb mobnet eine lange Zeit, als die Zeit 


. be$ ganzen irdifchen Lebens, im diefer philiſtiſchen Hüte. 


26. Und iff diefes eine wahrhaftige Figur des armen buf: 


fertigen Sünders , welcher im Chrifti Geifte nach bem inmwendigen 
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Menfhen eine neue Kreatur wird, vole er müffe in bie eitte 
gehen, unb im zerfhelleten Gemütfe Cheifti Baͤumlein in ihm aus 
Chriſti Geifte pflanzen, und mitten unter dem Haufen böfer Men: 
fhen, aud) mit bem Perlenbäumlein Chrifti in einem fremden Lande, 
al8 im böfen verderbten Fleiſch und Blut wohnen, unb allba von 
dem Namen Gottes lebten, und die heidnifchen, pbiliftifdem Kinder 
unterweifen, daß fie zu ifm im Berfaba, das ift in wahrer Buße 
in feine Predigt kommen. * 


27. Alſo fein artig ſpielet ber Geiſt in Moſe mit bem Bilde 
Chtiſti mit einer aͤußerlichen Hiſtorie einfaͤltiger, kindiſcher Geſtalt, 
und zeiget und at, tie toit immerdar werden in Anfechtung, Faͤhr⸗ 
lichkeit und MWiderwärtigkeit müffen ffeben, und" tie Gott feine 
Kinder alfo munberlid) errettet, daß aud) diejenigen, wor denen fie 
fid) fürdten, und bie fie mollen beleidigen, endlichen einen Fries 
benfbunb in ihrem Gemilfen mit ihnen machen müſſen; unb aud) 
wie die arme Seele vor großen Furchten unb Schreden, feine Rube 
in fid) babe, fie komme denn burd) ernſte Buße in Chrifto zu 
Gott, und made einen Bund mit Chrifto in Gott, daß das blöde 
Gewiſſen unb die Natur getröftet werden; außerdem iſt eitel Moth, 
Angft und Schreden. Wie dem Abimeleh geſchah, da er im fate 
ſcher Luft gegen Saram entzündet war, fo ſchreckte Gott fein Ge 
wilfen, daß er zu Abraham ging, und, fi vor ibm bemütbigte, 
und neben großer Schenkung einer Bund mit ifm machete; alfo 
gebet e$ aud) allen Kindern Gbrifti, wenn fie‘ die Anfechtung er- 
dulden, und im Glauben beftändig bleiben, fo müffen fid) endlich 
alle ihre Feinde fhämen, und zurüdweichen, wie im biefer Figur 
zu fehen ift, | 





Das 48. Kapitel. 
Gen, 22. 
Wie Gott Abraham verfuhte, unb die Figur 
von Gbrifti Opfer in feinem Leiden und Tode 
vorftellete, 





Nachdem der Geift in Mofe batte bie Sigur des Bundes 
Gottes, im Gbriffo Jeſu mit feinen Kindern aufgeridtet, vorge 
mabíet, wie mie armen Evi Kinder follten und müßten aus 
diefem irdiſchen Willen der Cigenheit ausgehen, unb im Gbrifto 
eines neuen Willens und Lebens geboren werden; fo. flellet 
er num alffie die Figur dar, wie daffelbe zugehen wide und folle, 
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wie Chriftus unfere Seele und Menfchheit folle. feinem Vater wies 

ber aufopfern, wie er als ein Opfer follte in Gottes Zornfeuer eins 
geworfen werden, unb bec menſchlichen Seele Eelbheit und Eigene 
millené im Grimme Gottes ecflerben, und aber mit dem göttlichen 
einigen Willen Gottes burd den Zob und Zorn durddringen, und 
ben Zob, der die Menſchheit gefangen bielt, zerſchellen und zu 
Spott mahen; anb alfo die menfdlidye Seele Gott feinem Water 
wieder in ben einigen, ewigen, göttlihen Willen einführen, und 


ibm das Reich, das er ibm in bec Menſchheit gegeben hatte, mies 


der überantmorten, auf daß bernad) und in Ewigkeit allein fei 
Gott alles in allem, und die Kreatur nicht mehr eigenes Willens 
lebe, fondern nur als ein Werkzeug göttliher Stimme in einer 
göttlichen Harmonei erfchalle, und der ganze menfhlihe Baum 
nur Einer in allen feinen Zweigen und Xeften fei. 


. 9. Diefe Figur flellet der Geift im Mofe bis zum Ente aller 
feiner Schriften ganz Elar vor, und fpielet unter der äußeren, Fi⸗ 
gur mit ber innern, melde ewig bleiben foll. So mill id) biefe 
Figur von Abrahams Verſuchung mit feinem Sohne Iſaak aud) 
in der geiftlihen Figur darftellen, mas damit foll verítanben wer— 
den. Denn obwohl die Gelehrten gedeutet haben, Gott babe Abras 
bam vwerfudbt, daß er fühe, ob er molle im Glauben an ihn bes 
fländig bleiben: fo bat es bod) nod) weit eine andere Deutung, 
denn Gott weiß mohl vorhin, was ber Menfh tbun werde; fo 
kann aud) der Menfh ohne feine. Gnade in der Verſuchung nicht 
beftehen, mie an Abraham zu feben ift, als er fein Weib vor bem 


- Könige Abimelech, aí8 er in Gerar zog, verleugnete. 


3. Abraham wird allhie in Adam vergeftellet, und fein Sohn 
Iſaak wird in Chrifti Menſchheit vorgeftellet, und die Stimme, 
bie zu Abraham gefhab, ift Gottes des Vaters. Diefe Drei fteben all 
hier in der Figur des Proceffes des Werks menfhlicher Erlöfung, 
wie Abraham, das ift,; Adam follte fein Bild in Iſaak, das ift, 
in Chrifto, der Stimme Gottes im Feuer Gottes aufopfetn, auf 


 baf die Menfchheit im Feuer Gottes probiret werde. 


4, So fprad) nun die Stimme Gottes zu Abraham: Abra= 
bam! Und er antwortete: Hie bin ih! Das ift, Gott rief Adam 
in Abraham, aíá allen Menſchen, und fprah: Nimm Iſaak, deinen 
einigen Sohn, den bu.lieb haft, unb gehe in das anb Moria, 
unb opfere ibn bafelbft zum Brandopfer auf einem Berge, den id 
bir fagen werde, Allhie fiebet der Geift mit Iſaak auf Chriſtum; 
denn in Iſaak lag der Bund und der Glaubensens vom Abraham, 
aus welchem Chriftus follte fommen. So fprad) nun Gottes Stimme 


zu Adam in» Abraham: Nimm deinen Sohn, den bu lieb haft, 


unb opfere ihn zum Brandopfer auf dem Berge, den ich dir fagen 
werde, das ift, die Juden als Adams Kinder follten Góriftum jum 
25 
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Branbepfer opfern, das ift, ber göttliche Ens follte (id) in Adams 
Ente einergeben, den follen Adams Kinder Gotte mit einander im 
Feuer Gottes opfern; und deutet an, daß fid) ein jeder Menſch, 
wenn er den Glaubensens hat empfangen, foll. Gott ganz aufepfern, 
und im Feuer Gottes feines eigenen Willens erfterben und in dem 
goͤttlichen Glaubensente durchs Opfer im Feuer Gottes neugeboren 
werden. , 

5. So fügte der Geift im Moſe: Deinen Cobn, ben bu 
lieb haft, als deinen eigenen Willen, welcher fid) bat in eigene 
Liebe eingeführet. Diefer eigene Wille muß Gotte geopfert werden, 
"daß er bie eigene Liebe im Feuer Gottes verfaffe, und feine Eigen 
heit ganz übergebe, und nicht mehr ihm felber wolle und lebe, fom: 
dern Gott; und deutet recht an, wie fid) Chriftus in unſerm menſch⸗ 
Iıhen Willen, welcher fi) in Adam batte von Gott gewandt, follte 
in Xbani$ Perfon Gott feinem Water wieder ganz opfern und ers 
geben; und wie der Grimm Gottes follte den Willen, als den Wit 
len, barinnen fid) Adam batte in die Selbheit eingeführet, ver: 
ſchlingen. 

6. In welchem Verſchlingen des Zornfeuers der Liebeens im 
Glaubensworte der goͤttlichen Kraft, ber. zchte in Adam geſchaffene 
Menſch gefaſſet und im Feuer des Verzehrens erhalten follte mer» 
den. Gleichwie das Silber und Gold auf dem efte, ba das Kupfer 
und alles andere Unreine davon raucet, und allein dad Gold ober 
Silber im Feuer beftehet: alfo aud) follte die menſchliche, angenoms 
"mene Gigenbeit fammt dem angenommenen Callim. unb Xhies 
reéente, und alles das, was nidt im göttlihen Feuer beftebet, im 
| Opfer verzehret werden, auf daß mir in der Perfon Chrifti wieder 
' einen. ganz lauteren Zugang und offenen Gnadenbrunnen hätten, So 
follte Gbriftus feinem Water unferen menf&hlihen Millen der Eigen⸗ 
beit aufopfern, und ihm tmieder übergeben und cben am Berge 
Moria, das ift, in feinem Tode und Sterben, da er für Alle und 
in Alten follte der menfchlichen Selbbeit erfterben, gleih als wie 
menn der Stamm ded Baumes flirbet, aud) alle feine Arfte in ibm 
erfterben, und wie fid) der Baum verjünget, alfo aud) er feine neue 
Kraft wieder in feine Aeſte einfübret, welches wohl der Gufern Nas 
tur nice möalich ift, aber in Gott wohl moͤhlich ift, wie an dem 
bürren Stab Aaronis zu fehen ift, welcher feines Saftes und €e 
bens war erflorben, und bod) in einer Macht grünete und fchöne 
Mandeln trug. 

7. So fagte nun Gott, auf einem Berge, den ich bit fagen 
werde, das ift, nicht fellte es nad Abrabams Willen gefcheben ; 
aud) foll e in uns nicht nad) unferem Willen gefchehen, baf wit 
ung wollten vorfhreiben, mo und mie wir und wollten in Gbrifto 
dem Vater opfern, wie Babel tbut; nein, fondern auf bem Borae, _ 
das ift, an bem Jte in der Eigenſchaft unb in dem Tede, wie - 
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m uns ber Here zuſchicket. Mir follen nur mit Abraham gehor⸗ 
fein, und uns willig Dátein ergeben, wenn er uns ibm opfern 
uns nicht felber geiſſelen, fchlagen und plagen, fondern nut 

mit unferm Millen in ibm erfinfen, und warten bi$ und der Herr 
den Drt zeiget, wo und mie er uns ihm opferen will, Mir follen 


ihm mur unfer ganzes Herz und Willen opfern, mit Yeib und 


Qe, und ferner ihm beſehlen, was er mit uns tbun will, wo 
er uns im Bilde Jeſu Chrifti will nad) dem Keibe opferen; und 
wenn uns bec Dere zum Opfer rufet mit feinem Kreuz, oder uns 
des zeitlichen Tods will aufopfern, fo follen wir mit Abraham fagen: 
Hier bin id) Herr! Thue, mas bu millft. 

8. Und Abrabam ftund des Morgens frühe auf, unb gür⸗ 
tete feinen Gfel, und nahm mit fid) zween Anaben, und feinen 
Sohn Iſaak; unb fpaltete Holz zum Brandopfer, machete fid) auf 
und ging an den St, davon ihm Gott gefaget hatte. Diefe Fi— 
gur flebet alfo: Wenn uns die Stimme Gottes rufet, fo follen wir 
mit Abraham bald gehen; denn frühe heißet, wenn die Stimme 
als eine Morgenröthe anbridt; menn uns Gott in ung rufet, daß 
dem Menſchen der Gedanke einfället, du follff Buße tbun und ums 
kehren, fo ifte frübe; fo foll er feinen Eifel, als den thierifchen 
Menfchen, alsbald mit Gewalt alten, ob er gleich fchreiet: Harte 
nod; «8 ift morgen Zeit! fo folls bald im erften Anblick des Wils 
len$ zu Gott gefcheben, denn das iff die Hinde, die frühe gejaget 
wird, mie der prophetifche Geift deutet. Denn frühe mit der Stimme 
Gottes follte Chriftus diefen Efel gürten und zum Opfer bringen. 
—.. 9. Und die zwei Knaben, melde Abraham mit nahm, deus 


| ten an die Seele vom erften principio und bie Seele diefer Welt, 


als ben aͤußern Geiſt des üuferm Lebens; biefe müffen mit Iſaak, 
das iff mit Chrifto in bem alten Abraham, das ift, Adam, zum 
Dpfer Gottes gehen; und Abraham, das ift, ber Menfh Adam 
in feinen Kindern, muß das Holz, darauf da® Opfer foll verbrannt 
werden , feiber fpalten; ba8 ift, wenn er Chriftum befennet, fo 
fpaltet er der Gottlofen Herz, melde mit ihm zum Tode und zum 
Opfer Gottes eilen. Denn Adam hatte in feiner Menſchheit Got; 
tes Liebe und Zorn Yelpalten, ist folíte auch Abraham das Holz 
zum Opfer fpalten; denn Ghriftus follte aud) den Tod und das 
Leben von einander fpalten, und fid) auf temfelben zerfpaltenn 
Holze des Todes und Lebens la(fem in Gotted Zorn opfern. 

10. Und am dritten Zage hub Abraham jeine Augen auf, 


und fabe die Stätte von ferne. Allhie deutet der Geift auf Adams 


Schlaf, ba er ber englifhen Melt entfchlief, unb am dritten Zage 
mad) feinem Einfchlafen, als nun i&t mar das Weib aus ibm ges 
macht, unb ber Ball gefchehen, Chriftum als bie Stätte Gotte$ im 
Bunde von ferne fob. Auch ift darin eingefchloffen die Auferftes 
bung Chriſti am dritten Zage, ba er feine Stätte, „de wollte 
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und follte bie Menfhen Gott feinem Vater aufopferm und diberges 
ben, von ferne (abe, als das jüngfte Geriht unb letzte Dpfer. 
(ud) beutet$ an, bag Abraham im Geifte das Opfer Gbrifli von 
ferne, als aufünftig, mehr als über 2000 Jahr ſahe. Und daß 
der Geiſt ſaget, Abraham habe ſeine Augen am dritten Tage auf: 


aeboben, und die Stätte gefeben, ifi gar anders nichts, daß 


Chriſtus unfere menſchlichen Augen babe am dritten dogs ind dem 
Grabe von den Zodten wieder in Gott aufgehoben, und baf e$ zu 
der Zeit Abrahams nod) fei ferne gemefen. So fpielet bet eig 
alfo mit der Figur auf das Künftige. 

11. Und Abraham fprad) zu den zween fnaben, bie er mit 
nahm: Bleibet ihr bie mit bem Efel, id) unb ber Snabe mollen 
dorthin geben; unb wenn mir angebetet haben, mollen mit miebet 
zu euch fommen, Diefe Figur ftebet im Innern alfo: Die zween 


Knaben mit dem Efel follten bableiben, und diesmal nicht mit 


jum Opfer geben, nur Abraham und Iſaak follten das verrichten ; 
das ift, wir arme Evä Kinder follen mit unferer innern und aͤußern 
Seele, alá mit dem erflen und dritten‘ Principio unfers Lebens, 
biefe Zeit mit dem Efer, ald mit dem Außern Leibe alibie in Diefer 
Melt bleiben; ChHriftus aber in Sfaa£, und Abraham in Adam 
fofltem bin zum Opfer gehen, das ijt, CHriftus flunb in Abrahams, 
als Adams Perſon, und aud) in feiner himmliſchen Menfchheit, 
der follte allein hingehen unb das Opfer feines Leibe dem Sorns 
feuer feines Vaters aufopfern, und für uns in Gott feinem Vater 
- anbeten. Darum fagte er, er wollte dorthin geben, das iff, menn 
et. fein Leben würde aufopfern, fo wollte er dorthin geben, das iff, 
zu Gott gehen und fir ung bei Gott anbeten, 

12. Deutet an feine Himmelfahrt nad) bet Menſchheit da 
er das Opfer verrichtet batte, fo ging er dorthin, und betete in uns 


ferer angenommenen Menfhheit in Gott feinem Water an, das iff, . 


unfere angenommene Seele in göttliher Kraft und Eigenſchaft betet 
unb vertritt unfere Schwachheit und Unwiſſenheit in und vor Gott, 
Darum, faget Abraham: Mir wollen dortbin gehen und anbeten, 
das ift, wir Gott und Menfh; unb menn mir angebetet baben, 
wollen wir wieder zu euch kommen, das ift, Mir arme Evaͤ Kinder 
müjfen dieweil mit dem Efek warten, bis die Zeit feines Opfers 
unb Gebers aus iftz alsdann fo kommt er wieder zu und, menn 
wir den auf des Aufern efelifhen Lebens vollendet haben, 

13. Auch deutet e8 an, baf er von ber Stätte, ba er iff 
bingefabren , wenn bie Zeit feines Opfers im Gebet wird aus fein, 
will gewiß wieder zu uns fommen, und mit der freatücliben Menſch⸗ 
"Hefe ſichtbatlich unter. uns wohnen, wie denn die zwei Engel ſagten, 
als er zu Himmel fuhr, zu den Männern von Sfrael: Ihr wer: 
det diefen Jeſum fehen miederfommen, mie er ift aufaefabren ; 
welche Zeit igo nahe, unb feine Stimme, die Braut gugubeteiten, 
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ſchen ne. iff: unb follen. diefes für fein. ungewiß Gedicht 
halten. Es ift erihienen der Morgenſiern und Bote der Ber: 
—2 
44. Und Abraham nahm das Hol und legte es auf Iſaak, 
feinen Sohn, das zum Brandopfer follte; er aber nahm das Feuer 
und Mefjer in feine Dand, und gingen die beide mit einander, 
Die innere Figur flebet alfo: Adam batte Gottes Liebe und Born 
in fid) zerfpaltet, unb fid) mit dem freatürlihen Leben in Zorn 
y einaefübret , weldyer batte die irdiſche Eitelkeit in fid). acfaffet. Sit 
r deutet der. Gift. Mofis allbicr auf bicfelbe Figur, wie Chriftus 
follte posi eingeführte Sünte auf fid nehmen, unb zum Feuer: 
opfer trag 
" 55^ “Und Abraham nahm das Meffer unb Feuer: Abraham 
deutet Adam am, welcher das Jernfeuer Gottes in fid nahm; unb 
das rt deutet den Zod an, daß Gbriftus follte getodtet mers 
den, án Abrahams, das ift, in Adams Zornfeuer dem Water 
aufgeopfert werden; und deutet flat an, daß e$ Abraham, das ilt, 
Adam follte Chrifto thun, denn von Menfchen follte Chriſtus ge: 
opfert werden, „Weil der Menſch Adam hatte das Feuerheiz, als 
die Sünde, zum Opfer auf fid) genommen, ſo mußte es aud) ter 
Menſch, als bie Juden, bem Zorne Gottes opfern, auf daß der - 
Menſch burd den Menſchen verfchnet würde, verftchet durch“ Lie 
Menſchheit Chrifli. 
2016. Da fprah Iſaak zu feinem Vater Abraham: Mein Da: 
tet! Abraham antwortete: Die bin id, mein Cohn. Und. er 
' fprahh: Siehe, hier iſt euer und Holz; mo ift aber das Schaaf 
zum Brandopfer ? Abraham antwortet: Mein Sohn, Gott wird « 
ibm erfebem ein Schaaf zum Brandopfer. Und gingen. die beide 
‚mit einander. | Die tbeure Figur firhet alfo: Der Geift fpielet all: 
bie in Chrifti Perfon, welcher mar in großer Demuth) in Adams 
— kommen, und ſtellet ſich ſeinem Vater in Adams Eſſenz 
mit ſeiner himmliſchen Menſchheit dar, und ſpricht: Siehe, mein 
Bater, fie babe id) die Sünde unb den Tod in der Menſchheit 
auf mid genommen; bie ift nun das Feuer deines Zorns, als bie 
jertrenneten Lebensgeſtaͤlte menſchlicher Eigenſchaft, Selbheit und 
eigenes Willens; in dieſem habe id) nun das Holz, darinnen dein 
Zornfeuer brennet. Hie babe id) nun das Holz, als aller Men— 
fhen Sünde, unb aud. bein Feuer zum Opfer; mo iff num das 
| Schaaf, als das gebultige Lamm, das ba fell in biefem Feuer ges 
: opfert werben? Und Abraham antwortet aus feinem ſtatken Glau— 
bengente: Mein Eohn, Gott wird ihm erfeben ein Schaaf zum 
Brandopfer. Und gingen die beide mit einander. 
17. Aldie ſiellet fid) ChHriftus in Iſaaks Figur in unferer 
|, angenommenen Menfchheit feinem Bater dar, und fpriht: Mo if 
nun das Schaaf zum rechten Verföhnopfer ? Aber ter Glaube Abras 









d 
* 





= ME an 


hams hatte das RR Schaaf ergriffen, welches im Iſaak lag, 
als die himmliſche Menfchheit, melde Gott wollte in dem Gau: 
benéente in unferer verblihenen, aud) bimmlifdyen Menſchheit ers 
öffnen, und fagte: Gott wird ihm ein Schaaf zum rechten Brand: 
opfer erfehen; und deutet heimlich auf bie himmliſche Menfchheit, 
welche Gott wuͤrde in Chriſti Menfchheit, als in unfere Menfk: 
heit einführen, die follte das geduldige Schaaf fein, das ibm Gore 
wuͤrde erfehen, welches Abraham batte fion im Glauben ergriffen, 
unb darauf deutete, 

18. Und daß ber Gift Mofis faget: Und gingen bie beide 
mit einander, verftehet zum Dpfer, das deutet an unfere abamifche 
Menſchheit und Gbrifti himmliſche, uͤbernatuͤrliche Menfchheit gótte 
liber MWefenheit, daß diefe beide folltem mit einander zum Opfer 
Gottes. gehen, wie denn Cheiſtus bat feine himmliſche Menſchheit 
in unferet. Menfchheit dem Vater am Kreuz geopfert, unb mit ber 
bimmlifden unfere, im Sorne Gottes gefangene verföhner, umb. im 
Feuer Gottes Zorns erhalten, wie das God im Feuer von der 
Zinctur erhalten wird. 

19. Und als fie famen an die Stätte, bie ibm Gott fagte, 
bauete Abraham bafelbft einen Altar, und legte das Holz 
und band feinen Sohn Syfaaf, umb legte ihm auf den Altar oben 
auf das Holz, und redete feine Hand aud, und faffete bas Meffer, 
daß er feinen, Sohn ſchlachtete. Diefes iff nun der Grnft, al& bie 
Figur, mie Gott feinen Sohn burd) Adams Kinder, als durd 
Abrahams Kinder, die Juden, wollte binden, das ift, unfere Simde 
binden, und auf. das Holz legen, das ift, and Kreuz hängen, ale 
an bie Figur der heiligen Dreifaltigkeit, melde im Menfben war 

"zu einem «hölzernen, irdifchen Kreuz worden, da zuvorbim bas Per 
bensfreuz, als die Figur der Gottheit, mar in Adam geiſtlich 
und heilig geweſen, hatte fid) aber in der irbifdben Luft irdiſch und 
wie hölzern gemacht: alfo folle auch der Tod, als das Sterben des 
heiligen Kreuzes im Menſchen, an einem hölzernen, irdiſchen Kreuze 
Bott wicder geopfert werden, ‚und wieder aus bem irdifchen Tode 
in die heilige geiftlihe Figur gewandelt werden, 

20. Chriſtus follte nicht gefchlachtet werden, fondeen aufge⸗ 
benfet, durchſtochen an Händen und Küien: denn ber Zorn Got. 





te$ mar in bem Mandel unferer Hände Wert und unferer Füße 


Geben aufgewachet. Alſo mufte aud) Iſaak in der Figur Chriſti 
nicht gefchlachtet werden, und auch nicht verbrennet, denn et war 
nicht der rechte, fondern nur die Figur in unſerer Menfchbeit, denn 
er konnte dieh Opfer nicht verrichten in feinen Kräften; unb. beutet 
an, baf wir mit Gbriflo wohl gebunden und auf das Holz geleget 
werden, aud um Chriſti willen flerben müffen; aber wie können 
mit unferm Tode nicht diefes Opfer erreichen, bafi wir e& felber im 
Gottes Zornfeuer vollendeten, und Gott mit unſerm Tode verföhs 
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neten, ſondern Chriſtus hats allein gethan. Gleichwie auch Iſaak 
ba$ nicht thun konnte, ſondern der Glaubensens in Abraham und 
rad, aus weitem Gbriftué entſtund, derfeibe that c8 und fann cá 
nod heutiges Tages in den Christen in Gorifto, in feinee Menſch⸗ 
beit in uns thun, 

= 21. Und wie Iſaak in Chrifti Figur dargeſtellet marb , als 
ſollte er das Opfer fein: alfo aud) muß ein jeder wahrer Chriſt 
mit. Iſaak im Gbrifti Figur eingeben, fid) milliq in Tod Gbrifti 
einergeben, feine Suͤnde mit dem Willen im Geifte Chrifti binden, 
unb auf dem Altar Chriſti aufopfern, und willig wollen der Sünde 
abfterbenz; alsdann kommt Gottes Stimme, wie zu Abraham und 
zu Dagar in ber Wüſte Berfaba geſchah, und fpriht: Thue bet 
Natur, als deinem Sohn, nichts! Nun weiß id, daß du Gott 
glaubelt. — | | 
| . G8 muß abet fo weit mit dem buffertigen Sünder foms 
men, allhie mit Abrabam und Iſaak, da Sfaaf fion gebunden 
auf bem Holze lag, und Abraham das Meſſer faffete, ipn zu ſchlach⸗ 
ten; alfo gar muß e8 ein Ernft fein, daß der fünbige Menſch die 
€ünbe bindet mit allen Sinnen und Geniithe, und fid in Procef 
ganz einergiebet, ba er nun will ber Sünde flerben, und fie im 
Stauden und Vertrauen zu Gott in Chrifti Tod opfern, Er muf das 
Meſſer mit Abrahım in die Hand nehmen, das ift, das Werk der 
ernften Buße, der Sünde zu fterben ganz ins Gemuͤth fallen, zu 
hun. Ins Thum muß c8 fommen, und nidi nur vor den Altar 
treten und fagen: Sd bin ein Sünder, Gott bat Chriſtum für 
mid) geopfert; unb den fünbigen Willen anbehalten, fonbern bie 


Sünde in Gbrifti Tod binden, und fid) ganz aus allen Kräften auf — | 


diefen Brandopfersaltar aufs Holz legen. 

23. Der bófe irdifhe Wille muß gebunden werden und mit 
Ernſte übergeben, und auf Gott:s Altar in Chtiſti Tod eingewor: 
fen, und in Ehrifti Sterben mit geopfert werden. Nicht nur den 
Schale tröften und mit Chrifti Tod Eigein, fagend, Gott nehme: bie 
Sümde im ChHrifti Bezahlung von ums, wir dürfen uns nur deffer 
teöften und von außen annehmen; nein, nein; es gilt nicht, fondern 
der Cünbe in Goriti Tod mitflerben, und Chrifti Opfer in feinem 
Tode anziehen, und als ein gehotſamer Sfaaf in Gotted Erbarınen 
im Geifte und Gbrifli Willen, in Chrifto mit und in ihm aufitshen, 
b:& uns Gott von dem Altar be$ Sündenopfers mit Iſaak in 
Goriíto  tedbtfertiget ; welchet das wahre Opfer im der Ms 
Iſaaks if. 

24. Nicht wie Babel lehret; c8 muß Ernſt fii in und nicht 
nur tröften, fonbern mit Abraham Gott geborfamen; alsdann ziehen 
wir Chrifti Leiden und Tod an; und aift allein Chrifti Tod in ung, 
wn» heißer: ife feid aus Gnaden in Chriſti Verdienst felig worden, 
Nicht der Wille der Selbheit erreicher das, fondern der in Cheifli 


Sob eingehet und ftirbet. Zum Sterben des eigenen Willens muß 
e$ kommen, daß der Srelenwille der Suͤnde im Fleiſche, al$ des 
Fleiſches Luft, gram werde, baf fie Feinde werden, fonft it Chrifti 
Tod keinem nichts nüße. L 

- 95. Und Mofes faget: Da rief ihm der Engel des Herm 
vom Himmel und fprad: Abraham, Abraham! das ift-fo viel, mann 
der Menſch feinen MWillen ganz. übergiebet, und mill des . 
Mund gern geborfamen, und bat fid) in Chrifti Leiden und ZXob, 


auch Spott einergeben, daß er will in Kreuz und Leiden nun Gott 


unter Gbrifti Blutfähntein ſtille halten, fo rufet Gott bem Menſchen 
mit einer zweifachen Stimme, mie allie Abraham, da Gott fagte: 
Abraham, Abraham! Das ift, er rufet ihm in feiner eigenen Ctims 
me, in feinem Worte, und aud) in der Stimme menſchlicher Eſſenz; 
das iſt, er tbut ihm in ibm das göttliche Gehör auf, daß er Gott 
von aufen in feinem Sorte. feiner Diener bóret, und aud) von ins 
nen in feinem eigenen Lebensworte, als in der fenfualifhen Stimme, 
welche fid) in Babel bei den Kindern Nimrods gertbeilete, und in 
die Geifter bec Buchftaben faffete, da denn bie mentaliſche Zunge 
compactiret ward. Allhie gebet fie wieder in ber uncompactirten, 
fenfualifhen Zunge auf, daß der Menſch höret, was der Derr in 
ihm redet; davon Babel nichts weiß, nod) wilfen kann, nod) mill, 


fondern’ fteiget in der- compactirten Zunge am Thutm Babel immer 


binauf in einen Himmel der menfdjliden Selbheit, und bat Gbrifti 
Roͤcklein von außen Über fich, aber die zweifache Stimme bat fie 
nidjt, darum höret fie aud) nicht, wenn Gott Abraham rufet. 

26. Und Abraham antwortet: Hie bin ih! Er fprach: Lege 
deine Hand nicht an den Knaben, und thue ihm nichts, denn mun 
weiß ich, daß du Gott fürdbteft, und haft deines einigen Sohnes 
nicht verfchonet um meinetwilten. Das ſtehet alfo: Wenn ber Menſch 
feine Selbheit, als feinen eigenen Willen - oder, Sohn, ganz über: 
giebet, und fid) ganz zum Sterben in Chrifti Tod bat zugerichtet, 
fo tritt die Natur des Menfhen in Zrauren, denn fie bat ihe Recht 
verloren 5 fo fchreiet der Geift Gottes durch die Seele: Thue deiner 
Natur nichts! Mun weiß ich, daß fie mir ergeben ift, unb bof fid 
tie Seele in Gott verweget bat, aud) das Aufere Leben um Gottes 
willen zu laffen, und ihren Willen mir in Geborfam übergeben, 
wie allbie Abraham hatte feinen Willen ganz in Gott ergeben, ec 
wollte it thun, was ihn Gott heiße. 


27. Und mie Abraham feines Sohnes nicht fhonete unb ibn 


in Tod mollte geben, alfo aud) fdotete Gott feines Sohnes nicht, 
unb gab ihn in Tod für uns. ifo aud) follen wir unfter, unb 
unfers eigenen MWillens nicht fchonen, fondern Lieber wollen alles ver» 
laſſen, was ber eigene Mille bat befeffen und beliebet, und allem 
zeitlichen MWefen um Gottes Willen gern wollen abflerben, es fei 
gleid) Gürftentbum oder Königreich, zeitliche Ehre oder Gut, ober 


"a 


* 


* 
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was das fein móge; welches alles unfer lieber Sohn ift, das alles 


muß ein. Gbrift im Gemütbe übergeben, und fib nur einen Diener 


darinnen fdágen -und achten, auch das zeitliche Leben nicht achten 
als für feines, fonberm im Gemótbe von aller Kreatur aufgeben. 
Alsdann fo lieget er gebunden auf dem Holze des Brandopfertaltars, 
und martet der Stimme Gottes vom Himmel, welche ibm zufchreiet, 
und feines Lebens Stimme und Mund wird; und das heißet recht 
mit Abraham Gott glauben, da Gott im Menſchen glaubet. So 
ſpricht Gore aifbann: Nun weiß ich, daß bu Gott fürdteft und 
ibm allein traueft; denn der menfhlihe Wille erfinket in das allets 
lauterlichfte Weſen Gottes. 

28. Da hub Abraham. feine Augen auf, und fahe einen 
Midder hinter ibm in der Dede mit feinen Hörnern fangen, und 
ging bim und nahm den Widder, und opferte ihn gum Brandopfer 
an feines Sohnes ftatt. Und Abraham hieß die Stätte: Der Here 
fieher ; daher man nod) heutiges Tages ſaget, auf dem Berge, da 
der Here fiehet. Das ift die gütbene Figur, daß die Ertödtung und 
das Sterben nidt den rechten Menſchen angehet, fonderu den 
Widder mit feinen Hörnern , welcher in Fleify und Blut in ten 
Dörnern der Sünden bebanget; und deutet erftlih am, daß bet 
rechte Seelenmenſch in Chrifto und feinen Kindern in diefem Brands 
opfer Gottes nicht follte fterbenz; fondern nadbem er den Willen 
feiner €elbbeit bat Gott ergeben, fo tbut ibm Gott die Augen auf, 
daß er hinter fid) den Widder, ald des wilden, böfen Fleiſches Wil⸗ 
len, 'erfiebet und Eennen lernet, welcher Wille mit feinen ftoßenden 
Thiereshörnern in der Dornhede des Teufels in Fleifh und Blut 
banget, als in der Begierde der Eitelkeit der Welt in eigener Luft. 
Diefen fiebet die gelaffene Seele und opfert ihn zum Brandopfer 
an der wahren Natur ftat; denn die rechte Natur wird in biefem 
Brandopfer von dem Widder des Fleifches erlöfet. Die Hörner find 
bes Zeufeld Eingriffe, und bie Dornhecke ift der Schlangeens, wel: 
hen Adams Luft hat eingeführet. ^ 

29. Alſo follen wir in diefer Figur verftehen, daß nicht ber 
ganze Menſch in Chrifti Perfon follte dem Zorne Gottes gegeben 
werden, daß er ben adamifhen Menfchen folle ganz verfhlingen 
unb verzehren; nein, fondern nur den wilden Widder, als ben 
MWidermillen, die Eigenfhaft der Abweihung ; die Lebenseſſenz aber 
follte ewig bleiben. Derfelbe Adam, den Gott ins Paradeis ſchuf, 
derfelbe foll ewig bfeibem; aber die Zertrennung der Lebensgeftälte, 
indem fie fíd) hatten zerirennet und in tie Gigenfdjaft zur Selbheit 


 eingefübret, davon der Streit und Miterwille im Menſchen ent» 


fund: diefer böfe Widder mußte in Cbriflo im Feuer Gottes 2orn$ 
geopfert werben, als die eingeführte Sucht, der Widerwille; das 
war das Zhier zum Brandopfer. Das Lamm Gottes in Adam 
fell nidt im Feuer verzehret werden, fondern nur fein Blut vergies 


— 


fen, fid ganz mit der menſchlichen Natur wieder in das Eine, 
als in das ewige Nichts aufer aller Natur erfenfen: und alébann 
heißet diefelbe Stätte: Die fiebet der Here! das ift, menn ber Wid⸗ 
der geopfert ift, fo iff biefelbe Stätte hernach bet Tempel Gets, 
bà bet. Herr fiebet. 

.. 90. Und redet ber Geift Mofis ganz verdeckt davon, undifaget: 
Daher man nod) beutige$ Tages faget: Auf dem Berge, da bet 
Herr fiehet. Der Berg ift. die Lebenenatur, da bet. Here nice 
allein in Abraham und Sfaaf. gefehen bat, fontern er fichet im 
Chriſti Geifte nod) heutiges Tages auf diefem Berge in den Sins 
dern Gottes. Wenn nur der Widder geopfert wird, alébanm fiebet 


ber Geiſt Gottes durch die Natur, wie die Sonne ein Glas bucds 


fdyeinet, oder ein Feuer ein Eiſen durchgluͤhet. 

31.: Darum foll dee Menfh nicht fo thöricht fein, unb fein 
ganzes eben in feiner Buße und Ummendung wollen martern, und 
ins Feuer des Todes opfern, obue Befehl Gortes, fondern nur tie 
Sünde und Eigenliebe der Eitelkeit. Nur den Widder foll er 
opfern, und bec Natur nichts tbun, fie nidt ſchlagen, geißeln, oder 
in eim Loch kriechen, und den Leib laſſen verhungern, Nein, er foll 
Gottes Bild nicht bem Tode aus feinem Fürfage geben, fondern 
den Widder; er verbienet nichts mit eigener Plage, denn Gott pat 
fein Herz daran gewandt, daß er uns von Pinge und: Marter 
erlöfe. 

32, Wenn die Seele mit der rechten Natur fid vom Wid⸗ 
der des Fleifches hut abgemanbt, fo folk fie den Widder dem Tode 
Cheifti opfern; fie aber fol in großer Demuth und Gelaffenheit in 
Sort bleiben jtehen, und fid) meiter nicht martern, weder mit Zwei⸗ 
fef, nod) mit andern Aufßerlichen Handplagen, und der Natur ihre 
Nothdurft geben, (id) felber nicht &cánfen s denn fie ift Gottes Tem⸗ 
pel und Bild; fondern nur ben Midder im Fleiſch foll fie alle 
Stunden tödten, als des böfen Fleifches eigene Luft und Willen 
jur Selbheit dieſer Welt, obaleid) das Fleiſch untubig iff, mann 
. e8 ſoll verlaffen, was es gern báttes defjen foll. fid bie Natur und 

Seele nicht annehmen, aud) nicht alfo um des Fleiſches willen fors 
gen, wo das werde Nahrung nehmen, fondern Gott befeblen, unb 
in feinem Rufe geben al® ein Zaglöbner in feines Herrn Dienfte, 
und Gort (affen für den Widder forgen, was er ibm geben will. 

33. Und bec Engel des Deren rief Abraham abermal vom 
Himmel unb fprad: 3d babe bei: mir felber geicbworen, fpricht ber 
Here; dieweil du ſolches gethan haſt, und haft deines einigen Seh⸗ 
nes nicht verfhonst, daß ich deinen Saamen fegnem und wehren 


will, wie die Sterne am Dimmel und den Sand am Meeredufer ; 


unb beim Came fell beiigen die Thore feiner Feindez und burd) 
deinen Saamen follen alte Völker auf Erden geſegnet werden , bars 
um, baj bu meiner Stimme grbordyt haft, — Alſo madete fid) 


2 da e imm. - 


Abraham wieder zu feinen Knaben, und machten fid) auf, umb jos. 
gen mit einander gen Berfaba, umb mobneten bafelbft. Diefes Wt 
nun das Siegel des Glaubens; menm fid der Menſch Gott. ganz 
ergiebet, fo ſchwoͤret Gott. in die Menſchheit bei fid) ſelbſt, daß ec 
den Menſchen will fegnen, baf fid) feine Lebenseſſenz in feiner Kraft 
hinführo foll ausbreiten, und in einen großen Baum göttlider Efs 
feng in der Weisheit wachſen, welches Frucht und Erkenntniß uns 
endlich unb unzählig fein foll, wie et Abraham ſchwur, daß aus feis 
nem Leibe oder Lebenseſſenz follten viel Völker entfliehen; aud) mie 
feine €ebenéeffeng folla bie bore der Feinde, als des Teufels und 
Todes befißen, wie er denn alihie von Chriſto und feiner Chriftens 
heit beutet, wie fie follen dem Zeufel fein Reich zerftören, und feine 
Thore im Menfchen zerbrechen: ein folches vermag der Glaube in 
Gottes Kindern, ^ 

34 Denn fobald in dem buffertigen Menfchen das Gericht 
des indifchen Menfchen gehalten worden ift, daß die Seele des böfen 
Fleiſches Willen, als den Willen der animalifhen Seele, verwirft, 
und ins Gericht zum Verdammniß des Todes ffellet, umb fid) ganz 
in Gott ergiebet; fo ſchwoͤret Gott in Chrifto Jeſu tiefer Eid in 
die Seele, und feget fie zum Fürften über. die Feinde, als Über die 
ſtotzen Teufel, als zu Richtern derfelden, daß die Seele Gewalt Über 
fie krieget, biefelben zu vertreiben. 

35. Nah diefen Gefdidten erzaͤhlet Mofes, wie der Segen 
Abrahams fid) habe ausgebreitet, und deutet auf feinen - Bruder 
Mabor, wie ibm die Milka habe adit Söhne geboren, daraus’ große 
Völker entftanden find, al8 die Syrer, melde zwar nicht aus tem 
Gtaubensente, wie Abraham, als in der inea Chrifti, entfproffen, fons 
derm aus dem natürlichen Adam, über welchen aud) Abrahams Ge: 
gen ging. Denn die Hiftoria ift alfo fein abgemahlet, daß man kann 
feben, wie Gott nicht allein die natürliche Lineam Chrifti aus bras 
bam. unb Iſaak babe erwählet, fondern auch die Linie der Natur im adamis 
fhen Baume, melde er wollte bergufübren, und fid) ihnen offenbaren, 
und in die Linie Chrifti einpfropfen; und welche würden an Gott 
gläubig werden, das i(t, welche des göttlichen Entis in der Stimme 
wirden fábig fein, derer Wille gegen Gott fid richten witrde, 

36. Wie bann im diefee Figur abermal zu fehen ift, tle Gott 
das Reich der Natur im Menfchen nicht babe verworfen, ſondern 
bag ers in Chrifto aus der Angft unb Miderwillen wolle erlöfen, 

-- und daß ein Menfc im Reiche ber Natur follte und müßte bleiben 
innen fliehen, gleichwie Abraham, nachdem er diefes Opfer verrich- 
tet hatte, wiederum mit feinem Sohn und zweien Knaben gen 
Berfaba gingen, und dafelbft mobneten; unter melden der Gieiit 
WMoſis andeutet, baß, als Abraham hatte den Stand in der Figur 
-. Gbrifli vor dem Herrn verrichtet, fel er wieder in fein natürlich 
Geſchaͤft, al$ in das Wirken diefer Welt Wefen gegangen, als gen 


— 
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Berſaba, das ift, in bie Mühe, darein ums bat. Adam ringeführet, 
ba ein Kind Gottes in der Zerfchellung der Natur, als in Berfaba, 
muß im Gott wirken mit Lehren und Beten, und aud) in der Na- 
tur mit Handarbeiten, den aͤußern Menfhen zu nähren und bie 
Wunder der äußern Welt im geformten Wort zu treiben, unb in 
Figuren zur Beſchaulichkeit der Weisheit Gottes formen "pte 
offenbaren. 

37. Xud —— daß ein Kind Gottes ‚in ^ bie Wei 
Mefen nicht alle Tage und Stunden in Wirkung der geiſtlichen 
Figur ftebe, baf fein. Geift das ſehen und erkennen möge; ſondern 
aud) in natürlicher, da der Geift Gottes im Werke der Natur 
mitwirket und fich in anderer Eigenfhaft in ihm offenbaret, wie bei 
Abraham und allen Heiligen zu fehen ift, daß gar bald Gott in 
der Figur Chriſti fid) ihnen offenbaret, gar bald audb in Kreuz 
und Mühe, in Anfechtung und Widerwärtigkeit der Natur bes 
verderbten Adams, daß fie haben in Schwachheit und ai 
gelebet , wie alle Adamskinder. 

38. Und follen biefe Figur beim Abraham in allem dem, was 
der Geift Mofis und Gfrá bat aufgefchrieben, anders nicht anfehen 
und betrachten, als ein Vorbild Chrifti unb Adams, als des Reichs 

Ghrifti und des Neich der Natur, wie ihm Gett habe die Figur 
Chriſti und feiner Chriftenheit vorgeftellet, wie er wolle den Mens 
fden wieder von der großen Mühe erlöfen, - 

39. Darneben dann aud) immerdar vorgeſtellet toirb das Reich 
ber Finfterniß in Pein und Quoal, wie dafjelbe aud) nad dem 
Menſchen greift, und wie ber Menſch allbie im einem Ader ftebe 
unb wachſe, da bald die Sonne göttlicher Liebe über ihn ber. fcheine, 
gar bald aud) Gottes Grimm und Zorn, und wie ber Menſch müffe 
bewäbret und geläutert werden: und ift bie. das vornehmfte Stud 
borinnen, wie fid) der Senf mü(fe im Slauben und ganzen Vers 
trauen Gott ergeben und ftillhalten, ihn laffen in ſich wirken, unb 
wie er feine eigene Natur foll. lernen. bändigen und gegem Gott fühs 
ren, daß fie in allen Dingen begehre Gottes Werkzeug unb. Die: 
ner zu fein, und anders nichts wolle wirken, ohne was zu góttlicbec 
Dffendarung im den‘ Wundern der Natur, zur Belhauung göftlis 
her Weisheit gehöret, unb dargegen des Xeufelé Eigenwillen unb 
alle Begierde zur Selbheit verwerfen. 

40. Und follen tie aufgefdyriebene Geſchichte beim Mofe von 
den Erzvaͤteen nicht alfo blind anfehen, wie bie Juden unb Babel 
tbut, als ob «$ nur leere Geſchichten wären: neim, «6 find 
nicht allein Vorbilde Chrifti und Adams, als be$ alten und neuen 
Menſchen, fondern heimliche Deutungen der verborgenen geiftlichen 
Melten, was bernad nad diefer Zeit fein werde. 

41. Die Vernunft foll wiffen, daß fid nicht eben der Geift 
Qiottr$ habe bemübet im Werke, daß er wollte die KHiflorien ber 
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Alten darftellen, welche bod) meiſtentheils kindiſch und einfältig aus⸗ 
fehen: mein, es ift uns zum Vorbilde umb zur Lehre dargeftellet, 
4% Der Geift Gotte3 bat die gröfeften Wunder, fo er in 
bem Menſchen bat wollen vollbringen, damit vorgemodelt, unb bar: 
zu ganz einfältig und Eindifh, auf daß er des Teufels Hoffart 
und der Vernunft Klugbeit darmit zum Narren made; 

43. Und man erkenne, daß in der Demuth und Miedrigkeit 
bie arößefte Kraft und Tugend fammt ben Wundern liegen; und 
wie Gott allen Dingen fo nabe fei, unb ihn bod» fein Ding bes 
greifet, e$ ſtehe ibm bann flill, unb ergebe ben eigenen Willen, 
fo mitfet er durch alles, gleichwie bie Sonne burd) die ganze Welt, 





Das 49. Kapitel. 
Gen. 23. 


Som Xob Caráj unb vom Grbbegrábnif Abra— 
bamé; was barbei angedeutet und zu 
verfteben fei. 





= 


Der Geift im Mofe bat ibm bie ganze Figur vem Menſchen 
bei Abraham vorgeftellet, ‘was fein Zuftand in biefer Welt fein 
würde, und was hernach mit ihm fei, Denn als er erſtlich vom 
Anfang, ald vom Stamme des menſchlichen Baumes, woher der fel 
‚entfproffen, bat gefaget; fo zeiget er Detnal feine 2fefle und Zweige, 
neben feiner Kraft und Zugend an, und meldet, wie diefer Baum 
in feiner Kraft und Eſſenz fei verderbet worden; und wie Gott habe 
bie hoͤchſte Zinctur darauf gewandt, denfelben wieder zu tingiren 
und zu verneuern; und wie der Gift in der Eſſenz diefes Baumes 
fei. widerftanden worden. 

2. Auhie deutet er num ganz tvunberlid) an, wie dieſer Baum 
im ber verderbten Eigenfchaft in einem fremden Ader fei. geftanden, 
unb fid) mit der Wurzel in einer fremden Eigenheit eingemurzelt, 
darinnen die Wurzel richt daheim gemefen; und wie die Wurzel 
des Menfhenbaumes müjje „den fremden Ader fammt der ein: 
geführten fremden Eſſenz verlaffen, und ſich ganz frei aus ihrem 


Lebenswillen unb Begierde ausgeben. - 


t 9. Auch wird barbei angedeutet, wie bie Stätte, baber bie 
menſchliche Wurzel entfproffen war, zwiſchen ber heiligen, aeiftlichen 
Welt, und zwifchen diefer verderbten Welt fei; mie des Menſchen 


; r Gigentbum (daher er entfprofjen iff) in einer zweifachen Höhle, 


ut 4 lir 
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als im zwei Principien ffebet, toie er müjfe toleber im biefelbe zwel⸗ 
fadye Höhle begraben werden, al$ ein Korn im Uder gefäet mitb 







und wie biefelbe zweifache Höhle des Menfhen Gig, fei, defs 

fon Weſens er felber effentialiter fei. Jub DU rU 
4. Deffen Figur fehen wir allhier bei Abr Us er in 

dieſer außern Welt wandelte, fo follte er auf en fein. eigen 


Land befisen, fondern zog von einem Drt zum anberh mot 
überall fremd. As aber feine Sara ftarb, fo mollte et ein Erb⸗ 
begräbniß für fein Weib, aud) für fih und feine Kinder 

bargu wollte ers nicht umfonft haben, fondern kaufen; welches alles 
eine ganz mwunderliche Worbildung iff, und midt nur eine blofe 
Geſchichte, wie e8 die Juden gehalten haben, ba ihnen ber Dedel . 
Mofis vor den Augen hing. Wir wollen aber aud) die innere Figur 
neben die áufete ftellen, und fehen, was ber Geift in Mofe allbie 
andeutet. | 

5. Mofes faget, Sara fei zu Hebton in der Hauptfladt, im » 
Lande Ganaan geftorben, Die Gefdjidóte mag nun alfo fein, aber - 
der Geijt bat feine Figur darunter, denn er fichet aufs Centrum, 
wo der Tod der Heiligen fei, und mo der mahre Menfch müjfe 
erfterben , al8 námlid) in der Hauptftadt Hebron, das iſt, im ger 
formten Motte, da er die Ichheit und Eigenluft hat ins geformte 
Wort feines Lebens Cigenfchaft eingeführet, unb bat fid in ein 
eigen Negiment eingeführet, als in eine Soauptítabt, da ber eigene 
Mille ibm bat eine Stadt oder Eigenthum ins geformte Wort eins 
gemodelt und als ein eigen Land erbauet, da er meinet, er fei ein 
Gott oder ichts Eigenes, daß er thue was und mie er wolle; fo 
muß berfelbe eigene Mille in der Soauptftabt, als im geformten 
Ente des Worts, in feinem Gentro erfterben, als in der Stadt feis 
ner Eigenheit. 

6. Und diefe Stadt Hebron ieget. gegen Mamre über, als 
zwifhen der ewigen und zeitlichen Natur, da bie zweifache Höble 
ift, als Gottes und der Natur Reich, denn im biefe zweifache Höhle 
wollte Abraham feine Saram begraben, und die Höhle zum Eigens 
tbum haben, 

7. Das ift fo viel gefaget, wann die Kinder der Heiligen in 
Hebron, als in der Stade menſchlicher Eigenbeit, des eigenen, Aus 
fern, natlırlihen Lebens der Selbheit abſterben; fo will das mabre 
gelaffene Leben nicht mehr in einem fremden Ader ober. fremden 
Eſſenz ftehen, fondern in feiner eigenen, daraus c8 ift urftändlich 
ent(lanben, Weil e$. aber bat denfelben Lebensader in Adam vers 
foren, und fid) in einen fremden Ader, als in den Schla 
der Falſchheit eingewurzelt, fo fann ibm das Leben ben erſten ve: 
ten Ader nicht aus Nechte wieder nehmen, fondern muj ibn fau: 
fen. Das i(t bie Figur, taf ihn Chriftus bat um ſein Blut aus 
bimmli(dyee Wefenheit um die heilige Tinetur gefaufet, verfichet von 


& 





- "s aire darinnen Gottes Born, ald bec Grimm im Gens 
der Natur war offenbar worden, unb denfelben Ader in menfe: 


lidyet Eigenſchaft in fid) verſchlungen als fein Eigenthum; denn aus 


bem Gentro der Natur ift dad Wort menſchlicher Eigenſchaft in 
ne Formung gangen, das hatten bie Kinder der Seibheit befeffen ; 
uum faget der Geift, die Kinder Heth hätten den Ader zum Eis 
genthum gehabt. | | 
. Und deutet an, taf Gottes Kinder müfjen das Naturrecht 
an biefem Ader des geformten Lebens oder Worts ganz verlaffen, 
denn fie haben das Naturrecht daran verloren, müfjen. ihn aber in 
ChHriflo wieder kaufen vom Water der Natur, Sie müfjen Chris 
ftum zum ósgelbe nehmen, und dem Water vierbunbert. Seckel 
Gilberé bafür geben. Das find die vier Gentra in des geiftliden 
Leibes Eigenfhaft, melde in der heiligen Zinctur gebozen retten, 
als in Gbrifli Eigenfhaft. — | 
9. Der erfte Seckel iſt das wahre magifhe Teuer, der andre 
ft das Licht Oder Liebebegierde, der dritte ift der heilige Schall ber 


| m Sunge, der vierte ift ber gefaffete Ens aus den ans 


enfchaften, da das heilige Leben gefaffet und in Einem 
Mefen flebet, Dieſes ift das reine Silber, das ohne Makel d$, 
darunter der Geift Mofis deutet, daß Abraham babe in Chrifto 
den Kindern Heth, als dem Gpbron, verftebet dem Water oder des 
Baters Eigenſchaft für feine zweifache Höhle gegeben, als für das 
Gentrum des Vaters Natur nah der Ewigkrit, und für das Gen» 
trum bet zeitlichen Natur, in welchen beiden fid) bie göttliche Luft 
aus beider Gentrorum Eigenfhaft hatte in einen Ens und in die 


Kcteatur der Menfchheit eingefübret, weld Kreatur fih hatte vom 


‚abgebrochen, unb in ein Eigenes gangen war, fo follte fie 
wieder in das Ganze eingewurzelt werden; mußte beromegen mit 
dem-allerheiligften Ente tingiret unb. eingepfropfet werden, melde 
der Geift Mofis allbiet dem reinen Silber vergleichet, und alfo ganz 
heimlich in der Figur deutet. | 

10. As Abraham auf Erden wandelte, begehrte er Feines 
Aders zum Eigenthum zu faufens als er aber igo follte feine Sara 
| » fo mwollte er das Begräbniß erblich und eigen haben, unb 
büdete fidó nod) vor den Kindern des Landes, und bat fie darum, 
und ba fie ihm den Ader doch wollten fchenfen, und fid) vor ibm 
büdeten, Uber der Gift Mofis bat feine Figur darunter: denn 
er hatte ihm den Menſchen ganz eingemobelt; beromegen ſpielet er 
in bem Procef mit der Figur, wie fid) die Kinder, To Chriſtum 
angehören, folem vor Gott dem Water, aus bem alle Weſen urftäns 


- den, ‚müffen büden, bof er ihnen bie zweifache Höhle, als das Neid) 


der Natur und das Reich tet. Gnade, wolle in Ghrifti Blut vers 


- faufen: denn daffelbe mit ben vier Gentri$ der Demuth und Liebes 


nimmt ber Vater für die Bezahlung an. 


— ED 


11. Und baf e$ bie Kinder Heth unb Ephron bem Abraham 
mwollten fdyenfen, und bod) gleihmwohl enblid) das Gelb auf Abra⸗ 
bams Begehren bafür nahmen, deutet an, bag uns zwar wohl 
Gott der Vater hat das Gnadenreih gefchenket, n er ſchentet 
es Chrifto feinem Sohn in unfrer Menſchheit; aber wollte 
«$ zum Naturreht haben: barum bot er feinem Water feine Des 
muth, daß er bod) feine Bezahlung, als feine menſchliche : 
(daft von ibm darum nehme, mie allbie Abraham in 
gur that, Ob er wohl hätte mögen den Acker nehmen, fo wollte- 
er bod) nicht, denn die zweifache Höhle follte nicht genommen, fon» 
dern tbeuer mit dem alleredeiften Weſen bezahlet werden. Gott 
nahm das Pfand oder Kösgeld-von Gbrifto um feine zweifache Höhle 
zur Bezahlung; darum mußte Abraham in Chrifti Figur ftebem, 
denn in bie zweifache Höhle, als in die ewige und zeitliche Natur, 
als ins geformte, compactirte Wort muf der Leib eingegraben wer: 
ben, fo er aber in ber $Bemegung in der Stinime defjelben Worte 






wieder aufftchen und in feinem gehabten-Bilde beftehen foll. 2s 


19. Denn Mofes faget, Hebron fet im Lande Ganaan. ges 
legen, welches Gott Abraham babe verheißen, zu geben; unb ter» 
fleet mit Ganaan bie heilige kryſtalliniſche Welt ober Erde, als 
bie Stadt Gottes, fo künftig foll offenbar werden, ta Hebron in; 
nen lieget, als bie Hauptftadt des Landes, ta von aufen bie du 
fee Welt mit ihrer Sigur. bargeftellet wird, unb von innen baé 
heilige, ewige Land Ganaan, * RN 

43. Auch feben wir Elar, wie der Geift Mofis in feiner Figur 
deutet; denn erftlidy flellet er mit Iſaak Chrifti Figur mit feinem 
Dpfer und Zode vor, und bald. darauf allhie flellet er aud) des 
Menſchen eigenen Tod und Sterben vor, und to ber Menfch müſſe 
fteıben, als námlid) in feiner Stadt Hebron, feiner menſchlichen 
Selbheit; und wohin er müffe begraben werden, als nämlich in bie 
zweifache Höhle, als in Gottes und diefer Welt Reich; und heißets barum 
eine zweifache Höhle, daß es zweierlei Wohnungen find, als zweierlei _ 
Lebensbegriff in zweien Principien, daraus der Menſch war entitanden. 
So er aber in den Willen feiner Selbheit in der Schlangenbegierde 
begraben wird, fo begreifet er nicht diefe zweifache Höhle; unb ob 
er gleich darinnen wäre, fo lebet er doch nur in ber abtrlinnigen 
Eſſenz, in der Gigenbeit des Teufels, als in dem eingeführten 
Schlangenente in der finflern. Welt Eigenſchaft, melde in ber Selb: 
heit des Schlangenentis offenbar und im Regiment ijt. 

14. In biefer Figur iff bie das vornehmfte Stud, ba ber 
Gift Mofis andeutet das zweifache eben, mie biefe Welt ein 
zweifach Leben und Wefen fei, welches er mit der zweifachen Höhle 
anbeutet, da Abraham wollte fein Begraͤbniß haben; anzudeuten, 
baf feine zweifache Menfchheit, als eine aus göttlichen Ente, aus 
der Gmigfrt und himmliſchem, geifllihen Weſen, umb bie andere 


' 
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der Zeit, als aus bdiefer Welt Weſen, ſollte in ein ewig Bes 
Abniß einbegraben werden, da das Mefen des zweifachen Leibes 
te im feiner urftánbticben Mutter innen liegen, und ben eigenen 
Millen in diefom ewigen’ t - Tode Taffem, auf taf allein der 
Gottes in dem Geiſte Kreatur. al$ in der Seele, [ebe, 
ere unb molle, und das edt — oon nur fein Werkzeug 

























6, fei, Mimi T tbue, mie unb maé 
—— alfo . Mk es fein, taf der menſchliche Wille wie: 
der in den 
| . würde, te, er war im Anfange; als (Gott bie Seele ins Fleiſch 
- einblieó , i m ewigen lebendigen Morte geweſen, Johan. 1, 4. unb 
Gottes Geift batte ihn im ein Ebenbitd ‘der Gottheit formiret, als 
AT n Gottes abgemantt in. eine Gigenfeit, im Böfen unb 
enbar-zu fein unb in der Ungleichheit ju regieren. 07 
ha Dieſe Ungleichheit follte wieder im bley Gleichheit, als in. 
= 8 ein jedes Weſen der Gigenfcbaft in feine Mutter; und 
Satu ift eine zweifache Höhle, als das innere geiftliche "unb 
ttliche SReid), unb das aͤußere fichtbare,, empfindliche,  greifliche 
haben. - 
17. Ben. das äußere Reich bleibet ewig, denn es ift aus 
dem ewigen, als ein Modell oder fihtbarliches Bild des, innern geiſtli⸗ 
ichs. A 
| ten ht in i Eigenheit nicht ewig, fondern nur, Ein le: 
* ment, da ihrer vier darinnen verſtanden werden; aber in gleicher 
Concordanʒ/ in gleichem Gewichte, in einem einigen Liebewillen, 
t Elementa regieren, fondern ble fonfte , , ſtille Demuth 
"fiebliden, wonneſamen Saufen, | 
"" ia Die compäctirte” Eigenfchaft des Worts in der Seele der 
aͤuße te Geift der Wert jird in den innern verwandelt, daß ber 
t durch ben äußeren alles regiese und führe, welches aniko die große 
idfeit der entzlindeten Macht der finftern Wert aufhält, und 
ds Fürft ift, alles jur Schiedlſchkeit, auf daß. die Eigenſcha ten 
der drei Principfen, ein jedes in fid) felber Éteatürlid) würden; zu 
. welchem Ende fid) bie Ewigkeit hat in ein Fiat oder Begierde zur 
| alfo eines im andern offenbar wiirde, $ Böfe im Guten und das 
. Gute im: "—— unb en * s n Beſitz Ériegte. 
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doen Witten bet Gottheit und Ewigkeit eingeführet 
in eine Ereatürliche Seele; welche Seele fid) hatte vom einigen, 
, daraus bie Seele und Keib mar entftanden , begraben 
tid) der dufern. Welt, ba hinein wollte Abraham fein — 
8 Regiment, mit Sternen und vier Elemen⸗ 
en be: mehr die auffleigende wallende Macht der zertheileten Fi⸗ 
ufi — als in der Eigenheit des dritten Prineipii, höret auf... 
in [ " y ‚Regiment. führer, ° in welcher der Teufel ein. ih 
Formung des Mefens, als des Mofterii Magni eingefuͤhret, daß 
Wo ono 0 ng 








Eus yet — : 3 
E Ben. 24, | 
Bir Abraham feinen Knecht MN. lc 
nem Sohn Iſaak ein Weib zu nehmen; 
unter diefer Figur gu verftehen fei. 


E 








Abraham Todert feinen Knecht, welcher ‚der Dbrifte in feinem 
Reginient mar, unb legte ibm einen Eid auf, baf er feinem „Sohn 
nicht follte ein, Weib vom ten Zöchtern der Gananiter, bei denen 
er wohnete, nehmen; fondern binjicben zu feiner Sreundichaft, qu 
feines Vaters Haufe und ihm ein: Weib nehmen, Diefe Figur 
fiebet bie Vernunft ſchlecht unb einfültig an, als ob Abre bie: 
fen Völkern, darunter er mebnete, fei feindlich geweſen, wegen z 
böfen Wandels; aber der Geift Gottes im Mofe, welcher diefe Bir 
gur alfo aufgezeichnet, hat feine heimliche Deutung darunter, umb 
fpielet mit^ber ganzen aufgeſchriebenen Hifterie des erſten Buchs 
Mofis, als wie mit einer Komödie; und deutet immer unter der 
- Außern Geſchichte des Aufern Menfchen auf die eifttiche, Sigur. "v 

peiftlichen, ewigen Menſchen im Reiche Chriſti. 


2.Einen Eid mußte der Knecht dem Abrabam fni, i: 
nem Sohn ein Weib aus feinem Stamm und Geſchlechte 
men. Warum legte ihm Abraham einen Eid auf, unb 5 
der Knecht ohne Eid mufte feinem Herrn geborfamen , so a 
kein Weib ohne feines. Vaters Willen würde angenommen haben 
aber der Geift Mofis ſiehet in die innere Sigur. , Jlnak fle 
bier in der Figur Chrifti, und Abrahams Knecht fe 120 
gur der Natur, unb die Cananiter leben. in ber Figur; 
führten Schlangenentis, aus welchem. der. aber, tig m 
menfchlicher Selbheit entflanden war, als in ber T 
fen Menſchen, welcher das Meich Giotteé nicht erben foll. Diefe, 
„drei bat ibm der Geiſt Mofie Breit und deutet barunter. auf. 
bet rechten Menſchen, welcher ewig beftehen = ug Meer v 
gut. flöhet alfo: | 

3. Abraham fodert feinen $aebt, bet ** * Haufe 
vorflund. Abtaham bedeutet allhier Gott den Water; unb. ber Knecht, 
durch den er regieret, bedeutet die Statut, Die Natur in ibrer 
Gewalt ünb Macht muß allhie in Gert ſchwoͤren, das if, (d 
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-owerteufen, unb eſſentialitet verbinden, bof. fie Saat, das iſt ben 
Edhriſten, als Gotte8 Kindern, will Bein Weib, das ift, keine Mas 


tricem aus den Cananiterm; als aus bem C dlangmente einfügen 
oder beilegen zur’ Fortpflan des Sıhlangenentis, daß. fie nicht 
will den Gift’ der finftern Welt Eigenfchaft an fid) ziehen, als bie 


cananitiſche Eigenfhaft, unb den Kindern Chrifti zum Weibe, ale 


in Veneris Tinctur einführen, welche die wahre toeiblid)e Matrir in 
Männern und Meibern iff; fondern bafi fie will ben rechten Adams: 


— - menfchen, welcher Gott in fein Bild ſchuf, als die wahre, menfc- 


. 
" A 


x 


lie Eſſenz aus bem erften, urfländlihen Baume aus der erften 
Wurzel, als aus Abrahbams Stamme, welcher Adam andeutet, dem 
Ens Chrifti beifügen, al8 dem rechten Iſaak in den Kindern Chrifti. 

4. Diefes verflebet man alfo: Adam hat uns der Schlange 
unb des Teufels Ens ins Fleifh und in bie Seele eingeführet, 
welchen die’ Natur in Seele und Leib hat eingenommen und einen 
eigenen,. abtrünnigen Willen darinnen gebeten, welcher Gott unge: 


zh Weil aber num Gott in Iſaak hatte wiederum feinen hei⸗ 
tigen Ens feines heiligen Wort eingeführet, welchen Abraham iu 
der Glaubensbegierde hatte ergriffen, und in Syfaaf mit einem neuen 
Zweige aus dem verderbten Baume menfchlicher Gigenfdjaft darge: 
ſteUet, und aus Gbrifti Geifle geboten: fo mußte allhie bie Natur, 
als Gottes Amtmann, fid) in Gott verteufen und ſchwoͤren, nidjt 
mehr der Schlange Eng zum Weide, als zu einer Buhlerin ju 


"nehmen (verftehet aus der vergifteten fchlangifchen Eigenfchaft ber 


eingeführten Bosheit des Widerwilleng), fondern aus Abrahams red- 
tet Heimath, da Abraham, in Adam daheim wär, als aus rechter 
menfchlicher Eſſenz ſollte der Amtmann Gottes, als die Natur, Ef 
feng und Weſen nehmen, und dem Iſaak, als Chriſti Gliedern in 
—* himmliſchen, geiſtlichen, heiligen Glaubensens einführen, als 
ein" geiſtlich Weib, da der wahre Menſch in fid) ſelber mit bet 
himmlifdyen Matrice in keiner Begierde der Liebe bub(et, und feine 
eigene Natur in Gottes Liebe liebet, und nicht in bem cananitifchen 
Schlangenente , im abgewichenen, ungöttlihen Willen, auf dag bie 
—3 Be: mit ihrer Jungfrauſchaft nach dem innen Menfchen 
ig Ev 

6. Denn ber Menfch in feinem Mefen fiehet du zweien 99e; 
fen, a’ im natürlihen und uͤbernatuͤrlichen im göttlichen Ente 
des geformten: erat unb im natürlichen Ente des Gentri der Na— 
tur im Fiat, als im goͤttlicher Begierde, da in der Begierde bie 
Matur und feurende Melt ihren Utftanb nimmt, welche feurende 
Natur. nicht mehr falſche Luſt aus der viehifchen und Schlange 
Eigenſchaft in ſich ehnen fettte: „davon deutet der Gat ime in 
der innern Figur. —— 2i 
AIL —— éd ige: Wie: wenn das Weib aite 
26 * ; 


— 
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nicht folgen: wollte in bic anb, fell id) denn deinen Sehn wieder» 
bringen in jenes Lund, daraus du gezogen biſt? Das heißet im 
innern Verſtand aͤlſo: Die Natur (pr t zu Gott; Wir, 

der ‘rechte menfchlihe Ens nie wollte folgen, 
Scylange Gift aubángia iít, fell. ich denn deinen Sohn, a 
heitigen, himmlifhen Ens, wieder in das, Land, als. in die : 
daraus (t mit mir gangen iſt, wiederbringen? ? Das if, - 
Gott feinem Amtmanne, ber Natur, feinen heiligen En i 
bet, denfelben in menſchliche Eigenfchaft einzuführen, unb den. 







lien Ens jum. Weibe des himmliſchen zu nehmen: fo vo 


Natur ald Gottes Amtmann: Wie, wenn mir.denn das Weib 


(verftehet das menſchliche Ens) nicht folgen ‚wollte, unb mit dieſem 


Staat, das ift, mit Ehrifti Ente, in. das wahre menſchliche Land, 
als in. den wahren adamifhen parabeififd)en ‚Baume mit eingehen; 


foll id) denn- denen Scehn, ald deinen. heiligen né, wieder — 


Stätte: Gottes bringen? 

8 Da fprad Yprabam : Da büte dich, ba bu meinen eus 
‚nicht wieder dahin bringeft, ber Herr, der Gott des Himmels, der mich von 
meines Vaters Haufe genommen hat und von meiner Heimath, der mir 
geredet hat, unb ‚mir auch geſchworen bat und’ gefaget: Dief Land 
will ich deinem Saamen geben, ber wird feinen, Engel vor bir. 
fenben , dab bu meinem Sohn tafelb(t rin; Weib. nehmeſt. 

aber das Weib dir. nicht folgen. will, fo. bift bu des Gibes. quitt ; 


allein bringe meinen. Sohn nicht wieder dorthin. Da legte.ber — 


Knecht feine Hand unter bie Hüfte Abrahams und ſchwur ihm 
9. Das heißet im Innnern alfo: Gott ſpricht zu Miseni 
mann ber Natur: Da ,büte bid), daß bu. nidit nad) deiner 
uunft fábreft, und einen andern Willen ‚[döpfeft, und: qu 
. gen. Gné nicht wieder dahin bringeft, ba. er ijt. berfommen ,. denn 
er. foll. im Menſchen wohnen. Der Gott, drs Himmels, der. ben 


menſchlichen Ens von bem. etoigen., Worte, genommen hat, ais von 


feiner ewigen oeimatb, weldes be& ewigen. Punt a de 

ı bem Menfchen, bat, das Land, Ganaan: nach der parabeififden. 

ſchaft verhrißen, unb ibm noch darzu geídymoren .. hat, wird feinen 
Engel vor dir her ſenden, daß du meinem Sohn daſelbſi (mo. ber 
Engel, als der göttliche Mille vorher gebet) ein Meib nebmeft ; das 
ift, wo Gott mit feinem Worte, und Kraft fib; will in. feinem, "tn 
bern; mit; einer ewigen Ehe verbinden, da fenbet er. zunorbin feinen 
Engel, als ‚feinen Willen, in menſchlichen Ens, bof. d der ſelbe e 
Bott wendet und bekehret. 

„10. . Die, Natur des Gemüthes foll. in ihrem ruunftwillen 
meiftern ‚und zweifeln, was Gott thun werde ;. er 
des „Anechteß Amt; oufleget,, fo. foll. fie fid. im. fi A 
fpiegeln und zweifeln, wenn fie fichet, daß bie 
ente gefangen lieget, daf fie wollte danken, > id). i .alibie fidt 
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antkommen mit meiner goͤttlichen Botſchaft; ſondern Gott laſſen 


. malten, und ihre Botſchaft nach Gottes Befehl verrichten, und Gott 


befehlen, wie ec das Weib als ben menſchlichen Geiſt, wolle her⸗ 
guaieben, und. mit dem Sohne SYfaaf, das ift, mit Chrifto, im götts 
dien. Ente verbinden. ij n 


^ 41. €o aber das Meib nicht folgen will, fo bift du des Eis 


des quitt; ba$ ift, fo dir der menſchliche Wille, wenn id) meinen 
Millen vor bir ber in Menfhen ſchicke, nicht folgen will, fo iff der 
Bote, als Gotted Amtmann, mit dem: gefanbten Himmelsente 
quitt. Allein bringe meinen Sohn nicht wieder bortbin, das ift, 
bringe ben himmliſchen Ens Nicht wieder im fein ausgegangen«s 
Weſen; fondern jtehe damit ftill, und bóre, wo bid) Gott hinlens 
Bet, denn bic Regen vom Himmel foll nicht leer ohne Frucht wies 
ber aufíleigen : alfo foll aud) Gottes Wort und Befehl nicht leet 
wieder heim kommen, fondern in feiner geformten Weisheit Frucht 
witfen und bringen. : fi js wi 

12 Will ein Menſch nicht, fo. fällt daſſelbe Wort auf ein ans 
dire, das befjen fähig iff... Darum foll. die Natur als ber Bote oder 
Amtmann, oder. Foderet ber himmliſchen Botſchaft das Wort mit 


bem göttlichen Ente nicht wieder zutücd im jenem Det, ats im bie 5- 


Annece göttliche Stimme einführen; denit was Gott durch fein Wort 
in Kraft einmal ausipricht, das foll und muß. in "einer göttlichen 
Sorm zur göttlichen Belchaulichkeit ftehen. Die Natur foll vor fid) 
gehen, al8 im, uh feinen Weg, und verfündigen, “daß der Herr 
bat Iſaak alle. feine Güter gegeben, das ift, er hat Chrifto alle 
feine Güter gegeben, und fodert igt ein Weib, als den: Menfchen, 
der fi in: Eheitand mit Sfaat in Chrifto begebe. | 

20493. Da legte der Knecht feine Hand unter bie Hüfte feines 


Herrn Adrahams, und ſchwur ihm ſolches. Das ift, als Gott fein 


beiliged Wort ‚mit himmliſchem Ente oder*Wefen, als mit bet ges 
formten Weisheit in ben natürlichen Eng Marid, als in Gottes 
‚Knecht, fenfete, unb Gott und Menfh in Eine Perfon wandelte; 


fo fdymur die menſchliche Natur unter die Hüfte‘ des Waters ewiger 


Natur in Gott, daß fie Gott wolle geborfamen, und hinfort auss 
ziehen, und das mienfchliche Weib fuchen, und tem göttlichen ntt 
zur Ehe nehmen, welches alles) in Chrifti Perfon zu verftehen iſt, 
welcher im feiner angenommenen Menfchheit , als Abrahams oder 


Gottes feines Vaters Knecht: in natürlicher Eigenfchaft fole aus: - 


ziehen mit feinem Worte, und dieß Weib, als feine Braut, ſuchen, 
melde ibm bet Engel des Deren, als Gottes Wille, follte zufügen. 

14, Ufo nahm der Snedt zehn Ganteele von den Cameelen 
feines Deren; und gog bin; und. batte «mit fid) allertei Güter fei 
ned Serrn, und machte (id) auf, unb z0g gen Mefopotamien, zu 


der Stade Nahor. Allhie fiehet nun der Geift in ben Proceß Gots 


tes, wie Gott hat feinen Engel oder Boten Gabriel mit der Stimme 
x - * -. . 


- 


— 


- 
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bet Statue su ber menfchlihen Natur zu E GM ais zu Adam : 
' Statut. im End Mariä gefandt, in 'welher Stimme das Icbendige, 


heilige Wort mit bimmlifdem, Iebendigem Ente verborgen, war. 
Und des Vaters Natur zehn Gameele, das ift, bie | ‚Geftälte 
der drei Principien zum natürlichen und Übernatürlichen Feuetieben 
mitgegeben, als fieben Geftälte des Gentri der: Natur, red ‚drei Ge; 
ftälte der drei Unterfcheide der Principien, welches alle ——] 
te Cameele find, baburd) er. alle Dinge träget. 

+ 15. Und die Güter des Deren find die geformte Weisheit der 
großen Wunder und Kräfte. Diefes alles nahm Gottes Amtmann, 
als er das göttliche Wort in fid) hatte, und in ben menſchlichen, 
natürlichen Ens ins (ns Mariaͤ einführete oder offenbarete, mit 
fid), wie man etwan die großen Zbaten Gottes ausfprechen módite, - 
da die Äußere compactirte, fenfualifhe Zunge wohl nicht gemug 
Morte zum tiefen mentalifhen Berftante geben fann. 


16. Denn allbie nimmt der Geift Mofis die 'engíifde Bo Bor: * 


faf. mit Iſaaks Figur darzu, unb fpielet &uferlid) im ber Figur 
mit Iſaak unb Rebekka, als Chrifti Figur, und en hi. et 
mit- Maria, als Adams Efjenz, unb mit Chriflo, als wn imd 


fraͤulichen góttlien Ente.  , 


17. Und ber Geift Mofis faget weiter: Da lief ber Knecht 
bie Gameele fid) lagern aufen. vor der Stadt bei einem- Waſſer⸗ 
brunnen des Abends um bie Zeit, wenn die Weiber pflegen heraus 
zu geben und MWaffer zu ſchoͤpfen. Diefes deutet, im Innern au, 
wie fid) das Geheimniß der Matur der drei Principien, -al$ 
Träger der geformten Meisheit Gottes, habe zu bem göttlichen 
Quellbrunnen geleget außen vor der Stadt. Die Stadt deutet an 
die verborgene Geheimniß des göttlichen heiligen Entis der geform« 
ten Meisheit, um melde fid bie Natur der drei Principien geles 


get, denn bie Natur iſt aͤußerlich und ber Laflträger der Geheim⸗ 


nig Gottes; fie (ieget bei dem Quellbrunnen Gottes, als bei bec Ger 


butt der heiligen Dreifaltigkeit. Diefes heißet innerlich alfo: 


18. Am Abend, das ift, in ber legten Zeit ber Melt, ober 
gegen den Abend im Menfhen, ba fid bie ewige Nacht —JFI 
bringet Gott feine Laſttraͤger, als den Willen des Vaters Natur, 
welcher fíd) zu dem Brunnen göttliher Eigenfhaft im Süenfdyen 
leget, und will feine Gameele, als feinen Willen, allda tránfen, 
gleichwie er gegen Abend, das ift, in ber legten Zeit, feinen Willen 
zu der menfchlihen Natur im Ens Mariä legte, zu bem re 
Quelibrunnen feines Bundes, und tránfete die menſchliche Natur allda. 

19. Und mie ihm Abrahams Knecht vor bem Waſſerbrunnen 
in Mefopotamien, fürnabm, feines Herrn Willen zu vollbringen, 
unb bod) nicht auf fid) fab, wie es gehen fellte, fondern feine Sache 
Gott befahl, wie er e$ machen würde, unb nur ein Loos für fid 
ftellete,, - er fab, welchen Weg ibm Gott würde führen: alfo 
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aud) fpielet al[bie der Geift Moſis in der Figur Chrifti, denn bie 
Matur im. Ens oder Saamen Mariä war der Knecht Gottes, bie 


- fügerte fid vor des" Bundes Ens, als ein Werkzeug Gottes, unb 


gab Gott die Core, unb befahl ihm das, wie er fie wollte zu bet 
heiligen Jungfrauſchaft im heiligen Ente des Bundes in Marien 
führen, wie allbie Abrabams Knecht Gott befahl, als et zum Bruns 
nen fam, wo er ibn wollte Dinfübren, oder was er thun folite, daß 
ibn Gott follte zu der rechten Jungfrau führen, die Gott wollte 


‚feines Herrn Sohn geben. 


20. Afo aud) imgleichen ifts nicht aus bec Natur Fürfag, 


— Berftand oder Gewalt gefchehen, daß fid) die Natur bat gum hei» 


ligen Ente im Bunde gefüget, unb die göttliche Sungfrau‘ im- Gné 
be$ Wortes Gottes’ gerhelicht. Die Matur verftund nichts davon, 


wie c8 zugeben follte, oder was ihr Werben oder Vorbringen fein 


fellte; fie fannte die heilige Jungfrauſchaft im Bunde nicht, fon» 
dern als Gottes Befehl vom Engel Gabriel in fie fdpallete, fo gab * 
fie Gott die Ehre, was er durch fie thun und wirken wollte, daß 
ihr Gott wollte die‘ Jungfraw der Weisheit zufügen, wie allie 
Abrahams Knecht Gott bat, daß er die rechte Jungfrau, die ihm 
Gott erwähler hätte, wollte zum Mafferbrunnen fügen, 

"21. Denn beim Quelldrannen Gottes follte die Natur erken⸗ 
nen, was für eine Jungfrau würde kommen, und bie Gameele 
oder Laſttraͤger die Natur traͤnken, gleichwie Rebekka herauskam 
aus Gottes Anregen, und dem Knecht Abrahams feine Cameele 
tränkete: alfo aud) fam bie goͤttliche Sungfraufhaft im Ens Marid, 


und tránfete die Eſſenz im Samen Mari, und nahm die menſch⸗ 
liche Natur zum Gemabt. js | 


22. Und die menſchliche Natur im Bunde, im Saamen Abra- 
bams in feinem Glaubensente, da er das Wort der Verheifung im 
Glauben. ergriff, welches feine Gerechtigkeit marb, hatte die ſchoͤnen 
Stimfpangen in fid und die imeem Armringe, welche fie dem Wort 


' + Gotted, das fid) in des Engels Gabriel Botſchaft in Marien be; 


wegte, anbing, allda be8 Glaubens Ens mit der íGt bewegenden 
Stimme vermählet warb, welche Bewegung die Natur umfchloß, 
wie allbie Abrahams Knecht, als er fah,- dag ihm Gott hatte die 
rechte Jungfrau zugefüget, fo zog er hervor feines Herrn Abrahams 
Geſchenk, und hing «à der Jungfrau an. . T 

23. Afo aud) hing bie Natur im Bunde im Saamen Marit 
bie ſchoͤne Kleinod, melde Gott Adam im Paradeis verbieß und 
in Abraham eröffnete, melde Abraham im Geifle und Glauben 
ergriff, der Stimme Gottes, als dem lebendigen bewegenden Worte 


Gottes, welches in be8 Engeld SBotfdjaft in Abrahams Glaubens 


ente erfchallete, an, und fid) hiermit: auch felber. 
24. Denn Abraham -Hatte das Wort des Bundes im Glaus 
ben "ergriffen, bag es fid) Hätte in einen Ens geformet, aber. nicht 


— 


La 
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ganz im bie —— und derſelbe En⸗ ne Kleinod, 
das bie Natur in ſich, als einem verborgenen trug, bis ans 
Ziel des Bundes, bis gegen den Abend der Weltz da ſchallete Got ⸗ 
68 lebendige Stimme in die Natur im Weibesfaamens fo: gab bie 
Statut, als Gottes Knecht, das verborgene Kleinod hing 
es an bie Stirne der jungfräulihen Liebe Jeſu, melde in des En: 
gels Botſchaft beweglich mar, und ist zum Brunnen fam, bie vers 
ſchloſſene Jungfrauſchaft im Menſchen vom göttlichen Ente zu: fhöpfen, 
unb friegte aber allda ihren Bräutigam, Als die Seele des Men: 
fhen, mit des Vaters Sieinobien und großem Gute. Mit biefem 
fpietat allie der Geift Mofis, ale * gine panem —— 
unter der Äußeren Geſchichte. 

25. Abrahams fnedt machte ibm. das 2008, ie  Sivitgfenas 
bei diefem zu erkennen, welche ihn und alle feine Knechte unb 
Gameele tränken wide, bafi fie bie rechte fei. Alſo batte aud) Gott 
biefr&, Loos in bie Natur der Seele und der rechten Menſchheit ges 
pflanzet, bag, melde Jungfrau würde die Seele mit der wahren 
Menichheitaus Gottes Liebebrunnen tránten, pirittbe felt * Seele 
zum ewigen Gemahl begehren. 

. 26. As bann in Marien geſchah, als fi f e * Engel. 
tránfete er die Serle und aud) ihren Saamen der ſeeliſchen 
au$- be&. Meibes Tinctur, davon’ — ſeeliſche Effenz ihre, Be» 
gierde gegen das füße Quellwaſſer Brunnens Jeſu fuͤhrete und 
deſſelben Waſſers der Liebe Jeſu tranf, davon und‘ darinnen- fie 
mit der füßen Liebe Syefu in Je hova vermaͤhlet ward, daß in bie» 
ſem Saamen Mariaͤ im Ziel des Bundes eine maͤnnliche Jungs 
frau Gottes empfangen ward, welche ift ChHriftus Jeſus in unferer 
Menfchheit, und im göttlichen. Ente in Kraft des Wortes Gottes, 
ein geformter Gott nad) der Kreatur; aber nad) der "göttlichen 
Stimme Gott alles in allem, verſtehet ein geformter Gott nach 
ber menſchlichen Eigenfchaft, al8 ein fichtbar Bild der Gottheit, 
unb ‚barinnen bet ganz unfihtbare, unmeßliche Gott in Dreifaltige 
keit im Werfen. 

27. Diefe ganze Figur ftebet im Drocef der ilii TRiebecs 
geburt, mie #8 follte zugehen: denn Abraham in feinem Glauben 
flebet in der Figur Adams, al$ in Gottes: des Vaters Figur, wel⸗ 
her ihn zu feinem Ebenbilde und Gleihniß batte erfchaffen; unb 
Saat, (rin Sohn, ſtehet in der Sigur der Menſchheit Chriſti, als 
in des Sohns Figur. 

W. Gott der Vater hat alle ſeine Guͤter, verſtehet des des 
'  formten Worts, als alle geſchaffene unb. geborne Mefen im Loco 
diefer Welt, feinem Sohne, welcher fib im Ebenbilde Gottes bec 
Menfchheit offenbarte, gegeben, gleidymie Abraham haste -alle feine 
Güter Iſaak gegeben, welcher Chrifti Vorbild war, 

‚ 29, Und wie Abrapam wollte feinem Sohn Saal ein Weib 
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aus feinem Geſchlechte nehmen; und- fandte feinen 'obeiften Amts, 
mann aus, feinem Sohn ein Weib zu nehmen, und benamete ihm’ 
dod) diefelbe micbt: zuvorhin, wer fie fein follte, fondern 6ie ihn 
mur bloß zu feines Vaters Haufe und Gefchlehte ziehen, und fe; 
ben, was ibm Gott würde für eim Weib zufügen, feinem Sohn 
au nehmen: alfo aud) imgleichem hat Gott feinen Amtmann, ber 
feinem ganzen Haufe, das.ift, Regiment, vorftebet, in die Welt 
gefandt, welcher ift die Stimme feines geoffenbarten Worts in dem 
rechten adamifhen Menfhen, und nicht zu bem cananitiſchen Schlan⸗ 
genente , fonbern zu bem berblichenen jungfräulichen Bilde Gottes, 
unb zu der lebendigen Seele, melde ift aud Gottes des Waters 
Daufe, das ift, Eigenfhaftz und lájfet feinem Sohn Jefu Gorifto 
um eine Jungfrau zum Weide werben, als um die, himmliſche 
Siungfraufdjaft im Menfhen, welche im Adam verblih. Um diefe 
wirber Gottes Amlmann der Natur durch feine Diener, weldje et 
augfendet, daß fie diefelbe Syungfrdufdbaft follen feinem —* zum 
Weibe- nehmen, fid) mit ibm zu verehelichen. 


30. Und gleichwie Abraham feinem Amtmann die Zungfrau 


nicht zuvorhin nannte, fondern ibn mur hieß gu feines Waters 


Haufe gehen, und allda uuf ben Seren feben, mo er ihn würde 
heißen werben, mas ibm Gott wuͤrde für eine Jungfrau erwaͤhlen 
und zufügen: alfo aud) imgleihen hat Gott feinen Amtmann, al$ 
fein Heiliges Wort, durch feine Diener in die Welt ju bem maf. 
rem Menfchen gefanbt; nicht zu den Schlangenthieren, denn diefelbe 
hören Gottes Wort nicht, - fie haben fein Gehör darzu, gleichwie 
die Gananiter im Schlangenente, die ‚ganz viehifh, unb am gött: 
lichen Gehör halbtodt waren, wu ‚ihrer dem unb eigenen 


Willens. 


31. Und laͤſſet ſich PR "Dese, als TR zu dem Brun⸗ 
en ſeines heiligen Worts laͤgern, mit Befehl, daß ſie ſollen in 
rem befohlenen Amte allda zu Gott rufen und beten, -und " 


Wort lehren, bi8 Gott der Jungfrauen Herz zeucht, und fie 


irumnen feines Worts führet, aus dem Brunnen Gottes * 
ſſer zu ſchoͤpfen. 
| 32. Und mann biefe Sungfrau, verftehet das innere gött 
fide Bild, welches in Adam verbunfelt ward, im Brunnen götts 
liches Worts Waſſer fchöpfetz fo fpricht der Amtmann , Abrahams 


, Knecht, als des Vaters Wille in der Seele: Gieb mir zu "trinken dei⸗ 


nes ſuͤßen Waſſers der ewigen Zungftaufchaft! Und die edle Jung⸗ 
frau fpridt zum Willen Gottes: Trink, mein Herr, id) will ode 
nen Gameelen aud) fdópfen.  Werftehet mit den Gameelen bie 
Ejfentien der menfhlihen Natur aus des Waters Eigenfhaft; und 
mit ber Jungfrau verftchet des Lichtes in der Natur Gigenfdyaft, 
ald das Weſen des göttlichen Entis von der englifchen Welt, wel⸗ 


— 


d$ in Adam verblich, und ín dieſem SRoffafódples wieder zu 
ibtem Bräutigam der Seele kommt. ' 

838. Und fo nun ber Amtmann , als Gottes Wille, von der 
Jungfrau mit frinen Gameelen, als Gijentien - der. Natur, geträns 
tet ifl, fo banfet der abaefanbte Wille des Waters in der Effenz 
der Natur in die wahre Gottheit, daß Gott bat diefe Jungfrau iu 
ibm gefübret, daß ec tiefe Jungfrau der Liebe unb. dut 
Jeſu Chriſti foll. zum Weibe nehmen.- 

34. Und -alsbaid nimmt ber Mille Goftes bes Vaters bie 
edlen Kleinoden, welche Gott Adam im Paradeis ins Lebenslicht 
in die Seele mit dem theuren Namen Jeſu einverleibte, ja welche 
. Kleinode ins Gentrum der Seele einverleibet worden find, ehe "der 
Weltgrund geleget matt, welche der Seele find ganz verborgen ges 
welenz; welche Kleinode find das heilige Feuer der verfcblofjenen Lies 
bebegierde; und Hänger der edlen Jungfrau von der bimmlifchen - 
Melt Weſen tiefelbe an als eine gültene Spange eines halben 
eni fiet 
. « 99. Diefe gülbene — eines halben Seckels ſchwer, in 
bie neue, vom Himmel gefommene, himmliſche Wefenheit, mie Chri, 
ftus Sof. 3, 13. fagte, er wäre vom Himmel fommeh. ver 
ftund er ben fommenben Ens, welcher tie halbe, heilige 
heit war, als ber heilige End am Worte, welcher fid mit bem C 
verblichenen, aud) himmliſchen Ente in der Menfchheit einigte, baf 
diefe guͤldene Spange, eines halben Seckels [der (dem g (iden 
Schalle ober Worte, das in die Menfchhrit kommt) fei, das wird 
der himmlifhen Jungfraufchaft im Menfchen angehangen. 

36. Und wenn nun bie Vermählung geſchieht, daß. fid) der 
jungfráutide Ens mit diefem  heiligen- Ente vermáblet, bag bie 
Jungfraufchaft diefe angehängte Spange empfähet, fo iftá ein gau» 

yt Seel Goldes, halb der Gottheit und balb der Menſchheit. 
Ä 37. Und die zween Armringe, welche Abrahams Knecht, als 
ber Mille des Waters in ber feelifhen Statur, der Jungfrau ans 
^ Hänget, welche 10 Seckel Golbes ſchwer find, das find bie 10 
Geftätte des heiligen Feuers‘, welche der verblichenen Jungfrauſchaft 
neben der neuen eingeführten Menſchheit Jeſu Chrifti des göttlichen 
Gnti$ angebánget worden, davon fie ihr recht Leben wieder empfábet, 
838, Und mann biefe "Jungfrau bat diefe Spangen und Arms» 
einge alfo empfangen, fo serfreuet fie fi) und Inufet zu ihrem Bru⸗ 
ber Laban, als zum dritten Principio der aͤuſern Menſchheit aus 
bem. Limo der Erde, zu der aͤußern Seele, und faget ibm bat; das 
ift, wenn das jungfräuliche Bild ten Ens Chrifli, at& bie ſchoͤnen 
Spangen des halben Seckels, neben dem heiligen Feuer des Wort 
empfähet, fo bdringet fie mit ihrer Stimme dee göttlichen Eſſen 
durch den Aufern Menfhen, als ihren Bender / und verklndin* die 
goͤttliche Kraft; davon ber. dufere Menſch (verſtehet das dritte Prins 
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cipium) froh ‚wird, unb fid) mit ber Jungfrau des innern Mens 
fdem bod) erfreuet, und laufet aud) hin zu dem Brunnen des 
” Worte: Gottes, unb bittet Gott, daß er bod) molte mit feinem — 
Sorte bei ibm einfebren, wie allhie €aban, Abrahams Knecht, bat, 
bei ihm einzufehren, welches Abrahams Knecht, als der Wille Gotz 
tes, gern tbut unb Behret bei dem áufern. Menfchen ein, | 
—- 89; Wie XMorabamé Knecht that, alfo thut aud) die menſch⸗ 
- (ide Natur, menn fie hoͤret, bag Ehriftus im innern Menfchen 
- "féllet, umb fiebet den Schmuck, welhen der heilige Geift dem. 
jungfräulihen Bilde bat angehangen, fo bittet Laban, als der ins 
nern SBilbnig Bruder, den Willen Gottes, bei ihm einzukehren. 
‚40. Und wenn ber Wille Gottes , als Abrahams Snedt an: 
--— beutenb, ift bei Bethuel und Laban, als im dritten Priucipio der 
- Menfchbeit, eingejogen, fo fpricht der Amtmann Goͤttes, als das 
- Sort Gottes, das im Menſchen einzeuht: Ich will nicht von bei: 
med, verfteher des Aufern Lebens Eſſenz effen, id) wetbe denn zus 
eft meine Borfhaft, bag du meinem. Serm, als meines Herrn 
Sohn, der Menfhheit Jeſu Ehrifti, deine Schwefter, als bie bimm: 
(ide Syungfraufdjaft zum Weibe gebeft; und erzählet der menſch⸗ 
(idem Natur die Schidung Gottes, das ift, er eröffnet ihm das 
göttliche BVerftändniß, daß der natürliche Menſch Iernet Gottes Wil⸗ 
— "fen verfichen, daran er zuvorhin blind war. l 
C * — AM. Alsdann ergliebet fid) die arme Natur mit der Serle in 
” Gottes Willen; und fo fpricht alsdann Laban und Berhuel: Das 
kommt vom Herrn; wir follen barwider nichts reden. - Siehe allhier 
iff deine Stätte, thue mit mir und mit meinem Inwendigen, vie 
du will, Hie ift Stebeffa, al8 das geformte Wort himmliſcher 
- Eigenfhaft; nimm es bin, unb vermähle es deines Herrn Sohn, 
"als der Menfchheit Jeſu ChHrifti, mad) deinem: Gefallen, mie ber 
> Herr ‚geredet hat. ae 
442. Man fiehet allhier gar eigentlid), -toie ber Geift Mofis 
in der Figur redet, denn er feget Laban, al$ Bethuels Sohn, für 
den Vater, al8 die äußere Seele für die innere Feuerfeele, die Luftz 
feele für tie rechte Feuerfeele , wiewohl ihr nicht gto find, fondern 
Eine, aber in zwei Principien verftanden. , Denn die, Feuerfeele 
giebt burd) die Luftfeele Antwort: bie Feuerfeele führet die uncoms — 
pactirte Junge; aber bie Luftſeele führet bie compactirte, geformte 
Sprade. | sit | 
-43. Darum feget der Geift Mofis Laban, ber Rebekka Brus 
ber, vorn an, als ob das Gefchäft wäre burd) €aban verrichtet 
worden; anzubeuten, daß, menn der Amtmann Gottes, als bet 
— Wille Gottes im Zuge des Vaters, in den Menfhen einzeucht, unb 
- bei ihm um Herberge und um die Jungfrau mwirbet, fo muß ber 
Äußere Geift des Menfchen die Zufage thun, denn er ift von Gott 
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und ber wahren Gelaffenheit abgemanbt, Sgt muf er feinen Bit 
len: gang wieder in. Gottes Willen ergeben. 

00044. Und wenn dieſes gefchieht, baf die -Außere: Seele mit der 
Innern Feuerſeele in diefe Heirath gang einwilligen,; und. ergeben 
fid) in Gott: fo büdet fid) der Wille Gottéó, als ber 2(mtmann 
im Zuge des Vaters, wieder. im die wahre Gottheit, das ifl er tritt 
wieder in > feinen Cit, unb giebet hervor. aus Ab dat, 
das ift, aus. Gottes des Waters Schape feiner geformten - beit, 
die filbeznen- und gülbenen Kleinode, und hänget; fie — 
der bimmiifdje en Sungfraufdjaft, an. . 

«45. Denn dieſe Kleinode gehören „nicht. &aban oben, SBetbuei 
(verftebet der áufern oder innern Feuerſeele) biefe Zeit des irdi⸗ 
ſchen Lebens, ſondern ber wahren Jungfrau Rebekka, aus bem. goͤlt⸗ 
lichen Ente des ‘geformten, heiligen Worts, nad) der. engliſchen 
Weit Eigenſchaft, als dem andern Principio, als bem iunern geiſt⸗ 
lichen neuen Menfhen, welcher mit Rebekka dem. teten Syfaaf, 
- Chrifto vermählet wird. Und darum feet der Geift Mofis, Abta— 
bam$ Knecht habe Rebekka die gülbene Spange unb Armringe, 
fammt den filbernen und güldenen Kleinoden gegeben, unb aud Sei 
der; unb Laban, als der Rebekka Bruder , femebt id Mutter, 
babe er Gewürze gegeben. - 

46. D bu munderliher Gott! Wie einfältig bübeft du bie. —— 
große ‚Geheimniß vor! Die filbernen unb güibenen Kleinode ſind 
der Schatz der goͤttlichen Weisheit im Worte des Lebens, welchen 
Schatz das goͤttliche Mott der rechten Jungftauſchaft, welche in 
Adam ftarb, und. in Chrifto wieder zum Giemab angenommen 
wird, mitbringet, unb ganz eigen zu einem Mahlſchatze „gegeben 
mird, Und bie Kleider find bie neue Menfchheit, damit fie vor 
ihrem Bräutigam einhergehet 5 und die Würze, fo Laban und ber 
Mutter gefchenket ward, ift die Kraft des heiligen Geiftes, welche 
der Feuerſeele und der Luftfeele, mit Ginfebrung bet garten Menſch 
heit Jeſu Eheiſti, geſchenket wird. 

47. Denn die Äußere Seele wird dieſe Seit, weil noch ber 
irdiſche Leib am ibr hanget, nicht mit bem neuen Kleide bebedet; — 
aud) fo wird der Feuerſeele das filberne und güldene Kleinod ber 
Menſchheit Jeſu Chrifti biefe Zeit nicht ganz zur Habhaftigkeit in 
Gewalt gegeben, fondern nur Würze, das ift, des heiligen Geiftes 
Kraft und Anblickz denn die Feuerfeele möchte wieder ftolz werden, 
wenn fie diefe Jungfrau follte in eigener Gewalt baben, mie Buch _ 
fec und Adam thaten. Darum muß die Feuerſeele biefe Seit. in 
dorem Principio bleiben, und das Kreuz Chrifti im ber. Suftfeele 
(als im dritten Peincipio, ba ber irdifche, böfe quit; bec ui auf 
fi) nehmen. 

48. Jungfrau Wübeffá oder ‚Sophia aber uit ‚ihrem 
Bräutigam Chriſto bleiben in ihrem, als im zweiten Principio, - im 


de di a 
Himmel; denn et. Paulus faget: Unſer Mandel il im Himmelz 


 Sppit, 3, 20% verfichet. der, Jungfrauem Mandel, ba. fiermit ihrem . 


- Gemabt: Ehrifto in- dee Ehe-fiehet, da Gbriflu$ unb. Jungfraw 
Sophia nuc Eine Porfon find, als die wahre a Sunafrau 
Gottes, welche Adam vor feinet Goa! war, ba er Mann unb Weib, 


E und bod) der keines war, ſondern cine "umgfrau tte&.- 


I M———m"gM 
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49. Und menn nun diefe Vermaͤhlung gefchehen ift, alsdann 
fitet Abrahams Knecht mit allen feinen Knechten, mit feiner erwor⸗ 
benen Braut, unb mit Water unb. Bruder zu Zifde, unb eſſen 
mit einander ‚das Hochzeitmahl. Das i, mann. bec. Menſch, vete 


ftehet ber. innere, jungfräuliche, geiſtliche Menſch mit Chrifto ver⸗ 
ö maͤhlet ift, alsdann iſſet Gott von des Menſchen Willen und Wor— 


ten, unb hinwieder ber Menſch von Gottes Willen und Worten, 
Da ſitzen fie bei einem Mahl, und heißet alébann:;. Wer euch bó 
ret, ber hoͤret mich; wer dieſe Menſchen hoͤret von Gott lehren und 
reden. ber bóret Gottireden; denn fie reden im Kraft des heiligen 

Geiftcé Würze, und eflen tom -grefem Abendmahl ‚Eprifti ‚mit 
einander. :. 

50. 5 ‚ein herrliches Mahl wird allda gehalten, wo dieſe 
Hochzeit ám Menfchen | gehalten wird, welches fein cananitifcher, 
Schlangenmenſch werth ift. zu wiffen oder zu fhmeden, aud) in 
Gwigfrit wicht erfähret , mas allba für Speifen aufgetragen werden, 
aud) was für ingerlid)e -Feeude darbei gehalten wird, da Gbriftu& 
unb Jungfrau Sopbin Braut und Bräutigam find, und bie ' ine 
mere und aͤußere Seele bei der, Braut figen, und mit ihr won dies 
"fem Mahl eſſen, welches wir den Kindern Chriſti, fo darbei gewe— 


fen find, zu erwaͤgen geben. Kein Menſch in dieſer Welt verſtehet 


es ſonſt nicht, weiß auch nicht davon , ald nur bet techte Laban 
unb Bethuel. 3 


\ 9* Aber bieſe FR ‚mwähret nicht ——— ſondern als | 
Knecht bat die Jungfrau etlanget, und mit bem Water 


und, r unb Labanı das Mahl. unb ‚Hochzeit gehalten, unb. 
mat über. Stadt da blieben ,. ba flund er früh. auf, und fprad) : 
Laſſet mid) ziehen zu . ‚meinem rs Das ftehet in. ber. inner. 


. Wigur alfo: 


59. Wenn (de Chriſtus hat mit — Sopbien; als 
der innern Menfchheit, vermáblet,. fo fchallet. bald hernach die Stimme 
Gottes: in die Seele und fpricht; Ich will mit. dee Jungftau von 


E b twegziehen ; und ift immerbar, alé wollte er aufbrechen und vom 


Menſchen meiden: fo muß. die. arme Seele immerdar bitten und 


fliehen, daß er bod) molte nod) länger bei ifr bleiben. Aber die 
Stimme ſchallet oft: Halte mid) nicht auf; id) muf zu meinem 
Heren ziehen oder reifen! Du bift bófe unb fündig; id) mag nicht 
länger bei dir bleiben. 

‚53, Alsdann ‚rufet die arme Seele Jungfrau Rebekken, als 


— 


⸗ 
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Chtiſtum mit * Braut, und erinnert ſie der Zuſage ſeines 
theuren Wortes und Verheißung, daß er wolle alle Tage bié^an 
bet Welt Ende bei uns bleiben und Wohnung in ung maden. 
Alſo wird ein Tag auf dem andern aufgezogen, umb zeucht bod) 
Chriſtus mit feiner Braut in fein Vaterland, als ins andere Prinz | 
cipium ; aber die Hochzeit wird in allem drei Principfis | 
‘54. Gar eine fdjóne Figur ift diefes, ais 9tebeffa mit Abra- 
hams Knecht heimzog, und ibr Iſaak auf dem Felde begegnete, 
unb fie ihn fragte, wer der Mann wäre? und ihe Abrahams TE 
fagte, baf es fein Herr Iſaak wäre; mie fe fei vom Gameet 
fallen, und babe den Mantel vor die Augen gehalten und fid 
ſchaͤmet, und mie fie Iſaak habe angenommen, und in bie Hütte 
feinee Mutter geführet. Die innere Figur ftefet alfo: PH 
65. Wenn die innere verbficene Menſchheit bie edle Kleinod 
erlanget, daß fie im Geifte Chrifti wieder lebendig wird, und ihren 
Gemahl Gboriftum in fid erblicet, fo fällt fie im bie bódbfte Des 
mutb vot Gottes Heiligkeit zu Boden, unb ſchaͤmet fib, baf fie 
iff alfo lange in dem XThiermenfhen gefangen gelegen, und daß fie 
ift eine Königin geweſen, und hat ihr Königreich in Adam verlos 
ren; fo wverbüllet fie ihr eigen Angefiht vor Gottes Klarheit, und 
demüthiget fid). Aber Chriftus nimmt fie" in feine Arme, und 
fübret fie in die Hütte feiner Mutter, at in der himmlifhen Wer 
‚ Wefen, daraus er mit feinem himmliſchen Weſen ift ausgangen; 
und allda wird fie fein Weib; und alfba wird Syfaaf recht getrö-' 
flet über feiner Mutter, als über der verblichenen Matrice in Ver 


neris Tinctur, melde in Adam wär geftorben, melde er iko in ^ — 


jimgfräuliher Zucht zum Semät befommt , wie die Hiſtoria von 
Iſaak lautet. 

56. Und vermahnen - Leſer, unſere Erfindung ác e 
verachten’; denn ^ e& "ift. der fahre Grund. Denn als Sifaaf feiner 
- Braut entgegenging , fo fam ec von dem Brunnen des Ledendigen 
und Sehenden, wie Mofes faget. Will Einer unfern Sinn und 

Erkenntniß recht verftehen, fo mu er fid aud ju denifelben Bruns‘ 
nén machen, daß er mir Rebekka angenommen. werde; alsdann wird 
er fehen, aus mas Gift diefe Feder gefchrieben bat, in ‚welcher Zahl 
und Stimme fie entfptoffen fei. 

57. $b aber Einer allie nichts fähe , fo mag er rm wohl 
blind umb ned) feinen Menfchen ſchaͤzen. Die Juden und Türken, 
ſowohl Babel, mögen ihre Augen aufheben und bie Figuren hs 
m Dſtamente recht anfehen, M merbené alfo finden, " 


- 
- 
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rn > Dad" 5L Kapitel. 
Gen. 25 1—10. | 
gie Abraham babe ein ander Weib genommen 
- mit welcher er nod) ſechs Söhne gezeuget, wel- 
hen er Gefdenfe gegeben, -und feine Güter 
alle feinem Sohn Iſaak gegeben, bie Andern 
aber Taffen bei feinem Leben von fid) ziehen; 
ünb wie er geftorben fei, was barbei zu vere 


fteben ſei. 


j qo» 


- Mofes —— Abraham nahm wieder ein Leib, die hieß 
Kethura ,- bie -gebar ihm Simron, Saffan, Medan, Mibian, Sed 
bad und En. von melden fede Geſchlechte find entftanben. 

it Sara zeugete Abraham nur Einen Sohn, von meldem bie. 
uia Hiftoria deutetz aber mit der Kethura zeuget er ſechs Soͤhne, 
davon nichts Sonderliches, als nur ihr Gefhleht, gemeldet wird, 
Diefes verftehet man im Sunern alfo: Abraham mußte mit feiner 
Sara vonche alt werden, ehe et Iſaak zeugete, anzudeuten,. dag 
Chriftus follte im Alter der Welt, im Fleifhe offenbar werden. 

2. SfaaÉ ward aus Abrahams Natur unb aus dem Glau- 
bensente gezeuget, in einer alten, faſt wie erſtorbenen Matrice nach 
menfchlicher “Natur empfangen, auf bag Gottes Ens den Vorgang - 
hätte, Als aber Sara ftat, fo nahm ihm Abraham die Kethura ; 
und geugete bafb ſechs Söhne mit ijr. Kethura fpricht in ihrem 
Namen aus da® Gentrum der Natur; menn man die fenfualifchen, 
umtompactirten Geifter der Büchſtaben in diefes Wort Stetbura fors 
nit; (5 eetflébet man, daß Kethurä eine geformte Matrir der Nas 
tur fei; anjubeuten , daß Abraham, nachdem er batte das Vorbild 
Chrifli im’ Glaubengente grzeuget, nun follte fein eigen Bildnig 
nah Adams Natur, aus den ſechs Eigenſchaften des natürlichen 
Geiſtlebens zeugen, "und fein eigen natürlich Bildniß aud) darſiel⸗ 
len, alfo mußte er auch ein fold) Gefäß darzu haben. 
^^ 3° Sara mußte nur Einen Sohn gebären;' anzudeuten, baß 
das Reich ber Menfhen nur Einem gegeben fei, und daß fie alle 
unter: diefen Einigen gebórten, unb in ibm follten derfelbe Einige 
werden, als Aeſte an Einem Baume u. Cheiftus in allen’ 
fein "folite; 41232 5 Ty n3 

4... 2(übier abre jeugete Abraham Alm mit «ber fetbura: 6' 


n == 


c 


— 
d 
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Söhne, nad) den 6 Gigenfdjaften der geformten Natur der Wirs 
fung ber fedj$ Tagwerke; und Iſaak, das ifft Chriftus, ifl der fie 
bente, als der Ruhetag oder Cabbat, darein die 6 feliten 
in bie Ruhe eingeben ,. gleichwie | bie 16. Tage ber FB vers 
ftehet die 6° Eigenfhaften des- Gentri der. Natur, als ba$ wirkende 
Geiflleben in dem -fiebenten ruhen. — ifo auch ftellete der Geift 
Gottes bie Figur in- Abraham bar... % - 9151955 91 


-.$* 5... Und; haben allhier gar eine: ſchon⸗ Figur wider die Ver⸗ 
nunftweiſen, welche ſagen: Wer nicht von Natur im Gla | 
ente. geboren fei, der fei verſtocket, und fónne nicht zur Kind ses 
Gottes kommen; er werde nicht vod Gott gnogen; taf et | 
jur neuen Geburt | kommen. Dieſe Figur fcjläget ihren Tand zu 
Boden, unb meilet ben mahren Grund an, unb ſtellet erftlich 
Sifaaf afe Chtiftum dar, tmb jeiget an, wie bemfelben allein das 
Neih Gottes erblid) und eigen fei, unb daß es fein Menſch mehr 
zum Naturrecht könne haben; und mie mir mit Adam allefammt 
find_davon auégeftofem worden, und bdaffelbe verloren, gleichwie ber 
Kethuraͤ Kinder alle von Abrahams Gütern ausgeftoßen worden, 
und fie Alten Iſaak bete: c | 
6. Und flettet barneben dar, mie Adams Kinder aud) aus 
Abraham find geboren worden, umb wie er ihnen von feinem 
habe Geſchenke gegeben; deutet an, wie Adams. natürlichen 
dern aus Gottes des Waters und Chrifti Gütern Gefchenke gege 
werden; mie ihnen Abrahams Güter. aus Gnaben, als eim | 
ſchenk, gegeben werden. 


7. Denn Abraham ſtieß feine. ‚natürlichen Kinder mide von 
P aus ohne. Geſchenk; alſo aud (tie ‚Gott Adam nicht aus bem. 
arabei$ ohne fein Gefchent. Er ſchenket ihm vonebe ben Schlan⸗ 
gentteter im Worte des Bundes; darnach ſtieß er. Adam aus der 
finbliden, Erbſchaft des Naturrechts, und nahm ibn aber im ber 
Schenkung ‚wieder an; wie aud) allbie Abraham feine Kinder. nicht 
von. der Kindſchaft verwarf, fondern oom. Natursecht feiner Güter, 
aber. in „der, Kindſchaft waren, fie. ibm lieb, — Darum ſchenkete ex. 
ihnen. von feinen Gütern‘, unb. beutet damit-an, baf amar wohl- 
das Himmelreich. allein. Chrifto, als. bem- rechten Staat, gehöre; 
aber, gleihwie ex Adam den Bund aus Gnaden fchentete, und wie 
braham ten Kindern ber Kebsweiber „ars Iſaaks Recht -Gefdiend) _ 
gab: alfo giebet nod) heute Bott der Vater Adams und Abrahame 
diee. Sinben. den Bund unb. das Gibe brifti. als ein 
dent. | ufi 
.B Und wie Abrahams natürliche. Kinder —— — 
—— waren, ſondern nur von feinen Guͤtern alfo auch ift. 
kein Menſch vom Bunde Gottes, in Adam und Abraham) aufge⸗ 
richtet, aufgeerbet; sein ‚Jeder empfähet dem geſcheukten Bund in - 
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Mutterleibe , indem er Macht hat im ſeinem geſchenkten Bunde, 


EHeini Güter einzukehren. n 
9 Aber die Güter bat. er nicht in^ Maturrecht , diefelbe aus 
nem Willen zu nehmen, fondern als ein Gefdenf, Er fol 
en fíd) in Bund ergeben als ein Diener, feines, natürlichen 


Willens fic im Bund begeben, und den Willen zum Naturtechte 


verlaffen, unb des Bundes’ Eigenthum werden, alfo daß er nicht 


mebr feinen: eigenen, natütlichen Willen in Bund und das Geſchenk 
einfübte; fonderm feinen Willen dem Bunde ergebe. Alsdann ficher 


. a8 Gefchent anſtatt des eigenen Willens, und lebet die Natur Adams 


im Geſchenke, und geneußet gleichwohl ber Erbfchaft, aber nicht“ im 


‚eigenen, Willen, fondern ir der wahren Gelaffenheit, da der Wille 


des Bundes des Menſchen Wille wird. 


4. Denn der Wille des Bundes erbet die Kindſchaft im Nas 
turtecht,, ‚aber ber. Wille bet. matlielichen yen, ^ iff davon ausge: 


ſtoßen, der muß der Eigenheit erſterben und fo das geſchieht, fo 


flebet er im Bunde in Chrifto auf, und befiget das efchene im 


Ginabenredt. -Chriftus bat fih im Bunde in Adams Geſchenke in 


menſchlichen Natur offenbaret, und iſt des Bu ndes ‚Leben und 
[s morben, unb bat denfelben erfüllet. . 

11. Nun lieget aber derfelbe geſchenkte Bund, den Gott Adam 
fÄhenkite, in allen Menfchen; denn gleichwie tie Cünbe von, Einem 


auf Ale erbete, alfo aud) der Bund und das Gnabengefdjent von - 


Einem auf Alte, Gin jeder Menfch hat.Chriftum in fid, aber der 
eigene Wille ergreifet, ihn nicht , fondern er freuyiget ibn, und 
mill nicht ber Selbheit erfferben,' daß er in Chriſti Tod einginge, 


. unb ‚dem Bunde im Willen Chriſti aufftünbe. 





* 


'12- Der eigene Wille will nut ein angenommenes Gnaden⸗ 
kind fein, unb er iſt bod) vor Gottes Angeſicht verſtoßen, gleichwie 
Abraham feine natürlichen Kinder von feinen Gütern ausſtieß und 
fie enterbete, und die Güter allein ‚Staat gab : alfo ift das Reich 


Gottes allein des Bundes Millen. 


13. Welcher zwar in allen Menſchen lieget, aber kein Menſch 
fasn das Reich Gottes empfahen oder fhauen, et werde denn be 
. Bundes Kind, daß er den natlırlichen ausgegangenen Willen ver: 
laſſe, und ziehe den Willen Chrifti an im Bunde, dag Tin Wille 
im Bunde, in Ehrifto, meugeboren werde; afébanm ift er ein Mebe 
am Weinſtock Chriſti, und empfähet Chriſti Geift, Willen und Le— 
ben, und wird nad) dem Bunde Góri(rus. Alſo wohnet denn Góri- 
ftu in Adam, und Adam in Chriſto, und das ift e8, was der Geift 


. Mofis im diefer Figur vorgemahlet. 


©» 14. S aber Abraham ließ die Kinder feiner «abamifdjen Nas 
tur von fid) aus feinem Haufe ziehen mit den Gefchenten, und 
nicht bei. fich als Hausgenoffen behielt, deutet dieß an, daß zwar 
der pe Menſch diefe Zeit werde in dem Willen der Selbe 


i , 2 
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heit auf Erden leben, ‚und taf er benfelben nad) bem irdiſchen 
Menſchen nicht können ganz ablegen; aber berfelbe irdiſche eigene 
Mille féi von Gottes Heiligkeit,vald vom Himmelteich ausgeſtoßen. 

15. Und obwohl das Geſchenk des Bundes. im ihm verborgen . 
liege, fo fei bod der Äußere, irdiſche Menſch vom Sparabei$ und 
Bunde Gottes ausgeftoßen und folle das Himmelreidy nicht erben, 

1.$8or. 15, 50. fondern allein bit, welder aus ‚dem Geſchenke 
des Bundes geboren werde; nicht Adam, ſondern Chriftus in feinen 
Gtiedern, nicht der Schlange End und vigene, abtrünnige, ifmaelis 
tifche, fpöttige, falfche Wille, fondern der Mille des Bundes in 
Iſmaels Beſchneidung, da der Spötter vom Bunde — 
wird, da alsdann Iſmael Iſaaks Bruder wird. 

16. Der eigne, felbgemachte,, grobe, irdiſche Adam, der fi 
durch feine Luft bat zu einem Thiere gemadyt, und des Teufels 
Begierde und Willen in das eingeführte Thier eingenommen, ber 
kann nicht im Bilde Chrifti fein. oder bleiben: er iff herauggefto+ 
fen, und wandelt in der Welt Eitelkeit und Eigenluſt; aud) ift er 
des Geſchenks im Bunde nicht fähig. 

47. Aber der rechte adamiſche Menſch, den Gott aus der Erde 
Matrice machete, daraus die Erde urftändete, in^ demfelben flehet 
der Bund und das GefdenÉ, gleihiwie eine Zinctur im groben 
Blei, welche die Grobheit des Bleies, als ben groben Saturnum 
in feiner eigenen Begierde in fid) verfchlinget, unb den faturnifchen 
Willen tóbtet, und führet feine eigenen (verftebet der Zinctur Wil⸗ 
[en unb Eigenheit) im Blei emp baburd) das Blei in Son vers 
wandelt wird, 

18. Alſo aud) verftehet imgleichen, Ra grobe, faturnifdye, eigene 

Wille aus der fin^ern Welt Eigenfhaft im Menfhen kann nicht 
in Gottes Haufe wohnen, er ift haufen im ber »erderbten - Weit, 
Gott bat ihn aus bem Paradeife ausgeftoßen, gleihmwie Abraham feine 
natürlichen abamifden Kinder aus Sifaafe Gütern audfihg. Allſo 
aud) unfer irdifcher Menſch nad) feiner angenommenen Grobheit 
und Eigenheit, ber ift zum Dimmelreich ‚nichts nüge: er iff nur 
das Beil, da der Zimmermann in diefer Zeit mit bauen. kann; im 
Himmel darf er diefed Beiles nicht, denn er darf ibm kein Haus 
bauen zur Eigenheit, fondern Chriftus, al$ das geformte Wort Dot 
te$, ift fein Haus, ; 
' . 49. Und mie Abrabam feine Kinder von ben Kebemeibern mit 
Geſchenken aus feinem Haufe ſtieß: alfo tft aud) der adamiſche 
Menfh von Gott aeftoßen, weichen Chriftus , als des Waters Ger 
fent, in fid wieder annahm. Denn als Chriftus wieder in ums 
fece- Menfchheit tam, fo ließ ibn Gott ans Kreuz hängen und tödten, - 
und nahm ihn aber in feinem Geſchenke wieder an, unb fete ibn —— 
jur Mechten der Kraft Gottes im Himmel, und unfere Menfchheit - 
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— in * aber ber mienfehlide Eigenwille mufte am Kreuze 


flerben. 
20. Xifo. b: "utet. aud) ber Geiſt Mofis allhier in. der Figur mit 
Abraham und feinen. Naturkindern, bafi der Äußere natürliche Menſch 


‚nicht follte im ns Gbrifti wohnen, denn er fei. in Adam aus dem 
- Daradeife ausgeftoßen; fo. möge er auch nad). feiner thierifchen, Eigen— 


' brit nicht in facts Güter, al& in den Glaubensens, als in Gbrifto 


— 


eingenommen werden. „Und obgleich Chriſtus, als des Vaters Ge: 
ſchenk im innen, währen Menſchen, welhen Gott in Adam ſchuf, 
wohnet, fo foll tod) das grobe Thier, als bie Jrdigkeit und Eitel⸗ 
feit, von Chriſto in allwege ausgeſtoßen ſein. Ja, ein jeder Menſch, 
welcher ein Chriſt fein will, folk den irdiſchen Willen, welchen nad 
Eitelkeit und eigener Luft luͤſtert, von fid) ausfloßen. 

21. Gleihwie Abraham in diefer Figur feiner Kinder nicht 
fhonete und fie ausſtieß, alfo fell aud) ein Chrift feiner Kinder, als 
der eigenen Luft und Begierde, und alles, das dem anbanget, nicht 
ſchonen, fondern mit dem Verſtande aus dem wahren Tempel Chriſti, 


als aus Gottes Geſchenke, täglich unb ftünblid) ausſtoßen, und 


den alten Adam kreuzigen. Wõö das nicht geſchieht, fo kreuziget 


ſonſt der alte, eigenwillige Adam Chriſtum in ſich, fo muß anders, 


Chriſtus am Kreuz fangen, und wird getóbtét. 

22. Auch iff diefes die Figut bei Abraham mit Ausftofung 
feiner Naturkinder, taf, gleich als Chriftus, al$ ber wahre Iſaak 
ins Fleiſch, fam, als_in bie Menſchheit, fo wurden Abrahams na= 


- fürfide Kinder, als die Juden unter denn Meiche Chrifti von den 
. Wiatürlid&en Gütern, als von aller Herrfhaft, von Land und König- 
reich ausgeſtoßen, und hörete ihre Hertſchaft auf; . denn die Herr: 


fchaft gehöret’ nun Ghrifto, als der: Ehriftenheit, beim Chriftus 
brachte ein ewig Königreich mit: die Güter waren alle fein, gleich⸗ 


‚wie aud) dem Sfual; 7 


29. Und ob fie die-wohl nicht alle behertſchen, gleichwie auch 
Kant nur das beherrſchete, das ihm fein Water ließ, denn bie na— 
türlichen Kinder Abrahams von ter Kethur& wurden hernach Dii 
ten, unb beberrfcheten bie äußeren Güter ald Kinder der. áuferen 
Natur; ned) dennoch mußten Abrahams Kinder, fo im Bunde uns. 
ter der Beſchneidung waren, als Chriftus fid) effenbarete, ausgefto- 
fen werden; anyudeuten, baf dud an des Bundes Kindern ber ir 


.- ife Menſch, als die Selbheit im Schlangenente, muß von Gott 


verftoßen werben. 
| 24. Alfo ward beim Abraham bie Figur des Rachs Chriſti 
dargeſtellet mit. feinem Sohn Iſaak. Als aber Chriſtus ins Fleiſch 


fam, fo that Gott bie Figur weg, und nahm ben aͤußerlichen Sine 


dern Iſaaks bie Auferen Gütee des Landes Ganaan; anjuheuten, 


| — Pa nun das heilige. and Ganaam fei offenbar worden, da Sfoafs. - 


Sinter follen das "is verheifene-Erbe in Chrifto einnehmen, und 
27° 


- 
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nicht mehr bie Figur, fondern das MWefen ber Figur, als das Voll⸗ 
fommene, und nun bie Aufern Gliter fammt der Figur veoffen, 
unb Chriftum im Fleiſche anziehen, 

25. Daß fid) aber die Juden, als Iſaaks und Abrahams ain⸗ 
der, als die Kinder in Chriſti Figur, nicht alle haben zu Chrifto ge⸗ 
toanbt, ‚als er fi im Fleiſche offenbarete, ift diefe Deutung: Gott 
gab ihnen das Gefeg der Natur, ba im Gefebe äußerlih das Re— 
ciment der Natur verftanden ward und innerlih Chriftus, al$ ber 
Bund und das verheifene Geſchenk Gottes im Paradeife, daß das 
Geſetz ter Natur foll. Chrifti Hausgenoß werden, daß ber rechte 
Menich unter beni. Gefege der Natur in 9Bernünftigfeit foll. [eben g 
und foll aber feine ‚eigene Natur Chrifto in fein Haus cinfübren; 
fo mufte die Figur des Gefeges bei etlichen Abrahamskindern, als 
bei etlichen Juden bleiben, anzubeuten, daß das Gefeg Gbrifti Saut» 
genoß fei; 

26. Verſtehet, baf die Natur des Menfchen foll bleiben, unb 
ifl nicht ganz von Gott verſtoßen, baf alfe ein ganz fremder neuer 
Menſch follte aus dem Alten entftében 5. fonbern. aus Adams Natur 
und Eigenfchaft, und aus Gottes in’ Gbrifli Natur und Eigenſchaft, 

daß der Menfch fei ein Adam:Chriftus; und Chriftus ein Chriſtue⸗ 
Adam; ein Menfchgott und ein Gottmenfd). Und darum ift die 
Figur bei den Juden blieben, und aus den Urfachen find fie nicht 
alle zu Chtiſto befehret worden, daß bie Natut ihre Figur und Recht 
behielte, denn fie foll ihre Kinder unter dem Gefege, ald die ‚Figur 
Chrifti, Gott dem Vater in Chrifto überantworten ; aber ihre Figur 
wird im Feuer Gottes probiret werden, auf daß erfannt merbe, mas 
ein wahres Kind des natürlidjen Gefeges in der Figur Chrifli fei 
getefen , welcher im Geifte im Geſetze dus ber Figur. Chrifti gebos 
ren worden oder nicht. | 

27. Nicht der. Maultitel it ein Sube in ber Figur und im . 
^ Gefege geboten, fondern ber, der aud ber Verheifung im Glauben _ 
Abrahams geboren wird. Der in Chrifti Figur, als im Geſetze 
mit Mund und Herzen lebet, benfelben hat: ta8 Glefe& Gottes in 
—* Figur eingefaſſet, und wird ihn in die Erfuͤung der Figur 
einführen. ° 

28. Denn es (ieget nicht allein an des’ Menfehen MWiffen, bag 
er wiffe, daß fid) Chriftus babe ins Gefek gegeben, unb fei die Er 
füllung im Gefege, wie fid der Maulchriſt rühmet, fondern es lies 
, get aif göttlicher Ordnung, an Gottes Grbarmen, Welcher ein 
rechter Jude gemefen ift und hat Abrabams Glauben im v d 
angezegen, ber bat den Ens Chriſti, den Abraham empfing, a 
zogenz melden Ens des Glaubens die Menfchheit Cbrifti erfüllt 
bat; umb ift ibm felber verborgen, was er iff, denn er wirket im 
Amte der Natur im Geſetze Gottes, meldet Chriftus in fid ein» 
genommen hat umb erfüllt. So dienet er Gott. im Amte der Na- 
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Br 
tut, unb ba$ Amt ber Natur bienet Góriflo, denn es ift Chrifti 


+ Eigenthum worden. 


20. Denn ibm ift alle Gewalt im Himmel und auf Erden 


gegeben worden. Mattb. 28, 18. Upter welcher Gewalt aud) das 


Amt der Natur im Gefege iff; denn Gott im Geifte Chrifti iff 
felber bec, welcher das Geſetz und das Amt der Natur Recht zu 


. fbun, fammt der Figur vom Neiche Chrifti mit dem Glaubensente, 


bem Abraham unb Mofi gab, unb ift aud) felber der, weldyer den 
Glauben und das Geſetz erfüllete. " ir 

- 90. Alſo wirket der Jude in feinem Glauben in Chriffi Amt: 
mann, als im Gefege, damit Chriftus in ber Natur regieret, und 
bat Chriftum im Bunde unb im Glaubensente in Chrifti Figur, 
welche Chriftus erfüllet hat, angezogen. "EM 

" 391. Und ber Gbríft, fo Chriftum im Fleiſche befennet, wirkte 


in feinem Glauben, im Fleiſche Gbrifti, und hat das Gofeg bet 


Matur, als Gottes Amtmann, tedt zu thun in feinem Glauben; 
denn Chriftus herrſchet mit dem Gefege Gottes (welches er erfuͤllet 
unb zum Knecht gemacht bat) in feinen Kindern, und tödtet das 


« Gfg der Sünde burd) die Erfüllung. feiner Liebe in feinem Blut 


und Zobe, beides in denen, bie im Regiment. feined Gefeges leben, 
und aud in benen, die im Regiment feiner Ueberwindung leben, 
als die Chriften. 

32. Denn der Glaube, fo im Gefege in der Figur im Bunde 
zu Gott dringet, der deinget in Abrahams Glaubensente; aus wel- 
dem Chriftus geboren ward, zu Gott, Und ber aber in der Er- 


 füiülung zu Gott dringet, der dringet in ber. Menfchheit Chrifii, als 


: feinem ganzen Proceß feines Leidens, Todes unb Auferftehung zu 
otf. —- * 
33. Ein ChHrift iff ChHriftus in der. innern Menfchheit, umb. 


. ein Jude iff Chriſtus in ber Figur, unb ein Amtmann ‘feines 


Geſetzes, als nad) der Natur. Nun ift aber bod) Adam in feiner 
Matur, Bet in der göttlichen Natur Eine Perfon- worden, 
nur ein einiger- Baum, Wer ift nun allhier, der da richtet? 


344. St. Paulus ſpricht: Es ift kein Anfehen der Perfon vor Gott. 
Welche ohne Gefe& gefündiger haben, bie werden aud) ohne Gefes 


. werloreh: werben; unb ‚melde am Geſetz gefündigt haben, die werden 


durchs Gefeg verurtbeilet werden: ſintemal eor Gott nicht, die dag 


Geſetz hören; ‚gerecht find, fondern bie das Gefeb tbun, werden ge⸗ 


tet fein. Denn fo die Heiden, bie ba& Gefek nicht haben, unb 


. bod) von Natur thun des Gefeges Werke, biefelben, meil fie das 


Gefeg nicht haben, unb bod) von Natur thun des Geſetzes Werke, 
find fie ihnen felber ein Gefeg, darmit, daß fie bemweifen, des Ges 


E. cw Werk fei gefchrieben in ihre Herzen; fintemal ihr Gewiffen fie 


überzeuget, bargu aud) bie Gedanken, bie ſich unter einander vers 
fíagem ober entfhuldigen; Rom, 2, 11 — 15. unb beifet alfo: 


— 


f 
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35. Go bie Heiden Chriftum ergreifen, fo ergreifen fie. ba$ 
Geſetz dee Natur, recht zu thun, denn Chriftus ift. bee Gefepes 
Anfang und Erfüllung. Die Juden aber haben bae Gefeb; mel: 
cher num fibertritt und fündiger (al& der Jude im Gefeke der Na- 
tur, oder der Heide, fo fih zu Gbriffo befennet, am Gefek ber 
Erfüllung), der foll eim jeder in feinem Gefege -geftrafet werden, 
als der Syute im Gele Gottes des. Vaters in Chriſto, umb ber 
‚ChHrift im Geſetz des Evangelii, als im Gefeg der Erfülnng. 

36. Und ift allhie Fein Anfehen des Namens, daß Einer far 
get: ich bin ein Jude; bet Undere: id) bin ein Chriſt. Der Name 
machet feinen Unterfcheid in der Kindfhaft Gottes, fondern der Geift 
im Herzen, recht zu tbun, Gott: gu. gehorfamen ; fie fomimen alle 


in der Gnade unter dem Gehorfam Chrifti zu Gott, der Jude unb. 


Chriſt. 


37: Denn außer Gbriffo iff weder Gefig nod) (vangelfum, - 








Gbriftud ift die Gerechtigkeit, die im Gef 
bat tor Menſch aufer Chrifto einen 
im Geſetze oder Evangelis, fo er in der 
famen, laufet, fo laufet er im Gefet der ung; denn Gbriflus 
(ft der einige Gehorfam, der vor Gott gilt,‘ beides im Geſch und 


wor Gott gilt; aud) fo 
‚Er laufe nun gleich 


Gvangeíio. Alle Menfchen, fo fid) in Geborfam Gottes ergeben, 
. bie werden in Chriſti Geborfam, als in der Erfüllung des Geber: 
fams, auch angenommen, bet Jude und aud) ber Chrift, ſowohl 


aud) der Heide, fo weder das Gefeg nod; Evangelium hat. 

38. Denn fo der Heide begehret , bem einigen Gott zu gehors 
famen , und erfennet ihn aber nicht nad) feinem Wefen feiner Of⸗ 
fenbarung, bringet aber in Geborfam Gottes, fo ift er ihm felber 
ein Gefeg, ünb bezeuget im Werke, baf Gott fein Geſetz in ihn 
gefchrieben bat, welches er in feinem So üllet bat, wie Pau: 
(us faget, SRóm. 2, 14..15.- Denn ber das Gefe& und Evanger 
lium weiß, der weiß e& als eine Gabe, b Gebers, der ibm das 
Wiſſen gegeben hatz- der e8 aber nicht weiß, unb b ie Kraft 
des Geſetzes und Evangelii begehret, in dem weiß t in Gbrifto, 
was er will. 3 — | ser 

- 89. Denn e$ ieget die Gnade nicht allein. 1 Miffen, daf 









| Einer die Gnade in Chrifto weiß, fondern im Eindringen in bie 


= 


Gnade, unb an Gottes Erbarmen lieget, es. Giner dringet im Ger 


fege in das Grbarmen ; der Andere im Evangelio; ‚der Dritte obne - 


Gefe& und ohne Erkenntniß des Evangelü, welcher der keinct hat, 
banget aber an der Gnade Gottes, bie wird ibm im ienft 
Chriſti geſchenket, ohne alle fein Wiſſen. Tid i» 

. 7 40. Gteichwie ber Aft am Baume nicht weiß, mober ibm ber 
Stamm den Saft und Kraft einfübret, er febnet. fid allein mad 


der Kraft dee Wurzel, und zeucht den Saft mit feiner Bi in 
fic : alfo aud) imgleichen ſehnet ſich mancher msi Sot 
e y 


erbe, Gott zu gebors. 


abo dim dil RN... 
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nad feiner ewigen Mutter, daraus er mit Adam entftanben ift, 


‚und kommt in feiner Unmiffenheit wieder in das Gnadengeſchenk, 


ba$ Gott Adam in feinem Falle fdyenfete; denn der Bund unb 
die Gnade erbet von Adam auf alle, mie aud) die Sünde von Eis 
nem auf alle erbete. Welcher des einigen Gottes Gnade begehret, 
der erlanget fie in Chrifto, ber ift bie Gnade feiber, 

41. Die Juden mollem die Äußere Menſchheit Chriſti nicht 


„glauben und verleugnen fie. Die -Chriften aber glauben fie, umd 


befleden diefelbe mit gottlofem Wandelzzund ift alfo vor Gott einer 
mie ber andre, ausgenommen bie Kinder des Glaubens unter ben 
Juden unb Chriften, welcher befledter Rod ‚Im Blute Gbrifli ge» 
waſchen wird. 

42. Nicht beftättigen. wir hiermit ber Juden unb Heiden Un- 
glauben, ba fie follen in ber Blindheit bleiben, denn bie Zeit 
ihrer Heimſuchung ift geboren, daß fie fehend werden; fondern mir 


eden biermit auf den falſchen Antichrift bei den ‚Juden und Chris 


flen, "indem -fich eim jeder feines Namens rühmet und den andern 


 bérbamfhet, der Sube im Gefeg, und der Gfrift im Byangelia, und 


der Heide in feinem Aberglauben. * 
43. Ein jeder will in feiner Wiſſenſchaft Gottes Kind fein, 


unb der Ungehorfam und Unglaube iff bod) bei einem Wolke fo 


‚groß, als beim andern, und find in ber Wiffenfhaft nur eine Si 


gur vor Gott, und mird. feiner duch das Miffen allein felig. 
Denn daß id) für mabr halte, daß Chriftus geboren, und für mid 
geftorben, und vom Zobe auferflanben fei, machet mid) nicht zum 
Kinde Gottes. Der Teufel weiß das aud, es. nüget aber ihm 
nicht; id) muß Gboriffum in der Glaubensbegierde anziehen, und in 
feinen Geborfam, in feine Menfchwerdung , Leiden und Zod eins 
geben, unb in ihm-aufftehen, unb ben Gehorfam CEhriſti anziehen: 
alsdann bin ich ein Chriſt, und ehe nicht. 

44. Das Richten und Verdammen ohne Gottes Befehl iſt 
mur ber Antichtiſt bei den Juden und bei. den Ehriften. Ohm - 
Gottes Grbarmen. kommt Niemänd jur. Kindfhaft; wir müffen all 
burd) das Erbarmen Gottes eingehen, der Jude unb Chrift, bec 
Wiffer und Nichtwiſſer. Unfer Wiffen foll in der Liebe Ehrifti 
völlig werden, daß wir einander lieben, fonft ift das Wiſſen keine 


 Nugen, So id) nicht mein Wiſſen mit der Begierde im der Liebe 


Gottes, damit er uné^in Chrifto geliebet bat, einführe, umb liebe 
meinen Nächten in der Liebe Gottes in Chriſto mit der” Liebe, ba» 
mit un$ Gott ingemein liebet unb geliebet bat, da wir feine Feinde 
waren, fo babe id) nod) nicht Gottes Liebe in mir wohnen, 

45. Wie will aber der lieben, welcher. feinen Bruder um ber 
Wiffenfhaft willen verachtet, fo. und bod) Gott liebete, ba wir 
nichts von feiner Liebe wuften?. Hat ein Menſch nicht diefelbe 
Liebe Gottes in fih, damit uns Gott liebete, da wir ihn nicht 
fannten: was rühmet er fíd) denn lange bet —— Gottes? 


— 4qQ4 — 
Iſt er Gottes Kind, fo bat er aud) bie freie giehe Gottes , damit 
Gott alle Dinge tibet; hat er die nicht, fo. iſt er der Stinbfdaft 
mod) nicht fähig. So nun einer feinen Bruder veradytet. unb vec: 
tammet, ber nod nicht die Wiſſenſchaft Dat, wie nfag ser fid) denn 
der Liebe Gottes vübmen, tamit ae feine Seinbe in Chriſto tie 
bete, damit. Chriftus für feme: Feinde bat? BET Es L 
46. $ bu falfche, falte Lieder ber. Titelchtiſtenheit 
fbit. tid) die ewige Wahrheit in tein. Gewiſſen, indem bu Bi 
Miffen hangeſt, und zankeſt um bie Wifjenfhaft, wnb haſt ber 


Liebe nicht, richteft bid) in deinem Richten nur felberz da: je ein - 


Haufe. ben andern ‚richtet, und find vor Gott anders Nichts, als bie 
natürlichen Kinder Abtahams von der Kethura, ba je einer dem an 
dern Schuld gab, daß fie ber Vater hätte” vom Erbe ausgeſtoßen, 


ſund mochten nicht fehen, meg bie Schuld war, als námlid der. bb x 


fen, berberbten. Natur, welche nicht ein Erbe war, m 
5047. Alſo auch imgleicher ift, euer Richten. fein Erbe ber, Gi 
tet Gbriftt, e$ wird von ber Erbfchaft: ausgeſtoßen, beides ber 
. Suden und auch der Gbriften, ſowohl aud) der Türken; alle euer 
Zanken ift anders nichts. ald der Spötter Syfmael, der ‚Chriftum in 
feinen Gliedern fpottet. : Ihr mifbraudyet alle den Namen Gottes 
mit eurem Richten, unb verbamm:t die mancherlei Gabe des Geis 
fies Gottes unter euch, i und richtet nur in der GSelbheit, und. * 
nach der Liebe Gbrifii, jy 


48. Euer Richten iff nuc. bec. Weit Schade; damit ihr vie kt 


Untoiffenden irre machet ‚und zur Läfterung führen: Das S93erbame . 


men lehret ibt fie, und das wahre Wiffen im Geifte Gottes babet 
ihr felber nichtz ihr lehret euch felber. wicht, und mollet doch Andere 
lehten und ridjtemy unb feid’in bem Laufe allefammt nur die aus 
geftoßenen Kinder ber Kethuta, zanket Me iet euch’ vum Abras 
bams, als Chrifti, Güter, und. babet. fie dod 
felben, fo báttet ihr ber Liebe Chrifti, welche die wahren Güter. find. 

49." Kein Willen, ohne die Liebe Chrifti ift; muße zur 
Kindſchaft, es iff nur Babel und Fabel, lehren und t nichts 





nicht. -S5áttet iór dies ' 


tbun, ald nur den Abgott Mäufim in fidy felber ebrems ber boben - 3 


„Schulen Wiffen, unb des Teufels Wiffen außer dem Geifte Chriſti 
dmn bet Liebe, bringen beide nur Streit und SBerberb un 

.90. Hätte der Teufel nicht in der Selbheit gewußt, fo- waͤte 
er ein Engel; inb hätte Adam nicht das Selbwiffen aufer. Gottes 
Liebe begehret, fo wäre ét. im Paradeis blieben.  Wüßten die hohen 
Schulen nicht das ſcharfe Dieputiren, fo blieben fie-in dee Einfalt 
Gbrifti, umd Härten nicht die ganze Welt mit ihrem Zanken in Meis- 
nangen geführt, badurd man ift ganz vonder Erkenntniß Gottes in Meis 
numgen vnb in Richten eingegangen, daß igo nichts als Werdam- 


men in ber Cheiftenbeit, unb alle Liebe und Wahrheit verloſchen 
- tft, da man die Seligkeit bat in die Meinungen "unb ben 


Meifler an den Knecht gebunden; daß alfo der mew > Chris 


^ 
Ed 
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Sand gezogen, baé iff, ind Regiment | 
— cfe anfábets fo ift Abraham geftorben in einem tubigen Alter, ba 


"1 


bibet. © 
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ftum hertſchet, darunter er doch nichts, als nur ſeinen Lucifer und 
—— des Bauchs ehret und meinet, wie vor Augen iſt. 


"^ 7951. Nachdem nun Abraham hatte der Kebsweiber Kinder alle 


"aus feinen Gütern mit Geſchenken von fid) gelaffen, gegen ben 
Morgen, wie Mofes faget, ſie wären wen Aufgang ins Morgen» 
"tatur, da fid) das We- 


ec alt und (ebenéjatt mar; und ift aud) in die zweifache Höhle, gez 


gen SRamre über begraben worden zu feiner "Sara, Die innere 
Figur flehet alfo: Wr Ba 


59. Abrahams natlrliche Kinder von bem Kebsweibern side 


gegen Morgen: ba deutet der Geift auf die Figur des ganzen Men: 


(hen. Wenn fid Chriſtus im Menfhen offenbaret hat, und feine 
Güter befeffen; wie alihier fant; alsdann gehet die Natur wieder 
in den Anfang; als in des Vaters Gigenfdyaft, und mirfet nad) der — 
‚Seele im erften und dritten Principio, und Chriftus figet in Mit- 
als im andern Principio, und beherrfchet dasjenige, was bie 
itur in des Vaters Eigenſchaft in góttlidjer Weisheit forımet und 





à 93. Sarum faget all$ie Mofes, fie wären gegen Morgen ges — 
zogen, unb deutet heimlich in feiner Figur, auf des Menſchen Ei⸗ 
genfhaft, wie die Natur den Morgen, ald den Anfang des Regi- 
mentes Gefiget, wie denn aud) -Chriftus fagte, er wäre wie eiu 
Weingaͤrtner, der da nachleſe. Im Reiche Gottes ift die Natur Chriſti 
Knecht, aber im Reiche der Natur Selbheit fat fi Chriſtus mit 
feinee Demuth zum Suedite und Gehülfen eingegeben, und bienet 
dem Vater in feiner natürlihen Offenbarung, und liefet immerdar 
hinten nad); ma$ bet Vater durch bie Natur former, das führer 
tie Weisheit in ihren Schatz. . COM 

54. Darum faget €t. Paulus, bag ber Geift Gottes auch 
ben Kinderm unterthan fef, und mit ihnen in bie Sorfdjung bis in 


„die Tiefe der Gottbeit eingebe. 1 Kor. 2, 10. Und menn es fo 


weit fommet; fo ifi ber Menfch in einem rahigen Alter‘, wenn al- 


. 18 in ihm in feiner Ordnung ift, als die Natur im Morgen, in 
des Vaters Eigenfchaft, und Chriftüs im Abend, in. der Demuth, 


fo hat der Menſch des áufern,. döfen, fünblichen Lebens gat fatt. 
Er fehnet fib. immerdar, mit feinem Weſen in die zweifache Höhle 
öinzugehen, als in bie eivige Mutter, wie oben gentelbet ‘worden. 

+55. Urb wenn er feine Lebensgeftälte hat im bie göttliche 


‚ Drdnumg gebracht, wie allhie Abraham hatte alles in eine Ordnung 


gebracht, aisdann ergiebet er fid) ganz und gar in einem Weſen in — 
bie ewige Gebaͤterin, unb mit feinem eigenen Willen in Tod umb 
das Sterben, unb ift des eberi$ ber Selbheit gang überdrügig und 
müde, unb rubet alfo im feinem Gotte. | 


es 
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Das 52. Kapitel. » 
Gen. 25, 11—28. E 


Die Hiftoria von Sfaaf, aud) mie Gfau unb- 
Safob geboren worden, unb was fid) mitibnen 
babe zugetragen; was barbei zu verfteben fei. 


eor 





Mofes ſpricht: Nah bem Tode Abrahams fegnete Gott feinen 
Sohn Síaaf, und er mohnete bei dem Brunnen des Lebendigen 
und Sehenden. Die Vernunft verftchet dieſes aͤußerlich von einem 
, Drte, da Iſaak gewohnt babe, aber der Geift fiehet auf die Figur 
des Lebens Geftältniß, wie bie menfchlihe Natur und Kreatur babe 
^ bel bem Quellbrunnen des göttlichen Gnti&, im Bunde, melden Abra⸗ 
ham im Glauben empfing, gemofnet, al8 bie Seele Iſaaks wohnete 
bei dem Quellbrunnen der heiligen Dreifaltigkeit, in welchem bie - 
Seele ihre idt empfing, und den Willen Gottes fabe und erkannte; 
‚aus welhem Quellbrunnen fid) bie bódfle Liebe der Gottheit ber 
Seele offenbarete, aus welhem Quellbrunnen fid) bernad) in Ge; 
füllung der Zeit der heilige Name Sefus aus Jehovah 
offenbarete, und ber Seele zur Braut vermählete. — 

2. Bei diefem Brunnen des Rebendigen und Sehenden obnete 
bie Seele Iſaaks, bis fid) derfelde Brunnquell bernad) in ber Menfchheit 
Chriſti in der Seele ausgoß und eröffnete, fo mwohnete hernach bie 
Seele im Quellbrunnen, als fie in Chrifti Perfon zur Rechten Got: 
te8 erhöhet wärd; fo floß der Quellbrunnen Gottes durch bie- Seele 
aus, aldafie göttlihe Macht empfing als in Fürft Gottes ober 
als ein gebildeter Gott, oder ein geformtes Mort der Stimme Got- 
tes, burd) melde Stimme Gott lautbar und offenbar warb, 2 
^ — 9. Afo aud) unfere Seele; wenn fie ben. irbifdben Willen ber 
angenommenen Selbheit verläffet, unb. den Ens Chrifti im Bunde 


ergreifet, und. fid) zu Gott wendet, (o mohnet fie aud br dem 


Brurmen des Lebendigen unb Sehenden, das ift, bei Gottes Auge, 
welches er mit Chrifto bat wieder in der Menſchheit geoffenbaret. 
Nicht wohnet unfere Seele diefe Zeit der irdifchen Hütte im Quell» 
brunnen Gottes, daß fie den Quell in der Selbheit ergriffes fon; 
dern gleichwie die Sonne das Glas. durchſcheinet, und das Glas 
bod) nicht zur Sonne wird, fondern «e$ wmobnet bei Sonnenglaft 
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unb Kraft, unb fáffet die Sonne durch fid) feinen. unb wirken: 
alfo aud) bie Seele in diefer Zeit. 
4. Aber bief iſts, gleichwie die Sonne: ihre Xinctur in den 


metallifchen Cue giebet, und ber metallifbe- Ens giebet feine Bes 


erbe in der Sonne Tinetur, baf alfo aus dieſen beiden das ſchoͤne 
Gold rrboren wird: alfo mit der Seele und dem Quellbrunnen 
(Gottes zu verftehen ift. Die Gottheit wohnst: burd) die Seele, aber 
bie Seele begreift fie nicht nad ber Ereatürlichen Gewalt, fondern 
Das Auge oder Licht Gottes mit der heiligen Liebestinetur vom 
Ri ttaloft giebet fid) im die Begierde der Seele ein. 

5. Denn die Begierde der Serle ift das Fiat, welches bie 
Kraft der heiligen Liebetinctur im ſich fa[fet und zu einem Weſen 
'madyt, daß alfo aus der göttlihen Tinctur aus der Begierde des 
‚Liebequelles, aus dem Brunnen dee Lebendigen und Schenden, unb 
*eus der Seele Glaubensbegierde ein Weſen wird, 

6. Verſtehet ein geiftlich Weſen; und dajfelbe geiſtliche Weſen 
Aff der innere, neue Menſch, als ein neues Haus oder Wohnung 
der Seele, in dem fie wohnet nach der innern, himmliſchen Welt; 
deffen Weſens Name heißet Sophia, als die Braut Gbrifti, 
Chriſti Menfchheit, in welcher der edle Jacobsſtern des theuren 
Namens Jeſu eim fheinend Licht i(t, davon bie Seele Gott 
fiehet und erfennet. 

7. Micht wird bie Seele in die Gottheit, als i in den Bruns: 
nen ded Lebendigen und Sehenden, transmutiret, denn fie. iff bet 
ewigen und zeitlichen Natur. . Die Gottheit aber ift nicht der Na= 
tur, fondern der Mille zur Natur, und offenbaret fid) durch bie 
Retifdte Natur,- gleichwie fid) das Feuer durch das Gifen  offenba- 
'&et; da man alébann das Eifen anfichef als eitel Feuer, und da e$ 
bod) feine Natur behält, und das‘ Feuer aud) die feine, unb tof 
net nur eines im andern, unb iſt eined des andern Dffenbarung. 
' Das Eifen bat keine Gewalt über das Feuer, allein das Feuer gies 
bet fid) dem Eifen, und das Gifen gieber dem Feuer feinen Eng, 
unb werden alfó die zwei im. Eines verwandelt, und bleiben bod) 
TH E alfo aud) mit der Seele und ber Gottheit zu vete 

eben 

8. Und mie bie feurifche Eigenfchaft ein anders iff, als das 


— Eifen, unb gar eine andere Quaal Dat: alfo aud) ift bie neue, geift- 


lie Menſchheit im Ente ChHrifti im göttlichen iebefeuer viel ein 


. ander Mefen als der indifche Leib, wiewohl im Feuer die Seele 


‚verftanden wird, und im fidyglang ber Leib Sophid, denn die * 
‚Kraft des Lichts iff bie Tinctur ober der Anfang zum neuen, geift- 
lichen Leibe, meldje Kraft der Seele Glaubensbegierde in ein Werfen 
faffet oder führer, das ift, zum Weſen machet, aus ber Begierde 
in ein Wefen oder geiftlichen Gorpus, welches _geiftliche See der 
: t Gottes ift, davon die Schrift faget. 


+ — 


— 


» 
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9. Aber unfer Babylon nichts davon verficher, fondern daran 
blind iff, denn fie will nicht willen, mie Chriftus in uns im Giau- 


ben geboren werde, und wie der Glaube zum Mefen femme, fon: - 


, dern will nur fchlechts den bald Schlangenmenfhen zu einem an- 


genommenen Gnadenfinde machen, unb in Tempel Gottes fepem. _ 


„Aber es gilt nicht, baf fid) der Teufel zur Rechten Gertesr 
den Brunnen des Lebendigen unb. Gehenden, er iff 
davon ausgeftoßen, er mirb ben nicht miehr befitens ein 
nicht Sophia. Die Schrift faget: Ihr müffet umfebren, un 
Kinder werden, und neugeboren werden, ander& follt ihr Gott mid 
(hauen. Matth, 18, 3. Sob. 3, 3. L6 

10. Die Seele mag nicht Gott, febem, als nur in ihrer neu⸗ 
gebornen Bildniß, nur burd) unb in Jungfrau Sophien; im Ja—⸗ 
cobsfterne, als im Namen Syefu fiehet fie in Jehovah Im Brun⸗ 
men des 4ebené Gottes, Nicht ift-fie derſelbe Brunnen, fie gie: 
bet nur das Feuer zur Offenbarung dieſes Brunnens; der Brun- 
— aber wird im Lichte verſtanden, als in der Sanftmuth des 
Lichtes. dii ta 

11. So möchte der Seele magifd) Feuerquell auch nicht an- 
gezundet werden, daß in der Seele Feuer ein Schein eines 
Lichtes ent(tünte, fo fid) nicht bie göttliche Lirbebegierde, als 
der Liebe Ens ins Seelenfeuer eingäbe. Der Ens Gbrifti aus gött- 
licher Liebe giebet fid) im der Seele Feuerquell-ein, den iffet das 
feelifche Feuer in feine feurifche Effenz, und darvon erftirbet das 
Leben der Grimmigkeit, und wird das fchöne Licht daraus geboren: 
denn allda ftehet Chriftus aus dem verzehrenden Feuer des Waters 

— Eigenfchaft nach feinem Zotn, vom Tode aus dem Feuer eines Ans 
bern Lebens auf, Altbie wird das magifde Seelenfeuer der edlen 
Sophiä Bräutigam; unb wird allhie Mann und Weib, als die beiden 
Zincturen vom Feuer und. Lichte Eine Perfon, als ein Engel Gottes, 
- 42, Allbier verlieret Lucifer feinen Stuhl, und die Schlange 
ihr Gerede, und feget fid) Chriftus zur, Rechten Gottes im Men- 
fhen, und wohnet ber Menfch recht bei dem Brunnen des Erben: 
digen und Sehenden. Und das iſts, was ber Geift Mofis bei dies 
fec Figur mit Sfaafé Wohnung darftellet, ob wit bod) wollten ein» 
mal fehend werben, und bie Hülfe verlaffen, und uns erkennen, was 

wir find, nicht nad) bem irdiſchen Thiete, ſondern nad dem ins 
nern, geifttichen, himmlifhen Menfdyen. a 

13. Nice das Theil der thierifchen Seele erreichet ba8 edle 
Bild im diefer Beit zum Eigenthum, nicht bie fterbliche Seele, we 
der vom Geftirne nod) ton den vier Elementen; allein bie innere 
Seele aus dem ewigen Wort Gottes, aus der ewigen Satur, aus 
bem geformten Wort, aus Gottes Weſen, nad) Gottes Liebe unb 

"Born, als aus bem Gentro der ewigen Natur, welche ihren Urſtand 
aus der göttlichen Begierde durchs ewige Verbum Stat bat, dadurch 
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bie goͤttliche Luft die Meitheit in eine Subftanz zur Beſchaulichkeit 
der Gottheit formet und bilbet; biefe wird mit Sophia vermáblet. 
14. Die äußere Seele ift. dieſe Zeit: mit. dem Geftirne und 


| den vier Elementen vermäblet , die Wunder Gottes der geformten 


Meisheit in Figuren, beides in Worten und. Werken, zu formen, 


Dieſe äußere Seele erlangest nur mandımal einen Anblid von So⸗ 


pbien; benn fie hat den. Tod und, Sterblichkeit in fid), foll aber 
nad) biefer Zeit wieder in das erfte Bild, das Gott in Adam ſchuf, 
verwandelt werden, unb den Schlangenens der Erde lafjen, welcher 
am Ende der Tage fell im Feuer Gottes auf ben Teſt gefeßet wer⸗ 


den; ba der Schlange eingeführte Begierde ſoll davon wegtauchen; 


—* ſtehet das ganze Bild Gottes aus allen drei Principiis 
! Mefen, vnb erfüllet alsdann Gott alles in allem. Die: 
! i diefer Figur zu verfleben. - 





all 
245. Zum andern fo befchreibet - ber Geift Mofi $ bis Sinber 


Iſmaels, wie er babe. zwölf Söhne gezeuget, aus melden. zwölf 
Fürften in ihren. Gefchlechten -entftanden finb, und feget zur legte, 
et. fei vor allen feinen Brüdern gefallen; ba verftchet er, vor Iſa⸗ 
ats Geſchlechte, und ba er bod) in weltlicher Herrſchaft vor” ihnen 
f$ wuchs, „und „mächtige Leute. wurden, unb Iſaak mit feinen 
inbern und Nachkommen nur als Pilgerleute waren, und von eis 


nem Ort jum andern reifeten,. bis fie endlich nad) der Aguptifchen 


Dienftoarkeit erlöfet worden, und das verheißene Land befeffen. Die 
innere Figur ſtehet alfo: 

16. Ifmael in feinen zwölf Fuͤrſten iff das Reich —* verderb⸗ 
ten Natur menfchlicher Eigenfhaft anbeutenb, welches: Reich zmeiz 
fad) ift, als ſechs Zahlen aus ber immern gebenéfigur, unb fechs 
Zahlen aus ber irdifhen, äußeren Lebensfigur, als der Äußere ſicht⸗ 
bare, greiflide 9Wenfá unb der’ innere. geiftlihe ^ &eelenmenfdy, 
Diefe beide haben zwölf Zahlen in ber Figur, daraus zwölf dürften 
ent(fanben find mad) ber inneren unb. äußern Natur Eigenfchaft. 


- Diefe ſtellet der Geift Mofis im bie Figut und faget, fie find vor 


allen ihren Brüdern gefallen, anzudeuten, daß die zwölf Regimente 
ber innern und. äußern Natur menfchlicher Eigenfchaft in ihrer 
Derderbung ‚vor den zwölf neuerbornen Regimentern aus dem Glau- 
bendente in ihrer verderbten Selbheit gefallen, denn der Teufel: hatte 
fein Regiment” und Gewalt in diefelben Eigenfhaften geſetzet. 

17. Als aber der verheifene Glauberisfaame in Abraham eme 
pfangen ward, fo drüdete er des Zeufels Gewalt im Regiment bet 
menſchlichen Selbheit zu Boden, fo geſchah ber geiftliche Gall in 
Iſmaels Linie, datinnen fid) ber Teufel als ein hoffaͤrtiger Fürft 
hatte ins Oberregiment geſetzet, denn Ehriſtus toͤdtet die Hoffart 
der Schlange im Menfchen, 

18. So faget nun Mofes, Iſma⸗l ipis vor allen feinen Bruͤ⸗ 


- bem gefallen; das mar anders nichts alß ein geiftlicher Soll ber — 


- 


c 


— 
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menſchlichen Eigenheit vor Gott, denn leiblich wurden große bes 
ruͤhmte Leute aus ihnen, mie denm ihr fürfilid) Megiment bezeuger, 
da Iſaaks Gefchlechte dagegen - eine lange Zeit nur Frembdlinge un- 
tcc ben. Völkern mwaren;. anzudeuten, daß Chrifti Rei und Megi- 
ment nicht in diefer Welt Natur fei, und bod) diefer Welt Reiche 
vor Chrifto fallen, und Chriſto untertban fein follten, — 

19. Hernach befchreibet der Geift Mofis Iſaaks Kinder von 
Stebeffa, und faget, fie fei unfruchtbar gewefen, und Iſaak habe 
den Herrn gebeten für fein Weib, und Gott babe fid) la(fen erbitten ; 
fo fei Rebekka fhmwanger worden zweier Söhne, welche fid im Mut: 
terleibe haben mit einander geffofen. Allhie wird nun die Figur 
des Reichs der Natur und des Reichs Chrifti in- der neuen Ge 
burt Elar vorgeftellet, wie Rebekka fei zweier Söhne ſchwanger mor- 
den, als Gíaw und Jakobs, als aus zwei Linien bedeutend, Eſau 
aus Abrahams eigener, adamifher verderbter Statut, und Jakob 
im Glaubensente, in meldyem fid) Abrahams Glanbensens in feine 
abamifde Natur mit. eingeleibet, in⸗ welchem ber Bund umd die 
Linie Gbri(ti ftund, melcher follte der Schlange in der adamiſchen 
Natur den Kopf zertreten. - 

20. Und wird allhier torgemabtet, tie bie zwei Reiche in ben 
zweiBrüdern, als des Teufels Reich in der verderbten Natur Efaus, 
in Adams eigener Natur, des eingeführten Schlangenentis, und 
dann das Reich Gbrifti in Jakob im Gtaubensente, haben in Mutterleibe 
in den zweien Kindern mit einander geftritten, da denn das Weich 
der Natur in Efau vor dem Reihe Chrifti in Jakob angefangen 
zw fallen, denn allhier trat fdyon des Weibes Saame bem Schlangen» 
enti in Efau auf den Kopf feiner Macht, und die Echlange flach 
fhon des Weibes Saamen, -al& das’ Glaubensens in Jakob in die 
Serfen, darum fließen fie, fib mit einander im Mutterleibe, 

91. Auch haben wir allhier eine gewaltige Figur an Rebekka, 
daß fie fel verfchloffen gewefen, und habe nicht mögen eröffnet wers 
den, daß fie wäre von Iſaaks Saamen ſchwanger worden, bis baf 
Iſaak babe den Herrn gebeten, tag er das Schloß im Bunde in 
Rebekka eröffnete, da fid ber. Here bat laffen im Bunde in fimi 
Schloſſe Rebeccaͤ etbitten, daß er die Zinctur im 9Weibesfaamen zu 
dieſer Schwängerung eröffnete. Die innere Figur ftebet alfe: — 

22. Sn Sfaaf mar: der Glaubenefaame von feinem Water 
Abraham geerbet, Rebekka aber hatte nicht diefen Eng; wohl ftunb ^ - 
fir im Bunde, aber der Glaubensens war in ibr nicht im Wefen, 
fonbetn nur im Bunde, unb barum war ihre Matrix werfbloffen 
unb des Glaubensentis nicht fähig; alfo lang bis Sfaaf feine Giaus 
bensbegierde in den Hertn verteufete, verſtehet in das Gentrum 
| der Natur in Rebekka, daß fi der Geift des Dern im 
Bunde in Rebetka bemeacte, und den Bund fammt ihrer adas 
mifchen Natur"bewegte, fo ward das Schloß in ihrer Matrke, beis 
des im verfchloffenen Ente im Wunde, unb bann aud) die adamifche 
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.. dy, fo findeft bu ben Grund, . 
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. Matrei eröffnet. Daher fie zweier Söhne, zweier Meiche Eigen» 
haft; ſchwanger ward. ^t | 


^^ 93. Und das beifet, ber. Herr ließ fid) erbitten, ba Saat 


-feine Glaubensbegierde burd) bie emige und zeitliche Natur in ben 


Heren einführete, unb dantit in fein Weib’ Rebekka eindrang, daß 


. fie der Herr wollte burd) fein Gebet und Glaubensbegierde eröffs 


nen, ba. fie von-ihm ſchwanger werde: welche Glaubensbegierde 
fammt ber adamifhen Naturbegierde fih in das Schloß der 901a; 
tricis in Rebetka eingegeben, und fie eröffnet, davon fie aus einem 
zweifachen Saamen Iſaaks ift zweier Natureigenfhaften [hwanger — 
worden. - h 

DE SRidt alfo ju verfteben, daß Jakob fei ganz aus bem 








)aubenéente empfangen worden, fonberm gleichfalld von ber abami- 
hen fündlihen Natur; allein das Reich der Gnade im Bunde ftels 
lete feine Figur im Glaubenéente in ibm bar; unb in Gfau ftellete 
das, Reich der Natur, als die rechiverderbte adamifche Natur ihre 
Figur dar, nicht als eine Abfonderung und Verftoßung, fondern ans 
zubeuten, baf Chriftus follte in der adamifhen, verderhten Natur 
mit feinem heiligen, göttlichen Ente empfangen und geboren wer= 
den, unb den’Zob und das Cünbenfdof, fammt der erftandenen 
Begierde der menfhlihen Selb: und Gigenbeit zerbrechen, und mit 
der Liebebegierde im göttlihen Ente tóbten, und bem Zeufel fein 
darin gemachtes Raubſchloß zerftören, und den Grimm Gottes nad) 
der ewigen Natur in dem Gentro der finftern feurifchen Welt Ei- 
genfhaft im göttliche Liebe und Freude verwandeln, und bie ada= 


miſche Natur mit der heiligen Tinctur des Liebefeuers tingiren. 


* 95. Darum ward die verderbte adamifche Natur in ihrem Bilde 
in Eſau neben das Bild Chrifti in Jakob in Mutterleibe barge- 
ftellet, und mußten fid) aus Einem Saamen formiren, anzudeuten, 
daß fid) Chriftus follte in unfere verderbte Natur eingeben, und 


- wnfere verderbte, recht adamifhe Natur: aus ber Verderbung erlö- 


fen, unb fid) in. feine heilige Natür einführen. 


* 


7 «96. Mud) fo ftellete Gott. in fau bie Figur feines Zorns und 


der Macht des Teufels bar, welcher das Reich der Natur hatte im 
Menſchen befeffen, mie er würde wider den Glaubensens und das 
Reich der Gnade, welches ihm follte feine Gewalt nehmen, ftreiten, 
und große Feindſchaft barmiber führen, : 

97. Die Vernunft Tpridjt: Warum verhänget ba8 Gott, baf 


ber Teufel wider fein Gnadenreich ftreiten follte? Höre, bu nichts⸗ 


wiffende, blinde Vernunft, lerne das AB CE im Centro, wie Got: 
tes Liebe und das Reich der Gnade und Barmherzigkeit, ohne Streit 
und Widerwillen nicht -offenbar würde; mod) werden könnte; fo haft 
bu mehr feine Frage alibier. Gehe vorne ins Gentrum diefes Bus 


4 


28, Und als der Streit zwiſchen den zweien Reihen in biefen 


— 
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beiden Kindern im Mutterleibe angina, baf fie fi mit Füßen ſtie⸗ 
fen; fo ward Rebekka unmwillig darüber unb ſprach Da mird alfo 
felite geben, warum bin ich ſchwanger worden? Und fie ging bin 
den: Herrn zw fragen; und der Here fprady zu ihr: Völker 
find im deinem Leibe, und zweierlei Leute werden fich n aus 
beinem Leibe; und ein Wolf mirb dem andern Überlegen fen, unb 
ber Größere wird dem Kleinetn dienen. | . 

Y 29. Diefe zwei Volt, fo aus Einem Saamen in ¶edeea em 
pfongen wurden, find. am eimem ^ Theil der Menſch der adamiſchen 
eigenen Natur in der Selbheit, als der Urftand des — 
zum andern der neugeborne geiſtliche Menſch aus bem Reich 
Gnade im Bunde. Diefe famen aus Einem Saamen, einer a 
der adamifchen Natur allein, . unb der mar der Größere, als 
erſte Menfb,den Gott: in feinem Bilde fuf, welche e 
' an Gott serftarb 5: der Andere fam zwar à {ben aban 
fden Natur, aber das Reich der Gnade im Glaubensente‘ bat fi 
al$- einen Meberminbet darein gegeben, unb dieſer war nad der ada⸗ 
miſchen Natur der Kleinere, aber. Gott war im ihm offenbar So 
felite den ‚Größere (als der erfte adamiſche Menfch in Gfaus Ge 
ſchlechte biefem Kleinern (der nach menfchlicher Eigenſchaft der i 
fie tear, aber. in. Gott‘ bec grófefte) dienen umb" unterthan werben. 

30. Und ba wir body nicht ſehen, das Efau wäre Syafob un- 
terthan worden, fordern es: ift bie geiftliche Figur, wie das Reich 
bet Natur im Menſchen bei den Kindern Gottes ſollte gebrochen, 
unb dem Reiche der Gnade, als bet: goͤttlichen Demuth, untettban 
werden, umb fid) gang in bie göttliche Demuth erfenfen, und aus 
bet Demuth neu geboren werden. So flellet der Geift Gottes der 
Rebekka eine foldie Antwort dar, baf es ein flreitend Reich fein 
‚werde, da zwar der erfte, verderbte Menſch, a(8 ber. Größere im der 
Natur, werde wider ben. Kleinern , als den Geift Gbrifti in friner 
Miedrigkeit und Demuth ftreiten, und ihm verfolgen; aber der ada= 
mifdbe. Menſch müffe bed) endlich der Demuth Ehriſti aeborfam unb 
unterthan werden, wolle ec Abrahams Kind unb Erbe fein: fo aber 
nicht, fo müjje er fo lange vom Abrahams und Chrifti Götern aufs 
geftoßen ‚fein, bis ec fid) unter Gbcifti Demuth erniedeige, und feine 
Eigenheit ber gréfernj dn Adam angenommeuen Selbheit und 
derwillen ver(affe. Mt 

31. Mit ber Slbec Unmuth, Ungeduld und Widerwillen, 
indem fie (aufet und den Deren. fraget, warum der Streit in ihr 
fei, daß 1 bie Kinder flofew, mird diefes angedeutet: Wann fido 
Chriſtus im der abamifben Natur im Menfhen offenbaret, ſo gehet 
der Streit: biefet zweier Meiche an, ale des NN in Gottes Zorn« 
reich im Schlamgenente, und dann des Reiches Chriſti. So zertritt 
Ehriftus der Schlange den Kopf, fo entflehet große Unruhe im Ger 
mühe, benn die Schlange ftit Cheiftum, als bie neue Geburt, in 
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— ble Ferles fo gehet das Fußſtoßen an als eine jámmerlide Zwaͤn⸗ 

." gung‘ So fpridt die Vernunft bann im Gemütbe mit Rebekka: 

Da mir e$ alfo gehen follte, marum bim id) denn in bie göttliche 

Schmwängerung, in die Buße eingangen?® Bin id) bod) nur in Uns 

- .  mube dadurch kommen,“ und bin der Welt, fowohl meiner Vernunft 

- - $Sfarr babutd) worden. So gebet alddann der Streit und des Sa— 

| tan$ Fußtreten auf im Gemütbe, mit-Angft und Schmerzen; fo 

weiß das Gemüth dann nirgends bin, fondern laufet in bie pini: 
tenj unb fräget den Herrn, marum e$ ihm alfo gebe. 

r 32. So zeiget ibm der Sere ín feiner Sprache, daß Chriftus igo 

e ed in der Hölle (tebe, und bem Teufel fein Raubſchloß ftürme, 

' ha 0 fei ein folber Streit und Unrube in ibm, unb zeiget 






an, wie feine Vernunft unb die abamifdje Natur, als das grös 
heil feines Lebens, müjje gebrochen werden, und fjb ganz in 
laffenbeit in ben Proceß Chriſti unter fein Kreuz in die bódfte 
Demuth erſenken, und ihr felber fremde werden, darzu ibt eigen 
Seind fein, "unb mit ber Vernunft unb dem größeren adamifchen 
in fein Nichts gehen. 
9 Und wann dieſes geſchieht, ſo wird Eau, als die aba- 
— - mifi Natur, wohl geboren, und fommt allemal zuerft hervor; aber - 
-.  Sfafeb, als ber Geift Chrifti, kommt bald hernach, und nimmt bem 
—.. &fau das-Reich und die Gewalt, und maádet die Natur zum Knechte: 
fo mug Eſau, als die Natur, dem Jakob dienen, als bem Geiſte 
Chriſti. So heißets alsdann allhie, wie der Sohn jum Vater fprad) : 
Bater, bie Menfhen waren dein, unb du haft fie mir gegeben, und - 
Ad) gebe ihnen das ewige“ Leben. - Sof. 10, 28. 17, 6, 
E 34. Veſtehet, die Natur‘ iff des Waters Eigenfchaft, -denn 
fie iff die Stärke und Macht, als der Feuergeift.. Diefer Feuer— 
griff ward dem Lichtes oder Liebegeift in Gbrifto, al8-bem heiligen 
Namen Sj efu gegeben, welcher fid) in Abraham in feiner Glaubens: 
begierde in einen Eng einführete, aus mwelhem Chriftus und bann 
, der neue Menſch aus Chriſto geboren wird, bem. das Reich der Na- 
Zr tur in des Vaters Feuerseigenfchaft gegeben ward; und er gab feinen 
Qiebeen$ des Vaters Seneréquaat gänzlich zu einer Speife cin, als 
ber feurifchen Seele in des Vaters Natur, allda nahm Chriftus 
. mit der fiebe des Vaters Seuergemalt ein, unb transmutirte das in 
x die Gloria ber triumpbirenben Sreubenteid). e aud) ín der neuen 
Geburt des Menfchen zu verfteben if. — 
j 35. Und Mofes faget weiter: Da nun die Zeit fam, daß 
Rebekka gebären follte, fiehe, da waren -Zmillinge in ihrem Leibe. 
— "Der erfie, der heraus fam, war röthlih, ganz raub wie ein Fell; 
-.. umb fie nenneten ihn Eſau. Zurhand batnad) fam heraus fein 
Bruder, der hielt mit feiner Hand bie Fetſe des Claus; und hießen 
—  . den Jakob. Allhier ſtehet num bie-mabre Figur om Bilde, und 
H * alfo £lar, daß es auch die Vernunft ſehen mag. Alles, was vorhin 
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ift mit Worten in ber geiftlihen Figur getrieben toorben, das ftehet 
allbie in einer leiblihen Figur. Denn Mofes faget, Efau fel « erſt⸗ 
lich hervorkommen, der ſei roͤthlich, mit einer rauhen Haut geweſen. 

36. Roͤthlich bedeutet ‚des Vaters Natur im Feuer; Raub 
bedeutet die irdifche viehifche Natur , melde ibm Adam mit feiner 
Luft aus’ der Irdigkeit eingeführet hatte, Sein Name heißer Efau, 
aus der ſenſualiſchen Zunge aus der Eigenfhaft der Formung feiner 
| — der ſtehet in ſeiner Formung in der Naturſprache 
alfo: E iff der Urſtand aus bem Uno, als aus dem Einem, ij 
die wahre, in Adam gefchaffene: &ngel&eigenfdjaft; Sau ift das ge- 
faffete Thier der Gigenfuft, melde das E hatte umfchloffen, unb in 
. fid) verbunfe(t und getóbtet, das beißt, ba c8 in fid) nad) be$ Lich- 
te$ Feuer verlofhen war, fo flunb nod) bie Cau bar, als ber 
äußere thieriſche Menfch, welcher das E als das Engelsbild hatte 
in ein Thier verwandelt; batum. hieß ihn der Geift Efau, al& ein 
gefaſſet Bild ber Luft aus der Subtilheit in Grobheit, ba zwar ba$ - 
G nod innen war, aber mit der Sau umfcloffen. 

37. Diefem Gfau nad fommt Jakob, ald das Bild Chriſt 
im. Gtaubensente gefaffet, und hält den Gfau bei der Ferſe. Die: 
fe$ deutet an, daß das adamifche- Bild, das Gott fduf, mufte und 
foll zuerft geboren werden, denn, bajjefbe ifts, das ewig leben fell, 
aber nidt in feiner rauhen .Thiereshaut. Denn bag Syafob den 
Efau, als ben erften Menfchen, bei der Ferſe hält, deutet, am, baf 
„der andere Adam, als Chriftus, dem erften Adam nachgeboren werde, 
und ihn von hintenzu falle, und wieder zuruck aus dem Laufe fiis 
nes eigenen Willens ziehe in die erfte Mutter, daraus bie Natur 
entftanden ifl, als zu einer anderen neuen Geburt. 

38. Daß aber Cfau mit feiner Geburt vor ſich gebet, unb 
ibn Jakob nicht bei der Ferfe halten fann, ob er ibn gleich faffet, 
deutet an, daß der irdifche Menſch in feiner Cubtilbeit werde vor 
fid) geben, und diefe Zeit nicht gang wieder zurück in bie Mutter 
ber neuen Geburt eingeben; fondern et werde mit dem Thiermen⸗ 
ſchen burd) die Zeit hinwandeln, denn das Thier foll nicht neu ges 
boren werben, fondern das Bild Gottes, das in Adam verdarb, 
| 39. Und deutet ferner, wie Chriſtus werde ben rechten abamis 

ſchen gefchaffenen Menfchen bei feiner Berfe, ‚das ift bei bem Gies 
mütbe feines Wandels faffen und wieder zurück in die erfle Mutter, 
daraus er entftund, ziehenz und wie der Geift Chriſti werde. bie Zeit 
des irdifchen Menfhen müjfen hinten nachgeben. Wenn der Teufel 
im Borne Gottes werde den irdifhen Menfhen vorher führen; 
fo werde kommen Chriftus bernady, unb die innere Eigenſchaft des 
armen, gefangenen und gefallenen Menſchen in feine Arme fallen, 
als das arme verderbte Gemütb der Seele, und werde e$ aus bet 
Teufels Sete zurüchziehen, wie denn Chriſtus fagte, ee wäre mie 
in Weingärtner, welcher nadhlefe. Denn in biefer. Zeit flehet das 
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abamifdye Naturbild vorn, unb das Bild Chrifti hinten, tarum muf 
der natürliche Menſch flerben, und Gbriftué in ibm aufftehen, und 
fid bervorwenden. | 
40. Und deutet. ferner-an, wie der Geift Chrifli in Jakobs 
Linea werde den Efau in diefer Zeit bei feiner Ferſe fallen, halten 
und firafen, und ibm feinen böfen Wandel feiner Füße wehren durch 
feine Kinder, Aber bie efauitifche Art werde e$ verachten, unb nur 
mit Füßen treten, und um fid) floßen als ein böfes Thier, wie es 
denn alfo geſchiehet, wenn Gott feine Propheten fendet, daß fie die 
Menſchen ſtrafen müffen,, fo floßen fie biefe mit Füßen al8 Hunde 
von fid), wollen fie nicht leiden; aber Jakob, das ift, der Geift 
Gottes, hält fie bod) bei der Ferſe, und madpet. fie bloß, bie fo lange 
Jakobs Spur erkannt wird, . | f. ; 
41. Jakob beifet im ber Sormung be$ Namens in der bo- 
ben Zunge eine ffatfe Luft aus der mentalifhen Zunge, als aus 
bem Namen Jehovah in. eine Compactioy oder Ens, da das J 
ba$-2( faffet, unb fid) ini A emporfhwinget, und die fenfualifche 


= 


Zunge in bie mentalifche einfaffet, als in das Cob, baf das O 
gum Gentro des Mortes gefeget wird, ba [fid ber ſchwere Name 


Gottes ins D faffet; und wird recht darinnen verftanden, mie fid) 
des Vaters Natur, als der fenfunlifche Geift im AC unb B ins 


^S unb D faffet: denn Sj ift das Centrum der höchften Kiebe, und 


D ift das Gentrum des faflid)em Wortes in- der Gottheit, welches 
aufer aller Natur-verftanden wird. 

49. Diefes hat der Geift in Iſaak verftanben, darum heißen 
fie ibn Jakob, bis fo lange biejer Stame bird; das S im Glau— 
bensente bemweget ward, daß das J das G und DB, eröffnete, und 
ben. gefaffeten Ens im $5, ba fid das Sy mit dem O in die Natur 
gefaſſet Hatte, durch die Natur, als eine heilige Blume ausführete, 
fo hieß der Name Jakob Jeſus, denn das J führer fid) in 
Adams Natur in feine verfchloffene Engelseigenfhaft wieder ein; 
fo ward aus dem X ein Ez denn ber” Vater -gab feine Natur in 


dee Menfehheit bem Sohme, als bem S, und der Sohn machet⸗ 


wieder burd) das Sj einen Engel daraus: denn das J ging in bie 
tiefofte Demuth und Miedrigkeit, fo ftund die Figur alfo, Se bats 
aus bet feurifche Liebegeift ausging unb fid) in. die Höhe ſchwang, 
und feinen. Charakter vor fid) fegete, mit dem S unb 33: benn das 
€ ift des heiligen Feuers Charakter, und das 93 des Ausganges 
aus dem Feuer fein Charakter. . 

. 49. Alfo iff der Name Jakob in ben Nameh Jeſus 
gewandelt worden, in Erfüllung ber Zeit im Eng Mariä, welcher 
Berftand beides bei den Juden und Chriften ift ſtumm morden, ba 
Bein Bolt mehr feine eigene Sprache verfichet, und zanfen nur um 


"bie Gompaction der geformten Natur des Äußeren Namens und Vers- 


ftonbeé. Die mentalifdje Zunge will feiner verftehen, wie fid) dies 
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fetbe in ber fenfuatifden hat ín ben Worten und Namen geformet 
und gebildet, und ba bod) der ganze Verſtand ohme Meinungen 


barinnen.[icget, Wenn mir nicht alfo blind und verfchloffen wären, 
und ließen uns von der Selbheit in Hoffart nicht regieren, fo fámen 


wir bald zum hoͤchſten Verftand, aber der Antichrift führet Das Bier : 


ginient, darum.regieret im 9Serftanbe nur Efau. 

44. Und Mofes faget weiter: Da die Snaben groß — 
ward (fau ein Jaͤger und Ackersmann, Jakod aber ein fromm 
Mann, und blieb jn den Hütten. Und Sfaaf hatte Efau lieb, unb. 
af gern. von feinem MWildwerk: Nebekta aber hatte Syafob lieb, 
D bu wunbetlidjer Gott! tie gar einfältig find bod) bie allergrófez 
‚ ften Geheimniffe vorgebilbet! Wer mag das verftehen, ohne deinen 
Geift, woher das. fomme, daß ber. theure Mann Iſaak im Bilde 
Chriſti bat den natürlichen Menfhen in Adams verderbtem Bilde 
"ben Efau lieber gehabt, als den Syafob im Bilde Gbrifti in feiner 


Figur? So du mir nicht den Verftand in deiner Wiſſenſchaft vers - ' 


gónnete(t,- fo müßte ich allhie wohl blind fein: aber dein Rath, o 
Herr!-der iſts, daß mir bid) erkennen, und deine Zeit: dt geboren, 
ta du das Verborgene offenbareft. 

45. Mofes faget, Gfau fei ein Jaͤger und Ackersmann wors 
ben, und ber Vater babe gern feines Wildwerks geffen, u a 
tieb gehabt. Allhie ftebet eine -Äußerliche Figur, als hätte 
den Efau um feiner weltlid)em Uebung- willen lieb gehabt, und mehr _ 
geliebet als Jakob. Alto gar bat der Herr das Herz. der Meifen 
und feiner Kinder in feiner Hand, daß nicht feine Kinder in ihrem 
Millen tbun müjfen, was fie wollen, und öfters wohl verftebem, 
fondern was Gott till. 

46. Auch ſiehet man hierin, wie öfters Gott dem Alterbeiligs 
(ten die Geheimniffe entzeucht, daß fie müffen Kinder daran fein; . 
unb ob fie gleid) das göttliche Spiel in Händen tragen und ihre 
Uebung ift; nod) miffen fie ein finbifd) Herz im VBerftande daram 
haben, wie allhie an Iſaak zu feben ift. 

47. Er batte den Gfau lieber als den Jakob; marum das? 


^ Der Ens Chrifti (ag im ibnr, ber regierete ihn; denn Chriſtus follte 


feine Feinde lieben, als ben. berbérbten Eſau und feine natürlichen 
Kinder, den follte er mehr lieben als feine göttliche Natur, denn 
ee führet feine göttliche Natur in den Tod des verderbten Adams 


ein, unb liebete Adams verderbte Natur mehr als feinen heiligen €né, 


welchen er um ber verderbten, menfchlichen Natur willen ins Sorns 
feuer Gottes eingab, bag er fie in feiner Liebe erloͤſete. Deffen Sis 
gur war allóie Iſaak in Chriftt Bilde, welcher feinen Jäger: mebe 
liebete in feiner böfen Natur als den Jakob. "Nicht liebete er feine 
Bösheir; fonbern feine finblide Statur, deren viel gutes zu tbum, 
mie uns Gbriftus in unferer adamifchen Natur liebete, und uns gutes 
that, Nicht liebete er uns nad) dem Suͤndenwillen, wie aud) Jſaak 
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feinen So Efau nicht darinnen liebete , fonbern nad) des Voters 


Natur und Eigenſchaft, nad) der Kindheit. Die innere Figur ſtehet alſo: 
48. As Iſaak den Herren bat, daß er Rebekka ließ ſchwan—⸗ 


a ger werden, fo ging feine natürliche Begierde mit der Luft des goͤtt⸗ 


lien Glaubensentis in Rebekka - ein, dadurch Rebekka eröffnet: 
marb: alfo bat fid) die matürliche Liebe Iſaaks, meld mit bem. 


' Giauben umfdloffen mar, in feinem Saamen fortgepflanzet und in 


Gíou mit eróffnet. Nicht nad) Eſaus verberbter Natur bat fid 


'Syíaaté Liebe in ibm eröffnet, ‚nicht nad) bem Seide ‚diefer Welt 


Natur, fonbern nad) dem Bunde, nad) bem andern Principio, als 
nad) Gottes Reich, welches die äußere Natur in ibm nod) nidt et; 
griffen batte, gleichwie fid) der göttlihe Ens in Abraham aud) nur 
bem zweiten Principio eröffnete, und nicht in ber fterblichen, - 
len, adamifhen Natur der aͤußern Belt. Alſo auch allhier 
in ber Figur in Efau zur verftehen. 
49, Nicht das Gíau babe den Eng Chriſti im Bunde wie 


Jakob empfangen, fondern feines Waters Liebebegierde, in welcher 


der verborgene Bund unbemeglid) ftunb. Alſo marb' e& jegt mit 
feines Waters natürlicher Liebe eine, Gonjunction; denn eine jede 


Eigenſchaft liebet. feine Gleichheit, zumal fo die Gleichheit von bem 


liebenden Weſen ift ausgegangen, tvie Gíau von feinem Vater burd) 
„feine Liebebegierde war.in Rebekka empfangen. worden. 

50. - Und iff eben das, daß der göttliche Ens in Gottes Liebe 
in Syfaaf die verderbte, menfchliche Natur liebete, fie zu erlöfen.“ 


.Sarüm hatte Gott feine Liebe in 2(brabam& Glauben geoffenbaret 


und in einen (né eingeführet, daß diefelbe Liebe, welche Gott hatte 


gegeben zu erlöfen den Menſchen, -fellte tie menfhlihe Natur in 
. ihrer Verfchlofjenheit lieben: alsdann wahrhaftig in Eſau die wahre, 


rechte adamiſche, von Gott geordnete Natur verfchloffen ‚war, unb 
dargegen das Meich des Grimmes das äußere Negiment Hätte. Dies 
fe8 zu erlöfen, liebete der Geift im Bunde burd) Syfaafé Natur 
feinen Sohn Gfau, al8 bie finblidye 9tatur, und nicht eben wegen 


-beffen, daß er ein Jäger bet. Kreatur war. 


51. Wiewohl allhie bei diefem Jäger eben das verftanden 


‘wird, was vorn bei-bem Nimrod verflanben wird, welcher ein gez 
- wealtiger Jäger vor tem Herrn mat; denn biefe ganze Beſchreibung 


des erften Buches Mofis ift des Geifles Gottes Sigur oder Vor: 
modelung, da-er mit bem Reiche der Natur unb bann mit dem 
Reiche Gbriffi fpielet; und hat die Geſchichte der heitigen Erzväter atfo- 
unter feiner Figur vorgemahlet, ba man bei allen Hiftorien des 
Geiftes Gottes Spielen fiehet, wie er hat das Reich Gbrifti und 
das Reich der Natur, fowohl be8 Teufels Neih im Grimme der 
ewigen. Natur vorgemodelt: und haben weder die Juden mod) bie 


‚Chriften bis daher deffen einen rechten Berftand gehabt, * bei 


den m im rechten Berftanbe gemefen ift. 
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52. As aber bernad) ihre Kinder unb Nachkommen beffen 
nicht geachtet, und ihre böfe Natur mehr geliebet als den Geiſt im 
Bundes fo iff ihnen der Verftand erlofchen, bis fie endlih aud) das 
Giefegbud) mit den Gefchichten verloren, und ihnen Gfra bie Figur 
und Gefhichte im Geifte Gottes wieder befhrieben, unb ganz fur; 
unb eigentlidy nad) der geiftlihen Figur, daran fie mehr ſtumm als 
febenb gemefen, mie denn aud) nod) ihre Augen geblendet find; und 
- folhes barum, "weil fie tec Grfenntnig des wahren Gottes gemiß- 
brauchet, unb der Natur dieſer Melt mehr gedienet, und ihren 
böfen Willen für Gott geehret; fo bat fid) ihnen aud). Gott mit 
feinen Gebeimniffen entzogen, und fie laffen als Kinder im Umvers 
flanb mit der Figur hinlaufen, bis fo lange der Heiden Zeit in 
der Offenbarung der Gnade (in der fie in der Gnadenzeit und des 
offenen Siegeld in ihrer“ böfen Natur audy nur gemißbrauchet ba: 
ben) aud) ans Ende kommen; fo wird die Figur. im Weſen ganz 
offenbar zu einem Zeugniß aller Völker, und darauf das Gericht. 

53. Und bet Geift Mofis faget weiter: Jakob mar ein fromm 
Mann, und blieb in den Hütten, unb Rebekka hatte Syafob lieb. 
Die Vernunft verftchet diefe Figur von einer weiblichen, mltterli- 
en, natürlichen Liebe; aber darum hat ber- Geift biefe Figur nicht 
gefchrieben, bet Rebekka drang heftig auf das, daß Syafob ben Ges - 
gen Abrahams und Iſaaks empfing. Sie liebete Jakob nach fel 
nem Urftande, welches, ob fie daffelbe wohl nicht: mag äußerlich vere 
nünftiglich verftanden haben, fo verftund e8 aber der Geift im Bunde 
in ifr, welcher fie aud) zu einer: folhen Liebe gegen Jakob bewegte; 
benn e8 war auch allda eine Gonjunction zwifchen Mutter unb 
Sohn. | cru 
+54: Denn Rebekka war verfchloffen; als aber Syfaaf fein Ge: 
bet in Gott um ihrentwillen einführete, fo ergab fid) der Ens im 
Bunde-in feinen Glauben in feiner Begierde, und fort in die Er» 
Öffnung der SRebeccá in bie Schwängerung; denn allda ward aud) 
hiermit bie verfchloffene Mutter eröffnet, daß alfo ihre Frucht als 
Sfafob und fie in einen Grad der Natur fanten, und einerlei Liebe 
aus Iſaaks Begierde empfingen, denn in Veneris Tinctur in Mes 
beffa ward der Glaubensens empfangen. Und wie don Maria, 
Gbrifti Mutter nad) der Menfchheit, gefaget wird, fie wäre gebene- 
beiet unter allen Meibern; alfo bat aud) allbier SRebeffa die Bene: 
beiung erlanget von dem göttlichen Ente; wohl nidt in bem hoben 
Grab Marid, abet bod) nad) Eigenfchaft des Bundes, Und baber 
fam es, daß in ihr die Liebe des Bundes offenbar war, wie aud 
in Sjafob der Glaubensens, darinnen die Liebe Gotted brannte 
daß fie Jakob mehr tiebete denn Efau. Denn bie Liebebegierde 
4n Mutter und Sohn war aus Einem Urftande, und barum eins 
^ eignete ſich Ihre Begierde in Jakob mehr ald in Efau, und aud 
barum, biemeil im ihrem verblichenen Bilde nach ber bimmilifchen 


— "M3o 


Welt Wefen war biefelbe in Adam verblichene himmliſche heilige Ma— 
tir geruͤget worden, melde bernad) in Marien ganz eröffnet ward, 
daß fid) diefelde Matrir nad) dem Ente Gbriffi, welder in Jakob 
offenbar ward, fehnete, den zu empfangen, welches erſt in Marien 
geſchah, und bod der Geift im Bunde allbie fein Liebefpiel und 
begebtenbe Luft damit hatte, » | 
55. Daß aber der Geift Mofis fagte, Jakob fei ein fromm 
Mann gemefen, und fei in den Hütten blieben, verftehet er damit, 
mie der rechte Jakob im Glaubensente fei in wen Hütten. bet 
äußeren Natur blieben, daf der‘ Glaubensens in feiner Natur, 
welcher nur eine Hütte bargu ift, fei blieben; daß er fid) nicht habe 
aus der Hütte begeben, wie Adam that, fonberh er [ei barinnen 
blieben im feinem Principio, bis ihn in Erfüllung der Zeit „habe 
Gott in Chrifti Menfchheit duch bie Hütten ter Natur heraude 


geführet. 


& 





Das 53. Kapitel. 
; 1 Gen. 25, 29— 34. 

Wie Efau feine erfte Geburt veradtete, unb 
um ein ginfengeridt verfaufte: was barbei 
ju verftehen ſei. 


— 





^ 


Als ber Geift Mofis bat bie Geburt Gfau und Jakobs ber 
ſchrieben, fo fähret er bald fort, unb zeiget, mie ber natürliche aba: 
miſche Menfch diefes bobe Gefdent'im Bunde menig und nichts 
achten werde, und nur nad) ber SBaudbfülle des irdiſchen Lebens 
trachten, wie Efau,- weicher feine erfte Geburt um ein Linfengericht 
gab, das feinem Bauch dienete. Diefe Figur Mofis ſtehet alfo: 
2. Und Sjafeb kochete ein Gericht. Da fam Gfau vom Felde, 
unb war müde, unb fprad) zu Sjafob: laß mid) Eoften das rothe 
Gericht, denn ich bin müde; und daher heißet er Edom. Aber Ja 
fob fprad): Verkaufe mir heute deine erffe Geburt. Efuu -antwor: 
tete: Siehe, id) muß bod) fterben, mas foll mir denn die erfte Ge: 
buct? Jakob fprah: So fdjmóre mir heute. Und er ſchwur ihm, 
und verkaufte alfo Jakob feine erfte Geburt. Da gab. ihm Jakob 
Brot und das Linfengeriht; und er aß und tranf, und ftunb auf 
unb ging davon, Alſo verad;tete Efau feine erfte Geburt. Diefe 
. Figur fiebet Außerlich fiubifd) aus, und iff bod) eine Figur der grös 
feflen Geheimniffe; denn Eſau beutet an die erfte Kraft ded mas 


— 
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tuͤrlichen, aefdyaffenen. Adams, und Jakob beutet an bie Kraft des 
anderen Adams, Chriftir fo fpielet der Geiſt alihie mit ber Figur. 

3. Denn Adams Natur fam vom Felde unb war müde, unb 
tüfterte nad) dem Gerichte, ba$ Jakob hatte; Adam war ein Limus 
der Erde und ein imus des, Himmels: als er aber war bem imo 
des Himmels erftorben, fo batte ihn bie irdiſche Natur in ihrem 

Streite müde gemacht, in deffen Sigur ftunb allhie fau, —— 

| 4. Das rotbe Linfengericht, das. Jakob batte, barnady ber 
mübe Adam in Gfau (üfferte, war das Glaubensens, ale ber Gn& 
Chriſti. - Die adamiſche Natur in Eſau, in ihrer Angft unb Mübh- 
feligkeit in_ihrer Verderbung lüfterte nach diefem Gerichte, das in 


Jakob mar; aber bie irdifche Natur Efaus verftund das nicht, fom: - 
dern die feelifche Natur,’ welche aud) in der Luft nad Gbrifli Ens - 


ftunb, welches der Vernunft fremd war 


. 6. -Efaus feelifhe Natur fprad) in ihrer Luft zu Jakob: faf 


mid) Eoften das rothe Gericht, dennn id) bin müde vom Zreiber ber 
ängftlichen Geburt; unb von dieſer Luft heifet er Edom, das beifet 
in der Compaction des Wortes, in der Formung der fenfualifchen 
Zunge, fo viel als ein Eintauchen der gefangenen englifchen Eigen- 
fhaft in dieß Gericht, als da bie feelifche Luft, in welcher mod) ber 
Engelscharafter, wiewohl gefingen, ftunb, in den heiligen Ens 
mit der Begierde eintaucte, und mollte den heiligen Ens in bem 
göttlichen. Gerichte, als bie himmlifche Weſenheit, in die Luft bér 
Selbheit faffen; fo Deifet bie Figur in der hohen Zunge Edom. 

6. «Denn bie Beuierde der Seele Efaus fprad) zum göttlichen 
Ente in Jakob: Gieb mir deinen Schmad in meine Gifeny meiner 
kreatuͤrlichen Selbheit, Aber Jakob, ‚das ift, der Geift Gorifti im 


Gíaubenéente, fprad); 9Berfaufe mir, deine erffe Geburt um ba$ — 


Geri, das ift, gieb mir ber Seele Cebensgeflültni£, als das 


Gentrum der feelifchen Satur, bafür, daß deine erfle Geburt, als” - 


das feelifche "Gentrum, mein eigen fei, fo will ich dir den Ens Got: 
te8 geben. > x . 


Y. Senn Efau hatte bie erfte feelifhe Kraft von feinem Bas 
ter geerbet, und batte ba8 feelffche Gentrum zum Naturrecht ; biefem 
nad. fam der Ens Chrifti-als ein göttlich Geſchenk, ohn ein feelifch 
Centrum: denn der heilige Eng follte das feeliiche Gentrum von ber 
adamifhen Natur nehmen, So bublete nun allbier bie adamiſche, 
feelifde Natur um Chriftt n6, und der Geift in Gbrifli Ente 
buhlete um die feelifhe Natur; und wollte der Geift Gbrifti in Jar 
kob bec feelifhen Natur in hau nicht ben Schmad des göttlichen 
Entis geben, fie gebe ihm denn das feurifche Centrum zum Anfange 
der feelifchen Kreatur zum Gigentbum, das ift, fie ergebe fid) denn. 
ganz im bet natbrlichen Selbheit in Gottes Willen, und verlalle 
bie erfte Geburt der Kreatur, und achte fi in ihrer Selbbeit alf 
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d tobt ; unb übergebe des Lebens Regiment und Willen, bem Geifte 


Gbrifli in dieſem himmliſchen Gerichte, _ 
8. Weil aber die Vernunft in Gfau -diefes nicht verſtund, 


ſprach er zu Syafob: Siehe, ich muß doc ſterben, was foll mir denn 


bie erſte Geburt? Alſo teicht fuhr die Vernunft dahin, und wußte 


‚nicht, was ber armen Seele gebraͤche. Aber der Geiſt Mofis fpie: 


let allbier mit der innern Figur alfo, und deutet heimlich darunter 
an, was das áuferlid)e bedeutet habe. 7 


9 Und Jakob fprab: So ſchwoͤre mir Ki; das itt, baé 
geben Adams in Eſau follte fid) frei aus der feurifben Macht aus: 
geben, und bem göttlihen (nti ganz einergeben, und das feurifche 
Recht der Gigermbeit vertaffen, und follte das heute, a8 von nun an - 
in Emigkeit tbum: das beifet in Gott fdymóren, ald ganz verteufen, - 
umb im göttliche Gewalt einergeben ,^ nicht zu miberfteben, bei Vers - 


meibung göttlicher Ausſtoßung. - 


10. Und er ſchwur ihm; und allbier a(8 er ſchwur, fo hieß 
er Edom, Denn die feurifhe Serlennatur verteufete fid) in die Luft 
beg göttlichen Entis, tannenber heißet dieß Linfengericht, t$tblidt. 
Denn allie in biefem Schwur ging die feurifhe Effenz in die Luft - 
des göttlichen Entis ein, fo empfing des Lichtes Ens des Feuers 
Ens; unb fpielet der Geift Mofis allhier in ber Figur, wie fid) die 
ſeeliſche Eigenfhaft in. dis Feuers Effenz in Chrifti Menfhwerdung 
werde in den göttlihen Lichts- und Liebeens im Bunde, als in 


bie göttliche Luft, müfjen ganz einergeben, und ewiglich verteufen ; 


. wie der Lichtsens werde die verderbte, ſeeliſche, feuriſche Natur an⸗ 


nehmen, und ihr bie Luft: bhfen,. aud) mie die Seele werde ihr 


Naturrecht um dieß röthe Gericht übergeben. 


11. Denn dieß iff eben die Figur, wierGott der Vater feine 


, Natur, ı als die Seele, feinem Sohn Chriffo ganz in ber, Liebe Eng 


ein- unb zum Cigenthum giebet, da das feurifhe Recht der Liebe - 
im idt untertban wird; denn eben.alfo gehets aud) in. unferer 


neuen, Geburt zu. Die Seele Lüftert aud) nad) diefem Gerichte: 


J 


will ſie dieß aber ſchmecken, ſo muß ſie ihre Grftgeburt barum ge: 
ben, und muß darzu heute, das ift, in Gmigfeit in Gott ſchwoͤten, 
ihr Naturrecht zu verlaffen,_ welches die aͤußere Vernunft fpöttlich 
anfiebet, als bir Sihi;r ber jrdifchen Luft, menn ein Menfch Ehre 


„und Gut, aud) das zeitliche eben um dieß Gericht giebet, bem hei: 


fen fie eben. einen Narren, mie allhie den Gfau. 
12. $Sjn biefer Figur ift zweierlei Verftand; ale inwendig ifi 


die Figur Chrifti und Adams, mwie-oben gemeldet worden, und aué- 


wendig iff bie Figur des irdifchen Menfchen, mie er alfo leichtlich 


dahin faͤhtet, und das Himmlifhe nm eine Bauchfülle und Luft 


willen verfaufet, unb übergiebet, Die arme Seele lüftert wohl in 
"er Br nad) dieſem rothen Gerichte; aber die irdifhe Vernunft 


, — 


- 
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begehret mur. ein Linfengericht für den Lüfternden, Bau, wie denn - 
aud) in Efau zu verftchen fft. | ; 

13. Die Seele Efaus Lüfterte nad) Jakobs himmliſchem Ens, 
aber der irdifhe Gíau nady der üuferen Seele, meinete nur. die 
irdiſche Kraftz das Suid) der Natur’ war in ihm alſo hart irdiſch 
‘worden, daß es das Emige nicht verſtund, nod) achtete, fonbern 
fagte: Was foll mir die erfte Geburt, fo ich bod) fterben muß; 
fagte fid) nieder, af und tranf irdifhe Speife für die himmlifche, 

14. Und Mofes faget: As er geflen und getrunfen hatte, 
fo ging er davon; das ift, er füllete ben Baudy mit bem. Kinfens 
gerichte, und verkaufte Jakob das Maturrecht, unb ging mit bem 
irdifchen Menfchen von der göttlichen Niefung hinweg. Die 
göttliche Figur ftehet alfo: —* 

15. Abraham empfing den goͤttlichen Ens in feiner Glaubens 
begierbe; und der mar der Stamm und die Wurzel Iſtaelis. Er 
war aber nicht Syfrael; denn das Meich der verderbten Natur und 
das Reich der Gnade, ald der empfangene Glaubensens, waren 
in ihm nod) nicht Eines, gleih al8 wenn ein Korn in bie Erde 
gefäet wird, fo bat das Korn nod) feine Wurzel, darauf der Stengel 
und Frucht wachſen foll; be8 Korns Kraft zeucht aber der Erde 
Effenz in fid): unb aus biefen beiden, ald aus dem Korne unb aus 
der Erde Kraft wächfet die Wurzel, der Halm, und oben wieder 

die vielfältige Ftucht. NIST ; 

416. Alſo aud) allpie zu verftehen ift: Der göttliche, heilige 
Gné ift nidt der Natur; die Seele aber ift der Natur: foll num 
ber göttlihe Ens offenbar werden, fo muß «6 Y in natürlich 
Weſen gefchehen, darinnen das Unfichtbäre in ein für Wefen 
komme. | 
17. Der göttlihe Glaubendens, melden Abraham empfing, 
war der unfiditbaren, geiftlichen Gigenfd)aft; der. begebrete fid) durch 
- die menfdjlide Natur in ein, fichtbar, wefentlich, fceatürlid) und 
natuͤrlich MWefen zu einem wirkenden Reben einzuführen, da des bei: 
ligen Lichts natürliches Ens, und der feelifhen Feuersnatut Ens in 
Ein Wefen mwirketen und Frucht gebaren. Denn die adamiſche Natur 
war vom heiligen Ente ausgegangen, mweldyer in ihr verblichen mar ; 
unb allhier war wieder der Grund ber. Vereinigung, unb wie es ift 
mit dem Korn im Adern, ba fid) die Kraft im. Korn mit der Erde 
Ens menget, und bernad) feine Hälfe. verläffer,. da der Erde Ens 
und des Korns Ens in Einen Ens gewandelt werden: alfo aud 
allhie zu verftehen if. — 

18. Abraham emfing den goͤttlichen Glaubensens, darinnen 
ſeine 2 d ftund; aber feine Rebensnatur batte. ibn -mod) 
nicht zür eigenen Gewalt ergriffen, denn ba$ göttliche Weſen ergiebet - 
fid) nicht in der Natur eigene Gemwalt; wohl gieber ſichs in bie ^ 
Eſſenz der Natur, aber die göttliche Begierde eineignet fib. nicht 
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ber Natur in ihren eigenen Villen, daß die Natur das Oberregis 
ment habe, wie wir deffen ein Gleichniß am Korn haben, welches 
ift. | 
19. Die irbiftbe Natur kann in ihrer Gemalt nicht ein ander 
Korn machen; unb ob fie wohl be8 Korns Ens in fid) zeucht, fo 
gebieret fie. bod) nur einen Halm, in welhem Halm des Korns Eins 
.  euéarünet, unb ſich in eine Blüthe, und wieder in ein Storm eins 
führe, darzu bie irdifhe Natur mit ihrem . Ente nur muß ein 
Knecht fein. n 2 
20, Und mie die irdifche Natur der Erde ihre Kind alleseit 
zum erften fidtbarlid) im Wachſen zeiget, und fid) des Korns Ens 
darinnen verbirget» alfo auch allhie beim Abraham- zu verftehen ift. 
Die abamifdje Natur aus Abraham erzeigete fih am erften mit feiner 
Frucht, mit bem. Ifmael, aber der göttliche End war nod) in ibm 
in feiner Natur verborgen, und grünete mit Iſaak aus; unb beim 
Iſaak grümete wieder die irdifche Natur unb die himmliſche neben 
einander aus, mwiewohl in Einem Saamen. . 
21.‘ Aber gleichiwie der Erde Ens in bem Halm, und bes 
Korns Ens in bem inmenbigen Grunde in unb mit einander aufs 
wachen, unb bod) ein jedes feine Frucht darftellet, als bie Erde den 
Halm unb ded Koms Gehäufe, unb das Korn die Blüthe und die 
Fruchte, unb doch eines ohne das ander aud) nidjt zum Weſen 
kommen möchte: alfo aud) allhie zu verftehen ift. 
" 92. Abraham tear der Ader, in welchem Gott fein Kom 
—  *füet; Sfmael war die Wurzel, als die erfte Geburt; Iſaak war bie 
. Frucht, fo aus Gottes Saamen wuchs, verftehet aus dem Ente der 
Gnade, und Iſmael aus dem Ente der Natur, aus des Waters 
Eigenfhaft: denn das Eng der Gnade hatte fid) in ben Ens ber 
Natur eingegeben, fo ftellete anigo ein jedes feine Figur bat, mit 
Iſmael das Reich der Natur, und mit Iſaak das Reich der Gnabe; 
Iſaak war nun der Zweig, fo aus dem Glaubendader auswuchs, 
als in ber inea Chrifti: und aus ihm fam Syafob, al8 ber au: 
breitende Zweig in Einem Baum mit vielen Zweigentund Xeften, 
23. Nicht zu verftehen, daß Jakob fei einig aus dem Reiche 
der Gnade entfproffen,, denn das 9teid) der Natur, in welchem Iſmael 
unb Gfau flund, war aud) fein Grund nad) der Kreatur, aber ber 
Giauben$en$ hatte fich_darein gegeben, und die Natur tingiret, 
und führete feine Kraft, als bie Lineam bed Bundes Gottes, in der. 
Matur empor. | 
24. Gleichwie eine Bluͤthe aus bem Halm eine gar viel fub- 
tilere Eigenfhaft bat ald der Halm und die Wurzel, und tie aus 
der Blüche erft die Frucht unb ein neuer Saame kommt, als aus, 
bem fubtilen Ente: alfo aud) fam in Jakob erff die Blüthe des 
Reiche Iſtael hervor, und nicht mehr in ber Xbeilung, wie ‚mit 
Iſmael und Iſaak zu verftehen ift, fonbern beide Reiche zugleich, 
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als das Neich ber Natur unb das Reich der Gnade; nicht mehr in 
ber Figur jedes Reich befonder, fondern im-Bilde ber neuen Wieder: 
geburt, tie fid) Gott in feiner Liebe hätte wieder in ben Menſchen, 
als -in das Reich der Narur eingegeben, und mie burd) feine Kraft 
föllte der falfche, vom Zeufel eingefäete Ens der Schlange, ins 
Reich der. Natur, gebrochen und getödtet erben. ; 

,. 95. Und barum hieß Gott ben Jakob Sfrael, ald einen 

‚grünenden Baum vieler Zweige unb efte, ober wie e$ in-ber Faffung 

' be8 Worts in der hohen Zunge verftanden wird, ein Grünen bes 
Paradeifes: da das J fid) im die Wurzel zu einem neuen Gentro 
eingegeben, und dur die Wurzel ausdringet, mit welchem man 
das Wort des Bundes in dem Namen Sefu verftehet; denn biefeó 
Sj ifl der Charakter des Unius, als des ewigen Einen in der gótt- 
lichen Luft, melden Adam verlor, als er aus dem 3, old aus bem 
einigen Willen Gottes, in die Selbheit und Viele der Eigenfchaften 
in bie ungleiche Goncordanz einging, zu probiren und ſchmecken Gutes 
und. Böfes im den fünf Senfibus, : 

26. , Diefeg I fübrete fid) aus Gnaden wieder in bie zerthei- 
leten und getrennten Eigenfchaften des adamifhen Menſchenbaums 
ein, unb grünete durch und mit dem abamifchen Baum aus; und 
daher entftund ihm der Name Sfraet, als ein großer Haufe folcher 
Zweige, melde alle in der neuen Zinctur grüneten unb ausmwuchfen : 
in welcher bod) aud) ber Ens der verderbten Natur gugleid) mit 
wuchs, gleid)mie der Sonne und ber Erde Kraft in ber Frucht des 
Baums mit einander wirken und madfen, und ſtets mit -einander 
im Streite ftehen, bi& fo lange die Frucht zeitig (ff, unb ein neuer 
Kern zu einer neuen Frucht geboren und reif ifs fo verläffet der 
Baum die Frucht, unb färt den neuen Kern zu einem andern 
Bäumlein, 

27.- Afo aud) fam in folder Art der Streit mit. Efau. und 

. Syafob im Mutterleibe empor, anzudeuten, daß die verderbte Natur 

follte mit der Schlange Ens verftoßen werden, gleichwie der Baum 


die zeitige Frucht verläffee und nur das Korn beaebret; alfo auch 


‚als der Ens Chrifti in Jakob fid) erregete, entſtund allda der Streit 
unb. MWidermwille: denn der Ens Chriſti follte regieren, fo wollte 
der Grimm in der Schlange Ente aud) regieren, fo ging ber Streit 
um das Megiment unb Reih an. Der Ens Górifti führete fid) in 
Syafob empor, unb trat dem Scylangenenti in fau aüf den Kopf 
ber Eſſenz, fo fach die Schlange allba Gbriffum in bie Ferfe; unb 
bannenbero fam e$, daß die beiden Kinder fid) mit einander in 
Mutterleibe fliehen. | iw * 

. 98. Nicht zu verſtehen, daß Eſau fei gam der Schlange Ens 
geweſen: nein, er mac der rechten adamiſchen Natur aus feinem 
Bater Iſaak und Abraham; allein Gott fellete die Sigur allbie mit 
dem Reiche ber Natur, melde im Menſchen vergiftet mar, unb bam 
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bém Neiche der Gnade, bar, baf ber natürliche Menſch foll ben 


que. bófem Willen verlaffen, und fid) damit in das Reich ber - 
a 


be erfenfen. unb. ganz einergeben; fo ward die Figur in Gfau 
. Därgeftellet,, baf der” böfe adamifhe Menſch vor Gott nicht taugte, 
er wäre von Gott ausgeftoßen, er folle fein Naturrecht der Eigen» 
beit ganz verlaffen, und fidj in Gottes Willen ganz einlaffen. 





Das 54. Kapitel, 
Gen. 26. 
Bie Iſaat in der Theurung fei ‚zum X6imeled, 
bem Könige ber Philifter zu Gerar, gezogen, 
unb wie ibm der Herr allda fei erfhienen, und 
| 9^ heißen atlda bleiben, unb allda den Bund 
feines Vaters mit ibm verneuert; unb was 

darbei zu verfteben fei. 


Das 26. Kapitel Gen. zeiget ferner an bie Soiftoriam mit Staat, 
wie ihn Gott habe alfo munberlid) geführet, unb den Bund Abra- 
bams feines Waters mit ihm verneuert, und ihn fammt feinem 


- MWeibe bewahrt. und gefegnet; benm als das Neid) der Gnade im 


Bunde Gottes in ibm mar ‚offenbar worden, fo grünete nun der 
Segen Gottes in [rinem Vorhaben burd) das Reich ber Natur 
hervor. k 

2. Dargegen fehen wir qud), wie ber Teufel dieſem Segen 
ſei gram geweſen, und das Reich der Natur in Iſaak und ſeinem 
Weide Rebekka, in welcher nod) der Schlange Ens im irdiſchen 
Wleifde gelegen, begehtete zu ſichten, durch die Luft des Koͤnigs 
Abimelech. 

3. Und ift dieß abermal eine Figur Adams im. Paradeis, und 
aud) Gbrifti in ber neuen Wiedergeburt, wie Adam fei zum Könige 
Abimeledy gezogen in fein Land, das-ift, in ein fremdes Reich, als 
in bie vier Elementa, allda er fein Weib, als bie Matricem. der 


himmliſchen Gebärerin in ihm, babe verleugnet, indem er feine Luft 


- im bie thierifhe Eigenfhaft hat eingeführet. 

4Wie' allie Syfaa£ feinem Weibe beim König Abimelech aus 
Furcht feines Lebens that, alfo aud) ftunb Adam in ſeiner fremden 
Luſt im Reiche der vier Elemente und des auch in Furcht 


— 


— 


— 46 — 
Kor bem fremden Könige, als dem Weiche biefer Welt, und vers 
leugnete feine bimmlifde Geburt aus Furcht des Reichs biefer Welt; 
unb gab feinen ewigen Willen dem Könige biefer Welt; ba «8 ibm 
defto bas in feiner fremden Luft gebe, wie allhie Iſaak mit feinem 
Weibe vermeinte zu thun, meldet damit in der Figur Adams ftunb. 
. 9. 9elde Figur ihr bie göttlihe Imagination "mit Sifaat 


batte vorgemodelt, unb ben Bund ber Wiedergeburt barneben geſtellet, 


als feine verbeifene Wahrheit, mie er feine Ginabenfinber bei bem 
fremden Könige, ald in dem Reiche biefer Welt, wollte führen unb 
vor diefes Königs Luſt und Begierde bewahren, und mollte biefem 
Könige mit feiner Kraft eingreifen, und ibm feine Luft und Bes 
gierde, als die Luft der Sterne und vier Elemente, in einen andern 


Willen der effentiatifdjen Begierde wandeln, daß des Geftirns fcharfe. 


Macht in Fleifh und Blute müßte in ben Friedensbund gewandelt 
werden, unb den Kindern der Gnade im Bunde nichts tbum, fone 
bem müjfe ihnen felber den Segen und die Früchte gebären, baf 
fie groftoadbfen, wie allhie Iſaak beim Abimeleh in lauter Segen 
flunb, daß feine Habe von Viehe und Gütern alfo groß ward, baf 
König Abimelech dAuchte, er würde ibm zur ſtatk, und ihn befmegen 
hieß aus feinem Lande ziehen, Dor] ER 

6. Welches eine Figur iff von der neuen Geburt im Seide 
ber Matur, daß, fo ber innere geiftlihe Menſch dem Weiche der 
Natur in góttlidber Kraft übermádbfet, fo entfeget fid) das Reich ber 
äußern Natur im Fleifh unb Blut im Cpiritu Mundi davor, denn 
e$ fiet und füblet feinen Untergang und Abnehmen, unb. wollte 
gern fein Gigentbum im Aufßern. Leben erhalten. " 

7. So fommt alíébann der geiftliche Menfh im Bunde ber 
neuen Geburt, unb firafet den König Abimelech, al8 ba$ áufere 
geben. im Geifte der dufern. Welt, um bie MWafferbrunnen, melde 
bie göttlichen Sinne; ald Snedite des neuen Menfhen im ſeeliſchen 
Grunde, als im ewigen Gentro hatten gegraben, daß fie der Abir 
meled) mit feinen Knechten, ald den- böfen, irdifchen Gedanken unb 
. Sinnen, haben mit eitel Luft des Fleifches zugefüllet, welches die 
Wafferbrunnen, melde: Abrahams Knechte im Gtaubensente hatten 
' gegraben, als Abrahams - Glaubensbegierde anbeutet, um melde 
Abimelechs Knechte, al& die Fleifchesbegierde geganfet, und biefelben 
immerdar zugeflillet, welche Syfaaf8 Knechte in der Wurzel Iſtaelis 
roieder aufgruben ,: unb endlidy- einen Brunnen gruben, ba fie be& 
lebendigen Waffers funden, allda fie fid) binlágerten, welcher Brunnen 
CHriftum andeutet; denn fie biefen die Stätte Berfaba, als eine 
Eröffnung oder Zerſchellung, welches die Buße oder Zerfhellung des 


\ 


^ 


drbifdjen Willens andeutet, im welcher fBufe das lebendige Waſſer, 


als Chriftus, ausauillet. s 
Diefes ganze 26. Kapitel Genefeos ift. eine Figur von bem 


armen gefallenen Menfhen in dem verderbten SReide der Natur, 
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e er darinne ſchwimme, und. wie die arme Seele barinmen tvanbele, 
wie fie fid in dufern Dingen mübe, und Kraft fudbe, und finde 
"doch nirgends feine bleibende Stätte darinnen, fondern manbere von 
einem ins andere, und wirfe igo in biefem, bald in einem andern, 
wnb fude Ruhe, und finde aber feine, bis fie gen Berfaba kommt, 
als in die Demuth vor Gott, fo quillet ihr der Brunnen des leben» 
digen Waſſers aus dem Bunde Gotted aus, 

9. Und obgleich die Worte in diefem Texte bed 26. Sap. 
feinen von aͤußerlichen Dingen zu handeln, fo iftá bod) anders 
nichts, als daß der Geift im Mofe unter der aͤußern Geſchichte mit 


einer geiſtlichen Figur vom Reiche der Natur und vom Reiche Chrifti 
‚nur alfo darmit fpielet, denn er fährt an und faget von einer großen 
' &beurung, fo ins Land kommen fei, aus welcher Noch Iſaak fei 
zum Könige Abimelech der Phitifter gen Gerar gezogen. Die innetz 


liche geiftlihe Figur ftehet alfo. | 

10. As Gott Adam gefdaffen hatte, fo fam er in bie Theus 
rung, ald in die Verſuchung, da die Seele nicht follte vom aͤußern 
Reich effen, fondern-vom innern. Weil fie fid) aber ins Außere 
Reid mit ihrem Willen wandte, fo lebte fie in ber Zheurung, als 


im Hunger nad) der aͤußern Welt MWefen, und wandte fid) befs 


megen zum Könige Abimelech der Philifter zu Gerar, das ift. zu 
bem verderbten Reiche in Gottes ‚done, als zu der Heiden Könige, 
unter ibm zu leben, 

dl. Da erſchien ihr ber Si wie allhier tem. Iſaak unb 
ſprach: Zeuch nicht in Argrpten, das iff, bu atme Seele, geud) 


„nicht in die viehifche Luft, fondern bleib in dem Lande, das id) bir 


^». 


. fage, unb fei ein Fremdling ín tiefem Lande, das. ift, bleib in 


meinem Bunde, unb fei mit ber Seele ín biefem Fleifchhaufe, darin 
bie Seele. nicht daheim ift, ein Srembdling: fo will ih mit-bir feim, 
und dich fegnen; denn bir und deinem Saamen will id) alle diefe 
Länder geben, umb will meinen Eid beftätigen, ben ich deinem Vater 


Abraham gefchworen habe. Das ift:. 


19. Bleib nur in meinem Willen ftehen, fo will id) dir das 
Reich der Natur nad) feinem inwendigen guten Grunde nach diefer 
Zeit zum Befis und Eigenthum geben, unb will, meinen Eid, -a 
Jeſum Chriftum, melden id) bir. in deinem Falle babe verbeifen, 
und in Abraham in feinem Glauben eingeführet, mit dir ewig bez 
ftättigen, unb will deinen Caamen im Reihe der Natur, darinnen 
du im diefer Zeit im Wirken, im Mühe unb Noth ftehen mußt, 


- + alfo mehren wie die Sterne am Himmel, unb deinem Saamen alle 


. bie gewirketen Kräfte und Werke. zum ewigen. Eigenthbum geben; 


und durd deinen Saamen — alle Voͤlker auf Erden geſegnet 
werben. Das iff: 
13. Durch deinen Glaubensens welcher in Chriſto, als im 


Bit meines Bundes, foll im Reiche deiner Natur und Ereatürlichen 


; — 2. 


Eigenſchaft offenbar und in dir Menſch werden, follen alle Völker, 
al$ der ganze adamiſche Baum, gefegnet werden; und barum, daß 
Abraham jft meiner Stimme geborfam gemwefen unb. bat gehalten 
meine Rechte, Gebot, 9Weife unb. Gefe&, das ift, daß Abraham 
bat mein mirfenbeá Wort in feiner „Seelenbegierde eingenommen, 
und meiner Stimme. in ihrer Wirkung gefolget, melde aöttlide 
Wirkung ift das Gebot, Gefeg und Weile, aus telder Wirkung 
aüd) Gott dem Abraham mit ber Befchneidung die Figur des Reiches 
Chriſti zeigete, moie daffelbe würde die Sünde und Eitelkeit abſchnei⸗ 
den, welche Figur Gott feine Weife, Gefes im Bunde und fein 
Recht bief. — : : : - 
| 14. Bon bicfer Figur fähret der Gift Mofis weiter, umb — 
deutet unter der Außern Gefchichte des Könige Abimeleh an, wie 
die Knechte Abimelechs mit Iſaaks Knechten um die Wafferbrunnen 
haben geganfet, und mie Abrahams, und Iſaaks Knechte baben 
Mafferbrunnen gegraben, melde Brunnen aus Neid und Mider: 
willen von den Philiftern immerdar verftopfet worden: mit welcher 
Figur der Geift beimlid) anbeutet, wie die Kinder der Heiligen, als 
“ die Gryoáter Abraham und Iſaak in ihrem Glaubendente immer: 
dar haben nad dem Brunnquell des Lebens im Bunde Gottes. ges 
graben, unb haben aud) bie- Erkenntniß vom Meffia etlahget. 
45. Uber diefelben Brunnquellen find immerdar burd) ben 
Teufel in Gottes Zotne und burd) ihre irdifche Vernunft zugedecket 
und verdunfelt worden, bis fie haben die Verheifung vom Meffia 
im Glauben ergriffen und gefaffer; fo fagten fie: mir haben einen 
Brunnen gegraben,- und des lebendigen MWaffers funben; denſelben 
hieß SYfaaf Saba, und deutet darunter an den Sabbat Chris 
flum, wie er denn alsbald darauf faget: Daher beifet die Stätte 
Berfaba, als eine Zerfchellung oder Zerbrehung des Zorns und 
Meides des Teufels in menfchlicher Eigenfhaft, anzudeuten, wie ber. 
Sabbat ChHriftus, ald ber geiftlihe Brunnquel Berfaba heiße, 
als eine Zerfchellung ded Todes, ba fid) der Sabbat in den Tod 
einführet, unb den Brunnen des Lebens durch ben Tod ausführet. 
16. Zu meldem Brunnquell fid) die Kinder des Bundes Gottes 
lägerten, unb auf Verheißung wartöten, bis berfelbe Brunnquell in- 
der Menfchheit offenbar ward, und aus Gbriftí Blut und Tode aus⸗ 
quali, davon die arme Seele tranf, und hiermit in den ewigen 
Sabbat eingefübret ward, ba fie vom Streit ber Philifter, als vom 
Streit des Zorns Gottes und Teufels erlöfet ward, mie ſolches bie 
Hiſteria in diefem Text in ber hohen Zunge klar andeutet, welde 
ibm der Geift Mofis in der Figur alfo bat vorgemobelt, unb mit 
Auffchreibung diefer Sigur. fpictet, | | 
(17. Wie denn das ganze alte Zzeftament eine Figur des Neuen 
ift, und das Meue eine Figur der Fünftigen- ewigen Welt, barinnen 
die Figur im göttlicher Kraft fichen wird, und der Grift Gettes in 
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feit mit feinen Wunderthaten fpielen wird; zu welchem Ende 
er aud) den Menſchen gefhaffen, und die Kraft feiner Stimme, 
als das lebendige Wort, in ihn eingefprod)en,- daß er fei ein Bild 
des ewigen Moris, mit welchem Bilde der ewige Geift fpielen unb 
Wunder wirken, will, auf, daß in der ewigen MWeisheit eine Freude 
und Erkenntniß fei. 

18. Als mun ber Geift Mofis die Figur Adams und Chriſti 
Unter einer Hiftorie angedeutet bat, fo fähret er fort, und deutet 
ferner an, wie #8 den ‚Kindern Gottes in diefer Zeit geben. müſſe, 
in was für Begierde bie arme Seele im Fleiſch und Blut gefangen 
liege, und immerdar gequálet. werde, wie allbie Iſaak unb Rebekka ; 
denn der Gert faget: als Efau LO Jahr alt War, nahm er- jüm 
Weibe Judith, die Tochter Beri des Hethiters, und SBaématb, die 
Tochter Elon des Hethiters, die machten beiden Iſaak und Rebekka 
eitel Dergenleid; und fagt an diefem Orte weiter nichts von dieſen 
Weibern oder ihren Kindern, anzudeuten, daß «e$ eine Figur fei, 
darunter er deute, welche die Vernunft ganz fremd anfiehet, und ſich 
"wundert, wie Gott dem heiligen Iſaak durch feinen Sohn babe noch 
zwei böfe Weiber zugefüget, mit denen er neben feinge fhönen und 
gefegneten Rebekka habe müſſen in Kummer und Miderwärtigfeit 
leben: alſo gar heimlich ftellet der Geift Mofis feine Figur dar, 
daß bie Bernunft- daran muß blind fein. Die geiflide Figur 
ſtehet alſo: 

19. Die 40 Jaht des Alters Eſaus, oder Iſaaks nachdem er 
den Eſau gezeuget, deutet an, daß Adam mit ſeiner Eva, als er Mann 
umb Weib, unb bod) der keines war, fei im Paradeiſe 40 Tage in 
der Verſuchung oder Proba geſtanden, und mit ſeiner ſchoͤnen Eva, 
a($ mit feiner weiblichen Eigenfchaft, in ihm felber Freude gehabt. 

20. bet Abimeleh, als der König biefer Melt, bat feine 
Luft in diefen fchönen weiblichen Rofengarten , als in Veneris Tinctur, 
verftchet in das heilige Leben der Liebe, in Adam eingeführet, und- 
das Centrum der feelifchen Natur rege gemacht, davon Adam lüfternd 
ward, in feiner Gigenfd)aft noch zwei Weiber zu nehmen, ald das 

le Weib ad) thierifher Eigenſchaft aus den vier Elementen, 
unb das ſideriſche Weib aus bem Geftime, melde falfhe Weiber 


in Adams weiblicher Eigenfhaft aufwacheten, die er ihm jum Meibe 


feiner Luft annahm , wie Gfau die Weiber der Spötterei, mit welchen 
er ibm und feiner rechten weiblichen Eigenfhaft eitel Derzenleid und 
Jammer zurichtete, wie wir das nod) heute dulden, und unfre Zeit 
mit ihnen in Sammer verzehren muͤſſen. 

21. Mehr zeiget dieſe Figur an die 40 Jahr Hraelis in der 
Wüfte, als fie Manna afen, unb fid) mit Rebekka unter einem 


fremden Könige erfreueten, al$ ba fie im Reiche diefer Welt lebeten 


und aber im göttlichen Arm geführet, erhalten und genÄhret wurden, 
und barum vor der ganzen A geoß wurden, mie Iſaak unter 
BL, 29 
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bem Könige Abimelech. Und als Iſtael nach 40 Jahren. fid gen . 
fBerfaba, als ins gelobte Land, lägerten, mahmen fie ihnen nod 
biefe zwei Weiber in ihrer fleifchlichen Luft, welche ihmen eitel Derzen« 
leid madeten, um welcher zwei Weiber willen fie vou Gott hart 
geflrafet und enblid) barum bon Berſaba vertrieben morben, 
. Qum dritten deutet biefe Figur an bem harten Stand 
Chriſti in-ber. MWüfte,r in Adams Stelle, als Chriſtus in unfere 
Menfchheit hatte tiefe zwei Weiber, welche in Adam burd) feinem 
fremden Sohn oder Willen offenbar worden, an feine himmliſche 
Wefenheif angenommen, unb fie, 40 Zage hungern ließ, daß fie. 
ihre Begierde mußten dem göttlichen Wefen einergeben, unb. himm⸗ 
liſch Manna lernen effen, anzudeuten, daß biefe irdifhe Luft vom 
Sternen und vier Elementen follte im Tode Chrifti zerbrechen und 
aufhören, a 9 amb 
-.93. Zum vierten. beutet$; an die. 40 Stunden Chriſti im. 
Grab, ta diefe zwei Weiber der Unruhe in menſchlicher Eigenfhaft 
wieder im ein einiges Weib gewandelt worden, als im bie rechte 
si und rechte adamifhe, Eva, melde in Adam por feiner 
vo mar. Tu. Kardon T1» 13. i 
| 24. Zum fünften beutet$ an bie 40, Tage Chrifti nad). feiner 
Auferftehung, da die Weiber Adams und Eſaus wieder in eine 
männliche Jungfrau gewandelt worden, ba diefe Jungfrau, ale 
Gbriftus in unferer männlichen und weiblichen Gigenfdaft, die, 40 
Tage Adams im Paradeis, als er in ber Proba flunb, redbt beftunb, 
unb beromegen burd) göttliche Macht fid) in den königlichen Thron 
des verftoßenen Lucifers ald ein Richter einfagte, unb mit biefen 
zweien Weibern in "einer. Jungfraufhaft und einigem Bilde über 
ihn, al$ über den Urfacher menſchliches Eiendes, herrſchen wollte, 
als der eine Urfache gewefen, baf ibm Adam, als das Bild Gottes, 
burd) feinen Sohn des neuen Willens nod) zwei Weiber in feiner 
Jungfraufchaft offenbaret hatte. ; 1.5904 2M 1 
25. Diefos deutet ber Geift in Mofe und Efra heimlich unter 
einer äußern Figur an, mie es. künftig geben mwürbe: und ob 
ung vielleicht die Vernunft nicht glauben wollte, baram uns nichts 
[ieget, biemeil mir diefes ihrenthalben nicht entbed'et haben, fondern 
um ber Verſtaͤndigen willen; fo toiffen wir bod) aud) wohl, in was 
Schauen wir fchreiben, ' 
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Das 55. Kapitel. 
Gen. 27. | 
Bie Iſaak unmijfenb den Jakob an Eſaus 
Stätte geſegnet, als er alt war und ſterben 
follte; was darbei zu verftehen fei. 





Pi gteitiá bed großen Geheimnifſes ber ganzen 
Bibel, 2 


" Minn die Vernunft  diefe Hiftorie des 27. Kapitels Gemef. 
lieſet, fo bat fie zweierlei Gedanken darüber: Einer ift, al8 ob 


Rebekka habe Jakob mehr geliebet al8 Eſau, unb ihn berotoegen 
“mie Liſt dahin gebracht, daß er ben Segen feines Waters habe bes 


kommen; zum Andern benfet fie ja, daß es eine Schickung von 
Gore fei gewefen, baf Efau des Segens nicht fei werth geweſen, 
unb will Efau ganz verdammen, darauf fie dann die Prädeftination 
gefe&et Hat, und aber ganz nichts von biefet munderlihen Figur 


T, A & mir nun biefe Figur wollen recht verftehen und deuten, 
fo müffen mir. ben. Errvater Iſaak an Gottes des Vaters Stätte in 
ber Figur fegen, weicher allein fegnen kann, welcher aud) Sfaaf in 


Abraham Saamen gefegnet hat, bag Iſaak ſollte wieder feinen 


Saamen in der Bundeslinea fegnen, 
3. Und Efau fe&en mit an des verderbten Adams Stelle, 


als am das Reich der verderbten Natur in menſchlicher Eigenſchaft, 


im Zorne Gottes ergriffen 

4. Und Jakob ſetzen wir in die neue Wiedergeburt in die 
Menſchheit Chriſti, welche Gott der Vater anſtatt des verderbten 
Adams geſegnet hat, da er eine neue Wiedergeburt aus unſerer 
Menſchheit in dieſer Linea hat ausgefuͤhret. 

5. Und ſehen allhie, wie Adam hat den Segen und goͤttliche 
Salbung verſcherzet und verloren, und wie er in dem irdiſchen Bilde 
von Gott verworfen ſeiz wie er habe fein Recht der- goͤttlichen Salz 
bung verloren, mie allhie fau die erſte Geburt und aud) den Segen. 
Die innere geiftiihe Figur ftebet- alfo: 

6. Iſaak war alt, und wartete des Sterbens, unb rufete 
feinem erftgebornen Sohn Efau, daß er ihn mit dem Segen Abra= 
hams fegne, unb hieß ihn eim Wildpret faben, und zurichten, wie 


ers gern (ie; auf bag fid) feine Seele erquide, unb ben Segen 
E^ oet: Herrn in ibm erbebe, daß er Gfau móge fegnen. Und Eſau 
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ging bin, baf et tbäte, wie fein Vater haben wollte, auf baf er 
ihn fegnete. Das ift im innern Verftande in ber Figur fo viel: 

7. Us Iſaak ist fterben follte, ſo bemegete fid) der Segen 
in Gottes des Vaters Gigenfdjaft in ihm, und mollte feinen natlır 
lichen Saamen der adamiſchen Natur feguen, als dad Reich der 
Natur in Gfau; denn’ Iſaak lüfteree mad) Wildpret, als mad bem 
Reiche ber Natur in thierifcher Eigenfchaft, als nach dem bee 
adamifhen Menfchen nady ter erfien Schöpfung. * : 

8. Denn des Baterd Segen mollte auf Adam dringen, in 
welches Stelle Eſau flunb; abet ber himmliſche Eas war in bem 
erften Adam verlofhen: darum mochte’ dem natürlichen Menſchen 
nicht mit, einem Segen allein. gerathen. werden, ſondern es 
ein anderer Ernft fein. Der Segen mußte im Reiche der 
ein Wefen, als Menfch: werdem, bejfen war das Neih der Natur 
im feiner eigenen Kraft und Macht nicht fähig, wie allhie Efau in 
feinem Reiche ber. Natur des Waters Segen nicht fíbig war, „ - 
9 Denn das Reich menfhliher Natur war alfo verdiftet, daß 
es zerbrechen mußte, barum wandte fid) ber Segen Gottes des Vaters: 
in des Weibes Tinctur, al8 in die adamiſche, weibliche Tinctur, 
verſtehet des Lichts Tinctur: denn die feuriſche Tinctur in Adam‘ 
war im Grimme aufgewachet, als im Reiche der Finſterniß, und 
hat ein irdifch Bild gemacht, unb bierinnem das. bimmlifdje ver» 
fhlungen und getóbtet 5. demfelben himmlischen, verblichenen wollte - 
ber Segen zu Huͤlfe £ommen, auf daß e8 im Segen wieder lebendig 
würde, unb das Reich der Natur, mit dem es verleibet war, fegnete, 
tíngitete unb nen gebäre, > 

10. Weil denn in Abraham und Iſaak in ihrem bán 
zwei Linsen Ausgingen, als in Syfmaet und Gíau das rechte, vers 
derbte, adamiſche Bild, unb in Iſaak und Jakob die Bundeslinea 
in bee gefchenkten Gnade, fo wandte fid der Segen Gottes des 
Vaters, welcher in⸗Iſaak mar "offenbar worden, auf Jakob, als auf 
die Lineam Chrifti, welchen Gott geſalbet hatte, bag ec follte bins 
toieder den erfigebornen Gau, al& ben erften, abamifden , verberbteh 
Menſchen falben: denn der erfte hatte feine erfte Geburt, aus bem 
göttlihen Worte in der Schöpfung. gefchehen‘, verloren, und. mochte 
nicht mehr aus feinem Centro gefegnet werden. 

! +11. Denn der ſeeliſche Wille mar vom ewigen Sorte  gött« 
, licher Heiligkeit ‚abgebrochen , und batte fíd ins Gentrum des erſten 
Principii, alá in Grimm der ewigen Natur, in die Schiedlichkeit 
des fpredyenben Worts eingewandt, als in die Widerwaͤrtigkeit des’ 
Streites;'daher aud) Iſaak den Eſau mit dem Morte des Streites 
fegnete, als er im Segen zu ibm (pra: Du wirft: dich deines 
Schwerts nábren, und bie Laſt deines Bruders von deinem Halſe 
reifen, angubeutem, daß die werberbte SRatur in ihm nun ein 
Knecht Gottes Zormer fei, und den Streit, welchen Adam in ben - 
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 Sebendéigenfdjaften erwecket hatte, führen, unb deſſelben Diener 
fein würde, 
| 19. Daß aber Iſaak ſolches nicht verftund, unb wollte Gfau 
aus dem Segen ded Bundes fegnem, und den Scepter in Sion 
geben, daran fehen wir, baf SYfaaf und alle heilige Kinder Gottes 
(ob fie gleid) in ber Bundeslinea aus ber neuen Geburt geboren 
find, unb darinnen ffebem) den  inmwendigen Grund ihres Weſens, 
darinnen das Reich Gottes in Kraft wirket und- ftebet, nad) bet 
ſeeliſchen Vernunft in eigener Macht nicht ergreifen „verftehen, nod) 
damit in eigenem Willen was thun können; fondern Gott wendet 
denfelben inwendigen Grund der Stätte Gottes, wo er bin will, 
amb muß ibm die Seele nachfehen, was er thut, wie allhie Iſaak 
mußte nachfehen, men. der Herr burd) ihn gefegnet hatte. 
„43. Denn Iſaak fagte zu Eſau, er follte ihm ein Effen 
>. machen, wie eré gern d6e, fo mollte ihn feine Seele fegnen: fo 
, Mund aber tiefer. Segen in der Bundeslinea, in welcher Chriftus 
ſollte entfprießen, nicht in der Seele Macht, fonbern in Gottes Macht; 
denn. die Seelen Iſaaks und aller Kinder Adams waren nodj immer 
mit ber feelifchen Wurzel am Bande des Zorns Gottes, melden 
Zorn biefe innerliche, eingeleibte Gnadenlinea- im Tode Chrifti follte 
zerbrechen, unb in die Bundeslineam ganz einverleiben und einigen. 
|.714. Darum ſollte nidjt der feelifd)e Mille in Iſaak den 
"Segen diefer Bundeslinen fortpflanzen, und dem Reiche der feelifchen 
Matur (als "beni erſtgebornen Efau und erften Adam) geben, denn 
' die Seele war eine Urfache des Verderbens; nid)t die" Feuerdtinctur 
hatte die Gewalt der neuen Kraft empfangen, denn ihre Macht follte 
gebrochen merben, ald ihr ffoljet ucifer, ber fie felber ift; fondern 
des Lichts Zinctue, melde im Adam verblih, als bie Feuersmacht 
finftere Syrbigfeit darein führete, welche in dieſer Bundeslinen in 
Kraft des eingefprochenen und verheißenen, eingefeibten Ginabenmorté 
wieder grünete, biefe hatte die Gewalt und bie Kaft be& Segens. 
15. Des Weibes Saame, als des Lichts Tinctur und Kraft 
follte der feuvifdjen- Schlange den Kopf zertreten, und der Seele 
ihre feuriſche Macht in ein fanft Liebefeuer verwandeln. Der feurifche 
Seelenwille folíte und mußte ganz transmutiret und in Sanftmuth , 
gewandelt werben. | ges. 
. 16. Weit denn dieſelbe verblichene Lichtstinctur von Adam 
:. (n8 Weib, als in Eva gebracht ‚ward, melde, als fie in Adam 
war, fein ſchoͤner paradeiſiſcher Rofengarten ber eigenen Liebe war, 
darinnen Gott offenbar war, unb igo beim Segen Iſaaks die Figur 
der Widergeburt fund; fo mufte aud) fein Weib, als die gefeanete 
Rebekka, kommen als eine, weiche aud) in der Bundeslinea ftund, 
unb die rechte Figur Chrifti, als den Sjafob, an die Stätte. des 
Segens ftellen, anzudeuten, daß Chriftus in diefer Bundeslinea 
follte im Weibeefaamen (als in des Lichts und Woſſers Zinctur) 
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offenbar werben, und der Seele Natur aus. des Lichtes - Kraft ans 
nehmen, auf ba-er möge über die Feuersnatur ber Sek hertſchen, 
unb fie in des Lichts Kraft wandeln, 

17. So tar iso an tiefer Stätte bie Rebekka, Hanks Weib, 
eine Figur der Jungfrau Marien, melde Gbriftum, als ben. Ges 
. feaneten Gotta, barftellete, welcher follte Efau und alle andere adas 
mifche, Kinder fegnen; und war alfo vom. Herrn beſchaffen, * er 
Rebekka alſo führete, daß ſie verſtund, vof der Cop, al * 
Scepter Iſtaelis, in Jakob ruhete. 3*3 

18, Denn weil das. Scepter in Zion im Weibesfaamen dag, 
als in ber Zungfraufchaft, fo ward aud) allhier anigo daſſelbe Scepter 


im Meibesfaamen »rege, bafi ein Weib. mußte bie — 


zur Stätte des Segens Gottes des Vaters (welcher in Iſaak 


barftellen; unb mufte des Mannes (als der feelifche marlırlicye Beuerz 


wille) hinten nachgehen, unb Knecht: des Wunder Gottes, —— 
ſehen, was Gott mit ihm gethan hatte. 


19: Daß: e6 :aber: feheinet zu fein als eine Liſtigeeit und Zeug, | 


daß Rebekka bat den Jakob angerichtet und bem Gíau ben , Segen 
entwandt, als hätte fie Jakob lieber gehabt ‚als Gfau, darinnen bat 
die Vernunft blinde Augen: denn durch des Teufels Lift kam der 
Fluch in die Welt, unb burd) bie göttliche Lift in ber Liebe fam 


die Jerbredbung be8 Todes unb der Hölle wieder in bie Ste: bie 


göttliche Lift tóbtete des Teufels Lift. 
20. Verſtehets rechte! ine jede Lift entftebet aus ber eut; 
bes Teufels Lift entftund aus falfcher Luft: alfo fam aud) Gottes 
Kuft wieder in des MWeibes Saamen (in welche himmliſche Matricem 
der Teufel hatte feine uft eingefhmeipet) und ‚serbradf des * 
fels Luſt. 

21. Aus Gott war es, daß Jakob den Segen T , ganz 
tiber ber Vernunft Meinen und Wollen; denn er ftunb in ber Figur 
Chriſti, unb Efau ftunb ín ber Figur des verderbten Adams, 


..92, Darum war Gfau ganz caudy auf ber Haut; das beutet 
an bie mbnftrofifde, thierifche Eigenſchaft, welche Adam im Falle 
durch die Luft erwecket hatte; als ſich die Luft Adams in ein Weſen 
einführete, fo warb das Fleifch grob und thierifh: alfo verſchlang 
das tbierifd)e in fíd) das bimmtifdbe, unb ward der Tod im Fleiſch 


offenbar; unb fehen allbier in biefet Figur klat das Bild, wi es 


gehen ſollte. 

23. Staat wollte den thieriſchen Menſchen ang Eſau 35 
ba$ wollte" Gott nicht, fondern Gbrifto gebórete ber. göttliche 
So founte ber verderbte Adam aud) des Segens Gottes nicht fi 
werden, es nehme denn Gbriftus diefe raube Thiereshaut, meldhe 
Adam anzog, über fib; wie allhie Jakob nicht konnte net wer» 
den, er ftünbe denn auch in einer rauben tbierifchen 


are rei ri 
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«94. Gott der Vater ftellete ihm unfer Elend in feinem Bunde 
in Góriffo in unferer armen, angenommenen Menfchheit vor: denn. 
Shriftus follte in unfere Monfchheit eingehen, und in unferer rauhen 
Geftalt wandeln, und unferen Tod bet thierifhen igenfchaft jet» 
brechen , mie gefchtieben ſtehet: Er nahm al’ unfere Krankheit auf 
fid; unb (ub auf fid) unfere Schmerzen. 

25. Denn gleichwie Iſagk feinen Sohn Jakob in der rauhen 
Haut begreift und füblet, ob es fein Sohn, der Erftgeborne, war, 
bem der Segen gehörete; alfo aud) griff Gott der Water in bie 
Effenz feines Sohnes Chrifti ein, und füblete, ob die Menfchheit 
Gbrifti bae erfte, in Adam gefchaffene Bild mwäte, davon ihm bie 
Angſt am Delberge entftund, daß er blutigen Schweiß ſchwitzete; 
davon Eſaias fagete: er [ub auf fid) unfere Schmerzen. Kap. 53, 4. 
“26, Und gleichtvie Iſaak von aufen nur Gfaus Haut“ an 
Jakob fand, umd inmenbig Syafobe Stimme hörete, und ihn bod 
an Efaus ftatt ſegnete, als wäre es Efau; alfo aud) fand Gott 
der Water an Chrifto unſere rauhe, menfchliche Eigenfchaft, umb 
bérete aber von innen, daß Gottes Stimme in ihm ſchallete, baf 


detr göttliche, himmliſche Ens unter unferer angenomnienen Menfch- 


heit innen war. Darum ruhete add) feine Stimme am Jordan 
In der Taufe über ihm, da er- unfere Menfchheit ſegnete, indem 
er fprad: Das ift mein lieber Sohn, ben ſollt ibt hören. 


Mat 3, 17. 

7.” Wifo aud) hörete wohl Staat Jakobs Stimme unter der 
xauben Haut, unb verffunb,.baf es nicht Efau mar; aber der. Geift 
im feinem Siegen drang doch auf ihn, denn er prüfete in ihm den 
eingeleibten Grund des Bundes, als bie Lineam der neuen Menfche 
beit; denn er (pra: Die Stimme iff Jakobs Stimme, aber die 
Hände find Efaus Hände; in welchem der Geift andeutet, daß in 
Jakob und allen Kindern Gottes im Fleifh und Blut eben auch 
nuc ber erfte, verderbte, thierifhe, abami[dje SDtenfd) fei mit feiner 
rauhen Haut) welches Gott nicht anfíebet, fo nur die göttliche 
"Stimme im innern Ceelenmenfdjen inne mobnet, welche mit Gott 


* Ein Geift ift. 


* 98. Und dann fehen toit in biefet^ Figur, daß unfere Thie⸗ 
reshaut im Fleiſch und Blute, damit wir alſo prangen, vor Gott 


. mut ein Trug fei, gleichwie Jakob in dieſem Thieresfelle vor ſeinem 


Vater als eim Betrüger ſtund, und feinen Vater- mit der Thieres— 
haut bienden wollte. | Alſo auch tritt ber irdifhe Menſch in feiner 
thieriſchen Eigenſchaft vor Gott und begehret Gottes Segen; aber 
es mag ihm nicht widerfahren, et habe denn Jakobs, ats Chriſti, 


. Stimme unter diefer Thiereshaut in ihm. 


99. Denn gleidyroie Jakob unter -diefer Thiereshaut glatt und 
rein iac; alfo aud) muſſen wir in unferem inmwendigen Grund unter 
der Thiereshaut Ame unb rein kin, wollen wir aber, daß Gottes 
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Gegen. über und ruhen fol; benn wir feben in biefee Figur gar 
wohl, bag ber Segen nicht wollte auf Eſau rufen, welcher von 
Natur eine raufe Thiereshaut in feiner Eſſenz fatte, ob er gleich 
ber Crítgeborne war, dem der Segen etblid) gehörete. - Denn ber 
erſte Menſch war in feiner Matur verborben, unb hatte ba$ Erbe 
Gottes verloren; ber Segen fammt ber kindlichen — pete 
nur allein auf bem andern neuen Adam. — 

30, Mehr deutet biefe. Figur an, baf ber neue Menſch in 
Chriſto würde bem Teufel, ſowohl dem Menſchen der Bosheit, feinen 
^ Scepter und Gewalt nehmen‘, und über ibn in diefem -Segen in 
Kraft bereichen, „gleichtvie Jakob über feine Feinde gum deren: ge 


— feet ward: biefe Figur deutet: ganz auf, Gbriftum.. 


31. Denn gleichwie Jakob eine fremde Geftalt an fid) nahm, 
und in fremder Kleidung vor feinen Water trat, unb ben Gegen 
von ihm begehrete, und auch erlangete: ^ alfo nahm: aud) Chriftus, - 
ald das ewige Wort, eine fremde Geftalt, als unfere Menfchheit, 
an fi, und brachte diefelbe vor feinen Bater, baf et fie fegnete, 

32. Und wie Syfaaf feinen Sohn Jakob mit dem Thau des 
Himmels und der Fertigkeit der Erde, fomobl mit Korn und Wein 
fegnete: alfo aud) fegnete Gott. der Vater unfere Menfchheit in 
Gbrifto; denn unfere Menfchheit: war aud aus bem Limo ber. — 
in ihtem Urſtande, und war von dem Thau des Himmels, von 
Korn und Wein genaͤhret und aufgezogen, das ſegnete Gott aut. — 
* Geburt und Ayferftehung ber Xobten, auf das künftige 

ben 

33. Und wie Iſaak ben Syafeb in diefem Segen sum Herrn 
über feine Brüder der natürlihen Eigenſchaft fegete:- alfo aud) bat 
Gott, die’ neue Geburt im Segen Chrifti zum Herrn über bie — 
abamifde Natur im Fleiſch und Blute gefe&et, baf ber neue Menſch, 
aus Gottes Segen geboren, foll über alle Glieder. feines matürlidben 
Leibes berefhenz; unb daß fie follen dem ı neuen Menſchen unters 
than fein. . 

34... Und wie Saat den Fluch darzwiſchen ſebete, daß, wer 
Jakob flucete; bet ſollte verflucht fein; und mer ibn ſegnete, den « 
folte auch gefegnet fein: alfo fat aud) Gott, den- Fluh auf das 2 - 
verderbte adamiſche Reich gefebet, daß, welder nicht im Segen Gbrifti T 
befunden würde, der mülfe ewig im Fluche Gottes fein; wer aber 
fein Gemüth und Willen würde in. diefen Jakobs⸗ als Chriſti Segen E 
einführen, der follte ewig im Segen fein. | 

35. Ferner fehen wir in diefem Bilde, wie es den Kindern 
Gottes gebetz denn als Iſaak hatte Jakob qefegnet, fo fam. "ie 
nit feinem Wildptet, davor entiegte fid) Iſaak fein Water, unb 
fpradb: Wie, wer biff du? Und erſchrak davor, baf et den Jakob 
batte unmiffend gefegnet; welches ein Bild ift, wie. ber. abamifthe 
Menſch fo gar nichts von Gottes Wegen verſtehet; wie ihn Gott 
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mad) bem innern Grunde öfters fo wunderlich fübret, daß, ob et 
gleich auf bem Wege Gottes gefüfret wird, fo fíebet er bod) mel 
die Äußere Vernunft an, und ftößer fid) oft an Außerlichen, vers 
. münftigen Dingen zeitlicher Ordnung und Güter, unb láfft ihm 
eine Furcht anfommen; und will ſchlecht, daß feiner Vernunft Wille 
geſchehe, mie allhier fid) Iſaak SINT dag ifm fein Vernunftwilte 
tar gebrochen worden. N 

36. Und erkennen bierinnen- das Elend unb Unmiffenheit der 

Kinder Gottes, mie die Vernunft“ in ihr eigen Regiment eingebet, 
umb fid) nicht will Gott ganz faffen, und (id) entfegt, wenn es 
- ander® gebet, als fie ihre hat eingebilbet, 
87. Und dann fehen wir, mie Gott niit feinem Lichte im 
Berftande enblid) hervorbricht, und bem Menfchen feinen Weg ans _ 
piget, daß er fid) befricdiget, wie allDie Iſaak, da er fagte: Diefer 
Iatob ift gefegmet, er wird aud) wohl gefegnét bleiben; denn er 
bc nun Gottes Willen. 

88. Berner. fehen wir in diefer- Hiftorie, wie fau alfo! klaͤg⸗ 
lich vor feinem Vater um den Segen mweinet, und zu feinem Vater 
faget: Segne midy aud) mein Vater! Haft du denn nur Einen 
Segen? Saft du mir keinem Segen vorbehalten?" Aber fein Vater 
fpra: Ich babe ibn zum Heren über bid) gefeget, und alle feine 
Brüder habe ich ihm zu Knechten gemacht, mit Korn und Mein 
habe ich ihn verfehen: mas foll ich. bod) bir nun tbun? Diefes 
. deutet an das Meich Chrifti, wie ihn Gott habe zum Herrn über 
das Meich der Natur gemachet, wie Chriftus_fagte: Mir iff alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden von meinem Vater gegeben 
worden. 

39. Mehr deutets am, wie die werderbte abamifche Matur in 
Gfau und allen Menfhen nicht möge biefe8 Segens theilhaftig mers 


ben, fie fletbe denn zuvorhin ihres eigenen Rechts und Willens ab. 
Gleichwie Efau von feinem Vater nicht fonnte mit dem heiligen Segen 


gefegnet werden; denn er mar das Bild des verderbten Adams nad) 
dem Meiche der Natur; alfo mag auch die irdifche Natur des heiligen 
Geiftes in ihrer Effenz nicht fähig werden; davon Paulus faget: 
Fleiſch und Blur foll Gottes Reich nicht erben, e8 falle denn in 
‚die Erde, und gehe wieder in feiner erften. Mutter Leib wie ein | 
Kom, und übergebe feine"Natur der erften Mutter. 1 Kar. 15, 50. ^ 

40. “Und tann feben wir alihie, wie Iſaak feinem Cobre 
Gfau einen zeitlihen Segen giebet, und ihm nur anbeutet, wie der 
natürliche Menfh vom Geifte biefer Welt, al8 vom Spiritu 
Mundi geführet werde; denn zu Jakob fagte er: Gott gebe dir 
vom Thau ded Himmels und von der Fertigkeit der Erde, und Kotns 
unb MWeins die Fülle; aber zu Efau fagte er nur: Siehe ba, du 
wirft eine fette Wohnung haben auf Erden, und vom Thau des 


| Dimmels von oben her, deines Schwerts wirft bu bid) mähren , unb 


* 
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beinem Bruder bienen; unb e$ wird gefchehen, bag vu aud) ein 
Herr fein, und fein Zoch von deinem Halſe teißen wirft. 

41. Und deutet damit am, in was Regiment der Äußere na- 
tuͤrliche Menſch geführet, getrieben und genábret. wird, unb mas 
feine Begierde und Thun fei, als námíid:: dab er in feinem Ges 
müthe nur ein Räuber, Mörder und böfes bier fei, baf er mur 
begehrte mit Gewalt und Morden alles unter fid) zu ziehen. 

42. Denn Ifaak faget niht: Du follft bid) des Schwerts 
nábren, fondern, du wirfts tbun, als Gottes Grimm im Reiche 
der werderbten Natur mit: des Teufels Willen) wird bid) datzu be» 
wegen, daß du wirft die Fertigkeit ber Erde an dich ziehen, und 
“wirft von oben herab vom Geſtirn regieret und getrieben werden, 
und wirft in natuͤtrlicher Kraft die Kinder ‚Gottes, welche in Gottes 
Kraft herrſchen, von bir abtreiben, das ift, das Joch von deinem _ 
Halfe reißen: ‚wenn fie der heilige Geift in Gottes Kindern megen 
ihrer Tyrannei ftrafet, fo morden unb tóbten. fie diefelben, umb reifen 
bes heiligen Geiſtes Schwert von ihrem Halfe, mie, atibie Staat 
faget: Du mirfts hun, | 

43. Wie e8 denn Gfau alsbald that,. und wollte. Jakob töd» 
ten, daß Jakob in Gottes Segen vor ihm wegfliehen mußte: allda 
hatte er ihm des heiligen Geiſtes Laſt von ſeinem Halſe geriſſen. 
Und ift dieſes Andeuten ober Weiffagen‘ des Erzvaters Iſaaks eine 
Figur, wie die Eſauiten unb Tyrannen, als fleiſchliche Brüder bet 

Gbriffen, würden unter den Chriften wohnen, und brübderlicher Art 
nad, von einerlei term geboren werden, mie Gfau und Jakob, 
und würden fie bod) nur mit Schwert und Plagen verfolgen, und 
von ſich ſtoßen; und wuͤrden tod) auch ſtehen als Chriften, unb ben. 
Segen Gottes begebren, wie denn Efau ftund und meinete um Med 
Segen, unb war. ihm bed nicht um Gottes Neich zw thin, fons 
dern bafi er möchte<ein Here auf Erden über. feine Brüder und ans 
dere Menſchen fein, unb möchte Reichthum und Bauchfülle haben. 

44. Diefer Efau in feinem Segen ift. eine wahre Sigur des 
Antichtiſts, weldyer mit den Lippen fid) zu Gott nabet, unb fid in 
einen aͤußerlichen Sceindienft Gbrifli begiebet, als tbue ers Gott, 
flebet aud) und pranget mit Öleifnerei, ftelfet ſich andächtig, auf 
daß er von Menfhen geehret werde, und daß fein Gott Mänfim 
fett werde; weinet aud) vor Vosheit, wenn man. ibm micht will 
tbun, was er haben mill, menn .er nicht mag den Bauchfegen | be: 
fommen, wie viel fein Gott Mäufim mill, unb wer ibm autaflet, 
und vom Segen Gottes faget, den will er tödten, er mag aud 
keinen Diener Chrifti unter fid) dulden. 

- 45. Die Vernunft meinst, weil daß Iſaak zu Gfau fügte: | 
Du mirft bid) deines Schwerts nábren, es habe ihms Gott be» 
foblen, unb fleuret fid darauf. Es iſt aber ein anders Gott milk 
Beinen Krieg, fondeen das SNeidy der Natur im Gottes Zorn will dem; 


bet aud) bemfetben, 
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welcher einig allein aus. bem Reiche ber Natur geboren ift, ber 


46. Darum fagte Iſaak Du mwirfts tbun; ald wollte er 
ben bu mirft burd) deinen Zorn bem Zorn Gottes dienen, unb 
wirft ein Here im Reiche der Natur im biefer Welt fein, mie fid) 
bie Reiben in Gewalt und Macht einführen, und thun e$ burd) 
ba$ Reich der Natur im Grimme. 


. 


. 747. Und feben weiter, wie Eſau feinem Bruder Syafob fei. 


gram um des Segens willen geweſen, deffen er bod) nicht fähig war 
nad) bem Reich ber Matupz; augubeuten;: mie die wahren ı Kinder 
Chrifti um diefes Segens willen würden_von den Kindern im Reiche 
der Natur angefeindet, verfolget und getödtet werden. Und Urfache 
iff diefes, bag das. Reich der Gnade follte über das Reich der Natur 
berefchen, unb bajfelbe am Ende ber Tage zerbrechen und in feine 
Gewalt wandeln; und barum ift der Streit zwifchen beiden Reichen. 

2 +48... Denndie Kinder Ehrifti.müflen in diefer Zeit nad) dem Außern 
Menihen im Meiche der verbetbten menſchlichen Natur: leben, als 
im Reihe bet Gíauiten, und find bod) nad) bem Geifte nur. fremde 


— fte darinnen, wie. Chriftus fagte: Mein. Reich ift nit von dies 


fe. Welt. S06. 18, 36. Darum find ihnen bie. Kinder ‚diefer 
Melt gram, unb verfolgen fie, wie Gfau. feinen Bruder: Jakob. 

49. Denn mo das Reich Gbriffi anhebet zu grünen, allda 
Debet alsbald das Reich des Teufels an zu zürnen, und folches 
barum, baf ihm das Reich Gbrifti die Gewalt unb. fuͤrſtlichen Thron 
nehmen. unb. zerbrechen will unb foí[; daher iff der Streit in diefer 
Welt zwifchen Jakobs und Cfaus Kindern. —— 

50. Denn alsbald Jakob den Segen empfing, fo fagte ihm 
Efaw für in feinem Gemütbe, den Jakob zu morben, welches eine 
Figur. Gbrifti ift, wie ihn Gottes Zorn in diefem Segen in unferer 
angenommenen. Menfhheit nad dem Reiche der Natur follte more 
ben; unb wie die Kinder Chrifti in Gottes Zorn nad) diefem Na— 
turreiche würden gemordet werden, und ihr Biut in biefem Mord⸗ 
geifte vergießen, auf daß Gottes Zorn damit getilget und in Liebe 
verwandelt würde. — j 


——. 
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Das 56. Kapitel. 
Gen. 28. 

Wie 6t) unb Stebeffa ben Satob. muften 
von Efau weg in fremde Lande ſchicken, und 
mie ibm ber Herr im Geſichte erfhienen. auf 
ber Leiter, meld)e bis an- den Himmel gerei- 

det bat; und wie fid Efau bernad) gegen 
feine Eltern gehalten habe; was barbei | T 
zu verftehen. | ER 


rtt MEL ! 





: — ,&) 

Als Jakob den Sagen empfangen bent fo mufte et. inl fei 
nes Vaters Haufe von Vater und Mutter weg tvanbétz, umb vot 
dem Grimm Efaus fliehen, Diefes iſt nun eine Figur‘ Ghriftt, | 
tvie berfelbe, nachdem er unfere Menfchheit - angenommen und ge 
fatbet war, würde mit unſerer Menſchheit aué^tes Waters adami- 
fden Haufe wieder in das erfte paradeififhe Haus fliehen ———— 

2. Und bann beutets ferner an, wie bie Kinder Chrifti alt: 
bald nad) ihrer Salbung und Segen, indem die neue Geburt‘ im 
‚Segen Ehrifti in ihnen anfähet, follen und müffen aus ihres Bas 
ters abamifdem Haufe der verderbten Natur mit Sinnen unb Ge 
mütbe auéflieben; wie ihnen alébalb ber Teufel unb bie Melt m 
wird, daß fie fid) müffen alsbald auf Chriſti Pilgramftrafe 
ben, unb unter ber Welt dienftbarem Joche in Elende und 
gung leben: denn Gott fübret fie alsbald mit ihren Sinnen unb 
Gemüthe aus dem. Haufe ihres Waters, als aus der Begierde im 
Fleiſch unb Blute, daß fie der. Welt Wolluſt nicht achten und das 
von ausfliehen, wie Jakob von feines Waters Haufe, — 

3. Und, bann fehen wir, tie Gott feine Kinder alfo wunder 
(id) führet, und fie vor ihren Feinden beſchirmet, daß fie der Teufel 
in Gottes Zorn nicht morden mag, es fei denn Gottes Mille, wie 
er Jakob vor bem Zorn Efaus beiütete, und von ibm megführete : 
und haben ein fdón Erempel an SXafob, mie er babe feines Was 
terd Haus, aud) Vater und Mutter um biefe8 Segens willen vers 
laffen, unb Gott mehr geliebet als alles zeitliche Gut, und gerne 
bem fau alles gelaffen, daß er nur möchte der Gefegnete Gottes fein. 

4. Und wie ibm alsbald, nadbem er diefer Welt Reichthum 
in feines Waters Haufe hatte verlaffen, fel der Herr mit dem eti: 
gen Gut erfhienen, und ihm die Reiter gewiefen, darauf ec könnte 
in Gottes ewiged Mei fteigen. Welche Leiter anders nichts mac 
als ChHriftus, welchen er hatte in der- Bundeelinen angezogen, fo 


^ 
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warb. ifm allda ein Bild vorgefleilet was Chriſtus für. eine Der 
fon fein würde. 

de Denn diefe Leiter reichete bite Beduͤnken nad), von bet) 
Erde mit ihrer oberen Cpige bis in Dimmmel; darauf die Engel 


Gottes auf und nieber(liegen: welches anbeutet, tie fid) das ewige 


Mort mit der Kraft des. Himmels, als mit der englifchen, göttlichen 
Melt Wefen würde in unfer von Gott abgewichenes; und an Gott 
blindes Weſen einerſenken, und unfere. Menſchheit annehmen, und 
alfo den Himmel mit der Welt im Menſchen vereinigen, daß die 
Menſchheit durch dies Eingehen der- Soudeit in bie Menſchheit eine 
Leiter gu Gott hätte. — 

6. Und mie bie Menſchen — in "Engel Gefellfihaft 
durch Gbrifti Menfhhrit £ommen, Matth. 223.30, welches biefe&. 
flat anbeutet, daß die Engel Gottes auf dieſer Leiter aufr und ab». 
“fliegen: als daß der Himmel; würde im Menfchen : durch diefe Eins 
gehung des. göttlichen Wefens in bie Menichdeit wieder aufgefchlöffen. 
merbem, umb bag die Kinder Gottes würden die Engel: zu Gefährten 

in diefer Welt haben, welches - Gott dem Jakob. zeigete, daß. bie 
Engei Gottes’ auf diefer Reiter, zu ibm aufz und. abfteigen. Joh. 1, 51. 

3 Te Welches den Kindern „Gottes, melde fid) von ihres $3az.. 
ters Haufe, als von diefer Welt Eitelkeit, zu dieſer Jakobsleiter 
wenden, ein großer Troſt fein foll, daß fie gewiß. willen ſollen, daß 


. „Gottes Engel’ auf diefer Leiter, zu ber fie fid) haben gewandt; zu 


ihnen fommen, unb gern um: fie fein. 

"8. - Denn diefe Leiter bedeutet eigentlich die Pilgramftrafie Gbri(ti 
durch, diefe Welt in Gottes Reich, indem ten Kindern: Gottes nod) 
alleweile das Reich der verderbten, adamifchen Natur anhanget, und 
ſie in Fleiſche und Blute im Geiſte dieſer Melt zuruͤckhaͤltʒ fo 
müjjen fie nad) dem inmendigen Menfchen in Chriſti Geifte ohne 
Unterlaß. in viel Kreuz und Zrübjal biefe Reiter fteigen, und Chrifto 
unter feiner Kreuz: unb Blutfahne nachfolgen. — 

9. Dagegen (ebet die Melt in Woliuſt in ihres Waters aba» 
mifhem "Haufe, in Spötterei und Verdruß: alles, mas fie können 
dieſen Jakobskindern zumider thun, das ift ihnen eine Freude, unb 
fpotten derer mur, wie-mir defjen ein. Grempe! an Efau. haben, wie 
ec feinem Vater und Mutter zu Zro&e unb Verdruß die ifmue: 
[itifdben Weiber aus der-Linea der Spötterei genommen habe, welche 
beide Iſaak unb Rebekka eitel Herzenleid gemaht haben. , - 

10. Da man denn klar fiebet, wie der Teufel im Meiche 


dieſet Welt, in der verderbten menſchlichen Eigenſchaft, ſeine Ge— 


malt. bat, und Gottes Kinder ohne Unterlaß widerſtehet und fie Ange 


ſtet dub. plaget, unb: mit: ihnen. um fein Königreich, welches er ver: 


lorem. bat, ftreitet, und ihnen das nicht goͤnnet 
15211... Und fiben gar Schön, mie ber Herr oben auf bicfet Reiter 
der Pilgramftrafe. Chriſti ftehet, wie -beim Jakob; und den Kindern 
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Gorífti ohne Untetlaß vufet und fie troͤſtet, daß fie follen mur ge: 
troft darauf fteigen, er molle fie nicht verlaffen, fondern zu ihnen 
fommen-unb fie fegnen, daß ihr Saame unb Frucht folle- grünen 
wie Staub auf Erden, das iff, daß fie in bem inmwendigen, göttlis 
dn Reiche in ihrer Mühe und Angft würden ausgrünen, - 

12. Denn fo viel die Kinder Chriſti von diefer Welt ausgehen 
und biefelbe im Gemüthe verlaffen, alfo viel grünen fie im inwen- 
digen Reiche CHrifti aus, da denn Gott oben auf diefer Leiter ſtehet, 
unb immerdar feinen Segen und Kraft in fie einfpricht, baf fie dls 
Reben ‚an feinem MWeinftode wachſen, welchen er in Chrifto in dies 
fem Sjafobéfegen hat wieder in unfere Menfchheit eingepflanzet. 

49. : Und feben hierbei klar, daß diefes ganze Bild von Abra- 
ham an bis auf Jakob eitel Figuren vom Reihe und ber Perfon 
Chriftiiumd feiner Kinder feiz denn allhie verneurer Gott. ben vers 
heißenen Bund Abrahams vom MWeibesfanmen mit Jakob aud» daß 
aus feinem Saamen, als aus der fBunteslinea, follte der kommen, 
welcher alle Völker fegnen follte, um welches willen aud Jakob vom 
feines’ Waters Haufe geführet ward, auf baf Gott das Reid 
Chriſti äußerlich in der Figur vor ibm (leben bátte: um weldes 
willen er feinem Zorn von. den Kindern des Unglaubens finfen ließ 
und fie nicht vetbetbte, und ihnen Zeit zur Buße ließ, und fänen 
Grimm alfa in bifem Bilde verföhnete auf die zukünftige Erfüllung, 

14. Auch babea wir allhier einen ſtarken Grund ünb Bere 
fihrung, daß Chriftus wahrhaftig babe unfere- abamifde Serle und ' 
Menſchheit im Leibe Marik an fí genommen, und ben Tod, Hölle 
-und Gottes Zorn in unferer angenommenen Menſchheit zerftöret, 
und biefe Jakobsleiter aufgetid)tet; denn Gott fprad) zu Jakob: - 
' Swurd bid) und deinen Saamen follen alle Geſchlechte auf Erden 
gefegnet werden; durch dich, Jakob, durch deinen eigenen Saamen, 
weicher i Gott und Menſch, als himmliſcher, göttliher End und 
un unb menfclicdyer Ens unb Wefen in Kraft des emigen 

rté. 

15. In meldem Worte fid) der heilige Name Jeſus, als bie 
hoͤchſte Liebe der Gottheit, ausgewidelt hat und in unferer ange» 
nommenen Menſchheit offenbaret 5 welche einige Liebe Gottes in bem 
Namen Jeſu den Grimm der ewigen Natur in unferer Seele aus 
des Vaters Eigenſchaft im Zorne überrounben, und in Liebe der 
göttlichen Freude gewandelt, unb ben ftillen Tod, der uns hatte 
von Gortes Leben abgefhieden, zerbrochen und das göttliche Leben 
der hoͤchſten heiligen Tinetur im ewigfprechenden Worte der göttlichen 
Kraft im Tode offenbaret, und den Tod zum Leben gémadt, daß 
alfo unfere Seele im diefer göttlichen Kraft mit durch ben Tod 
Born Goltes gedrungen. | 

16; ^ Und bàtt fid mit nichten alfo, tele Guide ſagen, das 
Mefen, darin das More fei. Menfch morben ,' fei nicht von Adam 
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bee; fondern wie fie ganz irrig fagen, bie Jungfrau Maria fe nicht 
von un$ Menſchen, fie habe nur Außerlich einen Menſchenleib von 


"Anna an fid) genommen, und fel nit von Joachims Saamen ; 


fondern fei eine ewige, von-Gott hierzu erforne Jungfrau vor der 
* geweſen. 

17Dieſer Text lehret uns ein. anders, da Gott fagte: Durdy 
bid und deinen Saamen, nicht allein durch einen fremden göttlis 
hen, fondern durch bid) und deinen Saamen, mit Eingehen des 
goͤttlichen Welens; Chriftus follte in Adams Seele und Leib ben 
Tod zerbrechen, unb die Hölle in Adams Seele und Leib, melde 


im eee" tat. offenbar worden, 'zerftören. 


18. Denn allhie lag unfere- Krankheit und Elend, bag Chris 


: Rus als ein Joch auf fíd) nabm.. Chriſtus opferte feines Vaters 


Grimme, welcher in unferer Menſchheit war entzlindet worden und 
aufgewacher, feine hoͤchſte Liebe in unferem menfhlihen und feinem 
beitigen Blurz feine heilige Tinctur ging in unfern menſchlichen Tod ein 
und tingirete unfere, in Adam verblihene, himmliſche Wefenheit, 
welche in Adam verblich, als er Irdigkeit und falfchen Willen darein 
führete, und medete nnfer verblichenes himmliſches MWefen mit feis 
nem. lebendigen Weſen auf, daß das Leben durch den Tod grin 
und diefes mar die bürre SRutfe Aaronid anteutenb. 


19. Darum ift diefes nicht ber wahre. Verſtand / ba Etliche 
(asi ChHriftus babe in ber ewigen Jungfreu Maria eine Seele 
aus bem 9Worte an fid genommen, daß Chriftus, als ber von Gott 
fam, und feine Seele in der Menfchheit Chrifli eines Anfanges fei. 


20. Wohl find fie in der Menfhwerdung vereiniget worden, 


. baf fie unzertrennlich find, aber dee wahren Seele Gné&, melden das 


Wort im Namen Jeſus annahm, mar von ung Menſchen aus 
be8 Meibes Zinctur, als aus der rechten adamifchen Seele, jedoch 
aus der Gigenfdyaft des Lichts, melhe aus Adam ind Weib ge- 
ſchieden ward, auf baf biefelbe Lichtseigenſchaft bie feurifche, maͤnn⸗ 
liche Eigenfhaft wieder im die Liebe und göttlihe Demuth follte 
ttansmutiren, unb bie männliche und weibliche Eigenfchaft wieder 
ganz in Ein Bild gewandelt würde, wie Adam vor feiner ‚Eva mar, 
da er weder Mann noch Weib war, fonbern eine männliche Zungfrau. 
.21. Darum nahm. Chriftus feine Seele vom Weibe, als von 
einer Jungfrau, und ward aber ein Mann, auf daß er recht im 
abamifdjem Bilde fund, amb die abgemanbten, zertheileten €ebené- 
eigenfhaften, in weichen fid) unfer Wille hatte von Gott abgebro: 
vi wieder. in bie. Temperatur - Einigung, als in das Eines, 
E. ous 
22.. Denn Adam wandte J— Willen von dem einigen 


— Gottes; und Jeſus Chriſtus nahm unſere Seele wieder 


in den einigen Willen Gottes ein, und wandte unſern Seelenwillen 


c 
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in unſerer angenommenen Menſchheit wieder in den einigen Willen 
Gottes ein. ale 
23.. Daß wir aber den efer ganz gründlich. befcheiden, was 
unfere Seele und dann das Wort, das Menſch ward, gegen ein: 
ander fei, diefes iff alfo: Unfere Seele war vorm Anfange der menfch- 
lichen, feelifhen Kreatur ein Ens des Morts Gottes im Worte, 
Sob. 1, 1. unb marb aber vom fpredyenben. Worte -Gottes bem 
Menfhenbitde in. ein natürlich, und Éreatür(id) Leben eingefiprodben, 
unb in ein Bild des ewigfprechenten Worts formiret.. Dieſes Erea- 
türliche Seelenleben wandte fid) in, Adam von- bem. göttlichen Spres 
hen ab, in ein eigen Wollen und. Spreihen, unb tar deshalben 
Kal ganzen ungründlihen Wefen abgebrochen ‚und von Gott ge 
leben. | | M cms 
... 24, Sn dieſes abgefchiedene, Wort, als in die Seele, gab fid 
das einige, göttliche, fprechende Wort wieder ein, unb mandte ber. 
Seele Willen mieber in das ewige Cine, als in baé ewige Sprechen 
Gottes ein; darum iſt die Serle ja mohl aus dem ewigen Worte, 
aber Chriftus, als die hoͤchſte Liebe der Gottheit, nahm nicht eine. 
neue Seele aus dem ewigen Sprehen, fondern unfere „Seele, als 
das einmal in Adam gefprochene und geformte Mort, auf daß er 
daffelde einmal in. Adam gefprohene und geformte Wort, als unfere 
menſchliche Seele, in feinem Liebeſprechen wieder in die Gnade und 
Einigung der Gottheit brächte. ER ca Rowan ER 
25. Gott fprad) unferer armen, abgetvanbten Seele im Para» 
deis nad) dem Falle alsbald den Bund unb die Wurzel’ feiner höhe 
fien. Liebe und Gnade durchs Mort mieber ein, als ein. Gent 
der Gnade jut MWiederummendung unb zur neuen Wiedergeburt. _ 
26. Und in Abraham eröffnete er den Bund, melden Abras 
bam. mit feiner Begierde ergriff als einen-Ens zum Baume, und 
geiftlicher Art empfing, aber ohne Weſen im Menfchen ftund, fons 
dern als eine geiftliche orm und Inmodelung des Fräftigen Worte. 
27. Welches Wort in feiner geifllihen Figur in Maria der 
Jungfrau am Ziel, al8 am Ende der geiftlihen Form ftund; allba 
diefeibe geiftlihe Form vom Wort Gottes in einen mefentliden Ens 
gefaffet ward, und biemit aud) zugleich unfer menſchliches Weſen 
nad) der Seele ins Bild des Morts, und nad bem Weſen be 
Leibes in menſchliche Bildung eingefaſſet, und ein felbftändiger Gott« - 
menfch war, ; : ; 
28.  Diefes eingefaffete, geiftliche Bild, welches des Glaubens 
Same war, melden Abraham im Glauben ergriff, fam auf Syfaaf, 
unb von Iſaak auf Jakob; und zw Jakob fprach "Gott: Durch bid) 
und deinen Saamen follen alle Völker gefegnet werden, als durch 
diefen Glaubensfaamen, welhen Jakob batte von feinem Vater Saat 
in diefer Bundetlinea empfangen. welche , Blaubenslinea ſich batte 
in dieumenfchliche Eigenſchaft, nah dem -innern Grumde des zweiten 
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jeipii eingeleibet, af8 in ba8 in Adam verblihene Bilb von der 
mlifhen Welt Weſen. 

= 99. In weeldyem eingeleibten Bunde das Ziel des Bundes 
Gottes in einer geiſtlichen Form blieb ftehen bis auf Mariam; und 
ward von Wenſch zu Menfch fortaepflanget, als von Adam und 
Eva bis auf Mariam: allda bat fib das Mort der göttlichen Kraft 
beweget, unb unfer menfchlich Sleifh und Blut fammt der Seele 
effentialiter angenommen, und den verblichenen himmlifchen Ens im 
Saamen Marik unfer$ Theils lebendig gemächt; melde Dffenbas 
tung aud) in Mariens himmliſche Weſenheit eindrana, daß fie der: 
felben bimmiifchen Sungfraufchaft, welche in Eva verblich, lebendig 
warb: und in diefer lebendigen Jungfraufchaft, ald in Adams himm⸗ 
fifdjee Mattice, warb Gott Menſch. BR 

30. Und das ift Marien Benedeiung unter allen- Weibern, 
daß fie bie erfte vom Adam her ift. in welcher. tft die himmliſche 
Mateip wieder eröffnet worden, in der bie dürre Nuthe Adtonis 


* ^ 


"grünete, ald das Meich Gottes. Sie ift die erfte, in welcher 


das erfchloffene offenbar ward, denn in ihr fiund das Ziel des 


Bundes im geiftliihen Bilde am Ende, unb in ihr ward c8 mit 


unferer Menfchheit evfüttet. 


31. Sie aber iff wahrhaftig. Adams, Abrahams, Iſaaks und 

Jakobs Tochter, beides nad) der Menfchheit und nad) dem Bunte 
der göttlichen Figur und in ihrer Empfängnif, als das innere, eins 
geleibte Bild des eingefprochenen, im Glauben gefaffeten Gnadens 
bundes, unfere menſchliche Gigenfdjaft annahm, ward das Neich 
Chriſti im Fleiſche offenbar. 
—- 92. Allda bernad) die Gläubigen Chriftum in ihrem Glauben 
im Seife anzogen, aber allein nach demfelben himmlifchen, in 
Adam verblichenen Bilde, wie Marin, da Chriftus bie arme Seele 
in feine Arme faffet, und fie mit Gottes Kraft umgiebet, unb ibt 
feine Liebe in ihr einflößet, welche Liebe fie vor Gottes Zorn, Suͤn⸗ 
ben; Tod, Zeufel und Hölle beſchitmet und erhält. 

33. Diefes ift fury fummarifch der mwahrhafte Grund, mas 
der Geiſt Gottes bei den Erzvätern hat vorgebüdet, indem er fie 
Dat alfo wunderlich geführet, unb mit Chrifti Figur, wie e8 her: 
nad) —F ſollte, hat alſo geſpielet. T f 


Denn Jakob war nun der Stamm,” aus welchem | bet 


-grofe unb weite Baum Iſcaelis follte in Zertheilung der Aefte, 


als Geſchlechte, ſich ausbreiten, darum mußte er von feines Vaters 
a weggehen, und mußte Weiber nehmen ‘von feine® Vaters 
diedite, als von Abrahams Bruders Sohn, auf baf das Volk 


Séftael, alg die Bundeslinen, aus "einem Stamme herfäme. 


39. As nun Jakob vom Zraume der göttlichen Gefichte erz 
machte, ba ihm mar ber Herr erfchienen, und ten Bund beftättiget, 


E . fprad) er: Gewißlich ift der Here an diefem Ste, unb ich wußte 


^ 


— 
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«8 nicht, unb flrchtete fid) unb fprad: Die heilig it. die Stättel 
Hie ift nichts amders denn Gottes Haus, umb bie iff die Pforte 
des Himmels. Diefes iff eine Figur, wie e$ Goltes Kindern gehet; 
wenn. Gott in ihnen offenbar, wird, fo ſtehen fie mod) wohl in 
Furcht und Trübfal, und meinen, Gott fei ferne von ihnen, und 
babe. fie verlaffen. | 

36. Denn wo Gott im Menſchen einzeucht, alda wird aller 
, zeit bie Sünde unb ‚der Zorn Gottes im felben Menfchen zuerft 
offenbar, baf fie fid) erkennen und vor der Sünde erfchreden 
-in die Buße eingeben; alébann. erfcheinet ihnen Gottes freun : 
Angeſicht, unb. tróffet fie. Denn fo bie, Seele von der Sünde au 
gehet, fo gehet Gotte8 Gnade in. fie. ein; fo fpricht fie alébann : 
Gewißlich ift ber Here bei mir gemefen in meiner Angft, unb ic 
mußte e$ nicht; nun fehe ich, ba der Herr bel den betrlibten Her: 
sn ifi, welche in göttlihem Eifer bettübt find: allba iff Mau 
Stätte unb bie Pforte des Himmels. 

37. "Ferner deutets an, wie fid) bie höchfte Liebe Gottes. in 
diefem Bunde in Chrifto in unſere Menfchheit einerfenfen würde, 
und wie die Menſchheit Chrifti würde in Truͤbſal wandeln nüffen, 
indem er a([ unfer Zrübfa und Elend auf fid) nahm; und wie fid) 
bie Menſchheit Chrifti würde vor dem Zorn Gottes unb der Hölle 
entfegen, wie am Delberge geſchah, da ſie in Aen gſten 
Schweiß ſchwitzete, und Chriftus in ſeiner Menfchheit " te: Water, 
ifts moͤglich, fo gebe biefer Kelch von mir; Luk, 29, 49. 43. ba — 
ihm alsbald die Pforte Gottes erſchien, unb bie Menfchheit "tróffete, 
wie allhie dem Jakob, als er in Truͤbſal aus feines Waters Haufe 
weichen mußte, in Furcht und Schreden vor feinem Bruder, welcher 
ihn zu morden dräuete;_ welches alles. eine Figur auf Gbriftum ift, 
als ihn Gottes Zorn in unferer Menfchheit zu morden dräuete, daß 
ihm würde angft unb bange fein, und wie er mürbe zu feinem 
Vater beten, unb wie ihn ſein Vater würde troͤſten, welches alles 
vor feinem Leiden gefchehen ift, fonderlih aud) am Delberge , an 
welcher Stätte die Jakobsfigur erfüllet ward. 

38. Und wie Jakob ben Stein, welchen er unter fein Hat 
legete, hernach zu einem Denkmal auftichtete und Del darauf 
alfo bat Chriftus feine: Angft ung armen Menfchen zu einem Denk; | 
mal aufgerichtet, unb fein Freudenoͤl der Ueberwindung darauf in 
unfere erfchrodenen Herzen gegoffen, und auf. bemfelben . Steine feine 
Kirche zur ftetswährenden Gedächtnif aufgerichtet, weiches bie Figur 
beim Jakob alles ein Vorbild gemefen ift. 

39, ‚Welches Jakob mit Haren Morten andeutet, — 
So Gott wird mit mir fein und mid) bebüten auf bem 
ich reife, und Brot zu effen geben und Kleider anzuziehen, ae mid) 
mit drm wieder beim zu meinem Vater ee fo foll ber Herr 
mein Gott fein, und biefer Stein, den ich aufgerichtet Hbe zu einem 










| — 467 — 
Fr feli ein Gotteshaus werden; unb. alles, was bu mie giebeft, 
wi 


U id) dir ben Zehnten geben. Da er denn Elar unter biefer 
ba8 levitifd)e, unb wid dad cvangeliſche Prieſterthum an⸗ 
deutet, wie es hernach gehen würde, 


n 





Das 57. Kapitel, | | 
Gen. 239. . 


Wie Satob zu Laban fommen (ei, unb ibm 14 


Jahr um ſeine zwo Toͤchter ber Schafe gebü- 
tet; was bie geiſtliche Figur mit der Braut 
Gbrifti barunter ánbeutet; wie Gott ben Sa» 
tob. in Chrifti Figur geftellet, unb mit bem 
| ?iitte Gbrifti alfo gefpielet;- 


«©, 


.. As nun Jakob in Zrübfal von feinen Eltern ziehen mußte, - 
unb vor feinem Bruder Efau meiden, und fid in feinem Segen 
Gott befohlen, [o führete ihn Gott zu feiner liebften Braut, bei 
der er eine Zeit in Freuden mit Geduld zubrachte, bi er wieder 





£ mit gojem Gute zu feinem Vater fam. 


Dieſes ijt erftlich eine weltliche Hiftoria und Gefcichte, 
— wird die geiſtliche Figur vom Reiche Chriſti vorgeſtellet; 
denn, fo fid) bec arme Sünder zu Gott wendet, fo erlanget er erfte 
lich den Segen, als die Taufe Chrifti, ba ihn der heilige Geift in 
feinem inmendigen Grunde taufet; alsdann ftellet er ihn in Proceß 


- -. Chrifti unter feine Sreusfabne,. und heißet ihn von feines Vaters 


adamifhem Sündenhaufe ausgehen, unb fid) auf Chriſti Pilgram⸗ 


firaße zu machen. 
3. Allda muß et den harten Stein ber Bernunft unter fein 


. Haupt legen, unb auf biefem Steine ber Vernunft ruhen und fchla- 


fen,“ das iff, die Vernunft muf (lille ftehen, und das Gemüth muß 
fich in fich felber in dem allerinmenbigften Grunde in hoͤchſter Demuͤthig⸗ 
keit jur Gnade Gottes einmwenden, und fid) ganz willig auf Chrifti 
Pilgramſtraße begeben, wie allhie Jakob that; alébann begegnet ibm 
feine allerliebfte Braut unb. fhöne Rahel, ald bie edle Jungfrau 
LU bet göttlichen Buhlſchaft, im ber giebe und Menſchheit 


^. à. Erſtlich fmm! er zu bem Brunnen, ba biefe edle So⸗ | 
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phia ihre Schäflein tränket, das iff, die Seele wird zu Ehriſti 
Brünnlein geführet, daraus dus Waſſer des ewigen Lebens quillet; 

ba fiehet umd erfraget er fid) - ecfilid) bei den Hirten, wo die edle So» 
pbia mit ihrer Sóeerbe tveibet, Die Hirten beutem am bie Kinder 
Chriſti, als Lehrer des Wortes Chrifti, in denen der Geift Chrifti _ 

ift, welche aud) Chrifti Schaafe meiben. Allda "fraget ber buffet: 

tige Menſch nad) feiner. ewigen Freundfhaft, ald nad) bem parabeis — ' 
ſiſchen Haufe, ba fein Großvater Adam innen gemwohnet hat: fo zei- 
gen ihm bicfelbigen Hirten je Haus unb aud) die ſchoͤne R 
De, welche in^biefem Hauſe geboren ift, als bie edle Copbiam. 

' 5. Seld, menn dieſe die arme- Seele erblidet, bie Ces 
freunbtid) anfchauet, davon die Seele in großer Liebe entzündet wird, - 
und den großen Stein von. bem Brunnen megmálget, und der 
Sophiaͤ ihre Schaafe traͤnket; das ift, die Seele wälzet von * 
alle irdiſche Luſt, welche ein Deckel vot bem Brunnen des ewige 
Lebens ift geweſen, und traͤnket und ſpeiſet die arnıen nothleidenden 
Schaͤflein Chriſti, als bie Schaͤflein dieſer edlen Sophiaͤ⸗ und füjfet 
die edle Sophiam mit ihrer, inbruͤnſtigen Begierde zur y brifti. 

. Und menn diefes die &dle' Jungfrau Sophia fiehet, und 
daß ihe die arme Seele alle ihre Wege, bie ſie zu ibr bat ges 
richtet, entbedet, fo laufet fie gu ihrem Vater und fagets ihm, 
daß ihr lieber Buhle und Freund draußen bei Chrifti Schäflein fle- 
het und hilfe tiefe tránfem, das iſt / bie Liebe Chrifti dringet mit 
ber armen Seele Begierde in Gott den Vater, umd faget: | 
Seele iff mein Freund, mein Bräutigam; fo heißer fie Gott der 
Vater in fein Haus einführen, tie allbie Rahel dem Jakob that, 
unb folches ihrem Vater anmeldet, mer biefer Jakob waͤre, und was 
fein Vorhaben wäre: alfo auch zeiget Chriftus feinem Vater an, 
was bet armen betrübten Seele Vorhaben ift, wenn fie zu ibm 
fommt, | 2 e ANY 

7. Und wie bem Jakob biefe Rahel zum Ehegemahl zuge: 
faget -ward, darum er fid) verwilligte, fieben Jahre der Scyaafe zu - 
büten, unb diefelbe herzlich fiebete, und ihm tod) bernad) in ber 
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ward, welche er nicht hatte begehret: alfo gebet8 auch Chriffi Kins 


* dern, wenn fie fíd) zu Gott wenden, und fíd) zu Hirten der Schaafe 


Chrifti begeben, derfelben zu pflegen, fo wird ihnen die alferliebfte, - 
und fhönfte Sophia zugefaget, umb unter Augen geftellet, daran fie 
in fid Freude empfinden. E at 
à; 8. Aber wenn e$ nun fommt, daß bie Seele meinet, fie 
wolle biefe Braut in ihre Arme faffem, und vollfemmene - | 
mit ihr haben, fo wird ihr die andere Schweſter, ald die Zen, bas 
ift, das Kreuz Gbrifti bafür beigeleget, umb verbirger fid) die Ichön 
Sophia, unb muß vonebe das Kreuz Cheifli Em. emabt —— 
nemen, unb nod) andere fieben Jahre um SRabet, al$ um die ee — — 


" 


Hochzeit bie andere Schwefter mit ihren biöden Augen Beigeleget 
: 


Sophia, bie Schaafe Chrifti hüten, ehe er fie zum Ehegemahl 
bekommt. 


— .9. Denn bie Menſchheit Chriſti giebt ſich nicht bald ber feus 
riſchen Seele zum Gigentbum; fie bleibet wohl in der Verlöbniß 

- im inmwendigen Grunde in dem Bilde von dem himmliſchen Weltz 
welen, weiches in Adam verblich, ſtehen; aber Gott der Vater giebt 

- btr Seele in beffen. Statt die andere Schwefter, als bie Bloͤdigkeit 
bed Herzens, daß bie Seele in diefer Zeit nicht im Stofengarten 
fpiele, fondern in Trübfal, auf bag fie verfuher und demüthig würde, 
und immerdar die Schäflein Chrifti hüte, unb fid) Nicht in folder 
Ehe in Wouuft oder Hoffart begebe, wie Lucifer that. 

10. nb ob «8 gefchieht,. daß der Seele diefe edle Rahel oder 
Sophia. zur Ehe gegeben wird, wie es denn ben flandhaften Sin: 
bern. Chrifti gefdbiebet; bag die Seele diefe große Freudenhochzeit 
mit biefer Braut hält, welches „allein diefe verftehen, welche bei dies 
fer Hochzeit find Gaft gewefen; fo ftellet ſich noch wohl bernad) bie 
eble Sophia, ald wäre fie unfruchtbar, bie hochzeitliche Freude vers 
gehet, unb. ber Seele ift, als wäre ihr die Liebe biefet Braut ges 
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11. Indeſſen bricht Lea unterm Kreuz Chrifti hervor, unb - 
beinget Frucht, das iſt fo viel gefaget, wenn die Seele den Geift 
Chrifti empfábet, fo gehet die große Freude biefer Vermählung an, 
davon Chriftus fagte: G6 wird Freude fein im Himmel über. einen 
Sünder, dee Buße thuf, mehr a(8 über O9 Gerechte, die biefer 
Buße nicht bedürfen. " 2 offi boat f 

42. Denn das iff bie Hochzeit des Lammes, daß Gott unb 
Menſch vermählet, und Chriftus geboren: wird; alddann ftehet er in 
unferer atmen und einfältigen Geftalt in.unferm inmwendigften Grunde, - 
unb verbirget feine große Süßigkeit, welche die Seele ih der Ver— 
máblung bat gefchmedet, und bedet fie mit feinem Kreuz zu: fo 
muß die arme Seele derweil bie blöde Leam, als die Geduld neh— 
men, unb mit ihr in Chrifti Weinberge Frucht wirken. 

43. Es kommt aud) wohl, daß bie Seefe bei diefer Lea ftraus 
heit, alébann fo wird biefe Rahel im inmenbigen Grunde der Seele 
fremde, fie ftellet fid) fremde gegen fie, wie Rahel gegen Jakob, als“ 
fie ju ihm fagte: Schaffe mir Kinder, oder id) flerbe. Alſo faget 
amd) wohl die edle Sophia zur Seele: Wirke in meiner Liebebe- 
gierde göttliche Früchte, oder ich weiche von bir, ba bod) die Seele 
in eigenem Bermögen folhes nicht thun kann. 

14. Diefes geſchiehet aber darum, auf bag fid) bie Seele _ 
defto heftiger zum Gebet wendet, und Gott um. góttlide Wirkung 
göttlicher Früchte bittet, wie Jakob Gott bat, bag. Rahel fruchtbar 
ward, unb ihm ben Jofeph und Fürſten über ganz Aegyptenland 
gebar,, welcher fie in bec Theuerung ernährete. 

6. Ufo auch wenn fid) die edle Sophia gegen die Seele uns 
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fruchtbar fleet; al koͤnnte fie nicht Gottes Kraft In ber. Seele ger 
‚ bären, und aber die Seele in Geduld zu Gott flehet, baf doch ber 


in ihr wollte wirken unb fie fegnen, davon fid) oft bie Seele in fo - 


große Buße cinmenbet und in Gottes Erbarmen einmwirfet, Bis biefe 
edle Sophia beweglich, fruchtbar und ſchwanger wird; fo gebieret fie 
gewiß den rechten Sofepb, als eine bemütbige, feufcbe und züchtige 
Seele , melde hernach ein Fuͤrſt über das aͤgyptiſche Haus in 
unb Blut wird: in welchem Haufe der heidnifche Pharao m 
als der thierifche Geiſt; über denfelben wird diefer Syofepb zum Nee 
gentem und Statthalter gefeßet, und wird rin Megent bet bees 
unb regieret biefelbe mit Joſephs, als mit Gottes Geift.- 

16. Dieſes iſt alſo an einem Theile die geiſtliche Figut Me. 
Sjafob, damit der Geift fpielet auf das zufünftige Seid) Gri 
er alsdann, nun igd mit der Erfüllung, alfo ín den Kindern ( 
mit fpietet, und. fie.nody immerdar alfo. führe, — 

17. Mir fehen aber vornehmlich in. biefer Figur die Wege 
Glotteà 5 tvie Gottes Sinn viel anders iff als der Menſchen. Was 


der Menſch liebet, darinnen verbirget fid Gott; denn ihm gefället 
wohl, was vor der Welt albern und verachtet it, tat. allein ibm . 


anhanget unb ihm fuͤrchte. 
18. Jakob liebete die ſchon⸗ Nabel umb bene hehe Derfelßen; 
aber die Bundeslinea, in welcher follte Chriftus- geboren werben, 


wollte nicht auf Rahel dringen, fordern auf €ea; aud) fonnte Mar - 


het nicht ſchwanger werden, bis daß Lean hatte die Wurzel oder Linen 
des Eöniglichen Prieſterthums und ——6 gem? - den 
Levi und Sjuba. 

‚19. Denn aud Levi fam das Priefferthum , vii aus ^uia 
das Scepter des Königreichs, und der Fürft Chriftus nad der 
Menfchheit, anzudeuten, dag Chriftüs allein in denen Menfchen 
' wolle offenbar und geboren werden, und fein Prieſterthum des Bel» 
ligen Geiftes in ihnen führet und wirket, welche von ber eigenen 
Liebe und Fleifcheswolluft ausgehen, und vor der Welt blöde, albern 
unb verachtet find, welche fid) zu folchen Ehren bimfen unwuͤrdig 
fein, und fid) ſolcher göttlichen Wirkung nicht fir Eigenthum an⸗ 
. nehmen und damit ſtolziren, wie bie ſtolzen Pparifäee thaten und 
uoch thun, 

W. Denn diefe Lea begehrete allein dem Jakob Kinder zu ger 
.báren, daß fie ihm möchte angenehm mwerden,, weil fie fonft wegen 
‚ihrer Blödigkeif verſchmaͤhet ward; alfo aud) begebren die wahren 
Kinder Gotte® mur. barum in göttlicher „Kraft mit Lehren und 4 
faͤltigem Leben in den Wegen Gottes zu wandeln, daß ſie Gott 
gefallen und ihm dienen mögen, 


.91. Und feben abermat allhier E. Jakobs Saamen, bag die — 


Einen Gbrifti fid) nicht bat wollen in. feinem erften Saamen offen» 
baren bei der Lea, daß Chriftus nidt. in menſchlicher Wolluſt oder 
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Geitheit des Fleifches Luft offenbar werde; denn erftlich gebar Lea 

ben Ruben, weldyer feines Waters Ehebett befubelte, anzudeuten, 
daß dieſe Wurzel noch von Menſchenluſt entſproſſen ſei. 

29. Als aber Lea unwillig ward, wegen def, daß fie verachtet 

. Ward, unb gern wäre aus der Verachtung kommen, fo gebar fie 

den Simeon, welder ein fcharfes Gemütb führet, von - welchen 

Jakob fagte, aí8 er fterbem follte,_da er von allen feinen Kindern 
mweiffagete, was für eine Wurzel ein jeder war: die Brüder Simeon 
und eoi, ihre Schwerter find mörderifhe Waffen, meine Seele 
komme nidt in ihren Rath, und meine Ehre fei nicht in ihren 
Kirchen; anjubeuten, daß er aus der Eiferlinca entfproffen fei, da 
Lea eiferte, ba fie alfo unwerth geachtet ward, tie fie denn fagte: 
Der Here hat gehört, daß id) fo unwerth bin, uj hat mir biefen 
auch gegeben. 

28. As fie aber in ihrem Eifer zum Herrn rief um Errets 
tung aus der Verachtung, fo ward fie ſchwanger und gebar den 
Levi, al8 die Wurzel des levitiſchen Priefterthumes, ein Vorbild des 
Reiche Chriſtiz den fie rief zu Gott, bag fid) ihr Mann mieder in 
— füebe zu ihr thäte, wie fie denn alfo fagte: Nun wird fid) mein 
Mann wieder zu mir thun, anzudeuten, baf fid) Gott mit dem levi⸗ 
tifchen Priefterthbum in einem Vorbilde würde wieder zu den Mens 
fden thun, unb in einem Vorbilde vom Reiche des Paradeifes wie⸗ 
der unter ihnen wohnen, wie beim Moſe alfo gelhab 

24. Aber der Geift Gottes fagte burd) Jakob, al8 er fersen 
fotite: Meine Ehre fei nicht in ihrer Kirche; Gen, 49, 6. das — 
ift, fie find mörderifchen, Eainifhen Gemüthes, und dienen mir nur 
in einer Figur auf das fünftige Reich Chriſti; aber der Geift meiner 
Liebe und Gnade iff nicht bei ihnen in -ihren Opfern und Gottes: 
bienften, welche Liebe und Gnade er feine Ehre nennete, welde ec 
wollte burd) die Lineam Judaͤ in Chrifto offenbaren, 

.95. . Weihe Ehre war, daß er follte den Tod zerbrechen und 
bie Hölle zerftören, unb bem Teufel feinen Stuhl im Menfchen 
nehmen: biefe8 hieß der heilige Geift feine Ehre, und die wäre nicht 

im levitiſchen Prieftertyum, noch unter den Zitulprieftern in ihren 
Kirhenz fondern als Lea ihren Willen ganz in Gottes Willen eins 

. gab und fprah: Nun mill id) bém Herren banken ‚;der mid) von 
der Schmady des Teufels unb der Welt erlöfet bat, fo »gebar fie 
den Suba, als bie Lineam Ghrifti. 

» 96. &o fpridhe nun allhie der Geift ganz heimlich und vete 
det: Und fie hoͤrete auf Kinder zu gebären, anzudeuten, daß Chris - 

4 . ftus der Letzte wäre, welcher des levitifchen Geſetzes Ende und Gre 
"fülung fei; darunter der Geift anbeutet, bag man Chriftum nicht 
würde in ber Priefter Kirhen, Gefegen und prächtigen Ordnungen 
finden, er wuͤrde in ihren Kirchen mit, feiner Ehre des Sieges nicht 
— und ſich nicht laſſen mit feiner m an Gteinbáufer bin: 


po ee 


gpw——— 2D. TT 9mm > 
8H 


"—-—.——f ln 
u 
» 





J une I a 3 
u 





— 


— 2 - 


ben, ba man gleißnetiſchen Schein treibet, und aber nur moͤrderiſche, 
ſtolze Herzen innen hat, und mit den Mordſchwerun i Levi ein⸗ 
ander mit Worten toͤdtet und verachtet, 


27.» Sondern in des Menſchen Seele, ba bd. ‚Herem . 


in großer Demuth banfet unb lobet, wie bie Bra, als fie Sjubam 
bie Lineam Gbrifti gebar, that; ba will er wohnen, unb mit nichten 
in dem Rath diefer SDeieffer und Leviten, die Zitulpriefter find, welche 
nur glaͤnzende Wege dichten zu ihren Ehren und Wolluſten, 
aber des rechten Danks in der Demuth vergeſſen, und ſich 

ber lieben und ehren, und alſo ihrem gedichteten Amte bie p 


anthun, welche. allein Gott und ber Liebe des Nächften in großer - 
Demuth gehöret, ra 


28. Bei tiefer Figur feben wir Elar, mie fid Gott nicht in 
der fleifchlichen eigenen Liebe will offenbaren: denn Sjafob batte Ra— 
bei lieber. ald ea, und begehrte aud) nur Rahel im Anfange: aber 


fein Saame mußte bei ihr verfchloffen bleiben, bis fid) Rahel vor - 


Gott bemütbigte, und Jakob für fie bat; aud) anzubeuten, daß Gott 
‚nicht in unferer eigenen Liebe wirken will, indem wir uns unter 
einander nach. fleifhlicher Luft, unb mad? weltlichen Ehren und 
Reichthum lieben und ehren, ba fid) bie Menfchen zufammenfügen, 
und einander lieben nach ihren hohen Ständen, Reichthum, Dr 
lichkeit, Schönheit unb Wolluſt dieſer Welt. 

29. Sondern Gottes Geiſt fodert eine bemütbige , getraue 
Liebe, ba die Seele in Gott gelaffen ijt, unb nicht eigen Wolluft 
unb eigen Liebe fudjet; fondern ba fie auf die Wege Gottes fiebet, 
und fid) zu demüthigen Kindern tbut, welche Gott. lieben und ihm 
ſtets danken ; allda offenbaret. fid) Gott und wirket in Wan: taf 

fie dem Herrn Frucht gebáren, | 

30. Erſtlich dienete Jakob fieben abr um Nabel, welche er 
ihm batte felber erforem im eigener Liebe; aber fie warb ibm nicht 
gegeben, um den Dienft der erften fieben Jahre, fondern Lea ward 
ihm unwiſſentlich dafuͤr zugeleget. Jakob begehtete Rahel zu einem 
Lohn für feinen Dienſt; weil aber der Bund des Deren in ber 


Linea Gbrifti in ihm lag, fo empfing .er vonehe ben ge ifllichen Lohn 
der Gnade’ Gottes, 


31.. Denn Chriſtus ift der Lohn ber Kinder Sotteß; wenn fie | 


ihrem Herrn um welilichen Lohn dienen müffen, fo lohnet ihnen 
erftlih Gott mit feinem Gnadenbunde; hernach fo empfahen fie aud) 
ben zeitlichen Lohn, | Wie Jakob erflli mußte die Gabe Gottes, 
wie ed Gott mit ibm ſchickete, annehmen, ob e$ ber Vernunft wohl 
übel einging , bernach empfing er auch den Lohn nad) feinem Wil 
len, um welchen er andere fieben Jahr dienen mußte, — - 

32. Welche fieben Jahr im inneren Grunde in biefer Figur 
anbeuten die fieben Eigenfchaften des natürlichen Lebens, welche fie 
müffen Gott zum Dienfte begeben, im welche fid) Gott. feiber zu 
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einem Lohne in mitwirkender Kraft eingiebet, da die firben Lebens: 


geftälte erfllid) dem Herrn- helfen eine geiſtliche Figur und Bildniß 
gebären, und die Lineam Chriſti offenbaren ; bernad) fo eröffnet dies 


fele geifttiche Form aud) bie natürliche Form, und gebäret einen 


Fürften in das natürliche Leben, im welchen Gott mwirket, und burd) 
welchen ec die Welt regieret, wie bei Jakob zu feben iff. 
- 83. ‚Sieben Jahr bienete er um Rahel; aber weil er Gott 


^ fürchtete, fo ward ihm erſtlich der göttliche Lohn, als bie Linea 


Chrifti gegeben. Hernach fegnete Gottt aud) bie menfchliche eigene 
Liebe nad) bem Neiche der Natur in ihm, daß er mit Rahel, welche 
er hatte in natürliche eigene Liebe gefaffet, einen Zürften und meis 
fem Mann zeugete, als den Syofepb, durch welchen der Geifl Gottes, 
richtete, und ihn zum Deren madete. 

34. Und ftellet uns diefe Figur vor, daß erfilich Chriftus foll 
in und geboren werden; alsdann fo gebieret aud) Chriftus in uns 


. ben matürlichen Menfchen mit SSerffanb und Weisheit, und ordnet 


ihn zu feinem Dienfte im Neiche der Natur, und aud) im Reiche 
ber. Gnade, wie den Sofeph. 





Das 58. Kapitel, 
Wie Jakob dem Laban, feinem Schwähervater, 


. babe 20 Sabr gedienet, und 12 Söhne und 


eine Tochter gezeuget, und wie ihn Gott ge: 


‚fegnet, daß er babe großen Reihthum befom- 


men, unb wie ibm Laban öfters habe feinen 
Lohnverändert, unb bod) nidt fdjaben mögen; 
was barbei zu verfteben. fei. 


* 


In dieſer Hiſtorien ſehen wir vornehmlich, wie es den Kindern 
Gottes im dieſer Welt gehet, wie fie müſſen in eitel Kreuz und Wi: 
derwärtigfeit leben, wie Jakob mit_feinen Weibern; denn als Rahel 
fae, baf fie unfruchtbar war, fo neibete fie eam ihre Schwefter, 
anzubeuten,. daß die eigene Liebe be8 Menfchen nicht Gotte® Ehre 
ſuchet, fondern nur fid) felber, wie denn Rahel eam neidete, baf . 


“fie einen Namen hatte, daß fie Gott gefegnet hätte, und zu Jakob - 


ſprach: Schaffe mir aud) Kinder; wo nicht, ‚fo ſterbe ich. 


- — — 


4 


- 


2. Da wir benn (eben; wie der Vernunft die Wege Gottes 


ganz verborgen find; und ob fie gleich im der Figur ber — 
Wunder ſtehet, wie allhie Rahel, welche allhie anbeutet die adamiſche 
eigen Natur, die begehrete von Jakob die Lebenskraft aus dem Se— 
gen Gottes; unb to fie diefelbe nicht friegte, fo müßte fie flerben; 
welches der Gifergeifk, in ihrer Begierde zwar wohl anbeutete mad) ih⸗ 
rem inmwendigen Grunde im Bunde Gottes, aber ihre Vernunft 
verſtund das nicht, fondern begehrete nur Kinder, auf daß fie von 
der Schmach erlöfet würde; aber ihr inmenbiger Grund ftunb wet» 
borgen unb fehnete fid) burd) bie menſchliche Natur in menſchlicher 
Eſſenz zu offenbaren: darum beutete der inwendige Grund im Gina 
denbunde burd) ihre eigene abamifdje Gífeny an, daß, two berfelbe 


inmenbige Grund nidjt durch” die menfchliche Effenz offenbar mürbe, 


fo müßte fie ewig fterben, Darum fprady die Vernunft: Schaffe 


mit Kinder, ober ich fterbe; welches Außerlich fcheinet ein Wider⸗ 


toilfe und Unmuth zu fein; aber der Geift Gottes hat allhier ſeine 
Figur, darunter er deutet, 

- 8. Und bann feben wir an biefen beiden Schweftern, welche 
doch Töchter be8 Bundes Glotte8 in der Verheißung waren, wie fid) 
der Schlange Gift im Grimme Gottes im Fleifhe und Blute fo 
heftig wider bie €ineam Chrifti im Bunde gefeget, und biefelbe im⸗ 
metbar verfchmähet, unb fid) als ein flofger Zucifer, ber vernünftis 
gen menſchlichen Gigenheit des eigenen Willens erhebet und empor 
fhwinget, und will. das Regiment haben. 

4. Sie allhie Nahel ihre Schwefter verachtet, taf (ie von 
außen fhöner war als Lea, indem Lea vor ber Welt einfältig und 
blöde war, und Rahel aber den MWeltgeift in der Vernunft in Bier: 
heit ‚hatte, fo regierete die adamifche Natur in Rahel über den ges 


 offenbareten Segen de8 Bundes in Lea; anzudeuten, baf bie Linea 
Gbrifti in diefer Melt würde ín alberner, einfältiger. und verachteter 


Giefta(t in foldjem und dergleichen Menfchen offenbar werden. 

“rd. Welche Menfhen von der Welt Vernunft, Pracht unb 
Schönheit nur würden für Narren und blöde geachtet werden, welche 
in ſolchem Spöte und Berfhmähung zwar würden dahin geben und 
mit Thraͤnen f&en, würben aber im ihrem inmwendigen Grunde in 
der inea. Chrifti gebären, und enblid) mit Freuden erndten, angue 
deuten, daß Chriftt SReid) nicbt von diefer Melt fei, bag e8 in bies 
fer Melt mü[fe in Gottes Born und Verfhmähung, unb in den 
Tod eingeworfen werden, unb mit foídyer Ginmerfung den Zorn 


Gottes mit Liebe und Sanftmuth erfüllen, und mit der lebe durch 


‚den Zorn und Tod hervergrünen, und den ftofgem Lucifer in menſch · 
lichen eigenen Willen und Fleiſchesluſt zu Spott und zunichte ma» 
chen, ald ein unbeftändiges Leben, welches Leben bie gétttide 2e 
muth nicht Bann Überwältigen. 


6. — Demuth unter allem Spott grünet, und auch bur - 
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en Tob und Zorn Gottes burdbridt, unb den Zob zum Leben 
madet, unb der Hölle ihren Sieg nimmt, unb ben Stachel ber 
falfhen Schlangeneffenz_ mit der fügen Liebe verwandelt, wie mit 
allhie bei der Lea fehenz ob fie gleidy von ihrer Schwefter, als von 
der Vernunft, geneidet ward, fo gtünete bod) in ihr bie Linea Gbrifti 
im Bunde aus unter allem Spotte, und machete fie fruchtbar, unb 
Nadel unfruchtbar, bis fie ifte Magd ihrem Manne zum Meibe 
gab, welches anbeutet die adamifche, af8 Enechtifhe Linea, melde in 
Chriſti Reiche in Knechtsweiſe zur Ehlichung der ined Chrifti tommt, 
7. Denn Adam bat die Lineam verfcherger, das Naturrecht 

- im Reiche Gottes ift in Adam verloren worden, und fommt nun 
in Snedjtémeife wieder zur Ehlihung, wie die Mägde ber Meiber 
Jakobs, bà wir denn feben, daß Nabel (als das Necht eigener Nas 
vA wibt mochte Frucht bringen oder wirken, bis die Linea bet 

Dienftbarkeit unter dem Joche der adamifchen Natur der eigener 

. Liebe vonehe fruchtbar ward; anzudeuten, daß fid) die menfchliche 
Natur mug zum Dienfte unter die Lineam Chriſti begeben, will fie 
in der inea Chrifti geehliht unb jum Erben‘ Gottes eingefeget 
werden. m 
—8.  Alsdann grünet erſt das Reich der Natur in Gottes Reich 
aus, und wird im Segen fruchtbar, gleichwie Rahel erft fruchtbar 
ward, als ihre Magd hatte geboren; anzubeuten, daß Nabel aud) 
mußte eine Magd vorm Bunde Gottes unb Chrifti Linea fein, und 
‘ daß in ihr bie Linea Chrifti aud) ihr Herr fei; daß fie aud) in Magds⸗ 
weiſe zur Ehlichung der ined Chrifti kommen, vof fie die Lineom 
Gbrifti nicht in eigener Gewalt, im Naturrecht in ihr gehabt, fon: 
dern als ein Gnadengeſchenk, das in einem andern Peincipio [tebe. 
9, Und deutet hierunter ar, wie die Linea Chrifti nicht in 
-menídlider eigener Macht fortgepflanget werde, fondern baf fie fels 
bee in ihre Zweige eindringe, und nidt qngefeben werde der hohe 
Name, ober die Stämme der Menſchen, fondern dringet fo bald auf 
bie Elendeften in der Weit, welche mur Knechte und Mägde find, 
ais auf bie Hohen. 

10.. Wie wir deffen- ein gewaltig Grempet an Jakob haben, 
welcher mußte 20 Jahre dienftbar fein als ein Knecht, bis durch ihn 
die 12 Stämme Jiraeld gezeuget worden ; anzudeuten, daß ein Chriſt 

müſſe unter dem dienftbaren Joche der verderbten, felbherrfchenden, 
eigenwilfigen adamifhen Natur geboren werden; fell. er aber als 
ein Gbriff aus Chrifti Linea geboren werden, fo muß fi der Ges... 
bärer zum Knechte Gottes begeben, und im Weiche der Natur nur 


7 — als eim Diener Gottes fein, welcher im feitem Herzen alles Zeitliche 





verläffet, und nichts für eigen achtet, fondern fich in feinem Stande 
Mr al8 einen Diener achtet, der feinem Herrn darinnen dienet, 

: 41. „Sfeihwie Jakob unter ſolchem Dienfte die Stämme Sf 
E ratis zeugete, anzubeuten, daß fie im dieſer Welt follten fremde. 


— 
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Gáfte fein, unb Gott ihrem Herrn üm- Reiche ber. Natur barinnen 
dienen, welcher ihmen den Lohn würde felber flimmen, daß fie wür- 
den mit großem Gute aus bdiefer Melt ins Oteid) Chrifti, als im 
ihr. erſtes adamiſches paradeififches Vaterland eingehen, wie Syafob 
unter feinem Dienfte feines Schwähers Gut mit grohem m" 
erlangete, ^ Diefe innere geiftliche Sigue ftebet alfo: - 

19. As-Adam mar: gefallen, fo mufte er aus ms, 
deife ausgehen, unb fid) zum Dieníte unter den Spiritum " 
im Reiche dieſer Welt begeben, unb bem Gy(tirn und bem 4 
 menten unterthan werden, unb ihmen in ihrem Meiche dienen, und 
ihre Kinder als die Kreaturen biefer Welt pflegen, wie vor Augen s 

19. As er aber aus bem Paradeis mußte ausgehen, wie 
Sjafob. aus feines Vaters Haufe, fo begegnete ibm der. Herr, unb 
zeigete ihm burd) den MWeibesfanmen und Schlangentreter wieder beu 
Eingang ins Paradeis, gleichwie ev denfelben auch Jakob mit bet 
Reiter, welche bis an den Himmel reichete, zeigete, | 

14. Und als Adam war aus bem Paradeis gegangen, fo mußte 
en fid) nun unter ein fremdes Jod zum Dienfle begeben, unb bem 
Reiche der Natur in feinen Wundern dienen, und-der Natur Sin; 
der pflegen, welches Reich der- Natur ihm im Kal. war fremd mot: 
den, indem es ihn nun mit Zwang hielt, aud) mit Hitze, Kälte, 
Krankheit und Wehethun plagete, unb in fid) gefangen hielt, und 


zu feinem Dienfte brauchete, welches zuvor mar fein beiten dee 


. und. Großvater gewefen, 
15. Gleichwie Jakob im diefer Figue mute zu SR Freund, 


feiner Mutter Bruder, fliehen, und ihm dienen, welcher ibn als 


einen Knecht, unb bod) aud) als einen Eidam hielt, wegen feiner 
. éditer: alfo aud) mußte Adam unter bem dienftbaren Joche feines 


Gitofoateré, als dem Meiche der Natur, dienen, welches Reich ibm 


feine Töchter zum Meibe gab, aus denen er die Kinder Gottes im 
Segen Gottes, unter ſolchem Joch zeugete, und feine Kinder aud) 
darftellete als dienftdare Knechte in feines Waters Quin, al$ ins 
Reich diefer Welt. ' 


16. Und mie nun Jakob im Segen Gottes großes Gut ges. 


. mann, und feines Heren Gut mit Lift an fid) brachte, indem er die 
Lift mit bem halbgefchäleten Stäben fiber. beu. Trankrinnen braus 
dete, davon die Schanfe trunfen, und darüber empfingen, unb aud) 
bunte Schaafe brachten : alforauch imgleichen, al& Adant war unter 


^ ba$ bienflbacé Jod) des Reichs dev Natur kommen, barinnen aud) - 


des Teufels Neid und Lift berrfchete nad) dem Reiche des Grim⸗ 
mes, fo zeigete ihm Gott, wie er das Reich der Natur, als bie 
Wirkung bec Natue mit ihren Wundern, mit Lift an fid bringen 
follte, und ihm die Keifte der Natur zum ewigen Eigenthbum ma- 
chen, daß ihm feine Werke, melde ec im Meiche der Natur wirkete, 
mußten in fein ewiges Vaterland nachfolgen unb. fein eigen werben. 
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- 0047. Welche Lift war dieſes, welche ihm Gott zeigete, als bet 
Schlangentreter, welchen Adam im Bunde anzog, welcher das Meich 
der Natur von und Menfchen an fi) zog, und mit göttlicher ift 


. unferm Seren, ald dem Reiche des Zorns Gottes, der uns gefangen 


hielt unter feinem Joche, feine Kraft und Gewalt nahm, unb alle 
menfhlihe Kraft am fid) zog, und dem Seren, al$ bem Reiche der 


Natur, eigene Getvalt entzog, wie Jakob feinem Herrn feine Güter. 


18. Und mie ber Geift Gottes dem Jakob im Gefichte zeis 
dete, mie bie Bode auf die fpremklichten und bunten Schaafe und 


Biegen fprangeg : alfe aud) ward Adam im Geifte b:6 Bundes der 


gezeiget, wie ber Geift der Gnade im Bunde auf die 
bunte menſchliche Natur fáme und fie fegnete, daß fie des Geiftes 
im Bunde ſchwanger wurden. 

19 Welche menſchliche, bunte SRatur anders nichts ift, als 
die Halb irdifche, verberbte, und wieder im Bunde neugeborne himm⸗ 
The Natur; über diefe Fam der Geift Gottes nad) dem himmliſchen 
Theil, und machte fie fruchtbar, daß fie unter dem irdifchen Joche 
die Kräfte der Natur in göttlicher Gewalt in das himmlifche einzos 
gen. Alſo ward dem Herrn, al$ dem Weiche der Natur, fein Gut 
entwandt, und 309 e8 der himmliſche Menfh im Bunde mit gótt: 
licher Wige und fit an fid, und 309 damit von feinem Herrn, 
als dem Meiche der äußern Natur aus, wieder in feines Waters - 

aus als ins Paradeis, wie Jakob in feines Vaters Haus, Die 

ir ſtehet gründlich alfo: | 

- 90. Sj" Adam [ag das Neich der Natur in der Temperatur, 


. als alle Eigenfchaften in gleihem Gewichte; als aber der feelifche 


Wille mit der Luft in die Schiedlichfeit einging, fo madten bie Gi» - 
genfchaften auf, und 'zertrannte‘ fíd) die Temperatur, fo mard bie 
Schiedlichkeit fein Herr, und hielt den Willen gefangen , al8 einen 
Knecht, der nun diefem Seren. dienen mußte. - 

- 91. Us aber Gott feine Gnade mit dem Bunde bit Liebe 
wieder darein fprady, fo jog der innere eingefprohene Gnatengrund 


: das Reich der Natur mit feinen Wundern an fid), und entwandte 


ibm den Reihthum und eigene Macht, und führete ihn mit dem 
innern neuen Menſchen twieder in das Paradeis. 

22. Denn der Reichthum des natürlihen, áufetn, ferblichen 
Menſchen, indem er die Wunder Gottes durch feine Uebung hervor: 
beinget, gehöret nidjt bem áufern Reiche der Natur zum Eigenthum, 
fondern bem innern, geiftlichen, neuen Menfchen, aus Chrifto gebe: 
ren; berfelbe folk diefe Wunder -an fid) ziehen und zu ewiger Bez 


fhaulichkeit der Wunder Gottes mit fidy nehmen. 


23. Wenn bet Leib der aͤußern Natur hinfaͤllt, fo follen dem 


^o meuen feine Werke nadyfo(gen, als ein Schag, welchen er durch goͤtt⸗ 


liche Wig und- Lift bat an fid) gegogen, und bem böfen adamifchen 


y Maturhaufe des eigenem Regiments entzogen, wie Jakob, welcher. 


— 
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in ber Figur des meuen geiftlichen Menfchen fund, mit bem ber -” 
Gift Gottes im WVorbilde fpielete- auf das fünftige Seid) Gbrifti, 
tie Góriflu& würde alle Güter biefer Welt und allen” Reichthum 
ber Macht der Natur im geformten auégefprodenen ‚Gottes 
unter. feiner Dienfibarkeit (indem er. fid) zum Snedte Gottes im 
Reiche der Natur einbegab) am fid) ziehen, und fid zum Deren 
^ barlber machen, unb mit in fein ewiges Reich in unferer angenoms 
menen Menfhheit einführen, unb enbíid) am Ende ber Tage biefer 
Melt offenbaren, und uns in unſers erften Vaters Haufe —— 
24, ifo ſollen wir mit nichten dieſe Figur beim ‚Jakob ir; 
bif) anfeben; als ob Gott hätte ben Syafob heißen feinen Schwäher 
vater mit Liſt betrügen unb das Seine entwenden, ald hätte. Got 
Gefallen an des Menfchen natürlicher falfcher- Lift: nein, es wird bie 
geiftliche Lift, in der Figur.-dargeftellet, mie wir den ungerechten 
Mammon im Reiche Chrifti follen erlangen, welchen wir. nidt zum 
Naturrecht haben, aber durch göttliche Wise erlangen, fo, leidet. als⸗ 
bann das HDimmelreih Gewalt; unb die Gewalt tbun, bie reifen es 
zu fid) mit. folder Wige ber göttlichen Scienz, wie Jakob im der 
Figur vom Reiche Gbrifti that. ORE fan = 
.95. Und wird ben-Syuben, welche fid) mit biefer Figur. in 
ihrer Lift und irdifhem Trug behelfen, angedeutet, daß biefe ift 
beim Jakob eine geiftliche ‚Figur práfiguritet, und mit michten ihre 
Falſchheit zudecket. xi 25598 
26. Denn der ba fagte: af bid) nicht gelüften fon, wit 
deines Nächften i(t, der hat alle Auferliche gift unb Trug i 3 
- aber in ben Ctammlinien bat der Geift Gottes. mit bem Reiche 
ChHrifti alfo in. der Figur auf den inmenbigen Grund des neuen 
Menſchen mit einer Außerlichen Figur gedeutet und gefpielet, 
27. Wie beim Iſmael, Abrahams eritem Sohn, welchem 
aud, bie Güter entzogen wurden, anzudeuten, baf fie nicht Adam in 
der DVerderbniß gehöretn, fondern Chriſto, al$ dem andern Adam, 
welcher fie mit göttlicher Wig unb ift vom Reiche des Zorns Got: 
tes im Menfchen nahm, ba er fid) mußte vonche dem Zorn Got: 
te$ unterwerfen, und in angenommener menídjlider Natur dienen, 
unb entzog ibm aber alfo die Güter, und nahm ihm alle fein Gut; 
und das iff diefe Figur. beim Jakob anbeutenb. — 
28. Eine ganz wunderbatliche Figur ſtellet ber Geift beim 
. Sjatob dar, wie ifm. LaBan. habe feinen. Lohn zehenmal verändert, 
unb doch nicht mögen- Schaden hun, anjubeuten, wie e8 ‚Gottes 
Kindern im dieſem Dienfte gebe, indem‘ fie „unter dem Zoch „der 
Natur follen die Güter des Reichs der Natur an bie göttliche Bib, — — 
an bem innern neuen Menſchen anziehen; fo kommt dem Menfhen — | 
ſolche große Aenderung in fein Vorhaben, daß, menn er ibm ibt — — 
bat einen Weg fürgenommen,, den er wandeln -will , ſo kommt bec 
Teufel mit. feinem Neide, und verhindert ihm fein Vorhaben dutch 
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böfe Menfhen, daß «8 nicht fortgebet, wie dem Jakob; wenn er 
dachte, bie ſcheckichten Schaafe und Ziegen follen dein Lohn fein, fo 
wandte ibm fein Here den Lohn um. 

- 99. Alſo audy gebet «8 Gottes Kindern in ihrer Arbeit, wenn 
fie denken, ba wirft du Gottes Segen erndten; item, da, wirft bu 
Gottes Kinder antreffen, mit denen bu fannft wirken und Frucht 
bringen, ba milf du Gutes thun, unb biej Werk in deine Glaus 
bensbegierbe einfaffen, baf dir das madjfolges fö werben. ibm. allent« 
halben feine Werke und Vorhaben getbrodyen, daß es ibm gar nicht 
gehet nad) feinem Meinen und Wollen. Er muß fid nur Gott 
vertrauen, wie: Jakob, fo fanm ihm fein Feind Schaden tbun; und 
ob es gleich ſcheinet zu fein, als gefchehe ihm Schaden, unb. wären 
feine Werke vergeblich, fo wirken fie bod) Frucht, bec Vernunft uns 
faßlich, unb zeucht der Menſch enblid) mit großem (Sut aud dem 
Reiche diefer Welt wieder in fein Vaterland, wie, Jakob. .. 

.90. Denn die Schrift, faget: Die Werke, der Kinder Gottes 
fetgen dem Glauben nad, Apok. 14, 13., fie nehmen fi fie mit, (ie 


- find des Glaubens Kohn. Der Glaube nimmt Chriſtum in fid, 


unb Chriftus nimmt des Glaubens Werk mit fid): alfo zeucht ein 
wahrer Chrift mit großem Gut wieder in fein Vaterland heim, wel⸗ 
des er mit feiner Glaubensbegierde hat in bie Hoffnung eingeführet. 
391... Welche Hoffnung ihm Gott in Chrifto mit bimmlifdem - 
Ente erfüllet, unb feine Werke der Natur biemit aud). annimmt 
fid) zeucht zu einem ewigen Lohn, welcher iſt Chriftus mit 
usgefprochenen Worte, ald bem Reiche der Natur, darinnen 
$ Menſchen Wunder und Werfen innen liegen, behalten zum gro⸗ 
fen Scheidetag Gottes, da ein Seber wird einérnbten, was er allbie 
ausgefäet hat. | 
32, Wenn wie bicfe Siftorien vedi anfeben Sa bettadjten, 
wie Gott das Reich Syfraeli8 habe mit einem dienfibaren Schaafhir⸗ 
. ten. angefangen, unb ver allen gewältigen Neihen auf Erden bis in 
Ewigkeit erhöhet, und betrachten, mie die 12 Stämme Iſtaelis find 
unter einem bienffbaren Joche in Knechtsweiſe gezeuget worden, aus 
meldem Stamm Chriftus nad) der Menfchheit wollte geboren wer: 
ben: fo feben wir, daß aller Welt: Hochheit, aud) alle Kunft und 
Witz der Natur;vor Gott wie nárrifd) iff, damit bie Menſchen doch 
” alfo prangen,- und halten ihre weltliche Webung, und ihre hohen 
Stände für gro Ding, unb find bod) vor ‚Gott mod) lange nicht 
einem frommen Schaaf hirten gleich. 
33. Ein Schaafhirt, in. bem. Gottes Gift wirket, der ift vor 
Bart höher geachtet, old der Alterweifefte und Gewaltigſte in eigener 
Big, ohne goͤttliche Negierung ; und ſehen gar eben, wie Gott fein 
eich in ben albernen, niedrigen unb unanfehnlichen Menfhen ans 
Lu welche vor ber Melt nichts geachtet (inb, und nur ben Hirs 
ten. gleichgelten vor Menſchen Augen; wie m denn. aud) Gbriftus 
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nur foldje Apoftel ertoählete, welche nur arme, geringe, unachtbare 
Leute waren, burd) welche er das Seid) Iſcaelis im gittider Kraft 
offenbarete, 


34. Wo find die Hochgelehrten und Weltweiſen - Siem, too" 







find bie gewaltigen Herren, bie das Alberne veradjten bleibet 
dbrb Macht, Kunſt und Witze? Sie müſſen alle mit der in 
Stand, und herunter zur Einfalt folder Schanfhirten € ; unb 
ihe Herz in die Dienftbarkeit unter Chriſti od) beugen, fie 
diefer Schaafhirten Linie theithaftig werden. Ja, fie fen werden 
. als die Mägde der Weiber Jakobs, wollen fie zu diefer Ehe 
35. Denn die Linea Chriftt Hat fid) im Anfange mit 

in einem Schäfer offenbart, alfo aud) hernach beim Abraham, Iſa 
unb Jakob, Mofe unb David; alle find ffe nur Schaafhirtem gewes 
fen, wenn fid die Linea Chrifti bat offenbaret: da ift fein 

tiger, Edler, NReicher, Gelehrter oder Hochweltweiſer bargu fommen, 





fondern geringe, unanfehnliche Leute, welche ihr Vertrauen in Gott : 


gefeget haben. 


36. Wo bleiben allhier die Hohenpriefter und hohen Schulen, - 


welche ihnen die Gewalt t Geheimnijfe zufchreiben und nehmen, 
unb oft die (Saben des beige Beiftes in foldyen Schaan m mit Füs 
fen treten, fie verlachen und für Narren halten? ^ Cie find nicht 


alle Kain, Iſmael und Gfau von der linken Linie, vom Reiche der 








Natur biefer Welt in Gleifnerei der eigenen Vernunft? 
Gott nicht einem Scaafhieten gleich ijt. 

37... ihr armen in Adam blinden Menſchen! Merfet Für 
dic von bem Hohen, unb niedriget euch unter bie Einfalt Gbri 
in diefe Schaafhirtenlinie, und ſehet nicht auf die Pracht der Kunf 
und Hochheit, ober ihr ‚werdet jämmerlidh betrogen! Wollet ifc 


diefer ine fähig werden, fo möget ihr es nicht von der Hochheit 


erlangen , welche in diefem SHirtenamte in Gleißnerei pranget; fon: 
dern in der Demuth und albernen Einfalt, ba fid) die Seele unter 
Gbri(li Joch ergiebet, wird die arme, an Gott blinde Ste in biefe 
Ehe eingewurzelt, unb diefer €ineà. fähig. 

38. Diefe 12 Kinder Jakobs find eben bie Einien , eld 
ber Geift Gottes von Adam bis auf Noam unb feine Kinder = 
deutet, melde aus der Bundeslinen im Paradeis entfproffen, und 
von Adam auf Abel brümgem; unb fo fort bis auf die Kinder Non, 
allda aud) zwoͤlf Linien oder Stämme angezeiget werden. Albier 
eröffnete fid) derfelbe Baum wieder aus Einem Stamme, welcher 
war Syafob, und deutet an, wie diefelben Linien ſollten alle in Gi 
nem Stamme gebeiliget werden, weldyer Stamm iſt Me 
cher (bm auch 12 Apoftel erwäblete, biefeh Baum zu 
welcher aus der Bundeslinea war gewachſen. | | 

39. Und ats Jakob tiefe 12 Soͤhne gezeuget, fo * er 
auch eine — mit 9tamen Dina; weldye ausging, die Töchter 


e WEST o WERE 


des ‚Bandes zu befchen, und baburd) ihre Ehe und Jungfrauſchaft 
verlor; unb zeugete diefelbe aus Lea, in welcher ‚die Linea Gbrifti 
^ bar.matb aus bem Stamm Juda; anjubeuten, daß-die Linea 
ſti dießmal noch im des Weibes Tinctur verborgen: geffanben, 
"anb fid) aber burd) bie männliche, feuriſche offenbaret, bis auf Ma- 
giam, Gbrifti Mutter, wie wir das am Bunde Abrahams, Iſaaks 
und Jakobs feben, daß der Bund auf ihren Saamen drang; fomobl 
eben wire an bec Beihneidung, welche allein dem Manne_ gegeben 


ward, — wr 

40. ‚Und vielmehr ſehen wirs am Gefege am Berge Sinai, 
auch in feurender Urt gegeben ward, ‚anzudeuten , daß bie 
vor Gbriffo find in des Vaters Eigenſchaft geführet wor⸗ 
er uns im Zorne. gefangen ‚hielt, bi fid) feine Liebe, als 
ohn, burd) ben Zorn in des Meibes Zinctur ‚offenbarete, unb 
Ines unb Meibes Tinctur wieder in Cine wandelte; darum 


ug Einen Cheifti bei den Vätern im der weiblichen Tinctur 
annes Tinctur aug. Ä | 
Fri In des Mannes Zinctur marb fie im Glaubensbunbe 
‚rege, und ward aus be8 Mannes Zinctur im Meibe 
ww; aber in Erfüllung ber Zeit ward fie in, Maria, in des 
Zinctur, offenbar, als in der hoͤchſten Liebe, in welcher Liebe 
dam vor feiner Eva felber liebete , denn‘ Gott war darinnen 












42, Darum fehen wir allhier mit Dina eine Figur ber. Even, 
nachdem fea fedj$ Söhne geboren hatte, fo gebar fie eine 
SEodjter, welche die weibliche Tinctur andeutet, "welche ihre Ehre in 
ihrem Vorwitz verfpazierete, gleichwie Eva wollte die Törhter bet 
Welt, als bie viehifche freatürlid)e Luft befeben und willen, und in 
folcher Luft bie paradeififhe Jungftauſchaft verlor. 
— 493. Alſo ſetzet ibm der Geift Gottes allhie mit Dina eine 
"der Even neben die Lineam des Bundes, dieweil aus bet 
Bundeslinea follte diefer kommen, welcher die armen ‚Evi = Kinder 
follte fuchen und felig machen. in; 
44. Denn fedé Söhne gebar Lea, die deuten san bie. feche 
en des natürlichen Lebens, unb die fiebente ift das Werfen 
. ober bie Seiblid)feit der fechfe, im welchem geiftlichen MWefen Adam an 
Gottes Reich ftarb ober verblich, als fein Mille fid) von Gott ab⸗ 
brach; und diefelbe fiebente Gigenfdjaft ber Natur ift nun eben das 
Weib, als bie Mutter, darinnen fidy bie andern ſechs immer gebäs 
rem, weiches wohl recht die adamiſche Evam anbeutet, als Eva nod) 
in. Adam in Einem ‚Bilde mar. RS 
465. Deſſen Sigur | flellet, der, Geift Gottes beim Jakob mit 
. Dina: bar, wie diefelbe, fiebenie ‚Eigenfhaft der Natur in Adam fei 
anı Gott zur beüd)igen Hure worden; unb ſetzet biefe Figur ‚neben 
— Ehriſti, daß Ehriſtus kommen follte, unb tiefe Hure, 
A | 31 
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als die fiebente Eigenſchaft des menſchlichen Lebens, wieder in die 
Jungſrauſchaft wandeln. | DEL ni Sum. i 2 
. Darm ward Gbriftué von einer Jüngfrau gebe 
er die weibliche Zinctur wieder heiligte, und in die md 
(tut wandelte, auf daß der Mann und das’ Weib wieder 
Gottes würden, und nicht meht Mann und Weib wären, 
männliche Jungfrauen, wie Chriftus war, — WE 
"47. Bei Rahel fehen wir nun die eigene Liebe 1 im 9t t de 
Natur, ba fid) bie beiden Zincturen , maͤnnlich und weiblich, m 
bem. Reiche der Natur in eigener Liebe in bet Gonjin t 
ben, wie denn Jakob feine Rahel’nady bem Reiche der 9tatu 
ber Zinctur eigener Begierde Tiebete, und hinwieder aud) Rabe 
Sjafob: darum mußten dieſe Tincturen ber eigenen, natürlichen 
do. lange verſchloſſen fein und fein. Leben ‚hervorbring 
Herr. an Rahel gedachte unb fie erhötete, mie der X 
faget: baé it, bis ber Here die Tincturen des Me 
mit feinem Segen bewegte, fo gebar fie einen Für * 
der Natur, als den Jof )b, dm welchem tir fe 
fen Zucht und Geotteéfurd)t, bag der Segen | eid 
des. Neiche der Natur, welche im Saamen ver Ten t 
unb. ben Bund ber Gnade darinnen offenbarete. R 
48. Denn das Reich der Natur im Menfhen 2 (fe. Shr l 
vom Grimme erlöfen, barum. fteHete ihm aud) d in bief 
Figur ein Bild, mit Joſeph vor, welchen ec auch, p die. Figur m 
Chriſti Menſchheit fegete, ‚mie ed fünftig am Gbrifti. 9) nſchh eit, 
welche et. von ung Menfchen annahm, geben iP rief? nt 
40. Bei Ren ward Chriftus nach feiner bimmlifchen. v 
genen Menfchheit vorgeftellet, wie fid) ber. himmliſchen n 
. wiirde in unſerer Menfchheit,) unter dem Joche Gottes vers. 
bergen, und wie Ebriiu⸗ müßte — und veiachicier Ges 
ftalt erſcheinen. ME 192911534 nu P? 
— - 50. Bei Nabel mit Joſeph * nun die Figur dargeſtellet, 
wie er wuͤrde uͤberwinden, unb in‘ unferer menſchlichen Natur ein 
Hirr umb Fuͤrſt über alle feine, Feinde, die uns arme Menſchen in 
Fleiſch und Blut’ gefangen halten, werden; unb wie ec uns wuͤrde 
aus dem Elende der Xbeurung Adams ausführen in ein. gutes Land, 
unb nicht "gedenken, voie mit ihn haben’ in biefer | 7365 ai Grube 
örfen ‚wie ben Joſeph feine. Brüder: 1 a0 ‚An 
5, Diefe Figur ſtellet ihm der Geift Cotteé bei ken 12 
pätern vor zu einem Spiegel, durch welchen Gott in 
verföhmet ward, auf die jufünftige Erfüllung, denn der rs im 
Mofe redet ganz heimlich in biefet Figur und faget; Da mum Rahel 


den Joſeph geboren hatte, ſprach Jakob zu Laban: Laß mid) zie hen 
und teifen an meinen Ort und in mein Land! "mir meine 
| v 
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| Weiber und meine Kinder, barum ich dir gebienet habe, bof id) 
| gebe. Die innere geiſtliche Figur ſtehet alfo: 

| 762. Wenn der: Segen Jakobs, als Chriftus im Reiche der 
Smenfhlihen Natur, offenbar wird, ba ber Menſch in ChHrifti Bilde 
*flebet, ſo begehret er aus der Dienftbarkeit biefe Hauſes, darinnen - 
Mer dienen muß, wieder in feines erften Vaters Haus zu ziehen, und 
obegebret feine: Früchte als Kinder, Brüder und Schweftern, unb alle 
Kinder. Diefer Geburt mit zu nehmen, Er befommt ein großes Seh: - 
men barnady, wie Jakob nád) feine Waters Haufe; aber ber Herr 
ſpricht zu ihm: Bleib unb diene mir nod) allbie und weide meine 
Schaafe, fimme bit den Lohn, den ich dir geben ſoll, das iſt, bitte 
-en.mir; fo will id) dirs geben, wie Chriſtus ſagte: Was ihr den 
—— werdet in weinen tato das will er euch geben. 

DBarsaı. 90m 

0259. Afe: erſenket fib — dieſer Jakob in die Giebuib, 
unb. huitet ber Schäflein Chrifti auf Hoffnung des emigen Lohns, 
welcher ihm machfolgetz; denn in Joſeph, das. ift, in. Górifto wird 
ibm rft ber. Lohn gegeben, gleichwie Sofeph der Lohn Jakobs im 
» Aufer: Reiche) ward, und ihn fammt feinem Haufe in: der Theurung 
} ^tnáfrete, welches Goriftum andeutet, der ung ewiglich in fid). toil 
| ernahren, und mit ſich heimfuͤhren in feines Vaters Haus, wie Jos 
er Vater de Rinder in. feines. Herrn anb NAH YO 
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a In dieſem Kapitel wird —2 die aͤußerliche Geſchichte 

dargeſtellet, darunter doch der Geiſt ſeine heimliche Figur hat, mit 

bet er ſpielet; denn ber Text ſaget: Und e$ famen wor Jakob die 

. Reden ber Kinder Labans, baf fie ſprachen: Jakob hat all: unfers 

Vaters Gut zu fid) gebracht, und von: unfers Vaters Gut hat er 

ſolchen Reichthum zu Wege gebracht. Und Jakob fabe an das Ans 

^ — sefibt. gabané , unb fíebe, «e$ war nicht gegen ihn mie geftern unb 
LT sehegeftern. Ai i155 

^c 2. Diefes iff eine Figur Ini: Gift Gbrifti vorgebildet: mann 

Jer Gift Chriſti im Menſchen bat. das Reich menfhliher Natur 

an na gezogen, fo wachet der Schlange Neid im Grimme ber Na- 


31-" 
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tur im Fleiſch und Blut a indem er verfiehet und füblet, daß 
ibm die Kraft der Natur im Menfchen br" on wird, ind feindet - 
den Geiſt Chriſti in der Kraft der Natur an. RL 

3. Da abet alsdann der Widerwille im Menſchen an, taf 
der armen Seele an allen Orten bange wird, indem ſie 
wird / taf fie in einem fremden 'Gut wohnet, "und ihr ber Teufel 
Jum Nachdar iſt, und zu ihrer eigenem Statue noch 
Zuttitt Hat, unb je anfeinbet; / daß fie ihm in Gbrifti: 
Meich der Natur, als *feir gehabtes Land ober Sig fat e« 
ſo ftelfet ſich die frerblihe Statue, in Gottes Born: mit 
gietde, gegen ‚die arme’ Seele alóbann "fremde und unfreundlidh, amm 
‘fie fiehet, daß fie ihr wolluͤſtiges, irdiſches Erbe verlieret, 
recht die "Kinder. €abané anbeutet, ba die Vernunft ſiehet, wie 
‚um zeitliche Ehre und Wolluſt fommt und ihr all ibt 
MEN wird, wie Jakob durch gift bem Laban feine Güter entzog. 

So ſpricht atébann Gott zut Seele wie allhie zu Syafob: 

* iiber: dn ‚dein Vaterland zu deiner Freundſchaft, id) will mit 
"dir fen; das ift, tie arme Seele foll. wieder) in ihr erſtes Waters 
land als in das ewige Wort, daraus fie fam, einziehen), alldainnen 
fegnet fie Gott, und alldainnen kann fie aud) ihren Kindern unb 
Gliedern rufen, unb fie mit aus, dem Dienfthaufe té$ Boms Goet- 
te$ in dem Reiche der” Natur ausführen, wie Jakob "feine Weiber 
und Kinder rufete, und aus dem Dienfte ihres Waters ausführete: 
alfo aud) führet die erleuchtete Seele ihres Lebens Kraft im 
der Natur, fammt ihren Mitgliedern aus dem Dienfthaufe 
Fleiſches und Bluts wieder in das erfte Haus, als in Gottes Wort ein. 

5. Und mie Jakob aus bem Dienfihäufe feines Schwaͤher⸗ 
vaters flobe, und ibm Laban nachjagte und fdjaben wollte: alfo 
aud) imgleichen gefchiehet es mit Chriſti Kindern, wenn fie anheben 
aus dem Dienfthaufe des Satans auszuflichen, als aus der fleifch- 
lichen Wolluſt, und wollen wieder in ihr trfled Vaterland, als in 
Gerechtigkeit und Gottesfurcht, fo fommet alabald der fleifchliche 
Haufe der gottlofen Welt mit Grimm und Leichtfertigkeit bernad) 
geflogen, unb wollen fie tübten, unb all ihr Habe und un ‚In Get 
tes Gerechtigkeit mit falfchen Zungen mehmen. . 
— 6. Uber der Here draͤuet ihnen, daß fie das nicht: (jun tin 
‚men, mie bem Laban gefdjabe, :ob ſie wohl ffeben: und ſchelten die 
Kinder) Gottes für Ungerechte, daß fie fid) von ihren Gbitern und 
Greueln abwenden, und ihrer Heuchelei nicht mehr wollen, aud). (fr 
falſches Joch nicht mehr tragen wollen und ihnen in ihrer Unge ⸗ 
rechtigkeit „dienen, und ihre Falſchheit gut ‚beißen; mie die igige Welt 
unter dieſem Joche heuchelt, und der Falſchheit blenit baß nur he 
Gott. Maͤuſim fett werde und (eben. mag. 

7. Auch ſtellet alibier ber Gift Gottes seine (Figur ta; wie 
ChHriftus fid) werde eine zeitlang unter dieſes bienflbate Joch ins — 
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Meich der Natur einftellen,. und. werde im Adams Töchter, das. iff, 
Fleiſch und Blur vermäblen, unb. Adams Habe unb Gut, ale 
Reich menſchlicher Natur, an ſich ziehen, "das iſt, viel Menſchen 
amd fid ziehen, und endlich. darmit aus ‚diefem SDienübaufe biefer 
Welt toieber in feines Vaters, ewiges Haus geben; in welchem Aus— 
gange zu feinem Water ihn ber. Teufei, ſammt der. falfhen ‚Welt, 
* vetachten und ganz wollen toͤdten unb. die Güter. ſammt fei. 
nen allhie gezeugeten Kindern wollen ruben umb. wieder nehme 
wie der Teufel duch die Phariſaͤer unb. falſchen Juden that, wel 
wollten Gbrifto alle ſeine gläubigen Kinder wieder, nehmen unb rau— 
ben, wie Laban Jakob ‚nacjagte, und wolite ihm fein. erworbenes 
Gut wieder nehmen. 

8 Aber gleichwie Gott idt wollte zulaffen, tof. Laban fonnte 
aem tbun : alfo- aud) lief Gott bem Teufel und den fale 
Hohenprieſtern nicht zu, daß fie konnten Chriſto fein ermorbe: 
DU ob: (ie gleich bie aͤußere Menſchheit an ifm tödtes 
* er, doch wie derum vom. Tode auf, und fuͤhrete fein. et» 
bh in‘ fein Vaterland, 

—9. Ein wunderliche Sigur feget ber Geiſi Moſis in N 
Kapitel dar, weiche wohl zw merken iff, bof er. etwas Heimliches 
daru anbeutet; denn ec fagt, als Jakob fei. von Laban geflohen, 
fo habe Rahel ihrem Vater die Goͤtzen geftohlen, unb faget ferner: 
Alſo ſtahl Jakob dem Laban zw Syrien das Herz, bamit, baf er 
ibm nicht angefaget, ba er flohe. Und feben aud) ferner, mie La⸗ 
bam, ald ec zu Jakob fam, alfo- heftig nad) bem Gösen getham habe, 
und dem Jakob alfen feinen Hausrath, wegen der Gösen, durchſu⸗ 
diet; aud) feben wir. in diefem Texte, wie Rahel biefelben Gögen 
mußte lieb gehabt haben, indem fie fid) darauf fe&et, unb. fie- alfo 
verbirget, baf f fie ihr Vater nicht könnte wieder befommen, 

710. In biefen Morten wird ung eine Außerliche unb auch 
eine inmerliche Figur bargeffellet, wie eà fünftig mit Ifrael geben 
würde; denn biefe Gógen find nicht heidnifche Abgötter geweſen, 











nach bem Moloch des Geſtirns, wie die Heiden hatten, fondern wie 


man lieſet, fo haben: fie Bilder ihrer Verftorbenen gemacht zu einer 
Erinnerung, welche Bilder hernach bei den Heiden aud) find zu Ab⸗ 
göttern. worden; unb mögen wohl ſolche Bilder ihrer. ‚verftorbenen 
Freundfchaft fein gemwefen, melde €aban nidyt gerne verlor, weil er 
fid) daran feiner lieben vorfahrenden Freunde erinnerte. 

A. Aber die rechte Figur, darunter der Gei(t deutet auf das 
Zukünftige, ift diefe: Zum erften, daß Ifrael nicht würde allemat 


von" gangem Herzen an Gott bangen, fonbern fie würden biefe Goͤtzen 
fleiſchlicher eigenen Liebe allezeit mit. fid) nehmen, und fid) und ihre 


Bilder, als Geſchlechte ber — eru mehr. lieben als 
Gott, wie denn aud gefdeben if. 
2042. Sonderlich deutet —8 ‚Auszug Jakobs den Ausgang 


Pd 


m A des 


Iſtaels aus Aegypten ins gelobte Land ai, da ie auch ihre fleiſch⸗ 
lichen Gögen mitnahmen, und’ bald hernach i 


eigenen Gógen 
dieneten, als menſchlicher Hocyheit, unb ihren Gott verliefen, unb 


faben auf ihren Mammon, unb wollten‘ Könige unter ihnen haben 
mad) Gewohnheit der Heiden, unb —— ihten Mir ice i 
welcher fie’ Hatte aus Aegypten’ gefübtet, ^ nn 01 Ban 
13. Zum andern deutet® an, wie Gheiftue;. in welder Figur 
ifob' ftunb, würde biefe Rahel iin unferem- Fleiſch umb Blut an 
fi) nehmen, als diefön in Adam von Gott ı 
willen der Seele, welcher fid) Batte mit Bildern und Gigi 
und diefelben befeffen wie Naher, und wuͤrde ber. Seste abgewende⸗ 






ten Willen mit ihren gefaffeten Gögen unb Bildermaus dem Goͤtzen⸗ 


hauſe atisführen; melde Goͤen, als Gótenmillen > und" 
hernach im Tode Chrifti’ Haben müffen alle zerbrochen ——— 
14. Wie uns denn alsbald Gen; 35. die Figur 

wird, als Gott gu Jakob -fprad) : ^ tide tid) auf n n jn em 
Berhel, und wohne bafelbft,- unb mache bafeté(t^ einem 
Gott, der dir erfchien, ba du flobeft vot deinem Bruder Gfau.- €o 
ſprach Jakob zu feinem Haufe, unb'gu allen, Ann sen 
thut von euch die fremden. Götter, fo umter euch find, und reintact 
euch, und aͤndert eüre Kleider, und laſſet uns aufſein/ und gen 
Bethel ziehen, daß ib daſelbſt einen Altar mache dem Gott der 
mid) erhöret hat zur Zeit meines Truͤbſals, und ift mit. mie gene: 
fem auf dem Wege, den. ich gezogen bin; a. u mn 0n ent 

16. Welche Geſchichte Jakobs anders nichts anbeutet, als 
dieſes: Wenn Chriſtus würde mit dieſer Goͤtzen⸗Rahel, als unſerm 
Fleiſch und Blute, aus dieſem DienftHaufe aussiehen,' unb. zu feis 
nem Vater gehen, fo würde «t durch feinem Ausgang, wenn ec 


würde den hohen Altar vor Gott bauen, welcher Altar ec felber iſt/ 


dieſe unſere Goͤtzen im menfchlichen eigenen Willen, als alle Bild- 
lichkeit eigener Liebe, vor Gottes Altar in’ feinem Tod ablegen, unb 
unfere Herzen, als den feelifhen Mitten reinigen , und unſere Seis 
der, als Fleifch unb Blut, ünbern, wie dieſer⸗Text im 35. Sap. 
ar andeutet, unb ganz darauf qebet, wie uns Chreiftus werde auf 
demfelben Altar feines neuen Zeftaments dem Gottaufopfern; der 
uns in unferer Zrübfal, in unferem Gtenbe nad) *** - fe 
nem Gnadenbunde wieder erfchienen ift. 


16.. Daß aber der Text Mofis Gen, 31. fügt: Jatob babe. 


Laban dem Sprer fein Herz geftohlen, daß et fel. heimlich ‚mit fel« 


nen Toͤchtern geflohen; bat aud) eben biefelbe innerliche geiſtliche 


Figur in fit. Denn das More ward Menſch, und nahm aban, 
als dem irdifchen Adam, feine Töchter, und führete fie durch goͤtt⸗ 
[ide Lift aus Adams Haufe hinweg im Gottes Haus; das. heiße 
an dem. Ort gefteblen; daß bem Neiche des Borns Gottes Adams 
Kinder alfo — das ift, in goͤttlicher Witz weggefuͤhtet worden. 
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3447.» Denn ber Bom. Gottes ‚hatte di Menfchen im ‚Natur: 
aber Chriſtus fam, u chelichte fi) mit ihnen,, unb 
fie. bem. — alla tn 2 sbinmeg , und opferte fte 
if feinem: A Me ‚er, felber ift, auf, und legte, die Biber 
enen ‚Liebe A hen ab, un b. reinigte —— ‚Kleider, D 
auf baf wir ibm M. dieſem „Alter dienen. ſollen. 
1018, Sieb: wird eigentlich, ‚bein den Bösen: Stabelé verflanben.z 
22 flellet- wohl die Außerliche . Geſchichte bar, aber ber. Geift 
bat feine Figur darunter: denn; bie ganze Hiftoria mit: Abra⸗ 
bam, Iſaak und Jakob ſtehet iumerlich in ber Figur Chrifti, denn 
bec Bund zwifchen Laban und Jakob, und alles was fid). allba. hat 
begeben, iſt vine Sigur Gbrifti, denn Laban  ftehet allhier in ber 
Figur des Reichs der Natur, und Jakob in ber Figur Chriſti. 


^U EL ſhlt · Jakob bof er don ibm ode, tmb ifi nid 
Juvor feine Kinder fen; bag er fie hätte mit Pauken 

in. reuben geleitet. — 2flfo tout. qud) das Seid ber Statue mit 
Kindern, wenn fie heimlich vom ibm fliehen, “und das Goͤtzen⸗ 

hans verlaffen, fo fchelten bie Kinder bes. Reichs der Natur bicfe 
Rinder ( Shriftt für Fluͤcht ige unb Meineidige, für Ketzer und Neu⸗ 
Enthuftäften, und was der Namen mehr ſind, und ſagen 







. zu ipuen: Da ir wollet vom gottioſen Wege in ein ander Leben 


warum ſaget ihr daſſelbe nicht unſern Hohenprieſtern ai; daß 

ch mit ihren Geremonien dahin "geleiteten, ais mit Beichten, 

Fey soi * Fuͤrbitten Warum haltet ihr nicht, der Kirche 

ruche, da G brifti Reich in Freuden ſtehet mit Getuͤmmel, Dr: 

gem und Pfeifen? Warum flehlet ihr euch heimlich von "uns weg, 

und gehet einen andern Weg, als unfere Ortnungen und’ Sagungen 

find ; und werden ihnen darum feind, verfolgen fie, jagen thnen mit 

Berdammen unb Schmähen nad, als böfen Kindern oder Meinei- 

digen, melde ihnen ihre Gögen hätten geraubet, umb nicht ihre 

Gleißnerei fuͤt Goͤtter ehren wollen, wie Laban dem Jakob nacheilete 

und ihn fdalt, taf er nicht hätte zuvorhin fein Gepraͤnge D 
und ihms juvérbim angefaget daß et wandern wollte. 

n :20, > 'Alfo aud) will. Babel ſchlecht haben ; es follen (die Kinder 


/ WS allein. butd) ihr „Gepränge „und“ Bauchorden zu Gott einge⸗ 
d 


nb wer anber als durch ihren Orden ju Gott eingehen tolle, 

und aus diefem Dienſthauſe fien, der fei eboimiit, und koͤnne 
nicht gi. Gott kommen. , . 3. 

21. Aber Jakob konnte molt ohne Labans — zu ſei⸗ 

nem Vater kommen: unb ob ihn gleich aban fehalt und feinen 


Weg unrecht bief, fo war er bod) vor Gott recht; denn Gott hatte 


es ibm gebeifen, unb. fonnte ihn Laban gar nicht halten. Alſo 
auch moͤgen Ehtiſti Kinder „ı wenn ſie ber Geift Chriſti in ihnen 
heißet ausfliehen von Babel, gar nicht gehalten werden; auch ſcha⸗ 


d 
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bet8 ihnen gar midyt, tole übe[ fie bie Welt Bari féjit wnb fie 
verachtet, verladyet  vernarret, verketzert unb für ſchilt. 

22. Der Höcfte ſtrafet doch fabam, tag er mit Jakob 
ders nicht als freundlich reden foll: das ift, die Laͤſte 
über Chrifti Kinder müffen ihnen endlich zu eite Fre 
Freundlichkeit gereihen, unb muß fie Laban nur ziehen 
ihrem Habe und“ Gut; denn Gott beifet feine Kinder 
ausfliehen, unb wieder in ift erſtes Vaterland ei eingehen, daraus 
mit Adam find ausgangen, nich burd) das Gepraͤnge zu ma 
fordern durch. Umendung dee Gemůths und Wilens/ Ks einen 
neuen Gehorfam. | | dau ^w 
^. 93. Denn’ Gott Bat án bem Gepraͤnge zu Babel eben fo 
viel Gefallen, als am Labans Pauken umb: Neihen 5 er forbere mn 
- eim bußfertiges, umgekehrtes Herz, welches in hoͤchſtet Ginfalt und 

Demuth, ohn alles Gepránge fid zu ihm nahet und von Babel. 
auégebet, mit bem gebet er und fegnet ihn. 

24, Denn als Jakob obn Gepränge war ausgezogen , fo bes 
gegneten ihm ‚die Engel Gottes, melde er Gottes Heer hieß: - das 
deutet an, wenn Gottes Kinder von Menfchentand und 
ausgehen und alles Irdiſche für nichts achten, auch. —— 
brüder in ihrer Gleifinerei entfchlagen: fo befommen fie 
gel zu Gefährten, melde mit ihnen umgehen, unb fie auf ihren 
Megen in ihrem Ausgange aus Babel besleuen wie allhier Saee 
gefdjabe. 
95, Denn ſobaid Góriflus im Menfchen geboren ift, daß das 
Gemüth aus demsadamifchen Dienfthaufe der Bildlichkeit ausgeht, 
fo find ihm die Engel Gottes zu ies zugeordnet. 










| * E 60, Kapitel. - 
Gen. 32, 
Wie Gfau fei Jakob mit 400 Mann, einem 
Kriegöheer, entgegengezogen, was dieſes an- 
deute; aud mie Safob feinem Bruder Gfau 
babe das Geſchenk entgegen gefdidet; unb mie 
ein Mann babe bie ganze Naht mit Jakob ge 
rungen; was diejes alles ſei. Dem tet 8 
zu betrachten. 





Mofes ſpricht: Jakob aber ſchickete Boten vor * * 
nem Bruder Eſau ins Land. Seir, in der Gegend Edom, " nb bes 


, 


* 


- 
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faht ignem und ſprach: Alſo ſaget meinem Herem Eſaue Dein 
Knecht Jakob Läffer dir fogem: Ich bim bi$ daher bei Laban lang 
auhen geweſen, unb babe Rinder und Efel , Schaafe, Knechte und 
. Mägde ‚U und habe! ausgefande dir, meinem Herrn, anzufagen, daß 
id) Gnade vor deinen Augen finde, Die Boten kamen wieder n 
Sjafob unb fprahen: Wir famem: zw deinen Bruder Eſau, und er 
zeucht die aud) entgegen mit 400 Mann. ‚Da furchte fid. Fatob 
febr, und ihm ward bange, und theilete ba8 Volk, das bei ihm — 
war ‚und bie Schaafe, unb die Rinder, unb bie Kameele in zwei 
Heere, und ſprach So Efau auf das eine Heer fommt unb ſchlaͤget 
e; fo wird das übrige entrinnen. 

(U9, Diefes ganze Kapitel ſtehet gewaltig in Chef Sigur; 
"— als das Wort war Menfdy worden, und wolke nun von dieſer 
Melt ausgehen, und wieder feine ewige Stätte mit unferer Menſch⸗ 
beit —— fo begegnete ihm num dieſes Kriegeheer im Reiche ber 

Natur in Gottes Zorne. 

^8," Sema das Reich der Natur, als der vatüctidye Adam), 
due der erftgeborne Gfau, welcher um den Segen und himmlifche 
Erbe, als um das ewige Leben, mit Jakob, das ift, mit Gbrifto 
zuͤrnete, daß e8 flerben unb ſein Stedot. verlieren: ſollte, in welchen: 
Reiche dei Zorn Gottes hatte das Regiment bekommen; berfelbe 
Zorn Gottes kam Górifto entgegen, als ec ict wollte fein erworbes 
nes Gut in fein ewiges Vaterland, als in Gottes Liebe, einführen, 


- wie Gfau bem Safob im Bilde der Figur: vor biefem Krtiegsheer 


entſatzie fid) Chriftus, als vor Gottes Zorn, mie am Delberg zu 
ſehen ift, wie Jakob vor dem Zorn Gfaus. s 

4 Und wie Syafob feine Heerde vor Gíaus Grimm in zwei 
Theile theilete, daß, ob Eſau das eine Heer hlüge, bod) das andre 
entrinne: alfo aud) mar bie Menfchheit Gorifti in zwei Mefen ges 
tfrilet, als im ein himmlifches, davon er Cof. 3, 13. fagte, er 
1éüte vom Himmel fommen, unb wäre im Himmel; unb dann in 
ein. irdiſches, aus unferem Fleifhe und Blute; daß, ob der Zorn 


Gottes das eine Theil, als unfere Menfchheit, mit bem Zode ſchluͤge, 


bod) das himmliſche Theil dem Born entrinne, unb burd) den Tod 
nn ye und unfere Menfchheit darinnen ledendig machte. Denn 
vie Boten, welche Jakob zu Efau fdjidete, find anders nichts als 
das Geber Chrifti, welches er burd) Gottes Zorn in feine Liebe, 
als in das Erbarmen ſchickete, daß unſere Menſchheit moͤchte Gnade 
bei Gott finten. — 

5 Denn gieichwi⸗ Jakob Eſau ſagen ließ, er wäre bis daher 
be Laban lange außen geweſen, und hätte Knechte unb Maͤgde unb 
Kameele, fammit anderm Viehe bei fich, daß er doch möchte mit 
biefen allen Gnade bei feinem Herrn Efau finden: alſo ſaget auch 
Ehriſtus zu feinem Water im unſerer angenommenen Menfchheit, 
en in p e en (ange außen geweſen von Gottes Neid, unb. 
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hätte ipm. in bem Reiche: biefec: Welt in Gottes: Wunderwerken viel: 
Bilder: aus der’ göttlichen Weisheit, burd) F den Matur ers 
boren / daß er bod) möge mit diefer Formung der Wunder voc Gott. 
Gnade: finden, diemeil.diefe Wunder wären. durch die. Natur ‚feines 
geoffenbarten  Borns erboren worden „ daß (fie "s "E 
gen göttlichen. Beſchaulichkeit tommensn) 3 ma) ce all 
nz Aber der Zorn zog ihm in den — 
unb. wellte die Irdigkeit und Bosheit davon verſchlingen; ‚ann Di 
400 Mann: Efaus: deuten anders nichts an, als den. 
Natur in den 4 Elementen des Leibes, derſelbe sog" ber: Menſt 
Gbriffi entgegen: als Chriftus wollte das in Adam gefchaffene 
in unfere Menfcpheit in Gott einführen, ais iné.SPatabri65 fo-mvollte 
der Grimm Gottes vonehe das adamiſche Bild toͤdten, auf daß es 
nicht: mehr, im Reiche des Zorns lebete, weil es ſollte ‚leben; 
o3 7° nb: wie! fid) Jakob vor Gott demüchigte, ſptach: 
Gott meines Vaters Abrahams und. Iſaaks, brc du zu mir geſaget 
haſt Zeuch wieder in dein Vatetland und: zu —— 
id). will dir wohl thun; ich bin ju geringe aller Barmhetzigkeit 
aller Treue, die bu an: deinem: Knechte gethan baft- (beun ich i 


nicht mehr weder tiefen Stab, bà id) über. diefen Jordan ging, unb. 2 


nun bin id) zwei Meere toorbén) 5. errette mid) von. ber. Hand. mei⸗ 
ne& Bruderd, von bec Hand Eſaus, benn. ich fürchte mid). vor 
daß er nicht fomme unb. ſchlage mich, bie Mutter: ſammt ben Kin⸗ 
bern; dlfo aud) bemütbiate. ſich Goriftus in unferer angenommenen, 
Menſchheit vor Gott; unb ob ibn. gleich Gott im Propheten David 
in unferer angenommenen: Menſchheit hat bei&en zu feiner Rechten 
figen,, bis er feine ‚Beinde zum Scemel feiner Fuüͤße legete, mod) 
. bemütbigte ex ſich, wie) Jakob vor dem Born Efaus,- alfo "—- * 
ſtus vor ſeines Vaters Zorn. 
8. Und tie Jakob ſprach: Als ic, über diefen "oben zog), 
fo: hatte ih nur ‚diefen Stab, igt bin ich zwei Deere reich: alfo. 
aud) als Chriſtus, als :ba& ewige Sort. göttliher Liebe, au und in. 
unſere Menfchheit fam, fo war e$ nur ber einige Stab göttlicher 
Gnade; aber im unferer Menſchheit im dem Dienfihaufe Adams; 
ward er zwei, Deere reich, als einer zweifachen Menfchbeit „ als ber 
bimmtifden, in Adam verblichenen, unb der irdifchen aus tee n 
ber Erde, — Darum: fagteser in dieſer zweifachen Menfchheitz) mie: 
Sjatob zu Gott: fagte: Gott: meines Vaters Abrahams und Iſaake, 
bet du zu mir gefaget haft, zeuch num wieder in bein, Vaterland, 
unb. zu deiner erſten Sreundfchaft; ich bin ju menig unb zu geringe 
aller diefer Barmherzigkeit, die du: an deinem; Knechte- gethan oft 
anjubeuten, bof e$ nur in goͤttlicher Barmherzigkeit geſchehe, daß 
diefe zwei Heere, als die zweifache Menſchheit, wieder beim in. ihr 
erſtes Vaterland: des Paradeifes zu der englifhen Fteundſchaft käme. 
-9, tnb als fid Jakob hatte vor Gott. unb. feinem. FM 
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fot gebemátbioet, fo blieb er bie Nacht allba, und nahm vont bem, 
das ec fürbanben hatte, Geſchenke feinem’ Bruder Gíau, zwei hun⸗ 
dert Zlegen, zwanzig. Bödd, zwei: hundert Schaafe, zwanzig Witder⸗ 
dii dreißig Täuigehde Sameete ; mit ihren Füllen , vierzig Kühe und 
zehen Farren, zwanzig Efelinnen mit ‚gehen Fuͤllen, und tbát fie 
„unter die Hand feiner Knechte, je eine Heerde ſonderlich, unb ſprach 
ju ihnen: Gehet vor mie hin, und laſſet Raum zwifchen einer Heerde — 
nach bet anderen j und gebot 'dem Geften, und fpradj: "Wenn dir 
mein · Bruder Eſau begegnet, unb bid) fraget, wem gehöreft bu. an, 
und mo mill du bin, unb weß ift 08, das: bu vor bid) treibeft ? 
ſo ſouſt bu -fdgcn:: Es gehöret deinem Knechte Jakob zu, der) fenbet 
Gefdyente- [einem Deren Gíau; unb zeucht Hinter uns hernach c 
05740. 5 Diefes Bild ift nun ber große Grnft, ba ter Geiſt Gotz 
tes in ber Figur damit’ deutet auf das Künftiger denn dieſes Ges 
——— (ciuem gornigen Bruder Eſau deutet an bie ‚Stätte 
Chriſti als er den Born feines Vaters werföhnen wollte; ſo mußte 
et ihm zuvorhin tiefe Thiere in unſerer eingepflanzeten Menſchheit 
—— ſchicken/ welche bem Zorne Gottes geſchenket wurden. 
v1 Sie Thiere aber, welche Chriſtus bem. Zorne Gottes 
. guootbin vor feinem Leiden unb. Tod fchidete, waren unfere einge⸗ 
Thiere, als ba iff Hoffart, Geiz, Neid, Bosheit, Luͤgen, 
ba ein Menſch den andern verleumdet, mit. Worten ſchaͤndlich hin⸗ 
richtet, niederdruͤcket, unb für falſch und gottlos ausſchreiet, und i 
. umma alle gafter des Teufels unb ber boͤſen Welt. 
12.Dieſe boͤſen Thiere find im Adam im bet Sünde "alle 
und lebendig worden 5’ biefelbe Lebensgeftältniß, darinnen 
. Adam hatte feine böfen_IThiere geboren, ba tie Temperatur der Nas 
tur. ſich zertreunte, nahm Chriftus in. unferer Menfchbeit alle auf 
fid; wie ihrer denn in der Figur beim Jakob wohl fünfyundert und ^ 
achtzig angedeutet werden, und fchicfte fie dem Zorn Gottes zu einer 
Berföhnung, als er gar nahe bie Menſchheit von dieſen Thieren er⸗ 


loͤſen wollte. 


13Und diefe Thiere waren bei‘ Chrifto feine Verachtung, 
SSerfpottung , Verſpeiung ; alles was ihm die Pfaffen der Züden 
antbaten, das warem alles unſere Thiere, welche Chriftus bem Zorne 
Gottes an feinem Leibe übergab als ein Selbſchuldiger; unb ba et 
doch diefer Thiere Eeinesxin feinem Willen geboren hatte, fondern 
Adam Hatte fie geboren: unb er nabm fie auf fid) „als ein’ Lamm, 
unb fchenkete fie dem Zörn Gottes an feinem, Keib und Leben, unb 
that als ein Selbfchuldiger, daß fie der Zorn-Gottes an feinem Leib 
unb. Leben verfchlang, als fein angebornes Erhgut, dad er am Men« 
fien. zum Maturrecht hatte, damit Gottes Zorn das Seine befáme; 
und fein Grimm J umet nad) mod Girelfeit, fie zu verſchlin⸗ 
gem,’ geftillet würde 

eon Und der Gui Des redet? weiter in der ion Góriftt _ 


wc 


— 499 — 

unb ſpticht: Alſo * das Gefchent Jakobs * iom ber, es et 
nahm feine zwei Meiber, unb: bie: * —* und ‚feine elf. 9 
ber, unb zog an bie Furt Jabock, nahm fie, unb führete fie, über 
das Waffer, daß hinuber fam, was er patte, und: blieb — 
Sigur vom Chrifto ſtehet alfo: | CIT 
—415.Als Chriſtus Diefes Geſchenk hatte * 
vorher geſchicket, fo blieb. er "bel feinem Secr, als bei ſeinen 
gern, unb flunb auf in ber Macht der grofen Finfternig im unferm 
Gefaͤngniß des Elendes, und nahm feine: zwei Weiber, ald ben 
zweifahen Geift des Menfhen, als die Seele und den Spiritum 
Mundi, die äußere Seele. und die innere erige: Seele, ſammt den 
zwei Mägden, a($ der zweifahen Menfchheit des Leibe, unb bie elf 
Kinder , welche find: bie eff Apoftel, unb zog. an bie Furt Jabock 
das ift, ging Über den Bach fibron in: finfterer Nacht iiber. ba$ 
Waſſer, wie allhie Jakob, mit alle dem; was ét war, und v ung 
Menfhen hatte angenommen. 1 

16. Denn der mabre, rechte, : zwoͤlfte Apoftet Gbrifii- pet: * 
nicht erwaͤhlet an Judas Staͤtte, wie allhie beim Jakob der zwoͤlfte 
Sohn aud) nod) in Mutterleibe lag ungeboren. Und wie Jakob 
mit elf Söhnen uͤber das Waſſer in der großen Nacht der Finſter⸗ 
niß ging: 'alfo ging Chriftus. mit feinen elf. Jüngern im dieſer Ja⸗ 
fobénad)t über den Bach Sibron im Garten, unb rang mit bem 
Zorn Gottes, daß er blutigen Schweiß ſchwitzete, bis er libermanb. 

17. Gleichwie mit Jakob in biefet Nacht eim Mann rang 
bis bie Morgenröthe anbrach: alfo aud) rang der Geift Gottes, als 





die Liebe Gottes in unferer angenommenen Menfchheit, mit Gottes 


Zorne in unferer Menfchheit, bis bie Liebe der Gabe burd) bem 
Sorn brad), unb ber Morgenftern goͤttlicher Liebe in der Seele auf⸗ 
ging und den Zorn überwand, wie der Text im Moſe allhier gar 
en und bod) ganz Ear in biefec Figur deutet, indem er 
pridit : 
18. Da Jakob im biefet Nacht mit ſeinen elf Kindern und 
beiden MWeibern fammt den Mägden und allem Heer feb. gegangen 
„und hernach allein blieben; da tang ein Mann mit ibm bià bie 
Morgenröthe anbrady; unb ba er fabe, daß er ihn nicht übermöchte, 
rührete er das Gelenk feiner Hüfte an, unb das Gelenk feiner Hüfte 
ward Über bem Ringen mit ihm verrüdfet, und ec. fprady: faf mich 
gehen, denn die Morgenröthe bricht am. Aber er antwortete: Ich 
laffe bid) nicht, du fegneft mid) denn. Er ſprach: Wie beifeft- 
bu? Er antwortete: Jakob, Er ſprach: Dur follft nit mehr Jar 
tob heißen, ſondern Iſrael, denn du baft mit dur * Men: 
fchen gekämpfet, unb bift obgelegen. 
19. Dieſer Text flebet. gang- in Shrifti Figur, Tim diefer 
— Mann, weldjer allhier mit Jakob die ganze Nahe rang, ift anders 
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22 als Gotted Gerechtigkeit unb Wahrheit, in welcher Gerechtigs 

Reit war in Adam und allen Menſchen das firenge Gericht Gottes 
aufgewarhet ; und ift eben den Mann andeutend, welcher dem Volk 
Iſrael auf dem Berg Sinai im Feuer und Schrecken das Gefet 
gab, ba er fid) ließ in feiner Gerechtigkeit im Vorbilde des Ges 
wichts fehen, und bem Menfchen das Gefeg der Gerechtigkeit befabl 
zu halten bei Strafe des ewigen 'Fluches, da er von dem Menfchen 
das Können unb Vermögen foberte , als das Bild Gottes, das er 
in Adam geſchaffen hatte. 

20. Weil aber der Menſch nicht war beftanden in ber Probe, 
fo hatte ihm Gott ben Grund, als den Quellbrunnen feiner allerins 
nerlichften verborgenen Liebe, «mit bet. Verheifung vom Schlangens 
freter eingefpeochen, als den heiligen Namen Sjefu. Diefer Name 
Jefu fund mun als ein Gnabenbunb in Gottes firenger Geredy- 
tigkeit, in dem vallerinwendigften Grunde der menfchlichen Seele vers 
borgem, und eröffnete fid) bei ben Heiligen Vätern Abraham, Iſaak 
ber in ihrem Glaubengente. 

, 24. Weil aber Jakob anigo mit feinem Bruder Efau in bet 
Figur Funden, «(8 Syafob im Bilde Chrifti, und Gfau im Bilde 
Gottes Gerechtigkeit im Sore nad) dem Reiche der Natur; fo ward 

. deo in biefer Macht, da Jakob in großen Aengſten war, dem Jakob 

ám Geifte biefe t offenbar, bag er erkannte, wie Gottes Liebe 

. ám Gnadenbunde in bem eingeleibten Namen Syefu mit Gottes 
des Vaters Gerechtigkeit im Zorne des Gerichts gerungen, als in 

der großem Macht der Finfternig Gottes Zorns, darin bie arme 

Geele 'gefangen lag, und fíd) alfo hart mit Gottes Gerechtigkeit ge⸗ 

faſſet und darein ergeben, und den Zom mit der Gerechtigkeit nicht 

wollen von fid) laſſen, er ergebe fid) denn in bie Liebe’ der Gnade 

(in, bag bie ‚Liebe durch ben Zorn möchte durchbrechen, wie der 

Sein Ds Kine aus dem Feuer, oder mie die gen aus 

der finftern Nacht ambeicht, und bie finftere Macht im Tag vers 


93, Denn der Gnadenbund in der iebe unb die Seele ſtun⸗ 
den i&o in Einer’ Perfon, fo mußte iso bie Seele Jakobs in Chriſti 
Figur und Vorbilde mit Gottes Gerechtigkeit um das himmlifche 
Ens ringen, als um die wefentlihe Weisheit, welche ber Name 
Sefus der armen Seete in’ ihre aud) bimmlifche Mefenheit, welche 
in Adam verbfich, mitbrachte, barinmen Adams 2 in biefet 
lebendigen wieder ausgrümete, als eine neue Geburt, - 

29. Darum fagte der Geift Gottes zu Jakob Du haft mit 
Gott unb Menfchen gerurigen (als mit Gottes Liebe im Bunde, 
und mit der kuͤnftigen himmliſchen Wefenheit, welche Wefenheit im 
Saamen Marid Menſch ward), und bift obgelegen; denn Chriftus, 
in welder Figur Jakob fund, follte alfo in unferer angenommenen 
o gute mit. Gottes Gerechtigkeit _ und ob[iegen. 


-- 
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5094, Und der Geift in. Mofer faget allhie Und da er fabe, 
daß er ibn nicht uͤbermochte (verftchet Gottes: Gerechtigkeit im Zotne 
des Gerichts uͤbermochte nidit die Gnade), fo rüfrete «ec bas Gelenk 
feiner Düfte an, und dag Gelenk —— 0— 
gen mit ihm verruͤcket. 0% il d (do 
26. Dieſes deutet nun an bie 3etbitedyutig p^. 
der Yabäinifchen Menfchheit, daß wenn. Ehriftug mürbe b 
beftehen, fo. würde die menfchliche ‚Eigenmadht: — tec 
tüdet, und gebrochen und getödtet werden.» Aber gleichwie Jakob 
von: diefem Ringen nicht ſtarb, ob ihm gleich das Gelenk. werrüdet 
ward: alfo: folite aud) unfere Menfchheit nicht ewig fterben, - fonbern 
X mur verrlüdet, das ift, verwandelt werden. ns 
26. Dieſes deutet, vornehmlich an, wie bec bußfertige Menfch 
müffe, ín diefen Jakobskampf treten, und alfo mit Gott-unb Men: 
fien im Geifte Chrifti in Gottes) Gerechtigkeit; im Zgrne ringen. 
Und wenn er nun ſieget, ſo wird ibm fein Gelenk des fleifchlichen, 
eigenen Willens gebrochen, daß er im dieſer Welt muß einhergehen 
als ein halber gamer, der nicht wohl könne, auf dem Wege ber 
Melt wandelm, fonberm er) gebet nur als ein Dinkenderzidemdie — 
Glieder halb gebrochen: fínb, damit ber Welt - etrieben 
wird; denn der Geiſt im Siege Chtiſti rühren. mes fein Gelenk, 
daß er im ber Welt Hoffart unb. $Bosbeit halb: unb der» 
ſelben nicht mehr groß achtet, ſondern gebet. ein ein verach⸗ 
teter, lahmer Menſch, deſſen der Welt Hoffart in ihren gefunden 
, Sprüngen wenig achtet, ſondern haͤlt ibn nur für einen lahmen 
Menſchen, welcher die Pollen: und Leichtfertigkeit der Welt nicht 
Kann nachthun. Aber er hat mit Gott und mit Menſchen gern: 
gen, unb iſt alfo von diefem Sieg: gerühret, und gegeichnet- worden. - 
27. Dieſes verftehet der Welt Hoffart‘ und Ueppigkeit nicht, 
denn. fie, gehet ^nod): in Gottes ftrenger Gerechtigkeit im Reiche der” 
Natur, in ber Feuersmacht, in eigenem Willen einher ,- unb lájfet 
ibr wohl fein, bis das Gericht feine Stätte befiget; fo muß die arme 
feo ewigen Gerichte ftehen und in Peinlichkeit leben. 
28, Und als Jakob im. Ringen flunb, und: ihm fein, Gelent 
et ward, daß er binfete, fo fprad) der Mann gu ihm Laß 
mid) geben „denn die Morgenröthe bricht: an... Aber er antwortete‘: 
Ich laſſe bid nidt, bu-fegneft mi denn, oo oss 
2 i - 299... Diefes ift erſtlich die, Figur Gbrifti, als et- fid. in Got 
tes Gerechtigkeit in des Vaters Sorn  einbrgab,. bof. ipn. der Born 
nad) unferer Menfchheit tóbtete, fo ſprach die) Gerechtigkeit; Nun 
laß mich geben, denn igo ifl die ewige Morgenroͤthe in mir ande 
brochen. Aber Chriftus batte die Gerechtigkeit. gefaſſet, und ſprach 
Sd laffe ‚dich nicht, bu fegneft denn. die Menſchheit wieder, Z 
das Gericht aufbóre, das ift, du fübreft. benm die 
net internen Kraft burd) bie Menſchheit aut, daf bec Fluch an 





- 


— 495 — 
höre, unb ber Bene gänzlich: wieder in goͤttlicher Bin im 
Segen flche. 


BLUR Sut. anderen. Sebuänarkhlae Ub, mit ac tube 
Sbuffectigen. Menfchen ızugehe, wen ec. fido durch); ernfte Buße in 


3biefem Kampf Chriſti, ais in. Chriſti Leiden unb. Tod, in feine Ues 
‚betwindung eimergiebet, unb im Geifte Gbrifti mit Gottes ſtrenger 


Gerechtigkeit, mede ihn immerdar im. Gewiſſen fhilt, vinget. 


N 94. Wenn, Gottes Gerechtigkeit im Gewiſſen ſpricht: 06 
mich, benn du bi(t tobt in Cüuben;. unb. haft, fein Theil an. gött: 
didjer Gnade, bu haft fürfeglid) und muthwillig geſuͤndiget, und, die 
Gnade bintangefeget: itzt biſt du mein ,. es hilft, bid). fein Bitten, 


ich laffe dich nicht in deinem Gewiſſen zur Gnade, bu. wirft. einen 


SEroft mehr von: Gott erlangen, die Morgenrörhe wird. dir int Ge- 
wiſſen nicht mehr aufgeben, denn bu bift ein Kind des Todes; nur 
laf a6, und laj mich, ficus dich hinunter in des Todes Sot 


"ul e9):4H : ! 
ili Hi 


einfchließe. 
sip 2088. : Wenn dieſes — fo. et[entet f d. die arme Seele 


gang in Chriſti⸗ Tod ein, und ergiebet fid). Gottes firenger Gerechtig⸗ 
keit im: Gerichte ein; denn das Gericht faſſet ſie. Sie aber ergrei— 


n die eingele dte Guade im: Tode Cheifti, umb erſenket fid daemit 


An den allerinnerſten Grund des Gerichts Gottes; in welchem 
Grunde iſt Gottes Liebe durch die Gerechtigkeit und durch das Ge: 
richt durchgebrochen, als burd) die ewige Nacht, und hat dieſelbe 
— in dem Menſchen zum Tage gemacht. 

098... Syn^ biefen Tag, als) in Abgrund außer aller. Menfchen 


Bermögenheit "ober Können erfinfet fie, als ein. nichts mehr £ónnen- 


Des. oder tvollenbeá Kind, das aller Gnabe viel gu unmwürdig fei, und 
fid ja muͤſſe dem ‚Gerichte ergeben; aber, mit ſolchem Einerſenken 
uͤbergiebet die Seele all ihr Können, Wollen und Vermögen, und 
wird in ihr felber gleichwie naturs unb Ereaturlos, unb. fállet wieder 
in das Mort rin, barinnen fie vor ihrer. kreatůtlichen Art im ewi⸗ 
gen Sprechen fund. 

— 34. Denn: Gottes: Gerechtigkeit und Gericht hat keinen ‚tiefen 
Grund als nur. in das Ereatlieliche Leben ; wenn fid) aber der Sees 


lenwille aus. ber. Kreatur ausgiebet, und in- Ungrund erfi nket, fo ift 


fie’ wieder als ein neues Kind, denn’ ber Ungrund im: toig. fprechene 
den Worte, daraus fid) die Höchfte Liebe unb. Gnade Gottes hat 
öffenbaret, ergreifet fie, und dringet in fie eim, wie die Sonne in 
das Eng eines Krauts, davon das Kraut halb ſonniſch wird: alfo 
wird in biefem Einerſinken ‚die Seele in ihrem Willen halb göttlich, 
alsdann ringet fie mit Gottes, ſtrenger Geredjtigkeit im Fleiſch und 
Blut, unb will den Zorn Gottes übermáltigen. 

ss 0959. So fpricht alsdann Gottes ‚Gerechtigkeit im Gemiffen: 
Laß mid) bod, das ift, lag body von mir ab, unb tóbte mid) nicht, . 
teni fiel bu bod) wohl, baf ‚die. göttliche, Morgenröthe in mir 


> 
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‚aufgehet, höre nm auf mit Stuͤrmen mibet dad Gericht Gottes! 
Aber in den rechten Kämpfern ſpricht die Seele zu Gotte® Gered)- 
tigkeit: Ich laffe bid) nicht, bu fegneft mid) denn, das ifl, bu gie: 
beft mir denn bie verheißene Gnade aus bem obe Chrifti in feiner 
Ueberwindung, daß ich meinen Heiland Chriſtum anziehe, daß er 
mein und id) fein fei! So fpridyt alsdann Gottes: Gerechtigkeit, 
wie zu Syafob: Wie heißeft du? So mennet fid) alsdann die arme 
Seele nad) ihrem #reatütlichen eigenen Namen, wie Jakob that, 
da er fid) allbie Jakob nemmete, "Aber oleid)moie der Here zu Jakob 
ſprach: Du ſollſt nicht mehr Jakob heißen, fonbern S feael,-ba$ 
ift, ein Baum des Lebens; alfo aud) fagt Gott gu ber Seele: Dir 
fetlft nicht mehr eigenen Namen in mir haben , fondern bu foliit 
ein Gbrift in Chrifto heißen, als ein Aft im Baume Iſraels ein 
Rebe am Weinſtock Chriſti, denn du haft mit Gott und Menſchen 
gefámpfet und biſt obgelegen; du Haft Gottes Gerechtigkeit im 
Grimme des Zorns in deinem Kampfe im Gifte Chrifti uͤberwun⸗ 
den, und bift nun ein effentialifcher Chrift, unb nicht ‚mehr ein 
&itel» und Maulchrift, von bem die Gnade noch fem iſt. 

36. Und Mofes fpricht weiter: | Und- Jakob fragte ihm, unb 
fprach: Sage doch, tie beifeft tu? Er aber ſprach: Warum frageft 
du, wie ich heiße? Und er fegnete ibn bafelbft, und Sjafob hieß bie 
Stätte Pnuel, denn ich babe Gott von Angeſicht geſehen, und 
meine Seele ift. genefen. Die innere. heilige Figur flebet alfo: — - 

37.. Als Jakob mit ber Glaubensbegierde in feinem Ringen 
die Morgenröthe Gottes im Geifte Gbrifti ergriff, und" fabe Gbriftum 
von ferne ohne freatürtid)e Menfchheit, fo ſprach er: Wie Deifeft du? 
Aber Chriſtus fprah: Warum frageft. bu, wie id) heiße ?-ba$ ift, ich 
"bin Fein Sremder, ſondern bin eben der Iſtael “in dir ſelberz ich _ 
habe feinem andern Namen, fondern dein Name und mein 
fett. Einer fein, | li- uh er 

38. Denn Gott bat aufer bee Natur und Kreatur - feinen 
Namen, fonbern Deifet allein das ewige Gut, al$ das ewige Eine, 
der Ungeund und Grund aller Weſen, ibm iſt feine Stätte erfuns 
ben; darum fanm ihn aud) keine Kreatur recht nennen, bein alle 
Mamen ftehen im geformten Wort der Kräfte; Gott aber ift. felber 
die Wurzel aller Kräfte ohne Anfang und Namen, barum faget ser 
p Jakob: Warum frageft du, mie (d) heiße? unb feguet ibn. 

"^ - 89. Gleichwie die Kreaturen, fomobl alle Gemádfe der Erde 

nicht koͤnnen willen, toie der Sonne Kraft heißet, fondern fie ſtehen 

der Sonne (tile, und die Sonne giebet ihnen Kraft unb. Wärme, 
und fegnet fie, daß fie machen und Feucht bringen: alfo auch allhi⸗ 
mit Sjafob und allen Menfchen zu verftehen ft. Als Jakob ble 
Morgenrörhe Gottes in feiner Seele fae und füblete, fo ſegnete ihn 
bie göttfihe Sonne im Namen Jeſu butd) effentialifhe Wirkung. 

40. Und muß eben diefed darbei anbeuten, wie es Jakob unb 
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allen Kindern Gottes in dieſer Sonne Schein gegangen ift. unb 
‚noch gebet, — Wenn die Gnadenfonne mit ihrer wirkenden Kraft in 
in ei aufgebet, fo erfremet fid bie Seele, unb mill immer gern 
tte8 Antlis auf kreatuͤrliche Art fehen, wie. aud) Mofes begehrete; 
und denket immerbar, Gott fei etwas Foͤrmliches, fie febe Gott nicht 
‚recht, unb mill Gott in Bildlichkeit erkennen: alfo hart. lieget uns 
die Preatlirlicht Bildlichkeit im-abgewichenen eigenen Willen im Ge: 
müthe, bag wie nirgends verfiehen können, was Gott ift, als baf 
er der Abgrund aller Natur unb Kreatur felber ift, al$ das ewige 
Eine, das in nichts als nur in fid) felber wohnet, und feine Form 
nod) etwas bat, i 
. 41, nb wäre ret unb gut, daf mir nid alfo von ten 
Meiftern bec Buchftaben in bildlicher orm geführet würden, tvenn 
„von bem einigen Gott [ebret und redet, wie bis anhero geſche⸗ 
Aft, baf man ung in eitel Bilden in effentialifhen Willen ges 
fübret. hat, al$ molle der einige Gott dieß ober das; ba er doch fels 
‚einige Wille zur Kreatur und, Natur ift, unb bie ganze 
eatior einig uud allein in der Sormirung feines ausgehauchten 
rt$ unb Willens inne lieget, unb die Schieblichfeit des einigen 
illen8 im Ausfprechen und mit der Infaſſung zur Natur vrrftane 
den wird, | | 
42. Wenn die_Hoffart des Lucifers denfelben Meiftern möchte 
aus ben Herzen und Augen geriffen werden, fo würde man. bald 
Gottes Antlig feben; aber der babylonifhe Thurm, ba man mill in 
Stiegen und in Meinungen zu Gott auffteigen in einen: befonderen 
Himmel, ba- Gott eingefperret figet, hält die wahre Grfenntni$ und 
ben Verftand auf, bag mir immerdar fragen, mie Deifet Gott? wo 
ift Gott? was will Gott? tem, er will Gutes und Böfes; daraus 
. fie ein Haufen Secreta. göttliche Fürfages machen, wie ein Fuͤrſt in 
feinem Lande Gefege machet; und haben eben fo viel Verftand von 
Gott unb feinem Willen als der Topf von feinem Töpfer verftehet. 
- 43. Qu Elagen ifts, bag man uns alfo blind führet, unb. die 
Wahrheit in Bildern-aufhält; denn, fo bie göttliche Kraft im ins 
wendigen Grunde der Secle mit ihrem Glanze offenbar unb. tvirfenb 
wird, daß ber Menſch begehret vom gottlofen. Wege auszugehen und 
fid Gott zu ergeben: fo ift ber ganze dreieinige Gott in der Seele 
Leben und Willen gegenwärtig, und ift der Himmel, ba Gott innen 
mwohnet, in der Seele aufgefähloffen; unb ift eben die Stätte allba 
in ber Seele, da der Vater feinen Sohn gebäret, und ba der bei: 
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lige Geift vom Vater und Sohn ausgebet. 
44. n Gott brauchet fid) feiner mefiden Stätte; er ^ 
mobnet aud) im Abgrunde der-gottlofen Seele, aber derfelben nad) 
feiner Liebe nicht faflidb, fondern nad) feinem Zorn in der gottlofen 
Seele ofjenbar ‚und faßlich. 
46. Denn das ewigsfprechende Wort (nad) der Infaßlichkeit 
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jut Natur und ratur) wird mad; bem [ i ifi, 
davon die Schrift faget: Bei ben Preis WS a van bei 
den Werkehrten biſt du verkehret; item, meld) 
ſolchen Gott Hat es auch. 0 
| 46. Denn in ben. Thronen ber heiligen Engel " 3 ud -" 
Llebe offenbar, unb in ben Thronen ber Teufel iff er Mk feinen 
Giimme offenbar, als mad) der Finſterniß unb Peintichkeit} Wb é 
"Pod nur ein einiger Gott und nicht zween Nach der Natur t 
Pllalichkeit will er Peintichteie, und mad) der Liebe ‚will. er Lich 
leichwie ein brennend Feuer nur hinwirder einen barglatéri zm 
fel begebret nad) feines gleichen, und das —* aus bem Feuer 
gehret nichts als nur eine offene Stärke, datinnen e& 
G8 nimmt nichts, ſondern e8 giebt fid fe beu jur d i 
Be et fi) mut nehmen, umb fat f en andern Willen 
"fid$ will felber geben, 6 will Gutes a ai 
id Bott fad) feiner Heiligkeit feinen andern Mitten im fi 
daß er will feine Liebefraft und Schein (in der Éteatürlidjen 
offenbaren, gleichwie fid die Sonne is "einem a ch 
f Us, E 


qe qe tingieet und gut machet; alfó qud 

j 

" 47. Darum ifts alles ein. unnüg orsi 

Bildlichkeit, bap man fraget, mie — Gott? —536 

faget, Er will dieß unb das, Boſes umb Gutes, und = 

vom Gtünde zu fügen, wie ct Boſes und Gutes Wolle, wie 

die Sprücje der Schrift verftehen ſoll. 

148" Diefer Streit um die Buchſtaben ir wohl re 

irrele Zunge auf dem Hohen Thurme der Kinder 

Babel; denn berfebé hohe Thurm it eine Figur, der 

der hohen Schülen, da die einige göttliche Zunge 

viel Sprachen verkehret wird, bof ein Volk das Andre 

bet; bag man um den einigen Bott za [eds in bem mi 

find, dadurch doch ja ba8 Reich ber Natur fm feinen Wundern of; 

fenbar unb in figürtide Wunder gebracht wird, 2 c-- 
49. Aber der wahre Grund, was und wie Gott "y 

Weſen aller Weſen fei, iff ja bei ihnen ſo blind, als 

Porme am der Beſchaulichkeit dieſer Wert iſt. Und ob ie a 

WMeiſter der Buchſtaben nennen, fo haben fie bed) die wi 

verloren / welche die Kraft aller Wörter find, welches wohl 

gen ift, daß man gar nichts mehr von des heiligen Geiſtes Zun pex 

flebet, was ber Gift Gottes in Mofe und den Propfern gerkbrt 

fat; und wie er in feiner Sprade auf das zukünft MA 

deutet Habe: man hanget bloß am einer hiſtoriſchen 1 

, wie bie 


ſiehet wicht, was mit biefer oder jener Geſchichte angel 
Aufere Form ffepet; bat SH Geift nicht ſolche * gethan, 
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“eben dieſelben Gefhichten fo genam aufgefchrieben, als wann 
fo" viel an einer Hiſtorla gelegen wäre, daß er diefelbe hat bei 
alten Völkern erhalten, tmb Täffers für fein Wort ausrufen: Nein, 
fondern um defwillen , daß unter fofdben einfältigen Geſchichten ans 
 gebeutet, wird, damit Gottes Geift im ber Figur fpielet: auf das 
—  Pünftige Ewige, Darum follte man die Schrift des Alten Teſta⸗ 
ments mit hellern Augen anfehen; denn das_ganze Neue Zeftament 
lieget darunter in der Figur der einfältigem) Geſchichte. 
51. Als Gott Jakob gefe net, batte, fo hieß Jakob biefelbe 
Stätte Pnuel, das ift ein Ehfehen Gottes in die Seele; ba Gott 
án bet Seele offenfar ward, fo, (pad) bie Seele: Ich habe Gott in. 


mis ‚von eficht zu Angeſicht gelehen, und meine, Seele, ift in 
m 73 AGUA oo M et^ vot —* — 1, ging 
ibm bie Sonne auf; das iff; wann Gottes Sonne, Hals’ feine graft. 

in ber Seele offenbar wird, fo fübet der Seele Cfjeny dieſelbe Kraft 
in fid), fo gebet bie göttliche Sonne in der Serienefhn; auf, denn 
allda bat nun der Vater feinen Sohn in der Seele‘ geboren, welcher 
Sonne der Gerechtigkeit, fo wohl der göttlichen Liebe und, Freude 
alsdann hinket die eigene Natur, denn ihre Spannadern des 
Ben Willens werden ifr verrücket, baf der eigene: Mille ü 

| Vermögen lahm \itd, mie allhie Jakob. Und. tet Text 
Moſis faget: Daher effem die Kinder Iſrael eine Spannader 
if * Me bet Hüfte bis auf dem heutigen Tag, barum bap. 

, die Spannader an dem Gelenke ber Hüfte Jakbbs getühret ward. 
52. Diefes zeiget Elar an, bag Jakob unb feine Kinder dieſes 
immiß verftanden, und ihnen ein fold) Gedaͤchtniß mit der 


penes erichtet haben: dern was gebet das ein Thier an, 










t Sjafob geſchehen iff? Es ift darum nicht bie Cpannaber 
"Sepiéré wertüdet oder vergiftet; allein bie Kinder bet Heiligen 
"auf den Grund göttlicher Geheimniß. 
" a Daran die ípigen Juden wohl blind find, und bangen 
nur af dem Geſetze. Trachteten fie alfo febr. nad) Jakobs Sonne, 
ale fie dm Gefege Hagen, fo wuͤrde biefelbe Spannader in ihnen 
dud) verruͤcket werden, und wuͤrden fie nicht alfo nad) Geiz und 
Pit; her tradjten ; aber fie waſchen ihre Becher und Schuͤſſeln aus— 
wendig, und inmenbig bleiben fie unrein. | ricos 
^ 54. Wie denn ud) die Chriftenheit: nur an der Hiſtoria 
anget, als an bem. Purpurmantel Gorifli, und Chriſtum in feiner 
Kr Tagen fie von fid, unb mollem nicht mit Jakob. bie Spann 
aberm der wilden, thierifchen Eigenfchaften des wolluͤſtigen Fleiſches 
Willen verrüdtn und hinkend Dan [oberen fein. gerade mit dem 
Thiere unter Chriſti Mantel manbefn. — — 
55. Diefe vwettüdte Spannader deutet, taf Adam in feiner 
uld vor feiner Eva nicht ein ſolches grobes Thier geweſen (ft, 
wie hernach· Darum als ChHrifti"Geift im Bunde in Jakob offen: 
IE 


- 
J 






sin 


^ AED d 
bar warb, fo rührete er ihm die thieriſchen Gelenke, anzubeuten, baf 
fie in Gbrifto foliten zerbreben unb aufhören, bag eim geiftlicher 
ku follte vom Tode auffteben , unb nicht ein fea, grob Thier⸗ 
men[d. . 7 
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Das 61. Kapitel. nri 

Gen. 33. —2 divo 
Die wundsethiöne Figur, wie Safob. unb Gfau 
jufammen fommen, und alles Leid unb bófer 
Wille in große Steube unb Grbármbe- gewas⸗ 
s —— was darbei zu verſtehen iſt. 
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"Bei diefem Gerte Tot bie blinde Vernunft ibre ER ble 
auftbun, als fie bishero getban bat, unb bie Figur mit d ) unb 
Eſau beffer betrachten, unb das Secretum 
lernen. recht verftehen, ba die Schrift faget: Ja b habe id) ge 
unb Gfau gebaffet, da die Kinder nod) in Mutterleibe Po unb 
weder Gutes nod) Boͤſes gethan hatten, auf daß der Fürfag Bottes 
beftehe. Röm. 9, 11. 13. 

2. bie foll man ben Fürfag Gottes recht anfehen, was 
Gottes Geift darmit meinet; denn. Efau ftund im. Bilde vers 
derbten Adams, und, Jakob im Bilde Chrifti, welcher war yos t 
bem armen Adam zu helfen. Darum muften biefe zween Br 
aus Einem Saamen kommen, anzudeuten, bag Gott märbe * 
werden, und daß Gottes Saame als fein Wort, und Adams me 
in feiner eigenen Natur follten in Einer Perfon offenbar und ein 
Menſch werden, und daß Gotteá Saame den verderbten Adamsfaas 
men follte mit großer göttlicher Liebe überwinden, und. des Waters 
Born in der Seele mit ber Liebe löfchen ; und follte fid bie göttliche 
Liebe ganz in Zorn der Seele einergeben , auf daß Gottes „Gnade 
und Erbärmde in ber Liebe duch den Zorn drünge, und ben Zorn 
aud) in Erbärmde wandelte, wie allhie Syafob mit feinem Geſchenke 
und in feiner großen Demuth fid) feinem Bruder Gfau einergab, 
und feinen Born, den er auf Jakob wegen des Naturrechts der ers 
ften Geburt und des Segens trug, in folhe große Erbärmde man: 
delte, dag ihm Eſau um feinen Hals fiel, und in großer Grbármbe 
meinete, unb fein Zorn ibm in Liebe gewandelt ward, gleichwie 
Gbriftu& feines Vaters Zorn mit feiner großen Liebe und Demuth 
in unferer angenommenen Menſchheit in unferer- feuerbcennenben 


IU = 


Zornſeele in ſolche große Etbarmd⸗ wandelte, daß bie göttliche Ge 
rechtigkeit im Zorn von unferer Seele aufhoͤrete. 
. 9. Denn gleidiwie Jakob feinen Bruder Gfau mit dem Ges 
fente unb der Demuth verföhnete, als er fih bem Zorn Efaus 
einergab: alfo aud» verſoͤhnete Chriftus den Zorn Gottes, als er 
fein himmliſches Gut mit der großen Liebetinctur dem Zorn Gottes - 
einergab zu berichlingen, fo ward ber Zorn, al8 die Natur der fin: 
flern Welt, melde in Adam war offenbar worden, wieder ing gött- 
liche Licht der „Liebe, als in ein iebefeuet gewandelt, 

4. Mofes ſpricht: Jakob hub feine Augen auf, unb fabe 
feinen Bruder Efau kommen mit 400 Mann, und theilete feine 
Kinder ju ea und zu Rahel, und zu den beiden Mägden, unb 
flellete die Mägde mit ihren Kindern voran, und Lea mit-iheen - 
Kindern hernach, unb Rahel mit Joſeph zulegt, und er ging vor 
ihnen. ber, und neijte fid) fiebenmat auf die Erde, bis er ju. feinem 
Bruder fam, Die innere theure Figur ftehet alfo:. Als. Chriftus 

in fein Leiden gínà in unferer angenommenen Menfchheit, fo fam 
| —* der Zorn Gottes in den vier Elementen des Leibes entgegen; 
fo theilete Chriſtus feine Gottheit und feine Menſchheit, als der 
himmliſchen Welt Weſen, welches er von Gott in unſere Menſch⸗ 
heit brachte, und das Reich der natürlichen Menſchheit von Adam 
in unteiſchiedliche Sprincipien, Denn die Gottheit, nad) goͤttlicher 
Allmacht, fund ige ftille: darum fagte bie Menfchheit am Kreuz: 
: Mein Gott, warum haft du mid) verlaffen! Matth. 27, 46. - 


5. Die zwei Weiber Jakobs mit ihren Kindern deuten. allhie 
in Chrifti Stande an die zweifache Seele, als von Zeit und wig: 
fedt, unb die zwei Mägde mit ihren Kindern deuten allie in bicfem 
Stande an die himmliſche und irdifche Leiblichkeit: al8 Lea in ifs 
rer Blödigkeit deutet an den Cpiritum Mundi im Limo der Erde, 
darin die Verderbung in Adam gefhah, darin Gott den Schlangens 
treter verhieß, darinnen Chriftus fóllté offenbar werden :- darum ward 
dm ber Bea bie Liner Chriſti als der Schlangentreter in dem Vor— 
bilde, af der Juda geboren. Und Nahel teutet an den verbliches 
nen Ens von ber fimmlifden -Welt Weſen, darinnen die rechte 
Seele wohnet, welcher in Adams Fall verblih und unfruchtbar ward, 
wie Rahel, bis ibn Gott. im Geifte Chrifti fruchtbar madjete, wie 
Rahel geſchahe. 

6, Und mie Jakob die Mägde mit ihren Kindern vorn an 
ftellete, alfo ward bie irdifche Bildlichkeit in der menfchlihen Natur 
. im Leiden Gbrifli vorm an geftellet, welche follte durch die Schärfe 


des Todes gehen; bernad) wird ea, das iſt, der Leib aus dem » 


Limo der Grbe, in bem der Schlangentreter lag, im Leiden Gbrifti 
dargeftellet, und bernad) Rahel, als der himmlifche imus mit bem 
. Fürften Jofeph, das iff, mit dem rechten adamifchen Bilde, von der - 
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ſieben Geſtaͤlte des Natutlebens, datinnen der Zorn Gottes 
offenbar worden, das iff, er drang allda effentialiter durch bai 
trum der Natur, durch alle fieben Geftälte der Natur, burd ben 
grinimen Feuerquall binburdy. M 
8. 9ie fid) Jakob ficbenmal zur Erde vor bem às 
biete, und Gfau in dieſer Demuth verföhnete: alfo verfóbnete aud) 
allhie die Lirbe im bem Namen Jeſu den Zorn, des Vaters Gia 
ſchaft im. Feuer, in Seele und 8eib; denn das natürliche " 
vom Spiritu Mundi, als die Seele von der Zeit, melde Adam in 
feine Nafe eingeblafen ward, mufte ihe Naturredt übergeben und 
fterhen. Gleichwie Jakod feinem Bruder fein Gut und Äußeres 
Leben übergab, mas der mit ihm thun würde: alfo übergab au 
CHriftus dem Zorn Gottes unfer Leben, und ließ es willig. Aber 
der Name Jeſus ging vorher, und führete unfer rid) Leben 
burd) den Tod Dinburd), und nahm es wieder  4tium: 
phirete mit unferm Naturleben über und durch bem Sob. — 5 8— 
9, Und mie Efau feinen Bruder in he? nuth und Eins 
- ergeben entgegen lief, umb ihm um den Hals fiel und te, und 
in großer Erbärmde an feinem Halfe weinete: - alfo auch imgleichen 
als die Effenz des Zorns Gotted bie füfe Liebe im Namen Sefu, 
in bem Blute Chrifti Eoftete, fo ward fie transmutiret, unb im foldye 
große Erbärmde über das menſchliche Gefchlecht gewandelt, wie Des 
remias im Geifte davon deutete, - da er in biefer Figur fpridt: 
Ephraim mein getrautes Kind, mein Herz bridit mir, daß id) mid) 
feiner erbarmen muß; da er von biefer Erbärmde redet. Ser. 31, 20. 
10, Und als Efau bem Jakob an feinem Halfe meinete, hub 
er feine Augen auf, und fabe die Weiber mit ben m unb 
fprad: Wer find diefe bei, bir? Jakob antwortete: Es find Kin» 
ber, die Gott deinem Knechte befchreret bat; unb bie Mägde traten 
herzu mit ihren Kindern, unb neigeten fid vor ihm. ea trat aud) 
herzu mit ihren Kindern, unb neigeten fid vor ibm, darnach trat 
Sofepb und Rahel berzu, und neigeten fid) aud) vor ibm. Die 
innere Figur ftébet. alfo: Als Gottes Zorn bie Menſchen in bet 
Finfterniß gefangen hielt, fo wurden fie im Zorne nidt wor Gottes 
heiligem Bild erkannt ; als aber im Leiden Chrifti die Liebe in ber Menſch⸗ 
heit burd) den Zorn brad), bafi der Zorn verwandelt ward, fo fabe 
fie der einige Gott wieder an in feinem Bilde, "unb fprad) zu bem 
Namen Jeſu: Mer find biefe, welche bei dir find? Und Sefus ant 
wortete Gott und fprah: Das find Kinder, .bie Gott deinem 
Kuechte befcheeret bat, ; | 
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.. Denn allhie ftellet. fid) Chriftus als ein Knecht Gottes 
* ihm im Glauben Del Wien dar, als mit uns 
baͤ⸗Kindern. Und e$ traten durch den Tod Chrifti zuerſt 
Nét Gottes Angefiht bie Mägde fmit ihren Kindern, das 
, ber gewefene fünbige Menſch, der ftellet fid) erſtlich in Gottes 
ngeficht, meld Jakobs Mägde andeuten. 
71%, Bernach fo drang herzu bie Bundeslinea mit der geift: 
en Sea, als das efle gel&paffene Bild aus bem Limo der Erde, 


bà en die fünf Nägeimahle der Wunden Chtiſti ftunden, , bie 









irben bem einigen Gott gezeiget, daß er ber Mägde Kinder darin 
nen — annehmen, die neigeten fid) alle vor Gott.” 3n 

. 13. Sema fo fam Joſeph mit feiner Mutter, als das 
Bild don dem bimmlifhen MWeltwefen, und neigete fid vor bem 
einigen Go 4 welcher Über fie mat zornig gewefen. - — — 

bo 1 - Diefes foll man nicht mit zereheilten Figuren ober Bils 
den verftehen, fondern wie die- Eigenfhaften der Menſchheit durch 
das fib "Chrifi find in einem einigen Bilde, als in Chrifti 
Menſchheit im Reiche der Miederbringung, als im Himmelreich vor 
jott offenbar worden. Der Leſer foll. unfern Sinn eigentlidy vers 
leen; denn mir ſchreiben allhie im Anſchauen aller drei Principien, . 
. wíe das fei zugangen, und nod? beut mit ber neuen Geburt zuges 
bet. Unfere Erklärung duldet feine Unterfcheidung der Figur oder 
Kreatur t veftes in Einer Kreatur. — = 
85. Unfere herzliche Betrachtung iff biefeS, daß wir fehen- und 
verftehen, tie wir arme Eod-Kinder burd) Chrifti Leiden unb Tod , 
qn d) eor Gottes Angeficht geftellet werden, unb wie am erffen 
bie Seele mit dem Leite der Sünde muͤſſe burd) den Tod gehen, 
unb in ber Auferftehung wieder vor Gott treten mit dem Xeibe, 
da der Leib vom Limo ber Erde vor Gott wie fremde geachtet iff. 
um wird er in der Figur in ber Maͤgde Geftalt präfiguriret, 

alsbald in bemfelben eibe die Naͤgelmahle und das Leiden 
^ vor Gott geffellet wird, aus welchem Tod Gbrijfi wieder das 


* 
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dope, in Adam gefchaffene Bild erfcheinet, wie bie ganze Figur 
mit Jakob alfo ſchoͤn auf einander fid) bildet, und der Geift damit 
geder hat. “24 

- 46. Und Efau fprad ferner zu Jakob: Mas willft du mit 
alle bem Heere, bem id) begegnet bin? Er antwortet: Daß id 
Gnabe finde vor meinem Herrn. Eſau fprah: Sd) habe genug, 
mein Bruder; behalte was bu haft. Jakob antwortet: Ach nicht! 
Habe id) Gnade funben vor dir, fo nimm mein Geſchenk von mei: 
ner Hand; denn ich fahe bein Angefiht, als fühe id) Gottes An: 
gefiht,. und laß bir$ moblacfallen von mir! Nimm tod) den Segen 
von mir an, bem ich bir zubracht habe, denn Gott bat mir befchees 
ret, und id) bate alles genug. Alſo nöthigete er ihn, taf ers nahm. 
Die $ (t nun bie gar fdjóne Sigur, ba ber Geift mit fpielet, wie 
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Gbriffu& mit feiner Chriftenheit vor Gott erſcheinet, als mit feinem 
erworbenen Gute; fo fpricht der Vater zum Sohne, wo will bu 
mit diefen deinen Kindern (melde mir täglich begegnen, indem fie 
zu mir-fommen) bin? Und Chriftus fpridt: Ach, Herr, baf id 
Gnade bei dir mit íprien finde! Und der Water fprit: ie P 
bein erworbenes Gut, behalte was du haſt; ich habe ohne 
nug und alles. 

17. Chriſtus aber ſpricht: Ach nein, mein Herr, nimm 
den Segen an, den mir Gott in meinen Kindern befcheeret 
ben ich bir habe zubracht; denn Gott bat fie mir befcheeret, 

id) habe alles genug. Und er nöthiget Gott feinen Vater, baf er 
das Reich von ihm wieder annimmt, Und iff eine Den Sigur, 
tie Chriftus, nahdem er zur Rechten Gottes fißet 

über feine Feinde, werde ta8 Reich feinem Water wie überants 
morten, ba alsdann auch wird ber Sohn dem Water unterthänig 
fein mitfammt feiner Chriftenheit, ‘wie bie Schrift ſaget; welches 
der Geift in biefer Figur gewaltig práfiguriret und im Bilde vor« 
ftellet. | 

18. Diefes ift eine fhöne Figur, ba Jakob | | 
gewefenen. Bruder "Efau fam, und fiefet, wie 
Hals fället, unb weinet, taf er faget: Ich fafe bei 
fähe id) Gottes Angefiht; welches uns anbeutet, | "my 
Gottes im Meiche der Natur in Adams Seele und | ei 
einem. Feinde worden, als bie feurifche Seele felbet, m 
Vaters Gigenfd)aft in der ewigen Matur innen ſtehet. 

19. Als aber diefe große Liebe und Demuth im iut Ehaſt 
hindurch drang, ſo ward dieſer Grimm, als die feuriſche Seele, wie⸗ 
ber. in: Gottes klares Angeſicht verwandelt, unb bekam wieder das 
Auge der Liebe Gottes. Alſo ift uns aud) vom Gfau zu verfteben s 
als ihn der Gnadenbund in der Figur Chrifti in Jakobs Demuth 
anblidete, fo ward fein Fluch und Bosheit durch Gbrifli Geift in 
Liebe gewandelt, daß er nicht mehr der mar, von bem bie Schrift 
faget: Efau habe ich gehaffet; denn im Reiche der adamifchen Na: 
tur war der Haß Gottes in ihm offenbar, unb mar felber ber Haß, 
und davon faget die Schrift: Efau babe ich gehaſſet. Alſo lange 
nun der Haß in ibm das Regiment hatte, fo war er in Gottes 
Haffe, und felber der af; als ibn aber ber Gnabenbunb. in Jakob 
anblickete, unb Jakobs Demuth in feinen Haß drang, fo hub er 
an zu jammern unb zu meinen, und ward Gottes flare$ Ange —— 
fiht in feinem Haffe offenbar, daß er in großer Erbärmbe Jakob 
um feinen Hals fiel und meinete, 

20. Welches andeutet die Buße des armen Sünders: menn 
fi bie boshaftige Seele, welche in Gottes Haffe gefangen lieget, 
zu Gott wendet, fo gebet erſtlich biefe Erbärmde und e über 
die begangene Sünde an; wenn bet Geift Gbrifli die Seele rüget, 









— 505 — 


weinet fie alsdann, unb reuet fie, baf fie ift eine [olde fBotbeit 
^ frin unb gebet ihr gufanb die Sonne auf, baB ber Haß Gottes 
in das Angefiht ber Liebe gewandelt wird, da aus einem häffigen 
Geift ein Engel wird. ' 

21. Und obſchon die Schrift an einem Orte faget, Gfau habe 
bie Buße mit Zbránen gefuchet, und bod) nicht gefunden, fo giebet 
uns aber biefer Text viel eim anders zu verfteben, als nämlich, taf 
ja Efau und alle verberbte. Adamskinder die Buße in ihrem eignen 
Wollen, Laufen und Nennen nicht finden, fonft ftünde e8 in des Men- 
fen Macht, bis Gnade zu erreichen; fondern die Gnade und das 
göttliche Erbarmen mirket die Buße. Aber ber Menfh muf fein 
Sollen dem göttlichen Wirken einergeben. 

22. Der feelifhe Wille muß fid) gegen die verheißene Gnade 
menden ; alddann wird ihm bie göttliche Sonne in feinen Willen 

. erfcheinen, und den Haß der Bosheit zerfchellen ; alébann greifet bie 
Seele nad der Gnadenfonne, fo gehet das Bußwirken in der Gnas 
benfraft am, fo giebet alddann ber Zorn Gottes in der Seele feine 
firenge Gerechtigkeit dem Geifte Chrifti; fo faget alsdann Chriftus 
zu feinem Vater: Ich babe deren feinem verloren, die bu mir geger 
ben haft. Sob. 17, 12. : K 

.93.. Die Schrift faget: Gott mil, daß allen Menfchen gehols 
fen werbe;’1. Zim. 2, 4. unb Chriftus ift fommen, zu fuden unb - 
felig zu machen, das verloren ift, Matth. 18, 11. und bat nicht 
Gefallen am Tode be8 Cünberé. Esch. 33, 11. So Tpridt bie 
Vernunft: So Gott denn will, bag allen Menfchen geholfen werde, 
und nicht ba$ Boͤſe will; fann er ihnen ‚denn nicht allen helfen ? 
Warum bleiben fie denn verftodet, fo er bie Verſtockung nicht will ? 

24.- Refp. Die Seele ftehet im ungründlihen Willen Gots 
tes, in dem ewig-fprechenden Worte; fie iff ein Funke vom göttlis 
den Sprechen, ba fid) der Ungrund, als das emige Eine, in bie 
Scienz, 9Berffanb und Erfenntniß der Unterfchiedlihkeit ausfpricht ; 
fie iſt im Sprechen in Natur und Kreatur fommen, uhb hat nun 
die Gemalt zum MWiederausfprechen, als ein Bild nad) ihr, 

25. Auch Spricht fie in ihrer Miffenfchaft aus die Wunder 
ber göttlichen Wermögenheit in Gutem und Bölem; fie fpricbt fid) 
in ihrem efjentialifhen Sprechen alıs der ewigen Scienz felber in 
Bosheit. Da fie foll fpreen Gott, fo fpridjt fie in ibr 9totb; 
da fie fell in ihrer Scienz in das ewige Eine einfprechen, als in 
Gottes Liebe und Weisheit, fo fprid)t fie fih in Schiedlichkeit, als 
in die Vielheit, und fuͤhret die Scienz ihres Vermögens, welche im 
ewigen, ſprechenden Worte innen ffebet, aus ber Temperatur, in 
einen eigenen Willen, welcher fid) von bem einigen Willen Gottes 

' abbricht, und in eine Selbheit eingehet, à 

7 26. Darum fo verwandelt fie den ewigen Willen der Einheit 
in ihre ins Gentrum der Schiedlichkeit, darinnen der einige Gott. 


Pe 


feinen „einigen im Ausfprechen des 
"eet lichen Findlichkeit o mp 






18 im ein effentíatíf) geiftlid) Feuer, und aus bem 
ibt, baburd) der Ungrund majeftätifh unb wirfend m h 
fid) di fatfde Seele nur in. einen. Feuerquaal. Je 
0.0020» Denn ihre Wille gum. Sprechen, welcher in ám. 
grunbe. ffebet, welcher fid) burd) bie Begierde ins Feuerſprechen, al 
in Eigenſchaften — der gehet nid wieder ju 
gtund, als. in ba$ ewige, Eine. So er aber ‚mieder zuri in 
das ewige Cine, als in Gott, eingehet, fo wird bie feur Scienz 
auch majeftätifch und lichte; fo iff die Seele ein Engel Gottes, al 
ein- Bild der ewigen göttlihen Scienz. H- pape ——— 
28. So aber der Wille im Feuer. bleibet, als eine magiſch⸗ 
Feuerquelle, fo iſt die Seele nur derſelbe Feuerquell. Wer ſoll num. 
demſelben rathen, weil er ſeinen wi Adg 




















fter, alfo daß das Licht darinnen nicht mag. offen , wie 
Seb. 1,.5. ftebet: Das Licht fcheinet in E Sin ib bie 
Finſterniß hat e$ nicht begriffen; fie wohnen in ein | Tag 
und Nacht; die Seele machet ſich in ihrer infaßlichen zur 
Finſterniß. — 


20. Das ewige Eine, als Gott, ift im iht, unb fie begreifet 
ibn nidt; fie machet fid zum jornigen. Gert, In tti "tiim 
Bern ſpricht, und fid) in Natur umb Kreatur format: fie mirfet ü 
ihrer Selbheit Bosheit. Citünbe fie aber in ihrer M Mas 
Augenblick ftille, fo erfünfe fie wiederum in das ewige Eine, als im 
Gott, fo wuͤrde bie göttliche Scien; im Licht in ihe-anheben zu- 
wirken, fo Lime fie zur Buße, wie denn mit beu Bußfertigen alfo 
gefchiehet. Und davon faget Goriffus: Es fei denn, daß ihr wieder 
umfehret, und werdet als ein Kind, fonft werdet ihr Gott nidi 
(hauen. Math, 18,3. * | 

. 90. Der feelilhe Wille, welcher in Gottes Offenbarung feinen 
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Grund unb Urftand hat, daraus er ein wirkend Leben worden ijt, 
der, foll und muß fid) wieder in feine Mutter, daraus er fommen 
(t, einwenden ; ſo iff er allda als ein Kind in Mutterleibe; aléb 
(amet ec in feiner Mutter Gott, ald den Ungrund aller W 
und wird in feiner Mutter‘ neugeboren , das iff, bie Trage 
ibm bie gidbtéfraft; unb im berfelben Kraft befommt er bie ' 
mögenheit zur Bußwirkung, alébann gebieret der ewige, ungründliche 

ife Gottes, der ein Vater aller Weſen "m feinen eigenen 
Sohn, als feine Liebekraft, im und durch bie feclifche Scien als 
in dem Particular des ganzen Willens Gottes,- denn der Grund 
der. Seele und ‚Gottes ewigsfprechendes Wort ijt. ein ‚einiger Grund, 


ungetrannt, 
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p Und mie mic erkennen, daß fid baffelóe ‚einige Mx 
ade unb fprechende Wort im Himmel als in ber Kraft bei 
t$, in Heiligkeit au&fpridbt, al$ die ‚heilige Weisheit: alfo aud) 
richt fid) baffelbe einige 9Wott iu ber Hölle bet Finſterniß in 
flamme ber Peinlichkeit als im höllifche Eſſenz (barnad fid) Gott 
einen zornigen Gott unb ein verzehrend Feuer nennt) aué; benn 
aufer bem einigen Morte ober Sprechen Gottes ift nichts Alſo 
auch von der Seele, fowohl Engel und Zeufeln zu verfteben ift. 

32. In ber gelaffenen Seele fpridbt Gott bet. Vater ben. heis 
ligen Namen Sefu, als die Gnade und das Erbarmen aus, das 
ift, er gebieret Chriftum in ihr, und führet den abamifchen, böfen, 
gebornen Willen durch Chrifti Leiden und Tod burd) wieder in das 
De ba der Sohn dem Vater das Reich der feelifhen Nas 
tur mii berantwortet. | | 

Ww Will aber bie Seele von ihrer Wirkung der Bosheit 
file ffeben, fo ſpricht ber. Vater durchs Wort ín ber. Seele 

t Pein; und der Seele Begierde impre[fet und fajfet fid) 
darinnen, unb ihre Impreffion macht die ewige große Finfternig, 
als eine Kluft_zwifchen Gott, unb ba bod) Fein fremder Sprecher 
. verftanden wird, welcher von aufen in die Seele einfpráde, fondern 
das Hort, das bie Seele felber ift, ſpricht fid) alfo in Bosheit. 

34. Über das gute Sprechen, als die göttliche Vermoͤgenheit, 
hat fie in Adam verloren, unb ift aber aus Gottes ‚Erbarmen wies 
der aus Gnat dm Paradeis, als, ein eigen Gentrum ber Seele, , 
eingefpeocyen mworben, unb ftehet nun igt in der Seele als ein eigen 
Gentrum oder Principium, unb ſpricht immerdar in die Seele ein, 
fie foll von ihrer falfhen Bildlichkeit ſtillſtehen, fo mill fid) bafjelbe 
Gute wieder in der Seele offenbaren; fo aber bie Seele von ihrem 
- gottlofen Sprechen nicht. (till -ftehet, fo mag fid) das gute Einfpres - 
hen: im ber Seele nicht offenbaren, ‚fo mag fie aud) nicht befehret 
merbem. . N 
35. - Darum fo ift das der Schluß, daß Gott in der falfchen 
Seele Sprechen nicht fann gut fein, und in ber gelaffenen Seele 
Willen kann er nicht böfe fein; in fid) felber iff er wohl gut, aber 
‚nicht in der Seele. ! 

36. Gott wird allein Gott genannt, ba -feine- Liebe ausgefpros 
dn unb wirklich unb empfindlich erkannt unb offenbar wird, davon 
bie Schrift aud) faget, als: Das Wort, melches. Gott ift, ift bir 
nabe, als námlid) in deinem Munde unb Herzen; item, ba8 Neid) 
Gottes ift immenbig in eud); bei den Heiligen bift du heilig, unb 
bei den Verkehrten bift du verkehrt. u 

37. Im Himmel beifet er Gott, und in ber Hölle heißet er 
ee unb iff bod im Abgrund, beides im Himmel und in bet 

ife, nur das ewige Eine, als das einige Gute. 
38. ‚Und fann man weiter ober tiefer von Gotte Willen — 


» edi 


* 
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nichts reden, als nur bloß in feiner Offenbarung burdj8 Wort, da 
fid das Mort in Natur und Kreatur einführet: allba mill Gott 
burdj$ ausgefprochene Wort Böfed und Gutes; wie bie Scienz je 
des Dinges im geformten Morte ift, alfo iff aud) Gottes Willen 
darinnen. Daffelbe ausgefprohene Wort ift in den Engeln emglifch, 
in den Teufeln teuflifh, in Menfchen menſchlich, in Thieren th ; 
unb bieibet bod) im fid) felber in feinem ewigen Sprech u» 
Einen nur Gott, aí8 ein einiges, heiliges 9Bort, ein Grund wm 
Murzel zu allen Weſen. | | ae 

39. Darum Tieget das Helfen an ber Seele Willen, ob fie 
ibt will laffen helfen, ob fie will in ihrem Willen ftife flehen ; 
nicht daß fie ihr das Helfen nehmen könne: nein, es ift ein Gnas 
bengeben, allein die göttliche Sonne fheinet in ihr im Abgrund; 
unb lieget an ihr, ob fie fíd) mit ihrem Willen, den fie aus Gott 
hat, will wieder einen Augenblid in ihre Mutter, als in Gottes 
ungrünblidjen Willen einerfenfen, fo wird fie das Können erlangen. 

' 40. Denn das Können hat feinen Gaumen gegen die Cete 
aufgefperret, und fpridt: Komm ber zu mir. Gleichwie die Sonne 
den ganzen Zug in alle Kräuter einfcheinet unb giebet ihnen Kraft, 
und mangelt nicht an ber. Sonne, baf die Diftel eine Diftel wird, - 
fondern an dem erften Ente, daraus fie eine Diftel mirb: — 

- 41. Alſo aud) mitb ein? falfde Seele aus dem Ente Gottes 
Zorns in bem Fluche und aus angeerbter Bosheit, fowohl aus wirk⸗ 
licher Bosheit eine Diftel, indem fid) der Wille, als bie feelifche 
Scienz, in eine Diftel fprid)t; unb aus folhem falfchen Grunde 
wachfen bann mehr Difteln, mie Gott im Mofe fpriht: Er mill: 
ftrafen die Sünde der Eltern an den Kindern ins dritte und vierte 
Gtied, Erod. 20, 5. unb Chriftus faget: Ein arger Baum Ein 
nicht gute Früchte bringen. — Matıh. 7, 18. 

42. Alſo fehen wir, daß das Verderben aus der Serle kommt, 
und fehen, daß Gottes heiliger Wille nidt mag in ber falſchen 
Wirkung offenbar werden. So lange der Seele Wille Boͤſes wirs 
fet, fo former fid) Gottes Sprechen in ihr im Zorn; menn. fie aber 
anhebet von folder Wirkung flille zu ffeben, fo wird Gottes Liebes 
Eraft in ihr offenbar; denn fo fie nicht mehr wirket, fo wirket bec 
Ungrund in ihr, als das Eine. 7. 

.43. Denn Gott wirket von Emigkeit in Ewigkeit, aber am» 
ders nichts a($ nur fein Mort, und das Wort ift Gott, al8 eine 
Dffenbarung be$ Ungrundes. So nun die Seele nit mehr eines 
nem Willen fpricht, fo wird in ibr der ungründliche Mille fpredjenb : 
wo die Kreatur (lille ftebet, da wirket Gott. 

44. Soll nun die Kreatur mit Gott wirken, fo muß ihr 
Wille in Gott eingehen; alsdann fo wirket Gott mit und durch 
die Kreatur, denn die ganze Creation, himmliſch, bólfifd) unb irdifch, 
iff anders nidjtó al$ das wirkende Wort; das Wort iff. felber Allee, 
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46. Die Kreatur iff ein compactirter, coagulirter SBrobem bes 
; unb mie fid das Wort aus bem freien Willen auehauchet, 
ber freie Mille aus bem Ungrunde. in Grund fübret; | alfo 
aud „führet der. freie Mille "ber Engel und Seelen das Wort ín 
en. Grund; unb derſelbe Grund ift die Kreatur, als ein Feuers 
quel zu (einem. Wiederausfprechen; und aus demfelben Wieder⸗ 
. außfprechen. gehet nun Böfes und. Gutes, unb nad) demfelben. mie: 
derausge en Wefen und Kräften hat die Seele ihr, Gericht; . 
"ig ed bas ift das Gericht, daß das Boͤſe vom Guten 
n werde, unb ein jedes Ding ‚fein eigen rincipium befige, 
gut m Seele nun böllifhe Quaal ausſpricht, als (ud, die muß in 
ob, bof. fie. nicht miehe Gottes Wort im Böfen unb Guten. führe, 
3* iur das Boͤſe; alfo. daß ein jedes in bem. Seinen bleibe, - 
b arum daß in dem Loco dieſer Melt durchs ; Wort 
sit EX Jb. ausgeſprochen wird, fo iſt dem oco ein. eublider 
Ar da aufhören ſoll Gutes und Boͤſes in. einer 
rd en j unb. wird ben Gottlofen ihr, Locus bereitet, fein, 
t$ gefprochen wird in feine Ewigkeit, auf daß. das Gute er» 
* in dem Guten. die Fteude offenbar werde; auch daß er⸗ 
| t, was Boͤſes und Gutes fei, aud) runs Leben unb. Xob 
ki, u und bie PS Gottes fid) freuen, mögen. 
. Denn würde das Böle nicht erkannt, fo. würde bie Sreute 
en E he die Fteude offenbar wird, fo wird. das ewige 
in bet trade, ehren, zu weichem Ende fid). das Wort 
mit ber Natur in ein Gefchöpf. eingeführet hat. . 
49. Und dieſes ift der. wahre-Grund, ba alles Mähnen 3 
n" darinnen erfannt wird, unb alle Sophifterei, zu Grunde 
er aller Streit. ein. Ente hat. Mer diefes zecht fichet unb 
ph. der bat um nichts. Eeine weitere Trage, denn; er. fichet, daß 
—* x ett lebet und ijf, unb ergiebet fich Gott, daß der ferner 
iffe, molle, und fpredje, was unb wie er wills, er fuchet 
* e Stätte der Niedrigkeit, auf vof. Gott in ibm allein“ bod) fei. 
‚So lange abet der Lucifer im, Menfhen das Regiment 
bat, fo aed die Kreatur empor, und till. felber ‚fein eigen ‚Gott 
fein; und das iff aud) Wunder, fomob( als Gottes Weisheit im ber 
Liebe, im Wunder (tebet, alfo aud) in der Schheit unb Eigenheit der 
Kreatur, _ 

. 91. Ein jedes Ding ift in feinem eigenen Prineipio, darinnen 
e$ lebet, gut, aber dem andern ifts ein Widerwille. Jedoch muß 
e$ alfo fein, auf ba eines im andern offenbar werde, und die vers 
borgene Weisheit erkannt werde, und in der Scyiedlichfeit ein Spiel 


en damit ber. Ungrund, als das. ewige Eine, für fi id unb mit fid) 
iele. 








59. Darum follen wir bie Schrift UM recht Ben 
Gott put; unb Bofes tolle, ald námlid), nidt in fid) felber " 
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der Schluß, im ausgefpröchenen We 
unb Kreäfur: Nee baffete e - der verbe 
Matur felber , Eſau mar das Bild te Haſſ [2 
feiber, als in dem eingeſprochenen Me nbunde, 

Chrifti, “ar fe 
















53. Darum ſtellet er dag 
, Jakob neben ihn, und tief fie d AN. Einem 
She n; daß E iji dü und die verbetbt 









N Haffe Gottie —9— Vy unb wid" ebdti 
Jakob en gut Buße —— «t feine $8o8fdt- n fi 
s! s meinite,. umbo "won [n Böfen. ilfen ha Jat 


Det iſt dieſes der Schtift Bar t 
aam 28 Reiche der "m jai ud in des 
findet nod) finden fan, be 

5— bátinr ar" jum 6 Guten; [^s r^ e n 


ertoed'et. dieſelb M en fid) lle ju ihr 
tgene | inte Buße wirt en und frontm m 


$6. e piii, bie Cid Jit di As 

e t n mei Meic 

als die Verſtockung gehet auf i] * der fatfdye St 

verftocet fid) ud Gottes en A je t Wafer 
ile if ott ^ ib derfeik 


verſtocket ibn ; ni cht von qu j* 

 ügtenr Mefen offenbärehb, Der Bott, i 
Gott im Willen sd fi in ex. "s f Ur 
fid) in der gu. im Finfterni Fi iyd Ó 
bem Neiche der Gnade zu wet a: 
ner Gnade; wo fid) der freie; Mille in Po ii T us p? 

Gore Gutes if dem Witlen durch ble. G WS ETE 

7757. uj man Aber fügen —— ber Monſch [o 
M nicht gegen das Gute wendet, KT pd die 
iff ein Ungrund. Stehet doch die Gnade ini —8 Ep 
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56. Gott will im Ay, * iln: 


im Alten ‚gottlofen Menfchen, und ddef der Mille nut vo 
ſchen Wirkung ftilte "x gm fo hebet er an feine. eigen 
in Abgrund zu erfinfen, 

"58. Denn’ was fille fteher, das ftebet mit dem — en 
flile, und toirb mit dem Einem Gin Wefen, denn es bet. in 
SRidjté. Muß doch der falfche Mille um wertlidher Sa 
aus Furcht der Strafe von untechten Merken ſtille 
vr auch nicht wm Gottes Gebot willen? Kann | 
v e debotfamen, urb am einem Ende, wo tr [s mS 

(e'ftchen, marum dud) nicht Gotte? fo ihm bob 
s alsbald ‚gegeben wird, fo er bm Willen mur gum 
bret, in 
59. Dit aber der ganze falſche gortlofe emite uii füe 
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ftépet, und fid zu bet Gnade menbet; iff bie Urſache, bag er (don 
i" — e Diſtel ifl, in bem die Gnade zu tie initen Ieget, und 
Gottes flart in der Natur iff, Die Gnade, zeucht 
und weiſet ibm feine Falſchheit, aber et verdchtet die Gnade, 
witket als eine Diſtel in der Some Xraft5 dieſet ift. Gott ein 
ye Geruch zut SSetbammmig des Todes im der Hölle, auf daß 

die Ghade vom falſchen Willen unterſchieden würde. 

60, Aber die Vernunftſchluͤſſe, welche (autén, daß Gott in 
fid) fetbet, [o vif et Gott friget, habe vini taf ein Theil 
der Menſchen, und zwar der groͤßeſte Haufe, unb miıffe bet: 
dammet werden, und daß er fie qué — cgefegten Ahr 
- yes , Mt falſch, und hat weder in der Schtift, aid 
‚der Natur einem Grund, fo man die Särift recht Beirat, unb 
fidt Mim: anfiebet. 

* -61. ve o fo En er Soft Sfr, (ft fein gti 

anfángt éj er iſt felber der Wille des Ungtundeg, $ 
ein Eirtiger, und will in ſich felder nichts aff das Güte, und darum 
ſo iſt er auch felber daſſelbe wollende Güte, tenn das Gute, das D 
will, das ift die Geburt feiner Kraft, Als fein Sohn. - - 

62 Gott will in fid ſelber nichts als fein Gutes, das er 
Felder ift, effenbaren; und das möchte” nicht geſchehen, [o fi nidit 
die, einige gute raft mit bent Aushauchen in Begierde zur Natur 

und in Sciedlicykeit als in die Scien einführete, denn fo je 
Gute * bliebe, fo wäre keine ——— ft. 

Nun aber macht fíd nicht das Gute als Gott, in Y 

Min y oder ſchiedlich, fondern bie Sm, als das Fiat oder bie 
‚Begierde zus Schiedlichkeit, die führer fid) im bie Natur und Krede 
tür ei, und aus der Cien; ufſtaͤndet Boͤſes und Gutes, und 
nicht Aus Golt oder in Gott, in feiner Dreiheit. 
64Denn abd iſt Bein Decretz denn wire ein Rathrchlag 
darinhen, fo müffe aud) eine Urfache zum Rathſchlagen darinnen 
fein, und alsdann wieder eine Urfache zu a und müßte et» 
was vor Gott fein oder nad) Gott, barum er fich bet tathfchlagetr, 

651, €» abet iff er- feiber der. Uhgtumd unb das Cine, und 
it ;ehi-elnlléc Wille, der ift et ſelber, unb der iff allein qut, denn 
ein einig Ding kann ibm. nicht widerwaͤrtig fein, denn e8 ift nur 
Eines , unb bat mit nichts zu friegen. 

5066. Darum ift das eine Thorheit der Vetnunft, daß fie- vom 
Zwange der Unvermeidfichkeit rebet, und verſtehet nicht das Myſte⸗ 
tium Magnum, oder daß fie faget, Gott wolle aus feinem Fuͤrfate 
en. Willen, welchen er verſtocket hat, nit mit der Gnade 

en | 
67. Diefer brinden Vernunft weiſe ich eine Diftel, welche 
bie Sonne einen’ ganzen Tag tübret; und. giebet ihr Licht unb Kraft, 
fie bibet tod) eine Difterz alſo aud) der goítiofe Mile, Am. 


— 
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ſcheinet die göttliche Sonne ben Tag feines: Lebens, aber (s Grunb 
iff ein L8 der Diftel. 


Sonft fo ihn Gott aus Zürfag verftodte, ^h. hätte bie 
—5 — kein Gericht in ihm; denn der da thut, was er thun 
muß, der lebet ſeinem Herrn nach idi Willen. € ber Got 
nicht gottío$ Weſen gefállet, Pf. 5, 5. fo fómmt baé 
ber Wurzel, unb in bie. Wurzel. ber Wiffenſhaft aus d 
der Natur zur Kreatur, und durch Zufaͤllez unb. um been 
Gott feinen Willen offenbaret, unb. Gefeg und Evangelium. 
das ift, feine Strafe unb. feine Gnade offenbaret, auf bof ein 
Scheidetag mit Gerechtigkeit möge gehalten werden, und nid. feine 
Kreatur möge entfchuldigen, 
... 69, Und bie Hiftoria faget weiter: Nachdem Eſau das Ge 
fen? von Jakob genommen hatte, fo fprad) Gíau: ag uns 
ziehen und reifen, id) mill mit. Jakob aber fprad) zu ihm: 
Herr, du erfenneft, daß ich zarte Kinder bei mir habe, darzu Vieh 
und fäugende Kühe ; wenn fie einen Zag übertrieben würden, würde 
t die ganze Soeerbe fterben, Mein Herr ziehe vor mir, feinem 
Knete, bin, ich mill máblid) hernach treiben, barmad) das Vieh - 
unb bie Kinder geben fónnen, bi$ baf id) komme ju meinem Herrn 
in. Cir. Diefer Zert ſcheinet nur eine Außerlihe Geſchichte zu fein, 
aber der Geift hat aud) feine innere Figur darumet spem Satob 
ftehet in Chrifli Figur; unb ftebet alſo: T 
^. 70. Als Chriftus durch fein Leiden unb Tod des Vaters Born 
im Neiche ber Natur verföhnete, fo. fprad) ber verföhnete Zorn: 
Nun wollen wir auf, und mit einander fortreifem , verftebet in des 
Menfhen Leben; aber die Liebe fprah: Der Menſch iff zu zart 
und unbermógenb, und können übel in Gottes Wegen geben, ich 
will bei ihnen bleiben bis ans Ende ber Welt, Matıh. 28, 20. 
und fie mábtid) führen, nachdem fie gehen fónnen, auf daß fie 
nicht in Anfechtung und. Irrthum gerathen, und am ber Gnade 
blind werden. Gehe bu voran, mein Here; ich mill fie fein fanft 
führen unter meinem SKreuzjoche, ba fie nicht flerben; denn fo fie 
nun ige follten in des Vaters fkrenger Gerechtigkeit gefuͤhret werben, 
- fo fónnen fie nod) nicht. Ob fie wohl erlöfet find, fo leben. fie aber 
noch im Fleiſch und Blut; ich. will mit ihnen bernad) kommen: La 
bir in Seir, das ift, in Gottes Gerechtigkeit. 
71. Und Efau fprad): So will id) bod) bei bir laffen etliche 
vom Voll, das bei mir ifl. Er antwortet: Was ifts aw 
faf mid) nur Gnade vor meinem. Deren finden! Das ift, Gott 
ber Vater fpradb: So will id) bod) etliche meiner firengen Gerechtige 
keit, Gebot und Gefege bei dir (affen. Aber Chriftus fpradj: Was 
ifts vonnótben ? Laß mid) mit dieſen erlöfeten Kindern nut. Gnade 
bei bir finden; denn fie können bie Gefege ‚nicht. erfüllen. 
72. Alſo jog des Tages Cfau ſeinen Weg wieder nad) Cir, 
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"i alſo trat Gottes Gerechtigkeit in fein eigen Principium, 
€ 308 gen. Sudyot, unb bauste s ein Haus, babet 

Bt die Stätte Su "2b igur fo viel gefaget, 
u$ führete ——— inder, nicht gen Seir, 
* iff, im bie Proba Gottes —2 obwohl bie. Gnabe ín 


Eu worden ; WE paw ein Haus, als die dif: 


ren auf, "fetten Mäder Hüften, 


chiſiliche Ordnungen/ darinnen fi e könnt AK uin unt 
Ex eite n » kd ps Ei no 7 Rh 


welcher Alle Tage in biéfF Sürti def owes 
Ende. 115 uj ad „di 139 


Bit Gnà 
EN ES 


nachdem er aus — “ kommen war), und machete fein 
dor der Stadt, und kaufte ein Stück Aders von den fin: 
dern Semor, des Waters Sichems, um hundert Sonde bafelbft 


i ütten auf, umb rich fett en 
Wem udi allen. tC p ku Ie i vater 
^ Kept fpielet var ift rédit mit der —2 Chiiſtenheit; denn 
Chriſtus fuͤhrete feine Kinder mac. feiner Auferftehung zu Salem, 
das ifl, im das aber zu ber Salbung des Griftes, wie Jakob 
feine Kinder zu Sale fühtete⸗ aber: Phe. dut des — 
das ift, unter die Heiden. | 
74. Mnd machete fein Nun vor bb Stadt, das it, Shrifius 













> vy Mohnung bei den Heiden machen, wnb feinen Tempel 





KXehre neben: der Heiden Gößentempel fegen, ‚und‘ bie. Stätte 
"heiligen  hrifllihen Kirdie von den Heiden darzu erkaufen, 
rl mit feinem Blut von Gottes Gerechtigkeit darzu erkaufen, 
wie auch geſchehen i(tj und feinen Altar allda unter, den Heiden 
 aufridite, unb von bem. ‚Namen des: Gottes Sfraet,. das ift, 
von Chriſto prebigen. 
758 Senn. der Name Gib co deutet an, bof bie hriftliche 
Kirche würde müffen in Elend und Trübſal íteben. Wie Jakob 
ng: nur vor der Stadt Sichem bauete , alfo. müjjen 
auch die Kinder Gbrifti nur fremde Gäfte im diefer Melt fein, und 
nur als Hausgenoſſen der Heiden, Gemaltigen und Kinder biefer 
Welt; ob fie mob ihre, Wohnungen, als ben Tempel Chrifti, in 
fid haben, melden ihnen Chriftus «hat mit feinem Blut erkaufet, 
fo find fie bod) Auferlih nur fremde Gäfte und Pilgramsleute, und 
wohnen nur außen vor der Stadt! sx — al in einer irdiſchen 
Huͤtte, im. geil unb Sin. )-4 
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Die Pforte ver. Chrifiöntriege D EUNT r 
imisd N ob ift. bod gu be 253 ipis 
Moſes ſpricht Dina ater, ^ ed Tochter ze 





ten batte; ging hetaus, die Köcher des Landes gu fefe s umbo — 









fie fie · Sichem / Hemors Sohn des Hevithers, ber des Landes 
Here war, nahm er fie und beſchlief fie, und ſchwaͤchete ſie und 
fein Herz hing am ifr, und hatte bie Dirme lieb, und redete freund: 
tich mit ip; Und Sichem fprad) zu feinem Vater Hemor: Nimm 
mir das Mägdlein zum Weibe! Der Leſer wolle ja Acht haben auf 
diefe Figur, unb bem ert im Mofe recht nachdenken ; umb. ibm. in 
die Augen’ fehen, (o wird er unfern Sinn und 
uns aus góttlidbét Gnade eröffnet, wohl verfteben; —— 
ten des erſten Buchs Moſis lernen mit rechten Augen a 4 

2. Lea, Syafobé Weib, gebar dem Jakob ſechs als 
den halben Stamm Iſtaelz und aus ihr kam Juda, als De Wurs 
jet Davids, aus welder Chriftus mad) unferer Menfchheit offenbar 
ward; bernad) qebar fie diefe Dinam, eine Tochter, mit welcher 
Figur ber: Geift die Chriftenheit gewaltig präfiguriret, daß mad) 
Gbrifti Himmelfahrt, mad) dem Werke menſchlicher Ertöfung, werde 
die rechte wahre Chriftenheit geboren werden, „gleichwwie Jakob erfüfid) 
die woͤlf Erzvaͤter gebat, hernach aber würde aus Lea, das iſt 
aus ber Mutter der Gheiftenheit, eine —** fleiſchlicher eigenen 
Liebe geboren werden, welche Tochter würde ausſpazieren, —"— 
Töchter des Landes, unter welchen fie. eim Fremdling fein follte, be» 
fehen wollen. Das ift fo viel in der Figur: 

3. Wenn die Chriftenheit würde geboren werben, daß ihre 
Zahl groß fein würde, fo würden fie im eigene Liebe wm, unb 


* 


^ 


* 
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vig Fleiſcheswolluſt· ſuchen, und würde iht Herz nad ben Gewohnheiten 
amb Sitten der Völker richten, und von der Niedrigkeit und Des 
muth ausgehen/ unb mollem bie Geitheit und Hoffart der Töchter 
be Landes das dt, ber Voͤlker beſuchen, fo würden fie alsdann 
DIR Sot Dinam gebären, und vor Gott im fleifhlicher Wonuft 
treiben , und würden mit der Heiden Gewohnheiten 
en ſich aber ſchoͤn und geſchmuͤckt darftellen, wie 
* Brunſt, welche auslaufet ſich ſehen zu laſſen, daß 
ver Monte, wie Dina that, wilde end" alfo aus: 

Mod vo n m» hri 

mimi c dt. ie fi die Chrtiſtenheit alit dé Ge: 
änge mit Mi b Schulen ſchmücken, * gleißende, anſehn⸗ 
$e, fé —* je Sleibet amhun, auf daß fie ein Anſehen vor den 
diem des — -al® dor fremden Völkern, hätte; unb mürte 
ber vet Brunſt der I ebe und Fleiſchesſucht unter fotdjem 
a. hr furifd) Herz haben, gleichwie eine Hure von 
gleifet, J — und will durchaus fine zuͤchtige Jung⸗ 
meriher fein: affe auch reürbe dieſe gefehmlickte Chritenheit 
eme fin, ‚aber ihr Herz — mur mit der fleiſch⸗ 
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iri wohl den Schmu * Sb: des Landes 
Schmud it gd als dis hate Meiss 
| und würden diefelbe in Chrifti Reich ziehen, 
" Yurpurmantel, in denfelden Nechten und Ge; 
le und (id damit fdmüden, unb rmürben barbei . 
u^ ihre Hütten und Wohnungen außer ber Stadt 
ir BVoͤlk ' Geroohnipeiten fei, gleid)mie Jakob aufer der Stadt 
MMC CE TEE Chriftus fagte, fein Reich wäre nicht 
Melt. 


hé Diefe Chriftenheit aber würde ihe Herz in das Neich dies 
fer. Welt fe&en, unb nur alfo im einem jungfräulihen Schmude 
mit. vielen Kirchen, Prieftern und Gerenronien, unter jungfräulichem 
prangen; aber mit folhem Ausgehen von der Einfalt unb 
Demuth Chrifti würden fie nur in der Melt fpagieven, und ben 
fleiſchlichen Buhlen fuchen, wie Dina that, weldje ein Bild der 
fleifchlichen Chriftenheit iſt, welche allegeit nach den rechten Kindern 
Gbrifti geboren wird, wie Dina nach den zwölf Erzvaͤtern geboren 
ward. | Das ift: 

7. Wenn die Chriftenheit bei einem Wolke offenbar und ges 
boren wird, fo gebieret fie am folhem Orte erfllid) die zwölf Guys 
väter, ald dem: Grund der apoftolifchen Lehre; wenn fie fi aber 
wieder mit bem heidnifchen Meifen umd mit Fleiſchesluſt vermengen, 
fo gebieret foldyer St eine Dinam, ald eine Hurerei mit Chrifte, 
al& «inen Scheinchriften, das Herz aber wird zur Hure, und — 
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alödann, .geltt efe: wwe: aus - fpagierem, , unb: bdfudet:;ber Möltee 
ducwc; Bak i t! 4 fod dem .nbh 099 94 no inu 
Nr 7 Sie fudyet 44 in dem heidniſchen Beim 
ſchet ſich mit. bent „Heiden, und wird don ber beidutfchen ip 
geſchwaͤngert, Aund gebierel eim: Hurenkind /Awelches h 
und halb heidniſch iſt Jals eine neue Seete edinı fehrern 
dieſer Worker erſten Gewohnheit, im) bec? ſie Aind entſy 
gàm im Forma uͤbereintrifft/ und da fie bod rim dbtem & 
beflers jind.nun sd. 641 ni sm ee qidst 
. 9, Und alébann App d e. biefe Völker wider dient 


edd 9. und, freie ji 


irt, inb iba Lu doo ju Mrs 


ber neue ,aeie 
treit - ub. os Eus 
n. miber, den ie fedis m npo ermorden 





































unb. laufen mit. 

M — um nberu. auch Mannſch 
Me mp | us, c pmestu —* 

un i li * E 

denn bie ip e bd id rác 



















* welcher willen fie 
fter,, und aus, ihnen geboren, gleichwie Din 
* ue "a 
werde, "unb baci in großer, RN d 
und würde fid "se da ei 


und. at „einer Mütter be 
10.5 Wir ‚fehen alıhier pu m 
gewaltig, ‚wie Ait, "Chrifenhrit anj pum 

mlitbe, e" mer vi bie Kraft bet ^m Di 

vi tedjte riſtliche een reite ,- fon m mu 
E^ inuttgen, % d ihre hot er ns —* 
ſpazieret, und ſich in fremder Meinung vergäffet; fe be et 
Meinung für eine Hure, und fehen aber nicht, wie (ie ter Gd 
fter Herz, darinnen die Hurenluſt ftedec, helfen können, Heid 
Sjatobé Söhne nicht dahim Tahen, rele" fie dem Uebel konnt 
daß ihre Schweſter waͤre bei Ehren Btieben ; tnb: ob jenes 
unb Sichem anboten, fie wollten bie" "Morgen e 


Schweſter ebelihen und lieben, und fid | 
Bolt mit ihnen "erben, und (buen qud) alle‘ vw aa, u in 


aud) Freundſchaft anboten, nod) half das alles nichts ooo ^ 

11. Und ob fie ihnen gleich aud) aufagtem, fo fie ſich würden 
befehmeiden laffen, unb Gin Volk mit ihnen teecben ;. fo wollten fie 
ibm ibre Schweiter geben; nod) murden fie vafend mit Morben und 
Toͤdten, anjübeuten, bafi diefes eine Figur fei auf dierkümftige Gbri 
ftenheit, welche aus diefem Ctamme entſtehen follte; wie wie dieſes 
vor Augen fehen ba. e$ alfo. gehet, daß man nur um ble ausge⸗ 
laufene Meinung reitet, und einander darum ermordet und tóbtet,- 
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and: um ber Seitümg: bir falſchen Soutetei 
(mn, welde die Zitnidriftenórit: bat: angenommen „. bariimen fi 
uc in; Öleißnerei und Surerei: pranget/ und fehen nicht 
das wie ihrer Schweſter möge geholfen werden, welche im 
Meinungen: iff gerathen; ſondern fie: greifen zum Scivert, 
amb wollen die neue Meinung toͤdten / unb. weißem ihre Schweiter, 
weiche) geſchwaͤngert iff. mit anderer Meinung, mit ihtem Huren⸗ 
kinde / mit Gewalt wieder aus FE. unb. töbten ang 
und Sichem, fammt ihrer Mannfcaft. mibist sid: fna. d 
291312. Und ob. fie ſich gleich wollen ntit ı ipte als, miti ev) 
wahren chriſtlichen Geunde, vereinigen;: als "mit. ten Sauptartifeln 
Sebte ;- fo hilfts bod) nichts, ſie wollen doch wider ‚alle 
ije mur. morben, unb. ihre Meinungen mwelche fie 
"gute fette. Baͤuche und: heidnifche Menſchentage gefaſſet, 
erhalten, wie foldes to mit ben Streiten und Meinungen: vor 
dMugruisifl. $4 6a \Hibin fuvnn wit ar. pr S shi SI 
mif wc ce rt i bet eigenen Liebe n ibt. Ehriſtenthum in 
Reich eingefuͤhret, und mit. Geſetzen, Ceremonien mid 
Meinungen 8 gezieret / umb: Chriſti Purpurmantel daruͤber ge⸗ 
decket, und leben doch in eitel geiſtlicher Hurerei darunter mit glei⸗ 
Fentem Scheine; ihr Herz aber gebieret ſtets tiefe wolluͤſtige Dinam, 
welche auslaͤuft von der Einfalt unb Demuth Chriſti, und buhlet 
— — als mit Hoffart und Geize, und 
titel Eigenehre und wolluſtigem Reben, ganz. wider * dont drift: 
lichen Grund. hod niu f Vu xuspidrg 
dou Add Dieweilaber: Gorifii Geift. nod? — oo Heiner: Chris 
ftenbeit: wohnet, fo erwecket er oft Menſchen, welche alfo den, Schlaf 
umb die Hurerei bec Titulchriſtenheit in ihrem. ſodomitiſchen Leben 
érfefinen : umb: feben "unb. fid) von ihnen ‘abwenden ,) unb iu ber 
Schrift, fomob im Lichte der Statue. forfden, ob aud) biefer ibr 
fleifchliees Grund vor" Gott. beſtehe und wenn ſie ſehen/ daß er 
falſch iſt, fo: faffen fie fid ami andern harter — fitr bie 
Syuteret der Zituchriftenbeit. fon 
089515, Und wenn dieſes bie. Steißner in erit mollüitigén: Ehren 
bórtu. und fehens daß ſie dadurch - gefhändet werden ‚ und daß. ihr 
| Gott. Maͤuſim offenbar wird, fo freien ſie: O Keger: ba, dieſer 
re unſere · Schweſter Dinam ‚als unſere Meinung, unb madet 
bie: Sire zut Hure Und obgleich ihnen jener.ndarbeut, feines 
Grundes und: Meinung Rechenschaft zugeben, unb. fib mit dem 
. wabren chtiſtlichen Geunde qunebelichem, unb. ihre Schweſter Dinam, 
als den erften, wahren, - junafráultidien Ichriftfichen Grund zu ebr= 
lichen/ unb Ein Ser unb Willen in dem chriſtlichen Grunde mit 











wWnen u feims-ba& alles hilft: nichts ſie teigen ihre: Schwefter, ale 


den Chriſtennamen son. ibm; und bebálten: lieber bie. befledte Magd,; 
deren die Wahrheit hat ihre Schande aufgededet, mit. ihrem Huten⸗ 
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finbe bei fid, al8 baf fie feben, wie (ihrer: — zu 
helfen fei, ba ſie in Eheſtand Chriſti kemme 

^ 16. Sie benfen, wenn fie nur ihre nn s rail 
fónnen wieder gu fid) reifen und erhalten, unb ob Em ^ 
cerei in der Meinung entblófet ift, ba fie geſchwaͤchet 
bet ift, mod) wollen fie ihre Dina für eine Jungfrau | . 
und obgleich ihre Schande der Hurerei am. Tagelichte: , 
— Vm fie bod) biefelbe mit Mord und Schwert erhalten, wie vor Au— 
gen ift, unb die igigen Streite ‘anders nichts inhalten, al$ "bat 
offenbar worden iff, daß Sina ift zur Hure worden, là die Titul 
chriftenibeie, die vor Gott nur Durerei treibet, und ihre jungfeius 
lide Zucht und Reinigkeit ihres Gemiffen verloren hat: fo ſtreiten 
iso die Brüder dieſer Dinà um fie, wollen ihre Ehre mit: Schwert 
z Morden‘ erhalten, unb alle diefe ermorden, welche — 
ſchaͤnden. AL 

17. Diefe Dina iff anigo anders nichts, als bie Bree 
Kirchen und großen Pallafthäufer ihrer Diener, da man — 
Chriſti innen fübret, unb aber dadurch nichts als eigene Ehre, Wols 
luft und fette’ Tage fudpet wie man vor der Belt * Rn 
werden, 
18... Dein der techte apoftolifche Tempel ift ap. e 
Gbrifti, als ber neue Menſch, ber in Gerechtigkeit und Reinigkeit 
vot. Gott lebet, welcher in Demuth unb in der Einfalt 
wandelt, unb beffen Diener find diefe, welche den Frieden in ber 
Liebe Jeſu Chrifti verfünbigen, welche dahin arbeiten, baf bie ge: 
ſchwaͤchte Dina mit Siem geehelicht werde, und baf Hemer 
Sichem mit ihren Männern aud) Cheiften , werden, melde 
Schwert in der Scheide laffen, unb. lehren mit dem fanftmátb 
Geifte Jeſu Chrifti, und zeigen am für das Mordſchwert ben 
der Reinigung, wie diefe geſchwaͤchte Dina möge wieder zu 
lichen Ehren kommen, und ihrem Bräutigam: vermählt werben. 

19. Siehe, du Ehriftenheit! Diefes hat bir ber Geift in 
Figur bei den zwölf Erzvätern dargeftellt und gedeutet, baf bu 
des thun wuͤrdeſt, nicht dab "du es thun folleft: wiewohl 
Streit kommen mußte, auf daß die wahren Kinder Chrifti geübet 
und offenbar würden; fonft fo fei Streit entſtanden wäre unter - 
den Gbri(ten, fo hätten fid) alle gottloſe Menfhen für Chriften 
fönnen darftellen. Aber der Streit machet fie offenbar, baf bem 
Maulchriſten fein falfher Grund unter Augen 'geftellet und er won 
ben wahren Kindern Chriſti entfchieden wird, welches «t wird * 
Segni am jüngften Gerichte Über fie fein. 

20. Das wahre Chriſtenthum eines Menſchen ſtehet ie "— 
inwendigen Grunde der Seele, im Grunde des Menfchen, midt in 
diefee Melt Gepränge und Mefen, fondern in ber * der Wohl: 
thaͤtigkeit im Geift und Gemilfen. 
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5 $21, Der Streit, damit. ein wahrer, Chriſt ftreitet,. ift allein 
> der Gerechtigkeit „„welder „die. Falſchheit im. Fleiſche unb 
1 fid) abwirft, unb. alles gerne leidet. unb: duldet um Cheifti 
. willen, ber in ibm mobuet,- auf, daß er nicht ibm. felder lebe unb 
. gehälle, und eim Wobigefallen, an ſich ſelber babe, unb mit bem 

eu pramge ;. —2 "i en, Rott; feinem Schöpfer, in 
Chriſto Jeſu 


gefalle. i 
md 229,4. v. batum. nichts in bieer, Weit ju. ee, kenn T) ift 
aud) nichts fein. eigen; denn er iſt in Chriſto nicht von biefer Welt, 
fenbern. wiesdie Schrift. ſaget: Unſet Wandel ijt. im Himmel. Alles, 
barum. and damit er ſtreitet, das, flreitet er um den irdiſchen, wol: 
pe fleifhlihen Lucifer im. fterblichen Fleiſch unb. Blute denn 
ſagte, ſein Reich wäre nicht von. dieſer Seit: alfo iff auch 
Reich, sfoviel er iis Chriſt m, nic, von Aller: Welt, 
ſondern in Chtiſto in. Gott. 
Aie »Derum, : o. iit "aller. Gbriften. "ut nur um die Dina, 
als um bie. fleifchlihes Sourerei. ^ Einem ; Goriften gebuͤhret anders 
nichtö, als nur im Geifte unb Kraft: zu ſtreiten, wider den Weg 
der Ungerecbtigeit- und. Falfchbeits 
24. Der äußere Krieg, ben die Chriften führen, ift heidniſch, 
| unb geſchieht um des thieriſchen, fterblihen Menſchen tvillen;. denn 
bie -Unfterblichkeit kann man nicht, mit Schwert, und Gewalt. erhal 
^ dem oder erlangen, fondern mit. Gebete und Eingehen in bie Gottes: 
furcht. Uber der irdiſche Lucfier fkreitet um. den Baud) unb. um 
; idt Ehre unb Woltuft, in welchen fein. Chrift ift, foabern ift 
nur bie geſchwaͤchte Dina, ba man um fleinerne Haͤuſer unb zeit- 
‚liche Güter frieget, unp damit am Tag giebet, daß bie geiftliche 
Jungftauſchaft im Geifte Chriſti iít gu. einer Hure worden, welche 
, wm bas Reich diefer Welt bublet, 

2 25. Höret ihr alle, bie ihr euch Apoftel Chriſti nennet, hat 
má. Gbriffu$ zum Kriege: und Streit gefanbt, daß ibr follt um 
^ geitliche Güter, unb Außerlihe Macht und Herrlichkeit ‚reiten? Iſt 
ba$ ente Gewalt? Sob, 20, 23. ba er euch des Geiftes Schwert 
nn ‚er cud) das ? Hat er euch. nicht gefanbt, feinen Frieden 

verfündigen, ben er uns bracht hat? Was wird er zu euch fagen, 
4 wird ſehen, daß euer apoftolifh Herz, hat einen Harniſch 
angezegen, unb. daß ihres euere weltlichen Könige und Fuͤrſten habet 
zum Schwert und Kriege gereizet, und habet ihnen das aus chriſt⸗ 
licher Fteiheit vergoͤnnet; mirb er auch eud) im feinem Dienſte alfo 
finden? Thut ihr das als Chriſti Juͤnger? 
26... Seid ihe nicht Apoſtel bed Zorns Gottes worden? Mo wollet 











b. ihr mit-eutec Schande, bin ? Sehet ihr nicht, baB ihr feid an Chriſto, 


ber euch den Frieden Ichrete, zu meineidigen Huren mworden?. Mo 
iſt eute chriſtliche Jungfrauſchaft ? Habt, ihr, diennicht mit Dina in 
wer Wolluſt verpranget? | Was. wird-Chriftus zu euch fagen, 


P". 


, 


foem er wird nicbiefoinien Welcher auf’ Erden mid) "da et 
fein ipt hihtente, menn er wird euere Pracht“ V. deci toit 
in ſolchen Pellaſthäuſern fehen, melde ibr babet in- feinem Stamen 
—5 darum ihre auf Erden habe Kriege gefühtet 0 


"27. Wenn habe ihr um den’ Tempel Jeſu 
ven? Habet ihr nicht 'allezeit um eitere —— 














e igen Geſetz geſtritten, darinnen ihr habet die Wehe or | 


und um die Meiningen bifputitet? Was darf Chriſtus 
ſtus beut fich feinen: Kindern lebendig felbftánbig bat, bu tr 
in ihnen wohnen, und will ihnen fein Fleiſch zu einse Speiſe geben, 
und fern Blut zu einem Trank, was darf er Meinungen, daß man 
un ihn fteeite, wo und wie et fei? ^ 0 0 modi 
98, Wenn id einen rechten Chriften ſehe, ee, 
vil Chtiſtus allda innen mohnet und if: was machet (t 
euren aͤußerlichen Gottesdienften? Warum dienet ift ihm widt-in 


eurert Herzen’ und Gewiſſen, fo er bod) im euch 
— 


und vidt im Gepraͤnge aͤußerlicher Dinge? Ihr habt 
ſtes Schwert zu Rechte, mit dem ſollt ihr d RÀ euch der 
rechten apoftolifdyen Kirchenge walt/ "un nid des bet 
Hände, CO ' 

! 99," Det Bann“ iff euer 'Édysetti jeboch — —— 
heiligen Geiſtes im göttlichen Eifer gefuͤhret werde wider den Gottlofen, 


und nicht dahin gerichtet fei, Menfchentand damit gu rer 


daß man müſſe eure geiftliche Hurerei in Meinungen eine 
Sungfrau heißen, wie ihn bie Mop hd $e: tango * 
zu ſolcher Gewalt gebrauchet hat, i p u dent Jans 

30. Alle Auferliche Ceremonien AR den inmendige 
das ift, ohne Chriſti Geiſt und Mitwirkung, ſind eine e 
Gott, baf fid) ein Menfh ohne ben Mittler Chriftüm will 
 maben; denn Niemand fann Chriſto dienen als ein Gb Y 
Chtiſti Geift felber im Dienfte mitwirket. Wie will QNO tfe 
EhHrifto dienen , der in einer Hand den Stet Gbrifti —* und in 
der andern Hand das Schwert der eigenen Rache? E fell. bei 
den Chriften durch feinen Geift die Sünde‘ tilgen, — * 
Vaters Feuerſchwert im Geſetze der ſtrengen Gerechtigkeit: — 

31. O ihr Kinder Levi und Simeon, der Geift — 
an Jakobs Ende gedeutet, daß eute Schwerter moͤrdliche Wehren 
find, daß Chriſtus nicht in eurem Math fei, wie Jakob fagtet 
Meine Seele, das iff, der Bund unb die Gnade Chriftiy fei- nicht 
in euren Sirden, nod) in eurem Mach. Lies nur daffelbe Gem 
. 49;*5. 6. da der Rath der Pharifder und der Schriftgelehrten, 
welche fid ohne göttlihen Ruf zu Hirten TW — 
deutet wird, — 7 md dum 3 

39. Alte geiftlihe Hurerei kommt abet daß Diener 
weltliche Gewalt befigen; fo heuchelt einer bem andern, ber Seringere 
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außer dir Gewalt belichete dem Gewaltigen, auf baf et (bà aud) 
- étbébe^unb qu Ehren und fetten Tagen bringe, damit fällt der Eis 
fergeiſt/ und wird die Wahrheit in Lügen verwandelt, und dem Eis 
forgeift der Mund mit ber Bra‘ wfopfer; we ein me an 
Gottes ſtatt geehret. Ar» 
33.) Diefe Hifteria, Wie — iini: dos finb i die 3 | 
gegangen zu unb feinen Kinder, umb haben in biefee Stadt 
alles was maͤnnlich geweſen ift, iſt gat wohl zw verſtehen, 
— Sigur fei, mit der der Geiſt deutet, daß es in “der 
auf die "iniftige Zeit yet, won alfo fei befahrieben wor⸗ 
den, als eine Figur. A TUR 1300 
^s 34. Auch lautet die Hiſtoria bof ich Hemor — * iei 
Sohne Siem unb ber ganzen Stadt, alles was: männlich, geweſen 






ift, babe laffen befd)neiten; und: wären Juden worden, unb. hätten 
ſie dieſe zwei Brüder Simeon und eoi. erſt bernad) ermordet, ımelr 
des wahrlich cime ſchwere Figur iff im Verſtand, da die Ver⸗ 
nunft denket, obs auch alſo geſchehen fei; dası zwei Mann eine 
ganze Stadt —— hätten 2ı Weit es aber eine Figur ift, und iſt 
eben von Simeon und Revi geſchehen, als von dem Stamm und - 
' Wurzel des levitiſchen Prieſterthums, unb deutet auf: vit jutiofti 
—— ſo iff dieſes baruntet zu verftehen: 

35. Dieſe zwei Brüder willigten vonehe darein, baf- 1o e. fid 
 weürben mr befd)neiben, unb ihre Geſetze annehmen, daß ſie ihnen 

ten. Schweſter geben; und hernach als es geſchahe, fo er: 
s A tp die alle, die Unſchuldigen mit den Schuldigen. Diefes 
| eben das, was Góriffus zu den Pharifiern fagte: ehe euch 
atiſer, ihr umziehet Land und Waſſer, zu machen einen Sube: 
en; unb menn ers worden ift, fo miachet ibt ein Kind ber 

iv aus ibm, zweifältig mehr a[$ ihr feid. Matıb. 23, 15. 

- 36. Alſo aud) von den chriſtlichen Leviten zu Tagen wäre, 
daß fie Voͤlker bereden, daß fie fid) taufen laffen, und- fich  Chriften 
nennen, und wenn das gefchehen ift, fo ſtecken fie das Mordſchwert 
in ihre Hetzen, daß fie fernen andere Völker, melde nicht ihres 
Namens und Meinung find, mit Worten ermorden, fie verfludyen 
und verdammenz unb geben alle Urfache, daß ein Bruder den ans 
dern verfolget, laͤſtert, vetbammet, und ihm feind unb gram wird, 
unb Herftebet tod) nicht warum? Das heißet recht, diefer Levit bat 
mir feine Schiefter zum Weibe verheißen, daß idy bim ein Chrift 
worden, unb nun ermordet er mich mit falfcher efte und nicht 
altein mich, fonbern alle mein Geſchlecht, die ihm nur zuhören und — 
feine Läfterung für göttlich annehmen, und ihm glauben, taf cé 
techt fei, daß ein Menſch folle alfo das ander richten unb verdams 
. men, weldyes bod) Chriftus ernſtlich verboten. hat, und fid) bet 
Menſch dadurch nur felber "idt, © nr er felbet tut; mas 
et an andern richtete. — Ri? . 


, 
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os 87. Alſo wird bad: Morbfehtnert im eie unſchuldige Herzen 
aeftoden, daß fie durch tie. Leiten unſchuldig 
Mei abet bec Simeon unb. Levi zufammen genommen wird; unb 
fie aud). Jakob (als er am feinem Ende von ihnen. weilfagete) zus 
fammen nimmt, unb heißet fie mörderifhe Schwerter: fo 
hats bie: Deutung, daß fie fie midt allein mit bem: des 
Mundes würden ermorden, fondern fie würden ſich auch in - 
Gewalt fegen, und fie um ber Wahrheit willen: leiblich 
und würdens eben denen thun, welche aud) unter ber 
unb unterm Evangelio wären, welche fie — hätten zur 
ſchneidung oder zur Taufe beredet. has vw 
o 88.- 98ie e& benn alfo unter ben Chriften ergangen if, daß man 
fie hat erfilid) zur Taufe beredetz hernach wenn fie haben fiber. eime 
Zeit ihre Greuel gefehen, baf fie ärger ald Heiden’ leben, und ihnen 
nicht wollen in allem Beifall geben, fo ift. die Verfolgung mit Feuer 
und Mordfehwerten «ngangen, unb haben fie mit ihrem unſchul⸗ 
digen «Kindern ermordet, beides an Leib und Seele, welches diele 
Figur beim Simeon und Levi gewaltig práfiguriret; ſonſt wäre das 
eine grobe Mordthat von Kinderm der Heiligen, ba ſie wollten 
Leute zu ihrem Glauben bereden, und ihnen Treue zujagen, umb. fie 
unter folhem Scheine hernach alle mit einander; den 
mit den Schuldigen ermorden, und da ſie Q5 - haben alfo bod 
vor ihnen gebemütbiget. —. diii eva dida 
39. Darum. ſoll man bem alten "riga" ſonderlich dem 
erſten Buch Moſis, wohl in bie Augen fehen; ‘denn e$ ban t tn 
Deckel Mofis davor, es iff allezeit was mehters unter Lert 
angedeutet: wiewohl wir ben Text in. einer Geſchichte wollen nr 
lafjen, und daran ganz nicht zweifeln, welches Gott bemußt 
T. ‚alfo Dat aufzeichnen laſſen. 


49. Denn bet Text ſaget, bafi fie find. in bie Statt. * 










| fallen , und alle Mannſchaft ermordet, und. alle. ihre: Kinder unb 


Weiber gefangen genommen, und haben alles geplündert, was in 
ihren Haͤuſern ift. gemefen, welches, ob e& wohl andeutet, bof ſolches 
zwei Mann nicht haͤtten thun moͤgen, fo bezeuget bod) Jakeb felber, 
bag ihrer nicht mehr geweſen find; da er zu Simson und Levi 
ſagte: Ihr babet mir Ungluͤck zugerichtet, daß. id) ſtinke vor den 
Einwohnern dieſes Landes; welches wohl recht in ber. Figur ſtehet, 
daß das Mordſchwert der Leviten ſolche Unruhe in der Welt anrich ⸗ 
tet, taf die Chriſtenheit vor den boͤſen Mordpraktiken bei fremden 
Völkern ſtinket, daß fie fagen: Wäre das Gottes Volk, ſo waͤren fie ja 
nicht ſolche Zyrannen, Schänder und Spötterz; und feinben. fie um 
beétoillen auch am, unb morden fie. als. ein unruhig böfes Welt; das 
nur in bec Religion zanfet, und einander barum ermorbets fo muf ja 
Beine Gewißheit bei ihnen fein, unb. ihe Gottesdienſt falfd) fein, 
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(id) einer Lehre der Wermumft unterworfen, wie 
an den Zürken zu fehlen ifi; bem ferner nach zuſinnen * t 
sini! 29 — — "nt aum omn 5i - City Tl 
"ibo den cPmiitamm manm 73 6 
^ — i^ r 
—— — E 63. Kapitel, 
melrın opis, — Gen. 35. 


Bier btt Jakob von dannen labe $eifeh je 
ben; was fid allda: begeben, unb. wie. hernach 
Sr, Benjamin habe geboren, und über der 
Geburt fei geftorben, und wie Iſaak fei ge— 
—ftorbeni - und was barbei zu Dane kon M. 









ux pivdi 055 n 
^9 Yu m 2 
es Ms mun Cimon. unb. ei. die, Mordihat begangen hatten, 
fprad) Gott zu Jakob: Mache vid) auf unb zeuch gen. Bethel, und 


wohne dafelbft, und. mache dafelbft einen Altar, dem Gott, der ‚dir 
pa wi ba bu floheft vor deinem Bruder Efau. Da fprad). Jakob 
feinem Haufe und zu allen, bie. mit ihm waren: Thut von. eud) 

bie: fremden Götter, fo unter euch find, und reiniget euch, unb 
ändert eure Kleider, umb laffet uns auf fein und gen Bethel zie⸗ 
ben, ba id) dafelbft einen Altar: made dem Gott, der mid) erhöret 
bat do Zeit meines. Truͤbſals, unb ijt mit mir. gewefen auf bem 
Wege, bem id) gezogen bin. Da gaben fie ihm, alle fremde Götter, 
bie. unter ihren Händen waren, unb. ihre Obrenfpangen; unb er 
vergrub fie unter einer Eiche, die neben Sihem ſtund. Und fie 
zogen aus, unb es fam bie Furcht Gottes über die Städte, die um 
fie bet lagen, baf fie den Söhnen Jakob nid nadjagten. Alſo 
fam Jakob gen Luß im Lande: Ganaan, die ba Bethel heißet, 
 fammt alle dem Volk, daß mit ihm mar, unb bauete dafelbft einen 
Altar, und hieß die Stätte EI-Bethel, darum ba ibm Gott ba: 
ſelbſt offenbar ward, da er flobe vor feinem Bruder, Dirfe Hi: 
ftoria práfiguriret abermal gewaltig die zußlinftigen Seiten, wie c8 
. beides mit Iſrael unb -aud) mit der Gbriftenbeit - gehen würde. 


gefangen, und alles geplündert, fo fo fürdhtete fid) Jakob vor ben eus 
tem des Landes; fo hieß ihmen Gott vom dannen ziehen gen Bethel, 
und einen Altar-allda maden. Die innere Figur ftehet alfo: 

— 029. Wenn die Menfchen; beides: bie Juden und hernach bie 


EhHriften, würden in fleifchlicher — unb: — Reben - 


zunehmen unb böfe werden, fo würde Gottes Geiftnven ihnen. wei- 
den, alébann avürben fie eine geiftlihe Soucereb: une Abgdtterei 


anfahen, und in den Meinungen inne werdeng! und; würden eimanber P 


in bie Haare fallen, unb je Einer zum Andern ſagen, ^er- fände 
feine Schwefter Dinam, das iff, Teinen Gottesdienft; und würden 
a einander fallen, und einander mit Krieg ies om 
plündern unb rauben, rwuͤſtung bringen und 
in Elend; unb mA» eo Elend und Zrübfat 

fteden würden, fo würde fie.«bie yd und Screden pes 
ur afob bi crbtba t 

wuͤrde ui ih ett, P inb e NE 
wie et^ Jakob "unb feinen! Kihderh Hıhat),) da de 
p^ yirke bof n, unb hleß s 


Y m en, das i 
ve sf —S s di J i 10 mu "m 
(8. 7€ deutet ber Geift n wien ihnen eng disks. 
wieder Propheten und Lehrer ſenden, bie fie würden von ihrer Ab» 
te i und gettofeen Leben — — wie‘ a 
—— ede 
en ven ihnen weg po i 
ben Born des ue ertn MENS eie — 
ihter viel aufgefteſſen um’ rere ——— und En 
Lebens’ willen, fo würden fie" cai den Prophet 
darum flcofeten folgen, u und ihre Goͤtzen als 
brin éd und "von ſich wegthum und wüurden 
"Gottes in ihnen ſuchen fo würde Gott: in hi rk 
ihnen au quen ,- unb. fie wirden ihm wieder A 
Seele’ aufopfern und mürben ipee Klelder —— 
reinigen/ wie Jakob allhie feinem Wolke" befahl: ^ ſolches wurden 
auch die Prophetem und beiden Coriften die rechten Apoſtel und 
I [ard 1$. 9? di 8312900 hu 44 mm}. dns «ni^ mew. 


nb (eben. "alibie : weile, tine ie gewaltige, Fig n : 
iyu dM und, Ohrenfpaugen ‚a Na M 
ba. 9 verbit geſchahe, unter, eine Gide 
moule a deutet. ba „an Non 
iefe„ihre Ittung unb 3f AAT. bou ihren Sf 
ollten alfo eine, ‚seltlang, im „Zorne, Gotteé M 
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s $5. Und ml ber Gift: ine: Eiche: anbeutet ,- darunter dieſe 


Gin und Hoffart fei. hinbegraben worden ſo iſt ume: bie Figur 
Bot. » Denn cine. Eiche ift magnetiſcher, anziehenderr Att amd 
machet gábe unb Dart in ihrer Eigenſchaft darzu ſchwarz Suntel 
unb finfters/Diefes deutet nun an; daß bie vorige Xbastterci, 
Sünden: unb: after; welche fie getrieben baben ; werden alba im 
Hungergeimm des: Zorns Gottes in Turba magne; alé unter ber 


va] 
Sobre 
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Eiche im Spiritu Mundi, als im verbörgenen Myſterio, 
ifte; Pehau. an (1o up Mi . e mo nmd unde 
Go Und mat.fie = mücbeni coafé neue 7 fünbigem ^ das 
‚ birfe ^ magtwti(de: Eiche alles gua fid ^ glebem „. und ju- dem 
deravorigen Abgoͤttetei und Hoffart bringen/ bis daß berfelbe 






BROT dern umb ihn Die „Erde untern der «Eiche: werde, nicht meht 





bebed'ién «funem fornmenrdendirfernihre zalte und neue Durerei und 
Angötterei mit eindnber sivor dem Zorne rund Gerichte Gottes : ‚bloß 
werden und ihr, Maaß Boll ſein. ln Yir bun dem 010759 t] 
314 re die von Greueln vor: Gott. —* um 
welches willen der Geiſt Gotttes vor ihnen würde: fein, Antlitz vers 
dergen · und ihmen dem Pater feines Angeſichts wegtiehmen, daß 
gehe wieder auf, den Weg fols- 
die Dureweibritenis unb: dieſelbe mit ihtem boͤſen Eifer über. Dina 


und 
rasen Sun ift; mit — 
ctreten "nal lappu sie rod 0 


1Berstlié stem Takchehrbeinden Buben and. Gfriflen Alle: grs 
libe icr n f hernach im. Eifer ihrer Abgoͤtterei unb Hurerei 








haben die venc Gott geſandten Propheten «und, Diener: Jeſu Chriſti 


ermordet und getödtet, baf fie nur haben moͤgen in ihrer Hoffart 
und Aodemitiſchen Souresci- (ebony bis ſie ott. bat alfo in! ihrer 
en Sinn gegeben; daß ſie ganz böfe vor ihm worden 
RN daß Maaß voll « geroefew, und die) geeuliche Strafe erfol⸗ 
getj: wie am den; werftoßenen Juden / welche um folder Greuel willen 
ſind von aͤhrem Land und Königreich vertrieben, worden, ſowohl aud) 
beiden Ehriften „welche : in den -Morgenländern die beſten Chrijten 





geweſen, und i60 den Alkoran an Christi ſtatt haben mülfen, unb 
ihre Zaͤuder greulich — ám. Zorne verwuͤſtet worden, gu. ſehen iſt. 


80 de gehet es auch ige dir du (treitenbe Babplon und 
Titulchtiſtenheit vollen: Apgätterei and Ohrenſpangen ber. $ofart, 
welche lange Zeit ſind unter der Eiche gelegen, und der Magnet 
derſelben Eiche bat: alle deines Greuel, Abgoͤttetei und hoffaͤrtiges hör 
ſes Leben an fid) gezogen, daß fie die Erde nicht mehr hedecken 
€— itzo bloß vot "Gottes ; Angefichte ires bau auch dein - 
Gericht vorhanden unb. nahe iſt . 

355. 101 Die Propheten rufen bic dienten: bid; aen bu up um 
= Dina, ats um dein erbautes fleifhliches Reich voller 
terei unb fleiichlicher Liebe, unb: morbeft deine Brüder um 
Mna mes t dli willen, al um ber pharifäilchen Hurerei wil» 
len, unb fieeft midbt, mie bu follft deiner Schmwefter Hurerei beifen, 
baf fie in Gbeftaub kaͤme/ unb. zeuchſt nur deine Schwefter mit ibrent 









Hurenkinde, welche bod) vor Gott unb allen Welt in Schanden ftebet, - 


wieder gu bir, unb wilft, man foll fie Jungfrau heißen. Gábeft bu fie 
Giidyem. zum Weibe, und ließeſt ihm fid) beſchneiden, unb lebteſt mit 


ihm in Frieden, fo würde deinen Schweſter Hurerei zugedecket. 


P 


- 


u 


* 


11. Aber dein Grimm, o ett, vA taf. e$ alfo 
— denn der Miſſethat iſt zu viel, und die Erde kann fie unter 
der Gidje im Spiritu Mundin víid)t mehr bedecken; fie fleet. vor 
deinem Angeſichte bloß. Datum fliehen, ibt —— E oit 
Babelz ihr Untergang unb. ernſtes Gericht‘ iſt becbeifommim; das 
Maaß iſt voll, ver Boch bénnet an; ble €ünbe fat 
getödtet, bof ſie der Verſtand nicht‘ /mebe fiebet, und diefe 
daran blind (imb, und immerdar ſagen: Hie gifbeme Zeit,  e& tuit 
gut werden, und uns nicht alſo — * — — 
Thoren und unfinnig im dir dradjtet, 6 (ub du bir 
ſelber thueſt, was fie dir gefaget babeo ^ " A 74 m0 ow 
"12.5 Siehe bod) nut, und laf Abi, um bie Hüreigu 

baf dir der Hetr mit Jakob rufe, "whbe tid) bieder zu 
tigen Altar in Chriſto Jefu fügte; ^ ue weg die Gigi; 
Meinungen, und baue bein Herz gum Altar im Tempel 
fo wirft bu von bem Morden mweggeführet werden, unb: . die 
Furcht Gottes über bie Männer Eomimen;, Wwelche Mic iiem nad 













jagen , wie beim: Jakob zw feben if. "MWirft bu. aer nicht ablaffed, — 
um die jure zu Erisgen, fo wirſt bu — — zu ſchan⸗ 


den und vertwirfkerimerdemsdnd am u Ind dan 704 Veran 
i555 18. Betriebe. ihr ott sie ‚giebet Sichern fai gu 
Buhlſchaft, denn fie laufet aus ihrem Haufe; "tmb. fucher Buhter 
Siehe nur ihre Hoffart an ‚zeig ihe die Ohrenſpangen vom‘ Soalfe; 
damit fie pranget, fo wird fie nice mehr atfo- flölgiren! Fordere' ihre 
Abgoͤtter von ihr, wetgrabe fie mit Jakob! Baus felber den Altar 
in dir, und führe deine Kinder zum Opfer; heiß ^a nicht um Dina 
ſtreiten/ ſondern laß Dina den Mann nehmen, bet 


fie deſchlafen 
hat, oder wirſt vergeblich um ihre Jungfrauſchaft kriegen, emn ed | 


ift offenbar allen Völker, bag fie gehuret Dat. 

14. Merke, was bir gefaget ift, es ift Beit, —— 
kann nicht mehr zugedecket werden,‘ denn fie hat das Hurenkind 
geboren. Sieheſt du das nicht, und kenneſt du die v— dem 
Kinde nicht, fo bift du blind, Bi 3 

15. Sie figet in hohen Ehren der Menfhen, und dehet. fidy 
fefber; biefe iſts, mit der bu bubleft, unb verlaͤſſeſt Beinen Glott 


und feinen Altar Jeſum Chriſtum in dir, Erbatme bid) bed) nur 
über dich felber,,. unb befiche deim Elend, wie dir ift die Hure ne 
ftatt des Altars Gottes in deine Seele gefeffen, und bat dir keit 


und Seele eingenommen, unb reitet auf bir, als auf ihrem Thier 
fie führet did) an ihrem Seile, und du fiehefts nicht, bu fageft, e& 
fei recht alfo. O bu böfes Thier voller Hoffart deiner Sure! Wie 
wird bid) ber Sete mitfammt der Hure zu Boden werfen, wie in 
der Offenbarung qu feben ift! Q(pof. 17. — 

16. Eine teefftid)e fdbóne Figur deutet der Geiſt auhle weiter 
an, mie fid) Gott habe dem Jakob offenbaret, nachdem er den Altar. 


— m —— Éua 


u 

u Bethel hätte gemachet, und die Stätte El Bethel, als eine eng · 
lifdye Wonne geheißen, da Gott im Engelsgeftalt mit Jakob um: 
ging, wie e$ bie bobe Zunge giebet, mie Gott in Engelegeftalt mit 
ibm. im Gefidte-gerebet, al8 im bec Gngelégeflalt. der zukünftigen 
Menſchheit Eprifti, unb ibm angedeutet, tie er nit mehr Jakob, 
. fonderm Síract, das ift, ein^grofer Baum oder Haufe Voͤlket 
beigen- folite;; den Gott alfo. gefegnet- batte, daß er alle biefe Lande 
folle befigen, und folle alfo groß Merden, —* auch Könige follen 
von ſeinen Lenden fommen, da er auf das Yünftige Königreich) Iſtael 
— A" mie c8 gehen foltte 

17. Und als ber Herr mit Jakob igrtelet'patts fo richtete Jakob 
"m bemfelben Ste ein ſteinern Mahl auf, welches andeutet ben 
. Tempel Chrifti, ſowohl aud) bem Tempel zu Jetuſalem im Vorbilde 

Gbri(ti, fomobl bie hrifttichen Kirchen: bei den Gbriften, wie man 
' wen bem Worte des Herrn werde einen Drt und Mahl aufbauen, 
ba: man- zufammenkommen werde, die Wunder des großen Gottes 
gu. verfünbiget, unb ihn allba anpurufen unb das — des 
Gebers allda aufzuopfern. 

55548. Und ter Geiſt faget weiter: Alſo fuhr Gott auf vor et 
ba er mit ihm geredet hatte; das ift, al er ibm war in. fichtbarer 
Geftalt im Bilde Cheifti erfhienen, ſo verbarg er fid) wieder in den 
Böniglichen Ort, davon er fid) wollte hernad) in feinem Saamen in 
biefer Figur in der Menfchheit offenbaren und ſichtbar machen. 

5:939. Und Jakob hieß die Stätte Bethel,: al& eine Ernie: _ 
drigung der Gottheit in bie. Menfchheit, da, der: göttliche Altar 
offenbar worden, ba man Gott ob opfert.. So deutet der Gift 
beim Jakob von biefem $Betbel auf das zukünftige Bethlehem, 
bà Gbriftué follte Menfch geboren werden, wie denn diefe Stätte 
Bethel trefflid) viel bei den Altvätern angezogen wird, welches alles 
auf das zukünftige Bethlehem deutet, da.der rechte Altar Gbriftué 
follte gebauet unb. aufgerichtet werden, auf welchem Jakob und feine — 
Bäter und feine Kinder hatten im Glauben und Vorbilde geopfert. 
Und unterdeffen fuhr Gott in fichtbarem Bilde von ihnen auf, bis 
auf bie beftimmte Zeit, daß diefer Altar zu Bethlehem aufgerichtet 
warb mit der Geburt Gbrifti, 

- 90. Und’ der Geift im Mofe redet alsbald ganz dunkel in diefer 
Figur darauf unb fprichts Und fie zogen von Bethel; ba er denn ben 
Auszug aus der Figur Górifti anbeutet, daß man würde von diefer 
Figur ausgehen zur Geburt Chrifti, und fpriht: Da nod ein Felde 
weges mar gen Gpbratb, ba gebar Rahel, und e$ fam fie hart an 
über der Geburt, | 
^ 091. Diefes Feldweges deutet an bie Zeit, fo nod) zwiſchen 
bem Altar Gbrifti fei, als eim Feldweges war Adam vom Xitar 
Gottes ausgangen, das ift, aus ber geiftlihen Welt in die irdifche, 
ba e$ Rahel, als die menfhlihe Natur, nun hart ankommt, - 


" 














- 


wieder den; Erzvater iBriijomin;; das ift, einen Chriſten zu gebären; 
' bafi- aud). bet alte Adam in’ diefer Geburt muß Vests -— bMÉ 
gehen / wie Rahel farb, als fie den Benjamin gebat; ^. . 
22Welcher Benjantin ı were daß, went: dile «Gottes 
"ilta. in uns aufcidjten, Chriftus in uns wohnet, alsdann fo wird 
Benjamin, das ift. unſer letzter Menſch geboren ; fo: ftirbet die, atte 
Sutter, weiche ba$ Seid): der Natur hat am Menfchen geboten, 
und wird bet neue, geiſtliche Menſch offenbar... 00009 wu 
. 93. - Diefer Benjamin / wird erſt geborem - nach dem Aus zug⸗ 
Satobs aus Mefopotomia, al&-ber Geiſt hatte die Figur beim) Efau 
und Jakob in ihrer Zuſammenkunft von Chriſti Leiden und Webers 
mindung  präfigueiretz umb war eine Figur "des Apoſtels Marthik, 
welcher erſt nad) Chriſti Himmelfahrt und Vollendung - feine el 
u jum Apoſtel gewählet ward san Judas Stätte, u md 





+24, Jud) iſts bie Figur, wie der Menſch müffe vonehe in 
an Leiden, und ob. eingehen, und daß ber Altar Chriftusmüfle 


vonehe in ihm aufgerichtet werden, ehe die menſchliche Natur aus 


Chrifto geboren werde. Denn Judas muß fid) vonehe in (feimet _ 


Falſchheit unb Verrätherei im alten Adanı mit Reue Über bie began: 
gene. Sünde erhenten, und an feinem Vermögen verzagen und fter: 
ben, algdannn wird erſt Benjamin, als bie neue Kreatür in Ehriſti 
Geifte geboren, und — als ber. erfte geſchaffene Adam, zum 
Apofteh ermoáblef. ı u 14. 

26. Denn Matthias war ion vor Gbrifli Reiben geboren, 
*8 war bei Chriſto, aber er ward erſt ein Apoftel, als Chriſtus 
in ihm war ber Sünde abgeſtorben, und ſich Judas erhenket hatte, 
Alſo ift aud) ber adamiſche Menſch, welcher ſoll eim: Apoſtel oder 
Chriſt werden, ſchon vorhin geboren, ehe Chriſtus in ihm leider; 
aber Chriſtus muß vonehe in ihm vom Tode auferſtehen, und muß 
ſich Judas, als der Schlangenwille, vonehe im Tode Chriſti ſeines 
böfen Willens erhenken umb. ſterben, alsdann wird erſt Adams⸗-Menſch 
ein Gorift y. nidt der hiſtoriſche Menſch durch eine zugerechnete Gabe, 
ba Judas unter Chriſti Purpurmantel mod) lebet, iſt ein Chriſt, 
wie Babel von ihrer Tochter Dinaͤ Jungfraufhaft alfo Fein unter 






der Dede fpielet, bag das ſchoͤne Töchterlein mag ihre Durerei trei⸗ 


ben; und bei ihrem fBublen; bem Judas, fein fanft — und 
der Buhlſchaft pflegen. 

26. Große Dinge find in. dieſem Texte Bere beu: bet 
Got faget: Da e$ ibr aber ſauer ward über der Geburt —2 
jamind, ſprach die Wehemutter zu ihr: Früchte bid) nicht, denn 
dieſen Sohn wirft bu aud) haben. Da ibr aber die Seele außr 
ging, daß fie fterden mußte, hieß fie ibn Senoni; das ift, fie 
fabe auf bem ümmenbigen Grund, auf bie neue Geburt, was er in 


Chrifto fein würde, unb achtete des ——* bar. — er 


nid: Mo 
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T Denn Benoni.ift ein ganz geifflicher Name auf eng: 
(ld Au , denn fie fprah im Geifte, als fie bie Wehemutter bate 
über t ttbflete, fie würde diefen aud) haben: Ich babe ibn nicht mehr 
in der- Melt, das Aeufere vergehet; und deutete auf dem englifchen 
neuen Namen, Aber fein Water hieß. ibn Benjamin, ald mit 
ber Welt Namen, daß er follte feben, wie. ein Chriſt müffe unterm 
Kreuz Chrifti in Schmerzen, geboten werden , dahin. aud). feine Mut: 
ter fae, als wollte fie fagen: «Durch Schmerzen kommen. wie ang 
Leben, als meines Schmerzend Sohn.  ° 
W. So ſaget der, Geift: Alfo ſtarb Rahel, unb toarb * 
ben an dem Wege gen. Ephrath, bie man heißer. Bethlehem, Und 
Jakob richtete ein Mahl auf Über ihrem Grabe ; daſſelbe Girabmabl 
ift bis auf blefem Tag. Dieſes ift eine heimliche Figur, daß Rahel 
fei an ber tte: ı Bethlehem geftorben unb begraben worden; und 
deutet an, daß ſie allda durch die Geburt pis: Mim aufflehen, 
T folite allda geboren. werben. 
2 WE Mud) deutets an, wenn wir würden gen. Belhlehem zut 
i flieben, fo würde Benjamin, als ber neue ‚geiftliche 
enſch aus Rahel, als ou der Mutter des alten adamiihen Mens 


den, im Geifte Chrifti geboren werden: unb alsbald. würde. die - 


Mutter ihr Geburtsreht bem Griffe. Chriſti übergebens unb- ihres 


Naturrechts flerben; da alsdann wuͤrde die geiftliche,. ewige Ges 


burt anheben, und Eva untergehen. Denn. allda richtet Jakob 
das Grabmahl ‚auf, unb ſpricht bet Gift: Es ift das Girabmabl 

‚auf. ben heutigen Tag, onjubeuten, daß e8 auf das Künftige 
deute, und daß dieß Grabmaht follte bleiben, und Chriftus allda 
werben, da’ Rahel fei. geftorben, 

30. Wir feben in diefer Hiſtoria der Gefchichte Jakobs klar, 
daß der Gaß mit dieſer Aufzeichnung eine Figur habe, darunter 
er deutet, Denn Rahel war mit Benjamin. hochſchwanger, als 
Jakob. von Laban 3409, als fie auf ben Gögen faf; da fie ifc Das 
ter ſuchete, fagte fie: e8 gehet mir nad; der Weiber Weiſe, ich 






kann nicht vor die auffteben. Nun faget aber dev Gert, wie Jakob. 


erft habe feine Hütten vor Sichem aufgefbíagen unb allda gewoh— 
net, unb hernach fei er erſt gen Bethel gezogen, fo habe Rahel, ges 
boren, daß e8 fcheinet zu fein, als rede ber Geift ‚ganz in der Figur, 
denn bie Gefchichten geben alle ganz ordentlich in. ber. Figur Chrifti 
einander nad, mie ſichs mit Gbrifto bat jugetragen ,- darauf - wohl 
zu merken: iſt. 

eh faget der Geift Mofis: Und- Iſcael, zog aus, unb 
‚ richtete eine Hlitte auf jenſeit des Thurmes Eder; unb e begab ſich, 
ba Iſtael im Lande mobnete, ging Ruben hin, unb ſchlief bci Bilde, 
feines Vaters Kebsweibe; und das fam vor Sírael, Welch eine 


Sigur iſt dieſes, bie wohl tief verborgen iff, aber bie Umftände 


- maden fie ſonnenklar. 
V. 34 
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32. Iſrael iſt jenſeit des babyloniſchen großen gezo⸗ 
gen, und hat allda bei denſelben Kindern gewohnet, wohl 
mag eim ziemlicher Weg von Ephrath Bethlehem fein zin aber 
der Geiff Hat allhie feine Figur, darunter er deutet: das ift, ale 
Jakob die fremden Goͤtzen hatte von feinem Volke gethan, unb "v 
fammt ihren Ohrenſpangen vergraben,” umb ben Altar des 
gebauet, und fid) zu Gott gewendet, unb fie im Ruhe * 
hat ſich der natuͤrliche, fleiſchliche Menſch wieder zur Luſt der kin. 
der Babel gewendet, wie denm der Tert faget: 

33. Jakob fei dahin gezogen, und habe allda gemobnet , fo 
babe fid) Ruben zu feines Waters Kebsweibe geleget, al8 zu B 
Rahels Magb, der Mutter Dan und Naphthali, umb eine , 
fhande begangen, tveld)e Ärger war, als die mit Sichem umb 
Aber der Geift hat alfo mit diefer Geſchichte eine Figur RA 
auf das 3ufünftige, wie e8 geben würde; wie fid) Iſtael würde 
von göttliher Drbnung abwenden vom Altar ihres Gottes, unb 
ihres Waters Gottesdienft in natlırlihe Huretei vermifhen, als in 
die vimm n Gógenopfer, wie beim Serobeam zu febem if; umb 
deutet ber Geift damit an, daß der erſte adamiſche Menſch nur 
werde fleiſchliche Begierde Haben, — | 

34. Denn Ruben war der erfte Sohn Jakobs von Lea, als 
von der, aus welcher auch bie Linea Chrifti. entfproß, anzubeuten, 
daß Diejenigen, welche fid) wuͤrden Juden ünb Chriften nennen, 
und auch aus folhem Stamme geboren fein, würden Gott verlaffen, 
und mit ihres Vaters Kebsmweibern, als mit ber Abgötterei und 
‚ Menfhenfindung und Fand der Pharifter und Schriftgelehtten, und 
mit ihren Gefegen bublen, und des wahren Gottes und feines Ge- 
botes in ihren Herzen vergeffen, und in biefe Hurerei in ihres Her 
zens Luft einbilden. 

35. Denn Ruben war wohl Jatobs erſter Sohn, wie auch 
Adam der erſte Menſch war; aber in Ruben war nicht die Linea Chriſti 
offenbar, wie aud) nicht in Adam, fendern in Abel unb. in Juda warb 
fie offenbar. Und wie Adam im Spiritu Mundi mit Gottes Kebs⸗ 
weib, durch melde er feine Frucht gebäret, hurete, unb fid) in das 
Weib, als ín die Mutter der Außern Natur, einbegab, und fid zu 
ihr legte, unb mit ihre Hurerei trieb, .und das heilige, bimmlifche — 
Ehebett der Keufchheit befudelte: alfo auch ftunb diefe Figur Rubens 
mit feines Vaters Kebsweib vor der Figur Chrifti vorgebildet, denn 
ChHriftus follte die adamifche Hurerei wieder ins himmliſche Ehebett 
einführen, und des Menſchen Biutfchande zudeden, barum marb 
«8 allie mit bei der Figur Rahels/ att bei der neuen Wieder 
geburt präfiguritet. 

Der Chriſtenheit Figur ftebet "alfo: 

36. Diefes Kebsweib It in bet Eheiſtenheit nichts anders 
andeutend, als die ſteinernen Kirchen, die nb ja Gottes Kebeweib, 
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apa fein Wort unb Teftamenta gehandelt werden, in. welchen 


oft feine Rinder gebaͤret, darinnen mam foll mit'Gott micfen,. 
und fein Herz zu Gott wenden, Aber Ruben, als ber abami(dje 
Menſch, verläffet Gott, und buhlet mit beu. fleinernen Kirchen, und 
treibet Hurerei mit ihr, unb hat fie in bie Liebe in feine Arme 
gefaffet, umb gebit in fie ein, unb heuchelt mit ibt, und denket, 
e8 fei genug, wenn er nur dahin eingehe und Predigt höre, umb 
bie Abfolution und GCacramenta braude, umb glaube dem, daß es 
alfo fri, mas alba gelehret wird, unb tröftet fid) deflen, daß er 
gerne * gebe, und das für recht halte, und bem Beifall gebe, 
—J allda gehandelt werde, und dechet alfo Gbrifti Purpurmantel 
über fid), und gehet wieber aus der Kirche wie er hinein gegangen 
iſtz gebet wohl. zwanzig oder dreißig Jahr hinein, bis. au fein. 
Ende, unb treibet Hurerei mit ber Kirche, umb benfet, er tue Gott. 
em Dienſt, wenn er nur unter Andern aliba, erfcheing,, fige und Pre⸗ 
di ru wenn ec hinaus. Fommt, weiß er nichts davon, mas 
I . Hat aud) unter ſolchem Gehör fein Herz daheim, ober 
in feinem Gewerb, oder führet feine Augen in bie. Geſtalt ſchoͤner 
Meiber und Männer, und ihre hoffärtige Kleidung, und füllet. fein 





Hei mit Imagination voll Brunft, und Duret weidlich mit. biefem 


D 


oder in biefem Kebsweibe der Kirche. H PR 
3. Und das nod) mehr ijf, wenn ber Prediger oft Sünden 
Laſter Be aud) oft wohl. aus Afferten Dornen ſaͤet, ſo 
t man baffebe ein, unb kitzelt ſich bie ganze Woche, damit, 
 erdenket darinnen fpigfündige Ehrenrührung,, wie man. Leute 
will damit höhnen, fpisen und dornſtechen, unb hält e$ für das 
defte, das man gebóret bat; umb, jeget diefen Lucifer an, Gottes 
att, und bublet ftattlid) in der Hurerei, a(8 in der Brunſt dies 
fe8 Kebsweibes. ER en, 
39. Und bie allergröfefte Hurerei in dieſem Kebsweibe ift 
* daß man das Herz fo ganz von Gott auf bie Diener dies 
Kebswelbes führet, und Hurerei mit ihnen treibet, unb fie. mit 
[enfe und Gaben ehret, daß fie oft böfe, gottlofe, hoffärtige, 
geiiige Leute (melde nur ben Elenden ausfaugen und mit Gemalt 
drängen) loben und große Denfzettel und Lobbriefe machen, unb 
fie ſtattlich titulirem, bod) anziehen, große Gotteöfurht und. Liebe 







ihnen zumeſſen, fie in ihren Gefchlechten und Stämmen hoch ſetzen, 


und dermaaßen Gaufelei um Geldes willen treiben, wie ein ander 


-Gaufeler, und das Sebémeib Gottes, als bie Kirche, mit Heuchelei 


unb Lügen fdünben. Das heißet erfl recht: Ruben iff zu feines. 
Vaters Kebsweibe gefrochen, und bat mit ihr gefuret; denn fie find 


es, welde bei bicfem Kebsweibe wohnen follen, und ihr Pfleger 
m aber fie füllen dieſes Kebsweib voll ihres falſchen , fleifchlichen 
ame 


ns, unb gebären Hurenkinder in Gottes — daß alfo - 
* 


- 
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bie falſche Fleiſchesluſt ihtr Herz ganz im fie einführet, unb benfet, 
«8 gelte vor Gott, unb fei recht alfo. re Sünden werden alfo 
butd) bie Gifte des Geldes zugededet, und bilden ihnen dieſe Heu 
chelei ein, daß fie denken, fie find be(fet als andere, leben 
alfo in ſolchen hoffärtigen etant , in folder irdenbureri 
immer hin. 

40. Und alfo good Ruben aus ſeines Vaters Kebsweibe 
ber Kitche einen Haufen Hurenkinder, ſtolze, hoffärtige, ru 
gierige Leute, melde die alberne Mutter der Demuth uM inf. 
Sefu Chriſti, als bie Lineam Chrifti,. welche in biefem Sebémeibe 
verborgen ieget, unb ſollte offenbar unb geboren werden, nur bi 
den, unb die Hurerei über fie ziehen. ^ mb. alfo iff Gottes 
weib als die Kirche zur Hure gemacht worden, und alfo. feh 








ge: 
ſchaͤndet, taf ihre Schande vor Iſtael kommen ift, Als vor bie 


Augen aller Kinder Gottes, welche fie anpfuien, und für eine uns 
reine, geſchwaͤchte "es baltem; barinnen folche Hurerei, neben age 
Pracht und Hoffart getrieben wird, da ber Teufel mit der Ima— 


 gination unb falfchen uff darinnen mehr in ſolcher Luſt lehtet und 


regieret, als der Gift Chriſti, und i mehr eine hoterige e 


und ein finfter Thal, als ein Tempel Jeſu Gbrifti. 

41. Und das nod) greulicher iff, fo werden faft eitel Affetten 
und Schmähungen darinnen getrieben und gelchret, da ma y 
ander um Meinungen willen, die ihm bod) ein jeber fat felber ges 
machet, ſchaͤndet, verfolget und für fegerifd) ausfchreiet; und ſaͤet 
ſolchen Gift in diefem Kebsweibe der Kirche aus, dadurch die Eins 
falt geirret, und ſolche Gifte der Schmaͤhung in ihre Herzen fteigen 
und wachfen, daß in der Kirche nichts als Streit, Sant, Verach— 
tung unb Gottesläfterung gelehret und getrieben mird, baf eim Brus 
der den andern um feiner Meinungen willen verachtet, verfegert und 
dem höllifchen Feuer giebet , baburd) alle Liebe, Wahrheit und Ein⸗ 
traͤchtigkeit verliſchet. 

42. Die groͤßeſte Unzucht, — ſich auch der Himmel und 
die Elementa anitzo entſetzen, welche in dieſem Kebsweibe der Kirche 
getrieben wird, iff diefe, daf man auch ber heiligen Kinder Gottes, 
ald der Propheten und Apoftel, und ihrer Nachkommen Schriften 
nimmt, unb diefelben zum Dedmantel folder Huxerei brauchet, 
und falſch anziehet, unb verbittert, unb eite Sekten und Schwär: 
mereien daraus madyt und einander damit fdbdubet, ſchmaͤhet, bere 
folget, aud) zu _Krieg unb Blutvergiefen Urſache baburd) bog? 
unb wird aus ber $Bibel eine eitele unzuͤchtige Hure gemacher, ba 
ein Jeder Hurerei mit ihr treibet, und Meinungen daraus fauget, 


- unb des Anden Meinung damit verachtet, und ihn fchmähet umb 


vetbammet, und nehmen doch ihr Ding alle aus der Bibel. Alſo 
machen fie ihres Waters Kebsmweib, als bie heiligen Propheten unb 
Apoftel, zu Huren, und buren faͤlſchlich mit ihnen, unb treiben nur 


— 


⸗ 
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bt und Hoffart mit ihren Schriften, unb lehren den Laien 
e Unzucht und Schmähen, bag ein Gbriff den andern auß ber 
eiligen Schrift lernet ſchmähen, unb feine Schmähung. mit den 
- Schriften der Heiligen zu beſchoͤnen. SENS heifet recht: Ruben, 
du biff meine erfte Kraft, aber bu bift auf mein Bette geftiegen, 
und haft daffelbe mit Unzucht befudelt, du haft mein Kebsweib, als 
mein geformtes Mort, zu deiner Hurerei gebraudyet, und aus ber 
Kirche meiner Kinder ein Hurenhaus gemachet, und haft mein" Ehe: 
' bette, das ich in der Kirche habe, ba id) meine Kinder zeuge, 
befubelt,, | v» 
43. Diefes deutet der Geift Gottes bei ber Deutung des Erz⸗ 
picti was Klar au, Genef, 49, 3.4. da er von diefer Kirche und ihren 
Dpfern alfo faget: Ruben, mein erfter Sohn, du bift meine erfte 
Kraft unb. meine etſte Macht, bec Obsrfte im Opfer, unb der Dberfte 
(cdm. «Gr. fuhr. leichtfertig dahin, wie, Wafler; bu follft. nicht 
: wm ríte: fein; benm bu bift auf deines. Vaters. Lager. gefliegen, 
- . amb bafelb(t haft bu mein Bette befubelt mit bem. Auffteigen. 


. 44. Im diefem Texte fagets der Geift Harz denn Ruben 
deutet an bie Ordnung der erften Kirche, al8 bie Kraft, daraus fie 

gebauet worden, die iff die erfte Kraft der chriſtlichen Gemeine, und 
"ft Gottes‘ Kebsweib, bei welcher er mobnety aber ihre Diener find 
in Gsttes Ehebette geftiegen, haben das Kebsweib an fid) gezogen, 
unb in ihre Gewalt genommen, und fie mit Menfchentand und Sei: 
ſchesehren und Wolluft gefchwängert, und faget far: Du biſt bet 
Oberfte im Opfer, und im Neiche. Denn alfo follte e$ fein, wenns 
bie Huterei nicht tbáte. Seil. aber Ruben mit der Kirche Hurerei . 
treibet, fo faget er: Du foll(t nicht‘ der Oberfte fein; denn er fuhr 
leichtfertig dahin wie Waſſer, umb zeiget damit an, wie fie fid) 
würden im eigene Liebe und Fleiſchesluſt, darzu im Leichtfertigkeit 
begeben, und deswegen von Gott verworfen werden. | 


6. Ufo deutet der Geift unter diefer Figur, wie dieß Kebs⸗ 
weib, als die Kirche, wuͤrde mit ihrer erften Kraft, als ihren eiges ' 
nen Kindern gefdjánbef werben, daß. von ber Kirche wuͤrde gefaget 
werben, fie fei ein geiftliches Hurenhaus; da man ben Tempel 
Sefu Gbrifti von ihr muß unterfcheiden. Denn der Geiſt faget: 
Du foll nicht der Oberfte fein, ‘weder im Opfer nod) im Weiche. 
Afo hat fie bie rechte göttliche Gewalt durdy die Hurerrei ihrer Dies 
ner verloren, umb ftebet ist recht als eine Beſchaͤmte, welche fei zur 
Hure worden, melde von Iſtael gefhmähet wird megen der Unzucht, 
bie mit ihr getrieben wird, melde faff von Jedermann angepfuiet. 
wird, ba eine jede Partei der andern Kirche für cin Hurenhaus aus⸗ 
fhreiet, wie genug vot Augen ift, und ale Buchladen ſolches Ger 
hreied vol find, unb man i&o im Siurme ftehet, das Huren 
8 einzuftürmen. Yi: cni UP 







* 
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46. Den Kindern Gottes aber wird dieſes geſaget, daß bie 
Kirchen niemand fein Leid thun / und find von bet erften qhriſtlichen 
Kraft guter Meinung halben geſtiftet worden; und wären febr gut 
und nutzlich, und dörften .feimer Umftürzung, menn nur Ruben vi 
feiner Hurersi abließe, damit er fie ſchaͤndet; daß ihre Dier 
viret würden, unb nicht ohne Salbung des heiligen Ge 
Dienern dieſes Kebsweibes Gottes aufmürfen, wie ben 
mur um zeitlicher Ehren und Wolluſt willen, melde ber | 
viel nü&e fint, ale bem Magen das fünfte Rad, ohne 
ohnedas mit fünf Nädern an ihrem Wagen fahren, ba das fi 
in der Luft ſchwebet, und in Abgrund der Hölle einfaͤhtet 
ihrem Zanke. | Ar | NAM 
—— 47. Das fleinerne Haus bet Kirche hat Feine größere Heilig⸗ 
feit in fid felber als andere Häufe, beum e8 wird von Stein E 








bauet, tole Andere Häufer, umb ift Gott darinnen micht Eräftiger 

in andern Häufern. Aber die Gemeine, welche da hinein gehet, 
nb alba zufammenkommt, unb (id) mit ihrem Gebete allda in 
einen €eib in Gbrifts, deſſen Vorbild bie Kirche ift, verbindet, bie 
fat den heiligen Tempel Sefu Chriſti in ſich = — 

48. Ihr Lobgefang ift bie Wiege des Kindleins Sefu Gbrifti, 
ba: das Kindlein Jeſu mit einhelliger Stimme gewieget wird in 
bet Menfchen: Herzen, und nicht im Begriff ber Kicche, welche 
ſtumm iſt. riet 

"49. "Ihre Diener find nichts mehr als alle andere Menfchen, 
aber die Kraft ,fo in der Salbung des heiligen Geiſtes geuͤbet mird, 
die hat die Gemalt im Opfer, unb ift der, Schiüffel. 

50. Wer da will würdig im bie Kirche gehen, ber foll ben 
Tempel Jefu Chrifti in. fid) mit hinein bringen , oder ja in foldhem 
Fürfag fein, daß er ihn will mit heraus in feinem Herzen bringen; 
fonft bat et mit feinem Ein» und Ausgehen mur eine, geiflliche 
fcheinheuchlerifche Hurerei begangen, umb iff nichts heiliger, wenn er 
heraus gebet, und hätte für fein Hoffart =» SDrangen. ber. fchönen 


„Kleider fo gut am Markte geftanden, ba ihn aud) bie Beute hät- - 
ten gefehen, und hätte vielleicht nicht mandes frommes Herz dar 


mit geirret. «5 
91. Diefes haben wir bei der Erkenntniß biefer Sigur andeu⸗ 
ten tollen, daß ein Chrift nicht auf.ben Schein ber Side fehen 
- "fell, fondern denken, ba die Kirche nur ein Vorbild Chrifti fei, umb 
u nidt das ein Gbriff fei, der mur in das Vorbild eingehet unb 
fid) darzu bekennet; fonbern das ift ein Gbrift, der im Chri 

Menſchwerdung, Leiden unb Tod ganz eingebet, und in Chr 

Tode ſeiner Deuchelei abftirbet; und aus Gbriffi Tode eines neuen 
Willens und Geborfams aufftehet, und nad) feinem in en 
Grund in Chriſto lebet und ift; welcher felber. der 

wird, in bem Ghriftus mit feiner Kraft wirkt, und 


* 


Gbrifti 
durch die 


^ 


MES d 


im Fleiſche tóbtet: biefer ift eim Chrift in Cbrifto, unb mag 

t in das Vorbild Cheifti eingeben, und fein Gbriftentbum darin⸗ 
nen m" ber wird Gottes Wort hören und in feinem Herzen 

tel. 

52.. Und ob eine Kühfchelle ben Namen Gottes. in. ihrem 
Halte anbeutete, fo wird ihm Chriſtus in ihm felber prebigen, aber 
fein Zodter mag ben andern vom Tode aufmeden, mod) ein Blinder 
bem andern, —* Vis anders fallen -fie beide im bie Grube, 
fpricht A jo" attb, 15, 14, 

" Ferner fest der Gift Mofis in feiner Figur ben Gr. 
vatet ud mit feinem Tode unb ſpricht: Und Sjafob fam zu ſei⸗ 
nem Vater Síaaf gen Mamre in die Hauptftadt, bie heißet Hebron, 
da Abraham unb Iſaak Sremblinge innen geweſen find, | Und Iſaak 
war 180 Jahr alt, und nahm ab und ftarb, und marb verfammiet _ 
zu feinem Volt, Diefes iff eine Figur, mie Gbrifti Kinder im bies 
(er-Silgram[dft nur fremde Kinder find, und in ber Melt nichts 
Eigenes haben, und kommen endlich alle wieder zu ihrem eríten 
Bater, ber fie erfhaffen bat, moie Jakob wieder zu feinem, Vater 
vor feinem Ende fam. Alſo aud) find wir in diefer Pilgramſchaft 


* im dieſer irbifchen Kirche. nur Hausgenoffen und fremde Kinder, denn 


wir müjfen endlich in unfer rechtes Vaterland eingehen. als im bie 


engliſche Kirche Chriſti. 





\ 


Das 64: Kapitel. 
Gen. 36. und 37. 
Ed ber Anfang ber ganz fhönen gigur mit 
RB: Jakobs Sohn; was darunter zu 
ee — ſei. 


* 


Das 3 36. * Gen. iſt das Geſchlechtsregiſter des gewaltigen 
Stammes. Eſau, mie ibm Gott habe groß Reichthum und viel ins 
ber und Kindesfinder gegeben; unb feget der Geift ein großes Jie: 
giffer, unb befchreibet feine Kinder unb Sinbesfinber, wie große 

Fürften aus ihnen find kommen, und der Welt Herrlichkeit beſeſſen: 
da er von Jakob nichts Gegenwärtiges von. weltlicher Herrlichkeit 
faget, fondern faget nur von dem aufünftigem Reiche in Chriſti 


Sigur. 
2. Da wir Elar feben , wie Eſau im ber Figur des Reiches 


der Natur ftebe , unb wie ibm fei ber Natur Herrlichkeit zugefal⸗ 
len, T er ein ie Fuͤrſt morben; unb viel fürftlidje Stämme 


"i 


—_ 
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PIE, unb mie. ihn Gott gefegnet und icf giiiüta. T. 
ie der heilige Geift mit befonderm Fleiß fein Geſchlecht auf; 
net, hat, ahzudeuten, daß wir die Figur mit Jakob umb Gf. 
len lernen recht verfichen, unb nicht fo blind hinan fahre 
Efau in Abgrund verdammen, mie allzuviel gefchiebt; denk 
fehen, “role ihm fein Vater Iſaak habe eine frtte Wohnur 
Erden“ angedeutet, dem Gott viel zeitlichen Segen geben t 
. Aber feine Figur in Adams Natur muf untergehen, und Ehriftus 

in ihm aufftehen , auf bag von Efau die Sau megfomme, unb 
et im E als ein Engel beftehen bleibe, darzu ihm e ritus im Se 
fobe Figur helfen wollte. 
3: Auch giebet der Gift Mofis bem Eſau einen bu 
und heißet ihn den bom, ber feine Wohnung auf dem 
Seit gehabt hat, darunter der ‚heimliche SSerítanb lieget; 
Edom deutet in der hohen Zunge einen Nothfärbigen an, ale * 
durch das rothe Blut Jeſu Chriſti im feiner Hatten, bergihten 9 a⸗ 
tur ſollte rothgefaͤrbet werden. ° 

4. Und faot ber Geift weiter: Die poet. Brüder Haben: Pe 

von einander gefhieden, das beutet an ben natürlichen ae 
Eſau, ber fell fi mit feinem Willen von Jakob, das "f, ! 
Chriſto fheidenz; denn der natuͤrliche, eigene Witte foll nicht Gott 









fhauen. Auch beutet$ an, "wie fid Böles unt Gutes im Süeidje- 


biefer Welt fcheiden würde, unb ein jedes fein Principium befigen. 


9. In biefen Namen der Kinder Efau lieget in der Naturs - 


fprache ihr Neich der Welt, wie fie fid) haben ausgetheilet, bis ans 
Ende der Welt, davon am einem andern, Sorte, weil e8 zu viel 


Raum nehmen wollte, aud) bie Zeit des Deutené nidt vor 


handen ift. Den-Unfern genug. 
6. Das 37. Kap. won Zofeph ift mum. die allerfehönfte Figur 


von bem neugebornen Menfchen aus bem alten Adam ,-welder ein. 


Fürft über das Reich tet Natur unb aud) ein Here Über alle feine 
abamifdje Glieder, als Brüder des Kindleins Jeſu im ihm, ift, mie 
Joſeph ein Frft in ganz Aegpptenland ward, und ein Herr über 
2 feine Brüder und ganzes Geſchlecht; unb zeiget uns in feiner 
ur in der Hiftoria gewaltig an, wie ein Menſch ein folder Jos 
p werden müffe, mie e$ mit ihm zugehe, und wie die 9Belt mit 
9 umgehe, che er jum Fuͤrſten über fein adamiſch Reich feiner 
Natur gemachet werde, daß der neue Menſch das Regiment und 


bie Gewalt über feine irdiſchen Glieder bekomme, wie der Teufel 
im Grimme Gottes den edlen Lilienzwweig in Gottes Kraft, daraus 


der zuchtige Joſeph waͤchſet und geboren wird, zufeget, umb ibm in 
bie. Grube der Finſterniß in Fleiſch und Blut zuvor —* 
und verbirget, daß ihm feine Kraft ſoll zugeben, um atfo- 
ben müſſe. 
1.7 98e Sofrpbé Brüder mit Joſeph thaten affe "tbun Fr 
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blé irdiſchen Glieder des altem Adams dieſem Lilienzweige der neuen 
iebergeburt im der Keufchheit des Geiftes ChHrifti, darbei bre Teu⸗ 
[ T ftig iff, unb immerdar die böfen Thiere vell Fleiſchesluſt 
und Brunft im Fleiſch und Blut erted'et, daß fie tollen das Mes 
giment "haben. "o v. Ai 
8. Auch führet der Teufel des Potiphars Weib, als unzlich- 
fige Menſchen, von aufen zw ifm, melde das züchtige Angeficht 
des inmendigen Grundes mollen befleden, daß bas irdifche Fleiſch foll 
am der Wert Hürerei und Unzucht aller Leichtfertigkeit anbeigen unb — 
mit Imagination am fid ziehen, unb den neuen Sofeph zu Potiz 
phars Meib ins Hurenbette ziehen, welcher alfo gewaltig davon reis 
fem 'und dringen muß, taf er fein Kleid, als fein Wefen muß fah- 
ren laffen, und bloß in Geift und Kraft darvon fliehen, dag ihm 
feine feufde Jungfrauſchaft vor Gottes -Angefichte möge bleiben. - 
9 und fo Iofeph alfo ringet, und fid) nicht laͤſſet Fleiſch 
und Blut, bargu die fehnöde Welt halten unb übermältigen, fo 
wird fie ihm gar gram merben,. und in ob verrathen, daß er , 
nicht mill mit ihr Ungucht treiben; alsdann wird Sofeph, als bet 
eingende Menſch, in das Gefängnis, das ift, in Spott und Brr- 
achtung um feiner Zucht und Gottesfurcht willen geworfen, unb 
muß fih unters Kreuz Chrifti, unter fein Koh ín Chrifti. Leiten 
und Tod verbergen, unb wie ein Gefangener im Elende ſchweben, 
ba ihn die Welt von fid) ausſtoͤßet, als einen, der nicht werth fef, 
dag ibn die Erde frage, ihn al8 einen Gefangenen, | weldher um 
“Hurerei willen gefangen und verachtet werde, achten, nicht gerne 
mit ihm umgehen, meil ihn bie Obriften, als Potiphars Meib, 
ſchmaͤhen und der Unzucht befchulbigen. | * 
10. Welches Weib abermal die falſche Hure der Gleißner im 
gefhmücten Hauſe der Chriſtenheit andeutet, welche, wenn fie Jo— 
fepb- mit ihrer Hurerei nicht koͤnnen fahen umb halten, unb er ih— 
nen entreißet, fo fchreien fie ihm faͤlſchlich nad), behalten aud) fein 
Kleid zum Zeichen, und befchuldigen ihm der Unzucht, als Abgötterei, 
unb fetten ihn füreinen Träumer und Schwärmer, wie Jofeph geſchahe. 
11. Und wenn das der Herr höret, fo gläubet er bicfem Po: 
tiphard Weibe als dem gefhmüdten Gleifner im Haufe der Giteife 
neret: alfo wird Sofeph vom Herrn in Verdacht gezogen, und wird 
von ihm verworfen unb.in das Gefüngnif des Elendes geftoßen, 
allda muß er ald ein, Schuldiger, unb bod) nit Schuldiger, im 
Elende und Verachtung ſchweben. 
041% Über ſolche Verachtung, Verftofung unb Gíenb ift ihm 
qut; denn damit wird er von, ber Melt Hoffart, Hurerei und aller 
ihrer Falſchheit, tweld)e feinem Zleifh und Blut möchten zufegen 
und bie neue Geburt verhindern, abgezogen, imb alfo mächfet das - 
ebíe Perlenbäumlein unterm Kreuz Chrifti in der Welt Elende, und - 
wird groß unb flat. — ^ (Um 
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13., Auch füget, Gott ſoichem Joſeph unterbeffem nod; fromme - 


Beute ju, welche" ibn pflegen unb .nähren, und feine 
Eennen, unb fid) freundlich zu ibm tbun, und. feine Keufchh, 
Gottes furcht betrachten, unb ſich ſeiner annehmen, bie by 
dige Fuͤrſt in Gottes Kraft tüchtig zum Regiment ift; af$bam: 
fuͤhret in. Gott aus dem Gefängniß, unb giebet ifm deu 
feines Regiments , ‚daß er muß ein Fuͤrſt in feinen Wundern feir 
und in goͤttlicher Erkenntniß in ‚Gottes Wunderrhat ub i) UR 
Joſeph ‚über XMegnptenlanb , in. meldjem Bilde biefe Seder. auch ger 
d unb gar nicht, anders, welches der. Vernunft verbor- 
gen 








Hiftoriam ; weil, fie aber fo gar reich iff, fo wollen wir eine 
lide. Erklärung Über ben. ganzen ‚Zert machen, bem pr cun 
Leſer, welcher gebenfet aud) ein Jofeph zu werden, zu einer Ans 
leitung ; wird e$ ihm Grnft fein, und bief fleißig [efen, umb fid) 
felber ín biefer Figur betrachten und. fennen lernen, fo wird ec fe 
—* wes Geiſtes Kind dieſe ‚Schriften, gemacht bat: „benn er wird 
 biefe Feder (ben heiligen. Geift) in feinem Herzen finden, + 

15. Der Zert faget alfo: Jakob mobnete im Lande, ba fein 


und das. find die Geſchlechte 


akobs: Joſeph mar 17 Jahr, 
er ein Hirte, des Viehes ward mit feinen Brüdern; umb ber Sn 
war bei den -Kindern Bilha und. Sitpa, feines "Waters Weibern, 
unb ‚brachte vor ihren Water, too ein böfed Gefchrei wider fie war. 
Iſtael aber batte Joſeph Lieber denn alle feine Kinder, barum, baf 
er ihn im Alter gezeuget hatte; unb- machte ihm. einen bumfen 
Rod, Da nun feine Brüder faben, bag ihn ihr SBater lieber 
hatte denn alle feine Brüder, waren fie ibm feinb, und fonnten 
ibm fein freundlich Mort zuſprechen. Die innere Figur ſtehet alfo: 
16. Jakob hatte feine fleifchliche, matlirliche Liebe auf. Nabel 
geworfen, weil fie fdón mar; mei aber in Jakob bie Vinea. Cheifli 
im Bunde lag, fo marb Nabel verfhloffen, daß nicht fein Same 
in natürlicher Sleifchesart in ihr offenbar würde, bis Jakob - und 
Rahel alt worden, und fie beide nicht mebe nach fleifchlicher Liebe 
einander liebeten, fonbern- nur eine Frucht ihres Samens begebre: 
ten; barum. denn Jakob unb Rahel Gott baten, bof er fie wollte 
eröffnen unb fruchtbar machen, Und als diefed gefchabes [o ward 
aus bdiefem Jakobsſaamen eine inea, und bildete eine Figur ber 
einen, natürlichen, recht abamifchen Menfchheit, geboren in ber 
s ut, wie Chriftus würde bie abamifde Menfchheit, im ihrer erſt⸗ 
gehabten Zucht, Meinigkeit und Gotteöfurcht wieder gebären, 
17. Denn in Lea, als in der. Ginfaít und Stich keit, emt: 
ſproß bie inea Gbrifti, unb im Rahel bie Pinea bes erflem. adamis 
(hen Menfchen in feiner Unfhuld, als eine Figur berfelben, welche 


Vater ein Fremdling innen yd mar, namlich ‚im Sande, TM 
* N 


44. Diefes ift alfo bie Summa der Erklärung über Jo itr 


-— 
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e (funb tie ein Chrift in Górifti Bilde unb.in Adams, Bilde . 
gleich (leben. würde, und was ein Gbrift in diefer Welt von in» 
men und außen fein würde, mie er ein Chrift werden müffe. Dat 
um fagt ber Text, Jakob habe Joſeph Lieber gehabt als alle feine 
Kinder ; denn Urfache mar diefes, daß Joſeph mat aus Jakobs eigener 
nattırlicher Linea, ber natürlichen Liebe gegen Rahel entfproffen, darinnen 
[fid die Linea im der Liebe Chriſti im Bunde bat mit eingegeben 
und effenbaret, und fiund aufrecht in der Figur einer neuen Mies 
dergeburt, wie ein wahrer Griff ſtehen mürbe, nachdem Chriftus 
würde im Fleiſch menſchlicher Natur. offenbar werden, | 
48. Und darum morb Sofepb in finem Gemüthe alfo ge- 
neiget, daß er das Falſche nicht konnte verfchweigen; menn er et- 
was Böfes hörete von feinen Brüdern, das fagte er feinem Bater 
am. Dieſes verdroß feine Brüder, und haffeten ihn, und hießen 
Verräther, unb meibeten ihn, denn ber Geift, welcher " 
it und Falſchheit ftrafet, mar in ihm offenbaret: benn 
riftus follte die Melt um die Sünde firafen; weil er aber nun 
Bilde eines Chriften ftund, fo fagte ers feinem Vater an; aus 
welchen ber kommen follte, der die Welt follte (trafen. Und (eben 
allhier gar. eben,. wie Fleiſch und Blut alfobald im. Vorbilde ber 
Chriftenheit fei. dem Vorbilde gram gewefen, unb ibm nicht mögen 
ein freundlih Wort zufprechen; denn es verdrießet die Schlange 
im Fleiſch und Blut, wenn Chriftus fommt und mill ihr den Kopf 
jertreten. | | 
. ..19. Datzu fejen tir gar ſchoͤn, mie fid) ber Geift Gottes 
im Joſeph geoffenbaret, und ihm die Figur feiner Gonftellation 
gedeutet, > bag er fónnte Träume und Gefichte verffeben, auf Art, 
wie bie Propheren im Geifte Gbrifti Geſichte fahen und fie deuten 
fonnten, alfo auch Joſeph. 
20. Da ibm denn im Geſichte gezeiget ward, mie «r folite 
ein Fuürſt über feinen Vater und alle feine Brüder werden, welches 
techt den inmendigen Menfchen im Geifte Chrifti anbeutet, welcher 










. eim Fürst über feines Vaters adamifhes Haus wird, in weichem 


Bilde ber Jofeph aud) aͤußerlich ffunb; und darum fo warb aud) Außer 
lich bie Sigur neben ibn geftellet mit dem Haffe feiner Brüder, wie 
der Haufe ber Melt‘ moürbe das neue Kind in Chrifti Geifle an» 
feimben, verachten und ihm grami merden; unb wie e8 eben von 
denen gefchehen würde, welche aud) Chriften wären, unb fid) Gbrifti 
rühmeten, und aud) im inmendigen Grunde foldhe wären, wie bet 
adamiſche Menſch Chriftum von außen fo gar nicht Eennen, und 
ias riffum in feinen Brüdern aub Gliedern verachten 
werde. - | - 

-. 21. Anzubeuten,/ bag Chriftus in? dieſer Welt habe ben Spott 
in Gottes Gerechtigkeit auf fid) genommen, daß er fid) wolle nicht 
allein in feiner menſchlichen Perfon laffen verfpotten, und Adams 


qn 
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Spott tagen, baf et am vom Bilde Gottes gem ‚ fondern_dap__ 
er fíd) aud) tolle Taffen in allen feinen Sq wi tet 
fpottem, daß er auch ben adumifhen Sport wolle. in iz frägen 
unb fie feinem Bilde ähnlich machen. | 

2%. Darum muften Jakobs Kinder, bie aud) in Górifli 
nea waren, nad) ihrem nattielichen, adamifchen Menfchen bas $5: 
eines Chriftenmenfchen in Joſeph fpotten und anfeinden, anjuber 
ten, wie ein Chrift den undern im Gifer üben würde, unb 
Nebenchtiſten um nattırlicher Meinung willen verachten, wie ($ ifs 
und allezeit in ber Chriftenheit alfo iff ergangen, dag eine Part: 
«die andere um naturlicher Gefege und Meinung vermeinter Gottes: 
dienfte halben verachtet unb anfeindet. 

23. Wie Joſeph von feinem Brüdern um bet Greenntnif 
feiner Geſichte willen angefeindet ward; alſo wird nod) heute bie 
göttliche Meisheit, welche fid) in Gottes Kindern offendatet, von 
dem naturlichen Adam vernichtet und angefeindet, welche Anfein; 
dung alle mit einander aus den pbarifüifden Gefegen, aus. bem 
Kebsweibe Chriſti der ffeinernen Kirche und ihrer Diener herfommen, 
welche bas Kebsweib Gbrifti ſelber alfo ſchaͤnden, wie vor Augen ift, 
unb Chriſti Kinder damit, verachten. 

.94. Denn neben dem Kebsweibe Chrifti der Kirche E 
babyloniſche Thutm der hohen Schulen gebauet, da fommen de 
verwirreten Sprachen her, daß man Gbriftum in feinen Kindern 
nicht verſtehen kann; wenn fie in ber Einfalt Chrifti bie Geſichte 
Jofephs deuten, fo verachtens dieſelben fremden Sprachen, denn fie 
haben auf bem Thutme andere Zungen befommen aus bec Com. 
? etion der fenfualifchen Zungen, ba fid) jeber Senſus ber buchſta⸗ 

bifchen Geifter hat in eine Formirung einer fonderlichen Zunge eins 


geführet. 







Zunge Unterfcheib der, Sprachen, daß fie einander im Serftanbe 
nicht eerfteben 5 melde Höhe bie Hoffart ber eigenen Liebe anbeutet, 
vot welcher fid). die 5Wocales verbergen, daß fie, die Kraft Gottes (in 
. Gottes Kindern in der Einfalt Joſephs) nicht verftehen, fondern 
heißen ihn einen Träumer, Zeichendeuter, Schwärmer, Enthufiaften 
und Marren, 

26, tfo "wird ber Geiſt Chrifti in feinen Kindern anftatt 
unferer adamifchen Schuld perachtet5 und alfo erfüllet Chriftus in 
feinen Kindern Gottes Gerechtigkeit, und wird der alte Ma 
aud) bleburd) getóbtet; unb ift bem Joſeph (Chrifti) qut, i 
ihm alfo arhe, fonft würde er nicht in die Weltgrube geworfen um 
den Mibdianitern verfaufet, baf er. zu Pharao táme unb ein ea 
würde, — 

27. Sum fott ihm ein Gbrift den Haf Jolephe) ſeinet 
Brüder nicht taffen ſchwer fein, ſondern vieimehr denken Ach, 


25. Und die Höhe be8 Thurms giebet dieſer ſenſualiſchen 
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bu aud) in Joſephs Grube geworfen « wuͤrdeſt, damit bu von 

m Sündenhaufe meggefübret mürbeft, und fümeff aud) in yos 
5$ GefüngniB, daß bur Urſache haͤtieſt von der Welt zu fliehen, 
und unter Chriſti Kreuzfahne aud) möchte dieſer Fuͤrſt, der die götte 
25 Gefichte mit Iofeph in feinem Worte der Kraft, verflebet, of— 
enbar unb geboten werden, daß im bir auch möge bie göttliche 
Keuſchheit Joſephs (der reinen. Jungfraufhaft) offenbar werden, 
P du auc moͤchteſt ein feld) gottesfuͤrchtiges, zuchtiges Herz bes 
ommen! Das foll eines Chriften Wunfh fein, und nidt, mie 


. et möge aus bem Thurm zu Babel im den fremden Sprachen. groB. 


werden, welchen Unterfcheid bod) nur. die Höhe (als bie Ser 









ur d$ man einander, nidi in Liebe, Sanftmuth, Demuth, 
(d J^ t Einfalt Chriſti vetſtehen will, indem, mir doch leben 
Me Uus reside saltim: mr pid) Arad Anker 
t B wüm wird bir ifo, o bu arme ‚verwirrete, Chriftenheit, - 
n en Sof $ gefaget, baf du bod) wollteſt deinen ida: 

chen r.berfomme, anders nirgends als aus dem Neide 

Da welche aud) in Chriſti „Linea, find, wie, Jofephs 

er. ‚Merke e$ nur, vom Thurm zu Babel, von den, Zitulen 


Chrifti Reiche auf Erden. E 


€ 


mit dem ebéweibe haft eine lange. Zeit gehuret, und die Lineam 
Gbrifti befledet. Iſtael will das nicht mehr dulden, du wirft mit 
Ruben aus dem Dberamte be$ Opfers und Regiments verworfen, 
das hat die Stimme des Wächters gefaget. 

.2.93. Als Sefepb die zwei Träume gehabt, einen von feiner . 
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aufgerichteten Garbe, "die da ffunb, und feiner Brlidet Garden fid 
vor ihm meigten; dem andern vom der Sonne unb Monde unb ben 


11 Sternen, welche fid) vor Joſeph hatten geneiget; nb alé; 
bald der Neid unter ihnen, umd meineten, er würde ibc Dar 
werden; unb meil fie die Aelteften "waren, ſo begehreten fie ber 


ihn zu berrfchen, 1 A 
34. Da man denn fiehet, wie e8 bem äufern Menſchen wir 
alfegeit um das Reich, diefer Melt zu thun getoefen, welches eben 


aud) der Schaden Adams ift, daß er das Innere verließ umb mad 


dem Aeußern betraftete. — — m 
. 99. Joſephs bunter Sto, welchen ihm fein Water mache 
deutet an, wie fid) bie innere Kraft Gottes wieder durch den 





[] 
Fern Menfchen wide offenbaren, dadurch bie mend jd 


würde bunt (das ift, mit Gott gemifdjet) fein, als das imn 
geifttiche Neich mit bem äußern. Die geiftliche Figur’ ſlehet atf m 

36. Zofeph mit feinem bunten 9tod mar ein Jümgling, darzu nod) 
zart unb jung, und hatte nod) nicht der Welt Witz unb 
fagte in Einfart die Wahrheit; denn feine Seele war nod nid 
aufet mit der ift der Lügen Defledet, und bec Geift Gott 
an ihr zu treiben, denn fein büntee Rod war eine Figt 
Innern, a ni Ra RE 

37. Diefe Figur präfigurieet ung nun das Bild eines an 
fangenden rechten Chriftenmenfhen, wie er fein müffe, wenn ihn 
Gottes Geift folle treiben‘, als nämlich, er muß fein Herz zu iot 






feinem Vater wenden, und ihm hetzlich lernen lieben, wie 2 | 
gerne bei feinem Water war, und ihm anfagte, was Uebels unter 
feinen Kindern gefhahe. Alfo muß ein anfahender Chrift aud) alle 
feinen und der Seinigen, ſowohl auch der ganzen Chriftenheit Schaden, 
täglich vor Sottkringen. Wie Daniel die Stmde des Volks Iſrael 6óc Gott 
beichtete, und Zofeph den Schaden feiner Brüder vor feinem Va— 
ter: alfo auch beichtet ein wahrer Griff füglid) das Elend und bie 
Sünde feines Volkes im herzlichen Mitleiden, bag fid bod) Gott 
— erbarmen wolle, und fie vor großem Webel unb GCünbm 
en. 


38. Und wenn diefes gefchieht, fo wird fein Herz gar eine — 


fältig, fromm und gerecht, denn er begehret feine Kift, fondern will, 
daß es recht und wohl zugehe; und ift ibm alles Untecht zumibder, 
denn er beichtet, (fet8 das Unrecht des Volks vor Gott. Alſo wird 
fein Gemütf ganz einfättig, unb fucher feine Lift, fondern ‚feet 


feine Hoffnung zu Gott, unb lebet in Einfalt und Miedrigkeie feis 


ned Herzens vor Gott unb der Melt; unb ijf wie der zärte, junge 


Knabe Syofepb, denn er hoffet immerdar das Gute von Got und - 


feinem Vater. 


39. Wenn nun der Menſch fo weit. fommt, fo ift. 


ſchon Sjoftpf geboten; fo bekleidet Gore fein Water feine Seele 
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mit bem bunten Mode, als mit göttlicher Kraft; fo Debet alsbald 
der Geift Gottes in ibm am mit der Seele zu fpiefen, wie mit 
Joſeph. Denn der Geift Gottes firbet durd die Seele, unb mit 
ber Seele (mie Syofepb im Geſichte der Traͤume zukünftige Dinge 
im Vorbilde (abe, ba ber Geift alfo mit feiner Seele fpielete :) 
atfo ſpielet aud) alsbald der Geift Gottes mit der Serle eines neuen 
Joſephs mit der innern geiftlihen Melt, daß die Seele göttliche 
. Gebeimniß' verflehet, und im das emige Leben fiehet, und erfenmet 
bie verborgene Welt, welche am Menſchen nod) foll "offenbar wer: 
bem; wie biefer Feder aud) gefchehen ift, davon fie ihren Geift der 
Wiſſenſchaft bat. | vs b, 
40.- Wenn nun diefer Menſch anhebet von göttlichen Dingen 
unb Gefichten, von der. verborgenen Melt goͤttlicher Geheimniß zur 
reden, und die Wunder Gottes‘ auszufprehen, und folches feine 
Brüder, als die Kinder der Aufern Melt, hören, in denen bie ver- 
borgene geiftliche Wert nod) nicht öffenbar worden, fo halten fie c8 
für und Schtwärmeret, und halten ihn für naͤrriſch, daß er 
von den Dingen faget, die fie nicht verfiehen und begreifen mögen, 
Halten e8 für Einbildung und Gedichte, item, für einen aſtraliſchen 
rib, unb was des Dinges mehr ift; fonberlid) fo er ihre boͤſe 
Werke firafet und offenbaret, wie Joſeph chat, fo feinden fie ifm 
- an, und gönnen ihm nicht fein Leben, wie Jofeph gefdjafe. 
^ 44. Wenn mum diefes gefchieht, fo fiebet fid) die Vernunft 
wie ganz itre, unb weiß nicht die Wege Gottes, daß e8 Gottes 
Kindern alfo geben muͤſſe. Sie tenfet, du fudeft Gott, unb er 
führer bid) im Noth. Alſo gebet denn diefer‘ Menfch irte, wie Jo: 
-feph in der Würfe irre ging, als ihn fein Vater zu feinen Brüdern 
ſchickte, daß er fefe, wie es zuginge. . | n 
42. Alſo gebet es aud) mit. Gottes neuen Kindern, wann fie 
Gottes Geiſt ſchicket, bag fie müfen um Joſephs Schaden eifern, - 
und fie bie Welt allenthalben barum haſſet und verfolget, fo bens 
Een fie denn im ber Vernunft diefer Welt: Geheft du auf Gottes 
MWegen, rarum gebet «8 dir denn alfo, daß bu nur der Melt 
Start wirft? Da bebet fid) alsdann das Gemüth an zu grämen, 
unb meiß nicht, wie ibm gefchiehet, denn es höret allenthalben, bag 
man ihn für thöricht unb gottlos ſchilt, und ihn anfeindet, denn 
das anfahende Gemüth in Fleiſch und Blut verftehet ten «göttlichen 
Proceh nicht, mie die Vernunft müjfe zum Narren werden‘, und 
mie Chriftus alfo ganz willig des Teufel® unb der Welt Spott im 
Menſchen felber auf fíd nehme, und mie Gottes Gerechtigkeit und 







E. Adams angeerbte Schuld müffe allezeit erfüllet werden mit Leiden; 


wie ein Chrift müffe in Chrifti Figur ftehen. 
. Und wenn ed mum alfo zugehet, fo gehet die Vernumft 
. (m grofet Traurigkeit und Berlaffenheit rechte mir Syofep in bet 
Wuüſie irre, und iff ihr allenthalben bange, und muß doch feines - 
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"Vaters Gebot unb "Willen verrichten. | Aber» Bott werläffet nicht 
feinen Sofeph, fondern fendet ihm einen Mann gu, ber ihn Sie 
unb ben Meg zu feinen Brüdern. weiſet, wie Joſeph Wen | 
er in-der Wuͤſte irre ging. Das ft; he 

44 Cr fendet ihm aud) einen. eiferigen Chriften” "m * 
(cime. Wege erfennet, umb ihn tróffet, beftändig in ‚Gottes 
zu verharren,; baburd) diefer neue Syofepb wieder Muth unb 4 E. 
empfähet, unb auf ben redjten Weg fommet, unb. durflig zu 
gehet, und fiebet, was fie thun, was ihr —v iſt. 

as i 
- 45. Er ſtellet ihnen Gottes Gebot und Willen unter. 2 é 
wie Joſeph das Gebot feines Vaters; und menu fie ibm fe 
er. teill mit Gottes Wort fie firafen,. fo. ſchreien fie: Set, n bi 
Traͤumer und Schwärmer fommt, unb will ung viel. e et 
ſchaͤndet unfere gute Gewohnpeit, darinnen wir Ehre und | Tage 
haben; mas foll uns biefet ftrafen? Er iff nicht von cam 
Schule fommen, und will ung lehren und firafen? € 
nen Rath, halten, tvie wir, ihn mögen aus bem Mege 
er getübtet werde. Was fol ung ber S Stenfd) wollen lehren 
und, (trafen? Wer ifi er 2: Gr. iff bod) ein Laie, was foll uns 
diefer. einreden? Er iſt nicht darzu berufen , unb iWt- idt feines 
Amts. Er will nur alfo ausbrechen, unb ihm_einen Namen mas - 

hen; wir wollen ihn alfo fchweigen, daß er foll aller Melt: Narr 
werden. . Wir wollen’ ihm feine Ehre ins Gefängniß legen, und 
fhaffen, daß er verfolget und gehaffet werde, einem Andern, ber 
uns teil anfechten, zum Grempel, baf er daheim ‚bleibe, unb. feis 
ne$ weltlichen Standes warte; und und, bie wir von der Obrigkeit 
—— find, laſſe in goͤttlichen Dingen richten, die wir in hoben 

Schulen ſtudiret und ſolches gelernet haben.  ..- 

46. Alſo nehmen fie den armen Sefepb, welcher aus feines 
Vaters Befehl zu, ihnen. kommt, unb binden ihn mit Spott und” 
Schande, und fdreien ihn fälfchlic aus, rauben ibm feinen buntem 
Rod: vor allen Brüdern, den ihm Gott fein Vater bat gemadhet, 
wie Jakobs Söhne Zofeph thäten, und halten flets Rath, wie fie 
ihn. wollen tödten, und gar aus dem Arge räumen, wie Joſephs 
Brübder thaͤten. 

47. Uber gleichwie Ruben, der aͤlteſte Bruder, fole webs 
tete, und nicht zulafjen mollte, daß fie Joſeph tödten follten, umb 
damit er aud) nicht Yoiber ihren Rath tbáte, fprad) er: Sehet, e8 ift eine 
Grube in ber Wüfte, babinein wollen wir ibn werfen, unb biefen 
bunten Rod dem Vater ſchicken, daß er denke, cin wildes Thier 
habe ihm zerriffen: alfo imgleichen erwedet denn Gott in ibtem Rath 
den Ruben, als den álteften Bruder, welcher Macht bat, ben. falfchen 
pharifäifchen hſchlaͤgen zu wehren, als etwa einen frommen, aot» 
teöfürchtigen Herrn, welcher dem Morbrath der Pharifder tiderflebet, 
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*. 48. Und ob er fid wohl nicht ganz wider ihren Din leget, 
fo widerſtehet er bod der thätigen Verfolgung, und faget: Toͤdtet 
ihn nicht, werfet ihm nur in die Grube, und ziehet ibm ſeinen, 
"bunten Rod aus, daß er nicht mehr Träume babe, auf taf er ibn 
möge vom Mordſchwert erretten. 

49. Sie aber nehmen ihn (wie Joſephs Brüder den Jofeph) 
- "unb ziehen ihm den buuten Rod aus, und merfen ihn in bie Grube 
ber Müfte, unb nehmen feinen bunten Rod, und tunfen ihn in 
Bodsblut, und ſchicken ihn alfo feinem Vater; das iff fo viel ges 
faget: fie ziehen ibm mit ihrem Läftern feine Ehre aus, und neh— 

men fein Wort und febre, und machen falſche Auszuͤge daraus, 
eus befudeln fie mit Bocksblut, das ift, mit falfdbem 93erftanbe, 
und fchiden fole Schhmähebriefe unter bie Leute und vor feinen 
Vater, ald vor die ganze Gemeine, unb fchreien: Gebet, biefer 
befudelte Mod ift diefed Mannes! und morden alfo den Geift feines 
Vaters im Node, als in feinem Namen, fhänden und laͤſtern ihn 
fátfdwid), und fagen, er fhände mit feinem bunten Rode das Blur 
Chrifti, und betrügen alfo -feinen Vater, al$ bie ganze Gemeine 
mit dem falfchen Bocksblut, darein fie ihm haben feinen Rock ge- 
tunfet, daß die Gemeine benfet, eim wildes Thier bate Joſeph er⸗ 
riſſen, das ift, fie denken, ber Xeufel habe dieſen Menfhen te: 
fejfen, unb fei ein falfher Menſch. 

' B0. Ufo wird. ber Vater, als bie Gemeine und Derisfrit, 
duch Joſephs Brüder, aí8 durch diefe, welche aud) follen ben Weg 
Gottes lehren, mit dem befudelten Node betrogen, daß fie denken, 
der Teufel babe diefen Menfhen gefreffen und fein Herz befeffen, 
Alto wird der arme Joſeph hinunter in bie Grube der Wuͤſte ges 
morfet, unb [ieget im Elende, als in einer Grube, da fein Waſ⸗ 
fer innen iff, ba er ja nicht mag ertrinfen, und aber aud) fonften 
‚kein Labfal hat, fondern figet ganz verlaffen von aller Welt, und 
wartet, was doch Gott num mit ihm machen will, dieweil er ihn 
- alfo bei den Menſchen vermirfet. 

- 51. Ada bat er nun feine Hülfe bei einigen Menfchen, 
aud) feine beften $reunde halten ihm für thöricht, fein Name ift 
als eine Eule unter ben Vögeln, denn alfo muß er burd das Ge: 
tibt Gotted gehen und vor allen Menfhen zu Spotte werden. 
Wenn er foll zur Wefchaulichkeit göttlicher Hrimlichkeit kommen, fo 
muß er vonehe gerichtet werden, und der Melt in ihr Gericht &om- 
mtn daß fie feine angeborne Sünde richten, und alfo vor Gott 
aufopfern, daß er alfo durchs Gericht Gottes in’ Chriſti Figur bins 
durch bringe umb zu göttlicher Beſchaulichkeit in fid felber komme, 
N 52. "ifo ganz muf ein rechter wahrer Goriff von biifer Melt 
pu und Ehren vonche abgefondert und ganz närrifh unb jum 
"Sünbe feiner eigenen Vernunft in ibm werden, aud) äußerlich für 
* márrifd) geachtet werden; wie ihm denn die Melt für nárcifdj achtet, 
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wenn er zeitliche Ehre und Gut um ber Hoffnung brá ewigen Gute, 
das er nicht fiebet , verlaͤſſet. 

53. Und menn es dann difo mit bem armen Yıfeph gehet, 
daß er in der. Grube des Elendes lieget, fo laſſen ſich ſeine Brüder 
nod) nicht gegnügen, daß fie ihn haben in tie Grube geworfen, fon» 
dern ziehen ihn aud) heraus, und verkaufen -ihn den Mibinniten, 
taf er von ihnen weg in fremde Lande geführet werde; ba$ ift, fie 
nehmen feinen Namen und Lehre, und fhiden fie in fremde Lande, 
dadurch der bunte Rod Joſephs durch goͤttliche Schickung befannt wird. 

94. Aber fie meinen. es falfhlih, und ‚verkaufen alſo Jofpb 
zum Spott und dienſibaren Knechte, bafi er. folle bec. Welt zu ihrem 
Spotte dienen, wie dem Joſeph von ſeinen Brüdern geſchah, und 
dieſer Feder auch geſchehen ift. 

55. Ufo. wird alsdann Joſeph in Aegypten geführet und zum 
Knechte werfaufet; aber. Gott ift. mit ihm, und giebet. ihm SSerftanb 
unb Meisheit, bag er: jum Haushalter feines. Herrn gefeget wird, 
daß fein Here nichts ohne ihn ‚anfähet, fondern. ibm alles vertrauet, 
Afo aud) menn ber. Geift Joſephs, obwohl zwar ſchmaͤhlicher Art, 
in frembe Lande verfaufet mird, da man bie Perſon nicht Éennet ; 
fo fehen die Weifen dem Geift in feine Augen. und kennen ihn, baf ibm 
Gott hat feine Weisheit "unb. Geift gegeben, und nehmen. feine 
Schriften und Lehren, und richten ihr. ‚ganzes‘ Leben darnach: fo 
figet Syofepb int Negentenamte des Pharao Hofmeifters, unb. tegieret 
fein ganzes. Haus. 
| 96. Aber biemit ift. Zofeph nod) nicht burdj$ Gericht gegan⸗ 
gen, benn in diefem Regiment ftehet ihm erſt die groͤßeſte Gefahr 
feines Lebens zu. Denn allda ift erfl. des Hofmeifters Weib in Un» 
zucht gegen ihm entbrannt, als die falfhen Sekten, melde fid in 
feinen Geift wollen vermifhen, und ihre Ding zu zeitlicher Ehre und 
Kunft damit ſchmuͤcken. Und wenn fid) diefer Joſephsgeiſt nicht 
mit. ihrem Menſchentand mifchen will ‚, fo fchreien fie erft Ah und 
Wehe über ihn, unb bezlichtigen ihn der Unzucht als falfcher Lehre, 
und verfiagen ihn vor dem Hofmeifter, das iff vor der Obrigkeit, 

57. Aulda muß Joſeph erſt im Kerker und gefangen figen, 
und. recht probiret werden, biß ihm Gott herauszeucht und vor König 
Pharao ftellet; fo wird erft feine Weisheit und Gottesfurcht offenbar, 
daß erkannt wird, baf ihm fein Verſtand iff von Gott gegeben mors 
ben; unb alfo wird fein- Verftand zum Negenten über Aegyptenland 
‚ gefeget, welcher nicht allein. fremde Voͤlker regieret, fonbern aud) 
‚feine, Brüder müffen endlich in ihrer Theurung, wenn ber rechte 
Verſtand göttlicher Erkenntniß bei ihnen theuer wird, e tom; 


men, unb er ernäbret fie aud) mit feiner Weisheit. b p bat 
ibn. Gott zu ihrem Water voran gefübret, daß fie hernach müffen 
kommen, und. bei fremden Bloͤkern ihres Bruders AR —— 
ſuchen und genießen. 


58. Denn alfo bat aud) Ifrael die: Propheten verfolget, bis 
fie find in Finſterniß unb Abgötterei in ihres Fleiſches Luft gerathen, 
unb alle dasjenige, davon ihnen die Propheten gefaget hätten, über 
fie fam. Alsdann wenn fie im Hunger und im Gíenbe fafen, unb 
ibr Land voll Greuel war, fo fucheten fie der Propheten Schriften 
hervor unb erfannten erft, daß ihre Rede wahr war, unb daf fie 
ihnen batten Unrecht gethan, und fd müdten ihre Gräber, und ſag⸗ 
ten: Hätten wir bei unferec Väter Zeit gelebet, wir hätten. fie nicht 
wollen tödten! Aber der Höchfte hat fein Gericht alfo, das er am 
Haufe Iſtael anfanget zu plagen, und feinen Zorn in den Kindern 
der Gnade lófdet; denn das Blut der Heiligen in Chrifti Kraft hat 
aliezeit dem Zorn widerftanden, baf Iſtael nicht iſt aufgefreſſen 
worden. 

59. Joſeph ward um 20 Silberlige verkauft, und Chriſtus 
um 30, anzudeuten, daß die Menſchheit Chriſti hoͤher und vollkom⸗ 
mener fei, als der andern feiner Kinder, dieweil er nicht von Man— 

men empfangen ward, unb in der natürlichen Zinctur von des 
Lichts Eigenſchaft entfproß; bie adamifche Seele aber von: des Feuers 
Eigenſchaft, daraus das, Licht feinen Urftand und Offenbarung nimmt: 
alfo daß im Gbrifto des Lichts Eigenſchaft be8 Feuers Eigenfchaft, 
als bie adamifche, Seele, in fidi nahm, und fid das Snnere, Ber: 
borgene wieder heraus wendete, welches in Adam zwar jugefiegeit 
war morben, unb am Lichtsleben verblich. : 
. Darum weil ein Chrift unter Chrifto iff und in Chriſto 
wieder in Gott offenbar wird, fo ftehet die Figur Chrifti in 30 
Zahlen, und eines Chriften in. 20 Zahlen in diefer Figur vorgeftellet, 
denn ein Chrift wird verfaufet, in Menfchenhänden zu leiden: Chris 
ftus aber mußte nicht in Menfchenhänden „allein leiden, fondern fid 
. aud dem Grimme Gottes einergeben, davon er Blut ſchwitzte. 
61. nb iff diefe ganze Figur mit Joſeph gewaltig präfiguris 
tet, tie ein Gbrift in feiner Sigur vor Gott unb der Welt ftehet; 
denn die ganze Geſchichte Joſephs gehet dahin, wie Adam ein Chriſt 
werde, mie er müuͤſſe im Proceß Chriſti, in Chriſti Figur geſtellet 
‚werben, und ein Bild Chriſti werden, unb mie ibn Gott in Chriſti 
Sproce& im Weiche Chrifti micber erhöhet und zur Rechten Gottes 
feßet, mie Joſeph zur Rechten des Königs Pharao gefe&et ward, nad 
dem er in Gbrifti Proceh geftanden, unb binburd) geführet ward, 
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Das 65. Kapitel. 
Gen. 38. 


Bon Suba unb Thamar: eine primiim M 
vonAdam unb Chriſto, barinnen bie neue Wie— 
bergeburt trefflid) präfiguriret wird. 


— 


Menn man die Hiftorier Joſephs mad) der aͤußern Vernunft 
betrachtet , fo fpricht bie Vernunft: Warum ſtehet Joſephs Hiftoria 
nicht nad) einander in der Bibel, ba fie bod) nad) einander geſche— 
ben íft? Warum feget Mofis diefe Figur mit Juda unb Zgamac 
darzwifchen? Co wir aber diefe Hiftoria mit Juda und Ihamar, 
und bann Joſephs Figur mit reditem Verſtande anfehen unb Be: 
trachten, fo feben wir, baf fie der heilige Gerft mit grofem Fleiße 
hat alfo gar recht in die Ordnung geſehet. 

^ 9, Denn Sofepb ift das Bild -eines Chriften, tie ein Gócift 
in diefer Melt vor Gott und der Welt ftche, wie er im Chrifti 
Proceh und Figur ygeftellet werde; aber die’ Hifktorfa mit Juda unb 
£5amar.iff hun eine Figur, mie ein Chrift aus Adams Bilde nad) 
der Menfchheit im Reiche der Natur müßte entfproffen, als aus 
dem erften adamifhen Bilde, und wie dajjelbe adamifche Bild böfe 
fet, unb ſterben müjfe, welches ber Zorn Gottes tóbtet; und mie 
bed). das erfte Recht beftehen müffe, daß ein Gbriff nach menſchlicher 
Natur und Eigenfhaft eben nur das adamifhe Bild fei, unb Erin 
fremdes, unb mie fid) Chriftus in biefem adamiſchen böfen Bilde 
offenbare, unb bie Bosheit tödte, unb doch bdiefer Zeit einem Chris 
ften áufetlid) anhange: dieſes präfiguriret der Gift. allhie gemaltig. 

3. Denn allbier feben wir eine gewaltige Figur mit Juba, 
dn welchem bie Linea Chrifti fund, nad ber Drbnung der Ge: 
ſchlechte, daraus Chriſtus folite offenbar werden, Diefer Juda 309 
von feinen Brüdern hinab und that fi zu einem Mann von 
Sbollam, der hieß $ira, unb Juda fahe” allda eines Gananiters 
Mannes Tochter, die bie& Cuba, und nahm fies und ba er fie 
beſchlief, ward fie ſchwanger, und gebar einen Sohn, ben bif er 
Ger; und fie ward abermal fhwanger, und. gebar einen Sobn, 
* den bif fie Onan, Sie gebar abermal einen Sohn, ben bief fie 
Selab, unb fie war zu Chefib, da fie ibn gebar. Und Sjuba 
gab feinem Cobu Ger ein Weib, die bie Xbamar, ber er 
war böfe vor dem Seren, barum tödtete ihn der Herr; da fprad 
Suta zu Onan: Lege bid) zu deines Bruders Weib, und nimm fie 
ur Ehe, daf du deinem Bruder Saamen erwedeft. Aber da Onan 
wußte, taf der Saame nicht fein eigen fein follte, wenn er fid) zu feines 
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Bruders Weib legte, ließ ers auf bíe Erde fallen und verberbits, 
auf daß er feinem Bruder nicht Saamen gäbes das gefiel bem Heten 
übel, das er that, unb-tóbtete ihm aud. Die Figur (teet. alfo: 

4. Juda ſtehet allbie in der Figur Adams, in dem der Gnas 
benbunb vom Weibesfaamen: war wieder, in Adam eingelproden wor» 
den, fo flebet er in berfelben Figur, tie ber Gnadenbund im bofen 
Adam flund, mas Adam allda mar: gleichwie in Juda bie Cinca 
Gbrifti , als der Ginabenbunb, in der Bewegniß ftunb, als ein Ziel 
bis auf Mariam, alfo aud) in Adam bis auf Judam. 

5. Und Thamar ffebet. in. dee Figur der Even, in melde 
— at feine Verheifung, als das Wort zur Wiedergeburt, daß 

es Caame in Kıaft des Wortes follte der Schlange den 

*. ze eingeſprochenz fo ſtehet fie als eine irdiſche Eva, in 

der im Inwendigen der Gnadenbund flunb, und auswendig bie vers 

‚Eva war, welche im biefer Figur aͤußerlich ftehet als eine 

, aus welcher bod die Linea Gbrifti, mit bem Perez ihrem 

Sohne entfproß, gleihmie aus der Eva der Abel, ob Eva gleich 

war irtifd) worden: und fehen allhie das Bild gar eben, wie tet 

Geift in diefer Fiaur mit bem alten und neuen Adam, fung! mit 
der alten und neuen Eva fpielet. — 

6. Denn Adam war aus feines Vaters Haus gegangen mit 
feiner Luft, wie Juda’zu den Gananitern, und batte ihm in feiner , 
Luſtdegierde das cananitifhe Weib der vier Elemente genommen; mit 
2 jeugete er drei Söhne, der erfte hieß Ger, als eigene Begierde, 

ba das Reich der Natur des Menfhen im eigener Begierde ftund 
als in eigenem Willen; und tiefer Sobn mar die erfte Welt vor 
der Suͤndfluth, biefem gab der Vater feinen IR anzubeuten, 
bag er in des Waters Natur lebte, 

7. Den andern Sohn bie fie Dnan, den "nennété feine 
Mutter alfo, deutet am die andere Melt nach der Suͤndfluth, denn 
bie Matur des Vaters im Menfchen fprad) zu Gott: D nein, mein 
Herr, ertränfe mich nicht mehr; und bie Mutter, als das Weib 

diefer Welt im Spiritu Mundi, im VM bein Sorte unb 
Leben, gab ihrem Sohne diefen Namen. Denn Gott hatte feine 
Gnade in fie eingefprochen, daß tiefer ihr anderer Sohn, als bie 
andere Welt, nicht follte mit Waſſer ertränfet werden: darum | ftebet 
biefer Name in ber hohen Figur alfo, und heißet Onan, denn 
der Geiſt verbirgets in der hohen Zunge, und heißet ihn Onan, 
oder D nein! 

8. Den beiten Sohn hieß fie Selah, und fie war zu Che: 
fib, ba fie ihn gebar. Chefib deutet in der hohen Zunge an ein 
Aushauchen und Wiedereinfaſſen; das iff, biefet Selah deutet an 
die Zeit der Offenbarung des Geſetzes, da. (id der göttliche Wille 
im Worte durch das suegefprochene Wort bat offenbaret, vnb im 
ein Geſetz oder Gebot —— i 
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9. Diefe drei Söhne deuten an die trei Zeiten, von Adam 


bis auf Gbriffum; Ger ift bie Zeit vor der Suͤndfluth in eigener 
Luft und Begierde; Onan ift die andere Zeit nad) der Simbfluch; 
biefer Sohn, als die Welt nad) der Sündfluth, batte Gottes Gericht 
und Strafe erfannt, die Debet an vor Gott zu fleben: O nein, 
Herr, ftrafe uns nicht mehr alfo! 

10. Die dritte Zeit ift die Zeit des Gefekes, als v Offen: 
batung ber Sünden, und heifet billig Selahz denn biefec Sohn 
faget: Ich babe meine Seele wieder in dem Heren gefunden. Aber 
er war noch nid)t der, welcher Thamar, das iff bie verborgene 
Eva ,. in welcher der Ginabenbunb lag, ehelichen könnte, tt 
nicht ben Weibesfaamen ermeden, Denn Gbriftué " 
feße nod) verborgen, fo follte Thamar warten, big — 
das ift, das Geſetz ſollte auf die Erfüllung ber Zeit ten; « 
nichts defto weniger ward Ihamar, das: ift bie. neue Eva, 1 
unter dem Suͤndendeckel verborgen lag, burd) den Geift im 
gefdyángert, und gebar die Lineam Chrifli, ber aͤußeren Thamar 
oder Even verborgen: wie diefe Figur zieSuda und Thamar ausweifet. 

Die innere Figur ftehet alfo: 





11. Juda gab feinem erften Cone ein Weib, bie hieß Thas | 


mar, aber er mar böfe vor dem Herrn, darum tödtete ihn der Herr. 
Das ifl im inneren Berftande fo viel gefaget, „Bott gab der erſten 
Melt, ald bem erften Sohne Ger, diefe Thamar, al$ dem verheis 
fenen, eingeleibten Bund 1m MWeibesfaamen; aber fie faben nur auf 
die Aufere Eva und trieben Hurerei mit ibr, alfo blieb Thamar 
bei diefem Sohne unfrudytbar, unb gebar nur die äußere Evam in ihrer 


- Hurerei. Alſo mar Ger, al8 bie Fleiſchesbegierde, böfe vor dem 


VE: i tóbtete ibn der Herr mit ber Cünbflutb, — 
"is nun biefer Sohn getödtet war, [o fprad) ber Geift 
— ju bem andern Sohne, nad) der Cünbflutb; Nimm du 
deines Bruders Weib, und erwede in Ihamar einen Saamen aus 
der Linea des Bundes, das ift, tritt bu in den erflen Bund vom 
Meibssfaamen, und führe deinen Willen in Geborfam Gottes ,. == 
wirke in der verheißenen Gnade, Aber der andere Sohn, als bie 
andere Welt, wollte fid) aud) wicht mit bem göttlichen Willen eher 
lichen und in der. Gnade wirken, fondern fchütteten ihren Caamen 
auf die Erde, das ifl, fie fagten ihre Begierde in irbifche Dinge 
und mollten feinen Saamen in der Innern Eva im Gnabenbunbe 
erweden, fondern führeten ihren Saamen nur im irdiſche Gefäße, 
und gebaren Kinder ber. fleifhlihen Woluft, wie, an den Kindern 
Nimrods, und bald bernad) an Sodom umb Gomorra zu fehen iff. 
13. Weil ihnen aber Gott ‚hatte den. Gnadenbund mit. Noah 
angedeutet, daß er fie nicht wollte mehr mit Waffer 'tödten, ba fie 
fagten: D nein, Herr, tödte uns nicht mehr alfo; unb fie batte 


geheißen vor ihm wandeln unb ihm Frucht gebären, umb fie ihren. 
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Siamen nuc in die Eitelkeit führeten, und vor bem Herrn verfchlittes 
ten, und nicht Thamar als den inmenbigen Gnadenbund ehelichen 
wollten, fondern hureten nur mit der icbifdjen Eva, und verſchütte⸗ 
ten ihren feetifchen Saamen vor der inmern Eva im Bunde: fo 
tödtete der Sere. biefen Oman auch, mit Sodom und Gomorra, 
und mit den Heiden, als fie Iſtael aus ihren Ländern vertrieb und 
tödtete. Denn diefelben Heiden wöllten nicht das Weib im Bunde 
ehelichen, fondern ebelichten ihre eigene Wernunft, und madheten 
ihnen Góten; vor denfelben ſchütteten fie ihren Gtaubensfaamen 
recht auf die Erde: Parum tóbtete fie der Herr aud), wie Dnan. 
IE Und der Geiff redet weiter in der Figur unter einer aͤu⸗ 
; te, unb fpribt: Da fprad) Syuba' zu feiner Schnur 
Bleib eine Wittwe in deines Vaters Haufe, bis mein Sohn 
Selab groß wird; denn er gedachte, vielleicht möchte er auch fters 
tm me in Brüder. Alſo ging Thamar bin und blieb in ihres 
aters Haufe. - 3n der erften Melt vor der Simpdfluch, fomobl in 
der zweiten Melt nad) der Cünbffutb, lebete die Welt frei, ohne 







. güttlid) Gefeg 5 denn fie waren mit dem Bunde bec Gnade verehe: 


fidet, unb follten unter dem Gnadenbunde leben; alé unter ber 
Berheifung des Weibesſaamens. Dieſer Weibesfaame hat fih mit 
ihnen verehelichet, wie Judaͤ Söhne mit Thamar:' aber fie hureten 
muc mit der irdifhen Eva; alfo blieb das rechte Weib im Bunde 
in ihnen unfruditbar, AP, "na Tp | ' 

^^. 185. As ihnen aber Gott das Gefe& gab,-fo verhieß er bies 
fem: Weibe im Gnabenbunbe unter dem Gefege den rechten Selah. 
Aber fie, ats der Meibesfaame- im Bunde, follte unter dem Ges 
fege eine Wittwe bleiben, bis Selah groß wide, das ift, bis das 
Geſetz feine Zeit erreichet hätte, indeß follte das Weib im Bunte 
in ihres Vaters’ Haufe, unter dem Geſetze verborgen bleiben als eine 
Wittwe in ihrem. Stande ; denn das Golrg ſollte unterdeffen regie— 
ten. Sie aber, als das heilige Weib der Gnade, follte ftille fein, 


daß nicht der Zorn Gottes etwan (um dieſer hohen Gnade millen, 


welche er den Menfchen gab, da fie derfelben nicht achteten , noch 


fid) derfelben annabmen und darinnen lebeten) Iſrael ‚auch‘ tóbtete, 


wie Juda dachte, ber. Herr, wollte Selah auch tödten. 

16. Und fehen in diefer Figur recht, daß nicht dem Selah ala 
dem Gefege, bie. Weib im Bunde gegeben ward, ob das Geſetz 
gleid) lange, darauf wartete, fo mochte bod) Selah bie& Weib im 
Gnabenbunbe nicht ehelichen , fondern Juda, "das. ift Gottes Wort 


. umb Kraft, muß fid) wieder zu biefem Meibesfaamen im Bunde 


legen, und denſelben erweden, daß diefes Weib ſchwanger ward, und- 
den Weibesfaamen gebar; melches in Marien evfülfet ward, mie wir 
die Figur mit Juda unb Zbamar feben ‚wie fie Juda ; al& fie vor 
der Thuͤr faf, und auf feine Verheifung wartere, daß er ibd wollte 
Selah geben, felber: habe«gefhwängert;) denn das Gefeg koͤnnte die. 
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rechte Z6amar im Bunde nid ſchwaͤngern, fondern dad Wort im 
Bunde mufte ſich bewegen und Thamar ſchwaͤngern. 

17. Senn alihier wa wir bie allergemaltigfte Sigur des gan» 
zen Alten Zeftamenté, Da (teet Zuda in ber Figur in ber Linea 
de8 Bundes, tie ibm fein Vater Jakob anbeutetes und Thamar als 
feine Schnur, aus welcher die Kınder des Bundes aus Syubá Linea 
follten Saamen erweden, ftshet in der Figur der áufern und innern 
Evi. Innerlich deutet fie an die Mutter des Gnadenbundes, in 
welcher das eingeleibte Gnadenwort fund, und Außerlich ſtehet fie im 
der Figur der verderbten Eva, in welcher der Bund im Janern fag. 

18. Nun follten die Linien, fo aus diefem Bunde wein ents 
fproffen, göttlihen. Caamen fáen, und Früchte in’ Gottes Reich 
bringen; und das fonnten fie nicht: thun, denn bie eigene Macht 
wär verloren: darum mußte fid das erfte ewigfprechende Wort, das dem. 
Bund batte in Eva als in Weibesfaamen eingefprodyen, felber wies 
der in diefem eingeleibten Gnadenbunde im Weibrsfaamen bewegen, 
unb diefes Weib felber ſchwaͤngern, daß fie Chriſtum gebar, gleich: 
mie Suba feine Schnur in biefem Vorbilde ſchwaͤngerte. 

.— 19. Der Text Moſis lautet alfo: Da nun viel Zage verlaus 
fen waren, ftarb des, Cuba Tochter, Judaͤ Weib; unb nachdem 
Jada ausgetrauert hatte,- ging er hinauf, feine Schaafe zu ſchee⸗ 
ten, gen Zimnath, mit feinem Hirten Hira von Odollam. Da 
ward der Zbamar angefaget: Siehe dein Schwäher gebt hinauf gem: 
Zimnath, feine Schaafe zu fcheeren, Da legte fie bie Wirtwenkleider 


von fid), die fie trug, bedte fid) mit einem Mantel, unb verbüls 


[ete fíb, unb fagte. fid) vor bie Thüre heraus an den Weg gm 
A imnatb ; denn fie fabe, daß € ela mar groß worden, unb fie mar 
ibm nicht zum Weibe gegeben. e innere Figur ſtehet alfo: 

20. In Zuda lag die Wurzel des Bundes, melde aufs Ziel 
drang, da fie follte mit Gbrifto offenbar werden, fo Hund Juda 
alibie in, biefer Figur anftatt des göttlichen Worts, welches Wort 
Gott dem Adam zum. verftändigen Leben einfprady, Job: 1, 4. 
fo faget alibie der Zert: bem Zuda fei fein Weib, als des Suhaͤ Toch⸗ 
ter, geftorben. Diefes Weib ftarb in Adam; denn c8 war die Muts 
ter der bimmlifdyen Geburt in der bimmlifden Welt MWefen, um 
welches Adam trauertez und als ihn nun Gott batte zu dieſer Melt 
geordnet, fo bórete fein Trauern auf: denn er dachte, er wäre num 
daheim, unb ging aus dem Paradeis hinab, die irdifchen Früchte 
zu genießen, fowohl der Thiere, fo fpricht allhie ber Geift, er babe feine 
Schaͤflein gefhoren, welches mit Syuba wohl mag alfo gefcheben fein; 
aber der Geift bat allhie die allerheimlichfte Figur, darunter er Adam 
bat; benn ber Geift faget allhier, Juda habe feinen hex Hira 
von Dbollam ‚mitgenommen. 

21. Diet fira ift in der Figur der Ghevuß;' welcher in 
der irdiſchen Begierde und thierifchen Kleidung des Menſchen ſtecket; 


ip a dli. m. nitus dicii 
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den nabm Adam mit, als er aus bem Paradeis ging, die Schaͤf⸗ 
fein diefer Welt zu fcherren: denm derfelbe war fein Hirte, verftebet 
die irbi de Begierde; denn diefelbe bütete nun der Thiere und Schanfe, 
und ídor fie au, bag Aram Kleider und Nothdurfi hatte. 

Q2. Und der Geift heißer die Stätte Thimnatb, da Juda 
feine Schaafe hatte. Sn. der Hauptzunge lieger diefer Verftand im 
Senfu ganz effenbar; denn Zbimnatb ift anders nichts als das 
auégefprocbene Wort, in feinem mächtigen MWiederausfprehen, und 
deutet an den Geiſt diefer Welt in den Elementen, darinnen das 
äußere tödliche Leben ſtehet, darinnen Datte Adam feine Scyäflein, 
und bat fie aud) nod) darinnen in feinen Kindern, - 

23: Denn in diefer Stätte iff. &elab geboren, als das Gefeg - 
der Natur, welches dem Menfchen die Gerechtigkeit gebeut, auf 
welches Gefe& Thamar, als der Bund ber, Gnade, lange Zeit unter 
der Jugend Selah martete, ob das Gefe& könnte mit bem Gnabdens 
bunbe verebelichet werden: aber es fonnte nicht fein, daß Gottes 

gkeit aus tem Grfege hätte mögen genug gefcheben, und daß 
Ihamar,. als bie Gnade im Bunde, und das Gefeg möchten: in die 
Ehe kommen. 
0 So deutet nun. der Geift allhier klar: als fid) Gottes 
Wort bat mit bem Gefege in der Welt offenbaret, hat Thamar, 
das ift, der Gnadenbund, feine Wittwenkleider beifeite geleget, und 
bat fid) an den Weg des MWorts im Gefege geſetzet, da unter bem 
Gefege der Geift der Propheten, aus der inea. Juda, vom Reiche 
Gbrifli verüber ging; diefen Geift- wollte der Gnadenbund zum Ges 
mabi haben: denn e$ war der rechte, aus dem die Propheten uns 
ter-dem Gefege auf Goriftum deuteten. 

‘25. Aber Thamar, das ift, dee Gnadenbund, verhüllete fein 
fhönes Angefiht vor dem irdiſchen Adam, . unb. fhämete fid) der 
Ungeftalt des ‚irdifchen Stenfden, daß bie Kinder des Geſetzes, fos 
mobi die Propheten, von aufen alfo itbifd) maren; gleichwie Tha⸗ 
mar ihe Antlig vor Syuba verhuͤllete. Weil aber bie Zeit da mar, 
ba der Bund follte offenbar werden , ſo ftellete. fid): der Geift des 
Bundes vor Selah, als vor das Gefeg, denn die Gnade follte Adam 
wieder im fid) nehmen, gleihmwie Thamar Saamen von Juda ihrem 
Schwaͤher annahm, und fid) ſchwaͤngern ließ, — 

96. Aber das heilige Antlitz des Gnadenbundes in: feiner Kraft 
blieb Adam im Gefege nod) verborgen, ſowohl aud): ben "Spropbeten 
bis auf Góriftum. Gleichwie ſich Thamar von ihrem Schwäher , 
Juda mit-ibrem Angefichte verhüllete, daß er fie nid)t kannte: alfo. 
aud) flunb ber Bund der Gnade im Gefege, aber mit verbülLetem 
Angeſichte. Und der Geift redet weiter im Mofe, und fpridt: 

27. Da fie nun Juda fabe, meinete er, «8 wäre eine Hure, 
denn fie hatte ihr Angeficht verted'et, das ift, als die Kinder im 
Gelege den prophetifchen Grift von Chriſto höreten reden, fo dachten 


t 


fie, ee. wäre in ihrem Gefege, und des Geſetzes; abet er hatte fein 


Angeſicht verbüflet wie Thamar, Und Juda machte fíd) ju ihr am 
Wege, unb fprad): Lieber, laß mich bei bir. liegen; denn er mußte 
nicht, daß e8 feine Schnur war, das ift, Adams Natur im Ge 


ſetze ſprach zum prophetiſchen Geiſte von der Gnade: Kieber, Taf - 


mich zu dir, liege bei mir, id) will dir Caamen meiner Natur 
geben; und er erkannte nicht, daß Gott in diefem Geifte wäre, und 
begehrete fidy auf Ereatürliche Art mit ibm zu milden. Er erfennete 
aud) nid)t; daß diefer prophetiſche Geift der eingeleibte‘ Geift im 

Bunde im Menfchen. felbet máte: ‚fo gat blind war die adamiſch⸗ 
Natur am Bunde; 


28. Die abamifde Natur dachte, «8 wire eine Hure, b 


ftellete fid) alfo im prophetifchen Geifte vor (ie; barum haben gar 


. eft die Juden idie Propheten getödter: denn fie meineten, fie höre 


ten einen falſchen Hurengeift: reden, Aber alibie mit Juda war 
die Figur, wie fid) follte bie erffe adamifhe Natur mit dem Bunde 
der Gnade mifchen, wie der bimmlifhe Ens würde den abami- 


fien, menfchlichen wieder in fid nehmen; und mie c8 der Menſch 


ſelber nicht -verftehen würde, was Gott mit ibm thun würde 

Die abamifdje Natur würde fid) zwar im ihrer Luft nach 
himmliſchem Ente fehnen, aber fie moürbe ihn nicht femen; ob fie 
denfelben: gleich würde feben, fo mürde fie denken: das ift meines 
gleichen, id) will mit. ihm - huren ; alfo fremde ift dem Adam das 
Daradeis worden. 

30. Und als fid) Samar mit verbeditem Angefichte vor Juda 
auf den Weg ſtellete, unb er ju ihr ſprach: Schlaf bei mir; fo 
fprah Thamar zu Juda: Was willſt bu. mie geben, daß du bei mir 
liegefb Er fprah: Ich will bic einen Biegenbod von ber Heerde 
fenben, — Cie antwortete :»So gieb mir ein Pfand, bis daß bu mir 


es ſendeſt. Er fprah: Was willſt bu für ein Pfand, baf id) bir 


gebe? Sie antwortete: Deinen Ring, und deine Schnur, und deinen 
Stab ‚' ben. bu in den Händen Daft. Da gab er es ihr, und lag 
bei ihr, und fie ward von ihm fdmanger; unb fie machte fid) auf 


und ging hin, und legte den Mantel ab; und zog ihre Wittwenklei⸗ 


der wieder am; 


91. Aubie fpielet ber Geift nun gar fhön in bet Figur, wie - 


Adams Natur mit der fürgeftelleten neuen Even im Bunde bublet, 
unb fie bed nicht: fennet, und wie der Bund mit Adams erfter 
rechten Natur bublet, wie fie in fremder Geftalt zufammentommen, 
, wenn Adams Natur’ fpriht: Schlaf bei mir; und will diefe Evamı 
im. Bunde nur auf eine Meine MWolluft haben,‘ wie die abas 
mifche Natur in ihrer Selbheit alfo that, baf fie nur mit falfdbem 
Schein: mit bet. neuen. Eva buhletz und ibe Herz’ iſt fo weit von 
der recht ehelichen Vermaͤhlung, und nabet. fib nue mit wie — 
leriſchen Hurerei zu ihr, wie im Amte tec Phariſaͤer geſchieht. So 
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fpricht Diefe Eva zu ber. adamifhen Natur: Was willſt du mie ges 
ben? So verbeifet die abamifdje Natur einen Bod, das if einen 
thierifchen Willen voll Brunft der Heuchelei. 

32. Aber diefe Goa, als Thamar, fpricht: Gieb ** indeß 
deinen Ring, Stab und Schnur zu Pfande. Der Ring iſt die 
Seele, melde aus dem Wort Gottes fam; die Schnur iſt der €yi- 
titu$ Mundi, als der äußere Gift; und der Stab iff der 9eib, 
Diefed will die-neue Eva, al8 bie Linea Ehrifti im Bunde, zum 
Dfande baben, unb biefe Kleinode mufte Adam- dem Gnadenbunde, 
als des Meibes innern Saamen in der eingeleibten Gnade von der 
bimmlifdfen Welt MWefen, zum Pfande geben. 

33. Als diefe tbeuce Eva im Saamen Marid follte bei Adam 
fchlafen, und Adams Saamen in ihre. heilige Geburt einnehmen, 
gleichwie Juda, in welchem die Linea: des Bundes lag, mufte Xa: 
mar, melde im Bilde ber neuen Even ats der himmliſchen Welt 
Weſen flunb, diefe Kieinode, als feinen Ring, Schnur und Stab 
geben, welche beide in ber Figur ftunbgn, wie Chriſtus ſollte aus 

Adams Natur in Marien, ba bie rechte Thamar oder neue Eva 
innen lag, offenbar werden. 
:- 94 unb als X$amat ben Ring, Schnur unb. Stab Éciegte 
zum Pfande, fo nabm fie biefelben, - und legte fid: zu ibm unb 
fragte nichts nad bem Ziegenbode, fondern behielt dieſe Kleinode, - 
und ging damit. baoon, und trat wieder in ihren vorigen Wittwens 
fand, und verbarg fid) vor Juda, daß er nicht wußte, wer fie wäre, 
unb wo fie fei hinkommen. 

35. Diefes iff. nun die gat fhöne Figur, mie fid) ber Geiſt 
im Bunde mit der himmliſchen Welt Weſen, als mit der neuen Ehe 


oder Even, mit Adams verblichenem Weſen, aud) von der himmli⸗ 
Shen Welt Weſen, welches Weſen im Falle verblich, wieder menget 


unb-einiget; wie Gott. Menfh, unb Menſch Gott wird, und wie 
fid) diefes Bild (im: neuen göttlichen: Caamen- empfangen ) alébann 
E bor bem irdifhen Adam verbirget, bag Eva muß wieder ihre 
ittmenfleiber anziehen und tragen, daß der edle Saame in biefet 
Welt nicht erfannt werde, wie bei den Kindern Chriſti zu ſehen iſt, 
melde aus Chriſto nad) dieſem inwendigen Grunde geſchwaͤngert 
find, wie fie müſſen nach der Hochzeit des Lammes, als dieſes 
goͤttlichen Beilaͤgers oder Zuſammenfuͤgung, welche, zwar in großer 
Freude der. Seele geſchiehet, wieder in, den Stand der Traurigkeit 
treten; unb in biefer Welt verlaffen fein als eine arme Witte. 
- 86. Und wie Thamar nichts nad dem.Biegenbod fragte, fons 
bern mollte ein befennttich Pfand haben: alfo fraget auch der Geiſt 
im Bunde nichts nad) Außerlihem Gepränge, da man ihm will: Ga» 
- ben opfern: er will €eib, Seele und Geiſt zum Pfande haben. 
— 37. Er flellet bie. jüdifhen Opfer in diefer Figur nur gleich 
einer Hurerei vor Gott vor; ‚denn gleihmwie Juda mit Zhamar 
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burete, unb mur ble Hurerei meinete, und einen Bor varum yevcıı 
wollte: alfo aud) ftunben die Priefter des Gefeges, und bubleten in 
Scheinheuchelei mit Gott, mit Thieresblut unb Fleiſch, welches zwar 
eine Figur des Innern war, unb es ibm Gott gefallen lieh; aber 
Gott: wollte nicht ihre Opfer annehmen, er vermengete fid) aud) nicht, 
mit ben Opfern, fondern mit bem Glauben in Leib, Seele unb 
Gift des Menſchen; und feben beffen allhier ein trefflih Erempel, 
38. Juda batte drei Söhne mit tem cananitifchen Weibe ge 
zeugetz; aber bie Bundeslinea, melde in ibm lag, wollte nicht auf 
das cananitifhe Weib und ihre Kinder bringen, fondern in biefee 
/ Hurerei Judaͤ unb Thamar eröffnete fie fid mit dem Perez, mel 
hen Zbamar von Juda aus diefem Beifchlaf empfing: mit welcher 
Sigur ibm Gott des Menfhen Elend vorftellete, und flellete‘ feinen 
Bund der Gnade mit Eröffnung diefer tbeuren Bundeslinea, melde 
auf das Ziel Chriftum drang, in diefe Hurerei Judd und Zbas 
mar, als in den irdifhen Adam und in die irdifche Evam, aber in 
‚den immenbigen Grund ihres Weſens, anyuteuten, daß aud) bie 
Kinder Gottes in ihrer verderbten Natur nur Hurerei vor Gott trei- 
ben, und daß ihr Gbeftanb nur eine Hurerei und befudeltes, viehifds 
Mefen vor Gott fei, und gar nichts Züchtiges oder Reines darin: 
nen vor Gott fei, ‚Darum offenbarete fid) die Einen be8 Bundes in 
Liefer SÓuretei Judä und Thamar, anjubeuten, baf aus biefer 
Bundeslinen ſollte Chriftus kommen, unb ins Mittel diefer -Hurerei 
eintreten, und. der falfchen Hurenbegierde und irbifdben Schlange 
den Kopf zertreten, und unfere fleifchliche, unreine, viehiſche &mpfáng: 
nif mit feinem himmlifhen, jungfräulihen Saamen reinigen, und 
wieder in ibm ſelber ins Paradeisbild wandeln. - —J 
39. Auch offenbarete Gott die Lineam feines Bundes barum 
in diefer Hurerei S3ubá und Zbamar, auf baf fein Grimm in 
unferer menfchlichen Unreinigkeit nicht Leib und Seele anzlınde unb 
verſchlinge, fondern daß der Bund der Gnade dem 3orn in unferer 
Unreinigkeit entgegen. fund, auf daß Gott nicht Iſtael in ihren 
Gireuetn. und Unreinigkeit in feinem Zorne auffráfe. | 
40. Weil denn in Juda die Linea des Bundes zur Dffens. 
barung und Forpflanzung lag, unb Iſtael nad) der adamifihen Nas 
tur aud) unrein war, fo ftellete ihm Gott feinen Gnadenbund mit 
der erften Fortpflanzung aus bem Stamme Sfraelis in eine fele 
Figur, auf baf ibm 2ftrabamé, SYfaafé und Jakobs Glaube in bem 
erften Zweige aus ibnen, als in Juda und feinen Kindern in feinem 
Grimme entgegen flünbe, unb allegeit der Glaube Abrahams, als 
der Geift Gbriftt in Abrahams Glauben, ein Mittler: ſei zwiſchen 
Gott unb. des: Menfchen Unteinigfeit. — | | 
41. Eine ſolche Figur ſehen wir aud) beim königlichen Pros 
pheten David mit der Bathfeba, auf welche aud) ble Ririen dis 
Bundes mit Salomon drana: und obídon David ihren Mann 


v 
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Uriam tóbten ließ und Falſchheit trieb, daß er nur Bathfeba zum 
Weibe bekam, welches in menſchlicher Natur vor Gott ein Greuel 
war und große Sünde; aber der Geift batte aud) feine Figur alfo 
mit David, dieweil Gott feinen Gnadenbund von Chrifto mit ibm 
verneuerte, fo flellete Gott die Lineam feines Bundes in Davids Unges 
techtigkeit in das Weib, das er hat mit Unrecht in Yurerei an fíd) 
gezogen burd) Morden ihres Ehemannes, anzudeuten, daß alle des 
Menſchen MWefen vor Gott. eitel"und böfe fei, und baf er molle 
unferer Sünde und Unreinigkeit mit feiner. Gnade felber zu Hülfe ' 
kommen, unb feine Gnade in unfere Sünde einführen, und fie mit - 
der Gnade tödten. So ftellete ibm Gott in David diefes Bild vor, 
jur Verföhnung auf die Zufunft Chrifti, welcher, als er fid) in bie 
Figuren eingab, allee Menfhen Sünde auf fid) nahm, unb bie 
Hurerei Zudä und Thamar, ſowohl Davids und $fDBatbfebi, als 
Adams uns Evaͤ wieder reinigte, unb fid) zu ibnen ins Ehebette 
legte, wie Zuda unb Thamar, aud) David und Bathfeba, in denen 
die Bundeslinea in ihren böfen Vorhaben offenbar ward, 


- -42, - Denn allhie ward das alte Sprichwort erfüllet: Wo Sort 
eine Kirche binbauet, allba hin bauet aud) der Zeufel eine Kapelle, 
Gott hatte in Juda und David eine Kirche feines Bundes gebauet, . 
darneben bauete aud) der Teufel in Gottes Zorn in Menfhentuft 
feine Kapelle; aber die Kirche Gottes widerftund allezeit der Kapelle 
des Teufels. 


— 43. Denn allbier in diefer Figur flellete fid) ber Weibesſaame 
eim, wie er wollte in des Menſchen Unreinigkeit der Schlange den 
Kopf zertreten. Allda war das Bild Gottes Zorns und das Bild 
der Gnade in einer Figur dargeftellet, als Adams fleifchliche Hurerei 
mit feiner- Eva und allen ihren Zöchtern, unb dann des weiblichen 
- Saamens von bet himmlifhen Welt Wefen, welcher fid) mit bem 
Worte der Gnade insg Mittel ftellete. 

44. Noch viel eine trefflichere Figur fehen wir an bem bod: 
weiſen Könige Salomon , welcher eben. in der Figur Judaͤ ftund: 
wie Juda Sjafobé Sohn war, welcher die Verheifung empfing, und 

Jakob gänzlich im Chrifti Figur ftund:, alfo empfing aud) David. die 
Berneuerung be$ Bundes der erften Verheifung, und David zeu⸗ 
' gete diefen Cálomon aud) von unredtet Ehe; wiemohl ec. fie ihm 
jum Weibe aepin, fo ftunb bod) das untecht unb der meh hinter 
der Thür. 

45. -Diefer Salomon warb begabet mit hoher Mei: 
heit, unb brang aud) die Linea des Bundes auf ihn, aber er ward 
endlich ein ſolch wnerfättlicher fBubler, daß die Schrift von ihm 
faget, er babe 700 Kebsmeiber und 300 Ehemweiber gehabt, ‚und 
fi mit heidniſcher Könige Töchtern gemifhet, und fie zu Weibern 
genommen, und habe den nn Weibern vergónnet, ihre Gör. 
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ten. 1 Reg. 11,.1- 6. 

46. In biefer trefflihen Figur beutet. der Geift, bag ber 
Menſch von Gott abgefallen und nur abgóttifd) fei, bag Adam mit 
allen feine Kindern in eigener. Natur ein folches viehiſches, puri» 
ſches unb abgoͤttiſches Geflecht fei; unb ftellet darneben in dieſem 
Könige Salomon. bie. Lineam feines Bundes unter diefe heidniſchen, 
abgöttifchen, burifdben. Kebsmeiber? welche in eigener Natur vor Gott 
nur ein Greuel waren: anzudeuten, baf fid) Chriftus aus biefer 
' Bundeslinea follte mitten unter ‚die Heiden ftellen, und bie Abgöt- 
terei von ihren Soetgen reifen, und fie alle zu Gbrifto befebren. 

47. Auch anzudeuten, daß Gott der Heiden Weiſe unter ber 
Geduld der Figur Chrifti trage, unb baf et mit den Juden nur 
ein Vorbild. des Tempels Chrifti babe dargeftellet, bag fie, bie Zus 
ben, in ihrer Natur: eben nur ſolche abgöttifche Hurer wären als bie 


Heiden, obne daß fie im ihrem’ Gefege ‚das Vorbild, Chrifti hatten 


mit ihren Opfern, darauf ber. Bund‘ fabe; wie Gott Juden unb 
‚Heiden von Adams Greueln und Abgötterei erlöfen und reinigen 
‚wollte, unb daß ein Volk vor ihm wäre als das andere, und keines 
nicht beffer, fondern alle mit einander nur der bófe Adam. Darum 
ſtellets ibm der Geift in Salomong Figur in ber Linea des Bun» 
des vor Augen, auf daß er fíd) aller erbarmie um Chrifti willen, 
welcher diefe Lineam erfüllen follte, | 


» u 


48. Und wird den Lehrern zu Babel biemit angedeutet, welche 


“ein Theil wollen Salomon wegen der heidnifchen Gögen verbammen; 
daß fie eben unter der Dede nur felber liegen, wie die Juden unter 
Chriſti Vorbilde, und ja fo wenig die Schriften verftehen als bie 
Juden, und eben aud) nur im abgóttifber, zaͤnkiſcher Hurerei vor 
. Bott ftehen, wie Salomon mit feinen Kebsweibern, unb bie Juden. 
49. Denn Satomon hatte aud) das Gefe&, aber mit dem 
Herzen Durete er endlich mit ben heidniſchen Weibern und Gógen. 
Alſo aud) Babel, weiche fid) ein reines) Kind nennet, fübret ja den 
Namen Gbrifti, und ftreitet ‚heftig darum in Meinungen; und alle 
die Meinungen, darinnen fie zanken, find Salomons beidnifche Weis 
Ber und Bögen, unb feine Sanfmeinung ift etwas beffer. 
; 50. Denn Gbriftus fledt in keiner Sanfmeinung, fondern in 
‚der inea. feiner Gnade ift. er mitten unter uns getreten; und fo 
wir ihn annehmen, fo nimmt er aud; uns in ibm an, umb barf 
keines Streites nod) Meinung, fondern nur das einige till er von 
uns haben, bafi mir in ihm bleiben, fo will er in uns bleiben, und 
baß wir ums in ihm lieben, mie et und in fid) liebet, auf daß mir 
alle Zorne Gottes in -feiner Liebe, vereiniget merben, und baf 


feine unb Liebe uns allefammt, bie wir zu ibm fommen, - 


von unſern Sünden unb abgoͤttiſchen Greueln abmaíde, und aus 
Juba, Thamar, David, Salomon und allen Kindern ber Juden, 
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| PER und Gbriflen eine reine Jungfrau mache, bie er Ihm felber: 


zubereitet durch feine Liebe in feinem Blute, die er in Gnaben zu 


“und gewandt bat, ba wir. ihn im berfelben Liebe erfennen, und mit 
"ihm Ein- Leib und Geiſt werden, alsdann iſt Adam wieder geholfen. 


51. Weiter redet ber. Geift Mofis im Texte alfo: ‚Ueber drei 


Monden ward Juda angefaget:"deine Schnur Thamar hat geburet, — 


darzu fiebe, (ie ift von Huterei fchwanger worden. Juda fpradh: 

Bringet fie ber, daf fie verbrannt werdet Und ba man fie hervor: 
brachte, ſchickete fie zu ihrem Schwaͤher, und fprah: Bon dem 
Manne bin id) fdymanger, beffem diefes iff, und fptad): Kenneft du 
aud), weß biefer Ring, und biefe Schnur, und diefer Stab ijt? 
Sjuba erkannte es und fprab: Sie ift gerechter denn ich, denn id 
habe. fie nicht aegeben meinem Sohne Selah; bod) beſchlief er fie 
nicht mebr, Dieſes ift nun eine. gewaltige Figur, ‚wie die Hurerei 
vor Gott ein Greuel fei, und wie Gott bem Menfhen feine Sünde 
unter Augen ſtellet; und deutet uns allhier diefes an, daß bie ada⸗ 
mifde HDurerei und Greuel vor biefem Gnabenbunbe offenbar find, unb - 
daß ber Menfh in folhen Greueln des böllifchen. Feuers ſchuldig 
fe, wie Juda feine Schnur X5amar zur Verdammniß des Feuers 
urtbeilete, unb nicht erkannte, daß er der Hutenmann felber fei, wel⸗ 
dr in gleicher Verdammniß ftunb. 

92. Auch ftellet allhier der Geift in diefer Figur- die fallen 
Gerichte ber Menfhen dar, daß fie eben baffelbe- tbun, mas fie 
richten, wie. allie Syuba bie Hurerei Sbamar zum Feuer verdam⸗ 
mite, unb feinen Fehl fabe er nicht, daß er eben der Schuldige 
mar ; anjubeuten , bag fid) aud) Gbriffus hätte in ber Melt Ge: 
richte in diefer Bundeslinen eingeftellet, al$ eim gerechter Richter, 
welcher das Ungeredhte vom Rechten fheiden wollte, und der Welt 
Hurerei und Abgötterei verdammen. Aber hingegen fehen mir in 


-biefer Figur, mie Thamar das Pfand, al8 den Ring, Schnur unb. 


Stab vor$ Gericht, und vor das fchwere Urtheil Judaͤ ftellete, unb 
und dem Juda fein gefälletes Urtheil barmit^ niederlegte, und feinen 
‚Zorn ftilete, daß er fid) mußte erbarmen, unb. ihr recht laffen. 

53. Alſo aud) ftund biefe Figur vor Gott im innern Grunde 
beim Juda unb ber Thamar, mit bem Adam unb Eva: denn Adam 
batte fid) in fleifchliche, isdifche Luft eingefübret, und mit feiner 
weiblichen Eigenſchaft durch Imagination auf viehifche Art geburet, 
und die bimmlifde, magiſche Art der göttlichen Ehe vergeffen;. barum - 
ibm auch das himmliſche Weib ftarb, unb an deflen Statt das irdiſche, 
-tbierifde aufwachte, mit ‚welcher er nun viehifcher Art nad) Hurerei 
trieb. Diefes. ftellete Gott in ihm als in Adam felber in fein Ges 
‚richt, und wollte Adam zum. Tode — ais ihn denn Gens 
‚ Gerechtigkeit verbammete, 


Aber bie wiedereittgeleibte - va. im Bunde ber Gnade, 


welche fih hatte in Sa, als im den — Weibes ſaamen 


ni 


won der himmlifhen Welt Wefen eingeleibet, trat vor Gottes ftren- 
ge8 Gericht, und fprad zu Gottes Gerechtigkeit: Siehe, id) bin 
‘von bem Mann gefhwängert worden, dem biefes ft, das ift: 
Siehe, id) babe Adams Seele, Geift und Leib zum Pfande genom- 
"men, da id) mich wieder mit ihm vermifdyete, und bím mit ibm 
vermählet, und habe des Vaters Natur im aufgemacbten. Zorne in 
meine Liebe eingenommen, und bin i&o des Menſchen Ran (Oman: 
ger, und würde einen Gottmenſchen gebären. 


55. Und da des Vaters Eigenfchaft in der feelifchen Satur 
im Born crfannte, daß fieder Vater batte felber mieder in die 


Gnade, als in bie neue Evam im Bunde eingefäet; fo fprad) ber 


Zorn des Vaters in der Seele, als ihm die Gnade entgegenträt, 
zu biefer neuen Even: Du bift gerechter als ich, denn ich habe bie 
Unreinigkeit Adams geurfahet, daß er iff irdifh morben, unb vor 
mir gehuret bat; und ich habe der neuen Even nict Selah jum 
Manne gegeben, das ift, id babe das Wort zur neuen Wieder⸗ 
geburt nicht burdjá Gefeg unb im Gefege gegeben. Darum bat 
Thamar, das ift, bie neue Eva unter ber Zeit des Geſetzes mit 
Juda und feinen Kindern um die fectifdbe umd menſchliche Natur 
gebublet, unb Selah, als das Gefeg, laffen in. der Figur fliehen ; 
unb hat fid) die Gnade der neuen Eva im Bunde immerdar mit 
Gottes Kindern vermifchet, al$ an den Heiligen, fonderlih am ben 
Propheten zu fehen iff, melde auswendig unter dem Geſete lebeten 
unb baífelbe trieben, und bod) immerbar fid mit ber neuen 

in ber Gnade mifcheten und nicht dem Sefege , fondern der Gnade 
lebeten. 

56. Und ift dieſes bie gewaltige ‚Figur an diefem Orte, wie 
‚der Bund der, Verheifung in Juda, und die Grmed'ung des Bun⸗ 
des im Meibesfaamen immerbar find gegen einander geftanden, unb 
mit einander in Liebe gebublet auf, die zukünftige Offenbarung im 
Fleiſche in Gbrifto. 

57. Denn biefe Figur beim Sjuta unb Thamer ift im inwen ⸗ 
‚digen Grunde anders nichts ‚als baffelbige, unb dáuferlid) wird ber 
huriſche böfe Adam mit feiner. fleifhlihen Eva in bie Figur geftels 
tet, ald auswendig der Menfh der Sünden mit einer fündlicen 
Figur, unb inmenbig die Vermählung der neuen“ Ehe in der Dies 
—8 * 
658.Und der Gf redet meiter im Mofe und fpridht: ET 
ba Thamat gebären follte, fiebe, da wurden Zwillinge in ihrem 


Leibe erfunden, und als fie igt gebar, tbát fid) eine Hand heraus. 


Da nahme die 9Webemuttec und band einen rothen Baden barum 
und fpradh: Der wird der erfte berausfommeh, Da aber der feine 
Hand wieder hineinzog, fam fein Bruder heraus, umb fie (pra: 
Warum Haft bu um deinen Willen ſolchen Rif. geriffen, und man 


"wo um. 


hieß ihn Pere z. Datnach fam fein Bruder bii; der den rothen 
Baden um feine Hand hatte, unb mam hieß ibn Serah. 
509 D du wunderlicher großer Gott, der bu fo tief-und bod) 
Pit; wie gar einfáttig und fiubifd) mobelff du uns deine Weisheit 
- wor! Was iff bed) alle Kunft und Wig ber menfdliden Hochheit 
ot bir, ber bu dich alfo febr ermiedrigeft, und deine allertiefefte 
Weisheit und Hochheit in kindiſche Einfalt ſtelleſt, deſſen ſich billig 
‚aller Menfchen Hochheit unb eigene Wig ſchaͤmen ſollte, wenn fie 
die fo großen Geheinmiffe Gottes in ſolcher Kindheit ſiehet flehen. 
— 60. S Welt, wie naͤrriſch bift bu!-baf bu bid) im blinden 
Leben: unb ſteckeſt bod) nod) ín der Soütfe, und fieheft nicht, 
was Du bil, unb verſteheſt nicht bie göttliche Ginfa(t. Wie willft 
du denn bie goͤttliche Tiefe ergreifen? D (af ab von deiner Witz 
unb [ege bid) zur Einfalt, auf daß bu bod) einen. Stinberberftanb 
fiiegeít, unb vor Gott nicht unmeifer, als bie Thiere find, geachtet 
woerbeft, die body im ihrem Kleide und Stande bleiben, mie fie Gott 
bat. DO Wett! warum ſchlaͤfſt bu in des Teufels Arm, der 

id im fid) pfleget unb fáugef undı führet dich in feinen Willen 
und Eeben im feinec Macht? Ach, firbe bod)! 

| 61. Diefe gewaltige: Figur präfiguriret ung nun biefeé mit‘ 
"bie Bwillingen, ba fid te$ Gimem Hand hat herausgethan, um 
welche die Wehemutter einen rothen Faden gebunden und gemeinet, 
*t werde ber erſte fein, unb er aber feine Hand wieder bineingetban 
bat; unb fein Bruder fei Derausfommen. Wie Chriftus im diefer 
Bundeslinea die menfhlihe Natur angenommen hat, fo hat fid) 
"die menſchliche Natur nad) Adams Recht unb eigenem Willen in 
dieſe Welt zum erften herausgethan und offenbaret, um welche ada= 
mifde Natur in der Menfchbeit Chrifti mußte biefer . rothe Faden 
mit feinem Blutvergießen gebunden werden. 

62. As diefes gefhah, fo mußte fid) bie menſchliche Statut 
mit ihrem Rechte toieder bineinthun, bag ift, Adams herausgewand⸗ 
ter Wille mußte wieder hinein in Mutterleib, als ins Wort, - eins 
gewendet werden, und alóbamw fo fommt der inmenbige neue Adam 
& & bem. gehet ‚die adamifhe Natur nad). mit dem rothen Faden. 

dit dann die Mutter zum neuen Adam in Chrifto: Warum 

du um deinen Willen folhen 906 gethan? Um deinen Wil⸗ 
kei fagt bie Mutter, und nicht um deinetwillen, fonbern um baé, 
daß fid) bein Mille emporwinde unb Adams Wille hinten nadjgebe, 
fo bat der Wille im Bunde der Gnäde das veſte Schloß des erften 
Principii, als das Seid) Gottes. Zorns, mit Gewalt zerbrochen: denn 
ber gute Wille war in Adam , in Tod ynd im die Hölle eingefchlof: 
fen, unb im Gbrifto riß er den gewaltiger Riß durch den Tod unb 
Hölle im Reichen ber ewigen Natur hindurch, unb wandte fid) wies 
der heraus ins natürliche Ine das WT Reich ins nr 
Reben wieder offenbar ward. «|. — \ 

v. 36 
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— 63. Dieſes ſtellete der Geiſt bei Thamar ín ber. Bundeslinea 
für, unb medelte ibm ver ben Riß Chrifti buch Zob unb Hölle, 
mie baé zugehen felltes unb mit biefer Vormodelung marb ber Hu: 
renwille &bamar$ und Judaͤ geheilet, ünb ihre Sourenfinber in der 
Linea Chrifti im Bunde der Gnade geehelichet, DEE 
6 Bei Gfau und Sjafob ftund die Figur, wie. Adam mad) 
der Natur das Reich gebühret hätte; unb mie ers hatte verſcherzet, unb 
fei darum ih feinem natür(tdjen Willen von Gottes nie. ZR 
fien wörden, und mie Gbriffus ihm (ei zu Soülfe kommen. 
ftebet nun die Sigur, wie Chriftus ‚habe das Rei ein 
und. babe Adam zuruͤckgewandt, unb fid) in Adam, | 
alfo taf nun Adam Chriftus heißet; unb ſchicket fid) trefflich wohl 
án bie Figur Joſephs, und ftebet billig - «ét zwiſchen der Hi⸗ 
ſtoria Joſephs. id Saal - duum 
51065, - Senn. Sofepb ift bie Figur inet Gbriften — die ſes 
mit Juda und Thamar iſt eine Figut, wie ein Chriſt aus Adams 
Natur urſtaͤnde, und moie Adams Natur wieder hinein, und Ehri⸗ 
ftus heraus gefehret werde, unb wie bie& Bild eines Cheiftenmen- 
fen in biefer Welt äußerlich mft bém irdifhen Adam bebader 
daß man das nicht erfennet; und wie alfo. Chriftus in Adam 
Schuld auf fid) nehme, aud) mie Adam müffe mit. biefem - 







kalt 


Faden gezeichnet werden, welches Zeichen recht das Pfand, bei Xa» 
mar ift, ba$ ijt Syjuba gab: und mollen ben Leſer diefes in Kiebe 
ermahnet haben, unfere Erklärung diefes Textes nicht zu verwerfen, 
fondern ihm nachzudenken, und in bie Augen zu da fo mirb er 


wohl ſehen, wer. der — — fes it ec — 


^ 





Das 66. Kapitel, 
. en. 39. 
Die gat [höne Sigur von Sofepb: wie er fei 
bem Potiphar verfaufet worden; was fid mit 
Sofepb babe zugetragen, umb von der yii" 
heit unb Gottesfurcht Joſephs— Peso 





Joſeph tarb hinab in Aegypten geflihret, umb Potipbär, 4 
ägnptifder Mann, be$ Pharaonis Kämmerer und Hofmeiſter, 
fete ihm von: ben. Iſmaeliten, bie ihn binabbradhten. ot ‚der, 
tat mit Syofepb, daß er ein gluͤckſeliger Mann: ward, unb war in 
(eine Pen. bed Argppters Haufe; und fein Here fahe, daß der Der 


2 
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mit ihm war; benu alles was er that, ba gab ber Herr Gtüd zu 
burd) ihm, alfo dab er Gnade fand vor feinem Herrn, und fein 
‚Diener ward; der fegete ihn über fein Haus, und alles was er hatte, 
that er. unter feine Hände. Und von der Seit an, da er ihn über 
fein Haus und alle feine Güter -gefeget hatte, fegnete der Herr des 
Aegypters Haus um Joſephs willen, umb war eitel Segen des Herrn 
in allem, was er hatte zw Haus und zu eite, Darum ließ ers 
alles umter Joſephs Händen, was er hatte, und er nahm fid) fei 
ned Dinges an, weil et ibm batte, denn bag er oj und tranf. 
Und Sjofep$ mar bübíd) unb fdón von Angeſichte. 

rt Die Siftoria praͤſiguritet uns einen wahren Chriſtenmen⸗ 


ſchen, mie ec fei, und mas er im der Welt fei; aud; was fein Amt 


fei, das ift, wenn Góriftus in ihm offeribar wird, fo ift er nicht 
 mebt fein eigen, daß er thue, was er wolle, aud) fat er in biefer 
Welt nichts mebe zum QGigentbum , das er kann mit Wahrheit 
fagen: Mein, oder Ih, Ich bins, Ich hab’ e$, es ift mein eigen, 
id mag darmit tbun, was meinem Zleifhe und eigenem Willen 
- füftertz ichs mags brauchen zu meinen Ehren und Wolluſt, bof 
id baburd) im der Welt hoch fei. Nein, das alles hat ein rechter 
Górift nicht in Gewalt. (Mas 

098. Denn er herrſchet wohl in dem mit Rechte, das er mit 
Rechte und Wahrheit hat und befipet, aber nur als ein Diener 
. feines Heren Chrifti. Denn ein Chrift ift ein Chrift in Gbrifto, 
unb ift zum 'chriftlihen Leben und zum Gehorfam des Glauberté 
durch das Blut Chrifti um Chriſti 30 Silberlinge erkaufet wors 
den, davon bat ihm fein Here Chriftus Joſephs 20 Silberlinge 
eingetban, und ihm darüber zum Verwalter gefeßet, daß er foll bas - 
mit werben, bis daß er aud. 30 Silberlinge daraus mache, bie foll er 
zum Mahlzeichen feines Heren Chrifti in fid) tragen, als einen 
Schatz feines. Chriſtenthums. 

Ut 4 weil aber fein Here Chriftus um 30 Silberlinge zum 
Zobe verrathen und verfaufet ward, und Joſeph um 20 Sitberlinge 
zum leibeigenen Knechte von feinen Brüdern verfaufet ward; fo ftebet 
in diefen beiden eines Chriften Figur, als námíid) Chriftus, wenn 
berfeibe im Menſchen offenbart wird, zeiget dem Menfchen an tie 
30 Süberlinge, darum er verkaufet ward zum Leiden und Sterben: 
dieſes fein Leiden und Sterben zeucht er ihm an, in meldem die 
Figue der 30 Süherlinge, als wie er ifl verrarhen und verfaufet 
worden, eingepfeßet ſtehet. Allda wird ber Menſch ein Chrift in 
Ch den und Sterben, und ſtehet in Chriſti Figur, unb ver: 

Pe ^ t feines natürlichen eigenen Willens, ſowohl das SReid) 
t 


5. Denn in Ghbriftt Tode ſliebet er nach ſeinem innern, geiſt⸗ 
dde Menſchen dieſet Welt a6, und iſt nad demſelben innern 
nicht mehr in der Melt, ſondern in Es in Gott, - 


—⸗ 
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8 im Reiche Gottes, wie gefchrieben flehet: Bat: Gottes. if 
nmenbig in euch; item, Prüfer, ob Gbtiftu& babe Geftalt in 
(cud) ‚gewonnen; item, "e feid Tempel des heiligen: Geiſtes, ber in 
eud) wohnet . item, ‚Ihr feib Chriftii Knechte, unb folet. effen das 
Fleiſch des Menſchenſohnes, fo bleibet er im euo; und iht in ihm, 
und ‚ohne ihm 5abet ib. fein Leben! Gleichwie ein Kraut‘ b Gr: 
| er alle. icbifde Dinge ohne der ‚Sonne Kraft kein Leben 
$tbum oder, Wirkung, in ſich hat: alfo dud) der Menſch ahr 
die ‚göttliche Sonne , welche, fid). hat durch Cheiftum in feinen Chris 
ſten offendaret, hat kein Leben. oder Seligkeit außer Chrifto in ſich 
— 6, Mnb, tie ‚nun, Chriftus ift um 30. Sitberlinge verfaufet 
worden. dem Leiden unb Tode, melde 30 Cilberlinge anbeuten die 
30 Jahr Chrifti- vor feiner Taufe, che er ins Amt umb göttliche 
Regiment nach der Menfchheit eintrat, ba ‚en feinen menſchlichen 
Willen Gott, übergab, und, Au Éreatürlitbe. eigene Mille in ihm 
te: alfo aud) muß eim Cheift; wenn ser das in er 
erben. ift, feines eigenen natütlidyen Willens um 20 Süberlinge aus 
1,30 Silberlingen zum, Kuschte Gottes, in Chriſto verfaufet 
werden, ‚zum Dienfte und Gehorfam feines Herrn, der in ihm leben; 
denn feine verlaufenen Jahre der adamifchen natürlichen Sit diefer 
Melt ‚find in und mit. Chrifto, um 20 Silberlinge verkaufet worden, 
Alſo hoͤret die, adamifche Zeit feines natürlichen Willens in. ſolchem 
Verkaufen in CHrifti Leiden und Zob auf, und wieder von feinen 
Herrn, welcher in ibm iſt vom Tode auferſtanden, und über ben 
Tod hetrſchet unb. regieret, zum Amtmann in Chriſti Güter: einge⸗ 
ſchet dieſelbe durch Chriſti Geiſt, als in ſeines Herrn Kraft, welcher 
in ihm iſt, in dieſer Welt nach demſelben Reiche Chriſti zu verwalten. 
7. Gleichwie Joſeph von feines Vaters Hauſe weggenommen 
ward, und ward, erftlich in die. Grube, geworfen, darinnen er vere 
berben follte, und ward hernach wieder von feinen Br ‚um 20 
Siüberlinge zum Dienfte eines leibeigenen Knechts fet: alfo 










wird: aud) ein Chriſt erftlich von feines‘ Waters: Haufe, als von der 


adamifhen Natur genommen, und. wird in die Grube, als. in Gbrifti 
Leiden unb Tod eingeworfen, und verligret alta. die adamiſche Erbe 
(daft, be& Reiches diefer Welt, und: wird. mit "feinem Willen und 
Gemüthe davon. meggefüfrets allda muß, er feines Vaters Haus; alf. 
‘alle Eigenheit, fammt bem natürlichen Leben, feinen Brüdern iin feines 
Vaters Haufe, das ift, bet Gewalt, Gottes im Regiment: oviic ite 
tgrben, unb fid laſſen in bie Grube des Todes feined 
Mens, einwerfen, und fib. allba innen. bem Tode ‚GC 
ben rund; gerne wollen des Willens dieſet Welt, als ſe 
(hen Hauſes, abfterben, und alles gerne —* —* ihm 
der pis dre n om x 
fo. er alſo " bet Gute Sheifi, ER 
dem [or " hat übergeben, baf er "ie: will alles um Gift 
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willen verlaſſen und des Todes ſeines eigenen Willens erfterben, fo 
Feucht ibm Chriſtus fein Herr in ihm feine Auferftehung vom Tode 
qm, unb madet ihn in- ihm lebendig mit feiner Kraft, unb zeucht 
ihn Aus des: Hodes Grube mit Jofıph, und fübret ibn in feinen’ 
Dienft wie Joſeph in Dienft des Phnraonis Hofmeifters, fo gehet 
aledann alles gluͤcklich in ihm zu: denn bie göttliche Kraft regieret 
dón; et befömmt nun -ige gétttidyen . SSerftanb unb. Weisheit, unb 
weiß wie ver, ſoll mit feines Heren Gütern appen. inr i fo 
vid in der Sriftiidyen Sigur gefoget: bj \ 


"I Wann eim Menſch alſo in folchem | Sprocef 4 uit 

"A bat er alles, was er von. zeitlichem Gut. bat, unb EM 
‚eigenen. Willen, Gott übergeben ; ber. führet ‚Ihn e 

Ir. brifti. Vilniß ein, unb. madet. ibn Gbrifto. ähnlich , und 

aber nichts, von dem, was er hat uvorbiu im Naturz 

ted abt, als ba finb bie Verwaltung zeitlicher, Güter , - - fondern 

[3 ( ibm feine Gewalt der eignen Natur, als ben, böfen eige⸗ 

m, meiden Adam hat. von Gott in eine. kreatuͤrliche Ei. 

enes Wollens unb Wirkens in irdiſche Dinge, eingeführet, 

nn Gott eg Sete. das Regiment in, iom entzog unb .- 
it Br bicfer. Welt. zum Gigentbu machete, gleich, als 

T iaa unb ‚wollte barinnen nicht Gottes Diener unb 

Dileger ſein, umb. ihuen feine Kraft, Willen unb 

A fagte Mein,.das iſt, es iſt mein ‚eigen, ich 

lleine für mich behalten unb in mir ſolls ruben, unb wollte 

J darmit in das Leben ſeiner Bruͤder wirken, unb ihnen aud) 

xi Leben und Kraft, geben; unb entzog ‚ihnen aud. durch 

nheit, die Kraft ind Reiche ber. Natur, als die, Gewaͤchſe 

ede Gott in. ‚gemein ‚gab; und wollte nur. feinen eige⸗ 

en, unb. damit groß. ‚geachtet, unb ein. Derr, feiner elen⸗ 










machteten Mitzweige ſein, denen er doch faͤlſchlich den 


Je p fie follten ihr Leben Härten, entjog,, und in ‚eine 
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— Dieſe Gewalt, nimmt, Gott, einem ‚Chriften, 
und t. ibn tieder ‚zum. Pfleger. feiner Brüder, als zu einem 
— feines, ‚Herrn; er, lájjet ihn in feinen , gebabten 

teen, fo. d. er dieſelben im Natutrecht mit Recht 
d beſihet, sem, unb. machet hp. zu einem Jolexb 
— Diefer Sjofipf fpridit:: num nicht: Dis it Mein, das 
Dorf, Stadt, Land, $ücftentbum, Königreich. unb Kaiſerthum; 
item das Sjau&, Ader, Geb, Gut, Vieh, Weib und Kind ift 
mein; ſondern er fpricht » mit: ganzem Herzen und Gewiſſen, vaus 
ment neuem; guten, heiftlichen "Milfen: G8 i(t alles meines 
Gottes unb feiner Kinder; er fat mid zum Verwalter und 
Hawshalter darein — ba8 ichs foll . da: hinwenden, da er es hin 
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haben mill, ich foll mid) und feine Kinder, als die Nothdürftigen, 
damit mähren, tnb foll ihr Pfleger fein, und ihnen auch meine Kraft 
unb Verſtand göttlicher Gaben geben, und fie bamit unterrichten, 


pflegen und jum Guten. regieren. Gleichwie mich "Gott mit. feinem 
Geiſte regierer, alfo foll aud) ich, der ich fein Amtmann im diefer 


Melt bin, mit meinem Berftande und Amte meine Mitglieder: in 


ſolcher Kraft regieren und ihrer pflegen; denn alles, darüber ich 
herrſche, ift nicht mein, fondern Gottes und ihrer, ich ota 
ihnen tbun, wie Gott mir thut. 

11. Diefem giebet Gott Joſephs Verſtand und” Beiepeit, 
und regieret burd) ibm das Haus diefer Welt. Er fei in mas 
Stande er wolle, fo fißet er darinnen in Gottes Amt, und ift 


nur ein Diener des Amts, unb ein Pfleger göttliher Krratu- 







‚ren; denn feines recht chriftlichen Willens Regiment iff im Himmel, 
er wandelt zugleih im Himmel unb auf "acá oo die 


faget: Unſer Wandel ift im Himmel. Phil. 3 Denn nah 


bem innern Grunde. feiner Seele und Geiftes * * in Chtiſto in 
Gott, al$ in dem  emig-fpredjenbem Worte, aus. fid 
Adams Wille fat abgemanbt- und heraus im biefe Welt gedrehet, 
melden Willen ihm Chriftus bat wieder hinein gebrebet ine * 
Wort. Alſo regieret er nun igo mit bem wiedereingekehrten 
durch das aͤußere Weſen diefer Welt, als in dem geformten, a 
gefprochenen Morte als ein Diener. und Werkzeug des Fl 
ben Morts in feinen Geheimniffen ber Meisheit, als im fichtbarlis 
chen, kreatürlichen Worte, 

12. Darum wird bir, o du MRegiererin im Amte Seren 
biefer Melt, in allen Ständen, angefaget und unter Augen gefte 
daß bu, indem du bid) einen Joſeph nenneft, igo nicht regiereft 


. als "ein Joſeph, nicht als ein Chrift, fondern als ein Kind « 


Sterne und Elemente; du tegieteft anders nicht, als bie Bruder 
fepb$, welche nicht wollten, bag Gott ben Joſeph hatte zum 
gentem erkoren, fie wolltens felber fein, ehe wollten fie os 
ſeph tödten, ehe fie wollten erfahren, was Gott mit Joſephs 
fihten thun wollte. Sie wollten nicht leiden, daß Joſeph ihr Uns 
echt bem Water anfagte,. fondern wollten thun, mas ^g 
daͤuchte: denn fie fprachen bei fid) ſelbſt: Mir find die Aelteften und 
folfen regieren, was will uns ber Kleinefte einreden? Mir Keen 
das Megiment von Rechts wegen im Naturrecht; unfer. it bie 
walt, mie wollen Joſeph binmegráumen unb ibn in bie Grube wer» 
fen, fo tbun wir, was mir wollen: ©» 

13. Alſo auch tbuff bu, bu Megierer in. ber Goriftenbeit in 
alten Ständen: die Sterne und ber bófe abgewandte Adam im fei 
nem eigenen Willen cegleret^burd) dich im Gottes Amte im Reiche 
diefer Welt, bu haft nur den Mantel Chtiſti darliber gedeckt, baf 
man bid) nidjt folle kennen, bag bu der böfe Adam bift; umb rts 
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giereft mit der Stermmwiße, und durch be8 Teufels Lift, in eitel els 
gener Selbheit eigenes Wollens, zu deiner Procht, eigenen Macht 
und hoffaͤrtigen Derrlichkeit. 

14. Höre, -bift du ein Chriſt? fo bift du mit Chrifto bes 
falfhen Adams Willen, und des Teufels Hoffart geftorben. So 
bu aber beibnifd) teill(t und lebeft, mas rühmeft bu bid) denn eines 
Góriftem? Warum Eriegeft du um Land, Städte und-Dörfer, fo 
bu nid mit Sjofepb zum Negenten von Gott darzu eingefeget unb 
berufen bit? Was madeít bu die im Ghrifti Reiche das Land 
teibeigen, fo bu doch ein Fuͤrſt und Diener in Gottes Amt -bift, 
unb ibm bieneft ? 

15. Bift bu ein eigener Herr auf Erden unb tbuft, was bein 
eigen Wille will, fo tbuft du nicht, was Gott will; aud) tegiereft bu 
nicht aus dem Himmel, fondern aus ber Welt, unb mit der Melt 
Macht. Woher nümm(t bu aber das in Gbrifti Reich und aus 
was Gewalt, daß tà in Gottes Amte dem Elenden feinen Schweiß 
am bid) geuchft, amd ihm feine Kraft nimmft, und: täffeft ihn bate 
ben? Item, bag bu ihm mit deiner Laſt  quäleft, daß: du mur 
magſt viel Reichthum befigen und große Haufen Gigentbum machen, 
mit welchen bu bid) gewaltig macheft, unb deinen Sinn in Hof— 
fart. führeſt: woher nimmft du das in Chriſti Reich, daß bu willſt 
beffer fein als deines Leibes Giiebmaafen ? und da wir tod) in Chrifto 
nur Einer find, al8 ein einiger Baum in viel Zweigen und Aeſten, 
und Gbri(lus allein ift unfer Saft und Kraft, unb pfleget unfer 
. im gemein, ben Amtmann als den Aft, anders nicht als die Zweige, 
? varauf die Fracht waͤchſet. 

16. Du Gewäaltiger im Amte Gottes, weißt du nicht, baf bu 
in deinen Amte ein At im Baume’Chrifti bift, und daf auf beis 
met Zweigen foll die Frucht wachſen? So du nun ben Zweigen 
deinen Saft entzeuhft, und fie nur mít Bewegen treibeft: was 
fónnen fie dir fuͤr Früchte gebären? Sie verdorren bod) nur an 
die und bringen feine Fruͤchte; daran bift bu nun Schuld, daß ter. 
Xt, ber bu im Amte Gottes bift, ohne Frucht ſtehet: was nuteft 
bw mun deinem Herrn, der dich gepflamget Dat? Wirſt du nicht abge 
bauen und ins Feuer Gottes Zorns, al8 ein duͤrres Holz eingemor: 
fen werben? Seid ihr nicht bie großen Bäume im Salve der - 
Welt, welche ohne Frucht mit ihren Zweigen ftehen? Was tragen 
fie für Früchte? Anders nichts als Laub, weldes vom Winde ab» 
fällt und verfaulet, und wieder ohne Früchte in die Erde gehet! 
Was dienet nun ein Baum ohne Früchte ‚dem Leben? Anders 
nichts als nur zum Feuer, oder ju einem Gebäu einer Wohnung, 

17. Alſo aud) bift bu nuc in deinem Amte ein Gebäu einer 
Wohnung, darinnen Gottes Kinder wohnen’ follten ; aber aus bets 
wem Ctamme made fie nit, da biff nur ein Amtmann be8 
Seftienes , und -— dem Reiche der Schiedlichkeit ins SDófe und 
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Gute: tie daffelbe gevbrid)t und bauet, alfo aud) bu, Was ein 


Amtmann bauet, ba$ reifet der andre nieder; mer aber in Chriſti 


Geifte in biefem Amte vienet, der mirfet mit Joſeph, daß éitel. Ser 
gen in feinem Amt ift, daß feine Zweige viel — Een 
Reiche bringen. I 

18. Ihr Edlen unb "Gemaltigen unter Gbrifti Reine: 
her kommt euch das in Chrifti Reich, dab ihe unter. einem chrifktis 
den Namen (olde feid? Euer Amt ift Gottes: fo ihr als ein 
Sofrpb darinnen regieret, als Diener Chrifti, fo iſts recht; und 
Gott gefällig. Woher fommt eud) ‚aber in. Chrifti Reich ber. aod, 
und die Leibeigenheit? Iſt das nicht heidnifh? Worinnen ſtehet 
fein Grund? Anders‘ nirgends, als im des Teufels *2 - 
eigenem Willen, 

19. Wer hat er im Anfange gepflanget ? - Eure - Sürften 
und Könige, melden ihr gebienet babet! Zu mas Ende ift das 
geíeben? Darum, baf bie Doffart mit einem aud; ſchoͤnen Rode 
‚umgeben fei, und man nicht von den boben Aemtern Gottes‘ fagen 
möge, fie wären mit einem gemeinen Kleide beffeibet, fondern bof 
fie imterfchieden würden von der Niedrigkeit und TER "und das 
war aud) eben Lucifers Fall. : ridiwg 5n 

20. Ehriſtus aber hatte auf. Erden niót, da fin: Haupt 


Dinlegte,' weder Haus, mod) was anders; alfo hat aud ein. Gbrift 


nichts zum Eigenthum: was er-äber bat, das hat et amtähälben; 
und bienet barinnen feinem Deren, Wer aber anders darinnen dies 
net, ber bienet der adamifchen Gigenbeit , unb yes Ghriflo, unb 
ift kein Gbrift, fonbern nur ein Xituldrift. Er aber ift ein Kind 
der Matur bei Reichs diefer Welt, in — innerm Grunde die 


Hölle ſtehet, und dienet dem Reiche der Finſterniß ; aͤußerlich aber 
bienet er dem Vorbilde Gottes nach Liebe unb Zorn, ba alle mit. 
einander im Streite ftehet auf den’ Tag ber Scheidung —— 


wiederbringung deſſen, was vor dieſem geweſen iſt. 
21. Denn in dieſer Zeit gehet alles in freien Willen: was 
nun fein Geſetz bat, das bat cud fein. Gericht; was aber Gefepe 
hat, das bat fein Gericht in fid). Darum meil ber. Menſch, fons 
derlich ein Chrift, ein. Gefe& bat, baf er nicht mehr fein eigen iſt, 
bag er ift einem andern untergeben , ald Chräto, umb et abet. ihm 
nicht will -unterworfen fein: fo ift das Gericht in dem Gifete, unb 
eerbammet den eigenen Willen unb feine Eigenheit. — j 
22. Nicht heben wir die Aemter auf, bie finb Gottes, - e» 
mobi auch bie Amtleute find Gottes Knechte; wir -unterfcheiden nur; 
was ein Diener Chrifti und bann. ein Diener bec Natur in menſch⸗ 
licher Gigenbeit fei. ft Einer in einem abelicben Amte im Reiche 
Chrifti, fo ift fein Amt ade; er. aber ift ein. Diemer unten diefem 
adelihen Amte, und mird wegen. be& Amts. billig: genbtetz man 
, nimmt ihm nidjt bie Ehre, die fein Amt traͤget, aber alle Gigenbet 


, 
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Reiche Chriſti ijt der bófen adamifchen, von Gott abgemanbten 
En denn in Chtiſto ift fein. Adel,’ fondern allefammt. find wir 
mut Kinder und Diener, 
m +23. Unſer abamifcher | Adel ift in Adam verloren; mas Einer 
ee in. diefer Welt im EHrifti Reiche abel ijf, das iſt er feinem 
Amt- abel, als ein König und Fürft ift feinem Amt abel, dem er 
bienet; bienet er aber. darinnen nidjt Gbrifto, Sondern nur feinem 
Amisadel und feiner Eigenheit, unb ſpricht: Mein ift die Gemalt 
und. ba$ Neih; ber nimmt Gott feine Gewalt, und madet eine 
daraus, unb wird ein Lucifer unter, Gottes Amt, — 
24... Öleichwie Lucifer, welcher auch ein Thronfürſt und Koͤ— 
uig im Gottes Amt mar; mis er ibm. aber das Amt jur Eigenheit 
machete, ſo ward er verſtoßen und, kriegte ein Andrer ſein gehabtes 
Amt im Reiche Gottes; en, aber ‚blieb wohl ein Fuͤrſt in ı feinem 
Amte; aber nicht: in Gottes Liebe, fonbern. in feinem Zorn, darins 
. men muß er ibm aud) Nun dienen: alfo aud) mit ben. Aemtern in 
biefec: Weit; zu verftehen iſt. 
55595, Denn ein :gottlofer Fuͤrſt und Gbelet bleibet wohl in ‚dem 
Amte, aber ex dienet Gottes Liebe nicht, fondern tem Zorn „wie 
io. gefchieht, ba die Fürften. bem. Zorne Gottes: mit. Morden und 
Berwüften: Landes und €eute ‚dienen, als in Rache und in Gewalt 
der Gigenbeit, barinnen Gottes Zorn aud) Ereatürlich wird: das 
thun fie. aber. nicht Gócifto: in. Chriſti Amte, fondern dem Zorn 
Gottes, brc. die falfche Ziulchriſtenheit mit ſeinem Zornamte da⸗ 
durch ſtrafet. 
nen Denn in Chriſti Amte if nur Liebe unb. Gerechtigkeit, 
| hand Gottesfurcht fonder Gigenbeit; ‚Aber das Amt - 
bat- die, Gewalt, ı das $Bófe vom "Guten. zu ſcheiden, als eine Sie 
nerin Gottes, aber. nur mit. Gerechtigkeit, unb nicht -mit rigenem 
Bien. Der da faget: | Du. follft nicht tóbten! der faget aud). 
jum Amtmann, bof. er ohne das. Amt Niemand toͤdten foll, noch 
ne tbun. - 
97... Denn das Amt fobert ein recht Gericht, alsdann tóbtet 
18. Amt das gottlofe Wefen, unb fcheidets vom Guten, und ber 
nn iſt frei von bem Gebot des Zödtens; was er aber in 
feinem Willen tbut, ba gehet das Gericht aud) über ihn. : — 
.28. . Bei Pharaonis Kämmerer Potiphar ‚haben mir eine ge: 
| waltige Figur; ‚welcher Joſeph tiber fein: ganzes Haus fegete, und 
. ibm alle. Gewalt gab in feinem Regimente zu herrſchen: mie Gott 
feine Amtleute babe in fein Haus biefer Welt eingefeget, daß fie 
follen ‚im freatürlidbet Art das tbun und verrichten, was Gott in 
ihnen geiflticber Art tbut. - 
. 155.29, Denn Potiphar nahm ſich nichts an, unb ließ Joſeph 
das; Regiment verwalten: alſo auch ſind alle Amtleute im Reiche 
dieſet Welt eingefeget, daß fie follen äußerlich. Gottes Regiment 
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verwalten, wie Chriftus ein Gleichniß giebet vom Schaffner, be 
fein Here über alle feine Güter fegete, und fern ber b 300, 
unb übet eine lange Seit wieder fam, vom feinem Schaffner Ne 
chenfchaft zu fodern, ba er hatte die Aemter — Ei⸗ 


nem 5 Pfund, bem Andern 4 Pfund, dem Dritten 3, bem Vier: 
ten 2, und bem Fünften 1 Pfund gegeben, bamit ein jeder follte 
werben und Nu ſchaffen. Und ba bet, fo nur Cim Pfund ge 
habt, nichts gewonnen hatte, hieß ec ihm Hände und Füße binden, 
und ihn in die Finfterniß hinauswerfen, und hieß aud) diejenigen 
Mörder umbringen und ihre Stadt anzlınden, melde, nachdem ihr 





Herr weggezogen war, und ihnen hatte feine "Güte eingethan, als⸗ 


bald hatten im Haufe angefangen zu taufem und iu ſchlagen, qu 
faufen unb: zu fpielen, und e Boten, bie er zw ihnen geſendet 
zu tóbtem; welches alles Gleichniſſe auf feine Amtleute im Haufe 
diefer Melt find, mie er bie böfen Haushalter will mit béttifdyem 
Feuer ftrafen, und ihre Stadt, als ihr gebauetes Reich in eigémet 
Molluft zu ihren eigenen Ehren, verbreiten, und - fie ewiglich von 
feinem Angefichte vertilgn. Den Andern aber, melde in feinem 
Dienfte waren treu. gewefen, gab vt volle Gewalt über fein 
und gab ihnen aud) das Regiment und das Pfund beffem, ter (6 
hatte in bie Erbe verborgen, and fein befohlen "Amt mee batte 
wollen treiben. (9 dau 
30. Alſo ift allen Gewaltigea in Aemtern foldhes wopt f 
betrachten, ba8 fie follen in Gottes Amte wirken, und wohl haus— 
halten, und nicht denken, mie fie nur auf Adel und Hochheit 
teachten, und fie fie wollen ihren fBaud) unb Wolluſt mit Sreffen 
und Saufen füllen, und wie fie wollen dem Eienden feinen Schweiß 
mit Unrecht abdringen, und auf ihre Hoffart unb Bankettirerei 
wagen, unb den Elenden und 'Untern mit Gewalt zwaͤngen und 
drängen. Diefe alle mit einander find bie bófem Amtieute und ble 


Mörder, welche der Herr hieß umbringen, umb ihre Std mut. 


Feuer Gottes Zorns anyünben, 

- 94. Aber igo ift bie Welt voll folder Amileute, —— iht 
Herr hat ſchon lange Zeit viel Boten geſandt; aber ſie haben ſie 
nur gehoͤhnet und verachtet. Darum ſo iſt auch nun die Zeit der 
Ankunft des Herrn; denn fie haben ihm aud) anipo feinen Sohn 
ermordet, a(8 die rechte Wahrheit feines Worte, unb in eitel eigene 
Luft gewandelt: darum fo folem biefe Haushalter Retpenfchaft von 
ihten Aemtern geben. 

32. Weiter faget Mofes von Syofepb umb fpridht: e es 
begab ſich mado dieſer Geſchichte, daß feines Herrn Weib ihre Aus 
gen auf Joſeph warf, und ſprach: Schlaf bei mir! Er weigerte 
ſichs aber, und fprad) zu ihr: Siehe, mein Sere nimmt fid) nichts 


an vor mir, was im Haufe iftz unb alles mas er bot, bae Bot er 


unter meine Hände getban, und bat nichts fo groß in dem Haufe, 


u Sie 
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das «t vot mir —— haͤtte, ohne dich, indem du (tin: Weib 
raa y» Wie follte id) denn num ein fold) groß Uebel thun, unb wis 
der Gott fündigen ? Und fie trieb foldye Worte wider Joſeph taͤg⸗ 
lich, aber er gehotchete iht nicht, daß er nahe bei ihr ſchliefe, noch 
um fie wäre: Dieſes ift num das mächtige Bild, wie e$ mit Gots 
e$ Kindern gebet, menn fie haben das göttliche Regiment in der 
neuen Wiedergeburt -erlanget, indem fie nun müffen in diefem 
Fleiſchhauſe und adamifhen Gefänaniß mit ihrem heiligen; gefegnes 
ten Regiment wandelen; wie bie Seele habe diefed unzüchtige Hu— 
rentoeib im Geifte biefer Welt im viehifcher Begierde in Fleiſch und 
Blut jur Ehe genommen. Welch Hurifd Weib nun gegen ben 
züchtigen Joſeph ftehet, und ihm immerdar will zu ihrer Buhlſchaft 
treiben unb ziehen, daß das neue Jungfrauenkind foll wieder mit 
der thierifchen Hure bublen, wie Adam that, aus welcher Buhl 
—* — -— Eva ent(tunb, mit der er hernach aleid) allen 


n "Dif buhleriſche Ga fledet mun. den Kindern Gottes nod, 
ing d) und Blut, unb ift die animalifche Seele, als der fterb: 
fiche Geift, voller böfer Luft und Unreinigkeit, darinnen bet. Teufel 
fein Schlangengerede nod) fteden hat, um deſſen willen der Leib 
fterben und verwefen muß; aud) muß dieſer viehifche Geiſt zerbres 
hen und wieder ganz in feine Mutter eingeben, daraus er im Ans 
fange gegangen 


angen tft. 

34. Sn biefer Hure fidt nun der Teufel dns edele Jung— 
frauenfinb táglid) an, als den züchtigen Sofep in Chrifti Geifte, 
mit himmliſcher, geiftlicher Leiblichkeit umgeben, al$ mit Chrifti 
Fleiſch unb Blut, Diefes Sungfrauenkind ift nun das Meib in 
Xpofalppfi, das auf dem Monde (tebet, als auf biefer irdifchen 
Hure, und bat zwölf Sterne in jhrer Krone auf dem Haupte, 
welches Weib ber Sade in ber irdifhen Hure ſtets verſchlingen 
will, wann fie das heilige Kind, als den edelen Syofepf) gebäret, als 
die Zucht und göttliche Reinigkeit, welches dem Drachen in Fleiſch 
und Blut wehe tbut, daß er foll fein Reich übergeben, und des⸗ 
— großen Waſſerſtrahl der Syrbigfeit auf fie ſcheußt, das 

Kind fammt der Mutter zu tóbten. 

35. Aber bie Erde fommt biefem Weibe zu Hufe, das ift, 
die irdiſche Begierde in Fleiſch und Blut fperret ihren Rachen auf, 
unb verfchlinget be& Drachen Strahl in ſich, biemeil e8 ihres aci: 
hen iff, auf daß dem Jungfrauenkinde nichts ſchade; wie dem So: 
feph des Potiphats Weibes ungüchtige Drachen» Huren : Strahlen 
nichts ſchadeten, indem er von ihr drang, und feinen Willen nicht . 
in fie eingab. 

—. 96. Und diefes ift erfi bie allergemaltigfte Proba 
der Kinder Gottes, daß, fobald fie zur neuen Geburt - 
kommen, fo kommt bec Zeufel und bemeget die fleifche 
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Fide Sure in Sleifh unb Blut mít alleefei falſchet 
- Begierdesund Einbildbung, ba bildet er im biefe Hure 
ein bet Welt Ehre unb Herrlichkeit; item, Reicht h um 
unb Wolluſt diefes Lebens; it, ec mobelt eindasgrofe 

Elend und Verlaſſenheit, barinnen bie arme Seele 
muß in ber Welt, C pott und Schande ftebens item, 
bie große nm ürbiafeit ber Seele; item, ben Geiz, 
daß fic benfet, e$ wird ifr nti yeitLidy em: Gute febien 
unb werde in qrof Elend fommen. ^-^ - itti - e) 

37. Den Gemaltigen. und: Reichen mobelt ut Zeufel in -birf 
ihres. Fleiſches Schlangenhure. ein “ihren. Adel unb. Hochheit, große 
. Ehre und Macht; item: gut G(fen und Trinken, und wie fie das mit 
Macht und Lift koͤnnen zu Wegen bringen; item, Unzucht und 
Leichtfertigkeit, daß, wo " ie alfo ſollten in. bie Demuͤthigkeit treten, 
fo mürben (ie vot ber Welt: ihr Anſehen verlieren; wer wollte ſie 
fuͤrchten unb ebren, fo fie fi id) nicht felber emportvenbetetu? ma 

38. Dieſes alles find: die Worte bet Sean Hure in 
Fleiſch und Blur, welche der Zeufel in der, Schlange‘ 

tem Gift; mit feiner Symaginatión tege macht / damit er 

in Fleiſch und Blut gefangene Seele plaget, und fie: zu Folder 
und dergleichen) Unzucht und Suͤnden reizet. Und dieſe Hure ám 
Fleiſche Spricht  immerdar zur Seele: ı "Schlaf: mur bei mirc; buhle 
nur. mit mir, bu wirft mod) wohl felig werben; ‚pflege mut. deiner —- 
Luft mit mirz unb. tbut ſolches taͤglich, bag fie nut möge din Syo« 
fepb in Luſt bringen, al8:ba& meue Kind, da die Seele folk " 
beißen, und das neue Kind fit feiner. fchönen Krone beſudeln. 

. 599. » Denn diefe Sure. fbámet fid). vor biefem neuen Rinde; 
fie ift. gleich als eine  Gefubelte Cau gegen-die Sonnen zu gleichen. 
Wenn fie höret von bet- Welt Ueppigkeit reden, da erfreuet fie (ij 
menn man aber von folder Zucht und: Neinigkeit rebet;, ſo ſchaͤmet 
fie fib, und befubelt der heiligen Kinder Stebe mit den obigen _ 
Greueln;, und verachtet fie; denn fie weiß das, fo Joſeph das. Sin" 
giment behält, bag fie fletben muf. ——- $1215 
. 40, Aber ber. ftomme und lchtige Joſeph, als der * 

neue Menſch, ſpricht zu dieſer Hure: Siehe, mein Here hat mir 
all ſein —* Gut und ganzes Reich Chriſti eertrauet,. wie. follte — 
ich „denn fo übef vor ibm thun? Sch. feofafe nicht be bir, du bift ° 
beines Herrn Weib, als des‘ Geiſtes biefer * d ‚will nicht 
nabe um dich fein, nod) bei bir liegen. lua N mob 

41.. Und Mofes fpridót weiter: Es 4 ad. bet Tage eis 
nen, baf SYofepb in das- Haus ging, feine Gefchäfte gu thun, unb ° 
war fein Menfh des Gefinbeó im Haufe darbeiz und fie erwiſchte 
ibm. bei feinem Kleide, unb. fpeach : Schlaf bei- mir! - Er aber lieh 

" Kieid in ihrer: Dand und flob, unb (lief zum Haufe binaud 

Da fie nun. fae, daß er ſein Kleid. in. ihrer: Hand flefi-unb bins 
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 audftob; rief fie dem Gefinde im Haufe, und fpradb: ' Siehe, er 


 dmingen, 
í — 


hat uns ben bebtäifchen Mann hereingebracht, daß er uns zu Schan⸗ 
den 


made. Er fam zu mir herein und «wollte bei mir ſchlafen; 
2 rief aber mit lauter Stimme, unb ba. ec Dórete, taf id) ein 
tei machte unb "iie ba lieh et fein Kleid bei mir, und floh, 
lief hinaus Dieſes ift nun die. Wigur, wie der Teufel durch 
biefes Hutenweib der Seele mit Gewalt zufeget, zumalen wenn der 
Teufel merfet; daß die Seele allein iſt, taf fid) bec Geift Gottes 
nicht in ihe bemeget, fo laufet er gar mit Sturme an fie, unb 
ergteifet fie im Lebenseffenz, unb. will: fie im fole Durerei 
nur das edle Jungftauenkind möge: befudelt werten, 
^mége mit der Schlangenkraft mit der Seele bublen. 
^: 49, Judy ift dieſes die gewaltige Wigut der hurifhen und 
Welt, wie bie fchöne Evaͤ-Toͤchterlein in des Zeus 
fels Trieb der garten: Jugend’ nachrennen, unb. ſie mit heuchliſchen 
Gieberben, mit falſchet Brunſt an: fich. ziehen, weldye fi ſchmücken 
„al ſaͤße ein Engel unter ihrem Schmucke, und man— 
— 5$inb; welches deſſen niemals begehret hat,’ an^ fich 
> Wmb gleidy mit des Teufels Ketten - anfaſſen, und: um Ehre 






— 


und Zucht bringen. 


43. Und ob ein frommer und zuͤchtiger Joſeph waͤre, der in 
dieſe Saͤubaͤlge unb Teufels Lockhaͤuſer nicht wollte eingehen, den⸗ 
feiben ſchreien fie aus, und bezüchtigen ihn ber Unzucht, als bitte 
er ſie mwöllen betrügen,; und rauben ihm feine Ehre, unb find doch 
eben Pre ed biefelben Brunfigengfte, welche  Zuder aufſtreuen unb 

Galle. zu freffen geben, tele fremden Männern fo fange Sudec 
— als fie Geld im Beutel Haben," bis ſie die tum Habe, 


- Gor unb Gut bringen; daß fi fie ihnen nicht mehr zu. geben haben; 


alébánn ſchaͤnden fie bie, und lajfen fie ohne Mod, mie Potiphars 









. Weib ben Syofepb, zu Haufe gehen. So hat der Teufel bie Seele unb bie 


Yure den Ro zu Pfande, in- welcher Hure anders nichts regieret, als 
e mit ihren Jungen; und wer fid ju ifnén thut, der 
"Cange vergiftet. ' Denn | bie! Schlange ſchmeißet 
in Qeib unb Seele, und. vergiftet ihn "alfo febr, 
Herz an bie. Hure hänge, und ihr nachlaufet, als wäre 
nl, angebunden. u 2 p 
4 0M. Dieſes Ungeziefers iſt anigo ‘die Weir‘ voll, bei Hohn 
und: Miedrigen ; unb darum fo ift anigo aud) bie Schlange felber 
ſchwanger, unb wird ihr Gerede’ auéfd)ütten, ‚welches der ' Eifer 
Gottes verzehren mird. - Denn Syofeph mit feinem Regentenamte‘ 
lieget anigo recht im Kerken, unb regietet Potiphars Weib in ihrer 
Brunſt, die fie gu Joſeph trug. Weil ſie aber Joſeph nicht fonnte: 


betruͤgen, fo batte fie ſich ſelber in vl rad Regiment gefetet, und). 


regieret das Haus) diefer Welt, und hat außermaaßen viel Huren⸗ 
kinder gezeuget, welche wv ihrer Statt nn: und: darum‘. 


- — 


fo kommt das Gericht ihrer Hurerei, unb. zerfcheitert fie, baf mam 
fagen wird: Sie ift gefallen, fie ift gefallen, Babel, die Mutter 
der großen Hurerei, und eine Behaufung aller Teufel und wnreinen 
Geifter wordenz fie ift ewig im Abgrund verfiegelt. » u ° 

45. Hingegen fehen wir nun aud) in. diefem Bilde die: 
Zucht und Reinigkeit Joſephs, welcher, ald dr mit Gewalt - 


unb gezogen ward, bod) von bíefer Hure flobe, unb tieber fein 


Kleid unb guten Namen im: Stiche ließ, bag er nur ein gut Ges 
wiſſen behielt. Die heilige Sigur ftebet alfo: u, 0 un 
46. Senn dieſes züchtige, neue: Sjungftauenfínb im Geifte 
Górifti diefe Hure im Fleifh und Blue fiehet zw dir nahen, baf 
ihre Begierde diefe Keufchheit anfaffet, fo fleucht er aus dem Haufe, 
das ift, bie. Jungftauenkind verbirget fid) im fein‘ SDrincipium, unb 
mag auch der Seele nicht nahen, dieweil bie Seele von diefer Hure 
Gift befubelt wird, baf fie im Luft gebracht wird: alfo gewaltig ber 
wahret fid) die göttliche Reinigkeit vor der Eitelkeit des Teufels. 
47. Denn in diefem neuen Kinde ſtehet der ſchoͤn⸗ Garbuns 
Belftein der bód)ften Liebe Gottes in dem Namen Fefu, wetder 
fid) nicht mehr läffet befudeln, denn er ift einmal burd) Tod unb 
“Hölle burd;gebrungen im Menfchen; er will nun reim fein und dem 
‚Stuhl Gottes befißen, davon die Schrift gewaltig redet, daß, wel: 
det Menſch einmal die Cüfigfeit der zukünftigen Welt geſchmecket 





hat, und wieder davon weiche, daß diefe Seele keine Vergebung - 


emiglid) mehr habe. Hebr. 6, 4. 5. Das ift anders nichts, als 
. wo das edle Sjungfrauenfinb aus der Seele in ihrem im Adam ver» 
blihenen Wefen einmal wieder aufs neue geboren wird, und bie 
Seele wieder davon ganz abmeidyt, und fich mit ihrem Willen 
davon fdeibet, bag e8 mod) einmal verbleichet: bem iff kein Rath 
mehr ewiglih. Denn in der Geburt diefes Jungfrauenkindes wird 
der Seele der Vorgeſchmack der ewigen Freuden gegeben; ba$ geſchieht 
in der Hochzeit des Lammes, den Unſern bewußt. 

48. Darum verbirget ſich dieſe edle Jungfrau mit 
fhönen Stein gar leichtlih vor der Seele; aber bie 
Seele bricht fie nit ab, die Seele breche fid) benn f "af 
ba bod) groß leben und Jammern geſchiehet gegen: ble , fe 
fie fid) wieder befudelt, tie im Büchlein von ber Buße "n 
geführet worden ift, und aud) bem Joſeph nicht leidbtlid) wieder 







fahren kann 5 denn bie Seele wird in Chrifti Arm erhalten unb 


* mie Johan. 10, W. ftebet: Meine Scäftein fab in — 
nee Hand. T 

49. Alſo verfteben wir in diefer Figur, wie Gottes Rindern: 
in ihrem Inwendigen Grunde alfo ein keuſches, züchtiges, reine 
Herz gegeben werde, und wie fie muͤſſen alfo. gemaltig probiret meet» 


den, ebe ihnen das Regiment göttlicher Beſchaulichkeit groben — 


ba fie können Merian Magnum fchauen. 






, 
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Und Mele ſpricht ferner:  Unb des Potiphars Weib 

„fein Kleid neben fif, bis fein Here, heim fam, und fagte zu 

diefelbe Worte. In diefer Figur feben wir nun der Welt 

ntreu, wie fie in. Falſchheit ihren chrifltichen "treuen Dienern tof» 

Joſeph flunb ihtem ganzen Haufe treulid) vor, unb ging 

gluͤcklich durch. feine Hand. Als er aber nicht wollte mit biez 

Hure bublen, und fid mit ihr verunreinigen, fo trachtete fie ibm 

‚und geben, auch mie fie ihm mochte feine Ehre faͤlſch— 

lich D , Wii fie ibm biefelbe midst konnte mit gift unb teuflis 
nehmen, 


1,7 Dieſes ift nun die Figur, wie ein wahrer Gbrift ſolche 
Feinde Bat, und ift allenthalben mit: Feinden! umgeben, 
und, ob. er. gleidy im zeitlichen, Gtüd..ftehet,. und von vielen Men— 

f ano , guten; Willen; Dat, ſo foll er bod) nid ficher 
- Teufel trachtet ihm ſtets nad), mie er ibn mag 
j dem was ee felber in Fleiſch und Blut bei Gottes Kindern 
hun fonn, das richtet: er burd) feine Werkzeuge zu, daß die 
er. Gottes fälfchlich verrathen werden, und eben nur um, ihrer 
| dt unb Frömmigkeit. willen. 

62. Denn fo in Gottes Kindern die neue, himmlifche Eva 
E. mirb, fo mill diefe ber Teufel in ber irdifhen Eva nicht 
leiden; denn. eine Hure unb. eine süchtige Jungfrau: ſtehen übel 
neben einander, 

‚53. Auch fo haben die Kinder Gottes feine größere ‚Gefahr, 
als. ‚wenn: fie zu weltlichen Ehren erhoben werden; denn der- Zeufel 
iſt eim Geift der Hoffart, unb. fe&et fid felber mit feiner Luft im 
bie meltlidje Hochheit in hohe Aemter: denn er will nod) immerdar 
ein Füuͤrſt dieſer Welt fein, wie ihn denn. Chriftus auch alfo heißer, 







— . "unb er es aud) i(t, nad) ber Eigenfhaft der Eitelkeit, Falſchheit 


und Bosheit, unb feget feinen Stuhl allezeit gerne dahin, wo 
. grofe Aemter und Ehren find; wo Macht und Gewalt geübet wird, 
Mtis. fier et fif, auf ba er möge mit im Regiment der Melt 


5 "Darum leidet er nicht gerne, baf ein Sofeph neben ibm 
 figm folf, fonbern Weiche, Edele, Eigenehrige, welche nur nad 
zeitlicher Ehre unb Wolluſt trachten, welche ihren Bauch täglich 
füllen, umb toll und voll. find, unb nur nad) Lift tradyten, wie fie 
mögen bem Elenden feinen Schweiß abdringen und in Hoffart men: 
ben, melde (id) fhmüden, und an allen Orten gleifen, ba man 
, in. folder Zierheit einen 9Boblgefallen an fid) felber-hat, ba man. 
einander große Ehrentitul zumiſſet, ba das Haus voll: geſchmuͤckter 
- Quren unter züdhtigem Schein ftedet: allda ift der Teufel ein 
PES aft innen, denn e8 gebet ifm mad) feiner Eigenfhaft 

uen. j 
Schicket aber ‚Gott einen Joſeph barju, welchet gerne 


«^ 
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will nad) ‘Gottes Willen leben unb. thun, Tog «8 ihm tie Ir 

fepb und Daniel, welchen fie faͤlſchtich zur fómen brachten, 

und dem Fofeph in Werfecs aber des Teufels Reich wird * 

lid) zu Schanden, wie beim Joſeph unb Daniel. x 
36. Darum wit Einer ein Zofeph fein unb will a ud 

weltlichen Aemtern und Ehren ſitzen, fo muf ers mit gr 

- Eenfte und mit Demurh feines Herzens fein, und Ru m, 

— bem Teufel: widerftehen, daß er mit feinem Stuhl’ Sof | 

- fónne bei ihm wohnen; wo ‚nicht, fo bleibe et ja davon, x t 

zu Grunde in folhen Aemtern geben. Sit Joſeph pee! 

gewappnet, - welcher‘ den Zeufel überwunden Dat, _ —— 

hohen Aemter' unbetteten, denn ber Teufel leidet ihn 

weil er ihm zuwider ift; er muß entweder ein 

Daniel ſein, oder muß der Weit Sim“ ‚Haben‘, will 

regieren. ı ? n qus 
57. ^ Denn die Welt bat Diet: Keihter, als Bes m 

des Satans -Amtz eines in Gottes Liebe, das andre Guten 

Sorne, als nach der Eigenfhaft des Kichts unb der Bene 


* 
IWt y 










welche in der Natur biefer Melt’ neben und" ine 
und find pori Reiche ; al8 eines’ Me "Gori Suid, 
Qatan$; | - 7l —* 

58. ‚Darum, bift bu nicht —— und Gott: ganz erg * 
daß bu auf den Fall kannſt mit Joſeph deinen Rod, datzu 
unb Gut um der "Gerechtigkeit und Gottes willen —— und 
ben Teufel mit goͤttlicher Kraft uͤberwinden: fo bringe tidy im kein 
Amt, bu werdeſt denn ordentlich berufen, fo ſteheſt ‚du doch cite 
der in Joſephs oder in der Melt Stuhl. 

59. Du muft in einem Amte entweder Gott pi di Bees 
fel. dienen, denn gueen Herren fannfl bu zugleich nicht dienen; 
denn Eigenheit unb Gelaſſenheit ift zwei. Welcher Gott 
der iſt in Gott gelaſſen, und ſiehet in allen Dingen “rs "vue 
heit und Gerechtigkeit, biefelbe will er forbeti. Eee 
genheit bienet, ber fiehet auf Gunft unb der Welt 
e$ alles ihm zuftatten komme, Dieſer ift. im o) 
"Adams, in tem ter. Teufel feinen Stuhl yat, unb hilfe Ad re 

ſptechen. 

60. $ tu Weltrichter, verlaß dich nicht auf T Thurm Ro 
Babet, auf Weltſchliiſſe/ auf Menfchenfagungenz feine Spitze reis 
cher nicht in Himmel, er ift mur bie" Höhe der Verwirrung pi 
Streits und falſchen Verſtandes. Gott fichet die ins Ser er pw 
fet deinen Willen, bie Gefege vertreten dich nicht vor Gott; wenn 
dur nádj^benfelben. richteſt, und dein Herz weiß bod) viel ein ane 
ders; denke mur anders nicht, als baf bur bem Teufel das Mecht 
ſprichſt, und ihm unter einem gleifenden Mantel Das 
Recht ift Gottes und’ Gore ſelber, aber das Unrecht iſt des Teufels 


^ 
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unb ber Teufel felb(t. Weichem Herrn bu dieneſt, bet wird bir 
lehnen, er wird ſelber dein Lohn ſein. Das haſt du in deinem 
Amte zu gewarten. 


— 


—6t. Und Molſes ſaget weiter: Da nahm ibn fein Here und 


legte ihn ins Gefángnif, da des Königs Gefangene innen lagen. Und er 
lag aliba im Gefängnißz; aber der Deore war mit ibm , und, neigete 
feine Huld au ibm, unb lieg ihn Gnade finden vor dem Amtmann 
über, das Gefängniß, daß er ihm unter feine Hände befahl‘ alle 
Gefangene im Gefängnif, auf daß alles, has ba geihahe, durd) 
ihn gefhehen mußte, denn ber Umtmann über das Gefángnig nahm , 
ſich keines Dinges an: "tenni ber. Herr war mit Sofrpb; unb was 
er that; da gab ber Herr Glüd ju. | In diefer Sigur. fehen wit 
mun bie enblide unb legte Proba mit Gottes Kindern, wie fie. muͤſ⸗ 
fen Ehre und Gut verlaffen, auch das Leben in Gefahr fe&en, und 

ſich ganz im Gott laffen, was der immer mit ihnen tbun molle; 
denn fierämüffen alles um. Gottes willen verlaſſen, und die Melt 
übergeben, - und merden als ein efangener, welcher des Todes mare 
tet, unb fid) auf feinen Menfhen mehr verläffet, ober. einigen Troſt 


. won einer Kreatur weiß zu empfangen, fondern fich bloß auf ben 


lauteren Gott und feine Gnade verlájjet: alsdann iſt cin Menſch 
' burd) alle Proben, unb ftebet igo und wartet auf das Gebot feines 
Heren, worzu ihn Gott haben mill. : 

> 69. Denn er fpridt- zu Gott ganz inniglich : Set; willſt 


du mich im Gefaͤngniß und Elende haben, daß ich foll im. Finſtern 


fipen, fo mili id gern allhie wohnen. Fuͤhreſt bu mid) im bie 
Hölle, fo will id) aud) mit,. denn bu bift mein Himmel! Wenn 
id mur tid) habe, fo frage id) nichts nad Himmel unb Erde, unb - 
wenn mir gleich €eib unb Seele verfhmachtet, nod) bift bu mein 
Troſt! Sch fei mo id) molle, fo bin id) in bir, unb bu in mir; id) 
- habe alled genug, menn id) bid) babes brauche mich, morzu bur willſt. 
. 63. Sin tiefer endlichen Proba wird der Menfch wieder Got= 
eb Bild, denn ihm werden alle Dinge gleich und ‚Eines, er wird 
omit Güü und lnglüd, mit Armuth und Reichthum, . mit. reub 
- und Reid, mit it unb Finfterniß, ‚mit Leben und Tod, allem 
. ‚Er ift ihm felber wie nichts, denn er iff allen Dingen in 
feinem Willen tobt, und. ftehet in. der Figur, wie Gott. im allem . 
und burd) alles i, umb ift bod dem allen ein Nichts, denn 28 
begreifet. ihn nicht, unb das Alles wird bod) durch. ihn offenbar, 
und er ift felber das Alles, und bat bod) nichts, denn das Etwas 
ift vor ifm in. feinem Beariffe aud) al$ ein Nichts; denn, es be: 
greifet ihn nicht. Gr ift allen Dingen mie tobt, unb ift. bod) Selber das 
eben aller Dinge; er ift Eines unb tod) aud Nichts und Alles. 
Alſo aud) mird ein Menſch mad. feinem gelaffenen Willen: wenn 
en fid. ganz im Gott ergiebet, fo. fállet fein Mitte wieder in, dem 
ungründlihen Willen Gopiee, daraus er im Wefonge fam, unb ſtehet 
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alsdann in ber Form als ein Bild des ungrünbíidjen Willens Gots 
tes, in welchem Gott mobnet und will, 

64. Denn fo die Kreatur nichts mehr will, ohne was Gott 
burd) fie will, fo ift fie ihrer Selbheit tobt, unb ſtehet mieber im 
erften Bilde, als in dem, barinnen fie Gott in ein eben. formis 
vete. Denn mas ift das Leben der Kreatur? Anders nichts ais 
ein Günflein vom Willen Gottes, Welche Kreatur nun dem Wil 
ten Gottes ſtille fleet, derer Leben und Wille ift Gott, pé ow 
trejbet und regieret. 

65. Was aber felber will und Läufer, das trennet fid) vest 
ganzen Willen Gottes, unb fübret (id) im Eigenheit, barinnen bod) 
eine Ruhe iff, denn es muß in eigenem Willen unb Rennen les 
ben, unb ift eine eitele Uneuhe, Denn bie Unruhe ift das Leben be$ - 
eigenen Willens, denn wenn der Wille nicht mehr ihm felber mill, 
fo kann ibn "auch nidté mehr peinigen, fein Wollen ift fein eigen 
Leben: was aber nur in unb mit Gott will, das ift Ein Leben 
mit Gott, 

66. Gs ift beſſer nichts wiſſen, als felber wollen; denn was 
nichts weiß, beffen Willen vergehet mit dem kreatürlichem Leben, 
und bat fein Streit ein Ende, und bát mehr feine Quaal, ai$ a 
an ben unvernünftigen Kreaturen zu verftehen ift. 

67. Denn das ift aller Verdammten Quaal, daß fie eher} 
als, fie wollen Gigenbeit,: und in ihrem Wollen gebäten fid) Ger 
ſtaͤltniſſe, als MWiderwollen oder MWiderwillen, ba die Willen ftreis 
: tig find: bag ein einiged Ding zugleich in vielen offenbar iff, bar» 
innen feindet e8 fid) felber an; wenn e8 aber mit bem ewigen €i: 
nem nur Eines iff, fo mag feine Feindung darinnen fein, und ig 
qud) feine Möglichkeit zur Feindung barinnen, 

68. Darum ift das des Menfhen legte Proba: wenn er 
Gott in allen Dingen ftilte ftebet, fo wird ibm aus der Finfternig 
ein Richt, aus bem Tode ein Leben, und aus der Traurigkeit eine 
Freude. Denn Gott ift. in allen Dingen in unb mit ibm, und 
fegnet ihn, wie Syofepb im Gefängnif: fein Grfängniß ward ibm 
zur Freude, denn er ward aud) ein Megent liber.die Gefängniß in 
bec. Gefängniß, er war al$ ein Gefangenen, und bod) als ein Hert 
ber Gefangenen; er regierete die Gefaͤngniß und die Gefangenen; 
und war ein Vater und Pfleger der Betrübtenz fein Herr nahm 
fid nichts an, unb lief e& ibm wohlgefallen, was Joſeph that, 
denn e$ mar vor ihm alles mohlgefällig und redbt. 

69. Alſo verftebet uns alibier theuer: wenn der Menſch gang 
in Gott gelaffen ift, fo wird Gott fein Wille; und nimmt ftd um 
nidté um das an, was ber Menſch tbut, e$ i(t ibm midt * 
bec, bem Gottes Wille thut es in ibm ſelber, und böre alle 
Sünde auf; und ob Gottes Zornmille fid) in ibm bewegte, unb 
brád)e Feuer bom. Himmel vom Herrn, wie mit Elia, fe ift alles 
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met vor Gott, benn er tbut& nicht, fondern Gott burd) ibn; er 
in das Werkzeug, burd) den Gott ſpricht und thur, 

--70. Und wie nun Gott, inbem er Gott ift, nichts als nur 
‚Gutes wollen fann, fonft máre er nicht Gott, fo er felber etma$ 
Böfes wollte: alfo aud) kann in eined folhen Menſchen Wollen 
nichts als: nur Segen und Gottes Wollen fein, wie vom Joſeph 
gefaget wird, Gott fei mit ibm in allem feinen Thun gemwelen, und 
babe alles burd feine Hand gefegnet, Alſo gebet bere commen 
das gibt auf in der Finiterniß, Pfalm 112, 4. und wird ibm - 
aus ber Nacht ein. Tag, und aus dem Unglüde ein Gluͤck, aus 
der Welt Fluch und $Boébeit ein Paradeis; und gehet ihm wie 
St. Paulus faget: Denen, bie Gott. lieben, müflen alle Dinge 
zum Beten dienen, 

71. Denn Joſephs Gefängniß bradite ibn vor König Pharao, 
und feste ihn auf den Stuhl über Land und Leute, und machte -— 
ihn gum Heren über Vater und Brüder, und zu einem Pfleger 
unb Amtmann des Königes, und zu einem Regenten Gottes, burd) 
welchen Gott große Lande und Königreihe regierete, mie beim Das 
.. miel dergleichen zu feben ift. 

072. Darum foll ein Gbrift bie. Anfechtung lernen ertragen, 

menn ibn Gott in Joſephs Grube unb Gefángnif wirft, unb im 
allem feinen Thun Gott vertrauen, unb fid) ganz im Gott erges 
ben; fo wird er im fid mächtiger werden als die Welt und Hölle 
iff, denn biefe alle werden an ihm endlich, nachdem er ial in allen 
— beftanben, zu Spotte. 
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Das 67. Kapitel, 
Gen. 40. 
Bie Sofepf im Gefängniß des Königs pha— 
raon is obriſtem Schenken und Bäcker jedem 
ſeinen Traum erklaͤret; was batbei zu vet 
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Sn bifem Kapitel flellet ber Geift eine Sigur bar, mie. ber 
Sei Mt durch des Menfchen Geift fehe, und des Menfhen 
Geift in fein Sehen einführe, daß er fónne verborgene Dinge, vers 
- flohen; bean Scáume zu erklären. ift anders nichts, als die. Figur 
| "i al verfiehen, mie fid) ber fuit Mundi in des Menſchen 

| 37* 


At 


c 


u 
Conſtellation in eine Figur faffe, mit denen Dingen, welche in des 
Menſchen eben fon in der Wirkung fteben, ober ja im der Con» 
ftellation burd) große Conjunetionen in eine Figur gefaffet find; ba 
die Wirkung noch nicht vorhanden, und bod),natürlidy eingemodelt 
ift, da des Menfchen Geift durch göttliche Gewalt an dem Vorbilte 
erfehnet,' was er für eine Wirkung habe. Auch mag das burd bie 
fleipige Betrachtung der Aftronomid in der Aftrologia verflanden 
werden, barínnen die natürlidbe Wirkung präfiguriret aid, was 
nathelich durch diefe Kräfte gewirket und figuriret wird, ^ ^^ ^ © 

2. Weil aber Syofepb ein Knabe war, und fíd) folder Sunft 
von aufen nicht befliffen, fo ift ju werfteben, daß ihn ber 

Gottes hat mit feinem Sehen in die Bilder der Träume ei 
ret, umb daß ber Geift Gottes hat. bie Träume durch Joſephe Geift 
gedeutet, wie duch beim Daniel geſchehen ift; denn Träume zu deu: 
ten iff anders nichts als ein magifch Bild des — in * 
Menſchen Eigenſchaft zu verſtehen. 

3. Denn ein jeder Menſch traͤget das Bild (einge Gonftlla 
fion, als ein magifd) Geftien in fid; unb wenn nun bie Zeit 
fommt, daß ſolches magifhe Bi -von bem obern Gefticne anges 
zuͤndet wird, fo gebet c8 in feine Wirkung : alsdann beſchauet fid) der 

aftealifche Geift in ben Elementen felbft, was er für gine Sigur Dat, 


4. Weil aber die Elementa unverftändig find, und nür ein 


thierifch Gorpu& geben in ihrer Figur, fo fanm fid) ber aſtraliſche 


Geiſt anders nicht befchauen, al& etwan in dergleichen irdifeher Krea⸗ 


turen Forme, e8 fei denn, daß fid) ber. feefifche Geift mit in die 
Wirkung des aftralifchen Geifte® eingebe, fo wirds in Menfchen« 
form und in rechter natürlicher Geſtalt fürgemobett, Denn. bie 
Seele bat allein rechte menfchliche Augen; der aftralifhe Geift aber 
hat-nur einen thierifchen Schein, und fiebet aufs Art der Thiere. 

5. Weit aber aud) ein’ großer Unterſcheid ift zwilchen einer 
fatfden Seele, melde fid) nur täglih in Thieresgeſtalt bildet und 
tbierifd) will, unb zwilchen einer göttlichen Seele, ya der Geift 
Gottes inne offenbar ift: fo find auch die magifhen Einbildungen 
im aftralifhen Geifte unterfchiedlih. Denn. einem Thiere träume 
von Phantafei, alfo aud) einem Thiermenſchen, wiewohl fid) aber 
bod) gleihmwohl die Bildnif - ber. Gonftellation  gemiflid) mit. eimmq» 
beit, e$ fei in Boͤſem oder Gutem, in melden ſich der aftralifche 
Gift felber quälet, wenn er fid) alfo beſchauet, natürlich für 
eine Wirkung in ibm flebet;. weil er aber nur € Thier ift, fo 
führet ersin feinem Bilde mit feiner Begierde qemeiniglid) das Mos 
deu in ein pbantaftifd) Bild, unb madet ibm aus Freube Leib, 
unb aus Leid Freude, aber die Seele kraͤnket fib in ſolchem 
gel und Worbilde, davon dem Leibe oft große Unruhe entſtehet 

6. Wo aber cin rechtes. wahres Geſicht im Menſchen gefes 
ben wird, das gefchiehet durch der Seele Einmodelung; wenn fid) 
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diefelbe mit in bie Kigur durch ihre Imagination einbildet, fo (te: 
— Her dad Wild im rechten menſchlichen Verftande, wiewohl fid) bod) 
der aftralifche Geift-immerdar in irdifche Formen bildet, daß felten 
eein ganz volltommen Geficht erfcheinet,, wie das Merk an ifm fel» 
ber fein foll; qud verändert oft des Menſchen Selbfteinbiltung, 
| mas ibm ber Menſch bei Tage einbifbet, bie magiſche pem baf 
bie Figur nad) feiner Ginbilbung ſtehet. 

7. Die reden Gefichte aber. find biefe: Wenn bes Men 
fhen Wille in.Gott rubet, fo ift Gott in des Menfhen Willen 
offenbar, fo fiehet die Seele mit Gottes Augen aus ihrem inwens 
bigílen Grunde, da fie im Worte Gottes innen ftehet; fo aebet 
das fprechende Wort mit der Seele in das magiſche Bild ber Gon» 
ftellation, fo Bann fi der aſtraliſche Geift nicht in bie Phantafei 

' bilden, fondern müf im Bilde in der Figur ftehen mie die Gonftels 
lation iſtz fo fiebet die Seele, was der Möchfte bat vorgebildet, 
mas geſchehen ſoll. Auch fo fpricht- ba$ Wort Gottes, aí$ bet 

b der Seele, die Figur in der Seele aus, daß «8 die Seele 

bet, wie cà 'al[bie. Joſeph und. aud) Daniel ausgefprochen unb 

tet bat. Alsbald beim Séofepb nur bie Figur des Gefichted 
u jefaget ward, fo war der Geift Gottes mit in der Stimme des 
gers, uud deutet in Joſeph das Gefiht; denn alfo find aud) - 
aller — 8 magiſche Geſichte. 
8. Senn nachdem Gott den. Propheten 2 iff in lautbas 
ret Stimme erfdienen, unb fie zu Propheten berufen, wie ben 
Samuel; fo ift er ihnen hernach in magiſchen Gefi den erſchienen, 
und bat ihnen geantwortet auf ihre Fragen. 
9. Der rechte propbetifihe Grund des magifchen Sehens unb 
Berftande? iff alfo:. Ein jeder, Prophet ift ein Ziel, darinnen eine 
Zeit eingeſchloſſen ift, fo ift er beffelben Reichs Mund, das. ijt, 
menn. daſſelbe Reih hat die Zurbam in fich -ermed'et und gebor 
rem, „fo ift er der Mund des inmenbigen Grundes. ber da aus: 
fpricht die Eitelkeit in der Zurba, unb oud) die Gnade Gotteé,. 
' melde "dy bat über das menfchliche Elend verbarmet, und bem 
- Grimm der Turbaͤ miderftehet, das i(t, er offenbaret den erweckten 
Grimm Gottes, und firafet das Reich um ihrer Eitelkeit und Abs 
goͤtterei willen, unb tróffet fie mit der eingewandten Gnade twieder. 


10. Denn fein Geift flebet in der Figur, in das ewig» ſpre⸗ 
chende Wort Gottes (daraus das Leben ausgeſprochen ward und in 
eine Kreatur ging) wieder eingewandt, als ein Werkzeug des Geis 
"o ffe$ Gottes,” badurdy- der Geitt Gottes Ipricht und deutet; denn der 
prophetifche Geift könnte in eigener Macht nicht die fünftigen vers 
. bergenen. Dinge deuten, fo nicht ıder Geift Gottes dur ihn fähe, 
und das Wort Gottes mit burdy fein Wort in die magifdje Figur 
gingen tie ber. Prophet fiebet. 
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11. Denn der Prophet weiß dasjenige, was er bemtet, nicht 
zuvorhin in eigener Gewalt, fondern wenn fid). das Wort mit in bie 
Figur einmodele, fo fiebet der 'prophetifhe Geift durch Gottes Sehen, _ 
mie das Wort Gottes mit der Figue vorlder gehet. Ada ſpricht 
das Wort durch den prophetifhen Geift die Figur aus, wie alibie 
beim Joſeph aefchabe; als ihm des Königes Kämmerer ihre Träume 
faaten, fo ftelfete das Mort die Figur, mie es geben follte, in Jo⸗ 
fepb$ Verftand, daß Syofepb erkannte, was ihre Geficbte waren. 


19. Zuvorhin aber wußte er es nicht; aber im Ausfagen be$ 
Traumes modelte fi das Wort be8 Verſtandes in Jeſephs 1 
ftanb, daß ers wußte; denn Joſephs Geift ftunb in einer mi 
Figur wieder eingewandt ins Mort, auf Art wie die neue W 
geburt in Chriſti Geifte mieder eingermandt ftebetz alfo aud) ber ans 
dern Propheten, durch welcher Mund Gottes Wort aus dem inwen⸗ 
digen Grunde durch ihren Mund die Wunder Gottes in ber Natur, 
als im geformten, Éreatürlidben Worte, auéfprad) und deutete, 

13. Bei biefer Figur Joſephs, indem er göttliche Wiſſen⸗ 
fhaft Eriegte und bie verborgenen Dinge deuten Eonnte, feben twir 
nun, wie der eingemandte, in Gott gelaffene Geift des Menſchen, 
. wenn er Alles Eigene verlaͤſſet, wieder das göttliche hun os 
Sehen und Verftand befommet, daß er vielmehr binwieder t 
als er batte verlaffen, daß er viel reicher ift, als er zuvorhin im ber 
Seinheit mar; denn in bem eigenen Millen bat und faffet tfr nur 
ein SDarticular, aber in der Verlaffenheit fommt er in das Ganze, 
als in’ alles: denn aus bem Wort Gottes ift alled worden. 


14. Go er nun in daffelde kommt, fo kommt er in ben 
Grund, da alled vom Ewigkeit innen gelegen ift, und wird aus ein 
Armen ein Reicher; wie denn Joſephs Figur ausweiſet, p 
einem armen Gefangenen. ein Fürft ward, unb eben nur durch das 
göttliche Wort, das fid batte in ihm offenbaret. Da, fid) das Wort 
wieder in feiner Verlaſſenheit ausſprach, fo fprad e$ den Syofepb in ein 
fónigfid) Regiment, burd) welchen das Wort Gottes in Aegypten 
wollte tegieron , und folchem Königreich SBerffanb geben. 


15. Weiter feben wir im diefer Fiaur Joſephs, wie ben fins 
bern Gottes endlih muß altes zum Beten dienen: alle&, was fie 
miffen unrecht leiden, das wird ihnen im Außgange im eitel Freude 
verkehret;z denn in Xrlibfal lernen fie erkennen, mas fie find, mie 
fie fo „—* unb elend in der Eigenheit find, mote ihnen der Tod 
und do C'enb fo nabe ift, unb wie es um aller Menſchen Troft 
unb Sefliuitg, indem man fíd auf Menfhen will verlaffen und fid) 
Menfchengunft tröften, fo ein ganz unbeftindig Weſen fetz wie der 
Menſch feine Doffnung müffe zu Gott wenden, meun gedentket 
durch Menfhengunft aus der Trübſfal ectófet. zu werben, fo müffen 
ibm endlich bod) der Menſchen Gunft und Nach‘ zu ffattem kommen. 
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466 Aber fo er will Menfchengunft unb Rath pflegen, fo 
fofl er feine Hoffnung in Gott feßen, ob ibn Gott mollte burd 
menfchliche Mittel tröften und vom Elende erlöfen, und feine Hoff. 
nung gar nicht in ber Menfchen Gunft fegen, .fondern auf Gott 
feben, mas er mollte durch Mittel wirken. Und ob ſichs anliefe, 
als hätte Gott feiner vergeffen, mie mit Syofepb, welcher mufite zwei 
Síabe im Gefängnif bleiben, fo foll er. bennód) denken: Gott will 
mid) alibie haben; will er mich aber burd) Mittel an einem andern 
Dre haben, fo wird er Mittel darzu geben, unb e$ zu feiner Zeit 
wohl fdiden, mie allie zu feben ift. 

17. Das Verbrechen des Königes Kämmerer, indem fie zu 
Séefepb ind Gefaͤngniß gefeget wurden, mat ein Mittel, dadurch 
Gott wollte Joſeph vor ben: ónig bringen, Uber es geſchah nicht 
bald; indem Joſeph boffete, der Weinſchenke des Königes mürbe 
ibm beim Könige gut in Worten fein, und ihm feine Unfhuld ans 
fagen, fo vergaß der Weinſchenke feiner, und ließ Joſeph imr Setfer 
figen; daß alſo Joſeph mufte ganz an menſchlichen Mitteln verjagen 
und zu Gott-fliehen: und al8 er das that, unb an aller Menfchen 
Mitteln verzagte, und fich bloß auf Gottt verlief, fo mußten eben . 
diefeiben Mittel, auf welche Joſeph batte geboffet, unb bod) aud) 
in langem Berzuge daran mar verzaget, wieder hervorbrechen, unb 
ibm zu ftatten. kommen. — 

18. In biefem foll ein Kind Gottes lernen, daß alles, mas 
er von Gott bittet, das ibm fell su ftatten kommen duch Men⸗ 
fien, daß. er nicht foll feine Hoffnung auf Menſchen fe&en, fonbern 
auf Gott; fo gefchiebt ihm endlich dasjenige, was er,von Gott ges 
beten hat, baf ibm follte burch Menfhenmittei zu ftatten. fommen, 
Wenn das Gemürh an Menihenmittein verzaget, unb fid) wieder 


in. Gott erfenfet, fo bricht Gottes Hilfe durch Menfhenmittel 


hervor. Alſo wird das Gemuͤth geübet, daß e$ lernet Gott vertrauen, 





Das 68. Kapitel. : 
[ Gen. 41. u | C 
Bon ben Träumen des Königs Pharaoz_wie 
-Sofepb aus bem Gefängniß geholst und vor 
den Me geftellet worden, unb zu großen 
Ehren kommen. feit. 


^ 





Mofes fpricht: Und nad) zweien Syabren hatte Pharao einen 
raum, wie er fund am Wafler, unb fab aus bem Maffer fteiz 
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gen firben fhöne fette Kühe, unb: abii an ber Weide im Grafe. 
Nah bíefem ſahe er andere fieben Kühe aus bem Waſſer aufiteis 
gen, bie waren báflid) und mager, und tratem neben. bie Kühe am 
Ufer des Waſſers, und die magern und. häflichen fragen die fieben 
fhönen fetten Kühe; da erwachte Pharao. Und ver. fchlief wieder 
ein; und ihm träumete abermal, und fabe, bag fieben Aehren wuch⸗ 
fen aus Einem Halm, voll und bide; barnad) fabe er ſieben dünne 
und verfemgete Achten aufgeben, und ble fieben. dünnen und ver⸗ 
fengeten Aehten verfchlungen die ſieben diden und vollen Aehren. 


Da erwachte Pharao und merfete, baf e$ ein Traum mar, linb 


ba e& Morgen ward, marb fein Gift befümmert, und fidete aus, 
und lie rufen alle Wahrfager in Aegypten und alle Werfen, und 
erzäblete ihnen feine Träume; aber * war feiner, ber fie dem 
Pharao deuten fonnte, ꝛc. 

2. Dieſe Träume wurden Pharaoni von "Gott vergeftefit; 
barum fonnte fie fein-9tagué unb Naturkündiger deuten. Denn 
ter Magus Naturalis bat nur Gewalt im der Natur, nur in dem, 
was bie Natur in ihrer Wirkung bildet; er kann nicht in das ein⸗ 
“greifen und bdarinnen rathen, was das Wort Gotted mobelt unb 
-bitbet, Aber ber Prophet hat Gewalt, darinnen zu — m 
et ift ein aöttlicher Magus, wie allbie SYofepb. - 

3. Bei ben Aegyptern war die magifdye Kunft —— ui. 
fie aber in einen Mißbrauch unb Zauberei gebracht ward, mard 
fie ausgerottet, wiewohl‘ fie bei den Heiden verblieb bis auf das 
Reich Chriſti, His die göttliche Magia aufding; fo ging die’ natüre 
liche bei ben Gbriflen unter, meldyes im Anfang wohl gut war, baf 
fie unterging, denn der heidniſche Glaube verlofd) barmit, unb mur: 
den bie magiſchen Bilder der Natur, welche fie für Götter — 
damit aus der Menſchen Herzen gereutet. 

4, Als aber der Gbrtften Glaube gemein * ‚fo — 
emite Magi auf, als die Sekten, in. der Gbriftenbeit, melde fid) 
anftatt der heidnifhen Gößenbilder für Götter cinfe&eten, unb tries 
ben grófern Betrug als die Heiden mit ihren magifdn Bildern, 

5. Denn die Heiden faben auf ben Grund der Matur Vers 


mögenheit umb Wirkung; diefe aber feßeten fid. über den-Grund 


der Natur, bloß in einen hiſtoriſchen Glauben, daß man. glauben 
follte, mas fie dichteten. 

6. Wie denn auf beute folher Magorum die, Titulcbriftenbeit 
voll iff, ba fein natürlicher Verſtand, weder von Gott nody ber 
Statür mehr bei ihnen ift, fonbern mur ein leeres Geſchwäͤtze von 
einem Übernatürlichen magifchen Grunde, darinnen fie fi haben zu 
Adgdtrern und Bösen einaefigets und verfteben body meder die qötte 
libe nod) natlırlihe Magiam, daß alfo bie Welt durch fie ftodblind 
ift worden: daraus der Janf und Streit im Glauben. ift: entflanben, 
baf man viel vom Glauben faget, unb eines bin, das andre bet 
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zeücht, unb madet einen Haufen Meinungen, melde allefammt 
Ärger find als die Deibnifden Bilder, meld doch in der Natur 
ihren Grund hatten, — Diefe Bilder aber haben weder in. der Natur, 
nod) im dıbernatürlichen göttlichen Glauben feinen Grund, fons 
tem find ftumme Gögen, und ihre Diener find Baalsdiener, 


7 Und mie e8 hoch notb unb qut war, baf bei den Ghriften 
bie Magia Naturalis fiel, da der Glaube von Chrifto offenbar 
ward: alfo that e$ iko vielmehr vonnöthen, baf die Magi» Naturalis 
wieder offenbar werde, auf daß bod? ber Titulchriftenheit ihre ſelb⸗ 
gemachte Gögen durch die Natur offenbar und erkannt werden, daß 
man in ber Natur erkenne das auégefprodiene, geformte Mort Got: 
tes, fowohl die neue Mirdergeburt, unb aud) den Fall und Verders 
bung, damit der Streit unb der gemachten übernatürlichen Gögen moͤch⸗ 
ten untergehen; daß man doch an ber Natur lerne die Schrift vers 
fliehen, wen man ja den Geift Gottes in der göttlichen Magia be$ 


wahren Glaubens nicht trauen will, fondern fegt nur denrGrund — 
auf den Thurm zu Babel, in die Zänkerei und gemachten Goͤtzen⸗ 
meinungen, als in Menfchenfagumgen. 

8, Nicht füge id, ba man die beidnifhe Magiam foll wies 
der fuchen und prädiciren, und die heidnifchen Gögen wieder annehs 
mew; fondern baf es Moth thut,. daß man lerne den Grund der 
Natur forfchen, ald das geformte Wort Gottes nad) Liebe unb Iorn, 
mit. feinem Wiederausfprechen, daß man nicht alfo blind am Mefen 
RU Wefen fei. 4 TA A | | 

9 Denn die Väter des erften Glaubens find nicht alfo blind - 
am Reiche dev Natur geweſen, ſondern haben an. ber Natur erkannt, 


. baf ein verborgener. Gott fei, melcher ſich durchs Wort feines Auss 
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hauchens und Informens mit der gefhaffenen Welt hat fihrbar ges, 
mad; und haben am Gefhöpf Gottes Wort erkannt, welches ist 
vielmehr Noth tbut, auf bag bie Meinungsgögen möchten ans Licht 
tonımen und erfannt werden, daß man bod febe, mas der Glaube 
fei, wie er nicht nur eine Meinung und Wahn, fei, fonbern ein 
góttlid) Wefen, welches Weſen in dem fichtbaren Menfchen den 
Außen Augen verborgen ift, mie ber unfidjtbare Gott in dem ficht- 


baten Wefen diefer Melt verborgen iff. 


10: Daß nun die Magi Naturales dem Pharaoni feine Träume 
nicht deuten konnten, war biefes die Urſache, taf bie Träume Pia: 
raonis aus dem Gentro der’ Matur . herrühreten, welches die heidnis 
fien Magi nicht verftundenz; denn ihr magifcher Grund im Vers 
ftande war nur in der Wirkung -und Figur des Geſtirns und in 


ben Elementen. | Sie vwerftunden nicht den Grund der emigen Nas 
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tur, daraus die Natur diefee Welt ihren Urfprung bat, und tarina 


* nen ſie ftebets aber die Träume Phataonis harten ihren Urſtand 


aus der ewigen. Natur, unb werden durchs Wort Gottes in. ein 
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fihtbares Bild in die dufere Natur bet Zeit und in bie dufere $e 
> gur des Menfchen geſtellet. 

11. Denn die fieben fetten Kühe im Grafe deuten im inwen⸗ 
digen Grunde an die fieben Eigenfchaften der eigen. Natur ám beis 
ligen guten Weſen, als im. Reiche de8 Himmels, ba bie 
Kraft wefentlich ift; und bie ficben mageren, báflicben, dürren Kühe 
deuten an im inmendigen Grunde die fieben Eigenfchaften der ewigen 
Matur im Grimme Gottes, al8 im Reiche des Hunger und Dur: 
fle$, ba bie Matur ohne góttlidh Weſen der guten Kraft Gottes iff; 
unb bie fieben diden und fetten vollen Aehten, fomobl die fieben 
duͤrten verſengten Aehren deuten auch daſſelbe an. 

19. Daß aber Pharaoni dieſer Traum zweifach erſchien, das 
deutet in biefer Figur an: Erftlih den Grund der ewigen Natur in 
ihren fieben Eigenfhaften, mas Gott dadurch zeigen mollte; zum 
andern wegen der andern Erfcheinung deutet e$ auf ben menfdliden 
Grund, welcher in feinem Weſen aus den fieben Eigenfhaften feinen 
krentürlichen Urftand hat. Mehr deutets an den zmeifahen Mens 
fhen nad) dem Außern Leibe und dem äußern Geift, und denn nad 
bem innern feelifchen Geifte, und nad) bem innern heiligen Weſen 
ber göttlihen, weſentlichen Kraft; und ftehet in ber Figur eines 
heiligen, göttlichen Menſchen, welcher von göttlicher Kraft voll und 
fhöne iff, der im rechten himmliſchen Grafe des Wefens der weſent⸗ 
lihen Meisheit Gottes gehet und weidet. 

13. Und zum Andern geigeté an einen gottlofen Menſchen, 
welchet an ſolchem goͤttlichen Weſen verdorret, mager und haͤßlich 
iſt, und iſt doch eben derſelben Natur Eigenſchaft als der Goͤttliche 
tz aber er ift feines guten Weſens verdorben und verdorret, der 
Grimm der ewigen Matur in den fieben Eigenſchaften hat ihm ſein 
Weſen verzehret, daß er nur als ein hungeriger Feuergeiſt iff. 

14. ifo ſtellete der große Gott dem Pharao vor, was in ber 
Meappter Figur auf diefmal fund; denn er wollte fie heimſuchen. 
Erſtlich zeigete er ihnen feine große Gnade, indem er ihnen mit 
Syofepb einen Propheten und meifen Fürflen gab, welcher fie follte 
regieren. Co zeigete er ihnen in dieſem Gieficbte am’, baf in feiner 
Gnade in dem Meiche der innern und aͤußern Natur, ir in den fieben 
Eigenſchaften eitel Segen und Gut fei: fo fie würden. darinnen 
wandeln, fo würden fie fein. als die fieben fetten Kühe und Aehren. 

15. Mo aber nicht, fo wölırde fein Zorm diber fie fommen, unb 
bas Gute an Leid und Seele an ihnen verzehren, unb fie mager, 
bírre und haͤßlich machen, wie den Teufeln geſchah, al aus ben 
Engeln Teufel wurden, da ihr Gutes, als die weſentliche Mörtliche 
Weisheit, an ihnen verblih,, und ihre fieben Eigenfchaften bet 


eroigen Natur alfo bäftih, maaer unb bürre wurden, wie die fieben 


dürren Sübe unb die fieben verfengten Aehren, da feine Kraft mehr 
innen mar, 


- 
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7.16. Und mie bie ſieben durren Kühe und ſieben duͤrren Aeh⸗ 
tem bie guten fetten Kühe umb. Aehren verſchlungen, unb bod) mut 
viel magerer unb häßlicher waren als juborbin, daß man ihnen nicht 
konnte anfében , baf fie diefelben hatten in fid) gefreffen: alfo beue 
tet hiermit ber große Gott audy an, baf ber gottlofe Menſch mit 
‚feinen fieben Gigenfbaften der Natur, im Zorne Gottes  anges&nbef, 
an ihm das gute unb ſchoͤne Wild Gottes verfchlinge, indem er in 
eigene Begierde fid). eingefübret, in welcher falſchen Begierde die 
Matur peinlich wird und im Unfriede tritt,-und bod) hernach müt 
bágtid), graͤulich und dürre wird, als ein geiziger Hund; ob bet 
gleich viel friffet, fo verzehret ihn doc feine geizige Natur in feinem 
Meide auch fein Fleiſch, taf er nicht hat, was er andern eem 
nicht gónnet. 

17. Alſo flellete diefes der große Bott den Ofegvpteem * mit 
m guten fetten Jahren unb mit fieben dürren Jahren, welche 
die fieben verfchlungen, daß man bie auten nicht mehr erfinnte, 
darunter nod) gat gewaltige Dinge práfiguriret worden, wie, hernach 
feli gemeldet werden. 

18. Daß aber den Pharao dieſes Geſicht bekümmerte, imb 

er e8 bod) nicht verftund, und ihm folches aud) feine Weiſen nicht 
beuten fonnten, deutet an, daß e$ ibm Gott wollte durch feine Kraft 
in Joſeph ſelbet deuten, und bag die Zeit folher Heimfuchumg 
ſchon vorhanden fel; darum ward Pharao. in ihm felber alfo etreget, 
baB er 08 gerne hätte gemußt. 

19. Daß es ihm aber die Weiſen im Lichte der Natur nicht 
deuten konnten, "deutet an, daß die Werke Gottes dem natürlichen 
Menſchen, ohne die Grade, berborgen find, daß er nichts von Gots 
te$ Wegen weiß oder verftehet, es offenbare fid) denn Gott bur 
ibn; dern diefes war eine Bewegung dee emigen Natur durch die 
Außere Natur, darum Eonntens bie Narurmeifen nicht werfteben. 


020, As nun diefes Niemand dem Könige deuten fonnte, ges 


dachte der Schenke des Königs am Syofepb, wie er ibm hatte feinen 


Zraum erklaͤret, unb. fagte folhes vor Pharao. Und allhie in biee 
"fem Gefichte Pharaonis bat Bott aud) dem Joſeph gerufen, unb 
dasjenige, was er vor imei Jahren batte butd) Menfhenhütfe be: 
gehret, erfüllen und ibm gewähren wollen, 

A. Da fandte Pharao hin und ließ Zofeph rufen, und tiefen 
ihn eilend aus bem ode; und er ließ fidb befcheren, und ‘zog ans 
bere Kleider an, unb fam hinein zu Pharao. Da fpracb Pharao 
zu ihm: Mir bat eim Traum getráumet, und ift Niemand, bet 
ihn deuten kann. Ich aber habe geböret von dir fagen, wenn bu 
einen Traum bóreft, fo kannſt du ihn deuten. Sofeph antwortete 
Pharao und fpratb: Das ftebet bei mir nicht; Gott wird bod) Gu: 
tes dem Pharao tveiffagen. Und Pharad erzählete ihm feine Träume, 


Pd 


su &% 

2% » Diefe Figur, indem Jofeph andere Kleider angezogen und 
fid) befderen laffen, als er vor den König treten follte, deutet: uns 
biefe$ an, bag Gott dem Joſeph anigo das Kleid feines Elendes 
habe ausgezogen, und babe ihm anigo das Kleid ber Weisheit ans 
gezogen, ba er ihn igo molle an einem andern Orte haben al$ zus 
vor, unb daß er ihn mollte mit. bem Kleide ber 9Beiébeit.bor Pharao 
ftellen und dem Pharaoni zum Pfleger-geben; denn der Geift Mofis 
ſetzet bie. Figur trefflid) genau unb eigentlidy, als hätte er große 
Luft darinnen zu fpielen. — 

93. Und ſehen meiter, wi⸗ Joſeph zum Könige fagte, daf es 
in feiner natürtidben Macht nicht (tünbe, folde verborgene Dinge 
zu miffen, fondern taf es ihm allein Gott gebe zu miffen, baf er 
weder Kunft nod magiſche Bilder darzu dörfte, fondern Gott würde 
Dharao burd) ihn Gutes deuten, 

24. Darum foll ein Magus feinen Willen Gott ergeben, und 
feinen magiſchen Glauben ‚damit er will ‚die Figur der Natur in 
ihren Geftalten. forſchen, in Gott faffen,s daß er das Mort Gottes 
ergreife: und mit in die Figur der Natur einfübre, fo if er ein 
‚rechter göttlicher Magus, und mag ben innern Grund mit an 
Kraft bewältigen, und die Natur in eine Figur bringen, 
ders. hierinnen ‚handelt, ber iff ein falfher Magus, wie. ber. Xeufet 
unb feine Seren folche find, . 

25, Und ift mit nichten zu benfen, als ob ein Gbrift nicht 

dürfte den Grund der Natur angreifeu, daß er nur müffe ein Slo 
^ unb flummes Bild in ber Wiffenfhaft der Geheimniſſe der Natur 
fein, mie Babel fpricht, man dürfe e8 nicht forſchen unb wilfen, 
e8 wäre Cünbe; melde alle mit einander eben fo viel von der Sünde 
Grund verftehen, als der. Topf vom Toͤpfer. : Nr 

. 906. Senn fie follen fagen, wie es Sünde fei, und ee 
Gott erzürne, fo baben fie ja nichts jur Ginmentung als Bilder 
der Meinungen, welche das Gemi(jen in ſelche Bilder einfhliefien, 
daf fid) das Gewiffen vor ihren Bildern fürchtet; und der Sünde 
Grund durch bie fieben Eigenſchaften der Natur, wie ihre fetten 
Kühe mager und bürre gemachet werben, erfennet. es nicht, ^ 

27. O ibt Bildermacer, wie dräuet euch ber. Zorn Gottes im 
innern Grunde euerer eigenen. Natur mit den fieben dürren Rüben 
unb Aebren! Syofepb ift aus dem Selingnil, unb wed bem Phas 
taoni Gottes SRatb. à; 

Q8. Die Zeit ift fhon ba, ba die Fiaur Pbaraonit, im Werke 
febets eure. Bilder der falſchen Magid werden dur Dofephs Gr» 
fiárung der Geſichte vor der ganzen Welt offenbar. Brechet ab 
die Wilder, unb "betet zu Gott, baf er euch den Verſtand ter. Ges 
ficte Pharaonis gebe, fo mönet ihr der fieben guten ar und: che 
ten in euch’ tbeilbaftig werden, 
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799. Wo nicht; fo müffen eure Bilder der falſchen Maglaͤ 
elle zu foldhen bürren. Kuͤhen unb ehren werden, als fie denn im 
Innern Grunde meiftentheils fon alfo worden find, und. Äuferlich 

uU anigo im Freffen find, unb freffen immerdar die gute Zeit umb 
"Sjabre in fid; denn fie haben die Liebe, Glauben, Wahrheit, Ges- 
rechtigkeit, Demuth unb Gotteéfurd)t faff alle im fid) gefreffen und 
. in Abgrund verfhlungen ; ‚und igo freffen fie nun aud) alle aͤußer⸗ 
- lide Nahrung in fid. Sie haben das Silber in fid) gefreffen, 
daß nichts als nur das magere Kupfer mod) ba i(i; nod) find fie 
alfo hungerig, daß fie am Kupfer liegen nagend, als ein Hund am 
harten Beine, und mollen gerne mehr davon fteffen, und haben 
bod) nichts mebr daran, 

30. Darum find fie alfo hungerig, baf fie einander vor Hunger 
felber würgen und 'auffrefjen, und ihr anb in die Theuerung brins 
gen. Aber hiemit werden fie dem Zorne Gottes in ben fieben €i 

ber Natur leibeigen gemacht, gleidomie in der theuren 

Zoſephs dem Könige Pharaoni ganz Argyptenland eigen tvatb. 

31. Diefer Zorn ‚Gottes will hernach euch Saamen. geben, 

- dab ibr muͤſſet Bilder und Goͤtzen ſaͤen, und dieſelben wieder in 

euch freſſen, wie ihr ſchon lange Zeit gethan habt; und müſſet ſeine 
leibeigene Knechte ſein, wie Aegnpten bem Pharaoni. 

3%. Das la bir, o Aegypten der Gbriftenbeit, durch Joſephs 
Grflárung im Geifte der Wunder. ber. ſechſten Siegelsjahl geſaget 

- fein; «$ gilt bir, mache auf und werde fehend, die große Theurung 
in Leib und Seele ift worbanben, oder bu mußt verfhmachten. 
33. Du ſteheſt igo in Einer andern Figur vor Gott, als bie 
fieben báflidyen, bungerigen, verborreten, mageren Kühe und Ach: 
ren; der Segen Gottes iff von bir in Leib und Seele gewichen, daß 
bu nuc nad) Gut und zeitliher Nahrung aͤchzeſt und beffen doch 
nicht fatt, wirft. Je mehr bu wirft hungern unb an Beinen fau: 

- , je bungeriger wirft bu werden, bis bu alle deine guten Kühe 
een im Leib und Seele, mit Land und Leuten: in dic) 
ſſeſt, und deine Geftalt alfo Häßlich wird, daß did die Fürften 
der Innern. und dußern Himmel nicht anfehen mögen, unb dich zum 
Berdammniß des Todes helfen ürcheilen , faget der Geift der Wuns 
der in Jofephs Deutung. 
34. Schaue bid mut ret an; eif bu nicht affo haͤßlich 
unb .Dungeríg. Bettachte bid in allem Tugenden, dir ift rafend 
. blind vor un Hunger! Denn das dich follte ſegnen, das baft bu 
- in Abgrund verfdlungen , und deiner Gögendieher Heuchelei an die 
Stätte gefeget. Die Gerechtigkeit, Wahrheit, Liebe, Glaube, De: 
T — Keufchheit und Gottesfurcht wäre dein Segen, taf du mie: 
der fett mwürdeft; aber du haft alle diefe Eigenfhaften verfchlungen, 
und deine Bögen an die Stätte gefegt, und mit Chrifti Purpur⸗ 
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mantel bebed'et; mum find in bir bie bófem hungerigem Geſtalten des 
Freſſers aufgewachet. 

35. Die etrſte Eigenſchaft des &reffers mit Gbrifli Mantel _ 
bebed'et, ift Hoffart, als Begierde der eigenen Macht unter dem 
bemütbigen Mantel Gbrifti wollen mächtig und fdón fein, ‚wie us 
dfer unter feiner ſchwarzen Kappe, meldet nod immerdar 
er fei der mächtigfte, ba er: bod) vor Gott nur ein Herr ü 
Phantafei ift. 

36. . Die andere Eigenfchaft deines Hunger, mit yes 
tel bededet, ift der Geiz, als ber Freſſer, ber fiy felber 
bet. bem. Andern feinen Schweiß und das Fleifh von Beinen | 
unb an fid) zeucht, unb bod) nichts bat, unb lieget immerdar al$ 
ein Gift, unb fauget fid) felber aus. Diefer Dat bie pne 
Gerechtigkeit, Geduld, Liebe, Hoffnung, Glauben und Gottesfurcht 
alles ín fich gefreffen, und ijt bod) nur als ein eitel Hunger. Er 
hat itzo alles Silber vom Kupfer ‚gefteffen, und fiebet bod) mur au, 
als Hätte er nichts gefreffen, denn man fiehets nit an ibm. Er 
ift hungeriger als zuvor, er hat die gute Zeit im fid) gefreffem, unb 
friffet nod) immerbar allen Vorrath, welchen Gott aus Gnaden gie: 
bet, und wird doch alle Tage hungeriger mit Freffen: und ob er 
fonute den Himmel frejfen, fo wollte er aud) die Hölle in fid) fief: 
fen, und bleibet bod) nur ein Hunger, 

37. Die. dritte Eigenfchaft deines Hungers, mit Chriſti Man⸗ 
tel bedecket, iſt der Neid, als ein Sohn des Geizes, die Hoffart 
ift fein Gtofvater: diefer ftidbt umb. wuüthet in dem Hunger, wie - 
ein Gift im Fleifhe, er ftit in Morten \und Merten, und» vers 
giftet alles, er leugnet und treuget, und ift nimmer ſtille. Je mebr 
der Geiz gierig wird zu freſſen, je größer wird biefer fein Sohn, 
der Neid; er mil alles allein befigen, und bat bod) feine Stätte, 
weder im Himmel, Welt ober. Hölle, da er Ruhe hätte; . er kann 
weder im Himmel nod) in der Hölle bleiben, fondern ftebet nur im 
Hunger- des Geizes, und ift des Geizes Leben, 

38. Die vierte Eigenfchaft des Hunges, unter Chrifti 9 
bebed'et, ift der Zorn: der ifl des Meides Sohn, unb ber. Geiz 
fein Großvater. Was der Meid nicht- kann todt ſtechen, das will 
der Born todefchlagen. Er ift alfo böfe,. daß er feine Gebeine gece 
ſchlaͤget und zerbörftet; ihm dürfte immerdarı nad Morden, daß 
nur fein Vater und Grofivater, als bet Geiz, Neid und bie Hof - 
fart Raum hat: er zerbricht Leib und Ceele in ihrer Art der Fet⸗ 
tigkeit, und vermüfter Rand und Städte; nod) iff er fo böfe, könnte 
fr, er Mörete den Himmel unb die Hölle, unb bat bod) nirgends 
feine Ruhe. 

39. Diefes find die vier Elementa des Hungers, melde die 
fieben fetten. Kühe und Aehten Pharaonis. in fid) verfblingen und 
fteſſen, unb find. bod) mie vorhin, ‚und igo bot fie Jofepb in 
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Pharaonis Traum gefehen und offenbaret, taf fie im bie Welt 
find offenbar worden, unb find vor bie Augen Wächter geflellet, 
welche im Rath des Urtheils figen, was bod) mit biefem bitrren, 
bäßlihen üben mehr zu tbun fei; denn Gott bat ihnen bit 
fieben fetten „Kühe feiner Ginatenoffenbarung gegeben, aber fie 
freſſen alles in fid und werden nur hungeriger, alfo febr, daß 
die Hölle im ihren vier Elementen: wohnet, und das Reich der Zeus 
fel in ihrer Fiqur ſtehet. Ti 

40. D Aegyyten der Chriftenheit! bu Hoffeit auf Gutes, und 

(t bod) nur Böfes zu wirken; «8 kommt dir fein Gutes, bu 
fierbeft denn dieſes HDungers ab, oder. gerbörfteft bid) felber in dies 
fem Hunger, Wovon foll dir Gutes von Jofeph gedeutet werden, fo 
bu nur je mehr alfo hungerfi? Die Natur gebäret in bir nur ‚ein 
ſolches, wie dein Hunger und Begierde ift: bu barfft auf nichts bof» 
. fen, bu befebrefl, bid) denn, und zieheft Sofepbé neuen Nod an, 
fo wird bir ber Derr feinen Geift geben, daß du wirſt deine Bils 
ber feben und verfichen, und dieſelben wegthun, und mit Joſeph 
vor Gottes Angefichte ftehen, mie Sofeph vor bem Angeſichte Phas 
raonis; und wirft fünnen die Wunder Gottes fehen und fie deuten, 

41. So wird bid) alsdann der Herr mit Jofeph über dag 
. Reich feiner Geheimniffe fegen, daß du wirft den magifhen Grund 
des Glaubens recht verftehen, und. wirft nicht mehr in Bildern der 
äußern natürlihen Magiä forichen, wie du lange Zeit getban haft; 
fondern bu wirft ben innern Grund feben, und mit Joſeph über 
Aegypten herrſchen, das ift, über die Geheimniffe, und wirft bar: 
innen dem Herrn danken, und in feinem Brunnen [dópfen, und 
Waſſer des Lebens trinken, 

49, Denn das Wort, das bu nun verftehen und lernen ſollſt, 
ift die nahe, als nämlich in deinem Munde und Herzen; du bift 
Gottes geformtes Wort, bu mußt dein eigen Buch, baé bu felber 
bift, leſen Lernen, fo wirt bu aller Bilder [o$, und ſieheſt bie 
Stätte, welche heißet: Soie ift der Herr. Alsdann wirft bu bein 
Reben der Tugenden mieder befommen und wieder fett werden, und 
den Mantel Gorifli wegthun, und fagen: Soie flehet der Mann , der 
in Gbrijti Fußſtapfen wandeln und ihm in feinem Leben und Bilde 
gleich) ähnlich nachfolgen will. - | 

43. Diefe ganze Hiftoria mit den Träumen Pharaonis find 
ein Bild, da der Geift unter einer. Außerlichen Geſchichte vorbildet 
ben Grund des Menfhen, wie ihn Gott bat alfo gut gefchaffen 
unb in feine Fertigkeit gefe&et, und wie er burd) be8 Satans Neid 
- wunb Gift alfo verderbet, und in ein ſolches báflid) Wild gewandelt 
werde. 

44. Mit Joſeph aber ſtellet nun der Geiſt die Figur dar, 
wie ein Menſch müjfe wieder durch bie neue Geburt aus ſolcher Ges 
fängniß ausgrünen, unb wie er wieder werde vor Gott geftellet, unb 
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wie ihm Gott. feinen Geift giebt und zum Stegenten. in Gottes 
Haufe madt, wie er foll bimmti[de Früchte fammeln im Glauben 
und guten Gewiſſen, für die Zeit der Anfechtung, wann * Se 
tung; als Gotte$ Zorn, die Cete ſichtet. A 

45. In welcher Sichtung alébann dieſelben dicto qi eife 
gehören, baf die Seele in der Buße befteher, und ihr Perlen⸗ 
baͤumlein mit ſeinen Aeſten darinnen mon —* unb gute 
ener teäget.. | dr abu 

46. Diefeiben Früchte “find alsdann bi Erflärung des Jos 
5 mie er Pharaoni Gottes Math andeutet, und ihm + 
Alfo bringet die neue Geburt folche gute Früchte und Lehre, welche 
dem Nebenmenſchen Gottes Wege verfündiget, unb ihm mit Weis: 
heit vorftehet, mie Syofepb dem Pharaoni.’ "Und fehen foldyes in 
dem Rathe Joſephs, nachdem er batte Pharaoni feinen Traum ges 
deutet, fo fprach er zu Pharao: Der König fehe fid) um nad einem 
Eugen und weiſen Manne, welcher Pharao Kornhäufer baue, baf 
man Vorrath aufichütte, bag man in der Theurung 9totbburft babe; 
welches der Geift heimlich in des Menfhen Figur Barftellet, daß 
fih ein Menſch foll nach weifen gottesfüͤrchtigen Menſchen "umfeben, 
melche helfen ben göttlichen Schag unb Vorrath fammefn mit meis 
fem. Verftande, mit Kehren, Leben und Beten, auf daß rm 
göttliher Schag und Vorrath gefammelt werde. — — 


47. Senn alsdann die Zeit der Sichtung und des, ung * 
kommt, daß Gottes Zorn. damit aufgehalten werde, ‚und ni "los 
bald Leib und Seele, Rand und Voͤlker alfe mager. mache unb auf; 
freie, daß etwas im Vorrath fei, davon Gott fagte, er wollte wohl 
tbün bem Gottesfürchtigen ins taufenb(fe Glied, Mite mon 
foll währen bis ins taufendfte Glied. 


48, Und Mofes fpridt weiter: Dieſe Nede Sofepbs: gefiel 
Pharao und allen feinen Knechten wohl; und Pharao fprad) gu. feir 
nen Knediten: Wie könnten wir einen foldben Mann finden, in bem 
der Geift Gottes fei? Und fprad) zu Syofepb: Weil dir Gott. ſolches 
altes hat: funb gethan, iſt feiner fo verftändig und weile ald bu; 

bu felit über mein Haus fein, unb deinem Worte foll alle mein 
Volt gehorfam- fein, allein des Föniglichen Stuhls will ich höher 
fein als du, Und weiter. (prad) Pharao zu Sofepb: Siehe, id) babe 
bid). über. ganz’ Aegyptenland gefeget s und that feinen Sting. von 
feiner Hand, und gab ihm Sofepb an feine Hand, und fleibete. iba 
mit. weißer Seide, und Ding: ibm eine gülbene Kette an feinen Hals; 
und ließ ibn auf feinem andern Wagen fahren , unb ‚lief vor ibm 
ber auseufen: Diefer ift des Landes Vater! und fegte ihn Über gang 
Aegyptenland. Und Pharao fprad) gu  SYéfepb: Syd bin Pharao, 
ohne deinem Willen foll Niemand feine Hand oder feinen Fuß regen 
in ganj rend; und nennete ihn den (geheimen Versi 
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unb gab ihm ein Weib, Aſnath, bie Töchter Potlphars, brà Prie— 
ſters zu On. 
49. Diefes ift nun die alferfdónfte Figur der ganzen Bibel, 


da nirgends ihres gleichen ift von einem Menfchen, unb ftehet in 


der Figur eines probirten Gbriften, welchen ift in allen Proben bes 
flanben; melden der Geift Ghrifti mit fid) hat burd) fein Leiden, 
Tod, ie) Gefängnif und Eleud hindurch aefübret; mie ihn der 
einige. Gott, al der große König, vor fid) flellet, und feine Weis: 
beit, welche er hat in Chrifti Proceh empfangen, probiret, wie er 
ibm in Freuden annimmt, und bieB Zeugnig von ihm giebet: Es ift 


Niemand fo meife als bu, ber fein Leben hat fo verborgentlid) in 


Geduld können burd) Tod und Hölle zu Gott einführen als bu. 
50. Und wie ibm Gott volle Gewalt über fein Reich giebet, 
unb ihn in feiner Liebe zu feinem Gehülfen madyet; wie ein Rath 
des Königs dem Könige hilft fein Königreich regieren: alſo aud) 
feget ihm Gott in fein Reich ein, unb regieret butd) ipn, und gie: 
ber i$m feinen Siegelting, als die Menfchheit und Gottheit in der 
£iebe Jeſu Gbrifli an feine Seele, und láffet ihn auf bem andern 
Wagen nad) ibm fabten, das ift, mo Gottes Geift gehet, dem gehet 
. «in. folder Menſch allzeit nach, und darf ber Teufel, Tod ünd Hölle 
feine Gewalt an ihn nicht mehr rühren; denn er befommt alfo bie 
Gewalt über Zeufel, Tod und Hölle, und aud) über fein ſterblich 
Fleiſch und Blut, wie Zofeph über Aegyptenland. 
51. Und mie Jofeph alsbald aufjog und bauete dem Könige 
Kornhaͤuſer, Vorrath aufzufhütten: alfo aud) bauet ein foldyer Menfch, 
er nád) feinem inmendigen ‚Grunde im Reihe Gottes figet, 
feinem Hertn viel folhe Menfchenhäufer, als Menfchenfeelen, 
in welche er den göttlichen Weberfluß, ben, ibm Gott in Chrifto Syefu 
giebet, als bie göttliche Grfenntnig und Weisheit fdbüttet, mit guter 
Unterrichtung, Lehr und Leben, daß (id) feine Lehre ausbreitet und groß 


wird mie Sand am Meer: alfo unzaͤhlich breitet fid) fein Perlens- 


báumlein aus, daß viel hundert taufend Seelen davon effen, wie 
von Joſephs SBorratb in ber Theurung. 

- 5» 99. Und alsdann wird ibm bie Tochter Potiphars, das ift, 
des Prieſtes Tochter zu On, ald die wahre Chriftenheit zum Ges 
mahl gegeben, derer er foll. pflegen und fie lieben, und mit ihr diefe 
zwei Söhhe zeugen, als allegeit auf biefem Wege reifig fein, und 


bann mit gewaſchenem Herzen wandeln, wie Joſeph vot der theuren ^ 


Zeit in Aegnpten mit feinem Weibe, ben Manafje und Ephraim 
jeugete, und ihm mit diefem Namen vorftellete, wie ibn Gott hätte 
im dem Haufe feines Elendes laffen groß wachſen, und viel gegeben. 

53. Alſo aud) thut alddann ein Kind Gottes feinen Schatzkaſten 
auf, wenn die Theurung kommt, daß Gottes Zorn die Welt fichtet, 


mie Sjofepb: feine Kornhäufer, unb, theilet feinen Mitzweigen aus 





feinem Schatzkaſten mit, iic fie nicht in folcher Theurung verderben. 
i^ 38 
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Das 69. Kapitel, — — 
Gen. 42. i dun 


Wie diefe Theurung fei durch alle Lande ge: 
jangén, und wie Jakob feine Söhne in Xegpp- 
tenland nad) Getreide fdidete5 und ride 
find vor Jofeph kommen, und wie er fi 
habe gegen fie erzeiget; was bare A 
bei gu verfteben m. | Jedi 


Diefes 42. Kapitel Genef... mit Stofepb hd feinen Brüdern 
ft nun ‚eine Figur, wie Gott’ einen ſolchen be£ebcten Chriſten, wel⸗ 
cher ‚hat müjjen mit Chtiſto in feinen Proceß treren, und mum. über; 
wunden hat, endlich aud) feine Feinde fdyenfet, welche ihn haben 
in. Chrifti Proceß mit ihrem Verfolgen und falfchen Vertathen ein⸗ 
bracht; und wie ihnen ihre Suͤnden auch unter Augen geſtellet wer⸗ 
den, wie (ie aud) ín. Angſt und Noth eingefuͤhtet werden, und wie 
fie enblid) aus lauter Gnade von der Pein und Strafe etloͤſet mer: 
den; unb mie ihnen Gott fo gnädig wird, intem fie fid) befehren, 
und nicht allein: die Strafe erläffet, fondern auch mit feinem Segen 
begabet , wie allie: Joſeph feine Brüder. 

2, Aber barneben wird aud) in diefer Figur vorgeftellet, wie 
fih Gott forsernfihaft \ gegen die ‚Seele eryelget, wie allie For 
fepb gegen ſeine Brüder; unb ba e8 bod) Gott nicht Ernft ift, bag 
et ben. bußfertigen Sünder "will  ftrafen nad) der Schärfe, te 
‚er ftellet fid) hart gegen die Seele in ihrem Gewiſſen, "auf daß bie 
Sünden aufmaden und erkannt werden, und baf die Buße deſto 
größer werde, baf der Menſch in folhem Schtecken vor der Ciünbe 
bemütbig werde, und ganz von Sünden auégebe unb ibr gram 
‚werde, weil er etfennet, daß bie Simde ein‘ fold) ſchteclich Ge⸗ 
richt in ſich hat. Die Hiſtoria lautet alſo: 

3. Da aber Jakob ſahe, daß Getreide in Aegypten feil war, 
ſptach er zu feinen Söhnen: Was ſehet ihr euch lange um? Siehe, 
id) höre, es fei "in. Aegypten Getreide feil ziehet hinab, "unb 
faufet uns Getréibe, daß wir leben umb. nicht ſterben. Alſo gogen 
binab zehn Brüder Jofephs, baf-fie in Q(egopten - Getreibe" kauften’ 
Aber Benjamin, Syofepb& Bruder, ließ Syafob nicht mit Ninabitegen) 
n er (pra; Es möchte ibm ein Unfall begegnen, | 

4. Diefes iſt nun erfttid) eine Figur, bafi wenn fid) der Menſch 
in göttliche Sotne in folder Theurung, da ihm —— mangelt, 


^ 


ie. 








] 


- 


- 
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befindet, wie Jakob mit feinen Kindern in ber Theurung, fo fpricht 
ber Vater im Geriffen» zur Serle: Was harreft du lange und fie 
Ho bid) um? Gehe hinab in die Buße, da Gerechtigkeit im Tode 
Ehriſti fei. ift, da Chriſtus Gerechtigkeit für deine Sünde giebet, 
ſo bu bid) nur Herzlich zu ifm menbeft: alfo ergiebet der Water 
feinen Willen in des Suͤnders Buße und Umtehren. 

5. Aber Benjamin, Joſephs Bruder, das i(t, die Menfchheit 
Chrifti, giebet er ihnen nicht bald mit; er giebet ihm vonehe feine 
fünbtidyen Brüder, das it, er giebt ihm vonehe in fein Gemiffen 
fein Schreden, und verbirget den Zroft in feiner Gnade, als den 
rechten Benjamin, Joſephs Bruder, vor den Eigenfchaften der Suͤn⸗ 
den, und fdidet bie Eigenfchaften der Sünden, als diefe, darinnen 
bie Simden find gemirfet worden, nad) der Gnade, fold) Getreide 
bei Joſeph, als bei Chrifto, zu faufen, 

- 46. Der Sünder muß felter dran, und mit Ernſt ins Beiden 


| * Tod Chriſti eingehen, und ſeiner Suͤnden vor der Gnade im 


"efe des Zorns Gottes abſterben, und ſich in Joſephs als in 
CHrifti Erbarmen auf Gnade einmerfen, nicht nur draußen bfeiben 
(leen. und fagen: Bei Gbrifto ift Gnade feil, und fid mit 
dee Gnade fien und tröften. Mein, das erquidet nicht die arme 
Seele, du mußt hinab in Aegypten ziehen, zu deinem beleidigten 
Bruder, welchen bu haft mit deinen Sünden in dir. in die Grube 
geworfen, unb mußt ihm in großer Demuth unter Augen treten, 


. vob bu ibn wohl nicht Balb wirſt fenneu, bis er fid) dir wird in 


feiner Erbärmde erfennen geben. , Allda mußt, du in Chrifti 
Macht unb: 2 die er in ſeiner Auferftehung, hat erlanget, 
Getreide für die arme Seele faufen, daß fie lebe unb nicht ftetbe, 
wie Jakob zu feinen Kindern fagte. 

7. Und Mofes faget weiter: Alfo famen die Kinder Iſraels, 
Getreide zu faufen, fammt Andern, bie mit ihnen zogen, denn e$ 
war im Lande Ganaan aud) teur; abet Joſeph mar der Regent im 
Lande, und verkaufte Getreide allem Volke im "Lande. Da nun 
feine Brüder zu ihm famen, fielen fie vor ihm nieder zur Erde auf ibt 
Antlitz; und er fahe fie an und kannte fie, und ftellete fid) fcémbe 

gegen fie, und redete hart mit ihnen, und fprad) zu ihnen: Woher 
kommt ibt? n ia fpraden: aus dem Bande Ganaan, Speife zu Eaus 
er = bi er fie. fennete, fo kannten fie ihn bod) nicht. 
ift nun der erfte Stand, menn fid) bie arme Seele 
ji od wendet, von us Speife zu hofen, fo fiet et bet Seele 
im ihren Willen, gaft; in ihre Effenz, ob ber freie Wille fid) gegen. 
ihn Babe gerichtet: unb fo er nur umgemenbet ſtehet, fo fennet er 
ihn; aber er fchredet vonche das Gewiſſen, und ſtellet fid) fremde 
und Dart gegen die Seele, wie gegen das cananáifdje Weiblein, unb 
verbirget der Seele feine Gnade, bis fie ihre Buße ausfhüttet, unb 
vor Chriſto ihr Antlig Án unb alle ihre Schuld bekennt, und 
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. fid) ganz zur. Grube des Gerichts beuget, unb fid in Gottes. Born 
und. Strafe einergiebet, ald bem Sterben ihrer Selbheit. 


9. Alsdann fiehet Gbritué in. fie ein, unb faffet fie amar 
mit bem ernften Bande Gottes Zorns, aber feine Liebe und Gnade 
verbirget fíd nur barínnen; fie ifts, melde dem”armen Sünder 
feine Sünde rüget unb ftöret, daß er erfd)ridt und fid vor Gott 
fürchtet. Wann die Seele ftehet und zu Gott. rufet, fo fpricht Gbri: 


ſtus im Gemiffen; Wer bift du? Siehe s nur an, ob bu qud 


E 


meiner werth bift, wie, állbier Joſeph that, ba er fagte: —— 
ihr? unb ſtellete fid) bart und fremde, 

10. -Und. Zofeph gedachte an die Träume, bie ihm von 4 
getraͤumet hatten, und ſprach ju ihnen: Ihr feib Kundſchafter, und 
feid kommen gu. feben, to. das unb offen. iſt; das ift, Chriſtus 
gedenket an feine Barmherzigkeit und an fein bitter Leiden und Ster⸗ 
ben, unb fpricht zur Seele: Du bift ein Kundfchafter, und fommft 
zu mic, unb willfimur ſehen, wo bie Pforte meiner, Gnade offen 
ift; aber das foll dir nicht. helfen „ bu muft-anbeté bran, du mußt“ 
vonebé in die Pforten meines Leidens unb Zobe$ eingehen, anders 
bift du nur ein Kundfchafter unb willft feben, to bie Pforte mei: 
ner Gnade offen -ftehet, bag du biefelbe möchtet zu einem Deckman⸗ 
tel über bid) beden, es muß Ernft fein mit. dirz denn bu millft. 
nur mein Verräther fein und meine Gnade in deinem Munde führen, 

11. Und Joſephs Brüder antworteten ibm, und ſprachen 
Nein, mein Herr, deine Knechte find kommen Speife zu kaufen; 
mir alle find Eines Mannes Söhne, mir find redlih und beine 
$nedte find nie Kundfhafter gemefen, Das_ift in ber. Figur fe 
viel, efe fid) die Eigenfchaften ber Seele in ihrer Eitelkeit recht 
erkennen, wenn ihr der Zorn. Gottes. unter Augen, als im ihre 
Effenz tritt, fo benfet die Seele, es geſchehe ihr, unrecht; benn ſie 
benÉet, fo fie fid) des SBerbienfte$ Jeſu Chrifti tröftet und am Chris 
flum glaubet, daß er. Gottes Sohm fei, und habe für die Sünde 
bezahlet, fo fónne fie nidt für einen göttlichen Kundſchafter und 
ungerechten Heuchler geſcholten werden, fie fei. ja. durch Chriſti 
En gerecht, Vioc fie e8 glaubet, daß e$ ihr ir zu gute 


eſche 
em 5 Aber gleichwie " Sofepb ^ feinen Brüdern: ES Rein 






fondern ihre feid kommen zu befében, wo das Lan ift: 
auch fhuldiget der Geift Chrifti der Seele Eſſentien er prüfet. ° 
fie, bag fie nod) nicht zerfchellet find, .fondern noch eigene Begierde 
in fi haben, unb mill nur alsbald zur Gnade, als zur offenen 
Pforte greifen, welches der Seele nicht gilt, fie muß vonebe im 


'Gbrifti Keiden und Sterben eintreten, und vonehe daſſelbe, durch 


ernſte Buße und Umkehrung ihres Willens, anziehen: alsdaun mag 
fie durch ibre offene Pforte burd) Chriſti Wunden und Tod in M 


Auferſtehung eingeben, 


— ou 


‘13. Weiter fagten Jofepbs Brüder: Wir deine Anechte find 
—* Brüder, Eines Mannes Söhne im Lande Canaan, und der 
injfte iff nod bei unferm Water, aber ber eine ift nicht mehr 
vorhanden. Joſeph fprad zu ihnen: Das iſts, das id) euch gefagt 
habe, Kundfchafter feid ihr, daran mill id) rud) prüfen bei bem ^ 
eben Pharaonis; ihr ſollt nicht von dannen kommen, e8 komme 
denn euer jüngflet Bruder ber. Sendet einen unter eudy hin, der 
euren Bruder hole; ihre aber follt gefangen fein. Alſo will ich prüs 


fon eure Mede, ob ibr mit Wahrheit umgebet oder nicht; denn mo 


nidt, fo feid ibr bei dem Leben Pharaonis Kundſchafter. Und lief 
fie eifammen verwahren drei Zuge lang. Die innere theure Figur 


ftebet. alfo: 
14. Wenn fid alfo die Seele zu Góriftó nabet, unb will 


alsbald ſeine Auferſtehung anziehen, fo fpricht der Geift Gbrifti in_- 


die feelifdye Eſſenz: das ifle, das ich euch aefaget habe, deine Effen: 
tiem find Kundfchafter bei dem Leben Gottes; daran will id fie 
prüfen; eb fie auf redliher Bahn zu mic fommen, mo fie mir 
ihren jüngften Bruder, als den rediten Joſeps Bruder, das ift, bie 

(bte fineam des Gnadenbuntes in ihrer in Adam werbliches 


nen, bimmlifhen Wefenheit, mit bringen, als den eingeleibten - 


Gnadenbund im Paradeis gefdheben, alſo daß fid) die ſeeliſche Effenz 


- ^. mit ihrem ínmenbigflen Grunde zu mir ‚und in mid) cinmenbe; 
fenft kommen fie nur al8 Heuchler unb Kundfchafter der Gna⸗ 


wir ' 
45- Das effet ret den juͤngſten Bruder holen; denn dies 
felbe eingeleibte Gnade, im der Verheifung im Paradeis gefcheben, 


iſt ber Seele jünafter Bruder, welchen fie mit der Suͤnde verbirget - 


und jubedet, umb im -Anfange ihrer Buße daheim láffet beim 
Leben Gottes. 
2036. Darum faget der Xert Mofis ganz heimlich, er molle 
fie beim Leben Pharaonis daran prüfen, das heißer in der Figur 
beim Leben ‚Gottes, bei welchem diefer juͤngſte Sohn dahinten blieb, 
den muß ein. bufferriger Menfh mit zur Gnadenpforte bringen, 
fonft muß er drei Tage verfchloffen und gefangen liegen, bis er ihn 
bringet, mie Joſcphs Brüder: das iff, fonfl. müffen bie drei Prins 
cipia im Menfdien fo lange im Zorne Gottes "gefangen liegen, unb 
können nicht göttliche Speiſe- faufen; fie haben denn diefen ihren 
jünaften Bruder, das iff, die Pforte mit, darinnen Chfiftus im 
Menſchen in demfelben Bilde von ber bimmlifchen” Welt Wefen, 
welches im Adam verblih, vom Tod aufftehet, darinnen er fein 
Wohnbaus baben- mag. 
17. o wird ein Menſch beim Lrben Gottes ‚geprüfet, wenn 


. wt fid zu Gott wendet, ob er fid) ganz mmd- gar zu ihm wende, 


und diefen eingeleibten Gnadengrund mitbeinge, darinnen fid Chris 
ftué will unb foll offenbaren: mo nicht, fo fpricht Iofeph, das * 
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Chriftus, zu ber Sule Effentien: Ihr feib. an Gottes Leben nur 
Kundfchafter, unb. forfchet- nur die Rechtfertigung des. Menſchen 
vom Leiden unb Berdienft Gbriffi, das i(t, ihr lernet nur die Hi⸗ 
ſtotie, und nehmet ben theuren Bund Gottes in euren’ Mund, und 
heuchelt euch ſelber mit Chrifti Genugthuung,- und bleibet body nichts 
als mur Kundſchafter bec. Gnade. Aber ba$ foll euch ni ' 
unb nichts helfen, ob ibr gleich Chrifti Reich erkundſchaftetz mein 
Zorn. unb. meine. Gerechtigkeit im Eifer foll euch bod). mit allen drei. 
Principien gefangen halten, , fo. (ange ihr ben. innerften Grund, eures) 
Mefens nicht mitbringet; das, Deifet „alle zwölf Söhne Jakobs, vor 
Sofeph, das ift, vor Syefum flellen, unb ibm mit. Leib, und "Seele, 
von, innen und außen, aus allem feinen Kräften zu Fuße fallen, 
und fid) in. feine Gnade ergeben. 
18. . Denn. e$ heißet nicht bie Gnabe fónnen nehmen, —— 
ſich in die Gnade erſenken, daß fid) ibm bie Gnade ‚ergebe; denn 
des Menſchen koͤnnen Nehmen ift verloren, der eigene Mille iſt von 
Gott abgetrannt, er muß. fid gänzlich in. Gott erfenten und vom - 
Willen-abtaffen, daß ihn Gott. wieder in feine Gnade nimmt) - 
/.19. D. Babel! wie trifft bid) das: Du bift bei bem eben. 
Gottes mit deiner Hruchelei nur ein Kundſchafter der‘ "Gnade Got ⸗ 
tes; bu. ſucheſt nun die, Gnadenpforte, wie bu. moͤchteſt mit. 


Milten ohne deinen. inwendigen Benjamin in Chrifti Reich 


ben; ja bu millft sein. ‚von “außen. angenommenes Gnadenkind fein, 
dem feine Sünden find burd) Chrifti SBerbienft vergeben, unb blei⸗ 
beft bod) nut. Babel unb Babel, und willſt nicht ein Chrifb in 
Chrifto . fein; du willſt in. Himmel einfahren „ aber das gilt bit - 
nit: Joſeph, das ift, Gbriftu& hält bid) im Zorn Gottes gefan⸗ 
gen in Leib'und Seele, bu gebeſt ibm denn Benjamin, als deinen. 
inmenbigen Grund, fo fähret der Himmel in dich, unb ffebet Gbris ^ 
ſtus in dir aus feinem. Grabe, das bu ſelber bift, vom ode auf, 
alsdann bat beine Kundfcafterei ein Ende. 

90. D ibr hohen Schulen, und alle, bie ihr, tollet Gottes 
Diener fein und den Weg Gottes lehren, und barum zanfet, was 
feid ihr? Gebet. euch doch in biefer Figur, an, anders nichts als, 
Kundfihafter Gotted, ihr forfchet: immer, und lieget bod) nuc im - 
Gefánanif.. Gott mill8 alfo nicht meht haben; denn ec prüfet -felber- - 
der Menſchen Gedanken, unb iſt ſelder allen Dingen gegenwärtigs. - 
fein ift der Verftand, fein ift. das. Wiſſen vom Reiche u, MNA 
ihm miffet ibr nidt&.. — | 

21... Euer Kundfhaften unb Miffen hilft euch nice ind "Reid 
Gottes, ihr fónmet nicht darin einfahren, es fahre denm in eurem 
Leben. aus, das iſt, es werde denn, in eurem. Leben offenbar; daß 
ihr ‚Gottes, Kinder in Gbrifto in feinem Leiden, Tod unb- Auferſte⸗ 
bung in ihm felber „Seid, nicht durch. biftorifden angenommenen. - 
Glaubensſchein, ſondern eſſentialiter, wie die Mebe am Sgeinfled, 
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j (ms ius 
‚müffet ein Zweig. am Baum * ihr müffet Ghrifti Beben: 
Fleiſch und Blut wirklich unb mefentlid) im dem inmwendigen Grunde, 
in euch haben, und Chriftus fein, ſonſt ſeid ihr alfe mit einander 
nur Kundfhafter, Forſcher unb hiſtoriſche Ehriften, und nicht beffee 
ald Juden, Zürfen unb. Heiden. 
^. 99, $ ibr einfältigen Menfchen, laſſet eud) bod). weilen ! 
Gebet nur vom Thurm der verwirrten Sprache aus, fo móget ihr 
bald zurecht fommen; fuchet Chriftum zur Rechten: Gottes in euch, 
er figet alldaz fchließet nur euren Willen auf, ba$ ift, ergebet ihm: 
nur denfelben, er wird. ibm wohl auffchliefien, eure -Bufe muß Ernft 
fins ober feib alle mit einander nur Sunbfebofter. 4 
t. 998. Gaffet nicht mehr, «8 ift Zeit! Sie ift wahrhaftig gebo⸗ 
ven, eure Erlöfung wahet fidis der Bräutigam rufet feiner Braut, 
ja ins Bifenanis Joſephs müſſet ir in dieſer Theurung , fo ihr 
nicht mollet, Amen · 
' amni Und Mafıs fpricht weiter: Am dritten Stage abre ſprach 
er ju ihnen; Wollet ihr leben, fo. tbut alſo; denn. ich fuͤrchte Gott. 
Seid ihr redlich, fo laſſet eurer Brüder einen gefangen liegen: in 
eurem Gefaͤngniß ; ihr. aber: ziehet hin, und bringet beim, mas. ihr 
gekaufet habet für, den Hunger, unb bringet euren jüngften Bruder 
ju mir, ſo will ich euren Morten glauben; daß ihr nicht ſterben 
müffet. Und fie thaten alſo. Die Sigue ſtehet alſo: I 
W. Wenn fid) bie Seele zu Gott mabet, und will: Buße 
tbun, unb ift aber ihr inmenbiger Grund nod) ganz in der: Gitele: 
feit verſchloſſen, bag das Gemuͤth ned) an der Gigenbeit banget, fo 
fie aber nid)t mill von ber Buße ablaffen, unb mag bod) aud) bet 
irbifden Begierde nod) nicht los werden, unb bleibet. im Gebete; 


fo. laͤſſet Gott der Water der Seele Effentien ja aus ber. Gefaͤngniß 


feines Zorns, daß bem Gemütbe wieder wohl moirb; gleich einem - 
der aus der Gefángnif iſt erlediget worden, fo fpridit das Gemüth 


— - qud) :- Mir ift gat wohl worden in meinem Gebete diefer Buße. 


+26» » Denn Gottes Zorn hat die 9thtur aus feinem Gefäng- 
nif gelaffen, daß fie foll mit großer Arbeit zu Gott bringen; denn 
in. ihrer Gefängniß fann fie nicht; benn ihr iff bange, und fiehet 
nur ‚ihre, begangenen Sünden, welche fie immerdar zurüde treiben, 
baf fie fih vor Gott„fürhtet und ſchaͤmet. Aber wenn fie | der 
Zorn los laͤſſet, fo krieget fie Kraft zum Gebete, unb Bußwirkung. 
27. Über der Zorn Gottes bált fie nod) immerdar an einem 
sBanbe gleichwie Joſeph feinen Bruder gefangen | bebielt;..bi8 fie- 
ibm. ben legten Bruder aud) ‚brachten. Alſo muß bie arme Seele 
an einem Bande, der Gefängniß des Todes bleiben fteben, bis fie. 
ben legten Bruder, als den tnmenbigflen Grund, auéfdüttet, unb : 
— wor Gott tritt, unb faget; Herr, ich will um Chriſti und meiner 
Seligkeit willen alles verlaffen, und meinen Willen dir ganz etgee 
ben, m mid) in Tod ober Keben, in Schande oder Spott, in - 


A 
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Armuth ober Elend, wie bu willſt, fo mill id) an bir bleiben; id) 
tvill nicht mehr vor bir heucheln, unb dir meinen Willen nur halb 
geben, tie ich gethan habe. 

. 98. Alsdann, fo der Grnff alfo ín die Spractica ene; taf 
Gott erfennet, daß es Ernft ift, fo wird aud) bet legte Bruder 
!oßgelaffen, das ift, fo wird aud) das legte Band des Zornd Gottes 
108. Aber unter biefem, che es alfo stet, muß die Seele en 
einem Bande gefangen liegen. 

29, Aber nidjts defto weniger (pricht Gott zu * andern (di 
gelaffenen ebenégeftáttnijfen: Nun ziehet bin mit bem, was ifr 
igo in biefer Buße bei mir gefaufet oder befommen, und bringets 
beim, das ift, befubelt8 nicht wieder, lebet davon, und geniefet 
biefer ige gefchentten Gnade, unb führets zu Gottes Ehren’ ein, 
baf e8 mit der Wirkung vor Gott komme, 

30.. Mofes fpricht weiter: Sie aber fprachen unter —— 
das haben tir an unferm Bruder verfd)ulbet, baf wir fahen die’ 
Angſt feiner Seele, da er uns: flehete, und mir wollten ibn nicht 

. erhören ; darum kommt nun diefe Trübfal Über uns,” Ruben ant: 
mortete ihnen unb fprah: Sagte ichs cud) nicht, ba id ſprach 
^ 9erfünbiget euch nicht an dem Knaben; unb ihre molltet nicht hören? 
Nun wird fein Blut gefordert. Sie tvuften aber nicht, daß e8 Jos 
fepb verftund, denn er redete mit ihnen burd) einen Dolmetſcher; 
unb er wandte fid) von ihnen und tveinete. Da er fid) nun wieder 
zu ihren wandte, unb mit ihnen rebefe, nahm er aus ihnen. Sir 
“meon und band ihn vor ihren Augen, 

34. Dieſe Figur ift nun der Ernft ber Buße, ba der Menſch 
in feiner Buße vor Gottes Augen ſtehet. Wenn er zu Gott flehet, 
ba ihm fein Gemiffen unb die Sünde aufmadet, wie allbie ben 
Brüdern Joſephs, fo fpricht et im fid): Das babe ich mit meinen 
Sünden verdienet, daß ich babe Gbriffüm in mir unb aufer mir — 
in meinen Mitgliedern helfen freugigen und ihn verfpottet, unb fein _ 
Flehen in meinen Nebenchriften nicht geachtet, fondern habe fie 
verhöhnet unb zum Verdammniß gerichtet; igt trifft michs mum, 
ba id) mid) will zu Gott wenden, unb will Buße tbun; igt halten 
mid) feine_Seufzer und Thränen auf, die ich ibm babe herausge⸗ 
trieben zu meiner Wolluſt, Spötterei und Ueppigkeitz ibt ftebe ich 
nun bie, und ber Himmel wird mie im Gemiffen eifern. 

32. So fpridt bann Gott im Gewiffen: Haft bu «8 bod 
wohl gewußt, darzu habe ich bir mein Wort laſſen fagen s du wuß⸗ 

* teft e8 wohl, ba& bu Unrecht tbáteft , aber dein böfer Muthwille 
mußte regieren. st willft bu nun Gnade haben, unb ber Teufel 
fpribt: Es ift umfonft, die Gnade ifl weg, der Himmel ift " 
die Hölle offen, laß nur ab, bu erlangeft nichts. 

33.. Uber bie große fBarmberiigfeit in der Gnade Gbeifft im 
inwendigen Grunde dringet binburd) mit feinem Jammer unb großer 


— 
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Erbärmde, wiewohl fie auf igo nod) ifr Angeficht der Liebe verbit» 
get, daß fie bie Seele nicht Eennet, unb machet die betruͤbte Seele 
voll Sammer, ba fie in fid) vor Gott flehet und meinet, unb fid) 
aller $Bosbeit- ſchuldig giebt; und bebet im folhem angezuͤndeten 
Sjamntg an, ihre Sünde bittétfid zu beffagen und zu bereuen, und 
ift aud) fo von Schande vor Chrifti Augen, daß fie ibr Angeficht 
vor Gott verbirget, und weiß nicht, was fie foll vor Jammer ans 
faben: denn fie fiehet im fid) mit Augen, daß fie Gottes flrenge 
Gerechtigkeit in ihrem Leben: bindet und hält, wie die Brüder Jo: 
fepb8 fehen mußten, daß ihr Bruder um ihrer Sünden willen vor 
ihren Augen gebunden ward. E | 
- 7 94. Denn obwohl Chriftus in der Seelen Eſſenz in dem ín: 
wendigen Grunde der cingeleibten Gnade. rege. ift, unb fie alfo get» 
fchellet, daß fie ihre Suͤnde fiebet und bereuet, mod) ftellet er fid; 
gar fremde gegen die Serie, und will fie mit feinem Liebeftrahl 
. berühren, wie fid): Joſeph fremde ftellete, als verffünte er nicht 
ipre Sprache, umb redete burd) einen Dolmetjcher zu ihnen. | 
(207 9859.  Derfelbe Dolmetfcher ifts eben, ber bie Seele in folche 
Reue bringet, font könnte fie nicht; denn fie bat im eigener Macht 
nichts mehr als nur diefes, daß fie ihren ungründlichen, übernatüt: 
- liben Willen gegen Gott, als in das, daraus er fommen ijt, mag 
wenden und allda ftille ftehen, melches ihr aber fehr ſchwer ift, und 
bod) möglich; es fei denn, bag ibr Mille fíd) babe ganz von bet 
eingeleibten Gnadenpforte abgebrochen und des Teufels Gift ergeben, 
daß ber Wille des Ungrundes der Seele fei in eine Figur einer 
fatfhen Diftel gegangen, und fei ganz giftig, fo ifts ſchwer, unb 
gelanget zu feiner Reue, fondern iſt Teichtfertig und verftodet, unb 
begebret fid) einmal umzuwenden; c8-reuet fie auch keine Bosheit, 
fondern erfremet fid) derfelben, alfo lange fie ben Leib tráget, alddann 
ifts um fie gefchehen. Wo aber nod) ein Fünklein goͤttlicher Ber 
gierde ift, ba iff nod Rath. 

.. 96. Und Mofes fpridit weiter: Und Joſeph that Befehl, daß 
man ihre Säde mit Getreide füllete, und ihr Geld wiedergebe, 
einem jeglichen in feinen Sad, darzu aud) Zehrung auf ben Weg; 
unb Man ihat ihnen alfo. Und fie [uben ihre Waare auf ihre 
Efel und zogen don bannen. Da aber einer feinen Sad aufthät, 
daß er er feinem Efel Futter gebe in der Herberge, ward er gemahr 
feines Geldes, das oben im Cade lag, und fprad) zu feinen Bruͤ⸗ 
dern: Mein Geld iff mir wieder morden, fiehe in meinem Cade 
ift es. Da entfiel ihnen ihr Herz unb erihrafen unter einanbet 
und ſprachen: Warum hat ums Gott das gethan ? 
837. Diefes ift nun die liebreidoe Figur, mie Gott bem buf: 
fertigen Sünder, wenn der in feinem Willen alles übergiebet, und 
gebenfet an Gott beftändig zu bleiben, nichts nimmt. Er nimmt 
kein Geſchenke nod) was anders von ihm, er nimmt ihm aud) nicht 
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fein zeitlich Gut, menn jab " Goii Micah unb * Meinbeit, 


" 
— 4 
--—. —À 







verläffer: alébann füllet ihm Gott feinen Sad, unb giebet ifm das ib, 
das er ben, Armen unb Elenden giebet, in, feinem Segen al 
unb legets ihm oben an in. feine Nahrung, baf ber 
bet, daß e& ifm Gott hat wieder in feinem wunderlichen 
befheret, | 
38. Davor fid) ein Menfch oft 83 , tvie es qnád > 
daß ihm zeitliche Nahrung auf ſolche wunderbarliche Weiſe zufä 
ba et «ó bod) nidit hat al[o ‚gefuchet, ober etma$ davon gerouft, unb. 
fi gleich daruͤber entfeet, ob ers auch foll pac ben J 
wohl, es gefcheherihm zur Verſuchung, wie allhie Joſephs 
dachten, Joſeph verſuchte fie alfo, daß er Urſache u ihnen 

99. Auch ift dieſes das innerliche Geſchenk Chriſti vk 
baf, wenn, ber arme Sünder fein Herz bor. Gott —— 
Bezahlung der Gnade, und Gott giebet was er hat, a 
Gott mit der ‚Gnade Chriſti den Sad feines Herzens. "k 


giebet ibm mod) eine gute Zehrung, als Verſtand und 98d ; 
auf ben Weg feiner etii ba et foil burd) dleſes 
merthal wieder heim in fein Vaterl reifen, 
40. Aber mit diefer SReife au  biefer Pilgramftrafe, in da 
bem adamifhen Menſchen fein Sad gefüllet wird mit bimmlifdem | 


Ente, mird bem Neiche des Zorns Gottes, fomob[ der. —3 
das Ihte (das ſie am Menſchen haben) geranßkk, wie, in biet c 


Figur zu febem iff. 


. 41. Denn ats Jakobs Söhne heim famen zu ihrem Vater, 
unb ihm fagten, wie e& ihnen wäre ergangen, und ihre Säde aus⸗ | 
fhütteten, unb ba$ Geld mieber funben, und wollten aud) Benz. 
jamin mit in Xeappten haben, fo fprad) Jakob: Ihr beraubet mid). 2 
meiner Kinder, Syofepf ift nicht mehr vorhanden, Simeon ift. nicht 
mehr. da, Benjamin mollt ibr hinnehmen; e$ gehet alles über mid» 

‚42. Aulhie ftehet Jakob ifr Vater. in der Figur der Aufern 
Natur Gígenbeit, mie fid) die Natyc befíaget, menn ifr ihr Recht, | 
und mas fie ans Licht geboren bat, geraubet wird; und flebet kreffz. 
lich fchön in ber Figur, denn bie Äußere Natur fpricht, wenn fie, — 
die göttlichen Gaben in fid) fiebet, baburd) fie ba$ Net ihrer Gis ^ * | 
genheit verlieret: Ich werde meiner Macht, berauber. Joſeph, ‚als, | 
der inmenbige Grund des Himmelreichs, den id) im Paradeis batte, p. 
dee iff nicht mehr. vorbanben ; fo will mit, aud) dieſes Gefdbent 
meine Gewalt, als meine Kinder, das ift; bie Eigenfchaften: „meiner, 
Natur nehmen. Es gehet ‚alles Über mich, ich. muß mid). * | 

1 
| 





berauben, 
43. Sube aber fprad) zu feinem. Water: Senn ich v Fe 
amin nicht wiederbringe , fo erwuͤrge meine wei, Söhne! F 
mir in meine Hand; id) mill ‚die ihn wiederbringen "s 
teöflet die Natur, unb fpridt; Gieb mir deine Seffklen , pe 


*] 


Sit; in meine Sam) ſch will fie nur in Aegypten zu Sofepb (Wa 
ba ift; zu Jeſu führen, unb will fie dir wiedergeben, bu follft 
nichts verlieren; wo nidjt, fo tödte meine beiden Söhne an dir, 
das iſt, tóbte das erfle und’ andere Principium‘ 

44, Welches aud) geſchaͤhe; fo die Natur ihrer Geftalt berau? 
bet würde, fo müßte in der Statut des Menfchen Gottes Seid) in 
bec: Liebe unb auch Gotted Reich in der Feuersmacht aufhören. 
Alſo gat heimlich" fpielet der Geift Gottes in der Sigue der Wie—⸗ 
dergeburt, welche Erklärung die Vernunft wird fremde anfehen;. 
aber wir wien, was mit allhier fchreiben, den Unfern | verftanten. 

46. Und Safeb. ſprach: Mein Sohn Benjamin foff nicht mit" 
euch hinabziehen, dern fein Bruder ijt tobt, und er ift allein über: 
blieben) » Wenn ihm eir Unfall auf dem Wege begegnete, da ibt 
auf reifet, wurdet ihe meine grauen Haare: mit Herzeleid in bie 
Grube bringen. Das ift: Die Natur ift bröde, wenn fie foll in 

&ob Chriſti eingehen, und fürdstet ſich vornt Sterber, unb mill 
nirgends bran; fie entfchuldiget fid) ihres gebabten himmlifchen So: 
fepbe s als des Hinimelsbildes, welches, toeil fie dag nicht begreifen 
mag’, fo fpricht fie: Es iff tobt; mem num diefen meinen Lebens⸗ 
geftalten auf dieſem Wege aud) Unbeil widerführe, fo müßte id 
mit Hergeteid gegeben; und yotte mein eben. ein Ente, 





Das - Kapitel, 
. 43. 

Wie gafobé Söhne — der Theurung wie— 
der in Aegyptenland zu Joſeph ziehen nach 
Getreide, und Benjamin mitnehmen; wie fie, 
Sofepb ließ in fein Haus führen und von ſei— 
nem Tiſche Eſſen vortragen: was darbei 

zu verſtehen | 


: Diefes ganze Kapitel präfiguriret uns nun das gar ſchoͤne Bir, 
wie erſtlich bie Außere Natur in ſolchem Proceß, wenn fie foll ihren ^ 
Willenrbrein geben, baf ihre Lebenseffenz in Aegypten, das ift, in 
Zod Chrifti foll eingehen, gar blöde unb zaghaft ift, unb doch end» 
lich darein williget, daß alle "ihte Kebenegeftälte ins Sterben ihrer 
Selbheit, als im das rechte Aegnpten, auf göttlih Vertrauen eine 
gehen mögen, baf fie ber Wille Gottes mit fid) darein führe, 
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2, Und bann mie fid) bie Lebensgeftälte vorm Joſeph, das: ift" 
vor Gottes Angefichte fuͤrchten, biemeil fie in fid) das -böfe Gewiffen 
fühlen, wie Jakobs Söhne fid) vor Joſeph fFürdhteten, denn fie 
badtem immerdar, Gott würbe fie um Joſephs willen ftrafen, davor | 
fie etzitterten, ' 

. 9. Und gum britten, wie Gott. mit ben Geftälten der feelifähen 
Natur erftlich fo freundlich umgehe, und ihnen erſtlich Himmelbrot 
von feinem Weſen gebe, unb tod) noch in fremder Geftalt,, mie 
Sofeph feine Brüder zu Gafte labete, und von feinem Tiſch ta 
bag fie agen und trunfem und fróblid) wurden, und fie hernach im. 
Friede” ziehen ließ; und aber alsbald mit der fchredlihen Verſuchung 
bernad) fam, indem er ließ feinen Becher in Benjamins Sad legen, 
und ihnen nadjagen unb fie zurudholen , “welches alles gemaltig in : 
ber Figur des bußfertigen Suͤnders ſtehet, mie es mit ihm gehet, 
bis fid) Gott ibm in der Liebe zu erkennen giebet. 

4. Moſis Morte folgen alfo: Die Theurung abet. brüd'ete 
das Land; unb ba e$ verzehret war, mas fie für Getreide aus 
Aegypten gebracht hatten, fprad) ibr Water. zu ihnen: Zichet wieder » 
bin unb faufet uns ein wenig Speife! Da antwortete ibm Juda, 
unb fprah: Der Mann band ‚uns das hart ein, und fprab: Ihr 
follt mein- Angeficht nicht ſehen, e8 fei denn euer Bruder mit euch. 
Iſts nun, daß bu unfern Bruder mit uns fenbeff, fo mollem mir 
binabziehen und dir gu effen faufen; ifts aber, daß bu ihm nicht 
fendeft, fo ziehen wir nicht hinab, denn der Mann hat gefaget zu 
uns: Ihr follt mein Angefiht nicht fehen „ euer Bruder fei bert 
mit eud). Diele Figur ftebet. alfo: 

5. Die Seele des Menfchen fteßet in drei Principien, als in 
bet ewigen Feuersnatur und in des ewigen Lichtfeuers Natur, als — 
in bem Liebefeuer, welches in Adam“ verlofh, barum ipt nun ber. 
Streit ift; und zum dritten ſtehet fie im Spiritu Mundi, im Side 
diefer Welt, al8 in ber Sterblichkeit unb. Wiederbringung. — 

6. So verftehet und nun redit: menn der innere, feelifche — 
Grund, als die ewige Seele aus des Waters Eigenfhaft des Worts 
Gottes wieder zuruͤcke wendet, unb fid) mad) ibtem Perlein, als 
mad) dem andern Principis der englifhen Melt Eigenfhaft, umfies 
bet, fo wird fie gemabr, daß es in Adam verloren iff. worden. 
Daraus entftehet ihe Syammer und Micderkehren: und fobald fie 
wiederfehret, fo giebet ihr Gott feine Gnade wieder ein, aber ibt, 
unerkannt und unverflanden, unb begehret, baf fi) die innere Feuer⸗ 
feele, ald das Gentrum der ewigen. Natur, foll. mit der im parar — 
bei. eingefprodiemen. Gnadenflimme , melde ganz einverleibet wand; :; 
wieder zu Gott wenden. 

7. Syn welder göttlihen Begierde biefe große Unrube in we 
Seele entftebet, daß fie alfo in die Buße gebetz wenn fie fiebet, 
baf fie bat ihr Vermögen” verloren; fo fann, mag, mod fell fie 
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auch in feinem andern Wege ifr erfles gehabtes Perlein wiederer⸗ 
langem unb zu görtlidher Hulde kommen, fie wende fid) denn mit- 
ihrer Feuersmacht ganz wieder in’ ben eingeleibten Gnatengrunb unb 
ergebe fid bem. . 

8. Und menn nun biefe8 bie dufere flerbliche Seele (als bie 
Matur des dritten Principii des Reichs diefer Welt) fiehet, fo iff 
fie jagbaft , wie Jakob über feinen Kindern, unb benfet immerbar, 
fie werden -um Leib und Leben, um Gut-unb Ehre kommen, ihre 
Lebensgeftälte werden ihrer aͤußerlichen Macht, welche ſie in dieſer 
Welt haben, beraubet werden, 

9. So mag aud) die innere, feutiſche Seele ihren inwendigen 
Grund, als ben rechten Benjamin, nicht erheben, und mít- in 
Aegypten vor Joſeph, das ift, in die ernfte Buße vor Jeſum brins 
gen Die äußere Seele vom Spiritu Mundi ‚werde dann dahin 
gebrad)t und ganz übertäubet, daß fie aud) enblich bareim williger, 
baf fid) bie feurifche, inmenbige große Seele alfo foll in allen dreien 
Peineipien bewegen, unb den inmwendigften Grund, al8 Joſephs Brus 
ber, als die eingeleibte Gnabenpfotte, fammt allen Außerlihen Eſſen⸗ 
tien der dufetn Seele erheben und mit in die Bußwirkung vor den 
zechten Sjofepb oder Jeſum bringen. 

10. Denn der feucifd)en Seele wird von Joſeph, das iſt, von Zefa 
gebráuet, daß, mo fie im ihrer Zunahung nicht den inwendigften 
Grund mitbringet, ald den Bruder Joſephs oder Gbrifti, welcher 
in feiner Dffenbarung der Zempel Chrifti wird, fo foll ihr Band 
an Gottes Som nicht. [08 ‚werden, ihr Bruder Simeon foll im Ge: 
fängniß bleiben, bis fie aud). Joſephs Bruder, als den inmenbigften 
Grund, etbebet und mitbringet. 

41. Jud) follen ihre Säde nidt mit immitifem Manna ge: 
füllet werden zu ihrer Speife, das ift; ihre Glaubenshegierde foll 
leer und hungerig bleiben, unb nicht mit göttlicker Kraft erfüllet 
werden, fie bringe benn ben rechten Zempel Chrifti, als bie rech⸗ 
de mit, darein der bimmtifdoe Joſeph feine Speife einfüllet. 
12. Diefes ftehet nun in diefem Texte in ber Figur, wie es den 
am adamifchen Menſchen, als ten alten Jakob, duͤnket gar ſchwer fein, 
daß er fell alle feine ebenéfráfte "mit in Aegypten, das ift, vor 
Sjefepb oder Jeſum im die Buße einführen laffen, zumal weil er 
fiebet, bag er foll feinen Willen breden; und darum alles Zeitliche 
verlaffen, mie ber alte Jakob alle feine Kinder um dieſer Speife 
willen mußte verlaſſen. 

13. Es ging ihm ſchwer ein, unb bod) drüdete ihn die Theu⸗ 
rung und Hunger, daß er.e8 endlich willigen mfufte, ta alle feine 
Söhne in Aegypten zogen, und aud) fein jüngfter Sohn mitjog, 
und er allein mar als einer, welcher feim Kind hätte. Alfo sn 

mußte fid) bie Äußere Natur verlaffen, daß fie im fid) iff als 
Lo keine Gewalt mehr zw irdifhen Dingen, und ihte Selbheit 
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innern Seele, welche im Zuge Gottes ſtehet, ‚erden, baf bíe 
innere Seele den äußern Seelenwillen mit in. bit Ummendung 
nimmt, alébann bleibet der alte 'Syafob, das iſt, bet alte Ärbifche, 


adamifche Leib allein in feinem Haufe in Zrauren, und weiß nicht,” 


wie e$ nun-ibm geben werde, dieweil fein Geiſt muß mit in bie 
Umwendung geben, fo benfet ber irdiſche Lucifer in ihm, als bie 
fleiſchliche Begierde: Hiermit wirſt du um zeitliche Ehre und Gut 
kommen, und der Welt Narr werden; dieſes wird nicht zu deiner 
Luft dienen, 

| 14. Aber die große Theurung, als bie Suͤnde, druͤcket das 
arme Leben in allen. breien Principien, daß fihs muß aufmachen und 
in Xegopten, das ift, in. bie Buße ‚gehen, "und göttliche Speife fuchen, 
unb von dem: rechten HDaushalter zyofepb oder Jeſu bitten und be- 
gebren; und in folcher Bitte und Begierde auf fein. Angeficht ber 
großen Demüthigkeit vor Joſeph oder Jeſu füllen, und ven. ibm 
Speife begebten, _ 

-. 15. Daß aber: Zakobs Söhne mußten: zweimal in 2 
nach Getreide ziehen, und zum erſtenmal wohl Getreide empfingen, 
und aber baburd) in Noth famen und gepfändet wurden, bat im 
innern diefe Figur: Wenn fi d) ber Menſch zum erftenmat im bie 
. Buße wendet, ſo ftehet erſtlich vor ipm bie ſchreckliche Figur feiner 
Sünden; denn fie: wachen ihm auf, unb das Gewiſſen unns 
Gottes Zorn. 

16. Wie die Brüder Joſephs zum ——— vor Joſeph fun; 


ben, ba er fie nur für Kundſchafter biet: alfo aud) ftebet ber. 


Menſch vor Gott, als ein Kundfchafter ‚göttliher Gnade; denn er 
benfet, er will auf bie&mal in die Bufe eingehen, daß ihm follen 
die alten Sünden vergeben werden. Aber ec. hat) feinen: Willen 
noch. nicht alfo. hart bezwungen, daß ber Wille gedenke fein Lebtag, 
weil der Leib waͤhtet, in. ſolcher angefangenen Buße zu bleiben, 
fondern- er gebenfet. nur alfo. einmal die Sünde im Gemiffen zu til» 
gen, und die alte Sünde in Buß und Reu zu erfäufen. — d 
17. .Und e$ kommt aud) darzu, baf fein Gewiſſen, 
gleich erſtlich erſchteckt wird, endlich befriebiget mitb, und daß ibm 
goͤttliche Speiſe vom, himmliſchen Joſeph in die Saͤcke feinen Bes 
:gietbe gegeben wird, daß ihn ber Zorn Gottes laͤſſet hinziehen; 
aber der Zorn Gottes in ſeiner Gerechtigkeit nimmt ein Pfand vom 
Gewiſſen und behaͤlt dieſes, ob der Menſch an diefer eingeladenen 


Speife wollte bleiben und daran genug haben, mo nid, fo babe . 


ec fein erftes Recht in Seele und Leib. 

18. Wie es und armen Menſchen bann alfo gehet, taf mit 
bie erfte Speife, melde uns ber bimmlifde Joſeph in bec fBufie 
glebet, gar leichtlich mieber verzehren, unb wieder in große Hun⸗ 
gerénotb unb Elend des Gewilfens fommen unb wieder batben 
müffen; unb eben barum,, daß wir nicht, gum. erftenimal im 


— 607 — 


Behjamin, al8 ben allerinwenbigften Grund, mitbringen, daß unfet 
quin nicht ganz gebrochen ift, baf wir gebenfen bis am. unfer 
Ende im der Buße und goͤttlicher Gelaffenheit zu bleiben, Menn 
"baffélbe in der erften Buße geſchaͤhe, fo könnte Gottes Gerechtigkeit 
"im Borne fein Pfand pon uns nehmen, fondern müßte uns ganz 

“+ Frei laſſen. ^is E 

) 19. Diefes präfiguriret mun biefe Figur, dab Jakobs Kinder 

mußten zweimal nad) Speife in Aegypten zu Joſeph ziehen; und 
. jum andernmal ward ihnen erft Joſeph offenbar, unb zum. drittens 
mal nahmen fie Weib und Kind, Habe unb Gut, fammt ihrem 

Vater mit. Das iff, menn der Menſch durch die Sünde die erfte 
göttliche Speife bat verjehret, daß er muß im Gemiffen wieder hun⸗ 
‚gern und barben, daß ihn das Gemiffen brüdet und anflaget, tie 
in bungeriger Bauch nad) Speife flaget, fo benfet er wieder an 
tie erfte Buße, wie ihm ift Gnade wiederfahren. 

^ 90. «Über. fein inwendigfter Grund, als das Band Gottes 
Berne, flaget ihn an unb verdammet ihn, daß er die Gnade nicht 
Bat bemabret; es foit ihn für einen meineidigen, treulofen: Sen» 
ſchen welcher Gottes Gnade bat gefchmeder, unb tie e$ ibm fei 

| aus lauter Barmherzigkeit gefchehen, und bat es um Fleiſchesluſt 
willen alles wieder vetberbet und verloren: fo ftehet er alsdann wie 
einer, bec nicht werth fei, daß er den Himmel folle ayfhauen, und 

^' bag ihn bie Erde trage, bag er hat ein folches wieder um ſchnoͤder 

Sleifchesiuft? willen verſcherzet, und benfet, wie er bod) mit dem ar⸗ 
men Zöllner und Sünder, unb. mit bém, verlornen Sohn, bem 
Säuhieten, wolle wieder ummenden, unb zu Gottes Huld fommen; 
alsdann, iſts erſt ein rechter Ernft, da ziehen Jakobs Söhne alle 
mit einander zum andernmal in Aegnpten im die Buße, himmliſch 
Getreide zu kaufen, ſo muß ber alte adamifche Jakob, als der Leib, 
babeime bleiben in Zrübfal. — . | 

—. 24. In biefem Graff wird erſt Benjamin, als der inwendige 
Grund, mitgenommen, Iso wird- ber. erfte Wille gebrochen, und 

L ** mebr in ſolchem Fürfage wie zum erſtenmal, unb foni 
. men itzo nidt mehr Kundfchafter vor Joſeph, fondern ernſthafte, 
hungerige Menfchen, als ein hungeriges Leben, welches aus allen 
Kräften - nad, Gottes SBarmbergiafeit, mad) der Speife Jeſu Gbrifti 
hungert. —* | 
ux. ER. —* gehet nun ber Ernft in Zittern und Furcht an, 
und Biefes iff ber rechte Auszug nad) himmlifcher Speife, da das 
Gemiffen in Xenaften fleet, unb die Vernunft an-ihrem Vermoͤ— 
gen wetgaget, und benfet: Ach! Gott iff über mid) erzuͤrnet: mo 
foll ich Gnade fuchen? Ich bin ihrer nicht werth; ich habe fie mit 
Süßen getreten; ih muß mid) vor Gott [djámen. In welche Tiefe 
fol id) geben, da id) mein Antlig darf vor Gott aufheben, unb. 
ihm meine Noth flagen?. * — — 


ui 
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23. So kommt alíébann dad arme Gemiffem in Noth unb 
Zittern vor Gott, unb bat nid viel Beichte oder Worte, denn «6 
achtet fid) unmürdig ein Mort vor Gott zu fpreden, fondern tritt 
vor fein Angefiht, und beuget fíd) zu Grunde, und alfo 
in fid) felber im die allerlauterfle umb tiefefte Barmherzigkeit in 
Gbrifti Wunden, Leidenund Zobein; und hebet aus feinem alletinmen: 
digften Grunde an zu feufjen und in bie Gnade zu fliehen, u 
fid. gänzlich zu ergeben, wie Syofepb8 Brüder sum andernmal, 
vor Syofepf) famen unb vor ihm niederfielen. UE. - fm 


24. Uud als fie Joſeph alfo fabe, daß ſie at» 4 
unb alfo demüthig vor ibm ſtunden, fo' erbarmte er fid) alfo. febr in 
fíd über fie, daß er aud) fein Wort mochte ſprechen, fonbern 
wandte fid), unb meinete, Und, diefes ift bie Stätte, ba der ins 
wendige, in Adam verblihene Grund von der bimmlifden Weit 
MWefen, in meld)em Gott fein. Wort der Gnade im. Paradeis wie: 
der einſprach zu einem Panier und Ziel, wieder. in dieſer Erbäninde 
‚lebendig wird, ba Chriftus wahrhaftig im Menfhen in. biefem 
— Grunde geboren wird, und ifo aud) alsbald durch fein £eiben vom 
Tode im Menfchen aufftchet, unb allda zur Rechten feines. Vaters 
(welche Rechte die feurifhe Seele aus des Waters Eigenfhaft im. 
Wort der ewigen Natur iff). fi iget, unb. die, Seele in dieſem Grunde 
. vor Gottes Zorn vertritt, und ben mit Liebe erfüllet, d 


25. Und allie Debet ein Chrift an ein Griff zu fein, denn 

er iftà in Chriſto, unb ift nicht mehr ein Kundfcafter und Maul 
chriſt, ſondern im inmwendigften Grunde; und allhie wird Simeon 
(có, unb ift nichts mehr Verdammliches an biefem, ber ba alfo in 
Gborifto Jeſu if. Obgleich ber Äußere Leib in biefer Welt iff und 
der Eitelkeit unterworfen, fo fchadet ihm mun nichts mehr, fondern 
alte. Fehle, die er nun im Fleiſche thut, müjfen ibm gum Beften 
dienen; denn er Debet nun an, das Geſchaͤft des Fleifches zu tödten, 
und ben alten Adam immerdar zu #reuzigen, denn fein gany$ — 
Leben wird nun eine eitele Buße, und Chriftus in ibm bilft ibm 
‚nun Buße wirken, und führet ihn nun zu feinem herrlichen Mahl, - 
wie Syofepb feine Brüder, als fie wieder zu ibm tame, ba er bief 
jurichten, unb gab ihmen von feinem Tiſche. 


26. . Alfo fpeifet" nun Chriftus bie Befebrte Seele mit. feinem 
Fleiſch und Blut; und in. biefer Vermählung ift die mabrbaftige 
Hochzeit des, gammes, Mer allhie iff ein Gaft gemefen, ber vera 
fleet unfern Sinn, und kein anderer, fonbern allefammt find fie 
nur Kundfchafter; ob fie gleid) meinen, fie verfleben es, fo iff 
bod) fein rechter Verftand von biefem Mahl in feinem Menfcen, 

er fel denn darbei gewefen und hab's felber geſchmecket, benn d 
vá Vernunft ein ganz unmöglich Ding zu ergreifen obne Chrifti ( 


in ihm -felber, welcher felber die Speife bei diefem Joſephemahl i 
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427: Und wird bir, Babel, in deiner Kundfchafterei durch Jo— | 
fepbé Mahl gefaget, daß bu bie Gbriftenbeit betreugft, indem bu 
fie mit: biefem Mahl zur Auferftehung bec Zodten meifeft; bu ir» 
reſt! Auhie muß ein Chrift eſſen das Fleiſch tes Menfchenfohng, 
‚oder er bat kein Leben in ihm. Im. ber Auferfiehung wird Gott 
fein Altes in Altern. Allhie fi&et Chriftus zur Rechten Gottes im 
Menfhen, und vertritt iba wit feinem. Leibe und mit feinem uns 
ſchuldigen vergoſſenen Blut; das bedet er über die Seele, unb flör 
ey fie, fern fid). Gottes Zorn erregen will wegen der Begierde 

i 


. - 


E 


- . 928. D du armer, alter Jakob der kundſchaftenden Chriſten⸗ 
heit! ag bod) deine ‚Hungerigen Söhne, weld gar mager voc 
großem Hunger ám Gewiſſen find, zu. Joſeph dicen! ^ Halt fie 
bod) nicht mehr im deiner Furcht auf! Was it bod) deine Furcht? 
Du meineft, foll biefer Grund ans Licht ber Welt kommen, fo 
werbeft du deine Söhne verlieren, melde bu liebeft. Wer find abet 
deine Söhne? Es ift deine eigene Ehre, indem bu vermeineft an 
- Chrifti Statt auf Erden zu figen. Item, (8 ift dein er der 
fleiſchlichen Ehre; du Haft Sorge, dein Anſehen falle, man 
‘ würde ein apoftolifch €ebem von dir fordern, und bid) im xu > 
Chrifti ſuchen; fo gefällt dir das, daß bu in Fleiſchesehren e 
Wolluſt, in Kundſchafterei (ebeff, und deinen Bauch ehreft, umd 
die arme Chriftenheit unter einem Dedel führeft. 
99, :D du armer, aíter.Syafob, betrübe bid) doch nicht alfo 
um zeitliche Dinge! Siehe bod), wie c8 dem alten Jakob ging, 
er feine Söhne ließ alle von fid) zu Joſeph ziehen; foie ihn 
Sr ließ zu fid) holen, unb ibm fammt feinen Kindern fo viel 
Gutes that, unb in ber Theurung ernährete, und in ein beffer 
Rand einfegete: atfo wird dirs auch geben, fo du. wirft deine Söhne 


* laſſen zu Joſeph ziehen. Wirſt bu fie aber von nun an länger 








AR fo muft bu fammt deinen Kindern erfjungern und im 
Geb werfmad ten! faget der Geiſt bet Wunder burd) Joſephs 


30. D Iſrael, merke dieſen Text gar wohl, e$ trifft dich, 
und hat tid) ſchon yetroffen, ohne baf bu in deinem hungerigen 
Elende nod) blind bift,_und warteft des Schwerts der Turbaͤ: das 
foll bíd) aufweden, fo willſt du es haben. 


31. Ein jeder benfet, wenn mum drei Theile - bet Menfchen 
untergingen, fo wollte. id) mit denen Übrigen gute Tage haben, und 
alsdann wollten wir fromm merdben, und ein gerechte, frommes 
Leben führen! Item, man gaffet immerdar, wo bod) das Heil 
berfommen ‚werde, davon man alfo viel fchreibet und faget; umb 
benfet, ba8 Heil werde von aufen in bie Fleiſchesluſt einfahren; 

man gaffet immerdar * einem irdiſchen Reich Chriſti. 


= 39 
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| 32. D Iſrael, wüßteft du biefe igige Zeit, barinmen bu blind 
febeft, bu tbáteft im. Cade und in der Aſche Buße, Du fieheft 
nad) bem Signatfterne; und er ift fdon erfchienen, et leuchtet; 
wer Augen bat, der mag ihn fehen: ift er bod) fo als bie 
Welt ift, nod) will man blind fein. Den Unfern ‚genug. qum: 
| 33. Und als Jakobs Kinder mit ihrem Vater wegen 
mins viel geredet, und ihm deitfelben vetbiefen. wiederzu 
ſprach er zulegt: Muß es denm ja alfo fein, fo thus, und 3 
met von des Landes beſten Fruͤchten in eure Side, unb bringet 
dem Manne Gefdenfe hinab, ein wenig Balfam und Honig, 
Würze und Mytrhen, und Datteln, und Mandeln. Mehmet aud) . 
ander Geld mit euch, und das Gb, das euch ‚oben in euren 
Siden wieder worden iſt, »bringet aud) wieder mit euch; vielleicht 
ift ein Jerthum da gefchehen. Darzu nehmet euren Bruder; mas 
"het eud) auf und fommet wieder zu dem Mann. Aber ber all: 
mächtige Gott gebe euch Barmherzigkeit vor. bem. Manne, daß er 
euch laffe euren andern Bruder, und Benjamin! 34 aber muf 
fein wie einer, ber feiner” Kinder gar beraubet iſt. 
- . 94. Diefes ift num bie Figur, tvie oben erfläret ift H^ fe 
hen aber nod) gar ein fehönes Bild darinnew, wie Syafob feine 
Söhne hieß von ben fóftfidjén Früchten des Landes mitnehmen, unb. . 
Sofeph bringen; in welchem bet Geiſt in der Figur vormodelt, wie 
die cheiftliche Kirche, wenn fie fid) in folder Truͤbſal und geifllis 
dn Huhgersnoth ſiehet, und ist auf bem MWege der Buße ift, fell 
foldje gute Früchte mitbringen vor Gott, als Hoffnung, Glauben 
göttliche Zuverficht, nicht wilde Früchte, als Geis, Gigenluft unb 
Heuchelei; fondern einen Fürfag zur Wahrheit, Gerehtigkein Keuſch⸗ 
heit, Liebe und Sanftmuth. 

35. Alſo muß der alte Menſch ihm einen Sürfag nehmen, 
bag er in folhem Willen will zu Joſeph wandeln, das ift, zu 
Chriſto; alébanm übergtebet er alle feine Söhne auf biefe Pilgram⸗ 
ftraße, und ſpricht: Nun bin ich aller meiner Söhne, beraubet ; 
id) habe nichts mehr in mwollüftiger, fleifchlicher Begierde, * babe 
von allem mit in Gottes 9Rillen gegeben. 

36. Auch fehen wir in biefer Sigur, wie  Satob hieß das un: 
rechte Geld, das fie hatten in den Säden wiederbracht, mitnef 
men, und wiedererftatten: alfo-muß aud) etn. Menſch, welder will 
ein. wahrer Gbrift werden und fein, alles Unrecht wieder von > 






^ 


- 


tun; alles was et bat mit ift und Unrecht am fid) gregem, bof ; 


foll er wiedergeben, oder ja bem Armen geben. 

"37. Denn was er ben. Elenden, Mothleidenden gibt, ba 
.giebet er Syofepbé. bungerígen Brüdern, unb ber himmliſche 
nimmts in feinen Dungerigen. Brüdern und Mitgliedern an, 
giebts ihm vielfältig wieder, mie Joſeps Haushalter ihnen das Geld 
in Säden, "das fie hatten zum erftenmal wieder feimbradit , wie 


^ 


A 


- 
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 bergab, unb fagte: Gehabt euch wohl, eures Vaters Got Dat etd) 


einen Schatz beſcheeret. 

38. Alles Untechte muß ein Menſch von i (ió fer till ec 
bir Hochzeit Sefu  Gbriffi eingehen. Es gilt nicht heucheln und 
tróflen; e$ muß Ernft fein. Und biefes ifló eben, das die 
Menfhen vom Wege Gottes fbit , unb baf fie auf bíe gleignes 
riſchen Wege treten, unb ihnen felber heucheln, daß fie follen vom 
Unrecht und Wucher ablaffen, und das Falſche wiedergeben, Go 
baben fie Chriſti Purpurmantel über den Schalk gededet mit ber 
Genuatbuung, daß nur der Dieb darunter leben mag. 

* 39. D bu arme Chriftenbeit, mie hat dich der Antichrift mit 
biefer Dede betrogen! Dfliehe von ihm, es ift Zeit! Die Dede 
hilfe keinem Schalt und Ungerechten ; fo lange er das ift, fo ift ee 
des Teufels Knecht. 

40. Gin Chrift ift eine neue Kreatur im feines Herzens 
Grunde, fein Sinn ftebet nur wohlzuthun, nicht zu fehlen, fonft 
wäre Chriftus ein Dieb im Menſchen. Laß nur den Mantel Chrifti 
fallen, unb gieb wieder, was bu geftohlen haft und gemuchert mit 
Unrecht, und wirf die alten Hadern (ober €umpen) alle von deiner 
Seele, und tritt nadenb und bloß unter. das Kreuz, ta Chriftus 
anhanget, und fiehe feine Bluttriefenben Wunden an, unb falle 
fein Blut in deine bungerige Seele:. fo bift du geneſen, und wirft 


‚von aller Noth erlöfet werden; anders hilft bid) fein Zröften der 


Genugthuung. Alter Troſt ift nur diefes, daß fid) ein Chrift troͤ⸗ 


ſtet, er werde in ſolcher Buße in Chriſto Jeſu einen gnaͤdigen Gott 


* 


erlangen; und das fell aud) eben fein Troſt fein, daß er nicht 


gt. 

41, Die Genugtbuung; bamit fid) der‘ Ungerechte tröftet, 
unb fpriht: Meine Werke gelten. nichts, Chriftus hats gethan, 
n kann nichts tbun; und bleíbet unter folhem Zroft in. Sünden, 

ba$ ift eben des Teufels Fiſchhamen, da er mit Chrifti Mantel 
feine Fiſche fänget. 

42, Chriſtus hatte nur ben Durpurihante uni, ba-et ín feis 
nem Leiden ftund; ba er aber am Kreuz hing, hatte er ihn nicht 
mehr, viel weniger in feiner Auferftehung. Alfo foll. aud) ein Menfch 
biefen Mantel alleine imnebmen, menn er in Chrifti Leiden -und 
Tod in die Buße eingebet; im der Buße iff er Alleine gültig, unb 
fonft Nirgend nicht, daß fi bie arme Seele darin midele, menn 
fie fid) in ihren Sünden vor Gottes Angefichte ſchämet. | 

43. Alles was ander® Ichret und gläubet, das iff Trug unb 
Fabel und Babel, Alle Lehrer, weldye anders lehren, die find nur. 
des Bachs und des Teufels Fiſcherknechte, und ein Trug der Melt, 
"vor denen büte fid ein Menſch. Denn welcher ein Lehrer fein 
- der fell - ein wahrer Gbrift fein, bag er im Gbrifto auch 

39*- 
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möge alfo bent; anders ift er ber Dieb und Mörder, der anderswo 


hinein in den Schaafſtall fteiget, von dem Chriſtus faget; . — 

44. Und Mofes fpricht weiter: Da nahmen fie bie zur. 
und baé Geld zweifaͤltig mit (id, unb Benjamin ; unb 
auf, unb zogen im Aegypten, unb traten: vor Joſeph. 
fie Zofeph mit Benjamin, unb. fprad) zu feinem Haushalter :- 
biefe Männer zu Haufe, und ſchlachte und richte zu; denn fie 
zu. Mittag. mit mir eſſen. Und der Mann that. wie à 








gefaget. hatte, und führete bie Männer in Syofepp$ Haus... . — 3 


46. Diefes iff nun, ‚daß ber Verehler unter: dem. 
hervor muß,"und fein unreht Gut wiedergeben, unb vor baé Ans 
geficht des himmlifchen Joſephs treten, und mit feiner Ich heit, ohne 
eigen Koͤnnen nacket und bloß kommen, und den rechten 
in ihm mitbringen; fo nahet fid) Joſeph zu ibm, und ſiehtt 
an, und befieblét feinem Haushalte, als bem Geifte ber 


daß et biefe Menfchen fol in fein Haus führen, als E 


feine Menſchheit: allda fol das, Lamm Gottes zugerichtet werben, 
und foll diefer Menſch ober bie Rebenseffentien der rechten Seele an 


SAG Zifhe mit ibm zu Mittage, (als im boben lite, - _ 
da das Licht am Mittage in: der Seele fcheinet) mit. bd 


und allhie werben Joſephs Brüder verföhnet, wenn fie mit Jofeph, 
das ift mit Chrifto, von feiner Speife effen. 

46. Diefes iff das Abendmahl Apokal. 3, 20. Die ti 
man den Mantel weg und wird ein. Bruder Kofephs, und bur la 
nes Zröftens mehr, fondern ein Cheift fein in Gbriffo, der mit 
Gbrifto feiner Sünde geftorben unb in ihm lebendig worden, und 
in ihm auferftanden ift, unb mit ibm lebet, mit ihm am feinem 
Zifche iſſet, und nicht mehr ein Knecht, der Sünde ift, der fid) 


abermal fürchten müfle ; fondern ber ein Sohn im Haufe ift, bem - 


das Erbe gehöret, vermöge der Schrift. 
47. Und als fie pun Joſephs Haushalter "patte in: Syofepbé 


Haus geführet, fürrchteten- fie fid) ned), unb febetem mit- ibm vor _ 


der Thuͤre von dem Gelde, das fie in ben Saͤcken Funden haften. 
Er aber tröftete fie, und fprad: Ich babe euer Geld Funden, und 
ME mir worden; euer Gott. hat euch alfo einen Schag befdheeret in 
(ure Side. Und er fübrete Simeon heraus zu ihnen, und füfrete 
fie in Joſephs Haus, unb gab ihnen Maffer, baf fie ihre Füße 
feufden, und gab ihren Gfeln Futter. Sie aber berkiteten das 
Geſchenk zu, bis bag SYofepb fam auf den Mittag; denn fie hatten 
gebóret, daß fie bafef6ft das Brot effem folften. — — 7. 

48. Diefes ift num bie Figur des betrübten Menſchen, wel: 
her nun in Joſephs Haus eingebet, und das. Un , ba er bat 
viel Unrecht getban , unb nicht wiederzugeben bat, mit feinem Her⸗ 
zen vor Joſephs Haufe in wahrer Beichte unb Bekenntniß wieder 








giebet, und gerne wollte mit der Sanb wiedergeben, fo er #6 mur 


^ 
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vermoͤchte. Zu dieſem ſpricht Joſephs Haushalter: Fürchtet euch 
nicht mehr, id) habe es ſchon in eurer Buße empfangen, Chriſtus 
hats für euch im feinem Blute bezahlet und erftattet, fo daß alles 
bin iff, und nichts mehr vorhanden, unb ihr in Armuth und Gtenbe 
feid; fo bebaltet das Wenige, das ihr habet, euer Leben zu feiftem. 


Od ihre e$ wohl zu Unrecht habet, und-in diefer Welt nichts Ciges 


nes haben: folltet, fo bat euch doch Gott einen Schatz befcheeret. 
Nehmet Waffer und wafdet "eure Füße, das iſt, reiniget eurer 
Hände und Füße Wandel, und tbut nicht mehr übel, und behaltet 
nicht was unrecht i(t, fonbeim nur das Wenige, das ihr nod) zu 
e babet, damit ihe nicht fónnet ba8 Unrechte bezahlen. | 
49. Mi ht alfo verffanden, daß er nicht follte von dem Sei⸗ 
nen, das er neben bem Wucher zu Rechte hat, wollen das Unrecht 


wieder erflatten, wenn er das vermag. Mir reden von dem Ar —— , 


men, bet nichts als nut ein Stuͤck Brot für fein Leben nod) Dat; 
- Bein Einſchliff (Unterfchleif) gite vor Gott; das Gewiſſen muß rein 
 feim worden, ober du bift ein Dieb. Denn die Figut ftebet allDiet 
dabei: ba ber Haushalter“ ihren Efeln aud) hatte ‚Sutter gegeben, 
das beufet auf den irdiſchen Leib, daß ihm Chriftus“ will durch feine 
Haushalter laffet Futter und _Speife geben. 

50. Dieſe Haushalter allhie find fromme Leute in der Welt, 
welche ibm bod) follen helfen pflegen, baf er lebe; und ob er gleich 
wäre zuvorhin ein falfcher Menfch geweſen, und waͤre mun von 

fromm morden. 

CC 051. Nicht wie die falfche Welt richtet, — einen Fuͤnklein 
Mangels auf einen bekehrten Menſchen weiß, den er hat gehabt, 
und ihn noch immerdar fuͤr unrecht ſchilt und verdammet, welcher 
Teufelei die Welt voll iſt, daß fo man einen Menſchen ſiehet, der 
umgewandt iſt, daß man ihm alle alte Stüde, welche bod) ein 
jeder Menſch in Fleiſch und Blut an fid) fat, vorwirft, und ihn 
danach richtet; unb fehen mur. auf das, was er gemefen ijt, unb 
nicht auf baé, mas er nun worden ift. Allhie fagte Chriſtus: 
Richtet nicht, fo werdet ihr nicht gerichtet! 

52. Da nun Zofeph zum Haufe einging, brachten fie ihm zu 
Haufe das Gefdent im ihren Händen, unb fielen vor ihm nieder 
zu der Erde. Er aber grüßete fie freufidlich und ſprach: Gebet - 
e$ eurem Vater dem Alten wohl, von bem ifr mis fagtet? Lebet 
et nod)? Sie antworteten: Es gehet deinem Knedite, unferm Vater, _ 
mohl, amb (ebet nod); unb neigeten fich und fielen vor ihm nieder. 

53. "Dies iff nun der Stand, ba die, Seele lautetlid) vor 
Gottes Augen tritt, und hat ihre Gefdenfe in ba8 Leiden und 


. Tod Gbrifti eingeridelt, imb tráget8 in ihren Händen mit der Fis 


gut der Mägelmahle Chrifti vor Gott, als da ift: der Wille zur 


Gerechtigkeit, Wahrheit, Keufchheit, Liebe, Geduld, Hoffnung, 
.. Glauben, Sanftmuth. e" ift nun im Milfen ww Seele, und 


ax QE. 


dieſes giebet bie Seele b bem bimmlifchen Joſeph/ und it vor ibm | 


nieder in Demuth, 
54, Diefer SYofepb aber grüßet die Seele, das ifl, er fprict 
fein Gnadenwort in fie, und redet freundlich im Gewiſſen mit ihr 


von ihrem alten adamifchen Jakob ihres Leibes, und fpricht: Weber _ 


er nod? das ift, meil er nod) lebet und nicht gar tobt ift, fe foll 
ibm wohl Rath werden. Davon wird die Seele erfteuet, und 
ſpricht: Es gehet deinem Knechte, meinem Vater, noch wohl wt 
lebet nod). 

55. - Und Sofeph hub feine Augen auf, unb fabe feinen Bw⸗ 


ber Benjamin, feiner Mutter Sohn, und ſprach: Sft das emet 


jüngfter Bruder, da ihe mir von fagetet? Und. fprad) weiter: Gott 
fei dir gnábig, mein Sohn! Und Joſeph eilete; denn fein Derz 
entbrannte ihm gegen feinen Bruder, und fuchte wo er weinete, 
und ging in feine Kammer, unb mweinete daſelbſt; unb ba et fein 
Angeficht gewafchen hatte, ging er heraus, unb hielt fid) vefte, unb 
fprash: eget Brot auf! 

56. Diefes iff num das fdóne Bild, wie oben gemeldet, ba 
Benjamin, das iff, der inwendigfte Grund, darinnen die Gnadens 
pforte des Paradeifes innen lieget, vor Chrifti Augen „offenbar wird, 
in welchem fid) die große Erbärmde anjünbet. So fpridht Gott in 
Ehrifto die lebendige Erbärmde ein, wie allbie Jofeph in Benjamin, 


da er fagte: Gott fei dir gnábig, mein Sohn! Diefes Weinen _ 


des himmliſchen Joſephs zündet bief verblichene. Paradeiebild woiebet 
an mit diefer mweinenden Demuth Chrifti, daß aus Ehrifti Weinen 


in dieſem Bilde die ewige Freude. aufgebet; alsdann leget Chriftus - - 


Brot auf, daß diefed Bild mit ihm effe. 

- . 87.. Und Moſes fpricht weiter: Und man trug Joſeph be⸗ 
ſonders auf,' unb jenen auch beſonders, und ben Aegyptern, bie 
mit ihm afen, auch befonders; denn die Aegypter dürfen nicht Brot 
eflen mit den Hebräern, denn c8 ift cin Greuel vor ihnen. , Und 
man fagte fie gegen ihn, den Erſtgebornen nad) feiner. erfien Ges 


burt, unb den Singften mad) feiner Jugend; def vermunderten fie _ 


fid) unter einander. -Und man trug ihnen Effen vor von feinem 
"Xifdje; aber dem Benjamin ward fünfmal. mehr denn den Andern; 
und fie trunfen, unb wurden trunfen mit ibm, 


98. Diefe Figur iff nun der alterheimlichfte Grund und böchfte Cg 


Geheimniß (rmoifdjen Gott und Menſchen. Db «6 wohl áuferlid) 
fcheinet zu fein, als bátte fid) Joſeph alfo wollen vor feinen Brle 
bern verbergen, daß er aud) ein. Hebrier aus ihrem Herkommen 
feiz fo hat bod) der Geifl allbie eine ſolche tiefe Gebeimnif Wage 
ftelfet , bag es feine Vernunft fehen mag. 

59. Denn Joſeph fteher am diefem Orte in der Figur Chrifti, 


ber hat befondere Speife, davon fie nichts wiffen, mie beim Sur 


kobsbrunnen zu feben ifl; da ihm feine Jünger zum Effen mabneten, 


5 _ 
-—— 
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- ba fagte er, er hätte eine Speife, davon (ie nichts müßten, baf er 
- *báte den Willen de, der ihm gefande hatte: denn des heidniſchen 
— Glaube war ſeine Speiſe. 

"60. Chriſtus nad) tem ewigen Worte der Gottheit, iſſet nicht 
vom Mefen des Himmels, wie eine. Kreatur, fondern des Menfchen 
Glaube unb ernſtes Gebet, und das ob Gottes der Seele dei 
Menfhen ift feine Speife, welche das ewige Wort, das Menſch 
marb, iffet, als ein befonders, das feinem Menfhen, aud) fonft 
keiner Kreatur: gebühret, unb das aud) nicht effen fann: und in: 
bem «t ben Glauben und Gebet, fammt bem obe Gotte von un: 
fern Seelen ijfet, fo. wird dee menfdjlie Glaube, fammt dem Gez 
bete unb Lobe Gottes, im Worte der Kraft mefentlid), unb iff mit 


bem Wefen der himmlischen Leiblichkeit Chrifti Ein Wefen, alles- 


mur ber einige Leid Chriſti, zugleich Gott unb Weſen, als. Gott, 
Menſch und Wefen, ganz Eines. 
6: Diefes: Wefen, welches mit (inter, von uns angenomt 
mene Menfchheit Ein Mefen ^ ift, darinnen er hat fein S8tut^ vere 
goffen, welches zugleich göttliche. und menfhlihe Wefenheit ift, als 
. fibernatüclid) Fteifh unb Blut, unb dann aud) von der menfdji- 
den Kreatur Fleifh unb. Blut, au&genommen die Irdigkelt unferer 
Menſchheit, giebet er nur dem menfchlichen Glauben wieder zu effen 
unb gu trinken . 

62. Denn der Glaube in feiner Hungersbegierde iſt der 


* Mund, ber es in. fid) empfáfet und einnimmt,: in meldem Im— 


preſſen, Faſſen oder Einnehmen der Glaube Gbrifti Fleiſch und 
Blut iffet und trinfet, welches Eifen und Trinken in dag inten: 
dige Paradeisbild, welches in Adam verblid unb in Chriſto tvieber 
lebendig wird/ eingefaflet und behalten wird, -allda das menfchliche 
"Spatabei&mefen, und Chrifti Sleifh und Blut ganz Ein Werfen: iff 
und ewig bleibet., Welchet inmenbige Menfh nun nicht mehr Adam, 
" fenbern Chrifius heifet, als ein Glied am- Leibe und Wefen Chrifti, 
batirmen ber Tempel des heiligen Geiftes ift, ‚und. Gottes heiliges 
Wort allda innen wefentlid) iff;. und ift eine orm der unbildlichen 
Bottpeit; als das gebildete Wort Gottes, ein Ebenbild Gottes. 

63. Diefes gebildete Wort oder Ebenbild Gottes iff nun der 
f wefentliche Glaube und Gbriftu8 felber im Menfchen, der im Men- 
fchen bleibet, bet des Menfchen Leben und Licht iff; ba8 iff der 
Zempel des heiligen Geiſtes, der in und wohnet, wie St. Paulus 
ſaget: Wiſſet ihr nicht, daß ihr Tempel Gottes feib? daß der Geift 
Gottes in cud) mohnet? Derfelbe mefentliche Glaube iff auch ber 
Rebe am: Weinſtock Chrifti, welhe Kraft ben. ganzen Menfchen 
durchdringet, mie die Sonne ein Kraut. Nicht bag folhe Gemalt 
bei bem Leben des. Menfchen ftünde, daher fónnte Gottes Mefen 
ám eigener Kraft nehmen ; nein, es wird ihm aus Gndden gegeben, 
gleichwie fid) die Sonne dem Kraut aus ihrem Willen giebet, das 


- 


* 


* 
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Kraut abet barum nicht fagen fanm: Ich bim bie Sonne, barum. 


daß die Sonne in ihm wirket; alſo "aud) fanm ber Menfch nicht 
fagen: Sch bin Chriſtus, teil Chriftus in ibm wohnet und mic 
ket als in feinem Gbenbitbe oder geformten Worte Gottes. — 
64. Diefes iff nun eben die Figur, baf man Zofeph beſon⸗ 
ders aufteug, und feinen Brüdern aud) -befonders, daß nod) ein 


Unterfcheid fei zwiſchen Chriſto und feinem Gífen, unb zwiſchen bem — 


Menfhen unb feinem Efjenz nicht nad ber Ereatürlihen Menſch⸗ 
heit Gbrifti von uns ift ein Unterfcheid, fonbetm zwiſchen dem ums 
geformten, ewig⸗ ſprechenden Wort in ihm, ba der gate Gott 
wirklich und gebärlich innen ift, nicht eingefchloffen, ſondern aués . 
fprehend in voller Allmacht z nicht Ereatürlich, fonderm göttlich. 7 
65 In ums Menſchen aber, fo viel der Menſch in der Habs 
haftigkeit in eigenem Weſen von Gott und Chrifto in ek bat, iſt 
das Mort geformet und weſentlich; unb biefe8 geformte, toe 
Wort iffet wieder von dem geformten Worte Gottes, ald vod Górifti - 
Fleifh und Blut, darinnen bod) aud) das ungeformte eas fammt 
der ganzen Fülle der Gottheit ivobnef. — 

66. Aber der menſchlichen Kreatur nicht im digchet Habhaf⸗ 
tigkeit und Eigenheit, wie in Chriſto Jeſu, ſondern als ein Gefäß . 
unb Mohnhaus Gottes, auf Art im Gleichniß, wie ein Feuer eiu 
Eifen befiget und durchgluͤhet, daß es ganz feuriſch iſt, und hat 
Pod) das Feuer nicht in eigener Macht oder Gewaltj denn fo das ” 
Feuer: verlifchet, fo bleibet das Eifen ein finfter Gifen. Oder wie — 
die Sonne ein Kraut burd)bringet, unb fid) im Kraute mit aufs 


zeucht, und weſentlich wird, und bod) ber Sonne Geift nur eine 


Kraft im Kraute bleibet und. ijt, und das Corpus des Krauts nicht 
n MÉ^ a wird: alfo aud) zwiſchen Gott unb —— m vo 
eben. ó 
- ^67. Daß abet Mofes faget: Und man trug den — 
auch beſonders auf, denn die po r durften nicht Brot efjen 
. mit ben Hebräern, bat aud) feine Figur, ob c8 wohl mag an ibm 
ſelber áugerlid) alfo fein gewefen, daß fie nicht babe dürfen mit 
ihnen effen, welches wir in feinem Werth ungetadelt [affen; ſowohl 
auch alles andere; wir laſſen e8 in einer Gefchidhte fteben, aber 
wir wollen nuc den Verftand deuten, warum «8 bet 

hat fo genau aufzeichnen laſſen. 

. Menn wie nun diefes forfchen mollen, fo müffra " 
betrachten einen natürlichen adamifchen Menſchen, was. Geſchlechts 
oder Namens der fel, er- fei. gleich ein Heide, SEürfe obec Maul⸗ 
unb Titulchriſt, oder Zube, fie find allbie alle gleich, feiner am» 
dere, Dieſe alle dürfen nicht effen mit einem rechten Gheiften, als 
mit Sofepb& Brüdern. Warum? Cie haben keinen Mund zu fols 
her Speife, ihre Mund ift ihmen noch verfchloffen, und fónnem bie 


Speife des Leibes Chriſti nicht genießen; fie find. ein Greuel bavor,. 


, 
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wnb haben wieder einen Efel davorz wie man ba$ fiehet, baf e$ 
den Juden, Türken und Heiden eine greuliche Rede iff, baf ein 
Gbrift faget: Er effe Ehriſti Fleiſch und trinke fein Blur. | 
69. Alſo ift igunb' der Zituldriftenbeit rin Greuel, da bie 
eine Part die mwefentliche Nießung des Leibes Chriſti nicht glauber, 


‚- . fondern wills allein geiftlich haben, Die andre Part mill den Mund 


| 


des abamifden, fterblihen Menfchen voll haben, unb mit demfelben 
faffenz und ift feime rechte Wiffenfchaft oder Verſtand in feinet 
Partei, unb figen ja zu Tiſche, aber wie bie unmilfenden Joſephs⸗ 
brübet, welche Joſeph nicht kannten, ba ja ihe Glaube i(fet, aber 


dor Berſtand fennet Joſeph in feinem Mahl nicht. 


70. So fpeiht nun die Vernunft: Weil bie Juden Tuͤr⸗ 


ken unb unwiſſenden Heiden keinen Mund zu ſolcher Speiſe haben, 


unb Chriflus faget: Wer nicht iſſet das Fleiſch des Menſchen⸗ 

fohn®, ber babe fein eben in ihm; fo müffen fie alleſammt vers 

bammt fein®& D Sfraef, wie blind bift du allhier, und weißt fo 
wenig als fie, oder Jofephs Brüder von Jofeph mußten. 

71. Die Türken, Juden und fremde Völker, welcher Ber 

unb Gebet zu bem einigen Gott gehet, haben wohl.einen 

und, aber nicht alfo wie ein rechter Chrift. . Denn mie die Bes 


gierde als der Mund ift, alfo ift audy die Speife im Munde ; fie 


begehren des Geiftes Gottes, alfo iff aud) ihr Eifen, auf Art mie 
vor Gbrifti Menſchheit im Vater und Sohn, als im Wort. — 
72. Ein wahrer Chrift aber bat einen eingefleifchten Mund; 


denn bie feelifche Begierde, ober vielmehr der mefentliche Chriftug,- 


-€ 


als Jungfrau Sophia, bat einen Mund des wefentlihen Worts; 
jene aber des untefentlichen Worts. Sie begehren Gottes des Bas 
ters Gigenfébaft al8 des einigen Gottes, und den empfahen fie aud); 
aber alihie iff die Gnade nicht offenbar. : 
79. Weil aber der Vater hat die Menfchen feinem Sohn 
Góriflo gegeben, wie Chriftus faget , Sob. 17, 6. und bat die 
Gnade in Chrifto offenbaret, unb. beut fie allein in Chrifto an, 
unb bag außer Chrifto Fein Heil ift; fo giebet ‚er ihm aud) bet 
ernften Anrufenden Gebete, welches Chriftus von feinem Water ans 
nimmt, unb im fid) faffet und iffet, und er erfüllet ibn mit feiner ' 
Menfchheit, Leiden, Zod und Blutvergiefen; und find alfo mit 
ihrem Geifte in Chrifto) weſentlich, aber in ihnen als ihnen ſelber 


74. | Denn fie begehren nicht bintoieber das Fleiſch des Mens 
fhenfohns: darum haben fie im ihrer Selbheit feinen Mund zu 
Chriſti Fleifh und Blut, denn fie haben feine Begierde dazu, abet 
mit ihrem Geift find fie teefentlid) in Chrifto; aber ihre inwendige, 
in "Adam verblichene paradeififhe Menfchheit, darinnen die einges 
leibte Gnade tm Paradeis innen lieget, bleibet ihnen verborgen, ümb 
ohne ein beweglich Leben, * 
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75. Denn Chriftus wohnet nicht wefentlich barinnen, mie in 
einem wahren Chriften. Ihr Glaubenswefen aber iſt in Chriſto 
verborgen auf den Tag der 9Bieberbringung deffen, das — à 
in Adam, ba ihr Paradeisbild, welches in diefer Zeit nicht o 
wird, wird ihres Glaubens Wefen in Gottes geſchenkter 
welche gehet von einem auf alle, aus Chriſti Geift anziehen; denn 
dieſelbe eingeleibte Gnade, als das eingefprodyene Wort, (rem wd . 
in ihmen, unb febnet fid) nad) Chrifti Wefenheit: —— — 

76. Weil aber ihre Mefenheit im Worte außer Diefer ext 
in Gbriffo ift, da Chriftus in fid) ihren Glauben an Gott 
fo wird aud) ihr mefentlicher Glaube in Gott das eingeleibte Wort 
im Paradeisbilde fammt demfelben in der Offenbarung Jeſu Wy 
anziehen, unb biemit aud) den ganzen Menfhen. - — 

77. Denn die Schrift faget: Aus Griaden feid ihr felig wor: 
ben, unb baffelbe nicht aus euch felber, Ephef. 2, B. nicht ann. 
euer MWiffen, fondern durch Gottes Grbarmen.- Nicht lieget8 am 
Wiffen, baf bas Wiſſen Gbriftum nehmen könnte, fonbern es lie 
get am Gebet, al8 am der Gnade, melde. Chriftus giebt -den Un: 
felffenben in ihrem Glauben in Gott, fowohl als den Wiſſenden 
in ihrer Begierde; ihnen beiden geſchiehts aus Gnaden. 


78. Denn Adam-ging aus bem einigen Gott in eine Cb; 
heit in die Unwiffenheit, unb führete uns alle mit fid) in diefelbe 
Unmiffenheit; aber die Gnade fam wieder au$ demfelben einigen 
Gott, unb beuf fid) allen Unwiſſenden an, den Heiden als ben 
Juden. 
| 79. Bei den Juden aber fund das Bild ber Gnade in der 
Figur, mie die Gnade wollte bie Menfchen wieder annehmen. Nun 
aber hatten bie unter der Figur, als bie Juden, nicht mehr Theil an 
ber Gnade als diejenigen, bei denen fid) das Bild nicht hatte offen» 
baret, denn das Vorbild fab auf Chriftum. Die Juden brungen 
mit ihrem Glauben und Gebet burd) das Vorbild in bie einige 
Gnade, welche in Gott war, welche Gott Adam und feinen Kindern 
fdenfete; die Heiden aber, tveldje das Gefe& nicht hatten, unb 
glaubeten aber ohne Beſchneidung in die einige verheißene Gnade 
Gottes, die drungen ohne Vorbild in die Gnade ein. 

80. Denn das Können ward einem Volk a($ dem andern 
“gegeben ; fein Volk fonnte aus ihm felber, fondern die Gnade nahm 
ben Willen für das Können, und gab ‚ihnen dleiches Vermögen, - 
den Sjuben als ben glänbigen Heiden. Aber der Unglaube umb 
Michtwollen war beides bri den Juden und Heiden ihre Verdamm⸗ 
nif, daß fie ihren Willen in der Selbheit unb. Verſtockung bebiel- 
ten, unb hureten andern Gögen mad. Alſo war nicht die Ber 
ffneibung unb bie Opfer der Juden Seligkeit, fondern bie Gnade, 
welche fid) mit ſolcher Figur auf bie Menfchbeit Chrifti barftellete, 


\ — 
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ba bie Gnade mwollte die Figur erfüllen; die künftige Crfültung. 1 war 
ihre Seligkeit. - 

BA. Alſo aud) anitzo; bie Góriften haben bie Figur der Gnade 
unter dem Evangelio in ber Erfüllung: nicht in ‚eigenem Vermögen 
können fie die Erfüllung nehmen, fondern die Gnabenerfüllung beut 
fid) ihnen am; fo fie fid) wollen dareim ergeben, fo wird ihnen der 
Mund in der Gnade gegeben. 

82. Die Andern aber führen ihren Willen gegen bie Ginabe 
Gottes, weldyes eben aud) der Chriften Gnade ifl, und nichts mehr; 
aber die mwefentliche Gnade im Bilde der Erfüllung fennen fie nicht. 
Aber die Gnade nimmt ihren Willen mit der Begierde in, fid), und 
 giebet der Begierde in der Gnade einen Mund, welcher der Kreatur 
“verborgen ift, auf ben Zag der Offenbarung Jeſu Ehrifti. ^ | 

83. Darum ift zwifhen ihnen fein anderer Unterfcheib, als 
bie mefentliche Bewegung im Paradeisbilde, da das Paradeisbild 
Gbriflum im Weſen nod) nicht hat angezogen, wie bei den wahren 
' Cheiften, unb bed) ihe Glaube in der Gnade Gottes in Chriſto 
wefentlich ift; aber nicht in des Menfchen Gigentbum, fondern in 
Gott, ber alle Dinge erfüllet, unb burd) alles iff unb wobnet. 
Afo iff den gläubigen Juden unb Zürken bie weſentliche Gnade 
nàbe unb in ihnen, aber ihrer Sreatut nach unergeiffen. 

84. Cie haben Chriſtum in fid), aber ‚fie ergreifen ihn nicht, 
ibr Wille gehe denn in bie wefentliche Gnade Chriſti ein, alsdann 
ſo offenbaret fid) Chriſtus in ihrer Kreatur, wie aud) in den Chris 
- flen; aber den gläubigen Juden und andern Völkern ift die Gnade 

im Chrifto beigeleget, denn fie ſchwebet durch fies unb ifr Wille zu 

Gott ift barinnen, und wandelt darinnen. 

85. Ein Zitulhrift ohne göttlichen Willen if weiter davon, 
als ein glaͤubiger Jude, Tuͤrke und Heide, unb wer er fei, welcher 
fein Vertrauen in Gott feget,- unb. Gott feinen Willen übergicbet; 
biefer iff viel näher, und wird den Tituichrift verdammen, darum — 
daß er fid) des Wiſſens rüfmet und ber Gnade tröftet, und bleibet 
aber nur -in feinem böfen Willen aufer der Gnabe , unb will feinen 
NC in Gotted Gnade verfegen.. 

" des So ſprichſt bu: Die fremden Völker find nicht auf Chris _ 
etaufet, fo find fie aud) nicht Kinder bet. Gnade des Bun: 
ntwort: Mo bie Beſchneidung iſt die Seligkeit allein geme- 

e $ ifts aud) die Zaufe, enn eines iff wie das andere; aber 
Gott fobirt einen Juden, der inmwendig im Herzen befchnitten märe. 
Die Beſchneidung war nur das Bild, wie Chriftus mollte die Stunde 
abſchneiden, welches Chriſtus erfüllet hat: alfo aud) tauchet der Geift 
' Gbrifti mit biefem Bunde ín das Paradeisbild in die eingeleibte 
Gnade, und zündet ein Moder an. 

— 87. Er fobett aber einen Gilaubenden8 , der des Eintaus 

am Bere: ift, welder kommt von ben. Eitern, und burd) das 


Ps 
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emfte Gebet derer, die mit bem Werke umgehen; anders mwirb ber 
Bund verachtet, unb ift keine Beſchneidung des Herzens und Geis 
fle$: denn bie Gemwalt, damit ber heilige Geift taufet, ſtehet nicht 
bei Menſchen, fondern in Gott. Wer feinen Bund veradptet, umb 
nicht mit Ernft mit, befchnittenem Herzen treibet, ben taufet er in 
feinem Zorn, wie St. Paulus vom Abendmahl Ehrifki fagrt; buf 
es der Gottlofe zum Gerichte empfahe. ' 

88. Nicht hat ein gottlofer Priefter die Gewalt mit dem de 
ligen Geift zu taufem, er hat nur das Wafler, unb iff des Amts 
felber unfähig; aber der n8 des Kindes und der gläubigen Gitern, 
und derer, fo da fordern das Merk, ihr Ernft unb Gebet: reich 
den Bund mit ihrer Gilaubenébegierbe bem Täuflinge bar. 

89. Der gottlofe Priefter aber ift nichts mehr müg barbei 
als ber Zaufitein, ber das Waſſer bált; alfo füfret er nur das 
Waſſer und bie Geremonien, welches ein Türke (jus tónnte ohne 
Glauben. 

90, Ein Fremder abet, fo bie Zaufe nicht bat unb davon 
nicht weiß, wird in feinem Glauben im Herzen befchnitten, und 
der heilige Geift tauchet in feine Glaubensbegierde und taufet «e 
auf die Offenbarung Jeſu Gbrifti,- da fein Glaube ſoll auch den 
weſentlichen Bund in der, Gnade anziehen. ^ d: 


91. O Babel, wie blind bift bu! Wie haben fid) bein De 


densleute an Gbrifti Statt gefeget! Aber fie dienen nicht alle Gbrifte, 
ſondern ihmen felber, zu ihren fleifchlichen Ehren. D Babel, febre 
um, bie Thüuͤre ift-offen, bu wirſt fonft ausgefpeiet! Die Seit. iff 
geboren; oder bu wirft ins Licht geftellet unb probiret teren; fo 
fteheft du in Schande vor allen Völkern. 

92. Mehr hat der Gift Gottes in bielem Teri⸗ noch eine 
gewaltige Figur, indem Joſeph ließ feine Brüder gegen ihm nad) 
der Ordnung ihrer Geburt fegen, unb ließ feinent Bruder Benja: 
min fünfmal mehr auftragen a(8 den Andern. Diefes präfiguriret 
uns erftlich den Unterfcheid im Reiche Chriſti, wie fie in der Mies 
dergeburt ungleich fein würden, mie St. Paulüs davon fagte: Sie 
werden einander. mit Klarheit übertreffen wie Sonne, Mond und 
Sterne 1 Kor. 15, 41. 4 — 
| 93, -Denn allda wird nicht gelten eim gervefener König, Fürft, 
Herr, Gbeler oder Gelehrter, fondern meldet: die größefte Kraft in 
fid bat; welcher die Gnade im Namen Jeſu am lauterlichften in 
‚feinem Ringen der Buße wird erreicher haben, der wird der Grös 
fefte allda fein. ^ Denn diefe Ordnung deutet uns nur am, wie Nes 
in goͤttlicher Hochheit werden. ungleich fein, als in der Kraft, wie 
die Engel in Kraft und Schönheit einander libertreffen. (ON 

94, Dafi- aber Benjamin fünfmal mehr Eſſen 


vorgetragen — 
ward, deutet in ber. Figur auf den innern Menſchen; denn Benin 


min fleet. im derſelben Figur, weil er Joſephe Bruder ift, unb 


» 
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Syefepb alfhier in bet Figur Gbrifti ſtehet ; ſo gebübret demfelben innern 
Menfhen von feines Bruders Chrifti Speifen aus feinen fünf Wuns 
ben c - das ift bie theure Figur allhier andeutent/ wer bat 


95. "Da aber * Geiſt ſaget: Sie (tunfen und würden alie 
—— deutet an, bap im Reiche Chtiſti eine allgemeine Nies 
$ung.unb Freude it, unb in demfelben fein Unterfcheid ift, daß 
fie fid in ſolchem Unterfcheide werden ‚alle in Einem Gott erfreuen. 


Denn ihre Trunkenheit deutet alibie die ewige Freude an, bà wir .. 


in ſolcher Kraft gleichwie teunken fein werden; fo wird ber innere 
Menſch aus bec fügen Gnade (weiche in Cheifti fünf‘ Wunden ift 
offenbar worden) trinken und effen; unb fid) ber feuriſchen Cete 
biemit einergeben , welche in ihrer Feuerseſſenz mirb in 'diefer Sir 
Figkeit den Triumph der goͤttlichen Sreubenreid) erweden, und Diets — 
mit * * ient ihren Bräutigam, als die Seele herzen wird, 
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Das 71. Kapitel, 
n Gr, 44, | 
Bir Sofeph fief feinen Brüdern ihre Site 
füllen, und das Geld oben in ihre Säde ein- 
(egen, fowohl aud) feinen Becher in Benja- 
mins Sad, und ließ ihnen nadjagen und fie 
Diebftahls zeihben. Was darbei zu 
| verfteben fei. 





— fpricht :- Und Joſeph befahl ah —— und 
ſprach: Fülle den Männern ihre Saͤcke mit Speiſe, fo viel fie fuͤh⸗ 
ten mögen, unb iege Jeglichem fein Geld oben in feinen. Sad, und 
meinen. fübernen Becher lege oben in des Züngften Sad mit dem 
Gelde für das Getreide. Der Haushalter that alfo, wie ihm So: 
fepb :gefaget hatte. Des Morgens , ba e$ Licht war, ließen fie bie 
Männer ziehen mit. ihren Efelnz; bà fie aber. zur Stadt hinaus - 
waren, unb nid ferne fommen, fprad) Joſeph ju feinem Haus: 
halter: Auf, unb jage ben Männern nach; unb wenn bu fie ergreis 
feſt, fo fprid) zu ihmen: Warum habt ihr Gutes mit Böfem vergolr 
ns tet nicht das, da mein Herr aus tes ‚und damit er 
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tvei(faget ? Ihr babet. Uebel gethan! Und ale er » rift, tebete 
er mit ihnen folhe Worte. 
2. Sju tiefer Figur ftebet. nun ein Gift, —— in 


rechtem Ernft worden ift, im Bilde in der Proba auf Chriſti Pil⸗ 


gramftraße in diefer Welt, wie ihn Gott nun bet und Idutert; 

denn diefes ift der Proceß auf Gbrifti Pilgramftraße, wie fi Gott 
unb auch die Welt gegen’ die Ereatürliche Vernunft des Menfchen 
ſtellet. Denn in diefem Bilde fehen wir, mie Gott den bußfertigen 
Menfchen, wenn ihm das recht. Ernft wird, feine Säde, als das Ge: 
miüth unb das Gemiffen in. des Lebens Eigenfhaft, mit feiner 
Gnade füllet, unb leget ibm ben Seld) des Heils, als den rechten 
fibernen Becher, als den feld) Chrifti, daraus er im feinem Leis 
den tranf, oben in die Säde der eingefülleten Gnade, daraus ein 
Chriſt aud) trinten muß, und Gbrifto in feiner Schmach nadfolgen. 

3. Denn der Becher Syofepb$, daraus et tranf, baburd) er , 
weiſſagete, ift im biefer Figur nichts anders, als ber Becher Gbrifti 
feines Zeftamenté vor feinem Leiden, aus welchem er mit feinem Juͤn⸗ 
gern trank, unb baburd) von feinem ewigen Reich weiſſagete, baf, wer 

aus diefem Kelch würde trinken, der würde mit ihm auf tet ewige 
Leben weiſſagen. 

4, (ber diefe Figur deutet den großen Ernſt an, pe. dieſet 
—— werde Gottes Kindern eingeſchenket werden; was der Wein 
fei, ben fie daraus trinken müflen. Denn erſtlich ſchicket Joſeph 
ſeinen Hauhalter hernach, und laͤſſet ihnen ſagen, ſie haͤtten ihm 
ben Becher geſtohlen, und ſtellet fid) hart gegen fie, unb da fie 


. bod) un[djulbig waren; alfo aud) wenn einem Chriften feine Säde 


mit diefer Speife gefüllet werden, fo wird ibm Gbrifti Becher darzu 
geleget. Diefem num fidt der Grimm Gottes in ber menſchlichen 
Natur nad) feiner Seele und nád) dem fterbliden Leibe an, unb 
fpriht zum Gewiffen: Du haft diefen Becher nicht aus Maturredht 
zu Rechte, du haft ihn aus Gottes Haus, Gnade und Kraft ges 
-ftohlen; das Himmelreich leidet hierinnen Gewalt, unb du haft Ge- 
walt getban, unb diefen Becher zu dir ín deinen Sad gegogen; bu 
haft die Gnade nicht zur Natur Recht, du mill(f mit biefem Sun 


in Friede auf diefer —* hinwandern. 


5. Aber nein, es gilt dir nicht; willſt du Chriſti Gnade in 
dir! mitnehmen, fo: muft du aud) fein Leiden, Sterben, Spott unb 
Verfolgung und Elend auf bid) nehmen, und bid immerdar laffen 
in bet Welt für einen fatfdyen Menſchen ſchelten, und vor der pba« 
rifäifchen Heuchelei laffen für einen Schalt adten, welcher ihnen 
babe ihren Becher geftohlen und in feine Gewalt genommen, indem 
er nicht will mehr vor bie große babylonifhe Hure, melde einen 
Becher voll Heuchelei umb. Läfterung bat eingefchenter, nieberfnieen, 
und aus ihrem Becher faufenz fo ſchilt fie ihm für einen Schalt, 
der ihr babe dem Wecher und Gewalt geflohen, und remet ibm 
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mad), und will ibn morben; verbammet ihn zum zeitlichen und 
ewigen Xode, unb fdilt ihm obne Unterlaß für einen Treuloſen, 
welcher den Becher geflohlen hat: = -. 
— 6. Das (jt, menn eim wahrer Griff den Becher Chrifli ers 
reichet und daraus trinfet, fo komme der Zorn Gottes in der fleiſch⸗ 
lichen boͤſen Natur, fowohl ber Zeufel unb die böfe Welt, und 
fe&en ihm auf allen Seiten zu, baf er diefen Becher in ihrer Woh⸗ 
nung bat und wieder fie weiſſaget; ba fie den Becher der Hurerei 
unb be$ Greuels in fid) haben, bag er das offenbaret,. unb nicht 
mill mit ihnen aus ihrem Becher der Heuchelei und Läfterung 
faufen. Mein ; Lenta? 
7. Da muß alsdann ein Chrift feinen Sad der Gnade Gote 
tes mieberlegen vor ihre Füße, und fid) laffen im ihre Schändung 
unb Schmähung binden und fangen; ba nimmt man ihm. oft ‚Leib _ 
und Leben, Ehre unb Gut, und. ftellet ihn mit. feinem (irem) 
Becher vor ihr Urtheil. Ada muß: ein Chrift aus feinem (ihrem) 

er Chriſti Spott, Kreuz, Leiden und Zod trinken, unb Gbrifto 
nit Diefem Becher nachfolgen, unb nicht alfo mit ben gefülleten 
Säden der Gnade Gori(ti in Frieden durch biefe Welt heim in fein 
emig Daterland ziehen. Er muß Chrifti Bild, ähnlich werden, und 
ibm in feinem Wege, den et in diefer Melt hat gewandelt, nad - 
folgen: biefe8 ift. in dieſer Figur gewaltig präfiguriret. - | 

8. Denn Joſephs Brüder kunden igo in der Figur, eines 
befehrten Chriften, dem Gott hat Chriftum angezogen, unb. ben 
Kreuzbecher mit: ber Gnade mit eingeleget, und darzu oben in Sad, 
- angibeuten, daß, fo die Gnade Gbrifti, welche einem Chriften ge: 
ſchenket wird, foll wirken und Frucht bringen, fo gefchiehet e8 nicht 
in feieblihem Stilftande, ba ein Menſch in guter Ruhe, in guten 
Ehrentagen figet, fondern im Streit- um diefen Becher, denn er _ 
-lieget oben im Cade der Gnade; "und muß alfezeit der Streit um 
den Becher vorher gehen. A "m 

- 9. Denn Gbriftué faget: be& Menfhen Sohn ift nicht: fom« 


.- mem; baf er Friede auf Erden anrichte, fondern Streit und Bers 


folgung, bag eines wider das andre fei; unb das verfolge. Stem, 
er ein Feuer angezündet, und wollte, daß e8 brenne, uf. 
12, 49. 51. Eben dieſes ifs, bag den wahren Chriſten allezeit 
muß-widerfprochen werden, aud) ihre eigene Soausgenoffen im Fleiſch 
und Blut müffem ihre Feinde fein, auf daß ber gefäete SDetlenbaum 
beweget werde, unb Frucht wirke. 

10 Gleichwie ein irdifcher Baum muß in Hitze, Kälte unb 
Wind, in großen Anftößen, in Widerwaͤttigkeit ftehen, dadurch der 
Saft aus der Erde in Baum gesogen wird, daß er blühet und . 
Frucht tráget: alfo muß aud) bie arme Seele in folhen Anftößen 
und MWiderwärtigkeiten, in Spott unb Elend, die Kraft aus ber 
gefchenkten und dargebotenen Gnade,’ c[8 aus bem Ader und Worte 
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Gottes, in fid) ziehen mit ernſtem Beten und Mirten, und dadurch 
Trüchte des Glaubens gebären, als gute Lehre und Wandel. 
11. Denn baburd) fpeifet die Seele ben Geift . 
Shriftus fpeifet hinwiedet die Seele aus bem Sade bet 


Gnade, als mit feinem Fleiſche der weſentlichen —— 
und giebet ſich alſo eines y andern eim, gu eth — 
Gott in 






wähtenden Wirkung. 

12. nb feben hierbei, wie ber Gotttofe ius 
Gnadenwirkung dienen muß, denn er iſt fein € 
Fluchen und Käfterung tiber Gottes Kinder ift die Hitze unb Kälte, 
damit Gott fein Perlenbäumlein im feinen Kindern beweget, tof ($ 
nad) himmliſchem Saft Dungert, und ben in fid) geudot, und A 
fet; unb diefes iff, ba8 Chriſtus fagte, er wäre kommen auf Erden 
Streit anzurichten ; denn Chrifti Reich ift im Streit wider Hölle 


und Teufel, Chriftus ffteitet ohne Unterlaß in feinen Kindern und C 


Gliedern mit dem Satan um das Neid. 


18. Denn im irdiſchen Menfchen liget mod) ber Sätange 
Grund, als eine Wohnung des Satans, darinnen der Satan bem 
Reiche Gbrifti widerſtehet. Alſo miberftebet aud) hinwieder to rn 
Chrifti in der Gnade mit bem Becher Chrifti bem Reiche Ee 
ir unb mähret diefer Streit immerdar, weil bet irdiſche 

waͤ 
Ta. Denn alfo mirket Gottes Zorn in ber Liebe, auf buf. 
die Liebe (als das ewige Eine nnb Gute) (djieblid, empfindlich unb. 
findlich werde; denn im Streit und Miderwillen wird ihm der Un: 
grund, ald das ewige Eine, welches außer der Natur unb Kreatur 
ift, offenbar. 

15. Und bat fid Gott mit feinem heifigen Worte ber Kräfte 
barum in Natur und Kreatur, darzu in Pein nnb Quaal, in Licht 
-und Finfternif eingeführet, auf daß bie ewige Kraft feines Worte 
in der Meisheit mit feinem ausgeſprochenen Morte ſchiedlich unb 
empfindfic werde, taf eine Wiſſenſchaft fei. 

16. Denn aufer biefen märe die Wiſſenſchaft des ewigen 
Einen nicht offenbar, und waͤre aud) feine Freude; und ob fie 
wäre, fo wäre fie ihr bod) felber nicht offenbar, Alſo offenbaret fie 
fid durd Einführung in Natur durd die Schiedlichkeit des Sprer 
hend, da fih das Sprechen in Eigenfhaften einführet, umd.die 
Eigenfhaften in Widerwillen; fo wird durch bie Widerwillen das 
ewige Gut, meldyes fid) im Wort des Sprechens mit in Schied⸗ 
lichkeit führet, ſchiedlich, kreatuͤrlich und bildlich. 

17. Sonft, menn das Böfe im Widerwillen fein. n ein 
fo würde e$ Gott, als das ewige einige Gut, nicht dulden, ſondern 
zunichte ‚machen. Uber alfo dienet e$ zur Offenbarung dee Hert ⸗ 
lichkeit Gottes und zur Freudenteich, * ift ein Werkzeug Gottes, 


, 
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Brit er fem Gutes bitbrich machet, auf bof das Gute erkannt 
werde; denn fo fein Boͤſes máre, fo würde das Gute nicht erkannt. 
748. Wenn kein Zornfeuer wäre, fo módte aud) fein idt: 
feuer fein, und märe ihr die ewige Liebe verborgen, denn e$ wäre 
nichts, das da könnte geliebet werden, Alfo bat bie Liebe Gottes 
eine Urfache zu Tieben, denn fie. liebet die Verlaffenheit, als bie 

Schwachheit, auf baf fie aud) groß werde. 
19. Denn Gottes Liebe fómmt allein den Schwahen, De: 
müthigen und Berlaffenen zu Huͤlfe, und nicht dem, was in Feuca. 
macht faͤhret: nicht der Macht der Eigenheit, fondern der Unmacht 


unb Verfaffenheit. Was niedrig, unachtſam, demüthig und verfafs 


fen ift, in dem wirket die Liebe und wohnet darinnen, 
20. Denn tie Liebe ift in ihrer Selbſteigenſchaft anders 


‚ nichts als bie- göttliche Demuth aus dem Grunde des Einen,- Die . 


Liebe füchet, ned) begehret nichts, als nur das Eine, denn fie ift 
felber das Eine, als das ewige Nichts, wnb bod) burd) Alles unb 
in Allem; aber der Selbheit eigenes Mollens ift fie ein Nichte.- 

—- 91. Daum. ift vor Gottes Liebe alles tfórid)t und bó8 geach⸗ 


fet, was in eigenem Vermögen felber will; ob es wohl nüglid) ift, - 


dadurch fid) das Nichtswollen offenbaret, fo ift e8 aber bod) wor 
bem Nichtwollen nur eine Phantaſei, als ein Spiel eines Selbfts 
treidens und ſich ſelber Quaͤlens. 

99. Denn was nichts will, als nut das, daraus es ift gegangen, 
tab hat im fid felber feine Quaal: denn e$ ift ihm felber- nichts, 


 fenbern iff nut demfelben, daraus e8 iff fommien; es ftehet bem 
Macher da, der e8 hat gemadoet,- er mag e8 fafjen ein Ichts oder _ 


‚ein Nichts fein, Alſo ift es mit dem ewigen Einen Ein Ding; denn 
es quälet ſich nicht, e$ liebet fid) nicht, e8 fuͤhlet fid) nicht in eige⸗ 
nem Willen: denn es hat rn eigenen Willen, -fonbern iff bem 
Ganzen ergeben. 

-99. Wie wir fehen, baf bie vier Elemente in fid) felber in 
 feláem Willen flehenz ihrer find viet unb bod) nur eines. Denn 
die vier (leben in Einem Grunde, unb der Grund ift meder Site 
mod) Kälte, weder feuchte nod) troden; er ift das einige Element, 
- ein umempfindlich eben, Aber alfo wäre es ihm felber nicht offen» 
bar: barum hat es Gott bemeget und aus fid) felber ausgehallet 
und rv daß e$. ibm felber widerwaͤrtig fei, unb immer 
im eite ftebe, auf daß das Eine in der Vielheit offenbar fei. 

id v Über hierinnen zerbricht feine das andere, daß es auf: 
"u e 






"Kälte der. Site, unb ift fein eigen Defigen nod) Wollen, fondern 
"ein Element will dem andern, ba das andere offenbar werde; und 


- fe 08 offenbar wird, fo giebet ſichs dem ftärkeften im MWeben, umb - 
— Wf alfo ein — und bod) die groͤßeſte Liebe unter ihnen: denn 
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ein Nichts fei; fonbém welches uͤberwaͤltiget iſt, das ſtehet 
dem ſtille, das es hat uͤberwaͤltiget, die Hitze der Kaͤlte, und die 
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. won wegen des Lieberingens entſtehet ihr Sit und. Velen oder 

Veweguns · 

| 25. - Darum ift ihm ber Menfch wegen feines eigenen; Wol- : 
lens eim Celbec e Feind, Gäbe ec feinen Willen Gott, umb ließe - 
fid) Gott, fo wollte-Gott dur ibn und mit im, umb. wäre. fein 
Wollen Gottes Wollen ; dieweil er aber fein Selber « Wollen Tiebet, 
und nicht ben, der ibm das Wollen hat gegeben, fo ift er aee 
fad) ungerecht. 

20. Eines wegen be^ eigenen Wollens, - daß et nice wi 
dem Urſtande und Grunde feines Wollens ftille halten, unb. mit 
ihm-Ein Ding fein, wie bie vier Elemente ihr. Wollen alle in 
den Grund eingeben, daraus fie gehen , und nur, benielhen wallen 
und wollen. 

27. » Zum Anden „daß et feine Liebe von vo Liebe des Un. 
geundes abbricht, fid) felber liebet, und die Liebe, bie. ihm feine 
Liebe bat gegeben , verläffet, und felber will, faufet, rennet, forget, 
unb nad) viel trachtet, und fid von der-Einheit abbrict. Darum 
faufet. er in eigenem Wollen in den Geftälten der Natur und vier 
Elemente, fomobl in ber Vielheit der Eſſenz b Qin án. eitel 
Unruhe. ENTE 

28. Und: die — Führet, ihn in Angft, und. die Ang 
ftebet in Begierde feines-Mollens, unb die Begierde einfaffet.. fid). 
und befchatter ſich, bag fie in fid finſter ift, unb ſich ſelber wicht 
[hauen mag... Darum laufet der eigene Wille: im eitel | finfteren 
Angſt, und quálet fid) im der Begierde, und fuchet bie. Liebe in 
der Begierde, und findet bod) darinnen nichts: als Bilde «dar viec 
Elemente, welche die Begierde felber machetz alfo dienet der Wille 
feinen Bildern und liebet die Bilde in fid), und das ifl. bie. größefte 
. Xhorheit welche bie. Natur erboren bat, unb ifl bod), * Werkzeug, 
dadurch bie tni Meisheit offenbar wird. 

29 D ihr Menfchen, bie ihr euch weile —— und Ehre 
von,einander nehmet, wegen eurer eigenen -Lirbe unb. eigenen Wols 
len, wie. toll feid ihe von dem Himmel! Cure rigene Ehre, bie, ibe, 


ſelber fudbet, ift ein Stank bor der eimigen Liebe Gottes; wer aber, - — 


den, Andern fuchet und ehret und, ihn. liebet, bec ift Gin. Ding mit. 
bem Ganzen... Denn fo er feinen Bruder fuchet und liebet, fo fübe - 
tet. ex. feine Liebe in* feine: Leibes Glieder, und wird. von bem ges, . 
liebet, geſuchet und gefunden, ber den erften Menfchen aus vo 
Worte madete, und ift mit allen Menſchen nur Ein M 
mis bem erften Adam nur einer in allen. feinen Gliedern⸗ 
auch mit dem andern Adam Chriſto nur Einer. 

30. Denn Gott gab dem Menfchen nur. Einen Sie, dab 
en nuc dad Mollen follte, was Gott wollte, Gott wollte bie 
und die Kreaturen, die wollte er burd) und aus feinem -— bie 
ſollte der Menſch aud) durch däflbe Wort wollen; tie có v^ 
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Wort wollte, alfo follte «8 aud) der Menfh wollen, Gott (djuf 
durchs Mort, und aus bem Sorte affe Dinge, in feine Gleichheit, 

je eines das andere zu lieben: un ſollte aud) ber Menſch feine 
Gleichheit lieben. 

— 81... Denn alle Merifchen find nur der einige Menfh Adam: 
Gott ſchuf ihr alleim, und das“ andre Schaffen ließ ec. dem Mens 
- Shen, baf er follte fein Wollen in Gott fajfen, unb mit Gott die 
. andern Menfhen aus ihm felber in die Gleichheit .gebären; da «6 
aber nicht geſchah, fo verfluchte Gott des Menfchen gegebene Gematt, _ 
buf ihm das Wollen. der Kreaturen widerwärtig fei, dieweil er fie- 
zum Mißbrauch wollte, umb wollte nicht mehr ein Hetr der Seas. 
turen fein, fondern mengete aud) feine Liebe in fie, ‘davon ihn bie _ 
vier Elementa fingen, unb auch zum Zhiere nad) dem Leibe made — ^ 
ten: alfo làufet er nun igt im Wollen des Fluches. 

32. Denn ec iff Gottes Bild, und bildet aber feinem Willen 

im thierifche Bildung, und zerrüttet die Ordnung Gottes, wie dies 
feibe ift im Worte der, Schöpfung gewelen. Er drüdet nieder das - 
rechte toabrbaftige - Wollen Gottes, und feget fein Wollen an bie 
Stätte; er iff mit feinem Wollm ein Feind aller Kreaturen, und 
alle Kreaturen find fein Feind, 
or 33. Darum: muß das göttliche Wollen im Menſchen nun 


P. witbet- in folder Angft im Wiederwollen geboren werden; unb muß 


fid) das: vechte göftliche Wollen der neuen Wiedergeburt laffen von 
allen Kreaturen anfeimbem , darum daß der Menſch in feinem Leibe 
ein thieriſch Wollen träget, da das thierifche Widerwollen fammt dem 
Fluche darinnen offenbar ift. So feinbet nun das Leben im Fluche 
das Leben im’ $rieden an, unb will das nicht in fid) leiden. i 

394. So aber das thierifhe Wollen im Fleiſche moͤchte ganz 
gebrochen und getödtet werden, fo hörete der Fluch auf, fo könnte 
ihn feine Kreatur mehr anfeinben. - 

-. 985. Weil abet’ diefes nicht fein mag, fo- muß der Menſch im 
Streite ſtehen, und viel Boͤſes laſſen von außen in ſich wollen, 
auch viel Boͤſes aus ihm ſelber in das, ſo außer ihm iſt, wollen; 
und ſtehet alſo im Streite zwiſchen Boͤſem und Gutem, und in 
Boͤſem unb Gutem, unb lebet im Streite der Elemente, und auch 
. im. Streite feines eigenen 9Wollen$, das ibm Gott gab. 

36. Denn er ſchuldiget ſich immetdar, es geſchehe ibm un⸗ 
recht, und iſt doch ſelber ein unrecht Wollen, denn das rechte Wol⸗ 
lem, das er in der Wiedergeburt kriegt, iff nicht fein eigen natüt» 
did) Wollen, fondern té iff das Wollen der Gnade Gottes, melde 
in feinem Wollen offenbar wird, welches Wollen fein: natuͤrlich Wol⸗ 
len- täglich tóbtet, und ben Menfchen durch Gottes Werkzeug mie 
den Kindern des Zorns unter Augen ſchilt. 

37. Moſes redet weiter und fpridjt: Sie antworteten ibmz: 
warum redet mein Here foldhe Worte? Es fei ferne vom beinein 
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Knechten, ein foldjed zu thun! — Siehe, - das "T bab wir funben | 


oben in ben Säden, haben mir wiederbradht zu die aus bem Lande 
Ganaan; mie follten mir denn aus beines Deren Haufe geftoblen 


haben Silber oder Gold? Bei mweldhem-er funden wird unter bei» - 


nen Rnechten, ber fei des Todes! Darzu wollen aud) mir meines 
Heren Knechte fein. Er ſprach: ja es fei, mie ihr geredet habet! 


Bei welhem er funden wird, der ſei mein Knecht ihr aber fol 


ledig fein. 
38. Diefes ift nun die Figur, wie fid) das Gewiffen begeh⸗ 
ret zu rechtfertigen, wenn es vom Grimme Gottes Zorns angegrif⸗ 


fen wird, daß es entweder Gott mit Plagen im der Natur, 2* 


oft-in Verbergung der Gnade eber burd bie bófe Welt ſchilt, und 
für unrecht darftellet; fo will ſichs immerdar rechtfertigen, als ges 
ſchehe ibm unrecht. 

39. Denn fo ſichs einmal hat zur Gnade gewendet, und vom 
gottlofen Wege abgebrochen, fo benfet e$ nun, e$ folle ibm nichts 
Uebels widsrfahren, Gott fei es fchuldig zu befdjügen, und bie 


Welt thue ihm unrecht, wenn fie es für falſch fhiltz es 


nunmehr den Strafen unb Plagen nicht unterworfen fein, und 


miſſet ihm Frömmigkeit und Gerechtigkeit zu, damit es Gott‘ feine 
Gnade ftiehlet, und ihm zum: Eigenthum surechnet, als Md e "et. 


mebr an ber Sünde fdulbig.. '- 
40. Bermiffer fíd) aud) wohl gegen die Welt; ‚wenn ihm 
bie Welt nod) will Sünden unb Kafter zumeffen, fo er berfelben 


^. 


fhuldig fei, fo wolle er des Todes ober dergleichen fein; wie Sos - 


fepbs Brüder tbaten, welde nidjt8 vom Diebſtahl mußten / und 
verftunden aber nicht, baf alle ihre Ungerechtigkeit fammt bem 
Diebftaht Syofepb8, da fie ihn ihrem Vater ftablen unb verfaufeten, 
in den Säden der Gaben Joſephs, als vor Jofepbs Augen. offenbar 


ftund, daß Joſeph ihren Diebftahl. wußte und erfennete, barum er. 


fie aud) für Diebe fchelten, und ihnen al8 Sieben nadjagen ließ, 
uͤnd ſie wieder zuruͤckholete und vor Recht ſtellete. h 
41. Aber anftatt ihred Diebftahls ihrer begangenen Sünden, 


re fie ihe Leben. hatten verbrodyen ‚ ließ ihnen Joſeph feinem 


fülbernen Becher in ihren Sad zu der Gabe einlegen, und: ließ fie 


des Diedftahls des Bechers befchuldigen, welches fie - geſte hen 


wollten. Die Figur ſtehet alfo :- 
42. Wenn ein Menfch alfo, wie: oben ge 
Chriſt wird, daß ibm Gott feine Gnade: gieber, fo 





feine ‚Gnade verborgentlich in feinen Sad des Leibes, in des Lebens 


Effeng und [eget ihm darzu den Kreugbecher Chrifti, unb. ſchuldiget 


ihn nun nicht mehr im Gewiſſen, wegen feiner vielfältigen began - 


genen Sünden, denn er hat fie mit der Gnatenvergebung getil« 
get, unb ibm feine Gnade in den Sad feiner Sünden eingefüllet 


' für feinen Hunger der armen -— abet e beſchuldiget ibu nud 
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PER Gbrifii baf er am demfelben fchuldig fei, al8 an Ehriſti 


Spott, Leiden und Tod, daß ec Bat Chriſtum mit feinen Sünden 
ans r^ gebracht, bafi et nunmehr des Kreuzbechers Chrifti (ib. 
dig fei, und gar micht gerecht fei. : 
70549. ' Denn wenn ihm Gott die Todſuͤnden durch die: Gnade 
werglebet, fo Läffet er diefen Becher Chrifti oben "in. die Gnade 
legen; dieweil Chriftus ift ein Selbſtſchuldiger feiner Sünden mors 
: den, amd biefelbe auf fid: genommen, fo ift biefer Menfh nun am 
SBedyer bes Kreuzes Gbrifti (da Gbriftu$ ben Zorn Gottes im Men: 
fhen mußte fd)meden und auétrinfen ) ſchuldig. Gottes Gerechtig⸗ 
keit fodert ihn nun ins Leiden, Spott und Tod Chriſti, daß er 
ſoll mit Chriſto ſterben, und ſich in ſeinen Spott eingeben, und 
mit Chriſto leiden. 
44. Weil er aber es nicht thun fann, und zu folchem Leiden . 
im Born Gottes zu ſchwach ift, fo hat ihn bie Gnade biefen Becher 


mit eingetban , baf ec foll aus Górifti Ueberwindung trinken, und 


von Gbrifti Leiden unb Tode meiffagen, unb. denfelben verfünbigm. 
45. Aber Gottes Gerechtigkeit, welche den Menſchen nun in 
Proceg Chrifti fodert, als in Chrifti Leiden und Tod, unb ibn 
aber in feinem Wandel und Millen nicht allemal darinnen_findet, 


die ſchilt ihn für einem Dieb, welcher Chrifti Kreuzbecher nur: als 


ein Dieb im Cade feines Lebens Effenz. träget, und fodert vom 
ihm ben Diebftahl, fo er/ anders wandelt als im Proceß Gbrifti. 
46. -Denn Chriſtus hat die Menfchen in fein Leiden unb. 
Tod eingenommen, unb ber Gerechtigkeit des⸗Zorns Gottes ent: 
manbt, und-fie mit ihrem fchuldigen ewigen Tode im feinen unſchul⸗ 
digen Tod eingeführet, unb ift ihrer Sünde und Bosheit in ihm 
feiber abgeftorben ; und in biefem Abfterben Gbrifti fodert nun Got: 


tes Gerechtigkeit im Zorn einen Chriftenmenfchen: ^ 


47: So er aber außen wandelt, und nicht barimen, fo foridst 


- bie Gerechtigkeit: Du bift ein Dieb, und Haft dieſen Becher Chrifti 


mit Unrecht in deinem Cade; id) will bid) vor mein Gericht ftellen 
und urtheilen,; wie Joſeph feinen Brüdern Üatz- ba et fie ließ zus 
tüd vors Urtheil feines Gerichts holen. 

48. Darum fo fat ein Chriff, welcher: unter Shrifti Kreuz: 
fahne wandelt, Eeine Entfhuldigung,. wenn ihn Gott durdy feineh 
Hauspalter, als durch bie Kinder diefer Weit, in ber Gerechtigkeit 
ſeines Zorns ergreifen fáffet, und für einen Dieb unb Ungerechten 
fhelten; item für einen Fremden, Neuling; Enthufiaften, Narren 
und dergleichen, ba man. ihm - alle feine Mängel des natüuͤrlichen, 
fündlichen Fleifches aufmutzet, und ihn ohm Unterlaß für falfh unb 
unrecht fit, und: ihm zur Verdammniß des zeitlichen und ewigen 
Todes urtbeilet; o6 er dieſes wohl nicht vor der Welt umb der Welt 
ſchuldig ift, fo it ers aber dem Spott, Leiden und Tode Chriſti 
ſchuldig mp als eim. — und iſt ſchutig/ den ganzen 


' . , 
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Proceß Chrifti auf fid) ju nehmen, unb Chrifto: darinnen nachzu⸗ 
folgen, unb im Gbrifto alles zu leiden, Gbri(tum in feiner Schmach, 
Verachtung Leiden und Zode ganz anzuziehen, und ifm feim Kreuy 
und Spott nachzutragen , auf das er in Ehrifti Reich eingehe als 
ein Glied am Gbri(ti Leibe, ba$ mit ihm gelitten, habe, en oy 
im Tode Chrifti feiner wirklichen Sünde bem Zorne de NE 
fletben fei. — ME: 
^- 49. Denn alle: Suͤnden, Laſter und Unwahrheiten, "di 
ibm ju Unrecht von der Welt zugemeffen werben, welcher er 
lid im Werke nicht fchuldig ift, die leibet er im Proceß Eheifli, - 
als ein Chrift, unb trinfet alfo biemit aus bem Kreuzbecher Ehriſti 
welcher unſchuldig hat fuͤr ſeine Suͤnde gelitten. pn: 

50. Denn iſt er berfelben. in feinem Leben gleich nicht ſchul⸗ 
big worden, fo ijt et derer bod) im ber angeerbten Sünde ſchuldig, 
und fat fie mit in dem Saamen, daraus er iſt herkommen, ange⸗ 
erbet, fie liegen in feinem Grunde; er kann fid) vor Gott im Proceß 
Chriſti nicht entfchuldigen, er ift aller adamifhen Sünden ſchuldig. 

51. Aber das ift fein Troft, das fie Gott durch die Kinder _ 
feines Zorns in biefer Welt offenbaret, unb alfo als einen Fluch 
durch die Kinder des Zorns ans Kreuz Chriſti heftet, und in ſolcher 
Offenbarung im Blut und Tode Chriſti in ihm erſaͤufet, indem er 
Gott ftille hält, mie Chriftus feinem Water, und láffet fid) bet 
Sünden fdulbigen, welche er nicht hat gewirket, fondern ibm mur 
angeerbet find; und alfo werden fie von ihm genommen, unb bem 
Zorn Gottes -in fein Gericht gegeben, daß er fie urtbeile, . > 

52%. Denn alfo in folder Figur verföhnete aud) Joſeph feinen 
gerechten Born gegen feine $Brüter, Sie waren alle an ihm ſchul⸗ 
big; aber er foderte nicht ihre Schuld, fondern ſchuldigte fie nur 
feines Becher, denn er hatte ihnen fchon alle ihre Schuld verge⸗ 
ben: allein am Becher wollte er fie nicht unſchuldig halten, mnb ba 
fie bod) aus Recht nidt daran fchuldig waren; er hatte ibn 
aber gu. feinem Gefchenke ihnen” eingeleget, unb fie baran ſchuldis 
gemacht. 

63. Alſo auch hat uns Gott ſeine Gnade aus tauter Liebe 
gegeben, nachdem mir fd)on des ewigen Gerichts fchuldig waren, 
‚und bat uns aber Chriftum mit der Gnade in unfere Cüde des 
Lebens eingeleget, mit feinem Leiden und obe, mit feinem Kreuz 
becher, baran hält er uns nicht unfchuldig; wir find. alle daran 
fhuldig, und haben biefen Becher nicht zum Naturrecht, ſondern 
er ift uns eingeleget: worden ohne unfer Wiſſen. Darum fo können 
wir und nicht anders entfchuldigen, wir ergeben uns , denn wieder 
bem Zorn Gottes, fo fdulbiget uns bec Tod, Hölle und Zorn Got 
tes, und hält uns in fid aefangen; fo führt uns —** aus , 
bem Tode aus: fo mag nun der Menfh in wi de greifen, 
gu welchem er will. 
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4 an 554. Daf aber Joſeph ließ: den Becher in Benjamins, | feines 
, Cad fteden, bat biefe Figur, daß Chriftus im inwen⸗ 
m Menfhen, als in feinem Paradeisbruder wohne, und biefen 


N org in feiner Hand habe, daraus die fhuldige Seele fammt 


bem Leibe, trinken mußs Er (teet. ihn. im feines Bruders Sad, 
denn berfelbe inmwendige Grund ift fein Bruder; aber die andern 


Bruůͤder müffen daraus trinken: dieſer Bruder ChHrifti Hält ihn nur 


im fi, denn, er ift. Chriſti Glied und Wohnung, - 

389. Darum fagte Joſephs Haushalter; Bei welchem ber Des 
her funden wird, bec feb mein Knecht, ibr aber ſollt ledig ſein; 
- als. bec inwendige Grund, der rechte Benjamin, als Chrifli Bru⸗ 
der, ber iſt Chrifti Knecht, welcher feinem. Herrn und, Bruder, dies 
net, unb ben Becher in feinem Sade: halten muß; bie.anbern- Les 
era wt: er find frei und können, Gbrifto nicht den 


Denn "fie find nicht bet rechte Sad darzır, * j^ 
Su ‚von. der himmliſchen Welt Wefen ift der Sad, darein bec 
heftige Becher Chrifti gebóret., welcher, bem. Grunde der Natur, dar- 
‚aus fchenket. Darum mußte Joſephs Bruder des, Bechers  befchul: 


diget, werden, bag er in ber Kigur des Innern Menfchen fund, dar⸗ 


innen fid) Chriſtus mit feinem Kreuzbecher wollte offenbaren; fo 
follten bie andern Brüder, als die arme Seele fammt bem Leibe, 
Kein erden unb von Schuld erlöfet fein. 

57. Darum faget Joſephs Haushalter: der iſt mein Kuccht, 
bt bem Becher hat, bet foll mir dienen; ihr aber‘ folfet ledig fein: 
das ift, Gbriftus dft in dieſem tälbendigeh Benjamin Syofepb8 Bru⸗ 
ber, and bienet Gott mit Ueberwinden des Todes unb Zotns Got. 
tes im Menſchen, fo werden bie andern Brüder, als das natürliche 
Leben, alle von Schuld unb Pein ledig, und ^ftebet trefflich in 
ber Figur. 

. 08. Mofes ſpricht weiter: Und fie eileten, und Tegten ein 

jeglicher feinen Sack ab auf die Erde, und ein jeglicher that feinen 
Sat auf; unb er fuchete, und hub am Grófeften an bis auf. den 
Süngften! Da Fand fid ber Becher in Benjamins Cad. Da 
zereiffen fie ihre Kleider, und luden ein jeglicher auf, feinen Eſel, 
unb gegen wwieder in bie Stadt. 

59.7 As Adam war in bie Sünde gefallen, fo foberte ihn 
das Geſetz und Gebot wieder zuruck, und fehuldigte ihn der Sünde 
unb Diebftahls,, daß er von unrechter Frucht mit‘ faiſchem Munde 
batte geffen; fo mußte ee wieder umkehren in die Stadt, als in 
die Erde, daraus ber Leib, war gegangen, und allba feinen Sad 
niederlegen in die Erde. Allda fuchte Gottes Gerechtigkeit in allen 
natürlichen Eigenſchaften, als die Wahrheit. unb Gerechtigkeit , die 
- eot Gott gilt, ald das Himmelsbild, unb fing von der erften Ges» 


Mealt der Natur an, bis auf bie jüngfte und letzte, als bis auf ben 
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eingeleibten Gnadengtund nach dem Falle, und konnte Becher 
des Heils in feiner natürlichen Eigenſchaft finden, obgleich "ber. Leib 
gar zu Truͤmmern ging in dem Suchen, bis auf denfelben jüngften 
Bruder im eingefprochenen Ginabenmorte: allda lag der Becher So» 
fep9$ unb. Chriſti innen, Dieſes präfiguriret: der Geift in biefer 
Sigur gewaltig. a0 NÉ 

60. Molſes fpricht weiter: Und Juda ging mit feinen Bru⸗ 
dern in Joſephs Haus, denn et war nod) bafefb(f; und fie fielen 
vor ihm nieder auf die Erde. Syofepb aber fprad) zu ihnen: Wie babet 
ide das thun dürfen? Wiſſet ibt nicht, daß ein folder Mann, tole - 
ih bin, es errathen fónnte? Juda fprad): was follen tir fagen 
meinem Herren? Oder wie follerr wir reden? Und mas fónmen toit 
uns redifertigen ? Gott hat "bie Miſſethat deiner Knechte funden. 
Siehe ba, wir und der, bei dem ber Becher funden ift, find mei⸗ 
nee - Herrn Kuechte. Er fprad) aber: Das fei, ferne von mir ſolches 
zu thun. Der Mann, bei bem der Becher funden ift, ber foll 
mein Knecht ſein; ihr aber ziehet hinauf mit Frieden zu eurem 
Vater. Die innere Figur ſtehet alfo: 


61. Als Gott die Menfchen wegen der Suͤnden — 
und ihnen biefe in feinem Zorn bei. der Suͤndfluth, aud) Sodom 
unb Gomorra unter Augen ftelfete, daB fie hatten im Haufe Jor 
ſephs, das ift, im Gnabenbunbe geraubet, unb ben fBunb übertre- 
‚ ten, fo ging Juda mit feinen Brüdern, das ift, Mofes mit den 

Kindern Juda und Ffraelis in Offenbarung des Gefeges, da ihre 
Sünde offenbar mard, unb Gott den Becher von ihnen foberte, 
hinauf in Joſephs Haus, das ift, das Gefeg ging in Joſephs Haus; 
denn Juda und Iſtael fonnte c8 nicht halten, fo ginge in bie 
Gnade, allba trat ibner der Bund der Gnade, als der rechte or 
feph, unter Augen, unb ſprach: Weil ibr mun Räuber und böfe 
fib, meinet ihr, ich Fönnte euch nicht errathen? Cie aber konnten 
ihm nicht antworten, fondern mußten fid) in fein Recht ergeben. 


62. Denn Sfrael konnte weder den Bund mod) das Gufeg — 
halten, fo mußten fie nur vor ihm niederfallen unb fid) feiner Ers 
bármbe ergeben. Iſcael wollte fid nun Gott. zum eigenen Knecht 
ergeben, aber er wollte fie nicht haben mit ibrem Gefegedienen, 
fonbern er wollte nur den haben aum Knechte, im welchem der Bes 
her lag. Er wollte nídt nur aͤußerlichen Gottesdienft in der Figur 
Gbrífti mit dem Gefege haben, fondern ec wollte Benjamin, “als 
ben inneren Grund von der himmlifhen Welt Wefen, zum Knechte 
haben; des Geſetzes Diener aber, als der freatüctide Menſch follte 
im Frieden wieder heim in fein Vaterland ziehen, und die gefchenfte 
Gnade in feinem Leben mitnehmen zur Speiſe. Diefes ſtellet ber 
—* Gottes alfo unter tiefer Gefchichte in eire Figur auf das 

nftige. 
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63. Unter dieſer Figur deutet num bec Geift mit Juda, wel: 
der Bürge für Benjamin war, gar brimlid) an, mie bie arme 
Seele nit. tónnte- alfo. mit bem Bunde der Gnade wieder heim 
ziehen in ihe Vaterland, fie hätte’ denn Benjamin, das ift, Chriftum 
im Wefen in fid; denn Juda entſchuldigte fid) trefflich, er dürfte 
nicht beim kommen, er brächte denn Benjamin; mit, ober er. wollte 
Mai gum. te.da bleiben. 
(fo ergiebet fid). bíe arme Seele ott, menn fie Gottes 
keit beifet mit dem Bunde beimgeben, fo will fie nirgends 
bin, fie‘ babe denn Benjamin, das ift, Chriftum weſentlich bei. ihr, 
- fie könne fonft Gott nicht ſchauen; mie fid) allhier Juda in diefem 
Bilde, entfchuftigte, welcher ſprach, fo et heimkaͤme und Benjamin 
nicht mitbrächte, fo würde er feines Vaters graue Haare, weil feine 
Seele an Benjamind Seele bing, ‚unter bie Erde bringen. 
65. Das iff, d der adamifche Menſch follte ohne Chrifti 
-Leben und Mefen wieder ind Paradeis gehen, fo würde er feinen 
, als bie Lebensnatur, in- die emige göttliche Werborgenheit 
bringen, denn das Leben ber menfd)fíden: Natur nad göttlicher 
Eigenfchaft würde nicht offenbar: das ift, e$ Eönnte nicht im Him⸗ 
meíreid) leben, 
66. Gott hieß bie Seele wohl mit bem Gefege heimgehen 
' da$ Parabdeis; aber «8 konnte nicht fein, fie hätte denn Chriftum 
im Leben unb Weſen in fid), fo dürfte fie Monto in "t 
Vaterland. 





| Das 72. Kapitel, 
Not: — Gen. 45. 


Bie fid Sofepb vor feinen Brüdern — 
barete; was darbei— a TEE fei. 





Mofet fpricht „weiter: Da konnte fid Joſeph nicht länger ent- 
halten vor Allen, bie um ihn herflunden, und er rief: Laſſet Se 
dermann von mir hinausgehen! Und ftunb Eein Menfh bet ^ ibm, 
ba fid) Syofepf mit feinen Brüdern befennete. Und ee weinete laut, 
. baf «8 die Aegypter und das Gefinde Pharao böretenz und fprad) 
zu feinen Brüdern: Ich bim Sofepb. Lebet mein Vater nod? 
Und feine Brüder konnten ifm nidt antworten, fo erfchrafen fie 
vot. feinem Angefichte. Die innere Figur flebet alfo: — 

2. Gott gab Iſtael das Gefeg, und hieß fie baburd) wieder 


E. Heim ins Parabeis gehen, wie denn die Sigur mit. A gelobten 


- 
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x Lande: (darein fie gehen folften, und aber lange Zeit nicht fonnten, 
bis ba fie Zofua hinein fübrete) alfbf fund als ein Vorbild bet 


|. tedjten Einführung durch Sefum; und unter denn Gefege hatt fie - 


aud; den paradeififhen Ginabenbunb ; ſowohl * — welche | 
fie uf Gottes Erbarmen fuͤhreten. Ni | 

3. Able fie fonnten durch deter Misi wiedet in ie 
adamiſch parabeififd) Vaterland zur Stufe fonmmen 
tigkeit fhuldigte fie oh Unterlaß, unb foderte das Könnt 
Vermögen, taf " follten bem Geſch und Bunde vollen 
ſam leiſten. 


4. Als es aber nicht (rin fonnte, baf fie [e PT 
nod) ber Bund fonnte 5b beimfüfren , fo offenbarete . fid) 
liſche Zofeph aus dem Bunde; denn ‚er Eonnte ſich sir " 
enthalten wegen der Menfchen Clende, umb führete feine g 
bármbe durch ben. Bund ins Geſetz, welche Erbärmde Sofephe 
fe8 Meinen anbeutet; ba er fid) bor feinen ‚Brüdern nid) Tet 
fonnte entfalten, unb tveinete, daß es aud) bie Aegypter und das 
. Gefinbe Pharaonis höreten: welches anbeutet, daß diefes Meinen, 
als die Grbarmung Gottes burd) Chriftum, aud) follten die Xegn Bm - 
ter, das iff, alle Heiden und Völker hören und unnehmen, qm 
denn aud) gefhah, ba Gbriffi Weinen und Erbarmen "€ alle 
Völker fchallete, daB fie e8 alle in ihre Herjen nahmen, unb. [ 
zu diefem Joſeph wandten, welcher fie alle annahm, und ba$ ( 
feg /fammt dem, Bunde erfüllete. — 


5. Daß aber Sofeph tief: Laſſet Jedermann von mir hinaus⸗ 
gehen! als er fid) mit feinen Brüdern bekennete, daß fein Menſch 
fellte bei ibm ſtehen, ift diefes andeutend: ba fid) Jeſus Chriftus, 
als die Höcfte Erbarmung Gottes, aus dem Bunde offenbarete, fo 
mußte das Gefe& mit allen Ceremonien fammt bem Bunte aufhören ^ —— 
unb meagehen, aud) aller Menfchen Können und Vermögen, fimt 
- allem Wollen, Laufen und Rennen mufte hinausgehen. 


6. . Denn «8 trat ber hervor aus dem Bunde unb Gefete, 
welcher den Bund und das Geſetz erflllete, unb. ftellete fid) anftatt 
ded Bundes und Geſetzes zwiſchen und im Gott und Menſchen ins 
Mittel, als ein Gottmenfh unb. Menfchgott, der allein follte Adam 
ins Paradeis führen unb die Sünde tilgen, . Es-follte niemand. mit 
ibm frin, er allein wollte und- follte fid) ber Menſchheit offenbaren 
zu einem Lichte, Sob. ^8, 12. unb zu einem. neuen. Keben, | 

7. Und ift bie Figur, wie bet buffertige Menſch zu Gott 
fommen muß, denn er muß alles von fid) megtbums alle feine 
Werke und Thun fóunen nicht an bet Cite ſtehen, tr mug mir 
ganz in die Gelaffenheit und Berfaffenbeit gehen, unb. fíd) von aller 
Kreatur Troſt und Häülfe abwenden, baf et bíof umb allein wor bie | 
alterlauterfte Erbarmung Gottes in Gbrifto Jefu trete ° 


ung 
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084 Keine Heuchelei oder Menfchentroft, damit man ihn kitzelt, 

E vor biefem Augeſichte Joſephs, fondern eine ganze Berlaf- 

aller Kreaturen/ da alles verlaſſen iſt bis auf die bloße 
Seele, die muß fid) vor diefem Angeficht des himmliſchen Joſephs 
im alle ihrem Willen in fid) erſenken, unb fid) ihm ganz frei laf- 
fen, amb nichts ohme feinen Willen wollen, ‘und feinem andern 
Sitter abet Mittel an die Cpige ftellen; es gilt alled nichts. 

9. Das ganze freatütfice Leben muß gelaffen und feines 
Willens verlaffen fein, auf daf der ‚Ereatürliche Wille wieder von ; 
bem. unkreatürlihen Willen eingenommen und gereiniget werde, daß 
Gottes und des Menfchen Wille Ein Wille werde; alébann ift Gott 
alles in allem in ihm, nad) der innern unb aͤußern Melt, in jeder 
ver mad ihrer Gigenfdyaft, als nad) bem ewig⸗ ſprechenden Wort 

bet Seele, unb mad) ber animalifchen te im Spiritu 
Bini, in allem als ein Werkzeug Gottes, 

Jr 10. Wenn mun diefes)gefchiehet, fo fpricht der Bümmtifd 
Zofeph in feiner Erbarmung: Ich bin Jeſus in bir, unb ere 
‚Öffnet ihm das inwendige Auge, baf er ihm ‚im einem Augenblide 
fennet, und fpricht ber. Seele freunblid) ein, und faget: -ı2ebet 
mein Vater, das ift, des Vaterd Natur nod) in ber * iſt 
noch ein Odem des goͤttlichen Lebens in ihr? 
114. Bor dieſer Offenbarung erſchrickt nun ber Geetifche eigene 
Wille, baf er in eigener Macht fein. Wort mehr reden oder in der 
Selbheit fpreden kann; denn in diefem Schrade gehet die Eigens 
heit des Mollens zu Grunde. Denn. ed gehet mit diefer Einblidung 
Gottes Wollen auf, unb tödtet bet Seele eigen Wollen, gleichwie 
Joſephs Brüder alfo febr vor feinem Angefichte erſchraken, daß fie 
kein Wort mehr fprechen fónnen, all ihr Vermögen entfiel ignem, 

: als vef(tummeten fie: alfo wird aud ber. Gottlofe am jüngften Ges 
richte vor Gottes Angefichte verftummen und zum ewigen Tode ers 
fhreden, daß fein Leben wird ein eitel Angfb und Schrad des bös 
fen‘ Gewiffens fein, welches ihn. ewig nagen wird, 

. 42. - Zofeph aber fprad) zu feinen Brüdern; Tretet bod) bet 
zu "ihr! Und fie traten herzu, under fprah: Ich bin Syofepb, 
euer Bruder, ben ihre in Aegypten verfaufet babet. Und num be: 
fümmert euch nicht, unb denfet nicht, daß ich darum zuͤrne daß 
ibr mich hieher verkauft babet; denn um euers Lebens Willen hat 
mid) Gott vor eud) hergeſandt. Die heilige Figur ftehet alfo: 

13. Wenn Chriſtus mit feiner Offenbarung die Seele alfo 
erſchrecket, daß der Seele eigener Wille im Tod ſeines Wollens und 

Koͤnnens erſchricket, ſo ſpricht er ſein Gnadenwort in ſie ein, und 
giebet ifr Kraft, unb ſpricht in ber ſeeliſchen Eſſenz: Tritt tod) 
her zu mir, und hebe dein Angeſicht auf vom Schracke des Todes, 
gehe in meiner Kraft zu mir unb ín meinem Wollen; id) zuͤrne 
nicht mehr mit dir, daß id) bin in: deinen Tod werfaufet worden: - 
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Gott bat mid) euch zuvor hergefandt, bag ich euch foll in eurem 
Hunger des Elendes, als im Hunger Gottes 2orn$, ernähren, bis 
ihr des irbifdben Leibes [o8 werdet, in meldem ber große eer 
unb göttliche Theurung im Zorn Gottes inne liegt. ^ ^ ^ 
2.44. Denn um eures Lebens willen hat mid) Gott: ifi vtue 
Menfchheit unb Seele gefanbt, denn «8 wird in eurem Fleiſche nod) 
fünf Jahr theure Zeit fein; das iff, ber göttliche Hunger toltb 
nod). in euren fünf Sinnen bet. irdifchen Vernunft bleiben; |fo hat 
mid Gott zuvorher, eher diefe Welt aufhöret, zu eud) und in euch 
Hefandt, auf daß er euch im eurem irdifchen Sinnen errette mit einer 
gewaltigen Erreitung, ba meine Kraft in der Theurung in den fünf 
irdifchen Sinnen die arme Seele errettet und -fpeifet. Gott bat mid) 
eurer Natur zum Bater gefeget, und zum Heren und Fürften,\ daß — 
ich fie foll regieren, wie Syofepf uͤber Aegyptenland. Ich bim eim 
Herr worden- über all euer Haus, und was ihr habt und. feid, baf. 
id) eud) im eurer Theurung mit göttlicher Speife meines Fleifches - 
und Blutes ernähren foll; feid micht mehr verzaget, id) bin bei euch 
in der Moth des irdiſchen Lebens, ich will euch erretten und zu 
Ehren madıen. 

15. Und Jofeph ſprach weiter: Eilet nun unb ziehet. Sinauf 
zu meinem Water unb faget ihm: Das làffet dir Joſeph, beim 
Sohn, fagen: Gott bat mid) zum Herrn- in gang Aegupten gefeßet; ' 
komme herab zu. mir, fäume bid) nicht; bu follfl im Lande Goſen 
wohnen, und nahe bei mir fein, und deine Kinder und Kindeskin⸗ 
der, beim Elein und groß Vieh, und alles was bu haft. Ich will 
dich dafelbft verforgen, denn #8 find. nod fünf Sabre theure Zeit, 
auf dag du nicht verderbeft mit deinem Safe, unb allem bem, ba$ 
bu boft. 
16. Siehe, eure Augen feben; und bie Augen meines Bru⸗ 
ders Benjamin, daß ich muͤndlich mit euch rede; verkuͤndiget mei⸗ 
nem Vater alle meine Herrlichkeit in Argnpten, und alles was ihr 
gefehen habt; eilet und fommet hernieder mit meinem Water bie 
ber! Und er fiel -feinem Bruder Benjamin um den Hals, . und 
mweinete; und Benjamin weinete aud) an feinem Halſe, und füffete 
alle feine Brüder, und weinete über fie: darnach redeten ſeine Brů⸗ 
der mit ihm. 

550547. Diele iff nun bie Figur, bag, wenn bie Serle des 
himmliſchen Joſephs Angeficht hat geſehen, daß er ſie hat getroͤſtet und 
wieder erfreuet, fo ſpricht num das goͤttliche Wort im ihr: Eile 
nun, unb bringe aud. deinen Water, das ift, deine Natur und 
dein ganzes Leben mit. alle deinem Wandel in deinem Stande zu 
» mir, unb bu foüff mit deinem áufern Leben nahe bei mir wohnen, 
unb id milf bid) nähren und pflegen, fammt alle dem, "darlıber 
du bift gefeget. Zeuch mit allen. deinen Sinnen und Werfen herab 
in Aegypten, baé ift, in die Miedrigkeit unb Demuth, zu mir; 
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daſſelbe Land will ich dir zur Wohnung eingeben, das iſt, in der 
Miedrigkeit und Demuth foll deine Wohnung fein; allda magft bu 
in deinem zeitlichen Stande, mit zeitlicher Nahrung, ín zeitlicher 
Habhaftigkeit. bei. mir. wohnen. Eure Augen follen meine Güte alba, 


- feben, daß ich euch mwohlthun will in der Theurung eurer- Irdigkeit, 


18. Denn das Land ‚Gofen deutet an eine Fettigkeit vom 
Segen. Gottes in diefer Irdigkeit: allda innen fehen eure Augen, 
-und aud) die Augen meines Bruderd Benjamin, als des inwen- 
digen neuen Menfhen, daß id mündlid, das’ ift effentialiter-in 
euch, mit euch rede, _Denn fo ber Menfh zur neuen Geburt 
kommt, fo redet Chriſtus eſſentialiter, das iſt wirklich in ihm, und 


- die Augen bet Seele fammt dem inwendigſten Grunde, im tel: 


dem Gbriftué als das Wort weſentlich iſt, ſehen und empfinden 


elbe. 

19. "Aber die Auferen fünf Sinne —** in dieſer Irdigkeit 
noch nicht ganz ergreifen, ſondern fie wohnen nahe darbei. Die 
inwendigen Augen ſehen durch: die äußeren Sinne, wie die Sonne 
ein Glas durchſcheinet, und das Glas bod) nur ein Glas bleibet; 
alſo bleibet aud) die äußere Natur biefe Zeit der fünf nod) theuren 
Sabre bet irdifchen Effenz in ihrem Rechte, bis die Seele den Leib 
verläffet, alébann foll- am jüngften Zage aud) ter rechte adamiſche 
Leib der fünf Sinne wieder fommen zu der Seele, aber die Grobs 
beit des irbifdben Thiers hat keine Stätte mehr: denn .alles Zeit⸗ 
lide ſcheidet fid) ins Mofterium Magnum, daraus es ift gegangen. 

90. Daß aber Jofeph feinem Bruder Benjamin um den Hals 
fiel unb weinete, und fie alle kuͤſſete, iſt dieſes in der Figur: 


Wenn Chriſtus in dem inwendigen Benjamin, als im Bilde und 


Weſen von ber himmliſchen Welt Weſen, welches in Adam ver: 
btid) , wieder offenbar wird, fo Eüffet bet- heilige: Name Jeſus, als 
Gottes große Liebe, den eingeleibten Gnadengrund, und durchdringet 
bie$ Bud mit feiner weinenden Liebe, als mit Gottes großer Suͤ⸗ 
figfeit, als den Tempel Chriſti, und küſſet bierburd) der Éreatüctis 
dn Seele Effentien, und dringet auch mit der mweinenden Liebe 
burdy fie, alébann friegen fie ihr Leben wieder, und reden mit 
Gott- in: Chrifto Jeſu. 

21. Denn in biefer Mede oder Stimme wird bie Seele allein 
von Gott erhöret, denm in dieſem Kuß wird der Seele ihe Gehör 
wiedergegeben, daß fie Gottes Wort höret und lefret; denn ber. 
Seele Sinne ſtehen nun im Worte des Lebens, und hören was 
ber Herr im ihnen, dur Chriftum, aus dem intoenbigen Grund 
rebet; umb das ift, das Chriftus fagte: Wer aus Gott ift, der höret 
Gottes Wort; unb zu ben Pharifäaern fagte er: ess böret ibt 
nidt, denn ior feib nidjt- aus Gott. | yof. 8; 47. 

99. Wenn die igige Zankbabel ben Kuß Gbrifti in fidy hätte, 


> fo melcbe fie fi mit Brüdern zum — Joſeph 


E 


— ae uw ! 
wenden, umb in siii Demuth uut Niedrigkeit mit feo ots; 


“und mürbe Gottes Wort in Joſephs Liebe hören,  bemütbíg 


mit ihm reden; fie würden nicht um zeitliche Ehre AN Baͤuche 


wm Herrſchung zanken, und das anb Goſen — — 


niſche Art. * 
W. O Babel! deine Schande iſt vor dem Auechoͤchen ins 
Gericht geftellet worden, bu bit berfelbe Antichrift, von bem St, 


Paulus gefaget hat: Du rühmeft bid) Gottes MWorts im Lehren 


und Hören, und beim Grumd-ift nicht aus Gott, fondern aus bem 
Thurm zw Babel; du willſt mit Buchftaben ohne das” lebendige 
. Wort in dir Gottes Wort lehren, aber die Schaafe bóter ‚deine 
Stimme nicht, denn fie kommt nicht aus bem Kuß Jof 

24. Und Mofes fpricht weiter: Und ba bas Gefchrei fam 
in Pharaonis Haus, bag Joſephs Brüder fommen wären, gefiel e$ 
Pharao wohl, und allen. feinen Knechten; und Pharao fprad) zu 
Sofepb: Sage deinen Brüdern: Thut ibm alfo, beladet eure Thiere, 
ziehet ‚hin; und menm ihr kommt ins Land Ganaan, fo nehmer 
euren Vater und Befinde, und fommt zu mir; id) will eudy Güter 
geben. in Aegyptenland, taf ihr effen follt das Mark im Landez unb 
gebeut ihnen, tbut ibm alfo: Mehmet zu euch aus b Maier 
Wagen zu euten Kindern umb Weibern, und führet euren SBater, und 
kommt, und fehet euren Hausrath nicht am, denn die Güter dei 


ganzen Landes Aegypten follen euer fein. - Diefe Figur ftebet alfo: 


25. Wenn Joſeph, als Chrifti Schal, in der Seele er 
fhallet, fo dringet biefer Schall "in Gottes des Vaters Gigeufibaft, 


‚denn bie Seele ift in ihrer Natur aus der ewigen Statue. im Worte, 


aus: des Waters Feuerdeigenfhaft: alfo wird fie mieder im. Vater, 
von bem fid) ihr Mille hatte abgebrochen, offenbar; und der fpricht 
in ihre Lebenseſſenz eim; denn «8 gefället ihm wohl, daf bie Seele 
ift in: Chriſto offenbar worden, und beifet die Seele mit allem iz 
ren Eigenfhaften durch Joſephs, als Chrifti, Gefchäfte, wieder in 
‚das Paradeid einführen. Er giebet ihr Wagen und alles, mas fie 
bedarf, bargu, welche Wagen find fein Gift im Worte, bec fie 
— fübret, unb giebet ihr das ganze Aeguptenland, das ift, das "- 
Spatabei$ oder Himmelreich zum Gigentbum: dieſes präfiguriret ber 
Geift Gottes unter diefer Hiftoria gemaltig. 

26. Und die Kinder Iſtael thaten alfo, "Und Joſeph gab ih ⸗ 
nen Wagen nach bem Befehl Pharaonis, unb Zehrung auf dem 
Weg, und gab ihnen. allen einem jeglichen ein Feierkleid, aber 
Benjamin gab er breibunbert Silberlinge und fünf Feierfleiderz und 
feinem Vater fandte er bdarbei zehen Efel mit. Gut aus U 
(anb beladen, und zehen Efelinnen mit Getreide und Brot unb 


. €peife, feinem ‚Vater auf den Weg. Alſo lief er feine Brüs 


ber, unb fie zogen bin; und er fprad) zu ihnem: ee - auf 
bem Weget Die Figur ſtehet alfo: 


re en uw) 
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— Chtiſtus nimmt den Vorrath, ſowohl die Wagen, als 


Lee Geiſt vom- Vater, den er feinen Kindern fenbet, mie 

die Wagen und Gefchenke vom Pharao nahm, unb giebet 

^ ibuen pre auf den Weg ihrer Pilgeimöftrafe, als feinen Leib 
und Blut zur Speife und Zcanf. 

298. Das Feierkieid, welches Syofepb jedem Bruder gab, ift 


- ben. Tempel Chriſti andeutend, darinnen die Seele feiert und tubet ; 


unb Joſephs fünf Keierkleider, bie er feinem Bruder Benjamin gab, 


find die fünf Wunden Chriſti, da ber innere Menſch in Gottes 


Liebe feiert; aber. die dreihundert Sitberlinge, die er Benjamin gab, 
fnb ti Gaben des Worts aus diefer großen Liebe, ba dieſer Ben- 
mit wechſeln unb. handeln, und feinem, Herrn und Bru⸗ 
ber, dem himmliſchen Joſeph, viel gewinnen, denn mit Gelbe hanz 
dein man. Alſo foll aud) der inwendige Benjamin mit feinen Gas 
ben ber breibunbert. Silberlinge, alá mit den Gaben Chrifti, hans 
- bein, das ifi, lehren und Gottes Wunder verfünbigen ,. denn er if 
J Knecht und Gehülfe, ja fein rechter Bruder. 
-. 99. Aber die. 10 Gf mit Gut aus Aegyptenland beladen, 
welche Joſeph feinem Vater ſchickte, deutet in. der Figur am bie 
10 ei im. Gefe&e der Natur,’ welche. Sofeph hatte mit. Gut bee 
laden, das ijt, Chriſtus at. fie mit feiner Gnade beladen, und 
ſchicte fie Gottes Gerechtigkeit im Gewiſſen, davon bie arme Natur 
^g geben hatte. 
30. * die 10 Eſelinnen mit Getreide deuten an die 10 
Gite. des feelifchen und natürlihen Feuerlebens, auf welche Gori 


^ ftu$ ber Seele Cpeife Indet, wenn, fie in. feinem Proceß ftebet. 


Dos, Brot, und die Speife, auf bem Wege: deuten an das Wort 
Giotte&, davom ber arme alte Adam effen muß, daß er leben. mag. 
81.7 Diefes giebet: Chriftus feinen Kindern und Brüdern auf 
ben Weg ihrer Pügramftrafe, wenn fie im Proceß Chrifti wieder 
n,^baf fie Zehrung haben; und bavon die Natur, als 
ber. alte Vater, iffet, und. befieblet. ihnen, fie. follen auf. biefem 
nicht mit einander zanken, fonbetn. in. Liebe und Friede heim 

in& Paradeiß ziehen. , — 
my u fragt! wo ift igt dein: Friede? Es fiehet, als páte 
- teft bu allen Vorrath Syofepb8 verzehret, unb -müffeff io. darben, 
dieweil bu alfo febr um diefe Speiſe zankeſt, unb. Haft ſolch Mor: 


. ben barum angerichtet. Wahrtlich du haſt unterwegen deinen Bru— 


ber —— ermordet, darum ſteheſt du im Streit, und willſt 
nicht heimziehen; bu fuͤrchteſt bid), aber die Tpeurung wird dich 
forttreiben , oder du verhungerft. 

33. Alſo zogen fie hinauf von Kegopten, und, famen. ing 
Land Canaan zu ihrem Vater Syafob, und werfünbigten ibm, unb 
ſprachen: Joſeph febet noch, unb ift ein Herr im ganzen Aeghp⸗ 
tenlande. Uber fein $n dachte gar viel ein andres, denn er 


— am 


glaubete ihnen nit, Da fagten fie ibm alle Morte 6, bie 

er zu ihnen geſagt hatte. Und ba ec fabe die Magen, bie ihm Jos 
fepb gelandet hatte, ihn zu führen, ward ber Geift 7 dee 
Vaters, lebenbig, und Sifrael fprah: Ich habe genug, 

Sohn Joſeph nod) lebet id) will hin und ihn fehen, ehe ich ei 
Diefe Figur ftebet. alfe: 

34. As Chrifti Apoſtel mit biefem Geſchenke waten beladen, 
fo gingen fie damit in ihres Vaters Haus, als unter die Brüder 
im Reiche der Natur in ihrem Unglauben, und verfünbigten ihnen 
die große Herrlichkeit und das Geſchenk Jeſu Chriſti, das et ihnen 
hätte gegeben, das fie follten ihnen bringen; aber ihr las 
das nicht, daß biefe einfältigen Männer, bie Apoflel, Gott 
durch tiefen. Joſeph mit folem großen’ Gute beladen, waren 
fandt, bis. fie fahen die Wagen des heiligen Geiftes, ber das 
fhent in großer Kraft unb Wunderthat führete, und höreten bie 
Eräftigen Worte Jeſu Chrifti mit MWundern und Thaten aus ihrem 
Munde. Do fprad) Iſtael: Itzt bab". id) genug, mum kann ichs 
glauben; ich will aud) mit zu Gbriffo, auf daß id) ihm febe, wie 
der alte, Jakob fagte: Ich habe genug, daß mein Sohn 
nod) febet; ich mill hinauf, daß id) ihm fehe, ehe denn ich’ flerbe. 

35. Afo aud) fahren diefe Wagen "aus Gottes Kindern bei 
den Ungläubigen an, welche erfilicy nicht wollen gläuben, Wenn 
fie aber diefe Wagen und das Geſchenk in ihnen fühlen, fo fagem 
fie aud: ich habe genug, ih will mit in Aegypten in die Buße 
gehen, auf daß ich aud) meinen Heiland fehe und erkenne; denn 
ifr Geift wird aud) Iebendig, mie Jakobs Gift. — i 

36. Wo find ist biefe Wagen in der Lehrer Munde, da der 
heilige Geift darauf. fähret, unb Iſtael fein Herz rüftet, bof fein 
Gift Tebendig wird? — Sa, faget Babel, der Geift Chrifti wirket 
io nicht fo kraͤftig in unſern Worten; wir haben nun bie | 
nif vom Neiche Chrifli, es darf e$ nicht; mir follen üt glauben 
die Worte, fo uns Górifti Apoftel haben hinterlaſſen, e$ 

37. Sonft, fo wir felíten alfo Bräftig lebren, fo —— 
auch alfo armſelig leben, wie Chriſti Apoſtel, unb bie Welt vers 
lafen. Es darf e$ nicht, Chrifti Reich muf igo im Anfehen (in 
Pracht und Herrlichkeit) ſtehen. 

38. D! wie wird bid) der arme Chriftus, welcher auf Erden 
nicht batte, ba er fein Haupt Dinlegte, unter Augen fdyelten, taf 
du Haft feinen Bund genommen in falfchen Mund! Der Ernft ift 
niemals nöthiger gewefen, als eben igunder,, ba alle Wagen umges 
flofen, und in großer Verwirrung find. 


z 
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* * 
do. 46. 
Bie Jat ob mit allen ſeinen Kindern und.allen, 
“bie bei ibm waren, fammt allem Diebe, fei 
in Aegypten gezogen. 





Mofes ſpricht: Syfrael zog bim mit ati? das er hatte, Und 
ba er gen Berfaba fam, opferte er Opfer dem Gott feines Vaters 
Sſaak. Und Gott fprad) zu ihm des Nachts im Gefichte: Jakob, . 
Safob! Er [prad: Sie bin ib. Und vr ſprach? 3d bin Gott, 
ber Bott deines Vaters Iſaak, fürchte bid) nicht in Aegnpten hinab zu 
ziehen; benm dafelbft will id) bid) zum großen Vote machen. Ich 
will mit dir hinab in Aegyten ziehen, und will aud) dich herauf: 
führen; und Joſeph foil feine Hände auf deine Augen legen. ‚Die 
innere Figur ftehet alfo: 

2. Sjafob mufte in ter großen Theurung unb adgeinótt 
mit allem Heer, was er hatte, in Aegypten ziehen, unb machte fid) auf, 
als er von Jofeph hörete, als ihn Joſeph ließ durch feine Soͤhne 
fodern, als er fafe die Schenkung und tie Wagen Joſephs ; allba 
ward fein Geift Iebendig, unb machte fid auf. Alſo iſts aud) in 
der Figur der neuen Geburt; wenn der abamifdje Menfdy tie 
Stimme des himmliſchen Joſephs in ihm hoͤret ſchallen, und ſiehet 
bie Wagen des heiligen Geiſtes in ibm, fo machet et fid) auf mit 
älten feinen Kräften, und zeucht in Aegypten der Buße, 

8. Und wenn er gen Berfaba, das iff, im tie Zerfeheitung 

ITI ‚Herzens und Seele kommt, fo opfert et feinen Leib —* 

ele, mit allem was er hat, dem Gott feines Waters auf, das 


| —J— ergiebet 16 mit feinem Leben unb allem, das er ift, in 
b 


Wort ein, das ihn in Adam geſchaffen und aus fid) gemader _ 
bat, welches ift der Gott feines Vaters: fo fpricht alsdann beffeige 
göttliche Wort in ibm, das it, es fpricht wirklich und kraͤftig 
ihm. Des Nachts im Gefichte, heißet allhie in der Verborgenheit 
des Menfhen, ba fid) Gott der Vernunft und Kreatur verbiraet, 
und aus feinem. Principio in das Leben Troft und Kraft einfpricht, 


und rufet ihn mit! feinem Namen, wie Jakob, das iſt, er faffet 


feinen Namen ins Wort feines Spredyeng, welches iff das Bud 
* cw) ba ber Kinder Goites Namen etngefaſſet ober geſchtie⸗ 
we u 
io! T T8 ee ibn tiefer Menſch i der Kraft empfindet, fo 
fpricht er wieder ind Wort ein: Hie bin id, Herr, made aus 
V. AE 


" 
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mir, was bu mill; ich ftebe vor dir, Und bajfelbe intvenbíge Wort 
Gottes fpricht in Kraft: Ich bin Gott, ber Gott deines Waters, - 
das ift, e8 giebet bem Menſchen in diefer fprechenden Kraft göttliche 
Erkenntniß, baf e8 tec Menſch verſtehen lernet, daß Gott in ibm 
wirfet, unb mas Gott ift. Yt. nuo 

5. Weil aber der Leib ein finffer Thal, darzu in ungeredhter 
Neiglichkeie iſt, To fyridt bas: Wort in die arme. Seele: Flrchte 
dich ‚nicht „, menw du. in) Aegypten, ‚als ‚in ‚die Buße: ringeheft, unb 
aus bem Lande Canaan, als aus bet Melt Wolluft, Falſchheit und 
Ungerechtigkeit ausgeheft: ‘ob’ fie dich gleich töerden feindeh und vers 
folgen, fo fürchte dich. nicht. Ich will mit bir in Aegnpten, das 
if£, in deine Ummendung unb. göttlichen Gehorfam.zichen; id) mill 
bir. heifen Buße. wirken, unb in deinem Aegypten, das iſt, in. beiz, 
ner, Bußwirkung, bid) fegnen, und deine neue Geburt zu einem 
großen Baum machen, welcher viel; guter Früchte in Gottes. Reich - 
bringen fol, wie et zum Jakob fagte: . Sd) will bid) im Argppten 
zum großen Volk machen‘, unb will bid) aud) wieder heraufbringen, 
das iff, du ſollſt nicht. als, ein Todter ‚oder Abgeſchiedener von biefer 
Melt bleiben... Ob du ‚gleich in Aegypten in bie Buße zeuchft, unb. 
im Gemüthe die Wett verläffelt: fo mill idy dich bod) ‚aus der Angſt 
und, &rüb[al. wieder. herausziehen, unb in deinem Stande laffen, fo 


derfelbe recht iſt. Das gefchieht alfo; —. . - Tae 
5:9, Wenn der Menfch in dieß Aegypten zeucht, fo muß er 
frin. Sand, e$ ale, feine jeilide Sleifcheeluft, verlaffen. umb Gott _ 
übergeben , und nichts mehr, für. eigen; halten, fondern, gebenfen, ia. 
as nicht fein eigen fei, ba er deſſen Diener fei, daß er Gott und 
feinen Mitgliedern, darinnen bieue ,, umb. fein Herz alfo richte, wie 
ein, Pilgram, ‚der ba, reifet unb in ber Melt nirgends bobeime ifi; 
er muß fid mit Jakob auf, Joſephs , das ijt; auf be$ heiligen Gei— 
fies Wagen fegen, wo ibn derfelbe in biefer Theurung | binfübren 
mill, fo zeucht Gott in unb mit ihm, und, ſegnet ihn, daß er viel 
göttlichen -Srüchte, wirfer, wb. frin Namg, im Mort, Geites (br 
groß & ag ny rus lt à oA NER Br 
und, uber Gott ſtoͤßet ihn barum, nicht aus, | itlichen. 

» er führet feinen Gi — auf, im ign ati einer 
Hände Arbeit, als in feinen weltlihen Stand, daß er Gottes Wu 
ber. tbut, aud) ifm. ;felber, und feines. Leibes Gliedern, als feinem 
Naͤchſten, barinmen dienet. Es wird, ibm nichts genommen, als 
nut ‚die Ungerechtigkeit und Unwahrheitz Gott machet ibn mun in 
feinem , Stande zu feipem Diener, er mag. fein. Vieh, Habe und 
Gut wohl behalten und mitnehmen zu feiner Mothdurft, mie Satob 
that, aber das Falſche muß, ec. wegthun. | 0399. $ed 

B. Und wenn er diefes thut, fo fpricht Gott: Joſeph iL. e 
nb 54 legen, ‚baß: tu — des ift. Gbriftus To 
feiner, Ginabenbanb in, dein an, Gott /blindrs Ge 
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feine Hand ber. göttlichen. Sonne auf deine, Augen legen; fo 
irff bu. in, göttliche Beſchaulichkeit unb Erfenntnig im bir felber 
kommen, bof (id deine Vernunft, vermundern wird, woher dir ein 
feid) Licht und tiefe Erfenntnf kommt, 


9, Jakob ift mit fiebenzig Seelen. (In allem) in Aegypten 
fommen; mit Allen feinen Kindern und $inbesfinbern , davon ihr 
fedj$ und ſechszig aus feinen enden fommen waren, welche mit ihm 
zogen; denn Joſeph batte jmeem Söhne in Aegupten gezeuget. 
10. Diefe ‚Zahl ſechs und ſechs zig ift eine große geheime 
Zahl, ſewohl die Zahl fiebenzig,' melde eine Zahl bet ‚großen 
Babel ift: und die Zahl ſechs und fechszig iſt des Thieres und ber 
Hure Zahl, von meldet Iſrael und ein jedes Kind Gottes muß 


11. -Diefer Auszug Iſtaelis iff eine mwahrhaftige Figur und 
Bild des letten Auszuges des Volkes Iſraelis, als ber rechten wah— 
ren Chriften, welche aud) aus diefem Canaan, als aus Babel, aus— 
. geben follen im Ende des Thieres unb der Hure Zahl, tveldyet 
Signatftern mit dem Wagen Joſephs ſchon erſchienen find, 
. vv 42. : Denn bie große Theurung bei Jakobs Zeiten (als bie 
große Hungersnoth um himmliſche Cpeife), bie ift vorhanden, und 
nicht allein: ein Seelenhunger nad) Himmelsbrot, fondern audy eine 
gar große, heftige, zuvor von ber Melt her faft unerfórte Sympteffton 
bet Begierde zur Gigenbeit, al& zu’ Geiz, Wucer und Soffatt. >; 
0043. Der Hunger im Grimm Gottes nach der Eitelkeit, die 
zu werfchlingen , ift fo groß, daß er amigo des Himmels Kräfte ine - 
prefjet, daß aller Vorrath und Segen verfchwindet, und der Mens 
ſchen Gemuͤth alfo bungerig nad). Eitelkeit ift, baf gar, feine Ruhe 
auf. Erden ‚vor. tiefer Begierde if 0 oh j Bs ud: 
y 34 E⸗ iſt das dritte Principium, als der Spiritus Mundi 
des Reiches in den vict Elementen, mit impreſſet, davon aller Se— 
gen. verſchwindet, unb án deſſen ſtatt ein unerſaͤttlicher Geizhunger 
entſtanden iſt; alſo daß das Thier unb die Hure, ſammt ‚ihren Anz 
bete, alſo hungerig nach Hoffart, Geiz, Neid, Born, Unzucht 


mb Surerei, und..thierifcher Wolluſt ift, und alſo Dart.im ſoichet 


Begierde impreſſet, daß die Zeit da iſt, daß. dieſes Thier ſammt bet 
Hure zerberftem muß. 1.07 08 u o 1 na mim 

15. Und alébani fo wird Jakobs Geift lebendig, und glau⸗ 
bet, baf Joſeph ein Fuͤrſt in Aegyptenlande, als in ber. Bekehrung 
1 ; allda ‚wird Joſeph feinen Brüdern offenbar Sen fo müfjen 
ſie fi ſchaͤmen ihrer Falſchheit, daß ffe haben, Joſeph  untertreten 
" unb mit $i en ing Elend verkauft. uuu2n Zr inia 521 554 

AR $; Joſephs Angeſicht in der Wahr heit fell. ganz Iſtael 
und elhguen;, denn. Sfeael muß aus Cangan ausziehen, 
unb. Babel in der 70. Zahl verlaffen, „Aber der Hunger zu Babel 
fpridt: Ich mill wit vonche meinen Sack füllen, daß ich auf, bem 

dk 41” 

\ 
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Wege Sebrung habe; unb weiß nicht, daß Zofeph bat Iſrael iid 
rung, darzu Magen umb Kleider gegeben, bag fie mur follen í 
«Bieb nehmen, und fonft ihre Wohnung und Vottath dahinten laſſe 


17. Die Zehrung, welche aniko Iltael in Babel einfam emi 
gehöret alle der grimmen Impreſſion des Zorns Gottes, der 
alle verſchlingen/ wann fein Feuer brennet. Gott hat feinen = 
dern ſchon Zehrung durch Joſeph zuvorbin. geſchicket fie m 
wohl genug haben, fo fie nur nid janfen auf biefem Wege, — C6 

find ihnen. Feierkleider bereitet, daß fie von biefer Unruhe Lad ** 
bers feiern ſollen. 

18. Aber Babel denket: Noch * nicht; Iſtael mi. ud 
dienen, ich will fie bas plagen. Aber die Cünbflutb unb .baé P 
zu .Sodom überfüllt fie plöglih, bag fein Erretten ba ift. 
ba wachet, der fei munter, baf er nicht einfchlafe, denn. ee 
tigam zeucht vorüber, Hinten nach wollen die tollen Jungfrauen. 
ihre Lampen oid ; aber e8 iff zu fpát, der Hunger zu Babel 
ergreifet und friffet fie in feinen Schlund, 

19. Moſes ſpricht weiter: Under fandte Juda ot iom hin 
zu Sofepb, baf er in anweife zu Gofen; unb famen in ba& Land 
Gofen. Da fpannete Joſeph feinen. Wagen an, unb zeg hinauf, 
feinem Vater Iſtael entgegen gem ofen. Und ba er ihm fabe, 
fiel er ibm um feinen Hals, "und: weinete lange an feinem. Halfe, 
Da fprad) Iſtael zu Joſeph: Ich mill nun gerne fterben, nachdem 
ich bein. Angeficht: gefeben ‚habe, * du noch lebeſt. — Sigur 
ftehet alſo: | ls 
* 0090. Sjuba deutet an ben öingeteibten Bund Gottes inr Men- 
ſchen, als die göttliche Gnade in Chriftoz biefe ſchicket Iſrael, daB _ 
ift, der ganze Menſch, vorher zu dem himmliſchen Joſeph, vhi ver 
einiget fid) mit ihm, daß ber himmliſche Sofepf in der eingeleibten 
Gnade das Seid) bet Natur im Menfhen, als ben alten Jakob 
und Adam zu Gofen, das iff, auf dem Wege der limmenbung, in 
bie Ruhe Chriſti einfübret; bag et ding rechte‘ Ziel fommt, da et 
Speife für das Dungerige Gewiſſen findet, al8 den rechten Meg jur 
Seligkeit. Da recht gelebret wird und Unterweifung ift, da iſt Go⸗ 
fen vorhanden, da die Seele im N fiet , unb ſich in der fet⸗ 
ten Weide Chtiſti meibet, 


21. Und menn das ber blmmli(di Sofepb, Giciftus, fiebet, 
bof bet alte SYofob, das ift, der abamifde Menfch bat feiten Juda 
zu ihm geſchicket, unb hernach kommet, fo fpannet ec feinen "e. 
gen an, das ift, feine Wirkung mit. einem fcáftigen Gegen; 
geucht dem matürliden Menſchen entgegen; und wann fie 
fammen naben , ‚ fo-fälter diefer Joſeph diefem Syafobtabam 1 T 
nen. Hals, das it, ex faffet feine Begierde und Luft, unb - 
fie mit feinen Thranen, x4 er in feinem * hat ni 
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"unb a. jer Ueberwindung. bat burd ben «Lob in die ewige Freude 


23. Mit diefen Kernbentbrämen günbet "ec. die Seele des alten 
"Satobé (Adams) an, dab Jakob vor greet Freude am Halfe So» 


ſephs, das ift, im Chriſti Freudenthränen, lange meinet, unb feine - 


innerliche Freude mit den Thraͤnen Chrifti miſchet: mit welchen 
Sreubenthränen ber alte Jakob (Adam) maͤchtig getröftet umd in 
fid): erquid'et und geftärket wird, daß er empfindet, daß fein himm⸗ 
fifcher Joſeph im ihm mod) tebet, baf er in ber Theurung der Sün» 
ben nicht ift geftorben, oder ganz von ihm gewichen. 

23. So fpriht dann der natürliche Menfh: Nun will ich 
gerne flerben und alle mein Recht und MWillenr übergeben, ba ich 
nun meinen lieben Sohn Joſeph erfannt und gefehen babe; das tft, 
weil idj empfinde, daß der neue Menſch in Gbrifto ift in mir offens 
bar worden; fo will id) nun gern meines Willens ber Eitelkeit in 
feinse Liebekraft ffecben, wie Jakob zu Joſeph faate. 

24. Joſeph fprach zu feinen Brüdern umb feines Vaters Haufe: 
Sid will hinaufziehen und Pharao anfagen: Meine Brüder unb meis 
nes Vaters Haus iff zu mir kommen aus dem Lande Ganaán, umb 
find Biehhirten, denn c8 find Leute die mit Viehe umgehen ; ifc 
fiin und groß Vieh, und alles was fie haben, haben fie mitgés 
draht, Wenn euch nun Pharao wird rufen, und fagen: Mas ift 
eure Nahrung? fo ſollt ibr fagen: Deine fnedte find Leute, bie 
mit Biehe umgehen, von unferer Jugend auf bisher, beide wir unb — 
, unfere Väter; auf baf ift wohnen möget im Lande Gofen. Denn 

was Viehhirten find, das iff ben Aegppten | ein Greuel. Die ins 
, mere Figur ftebet alfo: - 
: nn bet himmliſche Joſeph, Chriſtus, ſich * der 
Seele. und abamifden Menſchen offenbaret, daß fie find zufammens 
^fommen, und haben einander empfangen und angenommen ; fo 
bringet baffelbige Eräftige Wort in CHrifti Geifte,-das fid) bat im Men» 
ſchen offenbaret, wieder im des ewigen Vaters Eigenſchaft, als‘ in 
das ewige Sprechen des Vaters, das heißet dann allhie: Syd) will 
Pharao anfagen , daß meine Brüder, fammt meines Vaters gam; 
zem Haufe iff zu mir kommen. | 
26. Denn Pharao ſtehet allhier in ber. Figur Gottes des 
‚Vaters, welcher der ewige König-ift; dem fagt Thriſtus, als das 
Wort der Lirbe und Gnade an, daß feine Brüder, al8 bie Eigens 
ſchaften des T län Lebens, aus und mit aller Kraft find zu 
ihm kommen, das ift, das Wort Chriftus, welches vom Vater fom 
men ift in unfere Menſchheit, fpricht durch feine Kraft das natüte 
lide menſchliche Lebenswort im das emige Wort des Vaters ein; 
das heißet allbie, bem. Könige anfagen. . 
eso 27. Denn Chriftus- ift auch des Vaters Haushalter uͤber die 
mens wie. Sjofepb Phataonis. Denn alfo wird der Menſch 


- 
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wieder in Gott offenbar, wenn ihm Chriftus in des Waters Wort 
einfpridjt und anfaget; fonft möchte ber Menſch nicht be 
hen. Denn das menſchliche Leben ift aud) aus Gottes be Wäters 
Wort kommen; benn der Geiſt Gottes ſprach durch unb au$ des. 
Baters Wort im Menfhen, Sof. 1,4 " Hu Á 
28. Aber e8 hat fih, nachdem es in eine Kreatut kam unb 
natürlich ward, von Gottes Liebeiprehen abgemanbt, und im Borne 
ſprechen offenbarets die Kraft des Liebeſprechens war ihm. verlofden, 
ald das andere Principium, die heilige. Gebärung oder Wirkung. 
göttlicher Kräfte; und vermodite in eigener Kraft und Macht nicht 
wieder in das Liebefprechen ‚einzugeben, daß es hätte mögen goͤtt⸗ 
. liche Liebekraft ſprechen oder gebären, e8 hatte fid) „von Gottes Liebe 
getrannt, und in ein natürlid €predjen ber Selbheit unb Gites _ 
keit. eingeführet. 
29. Diefes jammerte Gott, und führete fein liebefprechendes 
Wort wieder in das Ereatürliche gebildete Wort der Seele und Menſch⸗ 
heit ein: das iff nun tiefer Syofepb; weldhen Gott hat zuvorher ge 
fandt, daß er das. menfchliche Leben fol wieder in das emwigfpres 
chende Wort einführen oder einfprechen, und darinnen vor bem emt» 
gen Könige offenbar machen; ber fübret das menfchliche Wort in _ 
des Vaters Eigenfhaften im Wort Gottes, und verföhnet das abe 
trímnige vmenfchlihe Wort in def Vaters Bornfprechen mit feiner * 
Kiebe, das ift, er verwandelt ben Zorn im menſchlichen Lebenswort 
in feine Liebethränen in bie göttliche Freudenteich, und offenbaret 
das menfchliche Leben wirklich in. Gott; das beifet allbie wie Jo— 
fepb fagte: Ich mill zu Pharao fagen: Meine Brüder unb meines 
Daterd ganzes Haus, ift zu mir aus bem Lande Ganaan kommen. 
: 30. Denn Gbriftué iff unfer Bruder worden: das Wort ber 
Liebe ward Menſch unb mobnete in ung; ed nahm Adams Natur 
an fíd; barum heißet ers in biefer Figur feines Vaters Haus, als 


— 


den erſten Adam; und feine Kinder heißet er feine Brüder. Alſo 


ganz heimlich redet der Gift Mofis in der Figur: Chriftiz fonft . 
hätte er an biefem Ort wohl gefaget: Mein Vater iff zu mir 
kommen; fo er nicht eine andere Figur darunter hätte, — 


91. Er faget: Aus dem Lande Ganaan, und find Viehhitten; 
alfo wollte er ot Pharao fagen, auf daß fie módtem im Lande, 
Gofen wohnen , das ift in biefer Figur fo viel⸗ Chriſtus zeiget im - 
Worte des Vaters mit feinem Liebefprehen an, daß feine Brüder 
aus der Eitelkeit ber Gananiter, aus wildthieriſchet Eigenfchaft find zu 
ihm kommen, bag fie von ihrer Jugend auf; fint Adams Zeit ber, 
nur Viehhitten geweſen, das ift, das menſchliche Lebenswort 
müffen in biefem fleifhlihen Ganadn wohnen im Fleiſch unb But, 
unb hat müffem n dee thierifchen Eigenfchaft des Fleiſches hüten 
unb pflegen. ^ | 


i* 
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"m 32. Denn die animatifdyé Seele im Spiritu Mundi im: 9Red- 
ſchen bat viel hundert Thiere, bie fie hat in fid) mit der falfchen 
uff etwecket und offenbatec; dieſer Thiere muß nun das menſch⸗ 
liche Lebenswort von Adam ber immerdar büten , und muß mit 
ſolchem Viehe umgehen, und diefe Thiere pflegen. So fagte nun 
Kofeph: auf daß fie möchten mit ihrem Viehe im Lande Gofen 
wohnen, das ift, in einer befondern Stätte, und nicht bei Pharao; 
bénn bie Viehhirten, faget ber Geift, wären vor den Aegyptern 
ein Greuel: das ift, bie thierifche Eigenfchaft im Menfchen ift wor 
Gott ein Greuel, darum führer ChHriftus nur den inwendigen Pa— 
rabei&grunb biefe Seit der Thiere vor Gottes; Angeficht; aber die 


Thiete fügret er in Gofen, bas ift, in das ausgefprochene, krea⸗ 
' tlwliche Weſen diefer Welt, in eine. gefegnete Stätte Gottes. 


33. Der tbierifde Menſch kann nicht vor Pharao, das iff, 
in Gottes Mojeftät und Heiliger. Kraft wohnen; Joſeph oder Jeſus 
láffet ihn in der Außern Natur, (m Reiche biefer Welt, und feget 
ihn in einen Segen, daß er mahe bei Gott wohne, aber ein Prin- 
ipium iff ber Unterfcheid, foie zwifchen Zeit und Ewigkeit. 
34. Und Sefepb fagte mit Fleiß, er wollte fagen, fie, hätten 
«Kein und groß Vieh mitgebracht; angubeutem, daß der ganze Menſch 
mit allen feinen Werken mwäte in. die Gnade unb. fette gefegnete . 


Wohne vor Gott gebracht worden, daß. Chriſti Kinder mit allen 


ihren. irdifchen Werfen gen Gofen gefe&et erben, als in rine Gna⸗ 
denſtaͤtte. 
38. Und faget zu ſeinen Brüdern: Wenn euch Pharao wird 
fragen: Was iff eure Stafrumg? fo ſollt ihr fagen: Deine Knechte 
find Viehhirten von Jugend’ auf gemefen s, das iff fo viel: Wenn 
. eud) Gottes Geift wird forfdjen unb probiren in Sinn unb Gentütbe, 
was ihr feib, ob ihr Engel und. Gottes Diener feid, fo bemütbiget 
Fui vor Gott, unb faget nicht von euch vor Gottes Augen: Mir 
in deinem Amte unb find Herren; item, Gemwaltige der Melt, 
eihe, Gbele, Schöne, Gelehrte, 9Serffánbige, und dergleichen ! 
— euch nicht ſelber vor Gott gut zu ſein; ſaget nicht: Wir 
"find deine liebe Diener in deiner Kraft; fonbetn faget: Wir ‚deine 
Knechte, find Viehhitten von Adam her, wir Hirten unfere thierifche 
Gigenfdjaft, al8 des Werks deiner Wunder, bie du gemachet Daft: 
wir fónnen nicht vor bit, o heiliger Gott, beftebeh ! Denn wir find 
 untüdtige - und unverfländige Viehhirten deiner Wunder, laf uns 
"mut Gnäde finden, daß mir mögen in biefem Gofen vor dir wohs 
"men! 2 Heer, wie wiſſen nit, was wir vor dir thun follen5 ge: 
beut bu umo Lehre und, wie wir biefe deine: Heerde meiden follen, 
denn wir find beine pet und wollen“ vor bít dienen als — 
Viehhirten. 
1 36. Sn diefem Spiegel beſchaue bis; j du fdjóne Welt,’ 2 
du in deinen hohen ein und Aemtern biſt -alfefammt "som 


A 


Kaifer an bis auf bm Bettler. und Geringften, nur. Vichhirten. 
Ein jeder ift nur eim Viehhirte, denn er verwaltet nur ein Amt 
des thierifhen Menfchen, und bat unter feiner Bormäßigkeit nuc 
über Thiere zu herrſchen, und nichts mehr; denn über den E 
göttlichen Menfchen kann kein weltlih Amt herrfhen: er muß in 
feinem Amte nur einen Haufen Zhiere- hüten, fie tegieren und ihrer 
pflegen; hingegen pflegen fie ihn wieder. 

97. Mit biefem 9Biebbtrtenamte ftolziret num der irdifche Luchs 
fer, als hätte er ein englifh Regiment, und ift td vot Get nur 
ein Viehhirte, und nichts mehr. 

38. Darum bat Gott fein Geheimniß mit folchen einfättigen 
Shiefbirten vorgebilbet, daß der Menſch feben foll, was er in feinem 
Amte und Stande ift; aud» daß fid) nicht fein Grimm ethebe und _ 
diefe Hirten verderbe, fo bat et fie ihm allefammt in feiner or» 
bildung nur al8 Viehhirten vorgemodelt, auf daß er feine Gnade 
möge Über be8 Menſchen Unverftand ausgiefen. — 

39. Hierinnen befehet euch nun, ihr Gemattigen, Edelen, Reis 
din, Gelehrten, alle mit einander, wie euch der Geift Gottes mit 
den theuren Erzvaͤtern nur im Viehhirtenamtsweiſe im, feiner Geheim⸗ 
nig= Offenbarung vor ihn ftellet, ^ Ihr feib vor ihm alle mit eins 
ander nichts anders als feine Viehhirten, der Kaifer als fein Dies 
ner, der Edele als [rim Unterer, einer mie der andre: Einer hütet 
in diefem thierifchen Amte, der Andre in einem anderen. ° - 


40. Aber der Pharifäus toirb fagen: Ich büte der Schäflein 
Shrifti. Wehe bem, der feine Schäfleim einem Wolfe vertrauet ! 
gebret er was Gutes aus Chrifti Geifte, fo iſt baffefbe nid aus 
feiner Gewalt, fondern der Erzhirte Chriſtus thuts burd) ibn; er 
aber gehet nur mit Thieren um, und träget felber ein Thier unter 
feiner Heerde an fid), welches aud) muß gebütet werden, ober ber 
Wolf friffet e$. — 

41. Alſo hat Gott alle Aemter ins Hittenamt arfetet , baf 
je eines des andern hüten unb pflegen foll; unb find aber nur alles 
ſammt Hirten vor ihm, welche des Viehes hüten; Chriftus ift allein 

ber Hirt der Seelen, unb. feiner mehr. 

49. Es fell einer fein Schäflein Chrifti, das er in fid fat, 
keinem irdifhen Viehhirten, fondern allein bem Hirten Gbrifto vers 
frauen; denn im allen Auferlihen Hirtenämtern find Wölfe, welche 
auf ba$ Schäflein Chrifti zielen, unb das freffen wollen. Unter 
bem Sirtenamte mag er wohl geben; aber er febe fid) nur vor des 
Hirten Hunden vor, daß fie ihn nicht beißen. : 

43. D Welt in deinen hohen Ständen! menn du bid bod 
nur betrachteteft, was bu in deinen Ständen bift vor bem Himmel, 
und fegteft deine Stände nicht fo bod) im Gottes Liebe; fie (leben 
mur in feiner. Wunderthat, im Boͤſen und Guten, 
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44. Wenn Gott bat einen weltlichen Stand, wollen in feiner 
Riebe vorbilden, fo. bat er Viehhirten. barein geſetet, oder ja inae 
arme, ‚verachtete unb unanfebnlidje Leute, Siehe an Abel, Seth, 
Enoch, Noa, Abraham, SYfaof, Jakob, Joſeph, Moſen, David; 
item, bie Propheten und Apoftel und ‚alle Heiligen , durch welche 
fit Gott bat jemals offenbaret; fo wirft bu das feben, daß vor 
: ihm feine. Hochheit nichts gilt; fie iff nur ein Spiegel der Wunder 

im Boͤſen und Guten, zugleich ein Spiel. Gottes Liebe und Zorns, 
eine Vormodelung der englifchen Herefchaften in ena unb Sinfteeniß, 

in Himmel und Hölle, 





, -. - «$8 74. Kapitel. 
— — Gen, 47. T 
Wie Safob vor Pharad geſtellet warb mit ben 
fünf jüngften Brüdern Sofepbó; und mie Ja- 
fob den Pharao fegnet; aud) wie Sofepb bat 
‚dem Pharao ganz Aegypten cigeutbümtid et 
EN AEU was allbier ju CEN fei. 





- Mofes ſpricht: Da fam *ofzpb, unb fagte Pharao an, und fprais 
Mein Vater und meine Brüder, ihr Elein unb groß Vieh, unb alles 
mas (ie haben, find kommen aus dem Lande Ganaans unb fiehe, fie 
find im Lande Gofen. Und er nahm feiner jüngften Brüder fünf und 
ſtellete fie vor Pharao. Da fprady Pharao zu feinem Brüdern: Was 
- dft eure Nuhrung? Sie antworteten: Deine Knechte find Viehhir— 
ten, wie und unfere Väter; und fagten zu Pharao: Wir find fom- 
meh, bei euch ju wobnen im Lande, denn beine Kuechte haben 
nicht Weide für ihr. Wieh, fo hart drüdet bie Theurung ‚das: Land 
'Ganaan; fo laß bed) nun deine Knechte im £anbe Gofen mohnen. 
Pharao fprad) zu Jofeph: G8 ift dein Vater und find deine Bruͤ⸗ 
der, bie find zu dir kommen; das Land Aegypten fiehet dir offen; 
laß fie am beften Orte des. Landes wohnen, laß ſie im Lande Gio: 
fen wohnen; und fo du weißt, daß Leute unter ihnen find, bie tuͤch⸗ 
. tig - fo ſetze fie über mein Vieh. Diefe innere Sigur fte: 
bet. alfo; 3 

. 9. Wenn Gbrifíus (rine. SBrüber und den alten Vater Adam 
in Gottes Kraft Rente daß fie. find ‚mit allem ihren Weſen 


— 
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ju ihm kommen, und fid ihm ganz ergeben haben, fo nimmt ; 
in des Lebens Eigen haften fünf ber jüngften mite unb * 
fie tor Gott, das (ft, er nimmt die fünf Sinne des 

welche immerdar die jüngffen in des Lebens Eigenſchaft * 
bleiben, denn fie gebáren ſich immerdat neu, unb fetlet die 

‚feiner Lebenskraft vor Gott. 


3. Denn dieſe find 48, welche follen Gottes. Zu in 4 
Liebe fein; dieſen giebet Chriſtus Rath ein, unb faget:. 
vor Gottes Antlitz kommet, daß ber Geiſt Gottes in eud) fücüber 
gehet, unb euch prüfet und fichtet, was euer Amt und Wirkung 
vor Gott fei, fo demüthiget euch, und faget vor Gott: Deine Knechte 
find nur Viehhirten, unb find in ber Theurung des Elendes in 
unferm großen Hunger zu dir kommen, bei eud) im Lande Gottes 
zu wohnen, tenn wir haben ín unfern eigenen Kräften in bem 
adamifchen Reiche der Natur wicht Meide und Speife für das arme 
elenbe Leben. So laf. doch nun, o Here, deine Knechte im Lande 
Gofen-, als in deinen Vorhöfen, wohnen, baf wir efjen vom Thau 
des Himmels, und in unferm Amte dir dienen, 


05 HI So fpricht alébann der ewige Vater” zu Chriſto, m ; 
feinem Haus halter: Siehe, das ift, bein "Vater Adam unb. m 
deine Brüder mach. der Menfcheit, die find zu bít fommen; das 
. Land Aegypten ſtehet bir offen, das ift, das Himmelreih, fammt 
bem Reiche der Natur, (tebet «din offen; du bift mein: Haushalter 
, ám Reiche der ‚Gnade, unb ‚auch im. Reiche, der, Natur menſchlicher 

Eigenschaft, laß fie am beiten Ste im Reiche der nabe unb im 
Reiche der Natur wohnen; unb fo bu fieheft, bag Männer unter 
ihnen find, welche tüchtig find, bie fege über mein Died, das if, 
welche unter ihnen tüchtig find, die mache zu Amtleuten im Reiche 
der Natur, daß fie über. meine Kreaturen: herrſchen, das ift, fee 
fie in das. apoſtoliſche Amt, daß fie meine Heerden weinen, welche 
bu inmenbig in: ihnen mit deinen Stabe weideſt. af fie aͤußerliche 
Hirten fein, und die Eiyenfchaften der Natur, ats meine Scharf: 
e Vieh, meiden und regieren. 

n 5. Alle geiſtliche Hirten in dieſer Weit figen in: blefem Amie 
bu Vaters, ſowohl aud die weltlichen; welche nur durch Chriftum 
Find eingefegef, durch welche Chriftus. inwendig felber hertſchet und 
"mw bie ho allefammt Gottes Amtleute, - 

' 6. Welche aber‘ obe den Grjbitten Ehriſtum einſitzen in 
Aemtern, Sie find alleſammt nuc im Lande Ganaan in der Theu⸗ 
rung des Sorné Gottes, unb find mur freffende Wolfe imer wie 
der andre, er fei griftliches ober weltliches Amts, er fel Edel oder 
Unedel, Fürft oder Vogt, Priefter oder Küfter, einer wir der andre: 

Alles was aufer Gottes Geift im Amte herrſchet, d t der 

Selbheit unb dem Gerichte Gottes. Wer nicht ann in feinem 


" 
" 


LI 


= e 


Amte Gott zu dienen, und fein Amt zu verwalten. als ein Hirte - 
Gottes, bec biemt tem Bucifer. 7.00 00, 0 

7. Mofes fpridbt weiter: Joſeph brachte aud) feinen Water 
Jakob hinein, und fellete ihn vor Pharao; und Jakob fegnete den 
Pharao; das iff, Chriftus ffellet aud) das adamifhe Bild vor Gott, 
nicht allein die fünf Sinne, fonbern ben ganzen Menfchen, und der 
fegnet Gott, das ift, er banfet Gott, unb bringet ibm Früchte zum 
obe Gottes als einen Segen. So faget dann Gott ig feiner, Wir 


ung: Wie alt biff du? Und er ſpricht: 130 Jahr iff bie Zeit meis 


mer Wallfahrt, wenig. unb bös. iff die Zeit meines Lebens, und 
langet nicht an die Zeit meiner Väter im ihrer, 9Wallfabrt. Und 
Sjafob fegnete den Pharao, unb ging heraus von ihm. . , 
8.. Alfo bekennet und beichtet der adamifhe Menſch vor Gott 
feine böfe Zeit in der, irdifhen Begierde, und faget, ed fei wur eine 


Wallfahrt, als ein flrtes Wandern und Quaͤlen in ftetec Muͤh 


und Unruhe, baburd) der Menfh Gottes Wunder wirket. 

9. Und Mofes ſpricht weiter: (S8 war aber fein Brot in 
allen Landem, denn die Theurung war faft ſchwer, daß ba8 Land 
Aegopten und Canaan: verfhmachteten vor der Zóeurung. Und os 
fep brachte alles Geld zufammen, das in Aegypten und Canaan 
funden marb, um das Getreide ‚ıdas fie kauften,“ und er that alles 
Geld in das Haus Pharao. Da nun das Geld gebrad) im Lande 
Aegypten unb Ganaan, famen Alle Aegypter zu Syofepb, und fpra- 
hen: Scaffe uns Brot! Warum Läffeft- du uns vor bir fterben, 
barum: baf wir ohne Geld find? Joſeph fprad: Schaffet euer Vieh 
ber, fo will id) eud) um das Vieh geben, weil ihr ‚ohne Geld feib. 


. Da brachten fie Joſeph ihr Vieh, und ec gab. ihnen Brot um: ihte 


. Brot dieß Jahr um all ihe Vieh. 


Dferde unb Schaafe, Rinder unb Efel. Alſo ernáfrete er fie mit 


> 10. Diefe Figur ift febr mächtig, unb hat großen Verftand, 
wiewohl, fie ibm der thierifche Menſch voll Geiz und 9Buder ein- 
bildet, als ſei ſie für ihn; fo iff aber bod) die wahre Figur ganz 
wider ibn, gleichwie das Gleichniß im Evangelio vom ungerechten 
Haushalter faget: Der Here habe ihn gelobet, daß er alfo Elüglich 
gethan hatte. QS » BE. FR Ne 

114. Diefe Theurung in Aegypten und Ganaan, da alles Land 
war verſchmachtet, präfiguriret den armen gefallenen Menfchen in 
Leib und Seele, melden der Zorn Gottes fat ausgedotret, daß er 
verfehmachtet iſt. Denn Aegypten deutet an der Seele Statue, und 
Canaan des Leibes Natur. Der große Vorrath des Getreides, den ' 
Joſeph fammlete und im ber Theurung verkaufte, deutet an das 


göttliche Gnadenwort. Das Geld der Aeghpter und Gananiter, darum 


fie das Getreide beim Jofeph faufétem, deutet an das Breatürliche 
Wort Gottes menſchlichen Lebens; das Vieh, das fie aud) dargaben 
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ums Brot, ba fein Gelb mehr war, beutet am bie bilbliche Eigen 
(haft in des Menfhen Leben. Die Figur ffebet afo: 
,,12. Wenn-der Menfd in, Seele und Leib in biefe Theurung 
und in biefe Hungetsnoch in Gottes Zorn und Ausdörrung kommt, 
fo hat er fein Labfal nod) Zroft, denn fein Gewiſſen dörret ihn 
alfo in Gottes Zorn aus, fo muß er zum himmliſchen Syofep ge: 
ben, unb dieſer Gnabdenfpeife kaufen. — - 2 MÁS 
13. Erſtlich, weil die Seele fammt dem Leibe nod) ein ee. 
Kraft und Froft in fid empfindet, ob fie gleich das Gewiffen naget, 
fo giebet fie dieſem Haushalter Jeſu Chrifto gute Worte, und betet zu 
ibm, unb faufet um: Ereatürliche, bildlihe Worte von Joſeph Speile; 
das deutet num das Geld am. Weil diefe Worte nur wollen in ber 
Ginbilblid)feit bem Gewiffen ein wenig Troft und Kraft geben, fo faufet 
die Natur der Seele und des Leibed immerdar um ſolch Geld Gnade, . 
und giebet biefem Jofeph ein gutes Gefhmwäse mit einem einbilbfichen 
Mefen und einem figürlihen Gebet aus Gewohnheit, und febet alfo 
von folder €peife in Hoffnung — 
b 14. Wenn aber bie Angft des Gewiſſens biefe Hoffnung aus- 
doͤrtet/ und bafi fold) Faltes Gebet unb hiftorifcher Glaube nichts 
mehr helfen will, daß das. Gewiffen‘ fchreiet: bu mußt im Borne 
Gottes verſchmachten, «8 ift ein Gebet mehr, das vor Gott git; — 
alsdann kommt -die arme Seele zu dieſem Jofeph, und ſpricht: Was 
láffeft bu mich verderben, darum daß ich mein Gebet und Gtauben 
nicht vor bid) bringen kann, damit id) möchte Speife vor mein 
Leben befommen? Siehe, meine Kraft ift dahin, id) vermag nichts, - 
id) babe nicht mehr Worte, damit id)-fónnte deine Gnade erreichen. 
15. So ſpricht alébann ber himmliſche Joſeph zur Cete :. 
Bringe deine Thiere, al8 Pferde, Ochſen unb Gfel her zu mir, fo 
will id) dir Speife barum geben; das ift, bringe alle beime irbifdye 
natürliche Begierde und Bilder, falfches Vertrauen auf die Kren- 
turen, alé auf eigene Witz und Lift in Falfchheit, zu mir, unb 
- übergieb mir biefelben alle, daß du ledig davon feieft, fo will id 
bir Speife geben, baf bu lebeſt, und will auch deine Bildlichkeit ber 
.. Gedanken fpeifen. Dieſes ift alfo der Eingang biefer Figur. 
16. Und Mofes fpricht weiter: Da das Jahr um war, famen 
fie zu ibm im andern Jahre, und fpraden zu ibm: , Wir wollen 
unferm Herrn nicht verbergen, daß nicht allein das Geld, fonbern 
aud) alles Vieh dahin ift zu unferm Deren; unb iſt nichts mehr 
übrig vor unferm Seren, denn unfer Leib und unfer Feld, Warum 
láffeft du uns vor dir fterben unb umfer Feld? Kaufe uns unb unfer 
fanb-um Brot, daß wie unb unfer anb leideigen find dem Pbar 
rào; gieb uns Saamen, baf wir leben unb nicht flerben, unb 
Feld nicht vermüfte. Diefes iff. nun der rechte Ernft, ba der 9) 
alles übergiebet, unb fi felber gany ergiebet, ; Diefe, Figur flebet 


alfo : 
Br. 


- 


n 


AP 
47. ' dirin ber Menſch alfo in der Geroiffenstheurung ftebet, 
T nicht allein die Worte, welche er vor Gott faget, nicht mehr 
gelten tollen, bag ét möchte Soft empfahen; fonbetm ba aud) - 
endlich diefes dahin fállet, werner fi bat aller bildlichen Begierde 
entfchlagen, unb biefe Welt in der- Begierde verlaffen, fo fpridt dann 


die arme t jum bimmlifdjen Joſeph: Ach, mein Herr, was foll 
Ad vor di bringen, daß ich deine Gnade möge erlangen? Siehe, 


' 


. mein Gebet empfindet feine Kraft; und ob id) gleich habe bie Were 


verlaffen, und habe meinen thierifhen Willen übergeben, fo ftebe 
ich bod) in großem Hunger vor bir, id) babe nichts mehr, ald nur 
meinen. p unb Seele. Mein Hetr, nimm e$ Dod vom mir pu 
dir, id) ergebe mid) bir ganz zum Gigentbum! Gieb mir deine 
Ginabe, daß id) in bit möge leben; id) will mich dir ganz mit Leib 
und eben übergeben, und mill dein ‚Knecht im Gehorfam fein, 
Sieb bu mir nur Saamen, das ift, gieb mir nur Willen und Ges 
danken, unb fáe dag Land meiner Natur, und laß mein Leben dei: 
‚nen Knecht fein, dag ich mir ohne deinen Millen nicht mebr 
fs. fondern daß ich-dein leibeiget unb dein Knecht fef! Ac 
-18. Alſo iff denn feiner genug, wenn er Dat Leib unb Seele 
mit Willen und Gedanken, und allem dem, das er hat unb iff, 
gan diefem Joſeph übergeben, daß er iff als eim leibeigener Knecht 
otte$, der nur boffet was ihm fein Herr geben will, ba alfe$ 
Vertrauen auf die Cigenbeit ganz übergeben i(t5 fo ift die Vernunft 
recht getoͤdtet und bat der Teufel feinen Stuhl im Menſchen vers 
(orem, Denn er fat? in der Gelaffenheit nichts Eigenes, und’ bet 
fett. fann anders nicht dem Menſchen betfommen , als in’ der 


| Begierd m Eigenheit. ^ - 


Und Miles fpricht weiter: Alſo kaufete Joleph dem Pha⸗ 
có) E game Aegyptenland, denn die Aegupter verfauften ein jeg 
licher feinen Ader; denn die Theurung war zu ffarf uͤber fie, unb 
ward alfo das Land Pharaoni eigen. Und er theilete das Volk aus 
—9 bte von einem Ort Aegyptens bis ans andre; ausgenoms 

pud Feld, das faufete er nicht, denn e$ war von Pha⸗ 
tao * bie Prieſter verordnet, daß fie fid) nähren ſollten von’ dem 
, das er ihnen gegeben hatte: barum durften fie ift. ‚Se 


| nicht verkaufen. Die Figur ſtehet alfo: 


- 20. . Ehriftus kaufet um feine Gnade auf eine ſolche At, 
wenn fi fid) der Menſch in diefer Hungersnoth zu ihm naher, feine 
ganze Natur mit allen Geftätten, und bringet alles, was am Men: 
E iff, wieder in des großen Pharaonis, als ‚in Gottes Haus, 

und machets Gott feinem ater wieder unterthänig. ^ 
21. Denn in Adam find alle Menfchen treulss worden, unb 


13 in Gigenbeit des Willens eingegangen; aber Gbriffus etkaufet 


bie menſchliche enbeit wieder zu feinem Eigenthum/ und 
“bee b t wieder ott feinem Wwe und "deutet det an die 


— = 

Shriftenheit, ‚welche Chriftus hat mit. feiner Gnade burd) den Schag 
feines theuren Bluts erkaufet und zum Eigenthum gemadet ; 
und hat nun feine Aemter ausgetheilet, darinnen ihm die a 
dienen. unb fein. eigen find. .- 

22. Daß aber ber Priefter Feld - nicht verfaufet ward, 2 
baf es Pharao nicht, wollte kaufen, fondern ließ es ihnen vor 
ba deutet, an den innern Menfchen, welcher der priefterliche 
Chrifti ift; dieſen kaufet Gott nicht wieder zurück, er will baf in 
ber Menfch zum Gigentbum babe. Er begebret nur das Reich der 
Natur jum eigenen Knete; aber bem eingeleibten Gnadengtund, 
a ben. Tempel Chrifti, Läffet er. der Seele sum. Mahlſchatze, Muh 

«6 ift die Stätte Gottes, darinnen Gott im Menfcen ‚mohnet. (56 

fann fie fein Menſch wieder verfaufen, verpfänden,, noch mit Schwüs 
ten verteufen, denn fie gehöret gum ewigen Einen, und nicht zur 
Kreatur Habhaftigkeit, fondern ü 
Chriftus (rin. Amt darinnen treibet; e8. ift. fein Wohnhaus, 
5.5293... Da. fprad) Joſeph zu dem Volke: „Siehe, id) habe heut 
gekaufet eud) unb. euer Feld dem Pharao; fiehe, da abet ihr PR 
meu, und beſaͤet das Feld, und von bem streibe felit 
Künften Pharao geben: viet: Theile. follen. euer fein, zu be ia 
Feld zu eurer Speife, und ffir euer. Haus-und, Kinder. | Sie ; War 
dn; Laß uns nur leben: und, Gnade vor bir finden; mit mollem - 
gerne, Pharao Leibeigen ‚fein. „ Ufo matte Zofeph ihnen ein Gefeg 
bid. auf den heutigen. Sag "Über . der - Negupter Feld, ben Fünften 
Pharao zu geben 5; ausgenommen: * Bie, Gelb , das ward nicht 
eigen „Pharnoni,. ,. es 

24. Side. Sigur ift ein tete ub ber. S dint weiche 
Chriſtus hot ‚mit feiner, Liebe in feinem Blut erkaufet, ba, er 
Gbriftenbeit feine Gnade und Gerechtigkeit anbeut zu i "n fü. * 
irdiſche Büdlichkeit, daß. fie ihm nur fon diefelbe . Und 
ſo das geſchiehet, fo,fpricht Chriftus:. Siehe, ich babe be t. 
von nun an. bie, in Ewigkeit, . foufct ‚alle eure irdiſ „Bidung 
mit Leib und Seele; id) babe euch mir zu. ewigen feibei ot | 
ten und Dienern. mit, mine Gnade vom Hunger 
erkaufet; febet ,.- da; babet. ibt San das iff, bà Win Ei 
Sort, damit befáet den Ader cuers 16 Berifene‘ in Leib. u le, 
daß diefer &iaame Frucht, trage ;,,umd on dieſer Frucht, put ibr ben 
Fünften, Phargeni, das iff, Gott, wiedergeben: denn ‚vier The 
follen- eure Speife fein, taf. iſt, biefec Saame ſoll eure. vier Ele— 
menta des Leibes, Ja bie viec Ei af vti dee. d 








lebens etquicten ;. unb. ſollet biefen Saamen bed , 1 
ha pé —— eures See behalten, er em * 


| er | u atti v im(i * 
duit x nat Vind, à als ia efrwr, v Ww wá 


“irn 


ein gefchenfter Gnabengrunb, da 
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* ben, vier Eigenſchaften erboren unb. offenbar wird, darinnen fid) 
unfceatüctide , dibernatüctide , Gott offenbärrt, Diefeibe Geftlt 
tet. nun die g Freude und das fob Gottes, wm 
ele ein Engel iff, unb Gott [obet unb -banfet, daß er ſie hat 
aus. bem Sruerquall dr Peinlichkeit errettet, unb bat fid) felber mit 
feiner Liebe und Gnade in ihren Feuerquall eingegeben, und fie in 
ein: ebefeuer und göttlih Licht gewandelt. 
Diefen Quell der Liebe, als die fünfte. Eigenſchaft des 
Lebens, darinnen bie Seele, ein Engel wird, giebet fie nuu; Gott 
[sw mit ‚großem Lob unb Sanffagung, denn fie giebet die fünfte 


alt Chrifto wieder zu feiner Wohnung; denn das iff feines, 


Worte Wohnung, darinnen das Reich. Gottes in uns iff, unb da wir, 


| Tempel des heiligen Geiſtes find, ber in uns mobnet, Und dieſe 


fünfte Geſtalt in ob. Gottes fodert Chriſtus wieder von, feiner 


Chriftenbeit, dab fie. biefe ibm geben follen, daß er das Lob Gottes, 


$e. bie Pica der Liebe, feinem Vater in das Haus der goͤttlichen 
KR ai L Priefter, Feld, das iſt, den ‚Inwenbigen, Grund 
von der. " pimmtifchen. Melt Mefen, den kaufet er. nidjt mit. feinem 
Blut, denn derſelbe bat niemals die Zurbam. der Berftörung anges 
nommen), fenberu- ift nur im, Sal, Adaͤ verblichen und in, Ungrund, 
^ gangen, daß ihn die Seele nicht mehr zur Häbhaftigkeit hatte, denn. 
ec. war in ‚der ‚Seele ‚als wie, tobt, und. da bod in Gott nichts. 
fti 22 H E 2 jn „war blind baran, auf, Art wie (Gott, 
— 


Pei , m. 


nM t in. fein Seen. eintxgiebit, ba er 
enbaren. - 


Die ſes verblichene Bild oder Weſen iſt der Priefterliche. 


Ader : da Gott fein Mort und Saamen im, Paradeis- wieder eins 
fprad ober fürtez der wird, nicht, mit Chrifti Blut erfaufet , ‚wie bte 






Fleiſch unb Blut erfüllet, daß er Ghrifti Fleiſch und 

, ba bet hohe Priefter Chriftus inne wohnet; es ift fein etviger 

eis, barinnen Gott im Menfchen. offenbar ift, denn er. ift bie Nebe 
Chriſti unio welche. Gottes unb —* des TINO Ei 


Jin 


Efnberun bc aus welchem ho und Brut eine un unb aus der 
Luft eim. Wäfferlein urftänbet; a daſſelbe Waſſeriein deutet an 
das Mefen dieſes inwendigen Grunde, _ — dem RB ‚wieder 


Eine, bur ift, unb be greifet ihm bod). nichts. 
ex fi M 


wandte Seele, fonbern er wird mit, bem himmlifchen Cute, ni 
! ut 


Teen ilte Bh ND Hi goto vie dee 


I 
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80. Ufo aud) von der Seele zu betrachten it: als ihr bas 


ditte Licht verlofch, fo erbar fich diefes Shen aus unb in ihr — 


micht mehr, fondern blieb verblihen ober erlofhen; fo die 
Seele keine göttliche Speife mehr für ihren Feuerquell, fie 
Datte ihre $Begierbe heraus ins dritte Principium —— und 
mar Überwunden worden vom ítbifdjen Lucifer und vom Satan, ale 
des Grimmes Cigenfhaft, mad) der finftern Melt Sigenfdjaft- im 
oco diefer Welt. 


.91. Diefer abgewandten "Seele kam die Gnade zu Hülfes 


diefe ward durch Chrifti Blut erfaufet, denn tec Käufer trat mit. 

feinem Gnabengeíbe in bief verblihene Bild ein, und nahm e$ an 

ovi unb faßte fid) ber Seele darinnen jum hohen Priefter und 
Lehrer. 

32. Und biefes Bild war num diefes Priefterfeid, baé er nicht 
faufete, benn e$ tat vorhin Gottes. Gott fe&ete nur feinen hohen 
Ptieſter ChHriftum darein, daß er darinnen bie. Arme Cete ws 
fpeifen und Ichren, daß fie nicht follte von der Eitelkeit effen, und 
biefe& Bid befudeln, verdunfeln und wieder zunichte machen. 

33. Und diefes ifts aud) eben in der Figur bei Joſeph, bof 
er das Priefterfeld nicht Éaufete; aud) fo iſts die Figur beim 


unb ber geoíten, daß fie ihr Feld und Ader behielten, und bod) 


nur als Lehen befaßen, welches alles den inmenbigen Menfhen von 
ber himmliſchen Welt Mefen anbeutet, welcher Gottes Ader ift, 
darein Gott, fein Gnabenmort, als Chrifti Geift einfáet, we 
Ader oder ‚Mefen allein dem. hohen Priefter Chriſto gehöret zu bes 
figen, unb nicht bem Ereatlitlichen Leben; fondern das kreatutliche 
Leben empfaͤhet Kraft davon; e$ hats, wohl in ſich, aber e$ iff mit 
der Natur nicht Gin Ding, leichwie das fibt unb bie peintiche 
fiuaat des Feuers nit Ein. er ift. 

34. Diefe Figur beim Sub; IX er hat Pharao Aegypten 
gum Eigenthum erfaufet, und fie zu eigenen Knechten gemachet, ift 
anders nichtd andeutend, als daß uns Chriſtus werde von Gottes 
Born in der Theurung unſets Verderbens, burd) feine Gnade zur 
Leibeigenheit burd) fein Blur etfaufen, unb merde ung fein Mort 
zum Saamen geben, daß wir damit fein erfauftes Gut, als unſet 
natuͤrlich Leben, beſaͤen. 

35. Und davon ſollen tier nun bom diefer * ihm den 
Flinften/ als die Liebegebutt, bie fünfte Eigenſchaft des Ledene, 


wiedergeben: denn in ber fünften Eigenſchaft ſtehet ber Glaube; 


benſelben follen ihm feine Kinder y eru diefeg fanmtet | er in 
; feines Waters Scheuren -ein zum eto 4" obe unb qur goͤttlichen 
Offenbarun feiner Wunder. 

36. Daß aber die irdiſchen Menſchen haben eine ſolche Leib» 
eigenheit gemacht, unb einander flic —5 ne unb einander 
bacinnen quien, martern und den Schweiß ausfatigen zu ihrer 
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Gottes pe nad) der t Hölle — oder ins P ene. in. Sims 
mel, ins Reich Gorifli* denn Bel den Heiligen ift das Wort heilig, 
und bei ben Verkehrten ifte in Gottee Grimm offenbar; was für 
ein Volk das ift, einen ſolchen Gott fat es aud); faget die Schrift. 

10098. Die irdiſchen Menfchen fegen dar das Bild im "Serne 
Gottes, indem fie ^imamber mit der Leibeigenheit quälen, martern, 
ausſaugen, plage.., unb daffelde für Recht Halten; fo ifts im Grimm 
"der Natur im Gottes Zorne recht, unb ift eine Figur ber Hölle, - 
unb ift aud) eine Figur des Reichs Chrifti der himmliſchen Leib⸗ 
eigenheit: denm tits, ww$ der irdiſche Menſch mit Pein und Quaal, - 
tbut, das tfüt Gbriflus i feinem Neiche mit feinen Kindern im 
Greude, Liebe, Demuth und Kraft. 

39. Der irdifhe Menſch nimmt feinem Bruder feine beit: 
item feinen Willen und feinen Schweiß unb Nahtungz Chriftus. 
nimme auch feinen Kindern ihren böfen Willen, und aud) ihre 
Urbeit, imbem fie in Gott wirken und mit großer Pein in großen 
Aengſten dahin ‘dringen 5 diefe Arbeit nimmt Chriftus aud) -alle von 
ihren, und ſammlet fie in feinen Schatzkaſten. Er durchforſchet 
auch ſeiner Kinder Leib und Seele; wo nur ein Fuͤnklein ift, das 
ihm wirken unb dienen fanm umb will, das treibet und nöthiget et in 
görtlidhen Hofdienft, als in Weinberg Chriſti. 

00.040. Er entzeucht ihnen aud) oft bie Gintabenfpeife, und (dffet 
fie darnach hungern und jammern, unb laͤſſet fie im Gfenbe figen, 
und nitet: B fie, daß fie müjfet- in großen Aengften, in Sammer, 
| zu. echt umb Zittern vor ihm in göttlicher Arbeit wirken: denn ber 
amsefel will ungern am das göttliche Arbeiten. Pc 
"o4. Darum wird ec oft alfo gezwungen, bag die Strafe unb 
"Dräuung immer hinter ihm ber ift, da ihm Chrifti Geift ins Ges 
* wiffen mit der Hölle und Gottes Zorn bráuet; gleid)mie aud) bie 
irdifchen' Herren auf Erden mit ihren Untern tun, tveldje wohl in 
der Figur Gbrifti ffeben, aber das Amt iff ungleich. 

. 42. Chriſtus fanmmiet feinem Vater, durch das Wirken feiner 
Kinder, viel himmlifcher Früchte ein, welche ber Menſch wird wieder: 
bekommen und diefelben emig genießen ; aber ein weltliher Hett 
ſammlet durch bet Armen Arbeit und Schweiß mut Geld und Gut 
in Bos Kaften, zu feinen eigenen Ehren, welche Arbeit der arme 

Melt nicht mehr genießen kann: aber Chriftus ift 
| doc fein Lohn, indem et der Figur Gottes Zornes allhier im Elende 

| az: Gd Ende de ifáen b. f 

a bie ird emter folfen at 
| w Scheure —— werden, in ihres Heren” Schagkaften, 
GR T 42 


MR 

dem fie damit haben gedienet, da werben aungleich⸗ Behalter fein; 
es wird mancher ſehr viel dem Reiche Gottes Zorns haben  eingefammlet, 
unb davon wird ibm in (migfeit wieder feine Speife ^ gegeben wer: 
den, ald der (ud) des Bedrängtenz item bie Marter, Furcht, Dein, 
und Unruhe der Armen: das fie allhie mit. ihrem Zreiben butdy ben 
Untern wirken, das, wird, ihnen nad) biefer Zeit aud) zur ewigen 
Speife gegeben werden; denn was eirter allhie aueſaet, das wird e 
im ewigen Leben in feiner Scheurg finden. 

44. Alle Aemter diefer Welt find Gottes, und alfe Amtleute, 
vom. Kaifer bis auf den Geringften, find Gottes Amtleute; aber fie 
dienen ihm ungleich, Einer dienet ihm in feiner Liebe, als ein Die 
ner AX der Andere dienet ihm in feinem Zorn, al$ ein Diener 
der Hölle 

45. Alles, was feine Eigenheit in büfen Aemtern fuchet, und _ 
nicht gebenfet, Gott, unb feiner Ordnung unb ben Menfhen bate 
innen zu dienen, das dienet bem Borne Gottes, unb fammlet in 
die Hölle. 

46. Denn alle Schaͤtze der Fuͤrſten und Gewaltigen ſollen zu 
gemeinem bruderlichen Nute geſammlet fein, zu Unterhaltung dee gu» 
ten Ordnungen unb Aemter, aud) der Elenden und Schwachen, daß 
gleichwie ein Hauswirth mit bem Seinen wirket und arbeitet, und 
bod) ben Nug zu fid) zeucht, unb aber alle feine Diener und Hels 
fer damit -verforget, fpeifet unb nähret, unb das übrige zu einer 
gemeinen Nothdurft für fid), fein Weib und Kinder, unb worzu er 
deffen möchte dürfen, ober für arme Leute. láffet liegen: alfo ift 
aud) ber Aemter Sammlen; «8 foll alles zum gemeinen Nuß ges 
fammelt fein; oder iff ein Cat bet Zorns Gottes, und wartet 
des Urtheild Gottes. 

47. Daß ‚aber der Gewaltige anigo alfo zu feinen eigenen 
Ehren, zur Wolluft und Hoffart ſammlet und ben Elenden deßhal⸗ 
ben befto fehrer quälet und ausfäuget, baf er nur damit möge _ 
Hoffart treiben, unb den. armen Untern hält ald einen Hund, unb 
in feinem Herzen faget: Sie find mirs ſchuldig, id) babe e& erfauft 
oder ererbet, ich habe e$ zu Rechte; das gefcbiehet alles mit eine 
ander im Zorn Gottes, (ie -bieneu in folder Eigenfhaft alle nur 
dem Satan, als in der Figur Gottes. Zorns, keiner beffer. 

48. Alte Eigenheit -gehöret in die Hölle, made es wie bu 
willſt; es gilt vor Gott ein ſcheinlich Abreden, du fammleft in. die 
Hölle, (Gott fodert des Herzens Grund, unb. will ariseue Amt: 
leute haben, 

49, Aber bet Elende ſoll wiſſen, daß er in ſolchem Zwang 
und Dienſte, fo er das ohne Murren in Treue thut, aud) feinem 
Herrn Chrifto bienet; denn Gott zeucht ibn damit von diefer Welt 
weg, daß er feine Hoffnung in das Sünftige feget, und im biefec 
Dienftbarkeit ber Hände ſammlet er bs mit iste ftot im tictom 
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- Iammerhaufe feinen himmliſchen Schag, taf, fo er in betfelóen 
Zeit diefer Drangfal in. Wollufl des Fleiſches flünbe, er nichts Gus 
te& fammíen würde; darum müffen benén, bie Gott lieben, alle 
Dinge zum Beften dienen. 

50> Alſo fol man bie Figur tel Joſephs Geſchichte ete 
eben, wiewohl die Gefcyichte mit großem Fleiß ift. nad) der innern 
Figur beſchrieben worden, nad) Gingebung des Geiftes Gottes, wel: 
dr allegeit mehr auf Chriſti Reich deutet , als ettoan “u eine 
Hiftorie einer ſchlechten Geſchichte. 

- DE. Denn die biblifhen Gefchichten ftehen nicht nur eben 
barum dar, dag man foll der alten Heiligen Leben und Thaten 
ſehen, wie Babel meinet: nein, das Neich Gbrifti ift Überall damit 
abgebildet, fowohl aud) das Reich, der Hölle; die ſichtbare Figur 
weifet immerbar auf die unfichtbare, welche in dem geiſtlichen Men 
ſchen offenbar werden feli. 

59. Mofes bollendet nun allhie die Figur mit der neuen Mies 
. dergeburt unter Joſephs Gefchichte, unb fpricht ferner: Alfo mob: 
nete Iſtael in Aegypten im Lande Gofen, und hatten es innen, 
und wuchfen und mebreten fid) fer. Und Syafob (ebete 17 Jahr 
in Aegypten, daß ſein ganzes Alter war 147 Jahr. 

53. Da num die Zeit herbei. fam, daß Iſrael ſterben ſollte, 
rief er feinem Sohn Jofeph, unb fprad zu ibm: Habe ih Gnade 
vor dir funben, fo lege deine Hand unter meine Hüfte, baf du ' 
die Liebe und Treue an mir thuft, und begrabeft mich nicht in Aegypten/ 
ſondern ich will liegen bei meinen Vaͤtern; und du ſollſt mich aus 
Aegyptenland führen, und in ihrem Begräbniß begraben. Er fprad: 
Ich will hun, "wie du gefaget haft. Er aber ſprach: So ſchwoͤre 
mir. Und er ſchwur ibm. $a neigete fid) Iſcael auf dem Bette 
ju ben. Haͤupten. 

94. Diefes iff mum eine ganz heimliche Siour, und deutet 
auf die Auferfiehung der Todten, da‘ die Seele ſoll wieder jum. 
Leibe kommen, umb der Leib wird rein und heilig fein: denn das 
Land Ganaon, welches aud) voll Greuel der Heiden war, deutet an 
ben irdiſchen Leib; unb Aegnpten, ba Pharao mobnet imb Joſeph 
Haushalter ift, deutet an die Seele, melde in Gottes Wort woh⸗ 
"t , Ql8 bei bem ewigen, Könige. 

55. Und fehen-im diefer Figur gar fein abgebildet, wie Adams 
a fid. bat mit ber Luft in das "irbifde Ganaan des irdifchen 

gewandt, unb von Gott abgemanbt; fo mufte nun die Seele 
wieder in Aegypten in die Buße jum Joſeph, als zu Gbrifto, unb 
zum König Pharao, als xu Gott; wnb allda wird fie angenommen 
als ein Gnabenfint jut Leibeigenheit,, daß fie wollte, Gott geborfam 
und fein Knecht und Diener fein, und mußte das irdifche Ganaan, 
als ben .böfen Leib mit feinem Willen umb — verlaſſen, wie 
Jfrael P Ganaan win 5 2e 
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56. Aber nachdem er fterben follte, fo mollte er feinen 2 
im“ Lande Canaan haben, daß er alldahin begraben würde; 
deutet an, daß ber irdifche Leib müffe in feine Mutter, die A 
begraben erden, und wieder in feine etfle Mutter fommen ; und 
deutet an, baf bie Seele folle wieder aus Aegypten, als i" bet 
Dienſtbatkeit des Bußequälens zum Leibe in bie 9tube kommen, . 
denn aus Ganaan mußten bie Heiden vertrieben werden, als Hlradl 
wieder darein 309: alfo aud) müſſen die Greuel im der Eigenfchaft 
des Leibes verzehret und alle falfche Begierde getödtet werden, che 
die Seele wieder zum Leibe Éommt vnb darinnen wohnen wird, 

57. Und ift gerdaltig abgebildet, wie fid) der Seele Wille in 
diefer Zeit folle und müfje vom irdifhen Ganaan, Als von ber 
Luft des Keibes, abbrechen, und wieder zu. Gott durch ernfte 

"Buße eindringen, ba dann bie Seele recht. in Aegypten, als eim 
armer bienftbarer Knecht in viel Angft und Quaͤlen fein muß: aber 
am Ende, wenn ber Leib fterben foll, fo begehret fie aud) mit aus 
dem Dienflhaufe, ald aus der Duaal der Buße, unb mill wieder im 
das erfte adamifche weine Bild, das Gott fduf, wie Jakob wollte 
bei feinen Vätern liegen, ba er bod) hätte in Aegypten fo gut. gele⸗ 
gen: aber ber Geift ftunb in ber Figur der MWiederbringung, wie 

' ber ganze Menſch folle wieder im das erfte, vom Golt oe ſcheffene 
Bild gehen. 

58. Daf aber Syafob einen Gib von Joſeph foberte, daf er 
ihn wollte wieder in Canaan zu feinen Vätern begraben, deutet am 
den Gib, welchen Gort in Górifto mit dem Menſchen germachet bat, 

- daß fid) Gott bat mit feinem Worte der Liebe mit bem Menſchen 
verleibet und verteufet, al& einen ewigen Eid; dieſen Eid foberte 
Jakob von Joſeph, als von der Figur Chriſti, unb begebrete, er 
follte feine Hand unter feine Hüfte legen. und ſchwoͤren. | 

59. Diefes ift nun bie Figur, wie —— ſollte feine Hand, 
das ift, feine Kraft und Macht als das ewige Wort, welches die — 
Hand iff, die alles gemachet bat, im des Menſchen Gfieng, in Leib 
und Seele einlegen, und nicht allein bárein, ſondern aud) wüter bie 

üfte, als unter Menfchen Gewalt; und fid) bem Menfchen zum 
gentbum geben und darein fchwören, das ift, fid) alfo ‚verbinden, 
baf er molle den ganzen Menfchen, wann «er allhie des zeitlichen 

Todes abgeftorben ift, wieder in das erfte Erbland, darihnen Adam 
in der Unfchuld mobnete, ald ins Paradeis einführen, und den Leib 
‚und x^ Pri mit feinem Gibe in Gott begraben, als. in bie gite 
Liche 

0. Dieſes brutet bie. Figur Jakobs an, ba der Kst faget, 
Iſtael babe in Argupten lange Zeit gemofnet unb fid) alba ge 
mebret; unb ale Jakob habe follen fferben, fo habe er mad) feinem 
Tod wieder ins anb Canoan zu feinen Vaͤtern begebrets - My ein 
Gbrift oder Kind Gottes mü[fe in bie Aegrpten, als in bie Buße 
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amb Ausgang et ibifden Willens gehen, und die det feines zeice 
lichen Lebens barinnen bleiben, und viel guter Früchte in ſolchem 
Bande zeugen; und alsdann fo foll ihn Ehriftus, als der Lin 
Sjofepb, wieder im fein rechtes Waterland zur Stube. einfhheen ; afé 

in das rechte gelobte Land, ba Mitch und Honig ber göttlihen Kraft 


innen. fleuft. 
— 61. nb ift die ganze Gefchichte aller fünf Bücher Mofis 


eben nur biefe Figur; ber Ausgang aus Ganaan und der Wieder: 
” einzug in Ganaan iff nur dieſes: wie bet rechte adamiſche Menſch 


werbe wieder mit grofem Heer und erworbenem Gute, in göttlicher 

curd geſchehen, ind ewige gelobte Land einziehen, unb wie er 

Zeit müffe ein dienftbarer 44 des Zorns Gottes in dieſem 

bog fein, ber ibn in feinem Zornamte durch feine Diener werde 

quälen, miartern unb peütigen, und immerdar für leibeigen halten, 

bd n der rechte Joſeph durch den 5 aiitem "e ing Paradeis in 
qeu werde. | | 
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Das 75, Kapitel, 
| | Gen, 48. | 
mie Safob bie zween Söhne Sofepbé vor ſei— 
nem Ende gefegnet, unb den Süngften bem 
Aelteſten vorgeſetzet habe; was darbei 
zu verſtehen fet. 





Moſes fpricht: Buried ward Joſeph gefaget: Siche, dein Was 
ter iff krank, Und er nahm mit fid) feine beiden Söhne, Manafie 
und Ephraim, Da ward Jakob angefaget: Siehe, dein Sohn 
Joſeph komme zu dir, Und Sfrael machete fid ſtark, und fagte. fid) 
im Bette, und ſprach zu Syofepb: Der allmächtige Gott erſchien mir 
zu Rus im Lande Ganaan, und fegnete mid, unb fprad zu mir: 
Siehe, id) will bid) wachen laſſen und mehren, und will dich zum 
Haufen Volks machen, und will dieß Rand zu eigen geben deinem 
Saamen mad) dir emiglid. So folle num deine zween Söhne, 
-— unb Manaffe , bie dir geboren. find in Aegyptenland, ehe 

ich herein kommen bin zu bir, mein fein, gleichwie Ruben und 


- Simeon, Welche bu aber nach ihnen zeugeft, follen dein fein, und - 


genenmet werden wie ihre Brüder in ihrem Erbtheil. — 
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2% Sn biefer Figur ftehet nun der Erzvater Jakob wieder im 
Biel des Bundes, barein ihn Gott in Mutterleibe geotbuet hatte. 
As et hatte feinen Lauf in der Welt vollendet mit der Figur vom 
Reich ChHrifti und feiner Gbriftenbeit: fo bildete fid) feim Geift 
wieder im das Ziel des Bundes, unb -fegnete durch das Biel des 
Bundes feine Kinder und Kindeskinder, unb deutete auf ble zuklinf- - 
tige Seit, wie e8 mit ihnen gehen folfte , das ift, er-redete aus der 
Wurzel, und deutete am die Aeſte und Zweige diefes Baums, wel 
den Gott. im Paradeis wieder nah dem Abfalle gepflanget, und 
mit Abraham offenbar gemachet hatte. So fund Jakob im felben 
Stamme, und deutete aus dem Geifte didfes Baumes auf feine efte 
und Zweige, fonberlid) aber mit Syofepb& beiden Söhnen, melde. 
beide er wieder zuruͤck in feirie Wurzel einfegte, bag fie follten ſeine 
Söhne fein, wie Ruben und Simeon. Dieſe Figut ſtehet alfo: ^ 


3. Sjafob fprah zu Joſeph: Der allmädhtige Gott erſchien mit 
ju u$ in Lande Ganaan, unb fegnete mid), unb ſprach zu mir: 
Siehe, id) will bid) wachfen laffen und mehren, unb mill bid) zum 
Haufen Volks machen, und will dieß Land zu eigen geben deinem Saa⸗ 
men nad dir ewiglich. Im diefer Sigur redet nun der Geift nicht allein 
von ber Erbſchaft des aͤußern Landes Ganaan; fondern aud) von ber 
Erbſchaft des Reichs Chriſti, unter. diefem Ganaan verftanden, denn 
er faget: Gott babe ibm und feinen Kindern dieß Land zum emigen | 
Befig gegeben, welches fie anigo eine lange Zeit nicht inne ober erbe 
lid) gehabt haben; da denn in.biefet Figur das dd TER vers 
- fanden wird, welches ewig währen fell. 


4 So nahm nun Jakob, die zwei Söhne Jolphe und feßte | 


fi in feine Wurzel, in die Erbfchaft diefes Reichs ein, und darzu 
in feine erffe Kraft, wie Ruben unb Simeon, feine erften Söhne, 
welches anbeutet, wie Joſephs, das. ift, ChHrifti- Kinder im Glauben 
unb Geifte, welcher Natur doch vom verderbten Adamsſaamen fom: 
men iff, wieder durch den Glauben in die erfte Wurzel des Bundes 
Gottes eingepflanget werden follen: denn Adam hatte feine Zweige 
und Kinder mit,fih in das Neich Gottes Torns gefegetz aber der 
Bun und die Gnade nimmt bdiefe .abamifden Zweige, und febet 
fie wieder zuchd ins Bild Gottes ein, befjen Figur Jakob mit Jos 
fepb$ Söhnen allbier barftellet. 
9. Und Iſrael fahe die Söhne Joſephs, "m 4 Wer ſind 
bie? Joſeph aber antwortete ſeinem Vater: Es find meine Söhne, - 


die mir Gott Die gegeben hat. Das tt, der Gnadenbund war ftemb.- 


gegen bie verberbte Natur, und fprad: Wer find diefe Kinder der 
Natur in ihrer Seldheit? haben fie fid) doch von Gott abgebrodben. 
Aber‘ Sofepb im ber. Figur der Menfchheit Ehrifti fprah: Es find 
meine Kinder, die mir Gott in diefer Melt Seid) gegeben bat. Und 
der Bund der Gnade in Jakob fprad): Bringe fie ber zu mir, baf 
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ich fie fegne, das ijt, bag ich fie mit ber Gnade falbe, das ift, 
Gbriftué folle fie zu Gott führen, daß er fie wieder fegnete. | 
6. Und Mofes ſpricht: Denn die Augen Iſaelis waren bum: 
fel worden vor Alter; das ift, die Natur in des Vaters Eigenfchaft 
der feelifchen Kreatur war verbunfelt und veraltet, und ſolches barum, 
daß fid) der feelifhe Ens hatte in die Zeit gebildet, denn alled was in bec 
^ Bet febet, das veraltet und verdbunfelt; aber ber Bund in Jakob veraltet 
nicht; der Bund mollte die Söhne Joſephs mit der zukünftigen Of⸗ 
fenbarung der Kraft im Namen Jeſu fegnen; und Joſeph, -meldyer 
im Bilde der Menſchheit Chrifti fund, follte fie zu diefem Segen 
führen: denn die Menfchheit Chrifti führete Adams Kinder zum 
Segen Gottes, wie allbie Syofepb feine Söhne zum Bunde Gottes 
- in Jakob. u” 1 "Pt ^ 
7. Mofes fpricht weiter: Er aber fü(fete fie, und herzete fie, 
und‘ fprad) zu Syofepb: Siehe, id) habe dein Angeficht gefehen, das 
id nicht gedacht hättez und fiehe, Gott hat mid) deinen Saamen 
. feben faffen. Und Joſeph nahm fie von feinem Schooß, unb nei: 
acte. fid) zur Erde gegen fein Angefiht. Das ift fo viel ‚in ber 
Figur: Als Joſeph im Bilde der Menfchheit ChHrifti feine Söhne 
zu feinem Vater ald vorn Bund Gottes bradbte, fo nahm fie bet 
‚Bund in die Arme oder auf den Scooß feiner Begierde, als in 
Gottes Effenz, und füjfete fie mit dem Kuffe der Liebe, welche Gott 
in Chrifto wollte offenbaren; und des Waters Gerechtigkeit im Wort 
ber Mack fprad) zur Seele Effentien- fiehe, du wareſt vor mir ver: 
dunkelt, und nun babe id) wieder bein Angeficht burd) bie Liebe unb 
Gnade Gottes gefehen, das ich nicht dachte; denn id) dachte die Seele 
> in ber firengen Macht Gottes Zornes zu halten, bieweil Gottes Auge 
mit ihrem Abwenden in. ibr mar meggangen, fo mar fie in- Gottes 
Gerechtigkeit von Gott getrannt; nun aber babe id) wieder der Seele 
Angeſicht durch Gottes Liebe in der Gnade Gottes gefehen, und fiebe, 
Gottes Liebe Hat mich ben Saamen diefes Bnadenbundes fehen laffen. 
8. Und ber Geift Mofis_ fpricht: Und Joſeph nahm fie von 
feinem Schooß, und neigete fid) zur Erde vor feinem Angefichte ; 
das iſt, als das Wort Menfh ward, fo nahm EChriftus die Seele 
von dem Schooß des Vaters, als aus des Vaters Natur in fich, 
unb trat in kreatuͤrliche Att mit der angenommenen Menfchheit vor 
Gott den- Vater, und neigete, das ift, demüthigte fi mit der an: 
genommenen Seele, als Goft und Menſch in Einer Perfon, bie 
zur Erde, das ift, bi8 in ben Tod, unb trat gegen Gottes Augeficht 
mit unferer angenommenen Seele, dag ift, ec. führete der Seele Wit: 
fen durch bie eingeführete Kraft der Gottheit wieder zurüd in die 
gelaſſene Demuth vor Gottes Auge. 
9. Und Mofes fpricht weiter: Da nahm ſie Joſeph beide, 
Ephraim in. feine tedbte. Hand gegen Iſtaelis linke Hand, und Ma: 
^.  -Maffe im feine linke Hand gegen Sfrarlis rechte Hand, und brachte 
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fie zu ibm. Dieſes iſt nun die theure Figut des ‚großen Ernſies 


Gottes, wie der Menſch ſei wieder geſegnet worden: denn: Ephraim 
war nicht der Erſigeborne, ſondern Manaſſe; aber Jakob legte ſeine 
rechte Hand auf des Jungſten Haupt. Joſeph aber nahm Ephraim 
in ‚feine redite Hand unb Manaffe in feine infe. Hand, auf daß ‚er 
mit. bem Grffgebornen vor Jakobs rechter Hand flunde, unb mit - 
andern vor Jakobs linker Hand; aber Jakob wendete ten m 

| Joſephs um, Diefe Figur ſtehet alfo: : * 
‚10. Das Wort ward Menſch, verſtehet das unnarhefiche,. um uns 

{ Ereatürliche Mort Gottes offenbarete, fid) in dem kreatuͤrlichen Worte 


Gottes der Seele des Menſchen, und nahm an fidy das de 


Lichtewbild, und machete «8 in. fid) lebendig, unb ftellete es in 
tes linfe Hand, als in des Waters Zorn ein: baé heißet 
ftellete deh jingften Sohn als Ephraim. vor Jakobs als vor 
linte Hand, und nahm. ihn aber in feine wechte Hand. 


11. . Denn Ghriftus nahm ben eingeleibten Ginabenbunb in- 


dem verblichenen Dimmelsbilde, welder eingeleibter Gnadenbund im 
Menfchen der jüngfte, al8 ber neue Menſch war, in feine rechte 
Hand, als in bie hoͤchſte Liebe in Namen Jeſu ein; unb: trat mit 
biefem neuen Menfchen aus bem Gnabenbunbe vor Gottes. Linke, 
als wor Gottes frenge Geredhtigkeit- im Zorne, daß er moͤchte bie 
Seele. ald die erfte Geburt. verföhnen; unb. die Seele, al& bie * 
gebotne, nahm Chriſtus in feine linke Hand, das. if, er nahm d 
erſte Principium, welches zuvorhin hatte das Obetrecht unb. bie ie 
malt gehabt, unb ftellete «8 unten. am, baf. feine Gewalt, als ber 
eigene Wille, follten bintennad) geben, unb in bie Demuth, wor Got: 
tes wechte Hand. treten. 
- «412... Denn diefe zween Soͤhn⸗ Joſephs deuten. alífie vt an 
ben innern geiftlichen Menfchen , als. bie feux de Seele, welche bet 
Altefte Sohn ift. unb ben Geift der- Seele, als des „Lichtes: Kraft, 
welches den andern Sohn anbeutet, als bie zwei, Principia. De 
ſtellete Joſeph das ift, Chriſtus vor Gott, unb nahm den Geiſt, 
als das andere Principium, in ſeine Rechte, als in ſeine Liebe, und 
ſtellete ihm mit, feiner Liebe vor Gottes Linke, al$ vor feinen 2 
denn er ſollte b«c Schlange den Kopf zertreten y: unb die Seele ſtel⸗ 
lete ec vor Gottes Rechte, daß fie ſollte ben. Segen von Gott em« 
pfangen, das ift, baf ſich ſollte Gottes Liebe aus ber Seele —* 


barenz aber dieſes möchte ‚nicht fein; denn. Moſes ſpricht; Abet 


Iſrael ftred'te feine rechte Hand ‚aus, und legte fie auf Gpbraimé, des 
Züngften; Haupt, und feine infe auf Manaffi Haupt, umb. that 
wiſſentlich alfo mit feinen bänden, denn Manafle mat. der eue 
geborne. 

18. Das iſt in der au. fo viel: - Gott. wollte nit. le 
ber een Geburt, als der feurifchen Seele, dad Regiment geben, 
dieweil fie batte. ihren: Willen von Gott abgewandt; fondern Irate 


HF 
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feine Hand ber Kraft und Allmacht auf ben andern, al8 auf 
bed. Lichtes Bild, welches in Gbriflo in feiner Liebe wieder lebendig 
ward: dieſem gab er nun die Gewalt der aöttlihen Kraft, daß bie 
Seele unter Chriſto fei, denn im Kichtsbilde wird Chriftus verftans 
ben, unb auf ibn legte Gott die Hand feiner Almacht und Gnade; 
unb auf bie Seele legte er feine Linke, dab fie foll ein Knecht fein 
worin Diener der Gnade. 

14. Alſo ward. die erfte Geburt hinten nad, als in bie Un⸗ 


= Wsthänigkeit, unb bie andere empor ins Regiment gefeßet; unb. all: 


bier ift. die Figur, davon Chriftus fagte: Water, bie Menfchen waren 
dein, das ijt, fie waren aus deiner Natur Gigenfd)aft, aber du Daft 
—* mir gegeben; denn bet Vater gab Chriſto den hoͤchſten Segen 


Wim Gewalt, baburd) bie — Seele ihr Regiment des eigenen 
illen 


verlor. Joh. 17, 6. | 
15^ M d Mofes fptidbt: Jakob d wiſſentlich alfo, das iff, 
Bund Gottes mußte e&- in Jakob, daß e8 Sort alfo haben mollte. 
Sit feinen leiblichen Augen konnte Jakob diefe beiden Knaben nicht 
mohl erkennen vor Alter; aber mit den. Augen des Bundes 
Gottes fahe et fie und erfannte fie, denn Gottes Geift in ihm 
that biefes. 
16. Und er fegnete Joſeph unb ſprach: Gott, vof bem meine 
Väter Abraham und Iſaak gemwandelt-haben; Gott, der mid) mein 
Lebenlang ernähret hat bi8 auf bfefen Tag; der Engel, der mich 


erföfer hat von allem Uebel, "bet feque die Knaben, daß fie nad 
‚Meinem und nad) meiner Väter Abrahams ^ unb Iſaaks Namen . 


‚genennet werden, daß fie wachſen unb viel werden auf Erden. Diefe 
Sigur ſtehet atfo: 

17. Gott der Liebe fegnete den eingeleibten Gnadenbund, aus 
—— ſollte Chriſtus, als der himmliſche Joſeph, kommen, wie 
auhie Jakob mit feixem Segen an Joſeph anfing, und ſegnete Jos 
ſephs Söhne burd) Joſeph: alfo fegnete Gott aud) burd) den Nas 
men Jefu die Seele tnb ben Geift, denn Gott hat ihm den 9ta« 
men Jeſu zu einem Gnadenthron vorgeftellet; und durch benfelben 
Gnadenthron fegnete er Chrifti Kinder und Glieder nah der Menfch: 
heit, und madte allbie in den Worten des Segens zwiſchen den 


. Kindern feinen. Untevfdyeib, anzudeuten, bag die Seele foll mit dem 
Geiſt in Chrifto gleiher Gnade und Gaben genießen; allein die - 


Gewalt gab er der neuen Wiedergeburt aus dem verblichenen Hims 


welsbilde, daß die. Seele foll durd Kraft der neuen Wiedergeburt 


wirken, unb fid) mit berfelben ausbreiten unb ‚groß werden, das iff, _ 
nn feelifche Baum mit - feinen Aeſten ſoll aus dieſem Segen 
wachen. 

418. In den Morten dieſes Segens ist ein folcher 9Berffanb : 

den. eingeleibte Gnadenbund -in Kraft des Wortes fprad) die Kraft: 
aus, und faffete im Jakob feinen Leib, Serie unb. Geift in Eines, 
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unb fprad) fid) dadurch aus auf die Kinder Joſephs: Gott, vor bem 
meine Väter Abraham und Iſaak gewandelt haben, das ift, durch 
den Millen, welchen meine Väter zu Gott gerichtet haben, mit bem 
fie haben vor Gott gewandelt; item, durdy bie Kraft Gottes, bie 
mid) mein Rebenlang ernähret hat bi8 auf dieſen Tagz item, ber 
Engel, der mid) erlöfet hat von allem Uebel, der fegne die Knaben! 
Das ift, er fegnete fie burd) göttliche und menſchliche Kraft durch 
den Engel des großen Raths in Chriflo Jefu, welcher Engel den 
Menſchen erlöfet hat von allem llebet daß fie follten mad) diefem 
Namen als Kinder des Bundes Gottes genennet werden, und im 
diefer Kraft wachſen und geoß werden, | | 


19. Da aber Joſeph fabe, daß fein Vater bie rechte Hand  ' 
auf Gpbraim8 Haupt legte, gefiel e8 ibm übel, und faflete feines 
Vaters Hand, baf er fie von Ephraims Haupt auf Manaffes Haupt 
wendete; und fprad) zu ibm: Nicht fo, mein Vater; biefer ifl der 
Erftgeborne, lege deine rechte Hand auf fein Haupt. Uber fein Ba- 
tet weigerte fich, und fprad): Syd) weiß wohl, mein Sohn, id) eif 
wohl. Diefer foll aud) ein Volk werden, und wird groß fein; aber 
fein jüngfter Bruder wird größer denn er werden, und fein Saame 
wird ein groß Volk werden, LN 

20. Mit der Aufern Figur deutet der Geift auf ihre Nadye 
kommen, welcher Stamm den andern würde in Größe unb Madıt 
übertreffen; aber mit der Innern Figur von der Ummendung unb 
neuen Geburt des Menſchen fiehet er auf den innern Grund, mie 
der innere und jüngfte Grund der. eingeleibten Gnade in Chrifto 
würde größer fein als der Grund des erften gefchaffenen adamiſchen 
Menfchen. u | 3% 

21. Daß fidi aber. Joſeph biefe8 weigerte, und nicht gerne wollte, 
daß der Füngfte dem Aelteſten vorgefeget ward, ift diefes in ber 
Figur: Sofepb .(tunb in ber Figur der neuen Wiedergeburt, wie fich 
in der Menfchheit Chrifti follte der inwendige Grund, als das ewig: 
fprechende Wort, durch unfere Seele berauswenden, unb der Seele 
ihre Gewalt des eigenen Willens nehmen ; und das wollte die Erras _ 
tuͤrliche Seele nicht, daß fie ihre Gewalt verliere: fie wollte nicht 

gerne and Sterben ihres eigenen Willens, fondern ihr erft Natur: 
recht bebalten, | 


29. Wie wir das an Gbriftt Menfchbeit, als an ber menſch⸗ 
[idem Seele ſehen, als fie igt ihrer Selbheit fterben follte und ihr 
Naturrecht übergeben ; fo fprach Chriftus am Delberge: Vater, iſts 
möglich, das ift, bie menfchliche Seele in ihm aus des Waters Cis 
genſchaft im Worte fpracb: Water, ifts möglich, fo gebe diefer Kelch 
von mir;.iflé aber nicht möglich, ich trinke ibn denn ‚fo geſchehe 
dein Wille! Wie auch allhie Syofepb in biefer Figur nicht gerne 
daran wollte, baf ber Letzte dem Erfien vorgezogen velirbe. . 


2 4» s. 


— 93. Der Tert faget: G8 gefiel ihm übel; bem natürlichen 
Menfhen gefället es übel, daß er foll fein Naturrecht übergeben, 
und faffen das Meich der Demuth in ihm hertſchen, er wollte lieber 
felber Here fein; aber fein eigener Wille hat e$ verfcherzet, daß er 
wird hinten angefeget, denn es ift nid)t möglich, daß er Gottes 
Kind werde, er trinke denn-ben Kelch, davon er des eigenen natürs 
lichen Willens erfterbe. - Darum fagte Chriftus: Vater, dein Mille 
aefchehe, und nicht mein natürlicher, adamiſcher, menfhlicher- Wille, 
fondern Gottes Wille in meinem inmenbigen Grunde, der gefchehe, 
und nicht meiner adamifchen Seele Wille. Es foll und muf in 
' Gott gelaffen fein; das erfte Naturreht muß hinten nachgehen, und 
Chriſtus vorber, fonft ift keine Seligkeit. - 
24 Mit biefem Bilde fpielete der Geift Gottes bei den Kindern der 
Heiligen, wie fid) das neue eingeleibte Ginabenteid) würde empors 
fdymingen , unb wie ba$ Reich der Matur mürbe hintennach gefetet 
werden; denn, fo Gbriffué im Menfhen aufftchet und geboren wird, 
fo mug Adam Knecht und Diener fein. 
. , 125. Und deutet barneben, daß bas Meih ber Natur aud) 
würde groß fein, aber das Reich der Gnade nod) größer, wie wir 
be ein Gleichniß an-einem großen vieläftigen Baum haben, welcher 
durch die Natur viel Stveige und Aefte zeuget, und die Matur bats. 
innen gewaltig ift, aber der Sonne Kraft ift darinnen viel gewal⸗ 
tiger: denn fo biefe nicht mitwirkete, fo fónnte der Baum nicht 
wachſen, auch feine Frucht tragen; und fehen klar daran, daß fid) 
der Sonne Kraft muf emporminben, foll der Batım wachſen und - 
feine "Frucht reifen und nü& fein. Alſo aud) im Menfchen. 

26. Der Menfch ift die Natur, und die Natur zeuget ihn, 
dab er in eine Form und Geftalt der Kreaturen kommt, aber ber 
BVerftand muß in’ ihm hervorfommen, welcher die Natur regieret 
und pfleget. Die Natur toil wohl, daß ihre Begierde erfüllt werde; 
* der Verſtand herrſchet über die Natur. 
| 97. Mun ift aber die Natur eher als der Berftand, ble Nas 
‚ tur gehet vorher; menn aber ber. SBerftanb. kommt, fo muß fie bin: 
ten nachgehen. Alfo auch "in biefer Figur beim Jakob und Joſeph 
von ber neuen Wiedergeburt zu verſtehen iſt, daß, wenn der götts 
liche Verftand würde (in Menfchen wieder offenbar —— fo würde 
die Natur bíntennad) geben. - 

28. Alſo fegnete er fie bes Tages und ſprach: Mer in Sfrael 

will Sjemanb fegnen , bet. fage: Gott fege bid) wie Ephraim "unb 
Manaffe! In diefem Texte ifts fonnenfíar, was der Geift in biefet 
Figur deutet: denn Ephraim unb Manaffe wurden mieder zurüd in 
die Wurzel Jakobs, das ift, in Gnadenbund, welchen Gott in ihm 
batte offenbaret, eingefeget, und- wurden mit der Geburt des Naturs 
rechts verwechfelt, al8 ber Juͤngſte warb vor den Aelteſten gefegt. 
Afo fol aud) aller Segen und Wunſch fein bei den Kindern Gottes, 
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ba fie Gott: wollte aus bem böfen abamifdyen Willen der Selbheit 
wieder zueü im bem paradeififchen Bund fehen, und wollte fie ers 
wechfelm, -unb das Gnadenreih-in ihnen bervorbringen, umb über 
das Meidy ber Natur bec — adamifhen Geburt fe&em, Wenn - 
biefe& im. Menfchen gefchieht‘, fo ift er wieder ein, Kind Gottes in 
Chriſto, und ſtehet im Segen Gottes, | 

29, Liebe Stabbini und Meifter der Buchſtaben, (emet. bod 
nur die Figuren des Alten und Neuen Zeftaments verfleben, und 
zanket nicht‘ um die Äußere Hülfe dei Wörter! Sehet auf ben en 
grunb , marum der Geift Gottes Alfo tebet, unb marum er ſolche 
Bilde darftellet, und denket ihm nad», was dieſes aubeufe, ba der 
heilige Geift in alten Figuren: Chriſti immerbar den - Jungſten vor - 
den Aelteſten feet; fabet an Kain und Abel an, und fafret durch⸗ 
aus fort, fo kommt ihr zur Ruhe, und nimmt euer Streit cin Ende, 

390... Die Seit des: Streits ift ans Ende, Ephraim fell. über 
Manafle herrſchen. Wo ibt das nicht tut, fo wird euch die Sonne 
mit (brem Aufgange verblenben; daß Ahr müjfet ewig: blind fein. 
Ihr wollet tabriidy mur mit bem Auge des Reichs ber Natur Sehen, 
und das Auge bet Gnade verachtet ihr. Aber Ephraim befómmt 
das Maturrecht der Erſten Geburt. Wie mollet ihr miber euten 
Bater Jakob ftreiten? Ihr ſegnet wicht recht, denn ihr fe&et Ma+ 
aaffe vorne an,. und Ephraim hinten nad; e$ ift vor ben Augen - 
dis Allerhoͤchſten offenbar worden, der bat Ephraim wieder bervorges 
feet: das SReid) der Natur in: menfhlicher Selbheit foll Knecht 
werden, und das wollet ihr nicht; aber der Fürfag des. Höͤchſten 
gehet vor fido, unb-follet ipt aleich Parum alle zu Grunde geben, 
fo ift " Aufbalten mehr, 

- Us nun Syafob Syofepb und: (cita Söhne batte "gefegnet, 

fo 8. oin ganz heimlich Bild der Goriftenbeit auf Erden bar; 
denn alfo ſpricht Mofes: Und Iſrael ſprach zw Joſeph: Siebe, ich 
fterbe, und Gott wird mit euch fein, und mirb cud 
in das Land eurer Väter. Ich habe bit sin Stu Landes gegeben. 
außer deinen Bruͤdern, bafi id) mit meinem Schwert unb Bogen 
aus ber Hand der Amoriter genommen habe; 
-. 99. Ob nun mobi mag eine Außerliche Sigur alihie darbei 
fein, welches denm allemal iff, fo ift dieſes doch viekmehe eine-inners. 
liche Figur von ber Chriftenheit. ‘Denn was konnte Jakeb wegger 
ben, das ct felber nicht in Beſitz hatte? Er batte Sichem wicht im 
Befis, wie 08 die Gloſſen bei diefem Texte erklären wollen, welche 
nur auf aͤußerliche Dinge febens fo Bat er fie aud) nicht können 
bem Joſeph befonders gegeben haben , denn Joſeph baté nicht bemobnet, 
ſondern ift. mit allen feinen Kindern und Kindeseindern in Aegyp⸗ 
ten geftorben, | 

33. Darzu fagte Jakob, vr hätte es mit feinem Schwert unb  \ 
Bogen aus der. Hand ber Amoriter genommen, veld⸗⸗ fenit nirgend 


* 


zu erweiſen ijt, und bod) wohl mag eine Aufierliche Geſchichte barbei 
fein, weil er fpricht, er babe es Syofepb, als dem Vorbilde der Chriſten⸗ 
beit gegeben, unb habe e$ mit bem Schwert genommen, ſo iſté 
eine Figur und heimliche Reb. 
34. Denn Jakob fagte: Siehe, id) flerbe, und ihr follet 
wieder in dieß Land kommen; Gott wird tud) bareim bringen. Dies 
í vn Ger in in 0a auf Chriftum, welcher. aus Jakobs Grunde, 
. den Gott in ihm batte, follte kommen: wenn derfelbe würde nach 
ilia! nfóbeit fletben, fo müde Gott Iſcael wieder ind Land. 
des Bundes Gottes bringen; ub der Bund babe ein Stunt Lane 
in biefer Welt, das zu allem Zeiten würde eine Wohnung. der 
ftenbeit auf Erden fein, obgleid) bajjelbe Sth@ Land mit Mas - 
„and Ephraim wuͤrde oft von einem Orte jum andern vers 
S. Dui : Bande | liche Woh Ms Gbri 
ie ; Daffelbe £an oder chriſtliche nung bat Chri⸗ 
ftus —543 Bogen unb Geiſtesſchwett gewonnen, und den 2v 
ſten biefer Welt in feinem Siege abgeſchlagen, taf die Chriftenheit 
dieſes folle zu Allen Zeiten auf Exden haben. , Da mir beun ſehen, 
daß bie Po gw werde den geringiten Sieg auf Erden haben, 
daß ihr nur einen eroberten Stu Landes verglichen wird, 
baf vag Name ChHrifti áufetlid) darauf erkannt unb befannt 
36, Mehr iftà die treffliche Figur von frat, weldes mit ' 
Jakob, das ift, mit Ausgehung des Reichs ChHrifti würde fterben, 
- das i(l baf die jüdifche Policei würde untergehen; aber Gott würde 
^ fie ín der letzten Zeit wieder in. dieß Land, als in den wahren Bund 
in Chriſto einführen, denn er hat ihnen aud) dieſes Citi Land 
guber behalten, bof fie baffelbe follen wieder befigen, welches Babel 
Hlauberz aber ihre Beit iff nabe, denn der Deiden 
Be if am Ende |. — C s iol | 
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$6 76, Kapitel, 
Gen. 40, 1—12. - 
Wie Jakob alle feine Söhne vor feinem Ende 
berief, und ihnen anbeutete und weiffagete, 
wie ihre Gefhledhter würden, aufgehen, und 
was jedes Quftanb fein würde, damit er bie 
Wurzel des Baumes Abraham fammt feinen 
Aeſten und ruht ausfprad, was jedes Stand 
und Amt fein würde, unb wie fie fid würden 
Halten; unb wie Chriftus würde aus dem Stamm 
Suba geboren werben; aud) wie lange ihr 
Reid unterm Gefepe währen folite. 





Mofes fpricht: Jakob berief feine Söhne unb fprad : Bic foimine 
let euch, daß id) euch verfündige, was euch begegnen wird im fünf: 
tigen Zeiten. Kommt zu Haufe und höret zu, ihr Kinder Syafobé, 
unb bóret euren Vater Sfarel! In biefem Kapitel (ieget der ganze 
Verftand, wie e8 mit ben, Kindern Iſraels in künftiger Zeit unter 
dem Gefege, fomobl hernach mit der Chriftenheit gehen werde; denn 
ber Geiſt bat in diefem Kapitel ausgefprohen und‘ figürlid) barges 
fleet den Baum Sfraelis mit feinen Aeſten, Zweigen und Frucht, 
beides nad) bem Neiche der Natur und nad) bem Reiche der Gnade, 
und darunter auf alle Stände, Orden und Aemter, bei Juden und 
Gbriften gedeutet, fonderlich wie das antichriftifche. Reich bei den 
Juden und Gbriften tarunter gewaltig präfiguriret, wo baffelbe ber: 
fomme, und wird «6 müffe wieder zu Grunde geben, unb bod lange 

Zeit bis auf die Offenbarung Gbrifti währen würde, , 

| 2. Denn Iſrael fprad) allbier unter blefer Deutung den gan» 
zen adamifchen Baum aus, wie derfelbe anfánglid) gut gewefen unb 
mie er verborben, unb wie ihm würde wieder geholfen werden, und 
wie das Reich der Natur in Gottes Zorne würde Außerlich regieren, - 
unb bod) das Meich der Gnade mit burd) den Zorn wirken, dadurch 
fid) der natürliche böfe Menſch würde aͤußerlich erzeigen, al8 „wollte 
er Gott. dienen, und würde aber nur eine falfche Gleifinerei und 
Scheinheuchelei fein, alfo lange bis Chriftus aus dem Bunde Got: 
tes BR bevvorbegchen unb dem Satan fein gleifnerifh Weich 
zerftören 1 


| „> 


—*' 8. Und hebet an án Ruben, als von der erſten Kraft 
‚menfchlichen Lebens, unb deutet bis auf Benjamin; ben legten, 
unter welchem die Ehriftenheit gewaltig präfiguriret ift, was ihre Eigens 
ſchaft fein werde; auch.fo werden die Zeiten der Welt darunter gewaltig 
vorgebilbet, Der fec. wolle. darauf merken und den Sinn darein 
ſchwingen, fo wird er unfre Erklärung im rechten Grund finden, 


2m 


: ^^LAÀ Das &eftament Rubens, 


4 An Ruben fing er an und fprah: Ruben, mein erfler 
Sohn, bu biff meine Kraft und meine erfte Macht, der Oberfte im 
Dpfer unb der Déerfle im Neih. Er fuhr leichtfertig dahin wie 
Waller. Du felt nicht der-Oberfte fein, denn bu bift auf deines 
Vaters ager. geftiegen, dafelbft haft du mein Bett befudelt mit dei⸗ 
nem Auffteigen. In der Figur flehets alfo: — Aw 

5. Der Geiſt im Bunde fptad) aus die menfdlide Natur 

. Adams, als bie erſte Kraft des erften Saamens zur Wiederfortpflans 
gung, wie denn aud) Ruben ‚die effe. Kraft Jakobs mar; und beu- 
tet an, wie ber natürliche erfte adamifhe Menſch follte der Obrifte 
im Opfer Gottes fein, das ift, er follte ihm rechte Früchte aus ihm 

“ gebären, melde Gott [obeten, unb in ihrer Kraft die himmlifche 
Freude vermehreten. Er folite ihm Kraft und MWiederausfprehung . 
burd) das eingepflanzte -Mort Gottes gebären. Das beiget Gott 
opfern, menn das Ereatürliche menſchliche Wort, welches Gott in eine 
Kreatur formete, als das menſchliche verftändliche Leben, wieder Bots 
tes Wort aus fid ausfpricht, unb in heilige. Bilde formet. 

6. Welche Formung in der Gebärung der himmlifchen, mer: 
curialifhen Harmonei gefhiehet, al8 auf Art, wenn das eingepflanzte 
Wort im Menfcen fid) in ben, Gefang der göttlihen Freudenreich 
‚bildet, unb in dem heiligen, reinen Clement vor Gott fpielets in 

welcher Bildung oder heiligen Begierde "die heilige Weisheit Gottes 
mit eingebülbet-und in Wunder figuriret. wird, dadurd das ewige 

Eine foͤrmlich unb ſchiedlich, als in Unterfchieden erkannt wird, Die: 

fes Deifet Gott geopfert, auf Art. wie die Zweige und Aeſte bem 

Baum fdjóne Früchte gebären, dadurch bec Baum erkannt und offen: 

bar wird, ba er gut ift: alfo aud) follte. das Ereatürliche, geformte 

Wort, ald der Men, dem ewigfprechenden heiligen Wort Gottes, 

welches Wort der Stamm ift, dem Stamme gute Früchte, als das 

Lob Gottes. gebären. | pe | 

7. Das heißet, Adam war der DOberfte im Opfer, denn er 
war baé erffe ausgelprochene Wort, das Gott in fein Bild fprach, 
unb war aud) der Dberfte im Reiche, benh ihm gebührete die ewige 

Herefhung: ec war aus dem Gmigen ind Ewige gefchaffen; er war 

das Bild Gottes, barinnen das Wort Gottes nad) Zeit und Emige 
keit eingebilbet war. “Tu. ul di ad 
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.8. &o ftellet im nun der Geift im Bunde mit bem Stamme 
Years, aus welchem der neue Baum aus bem alten entfpringen 
follte, ſolches vor, und deutet beides von dem adamiſchen⸗ und dann 
auch von bem neuen Baume ber Wiedergeburt; und gre 
von ber erften Kraft in Adam und Soho, ul ‚der 
Natur, dee erflen. Bildung: ‚ea 

: 9, Er fuhr leichte dahin wie Waffer; $ p wir das an Adam 
unb allen natürlichen’ Menſchen prüfen, wie Adam von feiner Hert⸗ 
lichkeit, beides vom göttliben Reihe, unb aud, vom Opfer Gottes 
fei ptóglid) unb leichtfertig dahin ‚gefahren, und fei. Án eigenen 
(en, getreten, unb ‚habe Gottes, Willen verlaffen, und. fid) von 
licher Bildung in irdiſche Bildung mit. ber Begierde und Puff ( 
geführt, davon er thierifh unb bös ward. 

7 40. Davon fagte mun ber Geift im Bunde burd) Satop: Du 
ſouſt nicht der Oberſte fein, das ift, die erſte Bildung ſoll gr 
das S9tegiment behalten, weder in der Hertſchung des Reich 
natürlicher Gewalt, nod; im Dpfer Gottes; fondern ber andere A 
Chriftus, aus Juda fell e& fein, und folches darum, denn bu 6 m 
auf deines Vaters Lager geſtiegen, daſelbſt haſt bu ii Bett bes 
fudele mit deinem Auffteigen. Diefe Figur ftehet alfı 

11. Adam. batte feines. Vaters keuſches ee zd — 
ſeine Eva noch ungemachet mar; er war Mann und We id 
derer keines, fondern ein rechtes Ehebett Goties, da M 
in feiner Ehe in beiden Tincturen, als be8 Feuers unb. Lichts in 
Kraft wirkete, denn er flunb. im Bilde Gottes, in bem Gott. wir⸗ 
fete, wie in den heiligen Engeln, Die Fortpflanzung flunb in einem 
Bilde; gleichwie Gott ein einiges Wefen ii: ^fo auch marb rt aus 
demſelben MWefen aller Weſen in ein einiges Bild gefdbaffen. Denn 
die fpermatifche Natur und Art war in ihm das Verbum Fiat, 
welches ibn hatte ins Bild Gottes formiret, darinnen die x 
Liebe lag, als in ber ſtetswaͤhrenden Gonjunction der beiden Eigen» 

fehaften der einigen Tinctur, als die Kraft vom heiligen Amagifden 
Feuer und Lichte, welches geifttich ift, unb das wahre Beben. 

12. In dieſem Bilde mar er der Oberſte im Opfer und im 
Reiche; denn er hätte fónnen Gott opfern, beides geiſtlich und krea⸗ 
türtib, auf. Art * der Baum felber ohne Zuthun eines andern 
. feine Aeſte und Früchte gebaͤret, und die fdóne SBtütbe im lie dlichen 
Geruche und Kraft, mit ſchoͤnen Farben nach ſeiner Art aus ſich 
wirft, und wie ihn Gottes Wort hat aus ſich georfen wnb gebor - 
tem: alle diefe Gewalt lag aud) in ihm. 

"43, Aber der eigene Wille fuhr teichtfertig dahin, unb fübrete 
fidy in thieriſche Eigenfchaft, in falſche fuft und Begierde ein, und 
ftieg mit thieriſcher Luft unb e ein im dieß Heilige 
Gott, in weiche Luft ibn der Satan einfübrete, al& der 
der finftern Welt nad) der Bildung ber Phantafei, m" der Teufel 
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iic Bor ftillung der monſtroſiſchen, thierifchen Eig Nchaft auch 

eiſt und Wis der Schlange als des Grundes be$ erſten Prin⸗ 

. dpit; Pof der aene Wille fid) darein ſchwang und damit‘ infi» 

(tt wald! und feine Sráft bec Bild nach Seele und Leib mon 

ſtroſiſch mádte; davon dierthierifche Imagination in Adam aufwa⸗ 
ete unb anfing. 

14." Und allhie ftieg er auf fente Vaters als “auf Gottes Ehe: 

und, befudelte ba& mit viehifcher, fomobt teuflifdyer, falſcher Imagi⸗ 

n, mele Luft er in Gottes Kebsmweib als in das himmliſche 

— von der himmliſchen Welt Weſen einführete, davon Gottes 

Geiſt, als das heilige, Wort in diefem himmliſchen Weltwefen von 

ihm . mid. . Dat, ift, der eigene Wille ‚des Menfchen, trannte (id) 


vom. Willen des: Worts; itzt ward ec im tes: Teufeis Gift leichtfer⸗ 


g, umb verlor bae Königreich und Sriefterthum, als ben; fuͤrſtlichen 









Ru ‚und ward ‚darüber unmádtig unb- an Gott, blind, amd fiel 
im exstat, e; lag zwifchen Gottes unb diefer, Welt Seid 


"^ | fog e nun Moſes Und Gat. ‚ließ, ihn. in piu. een 
ru "Fallen N mächte ein. Meib aus ihm, Gen.. 2, 21 
vade fe ju ihm, umb gab ibm ein, thierifch, Chebet fin v 
ea da er {ko sun mag, in eigener. Luft ^ barinnen bublen, 
e$ vor dem Himmel bod) nur ein befudeltes Ehebett iſt, jd 
un T rbarmen. in. göttlicher Geduld getragen wird ‚, dieweil 
ieſes Ehebetts verweſen und ſterben muß, unb. Cheiftus 
té Ehebett ins Mittel ‚eingegeben. bat, als ein Exlöfer vom 
em monftrofifchen Bilde, welches er in fid) mill: neugebáren, 





ME . Diefes gewaltige Bild ftellet nun der Geift Gottes "Ma. 


Ruben ru bar, weldyer Jakobs erfte Kraft war, da fid) bie Be- 


p mé aud) in das adamifche Bild mobeíte, umb Dinging, - 
„zu fein 


e$ Vaters Kebsweibe legte, und in Falfchheit mit ihr 

fete, wie der freie Mille der Seele in Adam mit Gottes Kebs⸗— 

. Weibe in ihm mit falfcher Luft buhlete, und. jum. Gbebredyer Gottes 
a uben that, — 

* nd um dieſes willen hat Adam, als bie erſte Kraft des 
nattırlichen Menſchen, in allen Menfhen das Fönigliche Prie ſterthum 
verloten/ daß ber natürlibe Menſch in eigener Kraft nicht mehr 
kann Gott opfern. Er verſtehet aud) nichts mehr von Gottes Wort 
oder Reich, es ift ihm eine Thorheit, und kanns nicht mehr begreis 


fen; denn ét ftebet in einem vergifteten,, monftrofifhen Bilde, wels - 


dier in diefer adamifhen Eigenfchaft Gottes Reich nicht erben kann, 
und hat das Reich Gottes verloren, und ift nur eine Figur dieſer 
Welt und der Hölle, ein Monfttum des Bildes Gottes, unb fell 
nicht mehr der Oberſte im Opfer und Reiche fein, fondern Chriſtus 
in bet neuen pur in dag hat das Reich im Opfer und wd 
ment bekom 

V. " | 45 _ 


— 
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>. 18. Der nathrlide Menſch, al die erfle Kraft, muß Knecht 
werden, und das monftrofifhe Sóurenbilb ablegen, und wieder neus 
geboren werden, die Seele durch Chrifti Geift, und ber Leib burd) 
bie Putrefaction ‚der Erde, davon er am Ende der Tage foll. geſchie⸗ 
den werden, und wieder ins Bild Gottes formiret werden. 


I. unb HL * Das Zeftament Simeons unb Levis — 


5749. Die Brüder Simeon unb Leviz ihre Schwerter ſind 
mörberifche Waffen. Meine Seele komme nicht in ihren Rath, unb 
meine Ehre fei nicht in ihren Kirchen! Denn in ihrem’ Zorn ha⸗ 
ben fie den Mann ermürget, und in ihrem Muthmillen haben fie 
“den Ochſen verderbet. Verflucht fei ibr Zorn, daß er fo heftig ift, 

und ihre Grimm, daß er fo ftörrig ijt! Ich mil fie zertheilen in 
Sjatob, und zerftreuen in Ifrael, is N ME 

.90. In diefem Teſtament nimmt der Geiſt ganz wunderlich 
zween Brüder gufammem, und ftellet ihre Figur dar in eins, reels 
d$ wohl zu merken iſt. 98ie fie denn aud) der Geift Moſis im 
34. Kap. zufammennimmt, als er faget: Cimeon unb Levi hätten 
ihre Schwerter genommen, unb máren bürflig in die Stadt gegans 
gen, und Sihem fimmt Hemor, feinen Vater, und im ber gan 
Stadt alles mas männlich gemefem erwürget, unb 9Weib umb Kind 
gefangen genommen, und alles geplündert, welches wohl eine That 
und ein’ Raub von zween Knaben möchte gemefen fein; aber bet 
Gift bat am felden Orr, ſowohl aud) an diefem feine , tei 
denn aud) Jakob fagte, er wolle ihnen fagen, wie «6 hernach nad 
biefet Zeit mit ihnen gehen werde. p^ "d 2 
24. Bei Ruben ftellet der Geift vor die adamiſche vwerberbte 
fRatur, mie bie erfte Kraft be8 Menſchen babe Gottes — 
und Koͤnigreich, als das Himmelteich, verſcherzet und Gottes Ge: 
bette beſudelt und ein Hutenbette daraus, gemachet. In dieſer Figur 
aber ſtellet nun der Geiſt Gottes ble gewaltige Figur bar, mie dies 
felbe erfte Kraft des Menſchen dennoch würde begehren ihr Prieſter⸗ 
tum. unb Derrfchaft zu erbalten, und mas. fie für Prie und 
Regenten würben in biefer Welt fein, im Reiche der eigenen Natur, 
22. Denn aus dem Stamm eoi fam. das Priefteribum une 
ter. dem Geſetze; und von biefem redet alibie ber. Geil, und nimmt 
€imeon mit darzu, als die weltliche Herrfhung, unb faget von beie 
den. als von Einem: Ihre Schwerter find. moͤrderiſche Waffen; 
meine Seele komme nicht in ihren Rath, unb meine, Ehre-fei nicht . 
in ihren Kirchen; das ift, Gottes lebendiges Mort, welches ec. feine 
Seele heißer, foll nicht in dieſer irdifhen Weltherrſchaft als in des 
Menſchen erfter natürlicher eigener Kraft fein, fein beilige& Wort foll 
nicht in ihren Nathfchlägen fein, darinnen fie nur zeitliche Wolluſt unb 
Reichthum ſuchen. So ſoll es aud) micht im ihren Kirchen umb 
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Sprieftertbum fein, indem fie nur mit bem Munde heuchelnz benn 
et faget: Meine Ehre fei nicht in ihren Siren. v) ^ 
(5 93. Seine Kirche aber ifl das mabre Bild Gottes won ber 
bimmii(dben Welt Wefen, welches in ihrer Mörderei, butd) bet 
Schlange eingeführetes Gift, in Adam verblid), unb in Chrifto wieder 
geboren wird. Weil fie aber nur in bem Monftro bec Schlange vor 
Gott beudein wollten, unb hatten nicht Gottes Kirche in ihnen, fo 
faget der Geift: Meine Ehre fet. nicht darinnen. 
24. Sew nicht aus bem natürlichen Adam follte Gottes Ehre 
- mit Chrifto Sefu kommen, fondern aus Gott unb feinem heiligen 
Worte. Diefes folfte die heilige Kirche Gottes im Menfchen fein, 
als das Bild wow der himmliſchen Welt Wefen, welches in Adam 
ſtarb und in Chrifto wieder gruͤnete; "in biefem follte Gottes‘ Ehre 
erſcheinen, mie das Leben könnte burd) bem Tod grünen, biefes mat 
Gottes Ehre, Abet biefe Ehre follte der eigene adamiſche Wille, wel⸗ 
cher ein Mörder ward, unb in ihm das bimmlifche Bild ermorbete, 
nicht haben z''diefe Ehre foie in feinem Mordwillen nicht erftbeinen. 
795. Im diefem Bilde ſtehet flar. bie Figur, welche im Apo⸗ 
fafppff vorgemahlet wird, von bem großen fiebenköpfigen Drachen, 
"darauf bie babyloniſche Hure reitet, da der Drache unb bie que 
ci, Ms d Bild präfiguriret werden; und iff eben dieſes am biefer 
. Stelle Beim Simeon und Levi, unb deutet in ber adamifchen, verberbs 
ten Kraft in dem monftrofifhen Bilde an das Regiment der Natur 
in eigenem Willen, fammt bem fectirifhhen heuchlerifhen Priefterthum. 
26. Die firben Köpfe des, Thieres find bie fieben Eigenſchaf⸗ 
tem ber Natur, welche find aus der Temperatur ausgegangen, unb 
fieben Köpfe, als einen fiebenfahen Willen befommen, davon bas 
Leben in Streit, Elend, Krankheit und Zerbrechen kommen iſt; 
unb bie Hure auf dieſem Thier tft nun bie Seele, welche befubelt 
iſt als eine Hure, und teitt mit biefem Hurenbilde vor Gott, unb 
heuchelt ihm. An if à | 
27. Aber: der Wille des fiebenköpfigen Thieres giebet der Hure, 
als der Seele,» feine. Kraft, bag die Seele voll Mörderei, Soffatt, - 
Hureniuft und eigener Ehre (tedet; und in diefer ‚Kirche: und Moͤr⸗ 
derei will Gottes Ehre nicht fein. 
| - 98. Diefe Figur und magifde Deutung beim Simeon | unb 
Levi práfiguriren uns die geiftlihe und meltlid;e Herrſchaft, beides in 
jedem Menſchen felber, damit er fich regieret, als in geiſtlichen und 
natürlichen. Dingen 5 unb zum. Andern auch die Amtsverwaltung 
ber geiſtlichen und weltlichen ‚Aemter, als in Kirchen- unb Welts 
"mte: Alles, was im der: eigenen adamiſchen Kraft aufer ber 
neuen Wiedergeburt darinnen herrſchet, das träger diefes Bild in fidj, - 
al$ das Mordſchwert, da man einander, mit Worten tóbtef und vera 


bammet. | | 
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29. Ar Schmaͤhbuͤcher, ba: man einander’ gbteilher Gabe 
und Gifenntnifi: willen" táftert ^ unde mit Worte‘ tödter , "find Diele 
Moꝛd ſchwerter Simrons und Levis; item nile ungerechte Metheile ber 
Weltgeriebte find seben aud) ines, unb. Gottes Ehre und Willen ft 
„nis ;darinmen; 7) arte IK mi N Aria re - 

« 90... Der rift; nimm fie tben "ur barum zufaminen unter Eine, 
Silpurv; aß dieſe deiden Aemter bie adamiſche Natur regieren. . Cie regie? 
ren bie Welt, * —— ausgeſptochen⸗ e" * 
di m Reiche ber Natur gegeben, aber. fie ſollen vom dieſem Re⸗ 
ire 9 Ben (dft acbens denn bat. Geri m. in Diefer, Figur, 

t^ Er 'oÉalppfis wirft bie; Falſchheit diefer Bidniß hinunter im 
S Ri jo bor mit fir hens (t, unb. verſie gelt bag bier. 
unb bie, E án. misfeit,. unb. giebrt.das Sto und bie Gewalt ſammt 
beri Priefterthum. Shuttle und feinen aus ‚ihm gebornen . Kindern. 
putt. i Eri Geiſt is, fpribt : In ‚ihrem. Zorne haben ſie den 
un. ertücget ‚. unb. i, ihrem, Muthwillen Haben fie ben Ochſen 
verderbei. Der, Mann {m an ben. m ‚geiftfihen. Menfden,, 
miden Adam in. allen. feinen i ern 3 feinen , ern, als. durch 
bos uU M DUE. (pag N otte$ ; eH, m 
ver $ e d^ da ibm Bu te), mordete, als das, wa 


Sat $m utet" feti fee «t, auf. die Zukunft. Sri, m ds 3 





Kö mit. EN Siimeoniten, als , meitlidye ; e ed aft, 
vifüet, und ‚biidnifche, Syectfbaft tönen jo vis denn Ja ob 
et wolle QM verfüntigen,. mas. ‚Ihnen ü fünftigen, à id 
nen moürbe, 

*39; syst. fieget bieſe Figur qud) auf den künftiger ya 
Gfiftuii welchen die Lediten werden tödten in ihrem 
Zorne/ tete aud) geſchehen ift y und um deßwillen fotlte- fe bus 
micht mehr in ibret Kirche fein. Denn nad) fofdbemr Gtmüiraen 
Chrifti ig ihnen ihre Kirche genommen, unb bec Stempel zerftöret 
worden / und haben ihre Opfer aufgehöret, in welchem zuvorhia die 
. Figur von Gbrifto als Gottes Ehre ſtund. 
83° Aber der Débfe, welchen fie in ihrem Muchwillen haben 
verderbef, beutét an den dufern. Menfchen aus dem Limo der Erde, 
melden ſie mit der Begierde der Eitelkeit verberbet. haben, baf er 
ift alfo arob, tbierifd) unb elend worden, bafi er ift aud dem bimms 
Lifdben Paradeisdilde in ein zerbrechliche® geſetzet wörden ^ welches 
aus ‚Muth ten geſchehen ift. | 

. ehr deutets sauf ben. gufünftigen Murhöillen der [E 

tm * ihrer weltlichen Herrſchaft, wie ſie würden mit ihren Mords 
ſchwertern wuͤrgen und tóbten, da fie bod nichts mehr an Gottes 
Kindern verderben Pönnen, als nur den Ochſen, als. den thierifchen 
Menfben: welch Mordfchwert bei diefem Geſchlechte unter ten. Jus 
den und Gbriften immetbar gegangen iff, weldes die Kinder Gottes 
wohl merken ert baf der Gift Gottes im Bunde fagte; feine 
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diei. fei nicht, in dorem Morbrathufein ,) med feine letitia ihren 

Kirchen, um welcher willen ſie viel Menſchen morbén und . perber: 
ben, welche ‚Ihren, Sekten und Muthmwillennuicht glauben wollen. 
505 335. . Bumal bei, igiger Zeit, ba. man nur um ⸗ die Kirche fltei« 
‚tet, ‚und ‚einaudet barum ermördöt,, und Land unb; Leute iuihbem 
Muthwillen | verbecbet, da man doch nut im⸗; Muthwillen rebet, 
und nicht Gottes, Ehre meinet und dadurch ıfuchet 7; fonbetn « nuc 
‚eigene Ehre, Macht und Gewalt, unb waͤſtet dadutch den Ochſen 
‚als ben Bauchgott, bei- benen ‚allen ift. nicht Gottes Wort und fre, 
‚fondern«wie Jakob fagte: Verfluchet ſei ihr Jorn taf. er ‚To heftig 
Aft, und ihr Grimm, daß er ſo ſtoͤrrig iſt z derm fie thun "nile alis 
Muthwillen, und ern; unb darinnen treibet fie. den, Zotn⸗ Gottes 
darum laufen ſie nur im Fluche mit dem Mordſchwerte. 


36. Und ſpricht weiter:Ich will fies zeitbeilen in Jakob, und 
bts. in Iſtaelz welches ihnen denn aud) begegnet. iſt bafi ffe 
find unter,alle Voͤtker zeıtheilet,und zerftreuet wordem, und nunmehr 

weder Stadt, Land ped) Fuͤrſtenthum haben y.at, deutet der Geiſt 

: Lo ow Zertheilung dus irdiſchen Lebens da dieſer Zorn unb Murb- 
‚willen. muß. ganz zertheilet„. und der „Leib, wie Aſche jerſtreuet wer⸗ 
den; denn ber. Fluch zerberſtet und zerſtreuet beidesdiihte Herrſchaft 
2 Bere. fammt ‚ihrem Leib und Außen Sinnen und > 

- Denn «$. iff vor Gott alles nur ein Fluch und cite, . 

Er 3. ‚Denn der, Geift Jakobs ſprichte Ich mil. fie: zertbeilen - 
in Sjafob, das iff, burd) den Bund Jakobs, als durd Góriftum ; 
‚and; will fie zerftreuen im Ifael,:das iſt, durch das neue Gewaͤchs 
aus bem Bunde foll ber abamifdye Baum zerftöret, getbeilet und 
‚feine Werke mit Leib und Sirinen zerſtreuet, und des Teufels Werke 
unidte gemachet werden. Auch: folk diefes ihr Prieſterthum und 

ertſchaft nod) alfo jerflóret, zertheilet ‚und zerſtreuet werden, wie 
die Spreu vom Winde, wenn aufgehen wird das Reich Chrifti mit 
* Prieſtetthum/ da Chriſtus allein herrſchen wird, fe; nimmt 
iefes. alles ein Ende, weiches Babel, fremde ‚anfiehet.. 


IV.. Das Teſtament Suba. 


.38. Zuda, du biſt's; dich werden deine Brüder (otim; Deine 
anb. wird deinen Beinden auf bem. Halſe ſein, vor bie werden 
deines Vaters Kinder fih neigen. Juda iſt ein junger Loͤwe. Du 
bift bed) kommen, mein Sohn, durch großen Sieg. Gr bat nieder: 
gekniet unb. fid) gelagert, wie ein Löwe, und wie eine. ómin: wer 
will fid wider ‚ihm auflebnen? Es wird das Scepter von Juda 
nicht entwendet werden, noch ein Meiſter von feinen Fuͤßen, bis daß 
der Held komme, und demſelben werden bie Völker anhangen. €c , 
wird fein Füllen an den Weinſtock binden, und feiner Eſelin Sohn 
an den edlen Reben. Er wird fein Kleid im Wein wafhen unb 
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feinen. Mantel im Weinbeerblut. - Seine Mugen find titlider denn 
Wein, unb feine Bähne weißer denn Milk, fU | 


39, Sj den erflem drei" Söhnen. "Jakobs" beuter dar e. 
von bem verderbten Adam und feinen Kindern, wie fie vor Gott 
‚wären, und was ihre Reich auf Erden fein mwiıkde, Allhier aber 
beim Juda fähet er an vom Meiche Chrifti, als von — 
und Amte zu deuten, und ſetzet Chriſtum in die vierte Linie, wel⸗ 
ches ein groß Geheimniß ift, denn in ber vierten Eigenſchaft ber 
Bebärung der Natur. wird das Feuer, als des Feuerd Urftand, vers 
fanden, aus welchem das Licht feinen Urftand nimmt, dadurch der | 
Ungrund majeftátifd) wird, darinnen aud) bet Urftand des Lebens 


verftanden wird, vorab die Seele wird allda nad) ifret Eigenſchaft 
verſtanden. 


40. Weit denn dieſer feelifhe Grund in Adam mar gefallen 
unb verderbet, fo bat aud) Gott feine Figur ‘mit bem neuen. eben 
darein geffellety und ftehet bie Figur in biefem Zeftament der zwölf 
Erzväter, wie der Anfang des’ Lebens fel, und mie bie neue Geburt 
burd) das wetberbte Feuerleben im Lichte mieder ausgelime. Auch 
werden im Teſtament Juda alle Umſtaͤnde angedeutet, wie das neue 


Leben in Chriſto werde durch die Seele augebiten und Über des 
Todes Stachel herrfchen. 


- 41. Jakob fagte: Syuba, bu biſts; dich werden deine Brüder 
(oben. Hiermit fiebet er Außerlich auf das jüdifche Königreich, wels 
ches in fünftiger Seit follte angeben, und innerlich ficbet er auf 
das Reich Chrifti, melches beides die Juden unb Heiden würden 
annehmen, unb Chriftum für Gott und Menfh (oben unb ehren, 

42. Und fpriche weiter: Denn deine Hand wird deinen Fein⸗ 
ben auf bem Halfe fein. Mit biefem verftehet er nicht bie Außer» 
lichen Feinde der Juden, fondern wie die Hand, als bie Gnadens 
froft Gbrifti, würde dem Satan und Schlangengift, und‘ Willen 
im Fleiſche und Blute, ‚effentiafiter wirklich auf bem Halfe fein, 


unb in feinen Giaubensfinbern immerdar derfelben Sälange den 
Kopf zertreten, 


43. Item: Bor bir werben deines Waters Kinder fi neis - . 


gen; das ift, vor biefem 'Gbrifto aus Judd Stamm würden ſich 
alle Gotteéfinber neigen, beugen und ihn anbeten , als einen Gott; 
menfchen und Menfchgott. ' 

44. Item: Juda ift ein junger Löwe; das ift, ein Bruͤllen 
tolbet ben Teufel, unb Serbredyer des Todes umb ber Hölle, als ein ° 
munterer junger frifcher Loͤwe mächtig von Kraft iſt. 

45. Item: Du bift hoch kommen, mein Sohn, durch großen 
Sieg; das ifl, nachdem er fat über Gottes Zorn, Über Tod, Sünde, 
Teufel und Hölle gefieget, fo ift er al8 ein Menfchgott zur Med). 
ten bec Set Gottes gefeffen, und Vind über alle feine Feinde. 
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7546. Stm: Er fot n efniet, unb (id) gelagert wie ein 
Lime, und mie eine A ari will fid) miber ihn auflebnen? 
Das ift, er hat fi) mit feiner hoͤchſten Liebe fo bod) gedemürhiget, 
und in angenommener Menfchheit in den Spott unb Verachtung 
des gefallenen Menfhen eingegeben, und ift in Gottes Born nieder 
gekniet, und bat laffen das natürliche menſchliche Leben zerbrechen, 
unb gar geduldig feine ftarke Loͤwenmacht darein gegeben, 

"47. Daß aber der ert faget, mie ein Löwe und wie eine 
2öwin, fo deutet der junge Loͤwe das goͤtiliche Wort in der Seele 
an, unb bie Loͤwin deutet ben Namen Jeſu in dem allerinnerſten 
Grunde von der himmliſchen Welt Welen an, ale die edle Loͤwin 
Sopbiä, das ift, der rechte Weibesſaame von der adamifchen Lichtes 
finctuc, welche in Adam verblih, und in diefem Loͤwen wieder in 
Höttlicher Kraft lebendig ward, und fid) wieder zum T als. zur 
Sete, gefellete. 

48. tem: Mer will fid) wider ibn auflehnen das iſt, wer 
fann fid wider diefen €ómen unb. himmlifche, heilige Loͤwin aufleh⸗ 
nen, melde Gott über und durch Alles ifi? Wer mill bem bie 
Macht nehmen, der ein: Anfang aller Kraft und Mache ii? Wo 
ift ein. Held, der ba ftteiten maa, ba feine höhere Kraft ift? 

'49. Item: Es wird das Scepter von Juda nicht’ entmenbet 
werben, mod ein Meiſter von feinen Füßen, bis daß der Held 
komme; und demfelben werden die Völker anhangen. Diefer Vers 
ftand iff zweifach, als Auferlih vom Königreih Syuba ‚ daß ber jüs 
difche Scepter ihres Königreich® follte währen und fie ein Königreich 
fein, bis diefer Held, als der Loͤwe mit ber Loͤwin, als Chriftus, 
ba$ ift, diefer Bund Menſch würde: welches auch alfo geſchehen 
ift, daß fie haben ihr Königreich behalten, ob es gleich iſt oft ganz 
vertilget worden, bis auf Chriftum, ba bat ed ganz aufgehöret, umb 
iſt ein anderer Meifter, ber fie tegieret, denn ‚fie müffen fint bec 
Seit dienftbare Leute fein. Denn dee Held hat ijr. Königreich ein⸗ 
genommen , und ift damit unter die Heiden geteitem; unb fie aud) 
p m berufen. 
| 50.. Der innere Grund ift diefes, daß das Königreich Ehriſi 
mit feiner Herrſchung über Sünde, Tod, Teufel und Hölle nicht 
tolrde aufhören, nod) Tin anderer Herefcher oder Meifter von "feinen 
Süßen, das ift, vom Bunde Gottes kommen, 6i8 diefer Held Chris 
Mus würde wieder zum Gerichte fommen, und feine Feinde fdeiben; 
fo foll et das Reich feinem Vater wieder überantworten, ba alddann 
wird ‚Gott fein alles in allem. - Derowegen die Juden vergebens 
auf eimen andern Meifter hoffen, wiewohl er ihnen aud) kommen 
wird im bec Zeit feiner Offenbarung, welche nahe ift, da das Reich 
Chriſti wird offenbar werden allen Völkern, 
| 51. tem: Semfelben werben die Völker anbangen. Diefes 
iſt nad) feiner Menſchwerdung gefchehen, und wird viel mehr in fei; 


—— 


ner Offenbatung geſchehen, daß ihm werden die Voͤlker —— 
unb. erkennen; wenn Babel fein Ende nimmt, alsdann wird 

erſt ganz erfüllet: welches Anharigen auitzo bie Bilder ue end 
zu Babel aufbalten, daß bie fremben Völker fid am. Sante der ver 
wirreten Sprachen ärgern und davon bleibe.) 7 cops v 
52. Wenn aber der Thurm zu Babel ümfáffet, fo: folfen ifm 
alle Völker anbangen, ehren: und dienen: welches Anhängen bie — 
vermeinte Chriftenheit hat aufgehalten. "mit bem. Antichtiſt, welder - 
ift fange- Zeit van Gbrifti ftatt als ein irdifcher Gott geſeſſen ; wein 
diefer aufhöret, fo mird das Reich Chrifti: ganz m 
man iso nur in Bildern fiefets den Unſern verflanben. ^ + 

63. Item: Er wird fein Füllen an den Weinſeck ;binden, 
und feiner ‚Efelin ‚Sohn san den edlem Reben,. DO: bur aumer, franz 
fer, alter ‚und elender Adam), verftündeft bu diefes rechtz ſo waͤreſt 
du aus allem, Streite erlöfet, Wer ift das Füllen, unb. der Eſelin 
Sohn? Das Füllen ift die menſchliche Seele; denn det junge Loͤwe 
deutet an bie Kraft‘ des- göttlichen Worts in der Seele das Füllen 
aber -ift die natürliche Seele,‘ die ſollte Chriſtus an feinen. Wein» _ 
- flod der goͤttlichen wohlſchmeckenden Liebe, binden ; ‚als  ba& «mig: 
fprechende Wort mollte biefe& Füllen, als baé freatürliche Seelen: , 
wort, bet Seele Gifeny unb Wefen san fid) binden unb "mit ihr 
vermählen. Und die: Efelin iſt nun der innere Paradeismenfch; als 
- der göttliche Menſch vom Ente des innern Grundes, vom ber imer 
lifdyen Welt Lichte weſen, als Jungfrau. Sophia. — - 

64. Dieſe Gíclin ‚welche muß bie aͤußere aft des thierifiben 
Menſchen auf fi tragen, follte Chriftus, das. ift, das Wort, an 
ben Namen Sefu, als an Gottes felbfiitärdiges Weſen anbinden, 
.el$ an die allerebelfie SRebe, welche ben (üßen Mein * Liebe Te 
tes gebaͤret. 

55. Und dieſe Eſelin iſt der Tempel Gottes, das Suid 
Gottes im Menfchen iſt offenbar worden; es ift Chriftus in ung, 
welcher als eine Efelin im Menſchen ſelber des Menſchen Saft und c 
Sünde auf fid) nimmt, und burd den jungen Löwen tóbtet. 

-96. Dieſer innere neue, geiftliche, Heilige Senf) ift. recht der 
Efelin Sohn, denn durch die Seele mu er offenbar werben, mie 
- ein Licht burd)$ Feuer offenbar wird; fo verftehet man, daß ba$ 
Licht des Feuers Sohn ift, und aus dem Sterben der Kerze burdé 
Feuer offenbar wird, Alfo aud) im Grunde der ero, melde "- 
ein Geiftfeuer ift, qu. verfteben ift. | 

57. OD bu arme Gbriftenbeit! verftündeft bu bod) nur diefes 
recht, unb drüngeft da hinein, bafi du auch mit diefer Efelin, welche 
in Adam verblich, an der Fuͤllen edlen Neben tünbeft, was bürfte 
es Streiteng? In⸗ doch nur eine einfaͤltige Eſelin, die Chriſſum 
und Adam auf fid) tráget, als Gbriftum in fib, welcher ihre edle. 
Rebe ift, als ihre Saft und Kraft; unb Adam auf fid) al eine Lafl. 


1; 158; O bu babploniſche Stel. du haͤltſt mit deinem Drachen ⸗ 
diefe Eſelin auf, taf: die arme Chriſtenheit "muß bein boͤſes 
ler tragen, darauf du, Hure, reiteſt aber deine Zeit iſt nahen daß 
Bu in, den Abgrund des — gehe ſaet. ber Geiſt der 
nbet.s in.‘ "dat 
^ 89, . fite: Ge. * fein fei M Bein. is * ſeinen 
Mantel in Weinbeerblut z das. iſt, Chriſtus witd unfere Menſchheit, 
als das Kleid bec Ceele,. in dem Wein feinen: Liebe máfdhen; das 
beſudelte adamiſche· Fleiſch/ von dem mill. er. ben. irdiſchen Koth uud 
Schlangengerecke, das Adam bat mit. ſeiner Begierde und! Luft ime 
preſſet, davon der aͤußere Menſch eiu Thier ward, mit ber Liebe ab⸗ 
waſchen / unb das. Schlangengerecke der €ue. Taf, und am Ende 
burdj$ Feuer Gottes verbrennen.‘  d): 
60 Und. feinen Mantel . in Meinderrbiut, ‚Der Sio iſt 
bie Dede, welche ba$ gewaſchene Kleid zudecket; und iſt eben‘ der 
theute Purpurmantel Chrifli, als Chrifti Spott, Marter unb Kei- 
ben, ba er unfern Mantel-der Sünte darmit in feinem Blute 
wuſch, das ift, das rechte Meinbeerbiut, da er feinen Mantel innen 
mufd, den er un$ nun um unfer Kleid bedet; ald um unfere 
Menfhheit, baf und. Gottes Sou unb ber. Teufel nit rühren 
mag. 
| 61. 2 Menfh, bedenke diefes!;  Diefer. Mantel wird nicht 
Mm biere unb,ber Hure übergebed'et, wie Babel. lebret, fondern 
waſchenen Kleide, das im rechter wahrer Buße ift mit Got: 
J girbe- gemafden. Dieſem Kleide ber Seele wird der Mantel 
Chrifti, welcher in. feinem Weinbeerblat iſt einmal gewaſchen mots 
den, Übergededet, und nicht Huren, Buben, Geizigen , MWucherern, 
Ungerechten / Störrigen, Hoffärtigen; fo lange fie folche find, fo ba- 
ben fie nur den Mantel der babplonifchen Hure, um, unb befoms 
omen nicht diefen heiligen‘, gemafdjenen Mantel Chrifti über fid). 
Heuchle wie bu willſt, ſo friegeft bu ihn nicht, du feieft denn gus 
nor gewaſchen. Dein Troͤſten gilt dir nicht, dw mußt mit Grníl 
ge an deine Eſelin lebe, und dein Füllen am Weinftod Gri(ti 
liter angebunden fei, anders: bift du ein Glied der Hure auf 
ec fiebentópfigen Drachen; unb menn bu gleich‘ koͤnnteſt durch. die 
Sbrene; fahten, fo máre(t du bod) nur ein inb des Drachens. 
(062; D Babel, Babel! was Haft du getan? daß du biefen 
Mantel haſt den: Thieren Übergebedit, und eit. fiber. ye darunter 
ein Wolf geblieben. +. .0 
— 63.Item: Seine Augen find: riti denn‘ Weir, * ſeine 
Bue; weißer denn Milch. Seine Augen find nun die feuerflams 
mende Liebe, melde durch des Waters Jotm dringen, und durch die - 
feuriſche Seele ſehen, darinnen des Vaters Zorn in der feurifchen - 
Seele ein. lichtflammend Liebefeuer ift worden; fo ift der Seele 
-- Gf dadurch ein. füßer, wohlſchmeckender, góttlider, tother Liebe⸗ 


wein worden, ba eine Eigenfchaft i ber feelifchen Gffem bie andere . 
in großer Liebebegierde fchmedet, unb. des Waters Bornes Eigenfpaft 
in einen Jautexen guten Gefdmad quilt. vn m wen 
64, ^ nb. feine Zähne find weißer denn Milch, Pide weißen 
Zähne find die Begierde des innern geiftlihen Menfhen, da das 
heilige Wort mit in der Begierde dieſer Zähne iftz melde: weiße 
Zähne der himmliſchen Begierde den Leib und das Weinbeerblut 
Gbrifti faffen, effen und trinken, denn es ift der geiftliche Mund, 
dem Chriftus fein Zeftament geordnet hat, daß er foll mit biefen 
weißen Zähnen fein Fleiſch effem und fein Blut trinken, Diefes 
deutet ber. Geift im Bunde burd) Jakob bell und flar am. — ^ 
65. Denn das Teſtament Juda gehet durchaus auf Chriftum, auf 
feine Perfon, Amt und Reich: denn aus Yuda follte Chriſtus nad 
der Menfhheit fommen ; auswendig ftehet die Figur des own 
unb inwendig in der geiftlichen gigut. ſtehet Git tiat. 


Jine 
— 
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Das 77. Kapitel. — 

Gen. 49, 13—83.. ^ - 
Weitere Erklärung des Teftaments Safobé, 
von ben ànberm adt Söhnen, wie beides das 
jübifde Regiment oder Reih auf Erden und 
aud) bie Gbriftenbeit darunter vorgebilbet fei; : 
wie ed mit ibnen geben mürbe ^. — 





Bei den erften drei Söhnen Jakobs wird im ber Figur 
ba$ Reich bet verderbten Satur, als der adamifhe Menfch vorge; 
bildet, was er feiz und bei Juda wird Góriftu$ worgebilbet, welcher 
fommen follte und den adamifchen Menfhen in fein Reich bringen: 
aber bei den andern acht Söhnen Jakobs wird nun die Fiaur ber 
weltlichen Aomter und Stände vorgebildet, wie der adamiſche Menſch 
wide das or cet führen, und wie aud) immerdat die imaete 
Figur vom Reiche Chriſti würde datbei ſtehen. 

2.. Denn allhie wird in bec aͤußern Figur erſtlich vorérbibet, 
wo ein jeder Stamm werde feine Wohnung haben, und was fein 
Amt in Iſtael fein werdez aber darneben ftehet immerdar bie S6 
gur, wie der Aufere und innere Menfch werde bei einander ftebens mie 
das Reich der Matur und das Meich der Gnade werden bei einander 

wohnen, umb wie fid) bie fieben Eigenfchaften der Natur im Some - 
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Gotte$ nad bem erſten Principio werden aud) auswickeln unb ín 
die Figur au göttlicher Beſchaulichkeit einführen, Darauf molle bet 
u. AM gor dena wir molle die innere und Äußere Bignt et» 


v. Dat vie iui! etie | 


3. Sebulon wird am Anfuhrt des Meers wohnen ; unb am 
Knfuhrt ber Schiffe, unb. reihen an Sidon. Dieß iſt erſtlich die 
äußere Figur, mo diefer Stamm im gelobten Lande wohnen werde; 
aber der Geift bat auch feine innere Figur, darauf er fiebet: 

4 - Denn Sebulon heißet in der Naturſprache im Senfu 
eine Luft, die zu Gott gebet, die bei bem Guten mobnet; unb bett, 
tet allbie an, wie der abamífde Menſch würde nahe bei Gott mof» 
nen, unb mie er würde vom ber göttlichen Beiwohne Luft unb Er» 
quidung haben, Denn Jakob zeugete Sebulon von Lea, weldje 
fonft unwerth war, teil fie blöde und nicht for fdjóne wie Rahel 
war, welde Lea ihre Hoffnung zu Gott führete, baf er fie: wollte 
fegnen, daß fie fruchtbar würde, unb ihrem Manne Jakob Kinder 
gebäre, 

5. Als fie nun Sebulon gebar, ſprach fie: Gott hat mid 
wohl berathen, das ift, ich Habe meine Begierdd zu ihm gewandt, 
und er hat fie mit erfuͤllet. Nun wohnet fein Wille bei meiriem, 
unb hieß ihn Beiwohnung, das ift, Gott mohnete bei mir, nun 
wird aud) mein Mann in Liebe bei mir wohnen; und deutet an) 
wie dennoch die Gnade Gotted in feinem Erbarmen werde) bei den 


armen, adamifchen, verderbten Fleifchesfindern wohnen: und fie in 
ihtem Elende ‚nicht verlaffen, 


6. Mehr ficbet8 auf den Bund, daß die Kinder bes Bundes 
in ihrer! abamifchen Natur aud) nur werben eine nahe Beiwohnung 
iu ber Hoffnung fein; daß ber Außere Menfh nicht würde das 
eich) Chrifti ergreifen; fondern würde eine’ nahe Beiwohnung fein, 
da Chriftus würde im innern Grunde wohnen, als in bet. geiftlichen 


es unb Adam in dieſer Beit, unb bod) vi Beimohnung fein 
würde, 


0 7. Denn als * Geiſt hat mit Juda Ehriſtam im Fleiſche 
gewieſen, fo weiſet er num allhie, bag unfer aͤußerer Menſch nicht 
Gbriftus fein werde, ſondern eine Beiwohnung Chriſti. Chriſtus 
mürde beh innern Grund beſitzen, wie er aud) faget: Mein Reich 
bep nicht von biefer Welt. Darum foll der 3 töddliche Menſch 
nicht von fid fagen: Sd bin Chriſtus; er ift eine Beiwohnung 
Chriſti, gleichwie die Aufere Welt nur eine Beiwohnung des Reiche 
Goriftt ift, benn Chriſtus iff bie innere geiftliche Welt, in der Aufs 
feen fichtbaren verborgen, wie der Tag in ber Nacht verborgen ift 
unb bod) eines bei bem andern monet. 


d 


* 
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sou cesse VE s Dae Xeftament Sfafdats mon oun 

co wBy Qyfefdar wird ein beinerner Eſel fei; und fid ager 
zwiſchen die’ Grenzen. i Und ec (afe die Ruhe daß’ fie qut Wt, unb 

das Land, daß es luftig iff; er bat aber feine Schultern geneigt iu 

tragen, unb ift. ein ‚zinsbarer Knecht worden. „In dieſem Zeftament 

Iſaſchar deutet der Geiſt -aud) erſtlich auf die dufere Figur dieſes 

Stammes ‚mo ‚fies follten (wohnen, als mitten: im. Lande, im guter 
Ruhe, aber tod) Finsbar ſein. Aber die gewaltige Figur ſiehet auf 
den inwendigen Grund, als auf die menſchliche Natur· 

9.. Denn als Lea den Iſaſchar gebar, fo fprad) fie: Gott hat 

mir gelohnet, bag id) meine Magd meinem Manne habe gegeben, ' 

and bie ibn Iſaſchar, als einen. göttlichen ıXohm oder Gegengabe; 
‚denn ſie hatte Rahel: den Dudaim ifte& Sohns gegeben , daß “fie 
lieh Jakob Diefe Nacht bei: ihr. ſchlafen, davon ſie dieſes Sehns 
ſchwanger ward, fe hieß ſie ihn eine Gegengabe Gotte& | en 

10. Aber! der Geiſt ſaget in dieſer Figur: Er wird ein beinernet 
Eſel fein unb. fid) lagern zwiſchen bie Grenzen; welches Außerlich mit 
ihrer Wohnung wohl alfo war, aber in der innern Figur fpricht ec: Der 

Menſch, fo von Gott erbeten iff, iff wohl eine Gabe und Kohn, 

‚aber feine adamiſche Natur ift bod) ein beinerner aftefel, welcher 
den adamifchen Sad trägetz aber er mwohnet mit feinem: Gemiuh 
zwifchen den Grenzen, als zwifchen Gottes unb diefer Welt Reich; 

fein Gemüth bringet in die) Grenze Gottes, und der Leib mobnet in 

ber Welt, u, | d. 94 | ACA T us dnd 

of 011. So muß das Gemütb fein wie eie beinerner, dienftbarer 

Eſel, welches, ob es wohl in einer äuten Nuhe und Wohnung an 
der Grenze Gottes figet, fo muß e8 bod) die aft der Sünten und 

des Todes in dem irdifchen Sad tragen; und ift fein Abkaufen mit 
bem Dubaim vor dem Xobe des itdifchen Menfchen ; auch hilft fein 

von ‚Gott Grbitten, daß baburd) ber beinerne Efel zur göttlichen 

Freiheit könnte fommen, ee muß ein Eſel bleiben, bis ibn Gbriftus 

in fi in bie ewige Ruhe einführet. ‚Der adamiſche Schade iit 
gu groß; bet Eſel muß. den Sad (m Tode Chriſti laffen, anders 
wird er feiner nicht los. x = AN 

12. Gr friget aber die Urfachen darzu, tarum. ec ein feiner: 
mer Gfel bleiben muß, denn er ſpricht: Er fabe bie Sube, baf fie 
gut ift, unb dad Land, baf es luſtig iſtz das. ifl, taf. ba Gemiuh 
nod) immertar werde in bec Fleifchesiuft ruhen wollen, unb werde 
‚ber Äedifchen Luft begebren zu pflegen defibalben muß das Gemütb 
ein. bienftbarer Eſel und Knecht Gottes, Zorns fein; und ſcheidet 
alfo den natürlichen adamifchen Menfhen vom Bundesfaamen, als - 
von ber Perfon Gbrifti, bof der matürliche abamifche Menfch im 
feiner. angebornen Natur nun diefer Eſel mit dem Sacke fel, . bis 
‚Chriftus fein Reich in ibm beſitet. Da hilft weder. Bund nod) 
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Qoam Gléibt ^in dieſer Suet ein! Gfet, bid bet eut weg i 
| "n et alsdann cim nenceé Kind du Ghrifto, weiches neue Kind 
biet 3ét ber inwendigfte Grund iff. ' Aber der Beinerne "et 
ift bed. neuen. Kindes ug, darauf ber Gad getragen toírb, 
denn die Dienftbarkeit des br Born Gottes wäper‘ fe lange der eat 


— N. 
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13.. Dan wird Richter fein,in feinem u " nbe 
— in Iltael. Dan wird, eine, € lange, * 
, unb ríne ri auf. bem. Wege, m amd das. er in bie m 


e J ei fein Reiter, zurückfalle. Xr rte " jn 
E eine Ben ige Figur von bet à 
dii mr m 


pt e diefer ‚Melt, unb. d mid. 
E t. if E p vor. Gott in eigener Figur alfo: Der. 















d) gu leſen ift, fo man fine. Ei 
t: Don wird Richter fin in feinem Volke, mie, gin. 
ſchlecht in Ilſtael. In der Sigur ffebeté alfa... 
14. Dan fiehet in der Figur aller. aͤußerlichen Amtsverwal⸗ 
tee: von ‚höchfter ‚Gewalt, bis. auf. das Regiment des menfchlichen 
eigenen ‚Lebens. So fpricht der Geift von ipm, er wird. in eignen _ 
Macht fein, ; wie ein ‚anderer Menfch unter andern, Vor Gott ijt 
er nichts größer. in feiner Natur, geachtet als ein Knecht, denn . er, 
dienet Gott in feinem‘ mte, als ein anderer Knecht feinem Serm; 
das, ‚Amt ijt Gottes, batínnen: er. als ein Richter ſitzet. Das Amt - 
ift Die Gewalt, unb er felbft..ift vor. Gott: wie ein anderer Menſch. 
15. Aber ber Geiſt ſpricht: Dan wird eine Schlange wer— 
den auf bem Wege, unb eine Otter auf bem Steige; das iſt, biefe 
Richter in Gottes Aemtern werden Gift aus) ber- Gewalt ziehen, als 
eigenen Willen, unb von fid):fagen: Mein ift dir Gewalt, id) bin: 
das: Amt; ba8 heißet auf bem. Wege; denn der Weg, ben fie geben. 
follen, ift Gottes, als die wahre Gerechtigkeit: Se fpriht Dan: 
Das Land, item die €tabt, das Dorf, das Gut, das Geld ift 
mein, es iff mein eigen; ich will ıe8 zu meinem Nutz und Ehren: 
brauchen, unb in biefem, Amte leben wie ich will. 


16. - Und biefelbe Ichheit ift. die Schlange unb giftige Otter 
auf dem Steige, denn fie gefet eitel ſchaͤdliche Schritte auf bem 
Steige der Gerechtigkeit; fie. mache die Gerechtigkeit zur Meinheit, 
daB fie tfue mas fie wolle. Sie fpriht: Ich bin ein Herr; bie 
Stadt, Land, Dorf, Gewalt iff mein, id mag mit den Leuten 
tbuw wie id) mill, fie find mein; und fauget alfo aus Gottes Rich⸗ 
teramt eitel Gift, und quälet dadurch dem Elenden, ‚und flicht mit 
diefem Gift in vem a des Amts um fib, mie eine Dter. und 


— 
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17. , Denn der Geiſt (prit: Er mirb das Pferd. im bie Sete 
fen beißen, daß fein Meiter zuruͤckfalle; das ift, er wird das Pferd, 
als. ba Amt darauf er reitet, in die Ferfe, als in die Gerechtigkeit 
beißen, ‚daß bie Gerechtigkeit, a(& der Meiter Gottes; den. er führen 
fol, zurlidfalle, unb ‚er als der Meiter Gottes anftatt ber; Gerechtig⸗ 
keit regieren möge. Darauf ſpricht der 9Reiter der Gerechtigkeit in 
feinem Amte: Herr, id) marte auf dein Heil, das ift, bis 
bu den rechten Reiter Chriftum fendeft, welcher wieder über biefe 
Dtter und Schlange reiten fol, — wer ehe 

48 As Rahel dem. Jakob ein Kind gebären Eonnte, ente 
rüftere fie fich wider Jakob v dnt zu ihm: Schaffe mir in 






ber, wo nicht, fo flerbe ich. Jakob aber ward zornig auf Rahel 
und ſprach: Bin ich bod) nicht Gott, ber bir deines Leibes Frucht 
nicht geben Toll, “Sie aber ſprach Siehe, da ift meine Magt 
Bilha, lege bid) zu ihr, baf fie auf meinem Schooß ‚gebäre, und 
id) bed) durch fie erbauet werde. Und fie gab ihm alfo Bilha ihre 
Magd jum Weibe, und Jakob legte fid) zu ihr; alfo ward Bilha 
ſchwanger, und gebat Sjafob einen Sohn, Da, fprach Rahel: Gott 
bat meine Sache gerichtet, und meine Stimme erhöret, umb mir - 
einen Sohn gegeben; barum hieß fle ibn Dan. — ^—— ^ 

19. Dieſes ift num die gewaltige Figur beim Teſtament Far 
kobs/ da ét von Dan fo fchredlich meiffagete, tag er würde eine 
Schlange teerbens imb deutet in der rechten Figur am bed Menfchen 
eigenen "Willen, welcher fid) nidt will laffen Gott richten und füh— 
ven, unb immerdar miber Gott murret, mie Nahel wider den Jakob 
murtete, daß e$ ihr nicht ging tvie fie wollte, und troßete Jakob; 
er — ijt Kinder fdaffém oder fie wollte flerben, darüber Jakob 
etzuͤrneter· o dern hing |^ RET 

20: .€&o ftellet nun der Geiſt die Sigur. dar mit Bilda, 9a: 
hels Magd, welche fie Jakob zum Weibe gab, welche.diefen Dan gebar, 
welcher follte ein Richter und Schlichtet fein des Zorns und Streits 
zwiſchen Jakob wnb. Mahel, da bet eigene Wille bei Rahel mit 
Gewalt wollte Kinder haben. 

| 21. Und präfiguriret und biefe&, daß das weltliche Ridyteramt 
vom Gottes Magd ‚das ift, vom Meiche der Natur, feinen Urſtand 
habe , daß Gott den Menſchen unter kein SRicbteramt geſchaffen 
babes fondern der eigene, murtenbe, widerwaͤrtige Mille des Mens 
ſchen, weidhen'nicht mi Gott geborfamen, umd.fich feinen Geift nicht 
will richten unb. führen Laffen, der bat e$ verurfachet, bag Dan, als 
bie Gewalt zu richten, ift im dem Scoof Rahel, als in, bie 
Freiheit bec Satur. geboren worden. | ] 

99 Darum  fállet der Geift im Bunde mit Jakob fo ein 
ftrenge® Urtheil barüber, und (prit: Diefer Dan, das ift, diefes 
Michteramit wird zur Otter und Schlange werden auf bem Wege 
der Gerechtigkeit, und das Recht, als fein Pferd, im bie Berfen 
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daß fein Meiter, als das Recht und Gerechtigkeit, zu Boden 
le, alsdann folle. die Natur auf Gottes Heil marten, Pal auf 
das Recht Gbrifti dung bie Liebe, da bann Dane Amt aufhör 
ten: foll. 
23. Welches bir,: Babel, wohl zu: bedenten wäre, weil du bid) 
Chrifti rübmefl, cb aud beim Seil im bie fei, daß bu bid) felber 
richteteſt unb nicht müffeft Nichter haben, welche deine Ungerechtig⸗ 
— feit. müffen. richten „ in welcher du fein. Chriſt biſt, weil bu nur 
ſtets mit. Rahel murreft und deinen Willen fudbeít, barum fo muß 
bid) aud) bie Dtter unb. Schlange Dan 8 wohl flechen; denn beine 
Bosheit urfacher daß, als dein eigener Muthwille. Darum M" 
bid) aud) Gott unter ben gefallenen Reiter Dan gegeben, daß. but 
mußt alfo ‚leibeigen und als ein gezaͤhmetes Roß einhergehen, baf 
dich die Schlange ftit mit ihrem GiftfladeL,. ald mit der Gewalt 
der felbgenommenen "Eigenheit. | 
55 24.. Über ba der Reiter Dan nf gurüdfallen , deutet ar, 
taf biefer Dan mit feinem Amte fol im: Gewiſſen der: Chriften, 
menn fid) bie zu Gbrifto wenden und Buße tbun, zurüdfallen; denn 
in der Buße höret Dans Regiment auf, der Reiter Gottes Zorns 
. fället gurüd, So ift aud). ein. jeder, Chriſt ſchuldig, won‘ Herzen 
alles zw vergeben, menn die. Buße unb bie Grfeuntni der Sünden 
fommt; und ba$ Richteramt ifi das Cünbenamt das das Recht 
vom. Unrechten ſcheidet, „und. gehet allezeit über. das Falſche; aber 
die Schlange beißet oft das Pferd in die Ferſen, als Gunſt, Hoch 
beit, Geſchenk unb. Gaben , biefe machen. Dan zur Otter und 
Schlange. 
Ws: Und fehen aber klar, baf Dan, "n das Rihkeramt Bei 
Sifrae(, in dem Murren und Miderwillen feinen Urftand hat, unb 







, Dan nuc ein Schlichter des Streits) ift, und nicht, wie er. meinet, 


ein eigen Herr feines: Amts, fondern ein Scheidemann, wie Rahel 
fagte: Gott hat meine Sache gerichtet, als námíid) mit diefem Dan, 
ihrer Magd Sohn, und nicht mit ihrem eigenen. Sohn, angubeuten, 
baf win Kind: Gottes Feines Richters bedarf, e$ - (id. bon 
und jp ‚mit Dan. 


vii Das Teſtament Gab. 


26. Gab gerüffet, ‚wird das Heer führen und wieder herum 
führene Diele Figur präfigurieet nicht eben dieſes, daß die Kinder 
Gab follen eitel Deerführer fein, wie denn aud) nicht: Dans Kinder 
eitel’ Richter ;: fondern es flellet die, geiftliche Figur dar, welche aud) 
bet ea zu feben iít; welche: ihre Magd auch Jakob gab, da fie aufs 
börete zu gebáren,- unb alfo wollte eilen, und es Rahel zuvorthun, 
Denn Gab ward von Silpa geboten, unb follte Dan zuvortommen, 
denn fie fprach: Rüftig, wende bíd) ibn vor, und: wieder berum 
zu mir; unb deutet: an bie menſchliche Vorfichtigkeit, als Liftigkeit 


= (8B a 


und farfáe Ktwäheie, bie mit allen iften tem) Stédite und: Gerech⸗ 
figkeie uvorkommen robrbe, und wurde ſich fer alle W und 
Recht ſchwingen = mii.04 ri? «4 diud 

. 27. Denn Gab unb Dan (inb beide von ben Mägbei) u 
find i der Sigue" wie ein Seit); tent Raͤhel und Lea’ möllten je 
eine der andern ſuvotkommen, datum war ihr" Weg) te 
tvatitm; ^^ Alfofteher auch tiefe ique; Wenn Dan Teil ribtén; — 
ſo kommt Gab. mit feiner fftigen Geſchwindigkeit, unb: wiſchet ibm 
aus (éinetti (mte mit ſcheinlichen Moden) auch mit Luͤgen und Vers 
drehen $bénn «ét drehet alle Wahrheit wieder herum) und ſetzet ſane 
geſchwinde Rift in das Recht der Wahrheit, fo wird alsdann der 
Richter blind vot feiner Gefhtiindigfeinie 700 mu 1o due dis 
IE Sees deutet ber Geiſt  geröniehg” adf Syftaei, wie fie winter 
einander "teben wuͤrden und tie nur Bie eigene" Geroalt-mit ‘Dani 
und die Gefdyminbigfeit mit Gab mürbe die Mereregieren ‘Aber 
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Sónige; und Lea fagt bei feiner Geburt Mich werden folig preifen 
die Töchter. | nir $5 Mni nist, dad Tale) pc] 


ni 2749 


Das find diejenigen, welche a in. Yemtern Ihr und richten, die 


dienet, unb nur nad) €e6 und Ehren’ ber Menſchen tradotet; 7) 

"31° Darum faget der Geiſt: Von Affer komme: fein fett - 
Brot,‘ Wen fommt das fette Wrot? , Den gefhwinden, lifligen 
Köpfen, welche: don Heuchlern ihre Sachen ins Recht fegen. Der 


$ 


39 
A AO 


figet beim Könige unb lobet ihn in feiner - Eigenheit, unb 
: Xbue mas bu willſt, e$ iff alles gut; unb wenn e$ bet. Koͤ⸗ 
nig wollte gern im Schein des Rechten haben, baf es aud) gelo⸗ 
bet werde, fo kommt Gab mit feinem gefhwinden , liftigen, herum⸗ 
gebrehten Rechte, unb feget dem Könige feinen eigenen Willen ins 
Naturrecht, tag e$ fcheinet recht zu feim, bem giebet Affer des $5; 
nig8 fett Brot. Alſo leben fie alle drei in dee Schlange, und bet 
Gen das Pferd in die Ferfe, und find alle drei der Mägbde Kinder, 
als Diener des eigenen Willens, 
9 89. Dan iff der Obernmteverwalter; Gab ift fein Staff 
im Gerichte, als bie Juriſten find, und Affer find feine edelen Räthe. 
Diefe hat der Geift in ihrem Teſtament mit denen Dingen vete 
ſehen, die fie hernach treiben würden; demm der Teſtator fagte nicht: 
Ihr follet folche fein, fondern, ibt toerbet foldye werden, und zeiget 
trefflih an, was bd$ Regiment auf Erden in — Willen bet 
menſchlichen Natur fein würde. - 


T UE: Das Teftament Naphthalim. 


3. Naphthalim iſt ein ſchnellet Hirſch, und giebet ſchoͤne 
Reben. Naphthalim iſt der andre Sohn Bilha, Rahels Magd, 
ben fie nad) Dan gebar, unb iff ein rechter Bruder Dane, Dieſer 
Bruder Naphthalim ift nun bei dem Richter umb Könige, und 
deutet am die irdiſche Weisheit vom Geſtirn, welche mit zierlichen 
fchönen Reden das Nichteramt fdjmüdet, dag Dan, Sad und 
Affer weife, verftändige Herren. genannt werden. 


34. Aber er fommt auch nur von dem Streite zwifchen 
Rahel und Jakob. Denn Rahel fpradj, als. ihn - Bitba, ibte 
Magd, gebar: Gott bat e$ gewandt mit mit und meiner Schwefter, 
unb id) werde e$ ihr zuvorthun; das deutet in der Figur an, taf 
biefe weifen Reden des Naphthalim in dieſem Richteramte würden 
alle Sachen können biegen und wenden, baf der eigene Wille ein 
Richter aller Sachen bleiben würde, daß alfo Niemand wegen biefec 
vier Regentem, der Mägde Söhne, würde können etwas aufbringen, 
fenbern fie würden in Sfrael das Regiment haben und die Welt 
regieren, und e$ allen Menfchen zuvorthun. : 
^ 35. Über fie find nur alle vier ber Mägde GCóbne. Und 
Sara fprad) zu Abraham: Stoß der Magd Sohn hinaus, denn 
et fol nicht erben mit meinem Sohn Sfaaf. Und Gott tief ihm 
das gefallen, und befahl Abraham das zu .tbun, anzudeuten, daß 
dieſe Memter nicht follen das Reich Chrifti erben mod) befigen, - 
fondern ihre Entfchaft haben, Wenn Chriftus, als ber Freien 
Sohn, würbe das Meich einnehmen, fo würden alle diefe Stände 
E vertes, unb er allein ín feinen Kindern unb Gliedern 
een, 


V. T NE | 44 


- — ce 


36. In biefem Spiegel befiche bid) nun, bu ffuge, hochweife, 
verftändige Welt, in deiner Kiugheit, Wohlredenheit, Gunft, 
Macht und Ehren, und fiche, worinnen du figeft, und mem bu " 
dieneft!. Beſchaue bein. fett Brot, item, das Lob der Könige, denen 
bu bieneft, und mas bu thuft und vorhaft; mie bu in deiner Figur 
vot Gore unb bem Seid Chrifti ftebe(t! Deine 98oblrebenbeit 
gilt vor Gott nichts, deine Klugheit -ünb^ iftigfeít auch nicht, 
Wirſt bu nicht recht: rathen, unb bie Wahrheit fagen unb. thun, 
und deinen DOberheern recht weiſen und führen, fo. Dilfeft du deinem — 
Oberen diefe Dtter unb. Schlange. im Ze(tament Dan gebären, unb. 

. bift felber nur biefelbe Otter und Schlange, welche das: Rede und — 
Gericht. in die Ferfe beißet; fo wirft du aud) ber Miei Ende 
und Lohn im hoͤlliſchen Feuer dafür befommen. * d 


XI. Das Xeftament Sefepb fs; | | libe 


37. - Sofepb toirb madjfen; er. wird madfen wie am einer 
Quelle. Die Töchter treten einher im Re iment. Und wiewohl 
ihn die Schuͤtzen erzürnen, und wieder ihn friegen unb verfolgen, fo. 
bleibet bod) fein SBogen feft, unb bie Arme feiner Hände. ftark, 
burd) bie Hände des Mächtigen im’ Zyafob. Aus ifm find kommen 


Hirten und Steine in Iſtael. Don deines Waters‘ Gert: iff die _ | 


geholfen, unb von dem Allmaͤchtigen bift: bu gefegnet, mit Segen ; 
oben vom Himmel: herab, mit Segen von der Ziefe, bie unten 
lieget, mit Segen an Bruͤſten und Sáudyn. Die Segen deines 
Vaters gehen ftärker als die" Segen meiner Voreltern, mad Wunſch 
„ber Hohen in der, Welt, ‚und follen „kommen: auf das; Haupt 
Joſephs/ und auf den Scheitel des Nazir unter feinen Brüdern. — 


38. Sn dieſem Zeftament. Syofepb8 ftellet nun der Geift im — 


Bunde mit Jakob bie Figur dar, ma8 ein rechter göttlicher Regent 
fei, in: bem der. Geiſt Gottes tegiere, bec nicht ber. Magd Sohn 
fei, fonberm der Freien, welcher. in feinem | Q(mte ı Gott «unb “feinen 
Brüdern bienet, der dus: der Wahrheit und Gerechtigkeit regieret, 
und bie Ohrenjuder unb. Heuchler nidit um fid) bulbet, ber nicht 
eigenen Nug und Ehren ſuchet, fondern Gottes Ehre unb. feiner 
bo Nug: einen ſolchen hat der Geiſt mit Joſeph trefflid) praͤ⸗ 
guricet. 3 
839. Denn Joſchh war nicht rin eingedrungener Regent, 

fondem ein recht berufener, nicht um Kift und kluger Rede willen, 
baf er könnte das Möflein beim. Schwanze herumdrehen und die 
Einfalt bereden, es fel der Kopfzda die Heuchter foldher Stegenten 
ſprechen: Ja, 08 iſt ‘der Sopf; ba fie nur ibr fett. Brot zu Hofe 
eſſen mögen, Er ſaß nice mit: gefdbidten, ſcharfen Reden im 
Nichteramt, fondern durch göttlihens Verftand; fo ec bátte mollen 
beucheln und bublen, fo hätte er wohl fónnen bei Potiphar ein 
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-Megent fein: allein es follte nicht fein; denn in ihm fkund bie 


Figur eines wahren Chriftenmenfchen,, wie berfelbe fein Leben und 
aud) fein Ant regieren würde, unb wie der gute Quellbeunn Gbriftué: 
würde: durch ihn ausquellen, und’ durch ihn richten unb regieren. 


s" 40. 7 Denn Safob Bub das Teftament an und ſprach: Joſeph 


wird wachſen, ve wird wachen mie an einer Quelle, das ift, feine. 


Meisheit wird in Gottes Kraft wachſen und aus ibm Ausquellen, 


bag er weifen Rath finden wird; item, die Töchter treten einher 
im. Regiment, das ijt, feine: weilen, Worte und Rathſchlaͤge geben 


—. taber, wie, eine ſchoͤne Tochter in ihrer jungfräulichen. Zucht unb 
Tugend. 


wm Stem; Und. ‚wiewohl ihn die Schügen: ergürnen, unb 
wider ibn kriegen und ihn ‚berfolgen , ſo bleibhet bod) ſein Bogen 


fel, und bie Arme: feiner Hände ſtark, durch die Hände 


des Mächtigen in Jakob; das iff, wiewohl ipm der. Teufel mit feiner 
Rotte anficht: und. ihn vrrachtet, daß er nicht eigene Ehre unb 
Nus fudet, und feine Pfeile burd) falfde Leute auf ihn ſcheußt, 
welche ibm Lügen unterm Schein der Wahrheit beibringen, fo bleibet 
bod) feine Weisheit unter göttlihem Arm, und fein Wille zur Ges 
techtigkeit, mie ein fefter Bogen ftehen, burd) die Beiwohnung des 
mächtigen ‚Gottes, — 1 ji not 
49. Siem: Aus ibm find fommen Hirten unb- Steine in 


-Siftael, das .ift, ausim, aus feiner Weisheit fommen andere, weile, 


gerechte, verftändige Regenten, ais treue Näthe, welche neben ibm 


Hirten und Säulen im Regiment find. Denn wie der. Fuͤrſt iff, 


alfo find, aud) feine Raͤthe, ſpricht man. Wenn die Näthe. fehen,.- 


baf ber Fürft die Gerechtigkeit liebet, unb ‚daß, ibm mit. Heuchelei 
nid gebienet iff; daß. bei ihm mur fromme, wahrhafte unb vers 
fländige weile Leute gelten fo befleißigen. fie. fid) audj auf, Weisheit 
und Gerechtigkeit, bag fie ibm bdarinnen gefallen, fo - hat ba8 Land 
gute Hirten. — —— | j . 

- 43, Stem: Don deines Waters Gott iſt die geholfen, unb. 


‚von bem Allmaͤchtigen biſt tu gefegnet; bas iff, von dem Gott 
.Abrahams (al. "Glauben Abrahams), welcher Abraham half, Daft bu. 
Meisheit und SSerffanb bekommen, unb ber Hilft die, wider. deine 


Feinde und wider ihre Pfeile. Und oon dem Allmaͤchtigen bift du 


Tw 


- gefegnet mit Segen oben vom Himmel berab, mit Segen von der 


wi 


Ziefe, die unten 


lieget, mit Segen an, Brüften und Bäudhen ; "das 
Aft, von der Warte des Herten follff du. Gut, Ehre und Nahrung 


empfahen, der wird bid) am eib und Seele, an Habe und ‚Gut, . 


und in allen deinen Megen fegnen, und die genug geben,, dag du 


ber iff uud Grug mit serfebrtem echte nit wirſt bedürfen; du 


wirft nichts von der Cigenpeit dürfen fagen, unb mirff tod) vie 
unb genug haben. 800 3 s ll di i 
í MONT o 
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44, Denn ein | Gottesfürchtiger, der die Gigenbeit verläffet, 
der Eriege im Meiche Chrifti alles daflırz ber Himmel tnb bie Melt 
dft fein, da fid) der Gottlofe dargegen mug mit einem Stlde be 
helfen, welches ev bod) in der Lift nur geftoblen bat unb mit 
Zeug an ſich „bracht, und nichts mit nimmet von hinnen als nur 
die, Hölle und feine falfche Ungerechtigkeit, und ben Fluch elender 
Leute, ‚welche er hat auf Erden gemartert; bie haben midi 
; Study das hoͤlliſche Feuer angezündet, das nimmt et mit. 


45° Stem: Die Segen deines Vaters gehen ftärker denn die - . 


Segen meiner Voreltern, nad) Wunſch der Hohen in ber Welt, 
unb follen fommen auf das Haupt Joſephs, unb auf die Scheitel 
des Nazir unter "feinen Brüdern; das ift, Jakobs Segen gingen 
darum ſtaͤrker als feinen Voreltern, daß in ihm ber Glaubensens 
war du$gegrünet, und in viel Aefte und Zweige kommen. Denn 
die Frucht: erzeigete fid) mehr als bei Abraham und Sfaaf; bem 
Abraham zeugete nur einen Imweig aus der Bundeslinen, als bem 
Staat; alfo zeugete Iſaak aud) mur einen Zweig aus ber Bundes» 
linea, als den Jakob: dahin fab der Geiſt. Weil Jakob Hatte 
zwölf Söhne gezeuget, weldye allefammt in der Wurzel der Bundes: 
[inea ffunben, unb wuchſen daraus als Zweige (in Juda aber ſtund 
ber Stamm): fo fagte er, feine Segen gingen ftárfer, wie ein Baum, 
welcher iff vom Stamme in Aeſte gewachſen. 


46. Daß er aber ſaget: Nah Wunſch der Hohen im der 
Melt, darunter deutet er an die Gtüdfeligkeit des gebenedeiten 
Segens, wie ihnen die Reichen der Melt nur Hochheit unb Güter 
wünfchen, alfo empfahen dieſe im Segen Gottes zeitlihe und ewige 
Güter; diefe follen durch den Segen Jakobs kommen auf das Haupt 
Joſephs, das ift, auf feine Kinder, daß fie follen in biefem Ge: 
waͤchſe gute Früchte tragen: denn das Haupt beutet am die Bluͤthe 
und Fruͤchte dieſes Baums. 


47. Item: Und auf die Scheitel des Nazir unter feinen 
Brüdern; das iff, der Segen foll nicht allein aus der Bundeslinen 
außdeingen, daß diefelbe unter Jakobs Kindern allein im Segen 
ftiinde, als der Stamm Juda, fonbern auf die Scheitel des Nazir, 
alá auf ben Grund der natürlichen Wurzel ded adamifhen Baumes- 
in-ihnen allen, daß fie allefammt follen fein tie ein fruchtbarer 
Baum. Aber von Ihren Ständen und weltlichen Aemtern, barinnen 
fie würden künftig böfe leben, feget er die Figur beim Bar: und 
den vier ‚Brüdern von den Mägden Jakobs MWeibern, wie enblid) 
die Schlange würde das Regiment in der adamifchen Natur führen, 
und wie ihre Nachkommen würden in den Aemtern (eben; was für 
eine Melt darinnen entftehen wide, wie foldyes bei ben T und 
bei den Chriften ergangen iff. 
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. Mew XH. Das Xeftament Bénjamint&, — — 


UMS meu 04 
— 48. Benjantin ift ein reifender Wolf; des Morgens wird 

"et Raub freien, aber .de8 Abends” wird er den Raub austheilen. 
fSenjamüf ift Syofepbé Teiblicher Bruder gewefen, unb der Geift 
faget bod) eon ibm, er fei ein reißender Wolf, welder des Morgens 
werbe Raub freffen. In diefem Teſtament Benjamins iſt die aller⸗ 
heimlichſte Figur der ganzen Schrift, und ift bod in ihrem Wilde 
„An ber Ausroidelung im Werke die alleroffenbarlichfte Figur,“ welche 
alfo klar in der Erfüllung ftehet, daß man e$ mit Teiblihen Augen 
fiehet, und bod) aud) daran mit der Vernunft ganz blind iff. 


49, Diefe Figur iſt erfüllet, unb ift nod) im Werke, und 
fell auch nod) erfüllet werden; fie ift alfo heimlich, unb bod) alfo 
effenbat als ber Sonnenfchein am Zage, unb mird doch nicht véte 
ffanben. Aber den Magie unb Weiſen ift fie bekannt, welche zwar 
viel davon gefchriebeu, aber nod) niemals recht ausgewidelt haben, 

weil bie Zeit des Abends, da der Raub Benjamins foll. auégetbeilet 
werden, nod) ift ferne getoefen, aber mun nahe iſt! So follen wir 
etwas hiervon entwerfen, und den Unfern den Sinn geben nachzu⸗ 
denken, und bod) aud) den Unweilen ftumm bleiben, weil fie in 
Finſterniß fisen und ihren Rachen nur nad Raub auffperren. 


50. Die zween Brüder, Syofepb ünb Benjamin, find das 
Bild ber Gbriffenbeit und eines Chriftenmenfchen, welcher in feiner 
Figur zweifach ftehet, ald der adamifhe Menfh, welcher in feiner 
Natur ift Benjamin, und der neue Menfh aus dem Bunde ín 
Gbrifti Geifte i(t Joſeph anbeutenb; und ftehet bie Figur, mie 
Gbriffus Habe ten adamifchen Menfhen an fi genommen, daß 
biefer Menfch Halb abamifd) unb Halb himmliſch fei, und ganz in 
einer Perfon allda ftehe, welche nidjt mag getrennet werben, 


- . 91. Alſo aud) figuriret er in -biefem Bilde die Chriftenheit 
. für, mie fie werde Chriftum annehmen und Ghriften werden, da 
sa ihnen wuͤrde Chriftus und dud) der böfe Wolf Adam regieren, 
das iff, wenn fie würden den Glauben annehmen, fo mürben fie 
affo gierig und eiferig fein als ein MWolf, unb wuͤrden die Heiden 
mit Gewalt am fid) ziehen, und würden fie aber freffen; das ift, 
mo man nicht würde mollen überall gleihe Meinung mit ihnen 
halten, fo toürben fie anheben andere. Meinungen zu verbammert, 
aud) mit Krieg und Schwert zu verfolgen ; toie ein zorniger Loͤwe 
oder Wolf beiget und auffriffet, alfo würden fie im Eifer um fid 
freffen mit Bannen und Schwert, und ſolches darum, nicht taf 
fie in Chrifti Geifte alfo. eifern würden, fondern aus bem Wolfe 
des böfen Adams, welcher fid) würde in geiftiichen und weltlichen 
Ständen allezeit über den Geift Chrifti ſchwingen. bom 7 
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- £9. So wide ijt Geift nur aus. bem freffenden Wolf fein, 
ba man mehr um zeitlihe Güter, unb um fette Tage und mette" 
liche: Ehren würde unter Chrifti Namen: eifern, als um Liebe, 
Wahrheit tnb Seligkeit. Sie würden nicht in Chrifti iebefraft 
eifem , fondern in des freffenden Wolfes; aud) würden fie. einander 
in dem Eifer ihrer Gewohnheiten ; darinnen fie bod) nur vor. Gott — 
heucheln würden , felber als geisige Wölfe -auffreffen. Alſo würde 
auswendig der Wolf regieren, aber bod) ínmenbig in den mahren 
Kindern würde Chriftus „regieren; auswendig Benjamin, als der 
natürliche Adam, welcher zwar auch eín Chrifb ift, aber erft nah — 
feiner Auferftehung, wenn er. des Wolfes los ift, unb inwendig 
Joſeph, welcher unter dem Wolfe verborgen iſt. 


53. &o deutet nun ber. Geift Jakobs im Bunde Gottes auf 
„bie Zeit, wie e& geben würde: als in ber erften Gbriftenbeit würden 
fie eiferm und nach Gott in Chrifti Geifte Dungern, unb fid) bod) 
müffen verbergen und vor ben Feinden verkriehen, wie ein Wolf, 
.bem man nadtcadjtet als einem” Feind, ER - 


54. Wenn fie aber würden groß werben unb Königreiche be» 
figen, das ift, wenn Chrifti Name würde unter die Gewalt des 
Dan kommen, daß aus der hriftlichen Freiheit wuͤrden Geſetz und 
Ordnungen werden, und ihre Orden wuͤrden unter meltlihe Gewalt 
unb Herrſchung fommens fo toürbe biefe Chriftenheit ein Wolf 
werden, welcher nicht mehr würde in der Liebe Chrifti richten und 
fahren, fondern wer ihre Bauchorden nicht mürbe alle gut heißen, 
den würden fie mit Bann, Schwert, Feuer und Rache freffen, und 
twürden um Chriſti Namen und um ihre Auffäge Krieg anrichten, 
und die Völker mit Gewalt zum Bekenntniß Gbrifti zwingen, und 
um fid) freffen wie ein Molf, und immerdar nad) Raub jagen, 
und bod nur meiftentheild fremder Wölker Gut und Gewalt 
meinen, 

55. ifo würde dieſer Wolf Benjamin des- Morgens, als in 
feinem Aufgang, Raub freffen, und gegen den Abend würde er diefen 
gefreffenen Raub mieder austheilen; das ift, gegen das Ende ber 
Melt, wenn fid) SYofepb8 Megiment wird wieder emporfchwingen, 
daß Chriftus ganz offenbar werden unb diefer Wolf aufhören wird, 
- fo wird Benjamin, als bie heilige wahre Chriftenbeit, den Raub. 
Chriſti, weichen Chriftus bem Zobe unb ber Hölle abashrungen 
‚hat, austheilen, 

556. Diefes Austheilen foll. noch kommen , es ift: fchon. 

. fommen, unb ift bod) nicht ba, und wiewohl es wahrhaftig da ift, . 
und baran ift bie ganze Welt blind, außer ben. Kindern der Ges 

heimnif.... Die Zeit ift und ift nit, und ift bod) wahrhaftig, ba 

biefer Raub Gbrifli unb auch des Wolfes Raub foll durch Jeſcphe 

Hand in Benjamins Hand gegeben und ausgetheilet werden. 


- 
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or $7. Das la bir, Babel, ein Wunder fein, unb bod) aud) 
ein Wunder; denn bu haft nichts unb fieheft nichts, barum bu 
bid) fónntefl wundern. Gleichwie ein junges Bäumlein aus einem 
Saamen mádíet und ein ‚großer. Baum mird, bec viel fhöne 
Früchte bringet, ba man. fíd ob bem Kork oder Saamen follte 
wundern, wie ein fo fófilier Baum und fo viel guter Früchte 
find in einem einigen Kom verborgen gemefen, die man nicht ere 
kannt nod gefehen bat: (barob, weil man nur eine Wiſſenſchaft 
davon bat, ba c8 möglich fei, aus dem Korn ein Baum zu werden, 
man (id) nicht. wundert); denn man fiehet nicht, mie das jugebet, 
oder wo die große Kraft gemefen iff; alfo aud) igund, man fiebet 
wohl das Korn zum Baum, aber die Vernunft verachtet das und 
glaubet nicht, bag ein folder Baum darinnen liege, davon ſo viel 
guter Früchte fommen follen, daß. dadurh Benjamins Seid) am 
Ende der Zeit eine Austheilung des Raubes genannt werden ſoll. 


58. Aber Joſeph muß vonehe ein 9tegent in Aegypten werden, 
alsdann fommt Benjamin zu ibm, fo giebt ihm Joſeph fünf Feiers 
Eleider und fünfmal mehr Speife von feinem Tiſche als ben Andern, 
Wenn bie Theurung das Land. verfhmadhtet, und die Seele Jakobs 
bungert, fo wife, bag Gott Sfrael dadurd ih Aegnpten, als in 
die Buße, Eehren will; fo iſts alsdann die Zeit der Verfuhung, und 
*. fübret Benjamin fein Raubfchwert im Munde. Aber Joſephs Ans 
geficht fchläget ihn, bag er in ein groß Schreden kommt unb 
Furcht des Todes; um defmwillen, daß. ber filberne Becher Sjofepbé 
in feinem Sade funben worden, deffen er fid) ſchaͤmt, und das 
Raubfhwert fammt ben Woifszähnen von (id) fallen laͤſſet: allda 
fid Joſeph ibm fammt allen feinen Brüdern offenbaret; und davon 
mirb eine folde Freude, baf der Wolf Benjamin ein Lamm wird, 
2 er feine Wolle geduldig von fid) giebet. Diefes f der Rede 
ne - . 


59. Das "Xeffament Jakobs iff eine Sigur der ganzen Zeit 
der Welt, von Adam bis ans Ende; davon wollen wir eine. furge 


Sigur entwerfen, bem  efet, bem bie Geſchichten bekannt finb, . 


nachzuſinnen. 

60. Rubem iſt an vielem Drte, weil er der erffe war, 
. im bie Figur der erſten Welt gefeget, welche im Maturtechte ohne 
Gefege lebete, die hatte Prieftertfum und Königreih im Naturs 


redjt, und follte im oberften Opfer und in ber grófeften Herrſchung 


fein; aber er fuhr leichte babin tie Waffer, und ward verftoßen. 
"61. U. Simeon fábet am unter Noah, nach der Cünb; 
-flutb, und hielt Levi bei fid), das war Sem; aber das Schwert 
‚Harms unb Japhets war Simeon: alfo. gingen zwei in Einem 
, Wefen, als geifttih Wollen, unb fleiſchiich Wollen, bis an Mofen, 
ba fheidete fid) das Weltliche und das Geiftliche in zwei Stände, 


^ N 


62. HL Levi faͤhet unter Mofe an, welcher mit bem 


Sprieflectbum das Schwert Simeons unb Levis im Gefeke füfeete, 
und febr fcharf barmit ſchnitt. a; 


63. IV. Suba fähet an unter den Propheten, und offen 


baret fid) mit Chrifti Menſchwerdung, ba tiefer Céptet anfing - 
64. V. Sebulon mit feiner Beiwohnung feste fid) in die 


Mitte, als ind Reich Chrifti eim; das wat der Anfang der Chriften- 
heit, bie wohnete am Ufer des Meers, als bei den Heiden, unb 
faßen bod) gut: denn e$ war eine neue Liebe. 

65. VL Iſaſchar ift bie Zeit, da fich die Cheiftenheit in 
Ruhe, als in Macht und Herrſchaften einfegete, — melde bod) 
immerbar mußte die Laft ber Heiden tragen und zinsbar fein, und 
fein’ ald ein beinerner Eſel jut, Laſt; denn fie trugen med) bas 
Kreuz Chrifti, und waren nod) Gbrifti Bilde ähnlich, etwan im dreis 
Hundertiten Jahre nad) Chrifto, P 


66. VIL Mit Dan fing fid) an ber Chriftenheit gewaltiges 


Reich, da fie Könige, Päpfte, große Biſchoͤfe und gemaltige Kirchen 
und Stifter ordneten: allba ward die.Dtter und Schlange auf dem 
Wege ChHrifti in menſchlicher Ehre, in Chrifti Reiche geboren, ba 
. Man anfing um der Kirche Pracht, Anfehen und Herrlichkeit zu 
bifputiren, und Menfhen in Gbrifti Reich und Aemter zu erhöhen, 


und am Chriſti Stätte zu fe&en, und fie an Chriſti Stelle zu 


ebten. So ward Chriftus niedergedrüdt,-und fa&te fid) die Otter 


und Schlange in Gbrifti Nichteramt; denn allda warb ber heilige 
Geift verworfen und murden die Goncilia an bie Stelle gefeget, unb 
war ber Antichrift geboren. So fprad) zu der Zeit bet Geift 
Gbrifti: Herr, id) warte nun auf dein Heil, denn allhie muß mum 
mein Name des Antichrifts Dede fein, bi8 bu mid) wieder wirft 
aufldfen unter Joſephs Seit, In diefer Zeit ii die Wahrheit ges 
waltig in bie Ferſen gebiffen worden, baf-ber Weiter in Chrifli 
Geift mußte sucüdfallen. | | iu = 
67. VHL Mit Gab, welcher der Heerführer fein follte, Führt 
an bie Zeit der Hohen Schulen bei den Chriften , irgend vor 800 
Fahren ba man ben Antichrift gerüftet mit Kraft und Hreresmacht 
in Gbriftl Stuhl fegete, und mit Schwägen ; Sifputiren unb Secum: 
breben vertheidigte,, da man bem Schwanz zum Kopf machete, und 
die Kraft Chrifti in Menfchenfagungen einzwang, unb eim weltlich 
Meich aus Chriſti Neich machete.: j 
68. IX. Mit Affer fübet an bie Zeit, ba man bem König, 


bem Antichrift, zu Gefallen lebte,, ba er Gott auf Erden ward; da 


famen von ben hohen Schulen die Heuchler, welche biefem Kön 
ums fette Brot, ‚als um gute Aemter, Präbenden und Bi 

mer heuchelten unb feine Sache lobeten, unb ihm alles zu Gefallen 
thaten, unb Chriftum mit bem Antichrift- auf ein weich Kiffen fete» 


» 


J 
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ten, und alfo dae Bild in Aoetapf anbeteten, etwan „vor 600 
hren und. näher, > 


69. X. Mit Naphthalim faͤhet an die Zeit der * 
Wunder, da man ifi mit hohen Reden und tieffinnigen Gedanken 

. vom Mathe Gottes umgangen, a($ mam bat gefehen, daß diefer auf 
Gbrifti Stuhl nicht Gbriftué in der Sraft-i(t; for hat mans tief - 
fudet, daf-man ibm möge einen Mantel umdeden mit ſchoͤnen 
anſehnlichen Sctufreden, da fam die ſcharfe Logica auf, da man 
bifputirete, — Cine Part fügte, er waͤre Chriſtus in Kraft und 
Gewalt, die andre ſptach darwider, da ibn die Part- feines Ans 
banges mit, hohem Schein in dad Blut Chrifti einfegete,, und alle 
Gewalt zulegte, und heilige Sieben daraus madjte, fo legte fid der 
Gift Gorifti im inwendigen Grunde darwider, und fagte, er wire 
der Antichriſt; diefe' Zeit hat gewährer bis et unfere Zeit, darinnen 
M" leben, 


Á. 30° XI. Mit Joſeph Fábet' an die diit, bà Chriſtus wieder 
‚offenbar wird ba er die Schlange oder Ditec Dar mit dem anti: 
chriſtiſchen Stuhl mit "aller Macht und Eigenheit des Reichs Chrifti 

. auf Erten mit feinem Antlitze erfchtedet und zu Boden wirft, ba 
^ Mir Sofepba Brüder muͤſſen fhämen der großen. —* die ſie an 

Joſeph getan haben, indem fie ihn haben in die Grube: geworfen 

-und-darzu ums Geld verkaufet. Allda wird Alle ift, Heuchelet 
und falſcher Trug offenbar, und wird durch das gegenwärtige Antlig 
Zoſephs zu Boden geworfen; unb iif die Zeit, ba^ gefaget : wird: 
Sie ift gefallen, fie ift gefallen, Babylon, und eine‘ Behaufung ^ 
‚aller Teufel und aller greulichen Xhiere und Vögel worden, und 
allda waͤchſet Jofeph in feiner Kraft unb treten feine Töchter einher 
i GCámud:, unb gebet fein Segen an, 


71. XIL Mit Benjamin gehet die Zeit des Abends urfter 
——— Zeit an, denn er foll allda dem Raub der erſten Chriſten⸗ 
heit wieder austheilen. "Gr gehöret in die erfte und fete. Zeit, 
fonberíid) in die. erfte Zeit Joſephs, da fid». Chriſtus anhebet zu 
Eo enbarin; fo ift er erftlich hurtig ats ein Wolf gewefen , und hat 

idlich um fid) gefreffen, als er anhub ben Antichrift zu beißen 
—* zu freſſen, aber er war dießmal noch ein Wolf; wenn aber 
—* Angeſicht bloß wird, ſo ſchaͤmet er ſichs auch, als ein 

llf, der gefängen iſt, und Debet an ein — zu werden , und 
^in fette Wolle zu geben. - 


73. Diefes iſt alfo das Teftament qutt "in feiner wahren 

- gigur, da ber Geift auf bie Zeiten gedeutet Dat; und der Geiff - 

Mofis Ipriht: Da Jakob alle diefe Reden vollendet hatte, that er. 

feine Süße zufammen aufs Bette und verſchied; anjubeutén, daß 

Am. tiefe bui Weiffaguug würde, alle erfüllt fein, fo würde 
| BL‘ 2 « 
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Gott die auegewickelte Statut im Streit bet Zeit wieder im ſich 
„rufen und zufammen in die Zemperatur ziehen; fo würde biefe Seit 
ein Ende haben unb der Streit aufhören.  Diefes haben wir bem 
Liebhaber der Wahrheit ein wenig entwerfen wollen; er wolle ihm 
im Geifte Gottes, welcher alle Dinge, aud) in bie Tiefe der Gott: 
heit forfhet, weiter nachforſchen, fo wird er unfern Grund in 


Wahtheit fehen, E 


\ " 


^ 





Das 78. Kapitel. N 
Gen. 50. dose d 
Bon des heiligen Erzvaterö Jakob Begräbniß 
im Lande Ganaan: was darbei zu beríteben iff. 


- — 





J 


Das Begraͤbniß Jakobs, daß ibn Joſeph ſollte wieder im 
Canagan nad) feinem Tode führen, und« zu feinen Vaͤtern annt: 
und daß Joſeph ift mit großem Herr, mit alen Kindern Iſtael 
und vielen Aegyptern dahin gezogen, präfiguriret uns ben- gewaltig 
Auszug Chrifti aus biefer Melt, ba der adamifhe Menſch 
feinem Tode foll wieder aus diefem Aegypten und Qualhauſe in fein 


erftes Vaterland ind Paradeis eingeführet werden‘, ba ihn Chriſtus 


wird einführen. — zi. 
2. Daß aber aud) viel Aegyptet mit dahin zogen unb ofepb 
beimohneten, deutet an, daß Gbriftu&, mann ec wird feine Braut 


heimführen ins SDarabeid, wird viel Fremdlinge barbei haben, welche 


ibn in biefer Zeit nad) feiner "Perfon und Amte nidt erkannt haben, 
und find body in feiner Liebe in ibm aufgewachſen, welche alle mit 
Gbrifto ins Paradeis geben werden und ibm beimobnen. 

3. Ihe Trauren und Weinen deutet an bie ewige Freude, 
bie fie werden im Paradeis empfaben, wie denn die Magia allegeit 
mit Zrauren und Meinen Freude präfiguriret. Diefes Grabmal, 
und was barbet zu verftehen ift, das ift vorne beim Abraham «t» 
Eläyet worden. 


44 


„4 Moſes fpricht in biefem Kapitel ferner : „Die Brüder So . 


er furchten fíd, nachdem ihr Vater geflorben war, umb fprachen: 
t 


Joſeph möchte und aram fein unb vergelten alle $Bo bie wir 
an ihm getban baben. Darum ließen fie ihm m M | 


befahl vor feinem SXobe und fprady: Alfo fot ibt Sjofepb Tagen: 
Lieber, vergieb deinen Brüdern bie Mifferhat unb rd baf 






— 
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fie fo übel an bir getban. haben. Lieber, fo vergieb nun bie qu. 
that ung ben Dienern bes Gottes deines Waters! Aber Joſeph 
weinete, da fie foldje mit ihm redeten; unb feine Brüder gingen 
in umb fielen vor ihm nieder, unb fprachen: Siehe, mir find,deine 
nechte. Joſeph fprach zu ihnen: Fuͤrchtet euch nicht, denn id) bin 
umter Gott. Ihr gedachtet es böfe mit mir zu machen, aber Gott 
dite e$ gut zumachen, daß er thäte, wie es ist am Tage tft, zu 
M. viel Volle. So fürdbtet euch nicht, ich will euch verforgen 
? eure Kinder, Und er tröftete fie und redete freundlich mit 
nen. , E 2 
5. Diefe Figur ift ein. mächtiger Troſt der Brüder Joſephs. 
Weil aber Joſeph im Bilde Chrifti ffebet, und feine SBrüber in ber 
Figur ber armen bekehrten Sünder, fo mülfen mir diefe Figur aud) 
alfo deuten: das ift, wenn ber arme, Tünbige Menfch, welcher große 
Sünden hat begangen, fid) hat zur Buße gewendet und Gnade ers 
langet, unb etwan wieder einen Fehltritt thut, fo ftebet er immers 
bar in Furcht und Zittern vor Gottes Gnaben, und benfet, Gott 
‚werde ibm wieder bie erfle begangene Sünde zurechnen und an 
biefem Fehltrit Urfah nehmen; unb: ftehet derompgen in großen 
Aengſten, und bebet wiedet an bie erffe begangene Sünde zu 
beichten, und fället aufs neue bem Herrn zu- Fuße, und gebet 
wieder in die ernite Buße, und beweinet feine erſte Miffethat, wie 
David that, ba er fagte: Herr, rechne mir nicht zu die Sünde 
meiner Jugend. ——— ' 
- 6. Aber mit folder neuen Buße unb ernſter Klage, wenn 
fi) ber arme Menſch wieder alfo ganz ernfthaftig und demüthig vor 
Gott erzeiget, wird der himmliſche Joſeph in folhe große Erbärmde 
gefübret, wie allhie Joſeph, bag er bie arme Seele im Gemiffen 
tröfter, fie folle fid) doch nicht fürchten, es folle ihr ihre begangene 
Sünde nidit allein nicht zugerechnet werden, fondern e8 folle ihr 
nod) zum allerbeften gereichen, wie Joſeph fagte: Ihr gedachtet «8 
bö8 zu machen, aber Gott gedachte e8 gut baburd) zu machen. Alfo 
vergiebet Gott in Chrifto nicht allein bie- begangene Sünde dem 
" bemütbigen, befehrten Menfchen, fondern er verforget auch noch darzu 
ihn und feine Kinder mit zeitlichen Segen und Nahrung, unb 
wendet alles ins Beiter wie Jofeph feinen Brüdern that, 
^ .7.  Gnblid begehrete Joleph burd) einen Eid, baf, fo er 
(türbe, fie feine Gebeine follten mit aus 2fegopten zu feinen Vätern 
führen, welches uns anbeutet den Eid Gottes im Paradeie, baf 
Gbriffué, Gott und Menfh, wieder zu feinen Brüdern kommen 
wollte und ewig bei ihnen bleiben, und ibr Hoherprieſter und König 
fein, und ihrer mit feiner Liebefraft pflegen und bei und in ihnen 
wohnen, wie Joſeph bei feinen Brüdern, unb fie als feine Reben und 
Glieder emig mit feiner Kraft und Saft verforgen. Amen. — 
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lex WESS 

8 Diefes m alfo eine fummarifche Eittärund liter das 
erffe Bud Mofis, aus rehtem mahren ı Grunde unb 
Gabe, welche wir in mitwirkender , gliederficher Liebe unb. 
ünfeem lieben Mitbrüdern, fo dieſes leſen if T io werden, * 
treulich mitgetheilet haben. 

9. ‚Und vermahnen ben Leſer dieſes, (o ihm etian an ettihen 
Dertern unfer tiefer Sinn mollte bunfel fein, daß er es nicht nadj 
der Art der böfen Welt berachte, fondern fleißig. lefe unb zu Gott. 
bete, der wird ihm wohl die Thlie feines Herzens eröffnen, daß ers - 
toirb begreifen und ibm zu feiner Seele Seligkeit nug machen können, 
welches wir bem Lefer und Hörer in ber Liebe Chrifti aus ben - 
Gaben biefe8 Talents von Grund der „Seele mwünfhen; unb ems 
pfehlen ihn in bie mirkende fanfte Liebe Jeſu Gbrifti. Datum 1. 


. "September. - Anno 1623 vollendet. 


Lobet den Herrn in Zion, und preifet ihn alfe Völker ! "fas 
feine Macht und Kraft gehet duch unb. über b PH und Erde. 
Halleluja! 


. "di^ 1 














— MM — 


Kurzer Gricact. 


bet. 5e d finntiden Bttrodirina 
bes 


Mysterii Magni, 


wie die fihtbare Welt ein Ausfluß und Gegen- 
wurf géttlider Wiffenfhaft und Willens fei; 
wie alles Ereatürlihe eben feinen Urſtand 
genommen habe, unb wie das góttlide Aus⸗ 
und Eingehen ſei. 





Alles finnriche und empfindliche Beben und Bote ift fommen 
von bem Mysterio magno, als von bem Ausflug unb, Gegenwurf 
görtlicher Wiffenfchaftz; barinnen uns zwei zu verftchen find, als 
ber freie Wille des Ungrundes und das mefentlihe Ein in dem 
Willen, wie diefe beide "ein Gegenwurf des Ungrundes, ald «in 
Grund görtliher Offenbarung find; mie fie Zwei und bod) mur 
Eines find, daraus bie Zeit und fihtbare Welt fammt allen Krea⸗ 
turen gefloſſen und in ein Geſchoͤpf gangen find. 

2. Das einige. Ein ift bie Urfadje des Willens, das den 
Mille m urfachet, bag ef etwas milf, und ba er bod) nichts fat, das 
er wollen fann, als. mur fid) felber -zu einem Grund unb Stätte 
feiner Ichheit. Er hat nichts, das er fallen fann, aí$ nur das 
Ein, darinnen faffet er fid) in eine Ichheit, auf daß der Mille 
etwas habe, darinnen und damit er wirket, welches Wirken fein 
fidtbar: Wefen wäre, fo e8 nicht durch den Willen ausginge. 

8. So ift nun der Ausgang ein Geift des unficts 
baren Willens unb Wefeng, unb eine Offenbarung des Uns 
: grumdes durch den Grund der Einheit: durch welchen Ausgang 5 
ber Wille ded Ungrundes bem Ungrunde entgegenmirft, ál8. ein 
flerium ter Tien ftt mit welchem Ausgange die Urſache und 


- 
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> Wr 
Urftand aller Sciedlichkeit der Einheit des einigen, üngrlnbfichen 


Willens durd feinen eigenen Grund feiner eingefafleten Selbheit 


verftanden wird, aud) der ewige Anfang der VBewegniß und Urfache 
bed Lebens, welche Bewegniß. eine immermwährende Luft des Willens 
ift, Denn der Wille fdbauet alfo die Eigenheit durch bie Bewegniß 
und Urfache des Lebens, wie die Einheit burd) des Willens Bes 
wegniß in unendliher Vielheit ftehet, auf Art unb Weiſe, wie bas 
Gemüth eine Einheit und Duellbrunn der Sinne fei, ba eine ſolche 
Tiefe der Vielheit aus dem einigen Gemüth enkipringet, welche un: 
zaͤhlbar find, 

4. Mit folder dreifachen Einheit betrachten wit "T 998 e fen 
Gottes: als mit der Einheit den einigen (ott; mit bem Willen 
ben Vater, und mit der Sinfaffung des Willens zur Stätte ber 
Selbheit, als das ewige Etwas, das ba wirket, oder damit der ie 
wirkei, den Sohn ober Kraft des Willens; unb mit dem Ausgang 
ben Geift des Willens unb der "Kraft: unb mit bem Gegenwurf 
verftehet man die Meisheit der Verſtaͤndniß, daraus alle under 
und Wefen find gefloffen und ewig fließen. — 

5. Aus der Bewegniß dieſes unfibtbaren, wirklichen Wefens, 
aus bem Ausflug der ewigen Wiſſenſchaft, iſt Aausgefloffen das 
Verſtaͤndniß, da fid denn die Luft gefdjauet und im eine Be 
gierde zur Bildlichkeit eingeführet; im welcher abe: der natuͤr⸗ 


liche und freatürlide Grund alles Lebens unb allee Weſen entftanden: . 
find, ba die Begierde ben Ausfluß der Wiffenfhaft in Eigenfchaft - 


gefaffet und -eingefchloffen bat: daher zweierlei Willen find entftanben, 
ol$ einer aus göttlicher Cien; oder Wiflenfchaft, der andre aus 
der, Eigenfchaft der Natur, da fid) die Eigenfchaften haben in eigenen 
Willen eingeführet, unb fid) mit der Eigenheit und eigenem Willen 
impre(fet, und rauh, ſcharf, ftachlicht und hart gemadet, daß aus 
foihen Eigenfhaften find aus der Miffenfhaft Widerwillen unb 
Feindfchaft wider ſolche Eigenfchaften entftanden; mie an ben Eigen» 
fdjaften der Teufel, fomobl an der rauhen Erde, Steinen, Krea⸗ 
turen zu ſehen ijt, wie fid) die Eigenfbäften haben von der Einheit 
^ abgewandt, unb find in eine Impreſſion gegangen: deßwegen fie 


. aud) in biefer Zeit den Fluch, als das Flichen göttliches Willens — 


dulden, unb in folder Impreſſion ftehen mülfen, bis auf den Tag 
ber MWiederbringung,. - 

6. Weil und denn nun vornebmíid) des Menſchen Ge 
mütbe zu betrachten ift: welches ein Bild oder Gegenwurf abit: 
licher Wiſſenſchaft i(t, als ein Gegentourf göttlicher und matlırlicher 
fBerftánbnif , ba aller Wefen Grund in dem Gin barinnen lieget, 
unb fid mit dem ausgehenden Willen vom Gemüth ſchiedlich machet 
unb offenbaret, daß mir flar erkennen, bag ba& Gemüth rin Duell 
brunn zum Guten und Böfen ift, und die Schrift ums aud) ſolches 
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— -— lübeutet, daß ibm ber Kal unb dad Verderben aus der fBegletbe 
für Eigenheit der Eigenſchaften entftanden ift: fo ift uns das aller 
bódft vonnoͤthen, baf mir lernen verftehen, wie wir mögen toleber 
aus der angenommenen Eigenheit, darinnen wir Marter, Noth und 
Dual haben, in die Einheit, aid in den Grund und Herkommen 
bé8 Gemüthes, fommen, darinnen das Gemürh in feinem ewigen 
Grunde ruhen möge. 


7. Kein Ding kann in ihm feíber ruben, es gehe denn 
wieder in das ein, daraus es gangen if. Das Gemütb bát [id 
von der Einheit gewandt in eine Begierde zur . Empfindlichkeit, 
‚zu probiren die Sciedlichkeit der Gigenfdjaften ; baburd) ift in 
ihm die Schiedlichkeit und Widerwillen entftanden, tvelde nun 
das Gemüth beherrfchen: und davon mag ed nicht entlediget werden, 
e8 verlaffe denn fich felber in der Begierde ber, Eigenfhaften, unb 
ſchwinge fid) wieder in bie allerlauterfte Stille, "unb begehre feines 


Wollens zu ſchweigen, alfo daß der Wille fíd) über alle Sinnlichkeit 


unb Bildlihkeit in ben emígen MWillen des Ungrundes verteufe, aus 
dem er aus beni Myſterio níagno iff anfánglid) entftanben, daß er 
- dir fig nichts mehr wolle, ohne was Gott durch ibn mill; fo ift er 
in dem tiefeften Grunde der Einheit. Und ift es dann, daß er 
mag eine Eleine Weile darinmen ftehen, ohne Bewegniß eigener Bes 
gierde, fo fpricht ibm der Wille des Ungruntes aus göttlicher Bes 
wegniß ein, unb fajfet feinen gelaffenen Willen, als fein Gigentbum 
in fid ein, und‘ fübret darein dad Ens der ewigen Jnfaßlichkeit 
der Stätte Gottes, ald das mwefentlihe Eine, . 


8. Und wie nun ber ewigen Gottheit Wille burd) ben ewigen 
Geift ewig ausgehet und einen Gegenrourf des Ungrundes machet: 
alfo wird auch ber gelaffene Wille des Gemüthes mit göttlicher 
Einfaßlichkeit mit Gottes Willen immerdar mit ausgeführet und ere 
leuchtet. Und alfo herrſchet das menfhlihe Gemüth in Gottes 
Willen, in göttliher Grfenntni& unb Wiſſenſchaft, über und durch 
alle Dinge, davon Mofes fagte, er follte herrfhen über alle Kreas 
turen der Welt. Gleichwie Gottes Geift durd alles gehet unb 
alles probiret: alfo aud) mag das erleudjtete Gemüth über und 
burd) alle Eigenfbaften des natürlihen Lebens herrſchen, und bie 
Eigenfchaften bewältigen, unb der Vernunft einführen bie hödhfte 
Sinnlichkeit aus goͤttlicher Wiffenfhaft, wie denn St. Paulus faget: 
Der Geift forfdet alle Dinge, aud) die Ziefe der Gottheit. 
1, Kor. 2, 10. Und mit folder Einführung goͤttliches Willens wird 
ber Menſch wieder mit Gott vereiniget und im Gemürh neu ges 
doren, unb hebet an der Eigenheit der falfchen Begierde zu erfterben 
und mit neuer Kraft geboren zu merden. . 

9. . Alfo banget ihm alébann die Eigenheit im Fleiſche an, 
aber mit dem Gemüth wandelt er in Gott, und wird in bem alten 
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Menſchen ein. neuer geifkticher Menſch — Sinnen und = 


Willens geboren, welcher die Luft des Kleifches táglid) tóbtet, unb 

- burd) göttliche Kraft die Welt, als das Äußere Leben, zum Himmel, 
und den Himmel, als die innere geiftlihe Melt, zur fibtbaren Welt 
madjet, alfo daß Gott Menſch, unb Menſch Gott wird , bie ber 
fBaum in feinen bódjften Stand kommt, und feine Fruͤchte aus - 
bem Moflerio magno, aus göttlicher Scienz geboren bat, alfbann 
fátlet die aͤußere Schaale weg, und. fehet allda ein — 
des Lebens in Gottes aa 
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